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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  anch  ohne  heson- 
deres  Verlangen,  5 Sonderabztige  ihrer  Beitrüge  nnberechnet;  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  gewOnscht  wird,  werden  die  Kosten  dafOr  in 
Änrecbnnng  gebracht,  wobei  aber  roransgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  io  den  Handel  gelangen.  Hieranf  bezOgliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  dentlich 
knndgeben.  Durch  nachträgliche  Korrektoren  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen n.  s.  w.  werden  Sonderabzüge  nnr  anf  Verlangen,  nnd  nor 
im  Falle  der  betreflende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  omfafst, 
geliefert  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  anf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitznteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  bei  Abschriften  16 

r Leipzig:.  Otto  Ha.x’ra.sso'witz. 


Ein  gut  versierter 

— Bibliothcksbeamter,  = 

der  die  Katalugisiemngs- Arbeiten  eines  grossen 
deutschen  Antiquariats  beanfsichtigen  soll,  wird  zn 
baldigem  Antritt  gesucht.  Offerten  unter  L.  F.  7180 
an  Rudolf  Messt,  Ltipzig  erbeten. 


Kaiser -Wilhelm -Bibliothek  in  Posen. 

Die  Stelle  des  Ersten  Bibliothekars  der  hiesigen  Kaiser- 
Wilhelm  Bibliothek  ist  zu  bc.soizen. 

Das  mit  der  Stelle  verbundene  Einkommen  beträgt  SOOO  bis  6000  M. 
Oehalt,  steigend  alle  drei  Jahre  um  SOo  M.,  nebst  einer  pensionsfähigen 
Zulage  von  9i)o  M.  und  dum  tarifmälsigen  Wuhnungsgeldzuscbusse  für 
l’usen  von  660  M.  Bei  längerer  Dienstzeit  seit  der  Anstelinng  als 
Bibliothekar  kann  ein  höheres  Anfangsgehalt  als  der  etatsmäbiige  Mindest- 
satz gewährt  wurden.  Bewerber,  welche  nach  den  maTsgebenden 
staatlichen  Bestimmungen  die  Befähignng  für  den  wissenschaftlichen 
Bibliotheksdienst  an  der  Königlichen  Bibliothek  ln  Berlin  nnd  den 
Preul'sisclien  UniversitUtsbiblioiheken  erlangt  haben,  werden  anfgefordert, 
ihre  Cesuche  unter  Angabe  der  Uehaltsunsprllcbe  bis  zum  2o.  Jannar 
190S  an  den  Unterzeichneten  zu  richten. 

Posen,  den  15.  Dezember  1007. 

Der  Direktor  der  Kaiser-Wilhelm -Bibliothek. 

Prof.  Dr.  F o c k e. 
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Bibliothekswesen. 

XXV.  Jahrgang.  1.  n.  2.  Heft.  Januar-Febraar  1908. 


Der  Nenban  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 

Die  pTröfste  nnd  am  stärksten  benutzte  Bibliothek  des  Reichs  lebt 
nnd  arbeitet  seit  Jahrzehnten  unter  rftnmlichen  Verhältnissen,  die  einen 
gesunden  Fortschritt  überall  hemmen  oder  geradezu  ansschliersen.  Dafs 
sie  demnächst  dieser  Fessel  ledig  sein  wird,  ist  ein  Ereignis,  das 
weithin  freudig  begrüfst  wird  nnd  dem  insbesondere  die  biblio- 
thekarischen Kreise  mit  Spannung  entgegensehen.  Das  Zentralblatt 
glaubt  deshalb  von  seiner  sonstigen  Gepflogenheit,  Uber  Bibliotheks- 
banten  erst  nach  ihrer  Vollendung  zn  berichten,  in  diesem  Falle  ab- 
gehen  zn  sollen,  und  die  Leser  werden  es  mit  dem  Ileransgeber 
dankbar  würdigen,  dafs  der  Banherr,  das  Königliche  Ministerium  der 
geistlichen  nsw.  Angelegenheiten,  ihm  gestattet  hat  an  dieser  Stelle 
znm  erstenmal  öflentlich  Mitteilungen  über  das  grofse  Werk  zn  geben 
nnd  damit  den  fünfnndzwanzigsten  Jahrgang  des  Zentralblatts  ein- 
znleiten. 

Ein  Nenban  für  die  „Kommode“  Friedrichs  des  Grofsen  am  Opern- 
platz war  schon  1838  beschlossen  worden,  damals  nicht  eigentlich 
wegen  Raummangels,  denn  die  Bibliothek  hatte  sich  noch  nicht  ein- 
mal über  das  ganze  Gebäude  ausgedehnt.  Man  fürchtete  vielmehr 
eine  mögliche  Fenersgefahr  von  dem  eben  errichteten  Palais  des 
Prinzen  von  Prenfsen.  Kein  Geringerer  als  Schinkel  entwarf  den 
Plan  für  einen  Neubau  hinter  der  Universität,  dieser  sollte  aber  nnr 
500000  Bände  fassen  nnd  auch  sonst  so  sparsam  als  möglich  ein- 
gerichtet werden;  so  wird  man  es  als  ein  Glück  bezeichnen  können, 
dafs  er  nicht  znr  Ausführung  kam.  Anscheinend  beruhigte  man  sich 
über  die  Feuersgefahr  und  es  wurde  beschlossen,  das  alte  Gebäude  durch 
Einziehen  von  Zwischendecken  nnd  Aufstellen  von  Mittelrepositorien 
für  längere  Zeit  brauchbar  zn  machen,  freilich  unter  Aufgabe  der  impo- 
santen Innenarchitektur.  Indessen  ist  der  Gedanke  eines  Nenbaus 
seitdem  nie  ganz  von  der  Tagesordnung  verschwunden.  Besonders 
lebhaft  wurde  er  in  den  sechziger  nnd  siebziger  Jahren  erörtert  und 
es  wurde  damals  schon  anf  das  .Akademieviertel“  als  den  geeignetsten, 
ja  den  einzig  möglichen  Banplatz  hingewiesen.  Im  Jahr  1875  be- 
willigte der  Landtag  sogar  schon  einen  Betrag  znm  Ankauf  der  dort 
stehenden  Kasernengebände,  indessen  stellten  sich  der  Verlegung  der 
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können,  liefaen  eich  eo  einrichten,  dafs  ihre  spätere  Benntziing  durch 
die  Bibliothek  keine  kostspieligen  Umbauten  bedingt.  Fflr  die  Aula 
der  Universität  wurde  das  alte  Gebäude  der  Königlichen  Bibliothek 
beetimmt,  das  vorher  fOr  die  Universitätsbibliothek  in  Aussicht  ge- 
nommeu  war. 

Nachdem  der  Landtag  im  Etat  för  1900/1901  den  Ankauf  des 
Grundstocks,  soweit  es  dem  Kronfiskus  gehörte,  zum  Preise  von 
11254000  M.,  d.  h.  1000  M.  fOr  den  Quadratmeter,  genehmigt  hatte 
(davon  7 300  000  M.  bar  zu  zahlen , der  Rest  durch  Gmndstlickstausch 
in  begleichen),  wurde  die  Ausarbeitung  des  Bauplans  dem  Ilofarchitekten 
8.  M.  des  Kaisers  Geheimen  Oberhofbaurat  v.  Ihne  Obertragen.  Die 
erste  Rate  der  auf  10*  j Millionen  veranschlagten  Bausnmme  wurde 
in  den  Etat  1903  04  eingestellt  und  im  April  1903  der  Regiernngs-  und 
Banrat  Adams  mit  der  technischen  und  geschäftlichen  Leitung  des 
Bans  beauftragt. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  Bauplan  zu,  wie  er  nach  mancherlei 
lürwlgungen  und  Beratungen  jetzt  festgestellt  ist,  so  wird  man  an 
dieser  Stelle  keine  Behandlung  der  eigentlich  bantechnischen  Seite 
erwarten,  auch  kein  näheres  Eingehn  auf  die  kOnstlerische  Gestaltung, 
fOr  die  Obrigens  der  Name  des  Urhebers  des  Projekts  die  beste 
Bflrgschaft  ist.  Das  Gebäude  wird  sich  als  mächtiger  Sandsteinbaii  in 
gemäfsigten  Barockformen  darstellen  und  die  grofsen  Innenräume,  das 
Treppenhaus  und  die  Lesesäle  werden  der  Bedeutung  der  Königlichen 
Bibliothek  entsprechend  architektonisch  durchgebildet  sein.  Für  das 
Zentralblalt  handelt  es  sich  jetzt  nur  um  die  bibliuthekstechnische 
Seite  des  Baus,  um  die  Gröfse  und  Lage  der  Räume  zueinander  und 
ihre  Benutzung  im  lebendigen  Betrieb  der  Bibliothek.  Das  meiste 


nitgeteilt  werden  (leider  liefs  das  Format  das  Zbl.  keinen  gröfseren 
Uafutab  zu),  und  diese  begleitenden  Zeilen  haben  nur  den  Zweck 
erläatemd  und  hier  und  da  begründend  ihre  Betrachtung  zu  nnter- 
itfltzen. 

Bekanntlich  bildet  der  Bauplatz  ein  längliches  Rechteck,  das  sich 
mit  den  schmalen  Seiten  (rd  106  m)  südlich  den  „Linden“,  nördlich 

(rd  170  m)  westlich  der 
tätsstrafse  znwendet.  Mit 
T Lage  an:  die  llauptfront 


davon  ergibt  schon  eine  aufmerksame  Betrachtung  der  Pläne,  die  hier 


I m hohe  Halle,  liegen  natnr- 
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Garde«  dn  Corp«  onObersteigliche  HiiiderDi«6e  ent^eiren.  Bald  daran/, 
1879,  muGten  wecen  de«  aof«  b<^>chste  (restie^eoen  Ranmmangel«  Teile 
der  Bibliothek  in  ein  andere«  Gebinde  verlegt  werden,  bi«  1883  84  dnrch 
die  an  die  Bibliothek  an«tof«enden  Teile  de«  .Niederlindi«chen  Palais“, 
die  für  2 600000  M.  erworben  nnd  mit  weiteren  400000  M.  ein- 
gerichtet worden,  die  dringendsten  Bedflrfoisse  befriedigt  nnd  die  Bflcher- 
und  ßenntznogsrinnie  so  gestaltet  werden  konnten,  wie  sie  im  weeent- 
lichen  noch  jetzt  sind.  Was  man  damals  für  ein  knrxes  Provisorium 
hielt,  hat  es  znr  Üaner  eines  Vierteljahrhnnderts  gebracht 

Als  sich  1890  Anssicht  anf  Riamnng  des  Akademieviertels  durch 
die  fremdartigen  Mitbewohner,  die  Garde«  da  Corps  und  den  Marstall, 
eröffoete,  wurde  der  Gedanke  an  den  Nenban  wieder  anfgenommen  nnd 
anf  Grand  einer  Kanmbedärfaisnachweisnng  ein  vorUnfiger  Plan 
entworfen,  endgültige  Beschlüsse  jedoch  verzögerten  sich  dnrch  die 
Erörternng  darüber,  welche  Anstalten  neben  der  Bibliothek  anf  dem 
Grundstück  von  nahezu  18000  qm  nntergebracht  werden  sollten. 
Weder  Zweifel  noch  Bedenken  bestanden  bezüglich  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  die  Kigcntnmsrecht  an  etwa  * 3 der  Fliehe  besitzt, 
verhängnisvoll  aber  drohte  die  Rücksicht  anf  die  Akademie  der  Künste 
zu  werden,  die  einen  geränmigen  Ausstellungssaal  verlangte,  was  mit 
den  Kanmbedürfnissen  der  Bibliothekslesesile  schwer  zn  vereinigen 
war.  Als  dritte  Aspirantin  meldete  sich  noch  die  Universität,  die 
einer  neuen  Anla  bedurfte.  Angesichts  die.-er  Schwierigkeiten  wnrde 
im  Jahr  1897  ernstlich  der  Plan  erörtert,  die  Königliche  Bibliothek 
nach  dem  Westen,  in  die  Nähe  des  Bahnhofs  Zoologischer  Garten  zn 
verlegen,  wo  sie  anf  einem  der  Erweitemng  fähigen  Bauplatz,  nn- 
bebindert  von  Rücksichten  auf  die  Anfsenarchitektnr,  sich  rein  praktisch 
einrichten  könnte.  Der  Gedanke  hatte  in  der  Tat  viel  Bestechendes 
nnd  fand  gerade  in  bibliothekarischen  Kreisen  Beifall,  n.  a.  bei 
O.  Hartwig,  der  ihn  im  Zbl.  und  in  der  .Nation“  verteidigte.  Anf 
der  andern  Seite  erklärte  sich  der  Generaldirektor  Wilmanns  in  einem 
ausführlichen  Bericht  sehr  entschieden  dagegen  nnd  denselben  Wider- 
spruch erhob  die  öffentliche  Meinung,  die  in  zahlreichen  Zeitungs- 
artikeln zum  Ausdruck  kam.  Man  darf  sich  jetzt  aufrichtig  freuen, 
dafs  der  Widerstand  erfolgreich  war,  nachdem  es  gelungen  ist  einige 
der  Ilauptbedenken,  die  dem  Bauprojekt  anf  dem  Akademieviertel  an- 
hafteten, zu  beseitigen,  vor  allem  durch  die  anderweite  Unterbringung 
der  Akademie  der  Künste  und  dnrch  die  Einbeziehung  der  Universitäts- 
bibliothek in  den  Bauplan. 

Denn  das  verbot  allerdings  die  Lage  des  Bauplatzes  nnd  die  un- 
gewöhnliche Höhe  der  Grunderwerbskosten,  dafs  der  Teil  des  Baues, 
den  die  Königliche  Bibliothek  znr  Zeit  noch  nicht  ansfullen  kann, 
unbenutzt  und  lediglich  zum  Zweck  künftiger  Erweiterung  liegen 
bliebe.  Durch  die  Aufnahme  der  Universitätsbibliothek  wurde  nun  die 
bibliotheksmäfsige  Bebannng  für  den  gröfseren  Teil  von  vom  herein 
gesichert,  nnd  die  übrig  bleibenden  Räume,  die  für  andere  Zwecke, 
namentlich  für  das  Orientalische  Seminar,  zur  Verftlgung  gesteUt  werden 
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können,  liefsen  eich  bo  einrichten,  dafs  ihre  spätere  Renntznng  dnreh 
die  Bibliothek  keine  kostspieligen  Umbanten  bedingt.  FOr  die  Aula 
der  Universität  wurde  das  alte  Gebäude  der  Königlichen  Bibliothek 
bestimmt,  das  vorher  fSr  die  Universitätsbibliothek  in  Anssicht  ge- 
nommen war. 

Nachdem  der  Landtag  im  Etat  für  1900  1901  den  Ankauf  des 
Ornndstflcks,  soweit  es  dem  Kronflskus  gehörte,  zum  Preise  von 
11  254  000  M.,  d.  h.  1000  M.  für  den  Quadratmeter,  genehmigt  batte 
(davon  7 300  000  M.  bar  zu  zahlen , der  Rest  durch  GrnndstOckstansch 
zu  begleichen),  wurde  die  Ausarbeitung  des  Bauplans  dem  Hofarcbitekten 
S.  M.  des  Kaisers  Geheimen  Oberhofbaiirat  v.  Ihne  Obertragen.  Die 
erste  Rate  der  auf  10'  j Millionen  veranschlagten  ßansnmme  wurde 
in  den  Etat  1903  04  eingestellt  und  im  April  1903  der  Regiernngs-  und 
Baurat  Adams  mit  der  technischen  und  geschäftlichen  Leitung  des 
Bans  beauftragt. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  Bauplan  zu,  wie  er  nach  mancherlei 
Erwägungen  und  Beratungen  jetzt  festgestellt  ist,  so  wird  man  an 
dieser  Stelle  keine  Behandlung  der  eigentlich  bantechnisrhen  Seite 
erwarten,  auch  kein  näheres  Eingehn  auf  die  künstlerische  Gestaltung, 
för  die  Obrigens  der  Name  des  Urhebers  des  Projekts  die  beste 
Bflrgschaft  ist.  Das  Gebäude  wird  sich  als  mächtiger  Sandsteinbau  in 
gemäfsigten  Barockformen  darstellen  und  die  grofsen  Innenräume,  das 
Treppenhaus  und  die  Lesesäle  werden  der  Bedeutung  der  Königlichen 
Bibliothek  entsprechend  architektonisch  durchgebildet  sein.  Für  das 
Zentralblatt  bandelt  es  sich  jetzt  nur  um  die  bibliothekstechnisebe 
Seite  des  Baus,  um  die  Gröfse  und  Lage  der  Räume  zueinander  und 
ihre  Benutzung  im  lebendigen  Betrieb  der  Bibliothek.  Das  meiste 
davon  ergibt  schon  eine  aufmerksame  Betrachtung  der  Pläne,  die  hier 
mitgeteilt  werden  (leider  liefs  das  Format  das  Zbl.  keinen  gröfseren 
Mafsstab  zu),  und  diese  begleitenden  Zeilen  haben  nur  den  Zweck 
erläuternd  und  hier  und  da  begründend  ihre  Betrachtung  zu  nnter- 
stfltzen. 

Bekanntlich  bildet  der  Bauplatz  ein  längliches  Rechteck,  das  sich 
mit  den  schmalen  Seiten  (rd  106  m)  südlich  den  „Linden“,  nördlich 
der  Dorotheenstrafse,  mit  den  Langseiten  (rd  170  m)  westlich  der 
Charlottenstrafse  und  östlich  der  Universitätsstrafse  zuwendet.  Mit 
vier  Aufsenflügeln  pafst  sich  der  Plan  dieser  Lage  an:  die  Hauptfrunt 
und  der  Ilanpteingang,  eine  grofse  11  m hohe  Halle,  liegen  natur- 
gemUfs  an  den  Linden,  im  SOdtlOgcl.  Sein  mittlerer  und  östlicher 
Teil  mit  dem  anstofsenden  Stück  des  Ostbaus  ist,  um  dies  vorweg  zu 
nehmen,  für  die  Akademie  der  Wissenschaften  bestimmt;  diese  Gebäude- 
teile bleiben  bei  den  folgenden  AusfUlirnngen  aufser  Betracht.  Im 
Innern  verbinden  drei  Quertlügel  den  Ost-  und  Westbau,  der  südlichste 
von  ihnen  bildet  die  eigentliche  Bibliotheksfront.  Von  ihm  aus  bis 
zum  Nordban  läuft,  die  QnertlOgel  durchsebneidend,  ein  grofser  Mittel- 
ban, in  dem  das  Hanpttreppenhaus  und  die  grofsen  Lesesäle  der 
Königlichen  und  der  Universitätsbibliothek  nntergebracht  sind.  Für 
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Abb.  1 : Erdgeschori  = 2 — 3.  BUchergescbola. 
Halaaub  1 : 1000  (1  mm : 1 m). 
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letztere  iet  der  zweite  monamental  anefrestaltete  Eingang  von  der 
Dorothernstrarse  ans  bestimmt.  Anfser  dem  ersten  Hanpthof  entstehen 
dnrch  die  Quer-  und  Mittelgeb&nde  noch  sechs  weitere  Höfe  nnd  ein 
kleiner  Lichthof,  zu  denen  Dnrchfahrien  von  der  Charlotten-  und 
l'niversitatsstrafse  aus  fohren,  sodafs  die  Feuerwehr  an  alle  GebAnde- 
tcile  nahe  herankommen  kann. 

Der  Höhe  nach  (vgl.  den  Durchschnitt  in  Abb.  5)  gliedert  sich 
das  GehAnde  in  13  Bdchergesnhosse  von  je  2,195  m,  von  denen  das 

1.  im  Keller,  das  12.  nnd  13.  znm  Teil  im  Dachstnhl  liegen.  Das 

2.  und  3.  Böchergeschofs  können  wir  als  Erdgeschofs  (E),  das  4/ti.  als 
I.  und  das  7/9.  als  II.  Uanptgeschofs  bezeichnen.  Die  Räume  des 
Erdgeschosses  sind  durchweg  4,70  m hoch,  im  I.  Hanptgeschofs  gehen 
die  Räume  2.  10.  22.  24  nnd  der  entsprechende  Teil  von  7 durch  drei 
Bachergeschosse,  ebenso  im  II.  die  Lese-  nnd  Schansäle,  die  abrigen 
durch  zwei  Geschosse,  sodafs  über  ihnen  noch  ein  Bdchergeschofs 
gewonnen  wird.  Auf  die  besonderen  Höhen  der  Räume  im  Mittelbau 
kommen  wir  noch  znrUck.  Im  allgemeinen  dienen  diese  drei  Haupt- 
geschosse,  mit  Ausnahme  des  nördlichen  Teils  von  II,  zu  Verwaltnngs- 
nnd  Benntznngsränmen,  die  daraber  liegenden  Geschosse  zu  Bdcher- 
speichern.  Um  sie  zu  tragen,  liegen  im  G.  Bachergeschofs  mächtige 
Eisenträger:  die  unteren  Geschosse  sind  unter  möglichster  Beschränkung 
der  tragenden  Wände  in  grofsen  Hallen  konstruiert,  die  nach  Be- 
darfnis  geteilt  werden  können.  Infolgedessen  war  es  unbedenklich, 
einen  Teil  der  Räume  vorläufig  far  nicht  bibliothsksmäfsige  Benntznng 
in  Anssicht  zu  nehmen. 

Die  Hauptmasse  des  Gebäudes  fiillt  natarlich  der  Königlichen 
Bibliothek  zn.  Da  in  der  V’erwendnng  der  Räume  öfter  ein  Kompromifs 
zwischen  dem  horizontalen  nnd  dem  vertikalen  Prinzip  nötig  gewesen 
ist  (wenn  auch  ersteres  vorwiegl),  so  folgen  wir  in  der  Beschreibung 
nicht  den  einzelnen  Geschossen,  sondern  suchen  die  Räume  in  ihrer 
natBrlichen  Zusammengehörigkeit  zn  erfassen. 


Zahlenerklärung  zum 


1.  Beamten-  und  Geschäftseingang.  17. 

2.  Anfgang  zu  den  Gesebäftsräumeu.  19. 

3.  Kleiderablagen  für  Beamte.  20. 

4.  Buchbinderei.  21. 

5.  Provisorische  Aufstellungen.  22. 

6.  Oesamtkatalog  und  Ausknufts-  23. 

bilrean.  24. 

7.  Feuerwehr  und  i’olizei.  25, 

8.  Arzt.  26. 

9.  Durchfahrt  zu  Hof  11. 

10.  Tauschmagazin.  27. 

11.  Anfzugsranm  West.  29. 

12.  Durchfahrt  zn  Hof  VI,  nmliegend  29. 

Dienstwohnungen.  ,30. 

13.  Erfrisebnngsraum  der  UB.  3t. 

14.  Kleiderablage.  •32. 

15.  Eingangshalle. 

16.  I.eibsteTic  der  UB.  33. 


Erdgeschofs. 

IS.  Kataloge  der  UB. 
i>irekiiou  der  UB. 

Akzession  der  UB. 

Durchfahrt  zu  Hof  VII. 
Buchbinderei  der  UB. 
Anfzugsranm  Ost. 
Professorenzimmer  der  UB. 
Orientalisches  Seminar. 

Durchfahrt  zu  Hof  lli,  anlivgeod 
Dienstwohnungen. 
Flrfrischungsraum. 

Kleiderablage. 

Ilaupteingang  der  KB. 

Ueihstelle. 

Versand-  nnd  Packranm. 
BUcherspeicher  und  Oeleisaulage 
der  BUcherbahnen. 

I.esosaal  der  UB. 
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Als  Grundsatz  ist  möglichst  festgebalten,  dafa  die  Wege  der  Be- 
amten nnd  des  Publikums  sich  nicht  berühren  sollen  nnd  dafs  die 
den  Benutzern  zugänglichen  Räume  getrennt  sein  müssen  von  denen, 
die  dem  inneren  Dienst  Vorbehalten  sind.  Anfser  dem  Eingang  für 
die  Benntzer  (Haupttreppe  E29)  besteht  deshalb  ein  besonderer  für 
die  Beamten  (E 1),  auf  den  auch  die  geschäftlichen  Besucher  an- 
gewiesen sind.  Jeder  von  beiden  Eingängen  hat  geräumige  Kleider- 
ablagen (3.  28)  nnd  PersunenanfzOge  in  der  Nähe,  der  für  die  Benntzer 
auch  einen  Erfrischungsranm  (27).  Von  der  Haupttreppe  ans  kann 
man  auf  öffentlichen  Treppen  an  alle  dem  Pnbliknm  freigegebenen 
Punkte  gelangen.  Der  Packverkehr  erfolgt  durch  die  Durchfahrt  zum 
Hof  11  (E9). 

An  den  amtlichen  Eingang  nnd  die  zugehörige  Treppe  (2;  die  da- 
neben liegende  gehört  zur  Akademie)  Bchlicfsen  sich  die  Haupträume 
für  den  inneren  Dienst  an,  vor  allem  im  1.  Geschofs  die  Akzession 
für  Kanf,  Geschenke  und  Pfiichtliefernngen  nebst  Auslageranm,  und 
das  Zimmer  des  Bnchbinderbeamten  (1  2 — 3).  Durch  Aufzug  besteht 
Verbindung  mit  der  darunter  gelegenen  Buchbinderei  (E4)  nnd  mit 
den  Räumen  für  provisorische  Aufstellungen  (E5),  die  sich  unmittel- 
bar an  die  Paketeinfahrt  anschliefsen.  Leider  war  es  nicht  möglich 
Akzession  und  Zeitschriftensaal  nahe  zusammen  zu  bringen,  wenn  man 
nicht  auf  die  noch  wichtigere  Verbindung  mit  den  Katalogen  nnd 
Oberhaupt  auf  deren  bestmögliche  Zusammenlegung  verzichten  wollte. 
Letztere  ist  in  der  Tat,  wie  man  wohl  sagen  darf,  in  idealer  Weise 
gelungen  (freilich  unter  Preisgabe  der  synunetrischen  Treppenanlage 
nach  dem  Obergeschofs).  An  die  vorgenannten  Geschäftsräume  stöfst 
zunächst  der  für  den  innern  Dienstgebrauch  bestimmte  alphabetische 
Zettelkatalog  (1  7),  weiter  an  diesen  der  Realkatalog  (10),  mit  aus- 
reichenden Arbeitsplätzen  für  die  Beamten,  und  im  rechten  Winkel 
daran  anschliefsend  der  alphabetische  Bandkatalog  (8).  Da  wo  die 
drei  Katalogränme  Zusammentreffen,  wird  sich  die  Bestellzentrale  be- 
finden, die  im  Stande  sein  mufs.  Je  nach  der  Lage  des  Falls  einen 
oder  mehrere  Kataloge  zur  Erledigung  der  Bestellzettel  hcranzuziehen. 


Zablenerklärung 

I.  Erster  Direktor. 

'1.  3.  Akzessiun  mit  Auslageraum, 
Buchbiudereibeamter. 

4.  Abteilnngsdirekturen. 

.5.  Gemeinsames  Vorzimmer,  Kauzlist. 

6.  ZeitschriftenakzessioD. 

7.  Zettelkatalog. 

b.  Alpbabetischer  Bandkat.Mog. 

9.  Abteilungsdirektur. 
tO.  Realkatalog. 

11.  Aiifzugsraum. 

12.  13.  Plir  Institute  verfügbar 

14.  Zeitschriften lesesaal  der  UB. 

15.  Luftraum  der  Eingangshalle. 

1«.  Luftraum  der  Leihstelle. 


zum  I.  Qesohofz. 

17.  Orientalisches  Seminar. 

18.  19.  Arbeitsräume  der  UU. 

20.  Orientalisches  Seminar. 

21.  Aufzii^raum. 

22.  Nebculesesaal  der  KB. 

23.  Zimmer  für  Gelehrte. 

24.  Zeitschriftenlesesaal. 

25.  Durchgang  nach  den  Geschäfts- 

räumen. 

26.  Treppenhaus. 

27.  Westaufgang  zum  11.  Geschofs. 
2s.  Ostanfgang  znm  II.  Geschofs. 

29.  Vorhalle. 

30.  Grofser  Lesesaal. 

.31.  Luftranm  des  Lesesaals  der  UB. 


Digitized  by  Google 


TOD  F.  Schwenke 


7 


Abb.  2;  I.  Oeschole  = 4-6.  BUchergcschors. 
Mefesttb  1 : 1060  (1  mm:l  m). 
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Anf  der  andern  Seite  ist  ftir  das  Benutzerpnbliknm  der  alphabetische 
Bandkatalog  vom  grofsen  Treppenhaus  und  Lesesaal  ans  zugänglich 
und  durch  ihn  der  anstofsende  Benutzerranm  des  Realkatalogs.  Während 
so  die  Kataloge  der  Königlichen  Bibliothek  anf  einer  Ebene  mit  den 
Leseränmen  zusammenliegen,  stehen  sie  in  vertikaler  Richtung  in  Ver- 
bindung mit  den  darunter  liegenden  Räumen  des  prenfsischen  Gesamt- 
katalogs und  der  Anskunftsstelle  (E6),  die  auch  ihrerseits  wieder  für 
die  Benutzer  vom  Treppenhaus  ans  erreichbar  sind. 

Anf  der  Ebene  der  Akzessions-  und  Katalogränme  vollzieht  sich 
der  gröfste  Teil  der  inneren  Arbeit  der  Bibliothek  und,  wie  wir  sehen 
werden,  auch  ein  guter  Teil  der  Renntzuugsarbeit.  Hier  sind  deshalb 
auch  die  Amtszimmer  der  drei  Abteiinngsdirektoren  der  Druckschriflen- 
abteilnng  (1  4.  9)  und  des  Ersten  Direktors  (1)  angeordnet.  Die 
Zimmer  des  Generaldirektors  (II  1),  das  Konferenzzimmer  (2)  und  das 
Bureau  (3)  liegen  darüber  im  II.  Oeschofs. 

Die  Benutzung  der  Druckschriftenabteilnng  geschieht  entweder 
durch  Entnahme  in  der  Leihstelle  oder  durch  Arbeit  in  den  Lese- 
ränmen, zunächst  im  grofsen  Lesesaal.  Beide  Stellen  sind  zentral  und 
möglichst  übereinander  gelegt.  Die  Leihestelle  (E  30),  die  von  den 
anliegenden  Höfen  Licht  erhält  (das  freilich  bei  trübem  Wetter  etwas 
künstliche  Nachhilfe  brauchen  wird),  ist  unmittelbar  vom  Hanpteingang 
ans  zugänglich  und  hat  hinter  sich  ein  reichliches  zweigeschossiges 
Büchermagazin  (32),  das  erforderlichenfalls  zur  Aufstellung  einer  be- 
sonderen Ausleihebibliothek  dienen  kann,  ebenso  gut  aber  auch  für 
den  Lesesaal  verwertbar  ist.  Der  westlich  an  die  Leihstelle  stofsende 
Packranm  (31)  hat  Verbindung  mit  der  vorher  erwähnten  Paket- 
einfahrt. lieber  eine  Innentreppe  sind  die  Kataloge  und  der  Direktor 
erreichbar. 

Zum  grofsen  Lesesaal  (1  30)  gelangt  man  über  die  Haupttreppe 
und  durch  eine  11  m hohe  Vorhalle  (28).  Der  Saal  selbst  ist  ein 
34  m hoher  Kuppelbau  mit  8 vurspringenden  Pfeilern,  die  ebenso- 
viele  Nischen  bilden,  ln  diesen  kommt  (natürlich  abgesehen  von  der 
Eingangsseite)  die  Handbibliothek  zur  Aufstellung  und  zwar  in  einer 
eigenartigen  Anordnung,  indem  zwei  Büchergestelle  in  angemessenem 
Abstand  hintereinander  anfgestellt  sind,  von  denen  das  zweite  um  1 m 
erhöht  und  Uber  kleine  Nebentreppen  erreichbar  ist.  Für  den  am 
übern  Gestell  Stehenden  bildet  der  Kopf  des  untern  ein  Auflegepult. 
Anf  der  in  der  Höhe  des  zweiten  Hanptgeschosses  umlaufenden  Galerie 
sind  keine  Bücher  aufgestellt,  sie  wird  aber  als  Posten  zur  wirksamen 
Beaufsichtigung  der  Benutzer  dienen  können,  auch  dem  Fremden,  der 
nur  kommt  um  die  Bibliothek  zu  besichtigen,  einen  eindrucksvollen 
Blick  anf  ihren  Betrieb  gewähren.  Unmittelbar  über  der  Galerie 
befinden  sich  die  sieben  grofsen  Fenster,  die  dem  Lesesaal  Licht 
geben.  Anfserdem  ist  im  Scheitel  der  Kuppel  ein  rundes  Oberlicht 
in  Aussicht  genommen.  Die  Bfleheransgabe  im  Saal  liegt  in  der  Nähe 
des  Eingangs,  sodafs  jeder  Eintretende  oder  Ansgehende  sie  passieren 
innfs,  erstreckt  sich  aber  ziemlich  weit  nach  der  Mitte  des  Baals, 
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sodafs  der  anfsichtsftlbrende  Beamte  trotz  der  grofsen  Entfernungen 
(der  Dnrchmesser  beträgt  43  m)  eine  gute  Uebersicht  haben  wird. 
FQr  die  etwa  360  Personen,  die  der  Ranm  fassen  kann,  werden  ein- 
seitig besetzte  Tische  von  nur  2 oder  an  der  Peripherie  3 Plätzen 
angeordnet  sein,  mit  radial  zwischen  den  Tischen  laufenden  Gängen, 
sodafs  man  wie  bei  den  modernen  Schulbänken  zu  jedem  Platz  ge- 
langen kann  ohne  hinter  dem  Kücken  der  arbeitenden  Nachbarn  durch- 
zngeben,  nnd  dafs  die  Handbibliothek  von  jeder  Stelle  ans  bequem 
zn  erreichen  ist.  Näheres  Ober  die  Art  der  Tische  und  ihre  Aus- 
stattung steht  zur  Zeit  noch  nicht  fest.  An  den  Saal  stofsen  vier 
dnrrh  das  Oktogon  entstandene  Zwickel,  von  denen  einer  nur  als 
Durchgang  zum  alphabetischen  Katalog  gedacht  ist.  Die  übrigen 
bieten  zweigeschossige  Räume  zur  Aufnahme  von  BOchern,  die  als 
Ergänzung  der  Nachschlagebibliothek  des  Lesesaals  schnell  zur  Hand 
sein  sollen. 

Anfser  dem  grofsen  Saal  steht  auf  derselben  Ebene  noch  ein 
Reservelesesaal  (22)  mit  150  Plätzen  zur  Verfügung.  An  ihn  schliefsen 
sich  Zimmer  für  Gelehrte  (23),  denen  ein  nngestürtes  Arbeiten  mit 
einem  gröfseren  Apparat  ermciglicht  werden  soll.  In  diese  Groppe 
der  Benutznogsränme  im  östlichen  Bauteil  gehört  endlich  noch  der 
Zeitschriftenlesesaal  mit  zunächst  150  Plätzen  (24).  Er  ist  in  seinem 
gröfseren  Teil  3 Bflchergeschosse  hoch,  im  südlichen  Abschnitt  aber 
entresoliert.  Dnrch  einen  Gang  (25)  steht  er  mit  den  internen  Dienst- 
ränmen,  namentlich  der  Zeitschriften-Akzession  (6)  in  Verbindung. 

Das  II.  Obergeschofs  ist  das  Reich  der  Sondersamminngen.  Zu 
ihnen  fahren  die  den  Benutzern  freigegebenen  Treppen  östlich  (II  28) 
nnd  westlich  (II  27),  erstere  zur  Musik-  und  Kartensammlung.  Die 
Mnsiksamminng,  zn  der  anfser  den  alten  Beständen  der  Königlichen 
Bibliothek  später  auch  die  „Deutsche  Mnsiksamminng“  gehören  wird, 
hat  mehrere  Arbeitszimmer  (II  21),  einen  Leseranm  (20)  von  lOxlH  m 
und  einen  dnrch  3 BOchergeschosse  gehenden  Speicher  (22),  der 
später  durch  Aufstockung  erweitert  werden  kann.  Für  den  Fall,  dafs 
in  der  Mnsikabteiinng  ein  besonderer  Leihdienst  eingerichtet  wird,  bei 
dem  der  Verkehr  durch  Buten  unvermeidlich  ist,  kann  sie  durch  einen 
Ein-  und  Aufgang  von  der  Universitätsstrafse  aus  (E  26)  zugänglich 
gemacht  werden. 

Die  angrenzende  Kartensammlnng  hat  ebenfalls  ein  kleineres  Lese- 
zimmer (II  18;  10x9  m),  zum  Teil  aber  erfolgt  die  Benutzung«  un- 
mittelbar in  den  Magazinräumen  (17)  neben  den  Kartenschränken,  um 
gröfsere  Transporte  zn  vermeiden.  Da  die  Karten  alle  in  verschliefs- 
baren  Schränken  untergebracht  sind,  unterliegt  eine  solche  Zulassung 
der  Benutzer  keinem  Bedenken. 

Diesen  beiden  Sammlungen  gegenüber  auf  der  West-eite  des  Ge- 
bäudes liegt  die  llandschriftenabteilung,  bei  der  auf  einen  hellen  und 
stattlichen  Benutzerranm  (8)  besonderes  Gewicht  gelegt  ist.  Die  beiden 
vor  nnd  hinter  dem  Arbeitssaal  gelegenen  Räume  (7.  9)  sind  zugleich 
als  monumentale  Anfstellungsränme  für  Handschriften  gedacht.  Der 
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eigentliche  Speicher  der  Äbteiinng  im  anschliereenden  nördlichen 
Qnerflflgel  (10),  geht  dnrch  3 Geschosse  mit  Büchergestellen  von 
rd  1000  qm  Ansichtsflilche;  eine  Erweiterung  ist  anch  hier  durch 
Anfstockong  möglich,  üer  vordere  QuerHUgel  (6)  enthält  die  Ge- 
schäftsräume der  Abteilung  und  darhber  eine  Reihe  von  Einzelarbeits- 
zimmem  für  Gelehrte. 

Eine  ansehnlichere,  nicht  magazinrnäfsige  Anfstelinng  sollen  anch 
die  Inkunabeln  und  andere  Seltenheiten  erhalten  (II  5).  Zn  ständigen 
und  wechselnden  Ausstellungen  aus  diesen  und  den  Ilandschriften- 
schätzen  bieten  die  in  unmittelbarer  Nähe  gelegenen  Schansäle  (4) 
Gelegenheit.  Der  Hörsaal,  in  dem  sie  ebenfalls  zu  Demonstrationen 
gebraucht  werden  können,  der  aber  voraussichtlich  nicht  allzu  häutig 
benutzt  werden  wird,  hat  ein  Geschofs  höher,  in  die  Westecke  des 
Gebäudes  (111  2)  gelegt  werden  mtlssen.  Ebenda  befinden  sich  noch 
weitere  Räume  für  abzusondernde  Bücher  (3)  und  das  photographische 
Atelier  (1). 

Im  übrigen  ist  dies  III.  Obergeschofs  =10.  und  11.  Bflchergesehofs 
(s.  Abbildung  4)  in  der  Hauptsache  von  BOcherspeicbern  eingenommen, 
die  sich  als  West-,  Nord-  und  Ostspeicher  (4/6.  7/9.  10  12)  von  je 
rd  105  m Länge  um  einen  grofsen  Teil  des  Gebäudes  herumziehn  und 
.später  durch  Aufstockung  des  ersten  Quertlügels  (13.  15)  zu  einem 
vollständigen  Carre  geschlossen  werden  können.  Dieselbe  Längs- 
ausdehnnng,  nur  bei  entsprechend  geringerer  Breite,  haben  die  Speicher 
im  Dachgeechofs  (12.  und  13.  Bflchergesehofs).  Dagegen  sind  sie  im 
6,9.  Geschofs  des  Ost-  und  Westflügels  auf  das  nördliche  Drittel  be- 
schränkt (II  11 — 15).  Die  genannten  Räume,  die  zusammen  eine  Aus- 
dehnung von  nahezu  2000  m haben,  sind  gleichmäfsig  mit  Doppel- 
repositorien  in  einem  Achsenabstand  von  1,84  m besetzt.  Diesem 
Mafs  entsprechen  die  Fenster  an  der  Hofseite,  während  die  Fenster- 
aebse  der  Anfsenfront  4,60  m beträgt.  Bei  der  geringen  Tiefe  der 
Gebäudeteile  ist  damit  eine  ausreichende  Tagesbelenchtnug  gesichert. 

Die  lAnge  der  Doppelgestelle  beträgt  im  6. — 11.  Büchergeschofs 
im  Ost-  und  Westspeicher  8 m,  im  Nordspeicher  6;  im  12.  und  13. 
tritt  eine  Verkürzung  um  1 bezw.  2 m ein  (vgl.  Abb.  5).  Zwischen 

Zahlenerklärtmg  zum  n.  Qeaoboiz. 

I.  Generaldirektor. 

I.  Ronfereoizimmer. 

3.  Blirean  und  Kasse. 

■I.  Schansäle. 

& Inkunabeln  und  seltene  Druck- 
schriften. 

S — in.  Uandschrifteuabteilnng. 

6.  Verwaltnugsräunie , darüber 
Zimmer  für  Gelehrte. 

T-9.  I.esesaal  mit  Kebenriinmen. 
in.  Magazin. 

II.  12.  BUchermagazin  KB. 

13  14.  BUchermagazin  l’B. 

13.  BUchermagazin  KB. 


in— 19.  Kartensamml uog. 
in-17.  Magazine. 

18.  Leseaaal. 

19.  Verwaltnngsränme. 

2U— 22.  Mnsiksammlung. 

2U.  Lesesaal. 

21.  Verwsltuugsräume. 

22.  .Magazin. 

23.  Luftraum  des  'rreppenliauses  (im 

in.  BUehergescliofs  .Magazine). 

24.  I.iiftranni  der  V'orhallc. 

25.  Luftraum  und  Galerie  des  grofsen 

Lesesaals.  ln  den  Zwickeln 
Uchthiife. 
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den  Stirnseiten  der  Gestelle  nnd  den  FensterwUnden  lAnft  an  der 
einen  Seite  ein  schmaler,  an  der  andern  Seite  ein  breiter  Gang. 
Dieser  letztere,  der  dem  DnrchKangsverkehr  dient  und  eventuell  eine 
elektrische  Bahn  znr  Uebcrtrindnng  der  grofsen  Entfernnngen  auf- 
nehmen soll,  liegt  im  6. — 11.  Gescbofs  an  der  Strafsen-,  im  12.  und  13. 
an  der  Hofseite.  Für  die  Gestelle  ist  nach  Ansschreibnng  einer 
Konkurrenz  und  eingehender  Prüfung  das  System  Lipman  gewählt 
worden,  dessen  Eisenkonstrnktion  als  tragender  Teil  des  Baues  fest 
eingebaut  wird,  ln  der  Anlage  der  festen  Zwisehenböden  sind  die  in 
neueren  Bihliotheksbauten  angewendeten  Voutendecken  vermieden,  mit 
denen  ein  Verlust  an  nutzbarer  Höhe  verbunden  ist.  Die  Zwischen- 
decken bestehen  vielmehr  aus  hellen  Kunststeinplatten,  die  in  die 
Rahmen  der  Eisenkonstrnktion  eingelegt  werden.  Sie  haben  an  der 
Unterseite  eine  spiegelnde  Fläche,  um  die  Lichtverhältnisse  zu  ver- 
besssern.  Die  Oberseite  wird  mit  Linoleum  oder  einem  ähnlichen  Stoff 
belegt.  Als  Material  für  die  Legeböden  der  Büchergestelle  wird  jeden- 
falls Eisen  gewühlt  werden,  das  eine  Verminderung  ihrer  Stärke  nnd 
damit  die  Besetzung  des  Gestelles  mit  8 Oktavreihen  gestattet.  Die 
vollständige  Ausnutzung  der  Geschofshöhe  von  2,195  m wird  noch  da- 
durch ermöglicht,  dafs  der  nutzbare  Raum  des  untern  Geschosses  in 
den  hohlen  Sockel  des  darüberlicgenden  hineinreicht , ohne  dafs  doch 
die  in  früheren  Bauten  beliebten,  aber  jetzt  mit  Recht  verworfenen 
Oeffunngen  nnd  Schlitze  vorhanden  sind. 

Aufser  diesen  Hauptspeichern  sind,  wie  wir  sahen,  noch  an 
verschiedenen  Stellen  der  Bibliothek  Räume  für  Bficheranfstellnng 
vorhanden,  vor  allem  unterhalb  des  grofsen  Lesesaals  nnd  im  Keller- 
geschofs,  das  durch  Lichtschachte  nnd  hochgezogene  Fenster  (vgl. 
Abb.  5)  auch  der  Tagesbelenchtung  einigermafsen  zugänglich  gemacht, 
im  übrigen  aber  auf  künstliche  Beleuchtung  angewiesen  ist.  Bei  Aus- 
nutzung aller  Reserven  (Kellergeschofs)  nnd  Erweiterungsmöglichkeiten 
(darunter  die  Ausdehnung  auf  die  Räume  der  Nebeninstitute  und  die 
Hochführung  der  Hofflügel)  ist  die  Aufnahmefähigkeit  des  Gebäudes 
auf  5 Millionen  Bände  berechnet. 

Ein  schwieriges  Problem  bildete  die  zweckmäfsige  Beförderung  der 
Bücher  aus  den  Speichern  nach  ihren  Benutzungsstellen.  Die  Ver- 
hältnisse liegen  hier  viel  ungünstiger  als  etwa  in  der  Kongrefsbibliothek 
in  Washington,  die  als  neuestes  Beispiel  einer  Förderanlage  dienen 
konnte,  wo  nur  eine  Benutznngsstelle  zu  versorgen  ist,  die  genau  in 
der  Achse  der  verhültnismäfsig  kurzen  und  ganz  gleichmäfsig  über  ein- 


Zahlenerklärung  zum  III.  Gteschors. 


1.  Photographisches  Atelier. 

2.  Ilörsaal  mit  Kleiderablage  usw. 

3.  Gesonderte  BUcheranfstellnngen. 
I — 7.  Riicherniugaziue  KB. 

h — 9.  Biiehermagazine  UB. 

10—12.  Bllehcrniagazine  KB. 

13.  15.  Bpiiter  aiifzustoekenile  Gc- 
bäudeteile. 


14.  16.  Magazine  und  besondere  Anf- 
stellungen. 

17.  Arbeitszimmer  für  Gelehrte  (znr 
Handschriftenabteilung). 

15.  Zur  Kartensaiumlung. 

19.  20.  Später  aufzustockeude  Ge- 
bäudeteile. 

21.  Luftraum  des  grofsen  Lesesaals. 
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Abb.  4:  IIL  OoBohofa  = 10 — 11.  BUchergeschors. 
HafMUb  1 : 1000  (I  mm:  I m). 
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tfnder  aogeordneten  Mngazingeschosse  liegt.  Abgesehen  davon,  dafs  es 
bei  unserm  Ban  schon  um  der  Nebeninstitnte  willen  nicht  möglich  war, 
die  Beförderungsmittel  in  die  Achse  des  Lesesaals  zu  legen,  handelte 
es  sich  hier  nicht  nur  um  die  BeförderuDg  nach  diesem,  sondern  auch  nach 
der  Ansleihestelle  und  den  Katalog-  und  Oeschäftsräumen.  Es  schien 
ausgeschlossen,  diesen  Bedürfnissen  auf  rein  mechanischem  Wege  ge- 
recht zu  werden.  Deshalb  wurde  von  der  Einrichtung  eines  fortwährend 
laufenden  Werkes  abgesehen  und  zwei  Zentralstellen,  West  und  Ost, 
im  Erdgeschofs  (Eil.  23)  in  Aussicht  genommen,  die  die  ans  den 
Speichern  kommenden  Bücher  in  Empfang  nehmen  und  sie,  nach  den 
Benutznngsstellen  geordnet,  weiter  geben.  Zn  diesem  Zweck  stehen 
die  Zentralen  mit  jedem  Büchergeschofs  durch  einen  besonderen  Aufzug 
(40x60  cm)  in  direkter  Verbindung.  Für  den  Fall  des  Versagens 
steht  aufserdem  ein  in  allen  Geschossen  benutzbarer  KeservebOcheraufzng 
und  für  gröfsere  Formate  und  Lasten  ein  Personenaufzug  zur  Ver- 
fügung. Die  im  Speicher  stationierten  Diener,  die  auf  pneumatischem 
W’ege  die  signierten  Bestellzettel  erhalten  haben,  schäften,  nötigenfalls 
mit  Hilfe  des  elektrischen  Wagens,  die  Bücher  zum  Aufzugsraum  und 
befördern  sie,  jeder  durch  seinen  Aufzug,  an  die  entsprechende  Zentrale. 
Hier  werden  sie  von  einem  Beamten  je  nach  ihrer  Bestimmung  einer 
der  elektrischen  Bflcherbahnen  Obergeben,  von  denen  eine  in  gleicher 
Ebene  zur  Ausleihestclie,  die  andere  ansteigend  zum  Ausgaberaum  des 
Lesesaals  führt.  Eine  dritte  Bahn  verbindet  die  Zentrale  West  direkt  mit 
dem  Aufzugsraum  des  Geschftflstlflgcls  (bei  E4,  13).  Etwas  umständlicher 
gestaltet  sich  nur  das  V'erfahrcn,  wenn  ein  Buch  von  der  Ostzentrale 
nach  den  Geschäftsräumen  befördert  werden  soll.  In  diesem  Fall  mufs 
es  erst  nach  dem  Lesesaal  und  von  da  weiter  nach  W gegeben 
werden,  wenn  man  niclit  vorzieht,  es  vom  Lesesaal  unmittelbar  in  die 
benachbarten  Geschäftsräume  tragen  zu  lassen.  Auf  jeder  Bahn  läuft 
nur  ein  Wagen,  der  von  der  Benutznngsstelle  entweder  leer  oder  mit 
den  zur  Keponierung  bereitliegeiiden  Büchern  sofort  znrOckgeschickt 
wird;  so  ist  die  Anlegung  von  Doppelgeleisen  vermieden.  Die  Ein- 
richtung kann  für  Einzel-  wie  für  Sammelbestellungen  benutzt  werden ; 
die  ersteren  werden  vorzugsweise  filr  den  Lesosaal  und  die  Geschäfts- 
räume, die  letzteren  für  die  Leihstelle  In  Betracht  kommen. 

Dieser  Betriebsplan  gilt  natürlich  nicht  für  die  der  Universitäts- 
bibliothek zugewiesenen  Speicher,  die  im  Vorstehenden  als  Teile  der  Ge- 
samtanlage mit  behandelt  wurden  sind.  Es  sind  dies  die  mittlere  und 
östliche  Abteilung  des  6. — 11.  Büchergeschosses  im  NurdtlOgel  (11  13/14. 
III  8/9).  Sie  stehen  durch  einen  besonderen  Aufzug,  aufserdem  durch 
mehrere  Treppenanlagen  mit  den  Geschäfts-  und  Benntzungsränmen 
der  Universitätsbibliothek  in  V'erbindung,  die  im  Anschlufs  an  den 
Lesesaal  (E  33)  naturgemäfs  vorzugsweise  im  Erdgeschofs  untergebracht 
sind.  Dort  erstrecken  sich  die  Verwaltungsräume  vom  Uaupteingang 
an  der  Dorotheenstrafse  bis  zum  Aufzugsraum  Ost  der  Königlichen 
Bibliothek ; zunächst  dem  Eingang  der  alphabetische  und  der  Sach- 
katalog (E  17.  18),  dann  die  Direktorialräume  (19),  im  Ostflttgel  Ak- 
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Zession  (20)  und  Buchbinderei  (22).  Weitere  Arbeitsrftnme  sind  der 
Universitätsbibliothek  noch  in  der  Nordostecke  des  I.  Geschosses 
(I  18.  19)  zngewiesen,  an  der  Treppe,  die  zugleich  zn  den  Magazinen 
fuhrt.  Die  Benutzungsräume  gruppieren  sich  nm  die  runde  Eingangs- 
halle (E  15),  an  der  auch  ein  kleiner  Erfrischungeraum  (13)  nicht 

fehlt;  links,  gegenüber  der  Kleiderablage  (14)  ist  die  Ansleihstelle  (16), 
in  der  der  Bücheraufzug  mOndet,  geradeaus  der  grofse  Lesesaal  (33), 
eine  Treppe  höher,  über  der  Kleiderablage,  der  Zeitscbriftensaal  (I  14). 
Anfserdem  beßndet  sich  ein  Professorenzimmer  (E  24)  im  Quergebftude 
hinter  dem  g^rofsen  Lesesaal. 

Dieser  selbst  ist  ein  Rechteck  von  40x20  m,  in  das  an  den  Lang- 
seiten je  zwei  Mittel-  nnd  zwei  Eckpfeiler  vorspringen.  Der  20  m 
hohe  Raum  erhält  ausreichendes  Seitenlicht  von  den  anliegenden 
beiden  Höfen,  anfserdem  sind  die  zur  Aufstellung  von  Büchern  be- 
stimmten Nischen  an  den  Langseiten  mit  Oberlicht  versehen.  Zu 

ebener  Erde  und  auf  der  ersten  Galerie  ist  Aufstellungsraum  für 

20000  Bände,  anf  den  oberen  den  Benutzern  nicht  ohne  weiteres 
zugänglichen  Galerien  für  weitere  30  000  Bände  vorhanden.  Die 

Ausgabe-  und  Aufsichtsstelle  liegt  dem  Eingang  des  Saales  gegenüber, 
die  300  Benutzerplätze  werden  in  ähnlicher  Weise  angeordnet  sein 
wie  es  oben  für  den  Lesesaal  der  Königlichen  Bibliothek  be- 
schrieben ist. 

Was  von  dem  Treppenhaus  an  der  Dorotheenstrafse  bis  zn  den 
Akademieflügel  im  Erd-  nnd  1.  Geschofs  weiter  verfügbar  ist,  wird 
vorläufig  vom  Orientalischen  Seminar  benutzt  werden,  über  die 
Räume  an  der  Nurdwestecke  ist  noch  keine  feste  Bestimmung  ge- 
troffen. 

Es  bleibt  übrig  einige  allgemeine  das  Gebäude  betreffende  Be- 
merkungen nachzntragen.  Eine  allen  Instituten  gemeinsame  Heiz- 
anlage befindet  sich  im  Hof  VI.  In  fünf  mäciit’gen  Cornwallkesseln 
wird  Hochdrnckdampf  erzeugt,  der  für  die  verschiedenen  Bedürfnisse 
reduziert  wird.  Im  allgemeinen  erfolgt  die  Heizung  durch  heifses 
Wasser.  In  den  Räumen,  in  denen  Menschenansammlungen  stattfinden, 
ist  auf  Einführung  frischer  Luft  durch  mechanischen  Betrieb  Bedacht 
genommen,  eine  besondere  Lüftung  für  die  BOcherränme  soll  nicht 
angebracht  werden.  Die  Fenster  werden  nur  soweit  es  zu  Lflftungs- 
zwccken  nötig  ist,  bewegliche  Flügel  haben,  im  übrigen  aber  möglichst 
geschlossen  sein,  nm  das  Eindringen  von  Staub  zu  vermeiden.  An 
den  Hofseiten  laufen  Galerien  (vgl.  Abb.  5),  an  denen  Leitern  behufs 
Reinigung  der  Fenster  anfgehängt  werden  können.  Für  die  innere 
Reinhaltung  des  Gebäudes,  auch  der  Bücher,  wird  eins  der  modernen 
Luflsaugersysteme  verwendet  werden. 

Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Mauern  der  Höfe,  die  sich  an  den 
Aufsenflügeln  (vgl.  Abb.  5)  bis  über  26  m,  an  den  HoftiUgeln  jedoch 
vorläufig  nur  auf  nahezu  18  m erheben,  sämtlich  in  weifsglasierten 
Steinen  gehalten  sind,  nm  mehr  Licht  in  die  Räume  zu  bringen. 
Selbstverständlich  ist  übeiall,  auch  in  den  Magazinen,  elektrische  Be- 
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lenchtuDK  vorhanden;  die  Kraft  wird  nicht  im  Hause  erzeu;;t.  Tele- 
pbonanlagen  hat  jedes  Institnt  fOr  sich. 

Um  das  Kesselbaus  und  den  Wirtschaftsbof  VI  liegen  im  Erdgescbofs 
sfidlich  die  Betriebsräome  der  Heizung  (darin  auch  Baderaum),  westlich 
nnd  nördlich  Dienstwohnungen,  eine  davon  ftir  einen  Techniker.  Zwei 
weitere  Dienstwohnungen  behnden  sich  an  der  Einfahrt  zum  Hof  Hl. 
Für  Arzt  und  Feuerwehr  sind  Kiume  am  Haupttreppenhaus  (E  7.  8) 
vorgesehen. 

Der  Ban,  wie  er  im  Vorstehenden  beschrieben  ist,  soll  im  Jahr  1911 
fertig  sein.  Da  aber  der  Betrieb  in  den  bisherigen  Räumen  weder  von 
der  Königlichen  noch  von  der  Universitätsbibliothek  länger  aufrecht 
erhalten  werden  kann,  nnd  da  überdies  die  alte  Königliche  Bibliothek 
bis  zur  Jubelfeier  der  Universität  im  Jahr  1910  zur  Aula  umgebant 
sein  soll,  ist  in  Aussicht  genommen,  dafs  die  Königliche  Bibliothek 
schon  im  Herbst  1908,  die  Universitätsbibliothek  im  darauffolgenden 
Frühjahr  in  den  Neubau  flbersiedelt,  von  dem  bis  dahin  die  nördliche 
Hälfte  mit  Ausnahme  des  grofsen  l./esesaals  fertiggestellt  sein  soll.  Es 
handelt  sich  also  um  ein  Provisorium  mindestens  für  die  Gescbäfts- 
und  Benutzungsränme  und  für  die  Magazine  einiger  Spezialsammlnngen; 
die  Magazine  für  Druckschriften  sollen  gleich  endgültig,  also  in  der 
oben  angegebenen  Verteilung  auf  die  Königliche  nnd  die  Universitäts- 
bibliothek, bezogen  werden.  Die  baldige  Fertigstellung  der  proviso- 
rischen Geschäfts-  nnd  Benntznngsräume  wird  dadurch  ermöglicht,  dafs 
die  beiden  Bibliotheken  in  der  Hauptsache  mit  ihrem  alten  Inventar  in 
die  ihnen  vorläufig  zngewiesenen  Gebäudeteile  einziehen.  Diese  sind 
so  gewählt,  dafs  sie  nicht  mit  den  endgültigen  Räumen  kollidieren, 
dafs  also  letztere  mit  der  ganzen  inneren  Einrichtung  fertiggestellt 
werden  können,  ohne  dafs  der  Betrieb  gestört  wird. 

Zunächst  erhält  die  Königliche  Bibliothek  die  späteren  Räume 
der  Universitätsbibliothek,  nur  mit  der  Ausdehnung  auf  das  ganze  Erd- 
und  I.  Geschofs  des  Norddügels  nnd  der  angrenzenden  Bauteile.  Das 
Zentralblatt  wird  darauf  znrflckkommen,  wenn  der  Umzug  erfolgt  ist. 
Vorlänfig  genügen  einige  Andeutungen,  wobei  zu  berücksichtigen  ist, 
dafs  infolge  der  oben  berührten  Konstruktion  der  unteren  Geschosse  in 
grofsen  Hallen  die  Einteilung  des  Provisoriums  von  der  endgültigen 
ganz  verschieden  sein  kann.  Zur  Leihstelle  wird  aufser  E 16  auch 
der  anstofsende  Teil  von  17  genommen.  Unmittelbar  daneben  erhält 
der  Abteilungsdirektor  für  das  Benutzungswesen  sein  Amtszimmer.  Im 
Nordflügel  folgt  zunächst  der  alphabetische  Bandkatalog  und  bei  E 19 
der  Realkatalog  mit  der  Be.stellzentrale  in  der  Nordostecke.  Die  Beamten 
des  Realkatalogs  haben  ihre  Plätze  an  den  Hoffenstern  von  E 20 — 22, 
der  übrige  Teil  dieses  grofsen  Raums  wird  vom  Zettelkatalog  ein- 
genommen. Im  Obergeschofs  liegen  vom  Treppenhaus  aus  gerechnet  die 
Amtszimmer  des  Generaldirektors  und  der  übrigen  Direktoren,  von  der 
Nordostecke  (I  18)  an  die  Akzession,  der  Bnohbinderbeamte  und  das 
Bureau.  Auf  der  andern  Seite,  westlich  vom  Eingang,  schliefst  sich 
im  Erdgeschofs  hinter  dem  Erfrischungsranm  der  Zeitschriftenlescsaal 
XXV.  j.  2.  2 
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an  (später  Dienstwohnnng) , im  I.  Geschofs  die  Ilandschriftenabteilnng 
mit  dem  Arbeitsraum  zwischen  der  Dorotheenslrafse  und  Hof  VI  (I  13), 
nnd  mit  dem  Magazin  darüber  im  6.  Büchergeschofs.  Als  Schausaal 
dient  der  spätere  Zeitschriftensaal  der  Universitätsbibliothek  (I  14). 
Von  der  Nordwestecke  an  kommt  vorläufig  die  Mnsiksammlung  unter 
(1  12),  ebenfalls  mit  Magazin  im  6.  Büchergeschofs  nnd  mit  besonderem 
Eingang  von  der  Dnrchfahrt  zn  Hof  VI.  Nur  die  Kartensammlung 
erhält  sofort  die  ihr  endgültig  zngedachten  Ränme,  jedoch  mit  Aufgang 
von  E 25  ans. 

Während  des  Provisoriums  kann  zwar  die  pneumatische  Beförderung 
der  Bestellzettel  und  die  mechanische  Weitergabe  der  Bücher  von  den 
Anfzugstellen  noch  nicht  in  Tätigkeit  treten,  aber  es  wird  gegen  den 
bisherigen  Zustand  schon  ein  bedeutender  Fortschritt  sein,  dafs  die  für 
die  einzelnen  BQchergeschosse  gesondert  vorhandenen  nnd  deshalb  von- 
einander unabhängigen  ßücheraufzüge  zur  Verfügung  stehen. 

Der  provisorische  Sitz  der  Universitätsbibliothek  wird  im  Ostban 
sein,  mit  dem  Eingang  in  der  Mitte  dieses  Flügels  (Dnrchfahrt  zn  Hof  VI). 
Es  stehen  hier  Bäume  zur  Verfügung,  die  später  teils  dem  Orientalischen 
Seminar,  teils  der  Königlichen  Bibliothek  zufalten,  von  dieser  aber 
nicht  sofort  gebraucht  werden.  Dies  sind  der  reservierte  I^esesaal  (I  22) 
nnd  die  südlich  und  westlich  anstofsenden  Gebäudeteile,  darunter  die 
späteren  Zimmer  für  Gelehrte  (I  23),  sowie  die  entsprechenden  Räume 
ira  Erdgeschofs.  Den  Anschlufs  an  ihre  Speicher  wird  die  Universitäts- 
bibliothek voraussichtlich  durch  das  1.  Büchergeschofs  unter  E 20/23 
gewinnen,  in  das  bei  der  Tre])pe  an  der  Nordostecke  des  Gebäudes 
ein  Aufzug  hinabgeführt  werden  kann. 

Die  Uebcrsiedelung  der  beiden  Bibliotheken  in  ihren  endgültigen 
Sitz  und  die  Ueberlassung  der  übrigbleibenden  Bäume  an  andere  In- 
stitute kann  natürlich  erst  in  mehreren  Staffeln,  je  nach  Herrichtung 
der  vom  V'orbcsitzer  verlassenen  Räume,  erfolgen. 

Beim  Umzug  der  Königlichen  Bibliothek,  der  zunächst  bevorsteht, 
sind  aufser  dem  umfangreichen  Mobiliar  und  anderen  nicht  bneh- 
mäfsigen  Beständen  rund  40000  laufende  Meter  Bücher  nnd  Hand- 
schriften zu  befördern,  von  denen  etwa  5000  auf  Folio,  9000  anf 
Quart  und  26000  anf  Oktav  fallen  (die  Formate  zumeist  noch  biblio- 
graphisch unterschieden).  Die  Aufgabe  läfst  sich  nur  dann  mit  der  nötigen 
Schnelligkeit  bewältigen,  wenn  an  vielen  Stellen  gleichzeitig  und  un- 
abhängig gearbeitet  werden  kann.  Die  Anlegung  einer  Hoch-  oder 
Schwebebahn  über  die  „Linden“  entspricht  dieser  Forderung  nicht,  weil 
sie  den  gesamten  Verkehr  an  einer  Stelle  vereinigen  würde,  ebenso- 
wenig die  Benutzung  grofser  Transportwagen,  die  Anstauungen  an  den 
beiden  Aufzugsstellen  zur  Folge  haben  würde.  Die  gröfsto  Sicherheit 
verspricht  der  Umzug  mit  kleinen  Handwagen,  anf  die  je  6 Transport- 
kisten verladen  werden  können.  Eine  Entstaubung  der  Bücher  beim 
Umzug  ist  nicht  in  Aussicht  genommen,  da  sie  bisher  recht  reinlich 
gehalten  sind  nnd  im  neuen  Gebäude  der  Staubsauger  zur  Verfügnng 
stehen  wird.  P.  Schwenke. 
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Francesco  Fatricio  und  seine  Sammlung  griechischer 
Handschriften  in  der  Bibliothek  des  Escorial. 

Seit  Charles  Granx  in  seinem  klassischen  Buch  die  Sammlung  der 
griechischen  Handschriften  des  Escorial  in  ihre  nrsprflnglichen  Bestand- 
teile anseinandergelegt  hat,  ist  das  eine  und  andere  der  von  ihm  bei 
der  Arbeit  schmerzlich  vermifsten  Dokumente,  die  zu  ersetzen  auch 
seinem  Scharfsinn  unmöglich,  die  ans  ihrer  Verborgenheit  hervorzu- 
ziehen  dem  Finderglttck  seines  kurzen  Lebens  versagt  nar,  wieder 
ans  Tageslicht  gekommen.  Colvills  um  1620  verfafstes  Verzeichnis 
aller  griechischen  Handschriften  des  Escorial  hat  Mercati  in  der 
Ambrosiana  anfgefunden,  <)  das  Inventar  der  Handschriften,  deren 
Schenkung  an  den  Escorial  Philipp  II.  am  30.  April  1576  rati6zierte. 
Beer  im  Madrider  Palastarchiv  entdeckt.’)  Aber  von  den  ursprüng- 
lichen Verzeichnissen  der  einzelnen  in  den  Escorial  gekommenen 
Privatsammlungen  griechischer  Handschriften  hat  sich  zu  dem  einen 
bereits  Granx  bekannten,  recht  mangelhaften  der  Barellischen  Schenkung 
kein  weiteres  gesellen  wollen.  Im  Hinblick  auf  die  Tatsache,  dafs  an 
dem  unglücklichen  7.  Juni  1671  viele  Hundert  Handschriften  des 
Escorial  ein  Raub  der  Flammen  geworden  sind,  gewinnt  der  Verlust 
dieser  Verzeichnisse,  ihre  gute  Beschaffenheit  vorausgesetzt,  für  die 
Kenntnis  vor  allem  des  ehemaligen  Bestandes  eine  Ober  die  Beant- 
wortung der  Herknnftsfrage  hinausreichende  Bedeutung.  Wenn  sie, 
wie  Granx  wohl  mit  Recht  annimmt,  mit  verbrannt  sind,  bleibt  nur 
die  Hoffnung  auf  das  Anflanchen  von  Abschriften.  Und  sie  trügt 
nicht:  eine  Abschrift  des  Verzeichnisses  der  griechischen  Handschriften, 
die  Francesco  Patricio  an  König  Philipp  11.  verkauft  hat,  kann  ich 
heute  vorlegen. 

Granx  hat  der  Sammlung  des  Patricio  ein  kurzes  Kapitel  von  drei 
Seilen  gewidmet.’)  Da  er  ohne  ein  Verzeichnis  der  Handschriften,  die 
ihren  Bestand  einst  ansmachten,  abgesehen  von  einigen  geringfügigen 
Verbesserungen  und  Zusätzen,  nicht  erheblich  über  Millers  Ermittelungen 
hinansznkommen  vermochte,  hat  er  sich  auch  begnügt  Ober  Patricios 
Persönlichkeit  aus  der  Einleitung  zn  Millers  Werk  das  wenige  zu 
entnehmen,  das  dort,  im  wesentlichen  aus  Jöchers  Gelehrtenlexikon 
geschöpft,  zn  lesen  steht.*)  Und  weiter  ist  auch  Beer  nicht  ge- 
gangen.’) Es  gibt  jedoch  bessere  und  ausführlichere  Nachrichten  Uber 


1)  Ambr.  Q.  114  sup.  V'gi  Rendiconti  del  R.  Istitnto  loiubardo  di  scienze 
e letterc  ISM».  S.  I2il-1223. 

2)  S'-cciiin  8*  = San  Lorenzo,  I/Cgajo  1“.  Vgl  Rudolf  Reer,  Die  Hand- 
schriftenschenkung  Philipp  II.  an  den  Kscori.-il  vom  Jahre  1576.  Nach  einem 
bisher  noverüffentlicbteu  Inventar  des  Madrider  I’alastarchivs . in;  Jahrbuch 
der  kunstbistor.  Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  Bd  2H.  T 2.  Iün3. 

3)  Essai  sur  les  origines  du  fonds  grec  de  rEscurial.  - Bibliotheqne  de 
r^cole  dea  bautes  ötndes.  Fase.  46.  Paris  IhvI.  6 127—12!). 

4)  Catalogue  des  mannscrita  grecs  de  la  bibliotheque  de  l'Escurial  Paris 
1848.  8.x Vif. 

5)  A.  a.  0.  S.  XXVI. 
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Patricio,  und  da  die  Entstehung  und  der  Verkauf  der  Handschriften- 
sammlnng  mit  den  merkwürdigen  Schicksalen  ihres  Sammlers  auf  das 
engste  verknüpft  sind,  wird  von  seinem  Leben  zunächst  einiges  zu 
sagen  sein. 

I. 

Die  Geschichte  seines  Lebens,  wenigstens  bis  zu  dem  Augenblicke, 
da  er  in  Ferrara  eine  bleibende  Stätte  gefunden,  hat  Francesco  Patricio 
selbst  erzählt,  in  einem  Brief  vom  Jahre  1587  an  Baccio  Valori. 
Gelegentliche  Angaben  in  seinen  Werken,  vor  allem  in  den  Widmungs- 
episteln,  ergänzen  diese  Autobiographie.') 

Francesco  entstammte  einer  adeligen  Familie,  die  auf  der  damals 
unter  venetianischer  Herrschaft  stehenden  Insel  Cherso,  wenige  Meilen 
südlich  von  Fiume  ansässig  war.  Hier,  wahrscheinlich  in  Ossero,  ist 
er  am  25.  April  1529  geboren.^)  Er  hatte  kaum  die  erste  Schulzeit 

1)  Der  Brief  an  Valori  ist  vcrUffontlicht  von  A.  Solcrti,  Antubiomfia  di 
Francesco  Patricio,  in;  Archivio  .sturico  per  Trieste,  ristria  c il  Trentino. 
Voi.  .H.  Kum  IbSl— Ihhrt.  S.  21f> — 2SI.  Das  Original  befindet  sich  in  der  Biblio- 
teca  Nazionale  in  Florenz.  Filze  Kinuccini  10.  F.  27.  — Einige  Jahre  vorher, 
während  Granx’  Buch  gedruckt  wurde,  erschien:  Olindo  Guerrini,  Di  Francesco 
Patrizio  e della  rarissima  edizione  della  sua  Nova  Philosophia,  in:  11  Propug- 
natoro.  T.  12.  P.  I.  Bologna  Ib70.  8.  172 — 230.  Gnerrini  hat  aus  zuverlässigen 
Quellen  ge.schüpft,  aber  manches  gerade  für  die  Geschichte  der  llandschriften- 
sammlung  Wichtige  übersehen  und  von  ihrem  Verbleib  in  der  Bibliothek  des 
Flscorial  keine  Kenntnis  gehabt.  Hier  findet  man  auch  die  ältere  Literatur 
angegeben.  Ich  zitiere  ,. Autobiographie'  und  , Guerrini'  für  einzelnes  ini 
folgenden  nur  iu  besonderen  Fällen.  — Die  Arbeit  von  Alice  M.  Johnson, 
Francisens  Patricius,  bis  life  and  writings,  in:  The  Platonist  (Ocseola,  Missouri) 
l'-H7.  S,  317— S3I  war  mir  nicht  zugäuglich.  — Sämtliche  von  Patricio  ver- 
üflTentlichten  .Schriften  aufziifiihrän,  habe  ich  nicht  beabsichtigt,  man  findet  sie 
bei  Guerrini.  Hier  sind  nur  die  wichtigeren  erwähnt,  vor  allem  diejenigen, 
die  zu  seiner  nandschriftcusammlung  in  einer  Beziehung  stehen. 

2)  l’atricio  nennt  in  seiner  Autobiographie  S.  27fi  nur  das  Geburtsland, 
nicht  den  Ort.  Für  Cherso  entscheidet  sich  Guerrini  S.  17t,  weil  in  dieser 
Stadt  ein  naher  V'crwandtcr  Francescos,  der  Minoritcngeneral  Antonio  Patricio 
begraben  liegt;  wenn  dieser  in  der  Grabschrift  ,Chersl  gloria'  genannt  wird, 
so  kann  das  sowohl  auf  die  Stadt  wie  auf  die  Insel  gehen,  letzteres  ist  wahr- 
scheinlicher, weil  OS  das  Aiiszeichnendere  ist.  Francescos  Zeitgenosse,  Giro 
Spontone,  nennt  ihn  (11  Bottrigaro.  Verona  15S‘.(.  S.  II):  Francesco  Patricio 
da  Ossaro  in  Ischiavonia.  Für  Ossero  spricht  Patricios  Angabe,  von  Ancona 
nach  seiner  Heimat  seien  ,ottanta  iiiiglia  di  mare'  zu  passieren  (Della  Historia 
Bl.  &5).  was  fast  auf  die  Miglie  genau  für  Ossero  stimmt,  während  Cherso 
ca.  l.i  Miglien  weiter  von  Ancona  entfernt  ist.  Ferner  spricht  für  Ossero 
Patricius  Erzählung  von  dem  1562  beobachteten  Phaenomen  einer  Luft- 
spiegelung, in  der  er  den  Berg  bei  Ossero  erkannte  (Nova  Philosophia  Bl.  I.3U). 
— Ein  Zusammenhang  mit  der  sienesischen  Familie  Patrizi  ist  ganz  unwahr- 
scheinlich, Patricio  hat  ihn  behauptet  (Autobiographie  8.  276  und  Paralleli 
militari  15it4.  .S.  4!>),  weil,  wie  Guerrini  S.  175  f.  vermutet,  ihm  bei  seiner  Teil- 
nahme an  der  Fehde  der  Crusca  gegen  Torquato  Tasso  an  toskanischem  Ur- 
sprung seiner  Familie  liegen  mufste.  Ueber  den  Sienesen  Francesco  Patrizi 
vgl.  Domenico  Bassi  in:  liivista  di  filologia.  Anno  22.  1M)4.  .S.  .Isäff.  Aus 
dessen  Werk  de  institutione  reipnblicae  stammt  das  bei  Mader,  de  bitdiothecis 
8.  35  f.  wiedergegebene  Stück.  — Ich  habe  mich  für  die  Namenfurm  ,Patricio' 
entschieden,  in  seinen  früheren  Werken  erscheint  nur  diese  Form  io  der 
Orthographie  ,Patritio‘,  in  den  späteren  dann  ,Patricii'  (1553),  ,Patrici'  (lSb6 
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hinter  sich,  als  ihn  der  Vater  1538  einem  Onkel,  der  die  Kriegsgaleere 
der  Insel  befehligte,  flberwies;  so  machte  der  Knabe  anf  dem  Schiffe 
die  rühmlose  Aktion  Venedigs  gegen  die  Türken  mit,  sah  den  resnltat- 
losen  Sieg  der  heimatlichen  Flotte  bei  Prevesa  nnd  die  Einnahme  von 
Castelnnovo,  wurde  von  dem  türkischen  Korsaren  Dragnt  beinahe  ge- 
fangen genommen  nnd  erlebte  dann  die  Uebergabe  von  Napoli  in 
Romania  und  Malvasia  an  die  Türken,  die  unerläfsliche  Bedingung 
des  Friedenschlusses  von  1540.  Als  die  Galeere  1542  nach  Venedig 
tnr  Abrüstung  heimkehrte,  bestimmte  ihn  der  Onkel  zum  Kaufmann 
und  schickte  ihn  in  die  Rechenschule,  aber  der  Vater  wünschte,  ,che 
fosse  mandato  ad  imparar  grammatica;  e andö  da  nn  prete  Andrea 
fiorentino,  che  corregea  stampe  a’  Ginnti;  fcce  tosto  profitto*.  1544 
schickte  er  ihn  nach  Ingolstadt.  Hier  blieb  Francesco  fünfzehn 
Monate,  hier  hat  er  die  ersten  AnfangsgrOnde  des  Griechischen  gelernt. 
Beim  Ausbruch  des  schmalkaldischen  Krieges  ging  er  in  die  Heimat 
zurück,  ein  gutes  Jahr  darauf,  im  Mai  1547,  bezog  er  die  Universität 
Padua.  Sofort  warf  er  sich  energisch  anf  das  Studium  der  griechischen 
Sprache  und  war  in  einem  halben  Jahr  so  weit,  dafs  er  Aristoteles’ 
Logik  nnd  die  Kommentare  dazu  im  Urtext  lesen  konnte. 

Der  Student  ging  seine  eigenen  Wege,  ziemlich  einsam  im  Kreise 
seiner  vornehmen  Kommilitonen,  unter  denen  ihm  Nicolö  Sfondrato, 
der  spätere  Papst  Gregor  XIV.,  und  dessen  Bruder  Paolo,  Girolomo 
della  Rovere,  Scipione  nnd  Agostino  Valiero,  alle  drei  später  Kardinäle, 
näher  gestanden  zn  liaben  scheinen.  Zwar  hörte  er  philosophische, 
später  auch  medizinische  Vorlesungen,  aber  von  den  Professoren  bat 
keiner  einen  tieferen  Eindruck  auf  ihn  gemacht.  Die  beiden  Ordinarien 
der  Philosophie  gefielen  ihm  gar  nicht,  eher  schon  der  zweite  Extra- 
ordinarius, Bassiano  Lando,  und  der  Arzt  Monti,  an  denen  ihm  ,il 
metodo  di  trattar  le  cose*  znsagte.  Mit  etwas  zurückhaltender  Ver- 
ehrung spricht  er  einmal  von  Francesco  Roborteili  als  seinem  Lehrer,') 
ohne  dafs  in  der  Praxis  seiner  späteren  Editionen  ein  Einfiufs  der 
straffen  Zucht  dieses  hervorragenden  Philologen  zn  merken  wäre.  Die 
für  sein  ganzes  Leben  bedeutungsvolle  Anregung  zum  Studium  Platons 
verdankte  er  einem  Franziskanermunch.  ,Sentendu  an  frate  di 
S.  Francesco  sostentar  conclusioni  platonichc,  se  ne  innamorö,  c fatto 
poi  seco  amicizia  dimandögli  che  lo  inviasse  per  la  via  di  Platonc‘. 
Und  bald  stand  er  im  Banne  der  ,Theologia  Platunica'  des  Mar.silio 
Ficino,  die  ihm  der  Mönch  empfohlen:  ,e  tale  fu  il  principio  di  quello 
Studio  che  poi  sempre  ha  scgnitato‘. 

Bis  zum  Jahre  1554  ist  Patricio  in  Padua  geblieben,  nur  1551, 
nach  dem  Tode  seines  Vaters,  zwangen  ihn  Familienangelegenheiten 

und  I5%7)  und  ,Patriza‘  (1587).  ,Patrizi‘  und  ,Patrizio‘  erscheinen  nebenein- 
ander 1594.  , Patricio'  schreibt  er  sich  in  der  eigenhändigen  Unterschrift  des 
itriefes  von  1587,  und  so  nennt  man  ihn  auch  während  seines  Aufenthaltes 
in  .Spanien. 

I)  Della  llistiiria.  Piece  Pialoglii  di  M.  l'r.ancesco  Patritio.  Venedig 
I jfi».  .S.  (i. 
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zu  kurzem  Aufenthalt  in  der  Heimat;  nach  der  Rtlckkehr  >vendete  er 
sich  von  den  medizinischen  Studien  endgtlltig  ab.  1554  verliefs  er 
die  UniversiUt.  Zwistigkeiten  mit  Verwandten,  lange  Krankheit  ver- 
gällten ihm  die  nächsten  einsamen  Jahre  in  der  Heimat,  bis  er  sich 
1557  losrifs  und  Ober  Ancona  nach  Rom  und  von  da  fOr  kurze  Zeit 
nach  Bologna  ging.*)  ln  Rom  scheint  er  Anssicht  auf  eine  gute 
PfrOnde  gehabt  zn  haben,  in  deren  Gennfs  zu  treten  ihn  aber  der  Wider- 
stand seines  Onkels,  eben  des,  mit  dem  er  als  Knabe  gefahren,  ver- 
hinderte. Gegen  ihn  strengte  Patricio  einen  Prozefs  an,  der  sich  bis 
ins  Jahr  1560  hinzog.  Während  dieser  Zeit  trat  er  in  Beziehung  zu 
Giorgio  Contarini.’)  Der  Eindruck,  den  seine  Persönlichkeit  auf  den 
jungen  venetianischen  Nobile  in  den  Vorlesungen,  die  er  ihm  Ober  die 
Ethik  des  Aristoteles  hielt,  gemacht  hat,  miifs  ein  starker  gewesen 
sein.  Es  entstand  daraus  zwischen  ihnen  eine  für  das  nächste  Jahr- 
zehnt in  Patricios  Leben  entscheidende  Verbindung,  der  mittelbar  seine 
Handschriftensammlung  ihre  Entstehung  verdankt. 

Giorgdo  Contarini,  ihren  Vetter,  hatte  die  Königin  Catarina  C'ornaro 
mit  dem  Titel  eines  Conte  di  Jaffa  und  den  an  ihn  geknOpften  erb- 
lichen Besitzungen  auf  Cypern  1474  belehnt,  und  die  Republik  Venedig 
hatte  ilin  in  beiden  nach  Aufhebung  der  Schenkungen  der  Königin 
von  neuem  bestätigt.*)  Noch  nicht  dreifsigjährig  folgte  nun  Patricios 
SchOler  seinem  am  29.  November  1560  verstorbenen  Vater  Thomas 
in  diesem  Besitz  und  wurde  am  19.  Dezember  1560  in  Venedig  vom 
Dogen  als  Giorgio  11.  Contarini,  Conte  di  Jaffa  investiert.*)  Wenig 
zufrieden  mit  der  Verwaltung  der  cyprischen  Grafschaft,  die  bisher  in 
den  Händen  seines  Bruders  Giovanni  Contarini  gelegen  hatte,  schien 
ihm  sein  Lehrer  der  richtige  Mann  zn  sein,  um  die  Sachlage  in  Cypern 
zu  inspizieren.  Patricio  nahm  den  Auftrag  an  ,a  riconoscer  le  cose, 
e i villagi,  e gli  liunmini,  e i carichi  loro  e le  entrate'.  Bereits  im 
Herbst  1561  treffen  wir  ihn  auf  der  Insel.-'’)  Auf  die  Berichte  hin, 
die  er  Aber  eine  mögliche  Melioration  der  Güter  und  Vermehrung 
der  Einkünfte  an  den  Conte  sandte,  rief  ihn  dieser  1562  nach  Venedig 
zurück  und  trug  ihm  die  Stellung  eines  Verwalters  der  Grafscliaft 
unter  ehrenvollen  und  vorteilhaften  Bedingungen  an,  und  Patricio 
kehrte  als  solcher  noch  in  demselben  Jahre  nach  Cypern  zurück.”) 

1)  Autobiographie  8.  21'.  — Deila  llistoria  Bl.  .itbf. 

2)  Autobiographie  S.  277,  wo  er  bereits  I5liU  antizipierend  , conte  di  Zatfo* 
genannt  wird. 

3)  Mas  Latrie,  llistoire  de  Chypre  111.  S.  3C6ff. 

1)  Mas-l.atrie,  Les  comtes  de  .laffa  ct  d'Ascalon  du  XII»  au  XIX»  siede, 
in;  Archivio  Veneto.  Anno  0.  1870.  8. -107. 

3)  Aus  Nicosia  schreibt  er  an  seinen  Frennd  l.uca  Contile  am  2t.  IX.  1361 : 
Delle  lettere  di  Luca  Contile.  Vol.  2.  Pavia  I5l)l.  Bl.  331. 

6)  Autobiographie  S.  277  f;  am  4.  VIII.  I3U2  schreibt  Luca  Contile  an 
l'atricio,  a.  a.  0.  Bl  3801»;  inteai  che  voi  dopo  ii  ritorno  da  Cipri  me  havete 
scritto.  — Francisci  Patricii  Nova  de  untversis  Pbilosophia.  Ferrara  1601. 
I’ancosmias  Bl.  I30a;  Anno  1562  nos  in  Cyprnm  uavigaturi,  e uavi  magna, 
adhue  ad  Venctum  litus  anehoris  alligata,  sub  sedis  ortum,  supra  maris  stiper- 
hoiero,  montem  in  Uburnia  Aussero  iinininentciu,  clari.ssliue  conspeximus  nfgri- 
eantem. 
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Der  Philosoph  wnrde  Landwirt.  Fünf  Jahre  hat  er  als  solcher 
für  Contarini  vor  allem  anf  den  Besitznngen  Calopsida  und  Maroni 
gearbeitet,  er  liefs  eine  rationelle  Drainage  der  Ländereien  einrichten 
nnd  erzielte  damit  in  den  Banmwollekultnren,  die  er  angelegt  hatte, 
wenn  seine  Angaben  richtig  sind,  ausgezeichnete  Erfolge. ')  Trotzdem 
war  Contarini  mit  den  Bareinnahmen,  die  Patricio  für  ihn  heraus- 
wirtschaflete,  nicht  zufrieden.  Die  Drainagen  hatten  natürlich  Geld 
gekostet,  and  die  Ernten  wurden  ein  paar  Mal  durch  die  Witterung 
arg  geschädigt.  Selbstverständlich  hatten  es  die  früheren  Verwalter 
nicht  an  allerlei  Wrienmdnngen  fehlen  las.'Cn.  Kurz,  der  Conte  fing 
an  zu  lamentieren.  Patricio  verteidigte  sich  zunächst ; als  er  seine 
Gründe  nicht  anerkannt  sah,  bat  er  nm  seine  Entlassung.  Sie  wurde 
ihm  zn  teil.  Nach  dem  Abschlnfs  des  Verkaufes  von  Calopsida 
(28.  Februar  1567)*'  wollte  er  zur  liechnungslegung  nach  Venedig 
reisen.  Aber  der  Erzbischof  von  C.vpern,  Filippo  Mocenigo,  legte  sich 
ins  Mittel,  nnd  Patricio  blieb,  nunmehr  als  Verwalter  sämtlicher  dem 
Erzbistum  gehörigen  Dörfer.  Ein  Jahr  hat  er  in  dieser  Stellung  noch 
ausgehalten,  dann  kehrte  er  1568  zusammen  mit  dem  Erzbischof  nach 
Venedig  zurück.  >) 

Patricio  hat  die  Jahre  in  C.vpern  später  zu  den  verlorenen  ge- 
rechnet: ibi  optimam  aetatis  meae  partem  philosophiaeque  stndiis 
aptissimam,  alienis  commodis  insndando,  meis  abntendo,  plus  quam 
integro  septennio  misere  contriveram.  Eo  me  malus  quidam  abstulerat 
error.  Is  idem  as.sidne  me  fatigaverat,  nt  opibus  alienis  fabrefaciendis 


1)  Der  Ertrag  von  Maroni  hob  sich  um  äOO  Dukaten,  Calopsida,  das  bei 
der  Uebernahme  nur  160UU  Dukaten  wert  gewesen,  wurde  auf  einen  Verkaufs- 
wert  von  -tSoiio  Duk;itea  gebracht.  Autobiographie  S.  27t>.  Caloprida  und 
Matoui.  ebenda,  sind  Lesefehler  Solertis. 

2)  Mas-Latrie,  Les  comtes  de  Jaffa  a.  a.  0.  S.  407. 

3)  Er  erzählt,  Nova  Philosophia,  Pancostnias  Bl.  12ßb  von  einem  Expe- 
riment, das  er  in  Oegeunart  des  Erzbischofs  auf  der  Rückreise  von  Cypero, 
,ciim  inde  anno  l.'iSS  redirem“,  vorgenommeii.  — l'eher  Filippo  Mocenigo  vgl. 
Ma.s-I.atrle,  llistoire  des  archevetiues  latins  de  File  de  Chypre,  in:  Arehives 
de  rOrient  latin  11.  ISht.  S.  325— 32S.  — Wie  der  Philosoph  P:»triclo  als 
Landwirt,  so  wirkte  zu  derselben  Zeit  in  Cypern  der  Jurist  Oirolamo  Maggi 
als  .MiliiäriDgenieur.  Er  nahm  an  deu  Befesligungsarbeiteu  teil,  die  Venedig 
auf  Vorschlag  Asciinio  .Savorgnanos  d:imals  betreiben  liefs.  S.  den  Bericht 
Savorgnanos  bei  J.  P.  Reinhard,  Volisländige  (iesehichte  des  Königreichs 
Cypern  T.  2.  Beilage  4.  8.  41  f.  iDie  Behauptung  Oberfaumniers,  Die  Insel 
Cypern.  München  1U03.  S.  4ü9,  der  Bi  richt  sei  nicht  gedruckt,  ist  falsch.)  — 
Leber  Oir.  Maggi  s.  Carlo  Promis,  Viia  di  Oirolamo  Maggi  d'Aughiari  . . . 
in;  Miseellanea  di  Storia  italiana  ed.  per  ciira  delU  R.  Deputaziuue  di  sforia 
patria  T.  I.  Turin  Ihti2.  8.  107—143,  und  Reinhard  a.  a U.  8.  170,  Ein  Teil 
von  Maggis  Nacblafs  ist  au  Arnold  Manlius  (Mauilius,  Mau),  Leibarzt  des 
Kaiserlichen  Oesandten  in  Konstantinopel . Charles  Rijm,  später  (bis  15US) 
Professor  der  Medizin  an  der  Universität  Köln,  gekommen.  Manlius  hat  eine 
Anzahl  griechischer  Handschriften  ans  dem  Orient  mitgehraeht,  die  Thomas 
■Seghet  16u8  in  Köln  .sah  und  verzcichncte.  Vgl.  8eghets  Brief  an  Jungermann 
Vor:  llieronymi  .Magil  de  cquuleo  über  posthumus  . . . Hannover  lOii'.t  n,  ö. 
Sie  sind  verschollen.  Ich  erwähne  d:is  hier  in  der  lloffnnng,  dafs  diese  Notiz 
vielleicht  dazu  beiträgt  ihre  8pur  zu  finden. 
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incnmberem,  res  meas  omnes  praetermitterem , philosophiae  stndia,  qnae 
meae  deliciae  fnerant,  penitns  omitterem,  non  semel  vitae  pericnlnm 
subirem.t)  Wie  weit  diese  bewegliche,  an  den  Neffen  des  Erzbischofs, 
Zaccaria  Mocenigo,  gerichtete  Klage  der  Wirklichkeit  gerecht  wird, 
mnfs  dahingestellt  bleiben.  Am  Ende  hatte  Patricio  die  cyprische 
Stellung  um  des  Gelderwerbs  willen  angenommen,  wahrscheinlich  hat 
er  nebenher  auch  Geschäfte  auf  eigene  Rechnung  betrieben,  jedenfalls 
haben  beide  nicht  den  Erwartungen  entsprochen,  die  er  in  sie  gesetzt. 
Wie  weit  aber  auch  seine  Tätigkeit  auf  der  Insel  von  stiller  Gelehrten- 
arbeit entfernt  gewesen  sein  mag,  ganz  bat  er  dieser  auch  in  Cypern 
nicht  entsagt.  Er  hat  Mittel  und  Zeit  gefunden,  griechische  Hand- 
schriften zu  erwerben  oder  für  sich  abschreiben  zu  lassen;  die  in 
Cypern  zusammengebrachten  Codices  machen  den  wichtigsten  Bestand- 
teil seiner  später  an  den  Escorial  veränfserten  Sammlung  aus. 

Von  Venedig  ging  Patricio  im  Gefolge  Filippo  Mocenigos  nach 
Padua,  und  hier  nahm  er  nach  jahrelanger  Unterbrechung  seine  Studien 
wieder  auf,  er  begann  das  Leben  des  Aristoteles  zu  schreiben.^)  Aber 
das  Verhältnis  zu  dem  Erzbischof  trübte  sich,  und  er  nahm  einen 
Antrag,  in  die  Dienste  des  Diego  Hurtado  de  Mendoza  y de  la  Cerda, 
principe  di  Melito  y duque  de  Francavila,  Vizekönigs  von  Katalonien 
als  ,filosofo‘  zu  treten,  an.*)  Die  Hoffnung  auf  eine  einträgliche 
Stellung  erwies  sich  als  Täuschung:  der  Aufenthalt  in  Spanien,  1569, 
hat  einschliefslich  der  Hin-  und  Rückreise  nur  ein  halbes  Jahr  gc- 
danert.<)  Auch  ein  anderer  Versuch,  sich  eine  neue  Erwerbsquelle  zu 
erscbliefsen,  war  nur  anfänglich  von  Erfolg.  Der  vorteilhafte  Verkauf 
der  Bücher,  die  er  nach  Spanien  mitgebracht,  veranlafste  ihn,  einen 
regelrechten  Buchhandel  von  Venedig  nach  Barcelona  einzurichten. 
Ein  Jahr  lang  ging  das  Geschäft,  das  in  Spanien  zwei  am  Gewinn  be- 
teiligte Leute  besorgten,  von  denen  der  eine  ein  ehemaliger  Unter- 
gebener Patricios  aus  Cypern  war,  ganz  gut,  aber  bei  Gelegenheit 
einer  neuen  Bücherlieferung,  die  zwei  seiner  Grofsneffen  nach  Barcelona 
brachten,  kam  es  zwischen  diesen  und  den  Geschäftsführern  zu 
Differenzen  und  Patricio  hatte  das  Nachsehen.  Dazn  trafen  ihn  noch 
andere  V^erluste:  in  Cypern  ging  ihm  ein  Kapital  verloren,  als  Anfang 
Juli  1570*)  die  Türken  im  cyprischen  Hafen  Salines  eine  ihm  gehörige, 
zur  Versendung  nach  Venedig  bereite  Ladung  Baumwolle  Wegnahmen,*’) 

1)  Discussiones  peripatcticae  T.  1.  Basel  15SI.  WidmuugsepUtel. 

'i)  Ebendaselbst. 

3)  Den  vollen  Namen  des,  Autobiographie  S.  27&,  ,duca  d!  Francavila, 
vicerc  di  Catalogna'  genannten  s.  bei  D.  Antonio  de  Bofarul  y Broeä,  Historia 
critica  di  Cätalüna  T.  7.  Barcelona  1S7S.  S.  174. 

4)  Discussiones  peripateticae  T.  t.  Widmungsepistel.  Die  Heise  fällt, 
nach  der  Autobiographie,  vor  den,  Juli  1570,  in  Cypern  erlittenen  Vermögens- 
verlust. Damals  war,  nach  der  Autobiographie,  etwa  ein  Jahr  seit  der  Ein- 
richtung der  Buchhandlung  vergangen,  also  ergibt  sich  1569  als  Zeit  der  ersten 
spanischen  Heise. 

5)  Hcinhard  a.  a.  0.  S.  151. 

0)  Hierauf  spielt  er  an,  wenn  er  sich  ln  der  Widinungscpistel  zn  Dis- 
cnssioni’s  peripatcticae  T.  3 ,('yprica  cladc  opprcs.sus‘  nennt. 
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ein  zweites  Kapital,  das  er  ans  dem  Geschäft  eines  Prenndcs  ohne 
Gewinn  heranszog,  reichte  nicht  einmal,  um  die  letzte  BQchersendnng 
nach  Spanien  zn  bezahlen,  der  Versneh  endlich,  die  ihm  von  Contarini 
für  die  Melioration  der  cyprischen  Güter  zngesagtc  Snmme  zn  erlangen, 
schlng  fehl. 

In  dieser  Zeit  beendigte  Patricio  den  ersten  Teil  seiner  Discussiones 
pcripateticae,  die  1571  erschienen,’)  enthaltend  die  Biographie  des 
Aristoteles,  ein  Verzeichnis  nnd  eine  klassifizierende  Einteilung  aller 
noch  vorhandenen  nnd  verlorenen  Werke  desselben,  nebst  der  Ge- 
schichte nnd  WOrdignng  der  Lehrmethoden  der  Peripatetiker.  Es 
geht  aus  diesem  Buche  hervor,  meinte  Antonio  Agnstin,  dafs  Patricio 
im  Besitz  von  unveröffentlichten  Werken  griechischer  Philosophen  ist. 
Er  hat  sich  dieses  Besitzes  nicht  mehr  lange  erfreut:  seine  Verhält- 
nisse gestalteten  sich  immer  ungünstiger.  157.S  besorgte  er  noch, 
sicherlich  nnr  nm  des  klingenden  Lohnes  willen,  eine  nene  Ausgabe 
der  ,Imprese‘  des  Girolamo  Rnscelli,  dann  entschlofs  er  sich  noch 
einmal  nach  Spanien  zn  gehen,  einerseits  um  auf  dem  Prozefswege 
seine  Grofsneffen  nnd  Geschäftsführer  zn  belangen,  andererseits,  — um 
an  König  Philipp  II.  seine  üandschriften  zu  verkaufen.  Ende  1574 
reiste  Patricio  von  Genna  ab.^)  In  Barcelona  angekommen  wird  er 
sich  znnächst  nm  die  Aufnahme  seines  Prozesses  und  das  Schicksal 
seiner  Bnchhandinng  gekümmert  haben.  Im  Januar  1575  begab  er 
sich  dann  nach  Lerida  zn  Antonio  Aguslin,  Bischof  von  Tarragona. 
Diesem,  der  als  Canonist  nnd  Philologe  wie  als  BOchersammler  gleich 
grofsen  Ruf  genofs,  war  Patricio,  man  möchte  sagen  , natürlich'  kein 
Unbekannter  mehr.  Er  hatte  die  Discussiones  peripateticae  gleich 
nach  ihrem  Erscheinen  studiert,  wie  bereits  erwähnt,  sofort  erkannt, 
dafs  der  Verfasser  über  bisher  nngedrucktes  Material  verfügte  und  das 
Buch  dann  mit  anerkennenden  Worten  seinem  Freunde,  dem  Historiker 
Geronimo  de  Zurita  gesandt.’’)  An  Znrita,  der  wie  Agustin  eine  bc- 
dentende  Bibliothek  sein  eigen  nannte,  empfahl  er  nunmehr  Patricio 
persönlich  in  einem  Briefe  vom  22.  Januar  1575  ■•):  ,Dias  ha  que  no 

1)  F.  Patritii  Discuasionum  peripateticarum  libri  Xlll  . . . Venetils  1571. 
4*.  Exemplar  im  Brit.  .Mus.  714  c.  9.  Ich  habe  die  Ausgabe  nicht  gesehen. 
Das  Zitat  bei  Granx  a.  a.  0.  S.  128.  Anm.  .1  ist  nicht  richtig. 

2)  Nova  Philüsophia.  Pancosmias  Bi.  ISO:  Anno  deinde  1574  e Jenna  in 
Hiapaniam  narigabamns. 

3)  Brief  vom  25.  Juni  (1572)  bei  Diego  Jose  Dormer,  Progresos  de  ia 
hiatoria  en  ei  reino  de  Aragon  y eiugios  de  Oeninimo  Zurita  . . . Saragossa 
ir.80.  S.  39b  f.  vgl.  S.  402. 

4)  Dormer  a a.  ü.  .S.  3S5f.  n.  9.  Im  Briefe  (Lerida,  ä 22  de  Eocro)  ist 
kein  Jahr  angegeben,  er  ist  aber  vom  22.  Januar  1575.  Kurz  nach  der  oben  an- 
geführten Stelle  fährt  Agustin  fort:  Ei  librii  de  Ambrosio  de  Morales  he  miradu 
de  prissa;  he  topado  con  la  piedra  de  san  Juste  de  Barcelona,  la  quel  interpreta 
mal,  y la  imprime  muy  falsamente,  y en  muclias  otras  cosas  de  antiguallas 
me  parece  que  le  falta  que  saber  ...  Er  bat  also  soeben  das  neu  erschienene 
Werk  des  Ambrosio  de  .Morales.  La  Coronica  general  de  Espana  . . . Alcala 
de  Benares  1574  — das  Privileg  ist  vom  29.  August  1574  — erhalten  und 
rasch  durchflogen.  Die  als  mangelhaft  erklärt  und  gedruckt  bezeichnetc  In- 
schrift (C.  1.  L.  II  4511)  steht  auf  Bl.  304b.  Graux  ist  das  entgangen;  ersetzt 
die  Erwerbung  der  Handschriften  Patricios  daher  fälschlicli  ins  Jahr  1572. 
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veo  cartas  de  v.  m.  no  qnerria  qne  fuesse  la  causa  tener  poca  salud ; 
esta  lleva  Micer  Francesco  Patricio,  vn  gran  FUosofo,  cnyo  libro  embio 
a V.  m.  podrä  tratar  con  el  de  las  cosas  qne  alli  trata,  y de  otras 
mnchas  qne  sabe,  y de  vender  y comprar  libros,  y imprimir,  y hazer 
imprimir,  si  v.  m.  quisiere  imprimer  sus  historias  en  lafin,  <>  en  romance, 
qne  persona  es  qne  darh  en  todo  bnen  recando*.  Nach  dem  Besuch 
bei  Znrita  ging  Patricio  an  den  Hof  nach  Madrid.')  Hier  kam  der 
Verkauf  seiner  griechischen  Handschriften  an  den  König  Philipp  II. 
zustande,  freilich  nicht  zur  Zufriedenheit  des  Verkäufers. 

Nach  Barcelona  znrttckgekehrt  nahm  Patricio  den  Prozefs  gegen 
den  einen  seiner  ungetreuen  Geschäftsföhrer  wieder  auf,  um  nach  drei- 
zehnmonatigem  Warten  das  Urteil  zu  erwirken,  dafs  er  auch  den  anderen 
Komplizen,  der  in  Italien  war,  zur  Gerichtsstelle  schaffen  solle.  Völlig 
am  Ende  mit  Geduld  und  Kräften  trat  er  die  Heimreise  nach  Italien 
an  ,dopo  tre  anni  di  continui  trayagli,  privo  di  un  tesoro  di  antichi 
libri  Greci  scritti'.*)  Ueber  Mailand,  wo  die  Pest  herrschte,  ging  er 
nach  Modena,  wo  er  bei  Freunden  eine  Zeit  lang  lebte-,  hier  lehrte 
er  Tarquinia  Molza  in  drei  Monaten  griechisch.*) 

Nach  diesem  jahrzehntelangen  unsteten  Hin  und  Her  winkte  ihm 
in  Ferrara  endlich  ein  sicherer  Hafen.  Antonio  Montecatino,  der  ihn 
seit  1556  kannte,  vermittelte  seine  Berufung  auf  den  Lehrstuhl  für 
Philosophie  an  der  Universität  Ferrara.')  Von  1578 — 1592  hat  er 
hier  gelebt  nnd  gelehrt.  Seine  Arbeit  gehörte  in  erster  Linie  dem 
eigentlichen  Werk  seines  Lebens,  dem  Kampf  gegen  Aristoteles.  Zn> 
nächst  erschienen  nun  Teil  2 — 4 der  Discussiones  peripateticae  1581. 
Im  zweiten,  Antonio  Montecatino  gewidmeten  Teil  sucht  er  die  Ueber- 
einstimmnng  der  Philosophie  Aristoteles'  mit  den  Lehren  Platons  nnd 
der  älteren  Philosophen  zu  zeigen,  im  dritten  die  Abweichungen  des 
Aristoteles  von  diesen.  Im  vierten  Teile  übt  er  eine  ausführliche 
Kritik  au  allen  aristotelischen  Lehren  und  sucht  darzntun,  dafs  das 
Falsche  und  Irrige  in  seiner  Lehre  immer  nnd  überall  ihm  allein 
eigentümlich,  alles  Wahre  und  Tüchtige  aber  anderen  abgeborgt  sei. 
Zwei  Jahre  darauf  gab  er  den  Kommentar  des  Joannes  Philopnnos 
zur  Mftapliysik  und  Proclos’  Klemcnta  theologica  et  physica  in 
lateinischer  Uebersetzung  heraus.  Sein  Hauptwerk  aber,  die  Nova  de 
universis  philosuphia  erschien  1591,  es  ist  Papst  Gregor  XIV.,  seinem 
einstigen  Uuiversitätsfreunde  gewidmet  nnd  gipfelt  in  der  Bitte,  der 

1)  Autobiographie  8.  ‘279:  ,aiidai  alla  cortc  in  teuipo  che  v'  arrivö  anco 
Don  Giovanni“,  also  jedenfalls  vor  Anfang  März,  da  Don  Juan  d'Austria  be- 
reits am  13.  März  im  Escorial  zu  kurzem  Besuch  eintraf,  um  von  da  Uber 
Valladolid  zur  Flotte  zurilckzukehren.  Vgl.  .Memorias  de  Fray  Juan  de  San 
Geronirao,  in:  Coleccion  de  doenmentos  ineditos  para  la  historia  de  Kspafia 
T.  VII.  Madrid  1^45.  ,S.  123f. 

2)  i,a  Militia  Itomana  ...  da  Francesco  Patricii  diehlarata  . . . Ferrara 
15ij3.  Widmnugsepistel. 

3)  Discussiones  j>eripatetieac  T.  4.  Widmungsepistcl.  und  '1'.  3.  Widmungs- 
epistel an  Tartpiinia  Molza. 

4)  Hier  schliefst  die  Autobiographie  S.  2sü. 
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Papst  möge  die  hier  vorgetragene  anf  Zoroaster,  Hermes  Trismegistos, 
Platon  und  Plotin  gegrflndele  Philosophie  statt  der  gottlosen  aristote- 
lischen in  den  Klöstern  und  Scholen  einfOhren,  in  ihrem  Zeichen,  so 
holTe  er,  werde  dann  die  Kirche  Ober  die  deutschen  Ketzer,  Ober  die 
Juden  und  den  Islam,  mit  einem  Worte  Uber  die  Welt  Herr  werden.  Der 
Grundgedanke,  den  er  in  diesem  Buche  durchfuhrt,  ist  derjenige  des 
belebten  Universums.  In  phantastischer  Verworrenheit  gehen  platonische, 
nenplatonische  und  stoische  Ideen  von  der  Weltseele  durcheinander, 
nntermischt  mit  mystischen  Regungen.  <)  Das  Buch  kam  auf  den  Index.)) 

Patricio  ist  der  letzte  Vertreter  des  Platonismus,  sein  Ruhm  war  kurz, 
die  grofsen  Philosophen  der  nächsten  Zeit,  Bruno,  Baco,  Keppler 
lehnten  seine  Werke  ab,  znm  Teil  mit  übertriebener  Geringschätzung.'*) 
Was  er  in  ihnen  an  griechischen  Texten,  sei  es  im  Original,  sei  es  in 
Ueberselzung  znm  ersten  Mal  oder  in  neuer,  wie  er  meinte,  verbesserter 
Form  vorlegte,  beruhte  z.  T.  anf  Exemplaren  seiner  Haodschriften- 
sammlnng,  von  denen  er  Abschriften  zurflckbehalten  hatte. 

Neben  seinen  philosophischen  Arbeiten  verdienen  die  militärisch- 
antiquarischen  eine  Erwähnung.  Der  ,Militia  Romana',  die  1583, 
Herzog  Alfonso  11.  von  Ferrara  gewidmet,  erschien,  hat  Joseph  Justus 
Scaliger  das  Zeugnis  ansgestellt,  dafs  sie  sich  vor  allen  ähnlichen 
Schriften  dadurch  anszeichne,  dafs  sie  aus  den  Quellen  geschöpft  sei 
und  nun  von  den  späteren  schamlos  ausgeschrieben  werde.*)  Ein 
zweites  Werk  dieser  Art,  die  ,ParalIeIi  militari',  kam  1594  heraus. 

In  der  illnstren  Gesellschaft  des  ferrarischen  Mosenhofes  hat 
Patricio  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  gespielt  und  eine  Zeit  lang 
durch  seine  leidenschaftliche  Fehde  gegen  Torquato  Tasso  im  Vorder- 
gründe gestanden.  Auch  hier  gibt  sein  fanatischer  Platonismus  den 
Gmndton,  sei  es  dafs  er  in  Belrignardo  ein  hohes  Lied  auf  die 
Schönheit  als  Mutter  der  Liebe  singt,  *')  sei  es  im  llafs  gegen  die 
scholastischen  Formen  und  philosophischen  Tendenzen,  die  er  als 
aristotelischer  Herkunft  in  Tasso  bekämpft.*) 

1592  verliefs  Patricio  Ferrara,  um  einem  Rufe  Papst  Clemens  \T11. 
(Ippolito  Aldobrandini),  der  mit  ihm  zusammen  in  Padua  studiert 
batte,))  zu  folgen.  In  Hum  hat  er  noch  fünf  Jahre  Philosophie  ge- 
ll Vgl.  K.  Lasswitz,  Gesch.  der  Atomistik  Bd  1.  IS90.  S.  3Hf. 

2)  Im  Index  Clemens  VIII.  von  15'JH  bei  11.  Keusch.  Diu  Indices  librurum 
prohibiturum  des  IC.  Jahrb.  IhhC  (=  Bibliothek  des  literarisehuu  Vereins  in 
.Stuttgart  I7G)  .8.551:  Francisci  Patrieii  Nova  de  univer.sis  philosophia,  nisi 
fuerit  ab  auctore  correcta  et  Romac  cum  approbati()ue  R.  Magi.stri  Sacri  Palatii 
impressa. 

3)  Vgl.  die  Nachweise  bei  Th.  A.  Rixner  und  Th.  Siber,  Leben  und  Lehr- 
meinungen berühmter  Physiker  am  Ende  des  XVI.  und  am  Anfänge  des 
XVII.  Jahrhunderts  . . . 11.4:  Franciscus  Patricius.  Sulzbaeh  Ib23.  S.  191, 
übrigens  eine  in  dem  biographischen  Teile  gänzlich  verfehlte  Arbeit. 

4)  Epistolao.  Lngdnni  Ilatavorum  IC27.  S.  3IU. 

5)  1 discorsi  di  Annibale  Komei,  in:  A.  Solerti,  Ferrara  c la  cotte  ferra- 
rese  nella  seconda  uictä  dcl  secolo  decimusesto.  Cittä  di  Castello  IbUl.  8.  9 ff. 

C)  A .Solerti,  Vita  di  Torquato  Tasso.  V'ol.  1.  1595.  S 426f  42t. 

7)  Nova  philosophia.  Pancosmias  lib.  XIV.  Bl.  139 f.  Widmnngsepistel  .an 
Aldobrandini. 
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lehrt.  Am  6.  Februar  1597  ist  er  gestorben.')  In  San  Onofno,  an 
Tassos  Seite,  liegt  er  begraben.’) 


II. 

Uas  Yerzeicbnis  der  Iland.scbriften,  die  Francesco  Patricio  an 
Philipp  II.  verkauft  hat,  ist  in  einer  Abschrift  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts erhalten.  Ursprünglich  ein  selbständiges  Stück,  bildet  es 
heute  Blatt  9 — 12  der  Handschrift:  Phillipps  1866  in  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin.  Es  sind  in  diesem  Bande  Papiere  ans  dem 
Nachlasse  Chifflets,  Bibliothekskataloge  und  Auszüge  ans  solchen, 
teils  von  Chifflets  Hand,  teils  von  anderen  geschrieben  vereinigt.’) 
Pierre  Frantois  Chifflet,  Mitglied  des  Jesnitenkollegs  von  Clermont, 
starb  dort  1682.  Aus  Spanien  wurde  ihm  die  Abschrift,  ob  anf  seine 
Bitte,  oder  durch  zuvorkommende  Oefalligkeit,  läfst  sich  nicht  sagen, 
vor  der  Fenersbrnnst  im  Escorial  (1671),  der  die  Vorlage  zum  Opfer 
fiel,  gesandt.  Mit  Strichen  und  Kreuzen  hat  er  einzelne  seine  Auf- 
merksamkeit besonders  erregende  Stücke  ausgezeichnet. 

Die  Abschrift  besteht  ans  zwei  ineinandergelegten  Bogen  vom  Folio- 
format (21i/.,x31  cm)  unseres  Kanzleipapiers.  Die  Bogen  waren 
einmal,  wie  die  noch  sichtbaren  Brüche  zeigen,  dreifach,  znr  Briefform, 
gefaltet.  Die  eine  Aufsenseite  des  Briefes,  jetzt  der  oberste  rechts 
der  durch  die  Faltung  entstandenen  Teile  von  Blatt  4(12)  verso,  trägt 
den  gleichzeitigen,  aber  von  anderer  Hand  als  der,  von  der  das  Ver- 
zeichnis, geschriebenen  Vermerk:  Catalogo  de  loa  libros  T Francisco 
Patricio  trnxo  a su  May’’.  Das  Verzeichnis  füllt  nur  Blatt  1 — 3 (9 — 11), 
Blatt  4 ist,  abgesehen  von  dem  Vermerk,  leer.  Mit  Ausnahme  der 
Ueberschrift,  die  über  die  ganze  Blattbreite  läuft,  steht  die  SchriA  in 
zwei  Kolumnen.  Sie  ist  rund  und  deutlich  und  rührt  von  einem 
bernfsmäfsigen  Schreiber  her.  Derjenige,  der  dieses  Verzeichnis  abge- 
scbricben  hat,  war  ein  Mann  ohne  gelehrte  Bildung,  der  kein  Griechisch 
verstand.  Er  schreibt  Philipphus  (in  der  UeberschriA),  Teophili  (in 
Nr  5)  und  hat  weder  von  Soranus  (Horanns  in  Nr  4)  noch  Synesius 
(Gynesins  in  Nr  10)  je  etwas  gehört.  Trotzdem  oder  wohl  gerade 
deshalb  hat  er  im  grofsen  und  ganzen  gut  gelesen  und  sorgfältig  ab- 
geschrieben. Ausgelassen  hat  er  nur  einmal  einen  wichtigen  Bestand- 
teil des  Titels  (Epistolae  in  Nr  39);  möglicherweise  ist  schon  die  Vor- 
lage verantwortlich,  denn  die  UrschriA  Patricios  hat  ihm,  wie  sich 
zeigen  wird,  nicht  Vorgelegen.  Im  übrigen  sind  seine  Versehen  gering- 
fügig, die  Abschrift  ist  eine  gute. 

Das  Verzeichnis  enthält  75  gezählte  HandschriAen,  1 — 74  griechische, 
eine  (75)  lateinische.  Nr  1 — 74  sind  nach  den  P'ormaten  in  drei  Ab- 

1)  (iuerrini  S.  I'JO. 

2)  A.  .Solerti,  Vita  di  Tasso.  Vol.  1.  S.  S23  A.2. 

s)  Vgl.  die  Beschreibung  io:  Valentin  Kose,  Verzeichnis  der  lateinischen 
Handschriften  Bd  1 (=  Die  Handschriften -Verzeichnisse  der  Kgl.  Bibliothek 
zu  Berlin  Bd  12)  tSlKt.  S.  478.  N.  17.  — Ich  behalte  mir  vor,  auf  die  übrigen 
inerkwilrdigcn  .Stücke  der  Handschrift  an  tindcrcr  Stelle  ziiriickzukommcn. 
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teilnngen  getrennt:  Handschriften  in  2*  4”,  Innerhalb  der  Formate 
werden  geschieden:  libri  manuscripti  literis  antiqnis  nnd  libri  mann- 
scripti  literis  recentioribns.  Alte  wie  jnnge  Handschriften  sind  dann 
nach  sachlichen  Gesichtspunkten  geteilt.  So  ergibt  sich  folgende  An- 
ordnung : 

Folio:  Quarto  ferner: 

I Tbeologici  Nr  1.  2.  ii  • / Matbematici  Nr  41.  42. 

Literis  J Philosophie!  Nr  3.  j Medici  Nr  4.3—47. 

anüquis:  | Medici  Nr  4.  antiqms:  | ptilolygici  Nr  4S— 50. 

MÜstorici  Nr  5.  . Theologie!  Nr  51— 55. 

I Theologie!  Nr  6— 10.  Literis  re-  | Pbilosopbici  Nr50 — 59. 
I Philosophie!  Nr  1 1—19.  ceutioribns:  i Mathemaiici  Nrfiu— 01. 
centionbus:  | jjr  20-27.  | Philologici  Nr  62-60. 

Qnarto:  Octavo; 

Literis  | Tbeologici  Nr2S — 36.  Literis  antiqnis:  Nr  67 — 69. 

antiquis:  | Philosophie!  Nr  37 — 40.  Literis  recentioribus:  Nr  70— 74. 

Die  Beschreibungen  der  einzelnen  Handschriften  im  Verzeichnisse 
sind  ungewöhnlich  gut,  wenn  man  die  Zeit  berücksichtigt,  zu  der  sie 
entstanden  sind.  Der  Inhalt  der  Handschriften  ist  nicht,  wie  das  da- 
mals das  Gewöhnliche  war,  nach  dem  wichtigsten  Bestandteil  oder  dem 
ersten  Stück  knapp  nnd  unzureichend  angegeben,  sondern  die  ein- 
zelnen Bestandteile  jeder  Handschrift  werden  nach  der  Reihenfolge, 
in  der  sie  stehen,  hintereinander  anfgez&hlt.  Der  besseren  Uebersicht 
wegen  — ich  habe  das  in  dem  folgenden  Abdruck  aus  Raumgründen 
leider  nicht  wiedergeben  können  — wird  innerhalb  der  einzelnen 
Beschreibungen  mit  jedem  neuen  Stück  eine  nene  Zeile  angefangen, 
ein  Prinzip,  von  dem  nur  selten  wie  bei  Nr  31.  32.  35.  36.  40.  62 
abgegangen  worden  ist,  ob  erst  vom  Abschreiber  oder  schon  vom 
Verfasser,  bleibt  dahingestellt.  Die  einzelnen  Stücke  einer  Hand- 
sehriftbeschreibnng  werden  durch  ,et‘,  ,item‘  und,  besonders  im  An- 
fang, ,in  qno  etiam'  verbunden  oder  vielmehr  — getrennt.  Diese 
Methode  der  Beschreibung  ist  nur  bei  einigen  umfangreichen  Sammel- 
binden  einheitlichen  Inhaltes  wie  Nr  4.  28.  34.  43.  45.  49.  67.  68, 
die  summarisch  verzeichnet  werden,  nicht  befolgt  worden. 

Das  Verzeichnis  ist  von  einem  Manne  angefertigt,  dom  der  Umgang 
mit  griechischen  Handschriften  gewohnt  war,  und  der  darauf  au.sging 
ihren  Inhalt  nicht  nur  rasch  und  kurz  zu  skizzieren,  sondern  in  der 
Beschreibung  möglichst  ansznschöpfen.  Der  Verfasser  dieses  Ver- 
zeichnisses hat  sich  auch  nicht  begnügt  durch  sorgftUtige  Beschreibung 
die  Handschriften  zn  empfehlen,  sondern  er  hat  durch  Zusätze  wie 
,unicns‘,  ,rarns‘,  ,liber  rarissimus  et  plurimi  faciendus*  auf  den  be- 
sonderen Wert  sowohl  ganzer  Handschriften  wie  einzelner  ihrer  Be- 
standteile hingewiesen.  Ich  nntersuche  jetzt  nicht,  ob  diese  Werturteile 
im  einzelnen  gerechtfertigt  sind.  Anch  bei  nur  tlüchtiger  Durchsicht 
des  Verzeichnisses  mulste  die  ungemeine  Häufigkeit  dieser  ,unicus‘  und 
,rarns‘  auftallen.  Mit  einem  Wort:  der  Verfasser  dos  V'erzeiehnisses 
hat  von  dem  Wert  der  von  ihm  beschriebenen  Handschriftensammlung 
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eine  anfserordentlich  grofse  Meinung  gehabt.  Und  nnn  am  Ende  des 
Verzeichnisses  noch  die  verblOffende  Feststellung,  dafs  von  den  378 
tractatns  der  183  in  diesen  75  Bänden  vertretenen  Antoren  356 
tractatns  d.  h.  94  "/g  in  regia  bibliotheca  non  reperinntnr!  Ich  kon- 
trolliere diese  Behauptung  jetzt  nicht  auf  ihre  Kicbtigkeit:  ihren  Ein- 
druck wird  sic  nicht  verfehlt  haben. 

Das  Verzeichnis  der  Handschriften  ist  gemacht,  bevor  sie  Eigen- 
tum Philipps  wurden  resp.  in  die  Bibliothek  des  Escorial  übergingen. 
Einmal  besagt  dies  das  ,aduexit‘  in  der  Ucberschrift  deutlich:  die 
HandscliriAcn  sind  eben  noch  nicht  , verkauft*.  Dann  aber  geht  es 
auch  ans  der  eben  angeführten  Schlufsbemerkung  von  den  356  Traktaten 
qni  in  regia  bibliotheca  non  rcperiuntur  dentlich  hervor:  die  Hand- 
schriften sollen  Eigentum  der  Königlichen  Bibliothek  werden,  sind  es 
aber  noch  nicht.  Kurz,  das  Verzeichnis  ist  ein  ,\'erkaufskatalog‘,  an- 
gefertigt freilich  nicht  zum  allgemeinen  Angebot,  sondern  für  den 
bestimmten  Käufer,  König  Philipp.  Es  kann  nach  allem  gesagten  gar 
kein  Zweifel  sein,  dafs  der  Verfasser  des  Kataloges  Patricio  selbst  ist, 
was  ja  an  und  für  sich  schon  a priori  das  Wahrscheinlichste  ist.  Das 
einzige,  was  unserem  heutigen  Gefühl  nach  vielleicht  widerspricht: 
dafs  Patricio  die  Vergleichung  seiner  dem  Könige  anznbietenden  Hand- 
schriften mit  den  Katalogen  resp.  mit  den  Beständen  der  Bibliothek 
des  Königs  auf  etwa  bereits  vorhandenes  hin  selbst  vorgenommen  hat, 
ist  für  die  damalige  Zeit  durchaus  nicht  so  aufsergewöhnlich  und  bei  der 
notorischen  Furcht  Pliilipps,  Dubletten  zu  kaufen,’)  völlig  erklärlich. 

Philipp  11.  hat  Francesco  Patricio  alle  75  angebotenen  Handschriften 
abgekauft.  Dauk  der  guten  Bcschreibungeu  lassen  sie  sich  mit  Aus- 
nahme von  etwa  zehn,  bei  denen  die  Genauigkeit  der  Beschreibung 
nicht  ausreicht,  im  luventario  von  1576,  im  Pinax  des  Nicolans  de  la 
Torre,  im  Katalog  Millers  nachweisen.  Nur  von  einer  einzigen  Hand- 
schrift kann  man  — wohl  mit  Bestimmtheit  — sagen,  dafs  sie  niemals 
io  die  Bibliothek  des  Escorial  gekommen  ist:  die  medizinische  Hand- 
schrift Nr  47.  — Durch  diese  Identifizierung  gelingt  es  die  Herkunft 
ans  der  Sammlung  Francesco  Patricios  für  rund  65  Handschriften  des 
einstigen  Bestandes  der  Escorial  - Bibliothek,  vor  1671,  festznstellen. 
Von  den  heute  noch  vorhandenen  stammen  folgende  Scorialenses  aus 
Patricios  Besitz  (die  Signataren  in  der  Keiheufolge  der  heutigen  Auf- 
stelluug,  daneben  die  Nummern  von  Patricios  Verzeichnis): 
ü.  IV.  22  . . 32  111.  1 . . . 30  <I>.  III.  15  . . 35 

U.  IV.  30  . . 31  r.  111.  6.  . . 63  T.  II.  2 ...  18 

<P.  II.  17,111  . 24  HI  12  . . 41  r.  II.  11.  . . 26 

’P.  IV.  1 . . 40  V.  111.  21,1  . 42  T.  II.  15.  . . 27 

'i>P.  IV.  3 . . 54  <I>.  II.  3 . . . 23  ?.r.  11.  2 . . . 17 

A'.  1. 6 s.  Xlll  . 14  </>.  II.  7 . . . 19  A’  III.  1,1  . . 22 

X II.  18  . . 9 II.  11  . . 11  X.  HI.  8.  . . 13 

X.  Hl.  1 . . 1 ?</>.  II.  12  . . 12  X.lI1.14od.X.I.6  15 

f.  I.  3 . . . 5 U.  15  . . 4 2f.  I.  17  ...  21 

1)  Uraux  a.  a.  0.  S.  118. 
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Von  diesen  26  Ilandgchriften,  von  denen  22  sicher,  4 nicht  völlig 
sicher  ans  Patricios  Sammlung  herrühren,  hatte  Graiix  mit  den  ihm 
inr  Verfügung  stehenden  Hilfsmitteln  nur  für  acht  die  Provenien* 
,Patricio‘  feststellen  können.  39  Patriciohandschriflen,  die  sieh  als 
einet  in  der  Rscorialbibliothek  vorhanden  nachweisen  l.a-ssen,  sind  heute 
dort  nicht  mehr:  sie  werden  ansnahmslos  1671  verbrannt  sein,  wenn 
auch  für  diese  oder  jene  eine  andere  Möglichkeit  des  Verschwindens 
denkbar  ist. 

Den  Beschreibungen  des  Inventars  von  1576  sind  die  Beschreibungen 
des  Katalogs  Patricios  zu  Grunde  gelegt  worden,  die  Identifizierung 
der  in  Patricios  Katalog  verzcirhncten  Handschriften  mit  denen  des 
Inventars  von  1576  macht  daher  im  grofsen  und  ganzen  keine 
Schwierigkeiten. 

Am  26.  Juni  1575,  also  kurze  Zeit  nach  dem  Ankauf  der  Hand- 
schriften Patricios,  übergab  Hernando  de  Briviesca  dem  Prior  und  Ab- 
geordneten des  Klosters  San  Lorenzo  im  Auftrag  König  Philipps  die 
für  die  Bibliothek  des  Escorial  znsammengebrachten  Handschriften,  der 
Akt  der  offiziellen  rebernahme,  feierliche  Verlesung  eines  Hand- 
schreibens des  Königs  und  V'erifiziernng  des  effektiven  Bestandes  an 
Obeigebenen  Handschriften,  fand  aber  erst  ein  Jahr  später,  am  2.  Mai 
1576  statt  auf  Grund  eines  urkundlichen  Verzeichnisses,  des:  Inventario 
de  los  libros  qne  fneron  entregados  para  sn  custodia  ä los  disputados 
del  monasterio  de  San  Lorenzo  el  Real  por  Hernando  de  Briviesca, 
guarda-Joyas  de  su  magestad,  30  de  abril  de  1576.')  Dieses  Ueber- 
gabeinstrnment  ist  von  einem  Gelehrten  angefertigt,  liegt  aber  nicht 
in  dessen  Originalhand.  sondern  nur  in  der  Abschrift  eines  spanischen 
fschrcibers  vor.  Es  steht  fest,  dafs  für  die  Anfertigung  dieses  Inventario 
ältere  Kataloge  oder  katalogähnliche  Arbeiten  verwendet  worden  sind, 
u.  a.  z.  B.  die  Liste  von  Handschriften,  die  1574  ein  gewisser  Serojas 
in  Verwahrung  halte,  auf  die  sich  die  Beschreibungen  der  betrelTenden 
Handschriften  im  Inventar  stützen.  Und  unter  Zugrundelegung  des 
Verzeichnisses  Patricios  sind  die  von  ihm  erworbenen  Handschriften  in 
das  Inventario  eingetragen  worden.  Selbstverständlich  mufsten  sie  nach 
dem  für  das  Inventar  geltenden  systematischen  Schema  eingeordnet 
d.  h.  znm  Teil  anderen  Fächern  zugewiesen  werden.  Das  ist  z.  B.  bei 
bei  Nr  3.  22.  40.  41.  46.  48.  50.  57.  59.  62.  63.  66.  68.  69.  70  von 
Patricios  Verzeichnis  der  Fall.  Die  Handschriften  selbst  sind  dann  von 
demjenigen,  dem  die  Anfertigung  des  Inventars  oblag,  einer  kritischen 
Betrachtung,  und  die  Beschreibnngen  in  Patricios  Verzeichnis  bei  der 
Uebernahme  in  das  Inventario  einer  Redaktion  unterworfen  worden. 
Ueber  das  Alter  einzelner  Handschriften  ist  daher  das  Inventar  zuweilen 
anderer  Ansicht  als  Patricio:  die  nach  Patricios  Meinung  alte  medizinische 

n Beer  a.  a.  0.  S.  XLVIIIff.  — Als  Verfasser  des  die  griechischen  Iland- 
Bcbrifien  umfassenden  Teiles  des  Inventars  vermutet  Beer  Nicolas  de  la  Torre, 
wie  ich  glaube,  nicht  mit  Recht  Ich  kann  hier  auf  die  Frage  der  Autorschaft 
nicht  näher  eingehen. 

2)  Beer  a.  a.  0.  S.  XXXVI. 
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llandBchrift  Nr  4 wird  im  Inventar  unter  den  IlandRchriflen  ,literig 
recentioribns‘  angefObrt.  Dag  Gleiche  igt  bei  Nr  40  der  Fall.  Dagegen 
erscheinen  die  von  Patricio  als  jung  bezeichneten  Handgchrifien  Nr  66 
und  74  im  Inventar  unter  denen  ,literis  antiqnis*.  Ferner  wird  ün- 
voUstttudigkeit  festgeatellt,  wo  dies  in  dem  Verzeichnis  nicht  geschehen 
war,  in  Nr  28  und  68;  Liber  acephalns.  Die  vielen  anszeichnenden 
Bemerkungen  wie  ,nnicns‘,  ,rarus‘  u.  a.  sind  alle  weggefallen  bis  auf 
zwei,  bei  Nr  17  und  Nr  63.  Stehen  geblieben  sind  dagegen  Aenfsernngen 
Patricios,  die  Antorschaft  einzelner  Stücke  betreffend,  z.  B.  in  Nr  55, 
aber  die  persönliche  Note  ist  ihnen  genommen:  aus  dem  ,Puto  esse 
Ammonii'  (Nr  37)  ist  ein  ,Creditur  esse  Ammonii*  geworden.  Die 
Beschreibungen  sind  mit  den  Handschriften  selbst  vor  der  Uebernahme 
in  das  Inventar  verglichen  worden.  Kleine  Besserungen  und  Zusätze 
innerhalb  einzelner  Titel  sind  hier  und  da  vorgenommen,  dagegen  ist 
ein  wirkliches  Plus  der  Beschreibungen  des  Inventars  an  Titeln,  die 
etwa  übersehen,  gegenüber  denen  Patricios  nirgends  zu  verzeichnen. 
Vielmehr  sind  in  dem  uns  vorliegenden  Inventar  Titel  (durch  Zeilen- 
überspringen ?)  ansgelassen  wurden  z.  B.  in  151,10  (Nr  32):  Isaaci 
Argyrae  canones  solares  et  lunares,  und  139,  23  (Nr  52):  Pselli  ez- 
positio  Assyriorum  Dogmatnm,  ob  erst  vom  Abschreiber  oder  schon 
durch  ein  Versehen  des  Verfassers  des  Inventars  lasse  ich  dahin- 
gestellt. 

Der  Text  der  einzelnen  Beschreibungen  des  Verzeichnisses  Patricios 
erscheint  im  Inventar  in  redigierter  Form.  Die  V'erbindnng  der 
einzelnen  Stücke  mit  ,et‘  u.  a.  ist  häufig  fallen  gelassen  worden,  nicht 
zum  Nutzen  de.s  Inventars,  in  dem  dann  bei  dem  Fehlen  deutlicher 
Trennung  z.  B.  (145,  28)  aus  den  Declamationes  quaedam  (näm- 
lich des  Libanius)  n n d den  Briefen  des  Manuel  Kaul  an  Canta- 
cuzenus  durch  den  Schreiber  , Declamationes  quaedam  Manuelis  KauP 
wurden,  um  aus  den  Torheiten  nnr  eine  zu  nennen.  Einmal  werden 
zwei  unter  verschiedenen  Nummern  aiifgefUhrte  Bände  eines  Werkes 
in  eine  Nummer  znsammengefafst  (26.  27):  Libanii  orationes  duobns 
tomis.  Im  einzelnen  ist  manches  geändert  und  der  Wortlant  ist 
zuweilen  ein  verschiedener,  nirgends  aber  ist  der  Unterschied  ein 
wesentlicher.  Wenn  es  z.  B.  bei  Patricio  (Nr  56):  ,Jo.  Stobaei  Ethica, 
aliqua  integra  ab  impressi.s  diversa*  heifst,  so  ist  im  Inventar  (145,21) 
daraus:  ,Joannis  Stobaei  ethica;  different  ab  impresis  aliquantulnm' 
geworden.  Am  deutlichsten  aber  ist  die  Abhängigkeit  des  Inventars 
von  Patricios  Beschreibungen  in  der  Uebernahme  anonymer  Titel.  Die 
,Logistica  quaedam',  Nr  68  des  Verzeichnisses,  kehren  so  im  Inventar 
(144,  10)  wieder,  und  in  Nr  4 des  Verzeichnisses:  ,Varia  omnis  generis 
murburum  remedia,  ex  Sorano,  Archigene,  Philagrio,  aliis  nobilissimis 
medicis  antiquis  collccta,  libri  14‘,  15"  et  16*  integri,  dno  juniores 
mutili'  hat  das  Inventar  nichts  geändert  als  das  , juniores'  in 
, priores'. 

Freilich  in  der  abschriftlichen  Form,  in  der  das  inventario  von 
1576  vorliegt,  erscheint  manches  anders  als  in  Patricios  Verzeichnis, 
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denn  diese  Abschrift  ^tammt  von  einem  nngebildeten  spanischen  iSchreiber. 
Seine  Vorlage  mag  an  vielen  Stellen  recht  nnleserlich  gewesen  sein, 
jedenfalls  hatte  er  keine  Ahnnng  von  dem,  was  dastehen  müfste  oder 
könnte.  Griechi>ch  hat  er  selbstverständlich  nicht  verstanden.  Kr  las 
schlecht  und  schrieb  schlecht  ab.  Der  Verfasser  des  Kommentars  zu 
Platons  Phaedrus  (Nr  15)  war  für  ihn  Hieremias,  in  .Theonis  Smyrnaci' 
las  er  ,Sinixnei‘,  Argyropuli  (35)  wird  ,Argii  Ropali‘,  Paleologum  (35) 
jPatrovni“  und  Cantacnseuum  ,Canticum‘.  Aus  ,lapilli‘  (52)  werden 
,capilli‘,  ans  abbatis  Esaiae  (31)  ,abbatis  ecclesiae‘,  aus  de  14  statibus 
,de  4**'  aetatibns*,  ans  synagmata  (48)  ,signamata‘  — und  zahlloses 
ähnliches. 

Ob  eine  so  schwerwiegende  Auslassung  wie  .libri  8‘  in  Nr  55  auf 
Kechnung  des  Schreibers  des  erhaltenen  Inventars  zu  setzen,  ob  das 
törichte  ,sed‘  in  derselben  Nummer  von  ihm  gedankenlos  nach  dem 
vorhergehenden  ,non‘  hinzugefügt  worden  ist  oder  seiner  Vorlage  zur 
Last  fällt,  will  ich  nicht  entscheiden. 

Eine  genaue  Vergleichung  der  Ileschreibnngcn  des  erhaltenen 
Inventars  mit  denen  in  der  Abschrift  des  Verzeichnisses  Patricios,  das 
in  Chifflets  Besitz  kam,  zeigt  mit  Sicherheit,  dafs  weder  dem  Ver- 
fa.sser  des  Inventars  noch  dem  Abschreiber  des  Chiffletsehcn  Exemplares 
die  Originalhandschrift  d.  h.  Patricios  Urschrift  des  Verzeichnisses 
seiner  Handschriften  Vorgelegen  hat.  Das  ,Platonem‘  für  ,PIethonem‘ 
in  ,Theodori  Gazae  contra  Platonem  pro  Aristotele',  das  gleichermafsen 
io  der  Beschreibung  derselben  Handschrift,  in  Nr  35  des  Verzeichnisses, 
wie  in  138, 78  des  Inventars  erscheint,  könnte  vielleicht  auf  einen 
lapsns  calami  des  Patricio  mit  einem  Anflug  von  Wahrscheinlichkeit 
znrflckgeführt  werden,  aber  die  verkehrte  Fassung  z.  B.  des  folgenden 
Titels  gewifs  nicht: 

Verzeichnis  Nr  : 

Zachariae  .Scholastici  dialogus. 

Ammonius.  in  quo  etiam  de  stoica 
philosophia  et  Theophilacti  Antistenis 
Vniens. 

Der  Dialog  des  Zacharias  Scholasticns  heifst  , Ammonius*.  Der 

Unsinn,  der  im  Verzeichnis  durch  die  Trennung  von  dialogus  und  im 
Inventar  durch  die  Interpunktion  nach  dialogus  gemaclit  wird,  kommt 
unzweifelhaft  nicht  auf  Rechnung  des  Patricio.  Da  er  hier  wie  dort 
erscheint,  ist  erwiesen,  dafs  unserer  Abschrift  des  Verzeichnisses  und 
dem  V'erfasser  des  Inventars  nicht  die  Urschrift  Patricios  sondern 
beiden  die  gleiche  fehlerhafte  Abschrift  als  Vorlage  gedient  hat. 

ln  dem  folgenden  Abdruck  des  Verzeiclinisses  der  Handschriften 
Patricios  nach  der  Abschrift,  die  sich  in  Chifflets  Nachlafs  erhalten 
hat,  habe  ich  nach  den  vorausgehenden  Darlegungen  die  Varianten 
des  Inventars  daher  nur  dann  anfgenommen,  wenn  sie  das  Sachliche 
der  Beschreibung  betreffen,  nur  bei  einer  Nummer  habe  ich  sämtliche 
Abweichungen  des  Inventario  notiert,  um  von  der  Redaktion,  die 

XXV.  I.  z.  3 


Inventario  145,21: 

Zachariae  .scholastici  dialogus.  Am- 
monius e de  storia  (sic)  philosophia. 
Theophilacti  Symocati  Antisthenes. 
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die  Beschreibungen  Patricios  im  Inventario  erfahren  haben,  an  einem 
Beispiel  ein  Bild  zn  geben. 

Ich  habe  alle  AbkOrziingen  der  Abschrift  aufgelöst  oder  ausge- 
schrieben. An  Stelle  des  geschwänzten  ij  habe  ich  überall  ae  gesetzt. 
Uie  Zeilenabteilnng  der  Abschrift  konnte  ich,  wie  schon  erwähnt, 
nicht  beibehalten. 

Notiert  ist  zu  jeder  Nummer  des  Verzeichnisses  1.  die  heutige 
Signatur  der  Bibliothek  des  Escorial,  wenn  die  Handschrift  noch  vor- 
handen ist;  2.  die  Nummer  des  Inveutario  von  1576,  und  zwar  zuerst 
die  der  ,Entrega‘,  der  die  Handschrift  dort  znguteilt  ist,  darauf  die 
laufende  Nummer,  die  sie  in  derselben  hat,  nach  Heers  Veröffent- 
lichung a.  a 0.  S.  LXVllIff. ; 3.  die  Nummer,  welche  die  hetr.  Hand- 
schrift in  der  französischen  Transsoription  des  von  Nicolans  de  la 
Torre  etwa  zwischen  1590  und  1600  angefertigten  Kealkataloges  der 
griechischen  Handschriften  des  Escorial;  IIii'a§  Totv  iv  t>]  ßaathxij 
ßißXioi^/jxtj  ßißXiaiv  (heute  Handschrift  A'.  I.  16  des  Escorial)  bei 
Miller  a.  a.  O.  8.  332 ff.  hat.  Die  wenigen  Anmerkungen,  welche  die 
in  den  Besehreihnngen  genannten  Texte  selbst  angehen,  bitte  ich  nur 
als  gelegentliche  zu  betrachten;  um  mehr  zu  leisten,  bedarf  es  Kenntnisse, 
über  die  ich  nicht  verfüge. 

Cathalogus  librorura  (Iraecorum  mannscriptorum  : quornm 
pleroÄque  Franciscus  Patricius  e Cypro  aduexit  ; alios  ex 
insniae  direptione  Venetias  allatos  coemit  : atque  ad  catho- 
licnm  ilispaniariim  Regem  Philipphnm  11.  attulit. 

Theologici  in  folio  literis  antiquis. 

1.  Canonum  Apostolicorum,  et  Synodicorum  interpretatio  . Acephalus. 

In  quo  etiam  Impcratornm  noiiae  vrbis  dignitates,  episcopatus 
Orientis.  Latinarum  quarundam  dictionum  expositio.  Cyrilli  Alexan- 
drini  contra  Nestorium  caj).  12.  Jo.  episcopi  Ciri  responsiones  ad 
Cabasilum  cpiscopum  Üirrhachien.sem  . Nicetae  Heracliensis  re- 
sponsio  ad  Constantinum  Vnicus  . Merenrü  Trimegisti  de  Terrae- 
motibns  . Karns.  Paschalis  variae  interpretationes  . Nicetae  Entelli 
de  anima.  Eiusdem  de  Paradiso  . Einsdem  de  coelesti,  et 
ecclesiastica  Hierarchia. ')  Omnes  tres  vnici. 

A.  111.  1.  — Inventario  136,  104.  — Pinax  550. 

2.  Fragmentum  qnoddam  Theologicum. 

P hilosophici. 

3.  Joannis  Elaehisti  IjOgica.  In  quo  etiam  Disputatio  de  Trinitate. 

Inventario  139,25.  — Pinax  147. 


I)  Nicetaa  Stithatus,  Ihfj\  VZ'/t'i  mehr  führt  Miller  nicht  an;  dafs  auch 
die  Schriften  de  Paradiso  nsw.  in  der  Handschrift  eutlialten  sind,  bezeugt 
PlUer,  Reisen  durch  Spanien,  hrsg.  v.  Ebeling.  Lpz.  1777.  S.  IM. 
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Medici. 

4.  Varia  omnis  generis  morbornm  remedia,  ex  Sorano,')  Archigene 

Philagrio,  aliis  nobilissimis  medicis  antiquig  collocta  . libri  14*, 
15*  et  16*  integri,  dao  Janiores  mntili’)  . Vnicus. 

•I».  II.  15.  — Inventar  153,  6.  — Pinax  354. 

Historici. 

5.  Imperatomm  vitae  per  epitomen,  a Galicno  usque  ad  Michaölem 

Teophili  filium  . Vnicns. 

t?.  I.  3.  — Inventario  156,6.  — Pinax  76. 

Theologici  in  folio  literis  recentioribns. 

6.  Enmolpi  Phili  commcntaria  in  4 Gregorij  Nazianzeni  orationes  . 

Vnicns. 

Inventario  137,  32.  — Pinax  634. 

7.  Nicete  Serrhei  commentaria  in  H""  Gregorii  einsdem  orationes. 

8.  Basilii  de  Maioribus  honorandis  in  quo  etiam  In  aliquot  Gregorii 

einsdem  orationes  commentaria  . Incerti  *)  . et  Fidei  catholicae 
definitio  <)  doctissima. 

Inventario  137,3. 

9.  Matthei  Blastaei  *)  canones  umnium  conciliornm.  In  quo  etiam 

Einsdem  ennmeratio  ccclesiasticarnm  dignitatnm,  et  ministeriornm. 
Et  De  paenitentia  . et  Theodori  Balsamonis  carmina  Heroica  . Ranis. 
A'.  II.  18.  — Inventario  137,  13.  — Pinax  560. 

10.  Synesij  •)  omnia  opera.  Inter  qiiac  liymni  non  panci  . Vnici. 

Inventario  137,31.  — Pinax  607. 

Phüosophici  literis  recentioribns  in  folio. 

11. PIotini  omnia  opera.  In  qno  etiam  Porphyrii  de  vita  et  libris 

Plotini.  Et  Numenii  Pytliagorei  de  Materia  . Vnicus.  Pselli  de 
Assyriornm  dogmatibns  . Ilistoriae  quaedam  incertae.  Et  Adagia  . 
et  Prolegomena  Khetorica  . et  De  Khelorica  . V'nicus. 

11.  11.  — Inventario  143,  35.  — Pinax  251.  — ,De  los  de 
Fran'"”  Patricio*.  Geschrieben  1563.  Vgl.  u.  S.  46. 

12.  Prodi  Theologiae  Platonicae  lib.  6.  Uarns.  In  quo  etiam')  Marini 

Neapolitae  Prodi  vita. 

<1>.  II.  12?  — Inventario  143,  19.  — Pinax  258? 

13.  Einsdem  Prodi  Stichiosis  Theologica  . Uarns.  In  qno  etiam  Eins- 

dem commentaria  in  Cratylnm.  Et  einsdem  commentaria  in 
Alcibiadem. 

1)  Aus  Horano  von  zweiter  Hand  verbessert. 

2)  Milter:  11  ne  reste  plus  que  trois  livres,  le  13.  U.  et  le  15.  Le  dernicr 
senl  est  complet. 

3)  In  quo  etiam  aliquot  Gregorii  orationes.  Commentaria  incerti  auctoris  Inv. 

4)  Detensio  Inv.  5)  Ülastarii  Inv.  U)  Oynesij  Hdschr. 

7)  Folgt  io  der  Bdsclir. : Einsdem  commentaria  in  Cratylnm  et  Einsdem 
commentaria,  versebentiieb  aus  der  Besclireibung  von  Nr  13  hierher  gesetzt  und 
durchstrichen 

3* 
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III.  8.  — Inventario  143,  21.  — Pioax  261.  — ,De  los  de 
Francisco  Patricio'.  Geschrieben  1569  in  Padna  von  Sophianos 
Melissenos. 

14.  Prodi  cinsdero  commentaria  in  Parmenidem  . libri  septem  integri  . 

Karus. 

Inventario  143,  20:  Einsdem  commentaria  in  Parmenidem  integer. 

15.  Hcrmiae  commentaria  in  Phaedram. 

.i".  III.  14  oder  X.  I.  6.  — Inventario  143,  24  oder  25.  — 
Pinax  239? 

16.  Olympiodori  commentaria  in  Phaedrum.  *)  Einsdem  commentaria  in 

Phiiebnm.’)  Einsdem  commentaria  in  Gorgiam  . et  Joannis  Pediasmi 
commentaria  in  Tbeocriti  Sjringa. 

Inventario  143,  13.  — Pinax  244. 

17.  Damascij  De  rerum  principiis  . über  rarissimns  et  plurimi  faciendns. 

2.'  II.  2?  Mendoza?  Granx  S.  496.  — Inventario  143,  37.  Vgi. 
Kiiellc,  Mannscrits  de  Damascins,  in  Rev.  de  pbilologie  14.  1890. 
S.  Ulf. 

18.  Jo.  Stobaei  Physica  . Karns. 

T.  II.  2.  — Inventario  143,  28.  — Pinax  363. 

19.  Nicephori  Blemmidae  logica.  In  qno  Gregorij  Pachymerae  Physica  . 

et  Logica  quaedam  et  De  anima. 

•P.  II.  7.  — Inventario  143,  36.  — Pinax  136.  — ,De  los 
qne  se  compraron  de  Fran'°  Patricio'.  Geschrieben  1564. 

Matbematici  in  folio  literis  recentioribns. 

20.  Kryennij  llarmonica. 

Inventario  150,  8.  — Pioax  219. 

21.  Aristoxeni  Musica. 

H.  1.  17.  — Inventario  150,  4.  — Pinax  211. 

22.  Anatolij  et^)  Nicomacbi  Theolognmena  Arithmeticae  Pythagoreae. 

Tbeonis  Smyrnaei  de  Arithmetica  Platonis.  Et  De  Mnsica  Platonis  . 
Et  Porphyrii  de  virtntibns  . Et  Andronici  de  Passionibus. 

X.  111.  1.  Teil  1 (f.  1 —72).  — Inventario  145,  26.  — Pinax  399. 
Geschrieben  1569  in  Padna  von  Sophianos  Melissenos. 

23.  Porphyrij  commentaria  in  Ptolemaei  mnsicam.  In  qno  etiam  Alypij 

Mnsica. 

</•>.  II.  3.  — Inventario  150,  3.  — Pinax  216. — Vgl.  n.  S.  47. 

24.  Theodosii  Spherica.  Rarus. 

’P.  II.  17.  Teil  111.  — Inventario  150,  21.  — Pinax  224. 

25.  incerti  de  caelcsti  dispositione  . et  alia  Astrologica  . Item  Pauli 

Alexandraei  . et  Theodosii  . et  Zoroastri  Astrologica  multa  . Liber 
vnicus. 

Inventario  150,  22. 

II  Phedoaem  Inv.  — diesen  Kommentar  enthielt  die  Uandschrift 
2}  Pbiiesnm  Hdschr.  3)  o Inv. 
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26.  Libanii  orationam  volnmen  primnm. 

27.  Einsdem  orationnm  roinmen  2°*.  Vnici  ambo. 

T.  II.  11;  T.  II.  15.  — Inventario  160a,  7,  8:  LibaDÜ  orationes 
duobug  tomis.  — Pinai  165.  Zn  T.  11.  15  bemerkt  Miller: 
,apporte  de  Chypre  par  Francois  Patrizi*. 

Theologiei  in  4*"literis  antiquis. 

28.  Variae  mnltornm  anctomm  tractationes  in  membrana. ')  Vniens. 

Inventario  138,  77. 

29.  Aliug  in  membrana  imperfeetns. 

Etwa  mit  28  vereinig;!  in:  Inventario  138,77? 

30.  Ephraim  Syri  de  Ascesi  . In  qno  vilae  qiiaedam  sanctorum. 

1’.  III.  1.  — Inventario  138,  71.  — Pinax  808. 

31.Simeonis  Sethi  homeliae.  In  qno  Eph[r]aim  Syri,  de  his,  qni  in 
paggionibns  animi  degnnt  . Et  eingdem  de  Jndicio  et  einsdem  de 
Ascesi  . Et  Jndaei  cuiusdam  confcssio,  de  virginitate  beatae 
Mariae  post  partnm.  Atbanasij  ad  Antiochnm  de  reconditig  quae- 
gitig  . Et  Abbatig  Esaiae  Scrmones  . Et  Dnbitationes  ad  Anastaginm . 
Et  Ezeehielig  vigio’)  . Et  Diadoclii  sermo  de  asceticis  . Et  Ba.silij 
de  vgnrig  . et  einsdem  de  Jcinnio  . Et  einsdem  de  Anaritia  . Et  vita 
Xenophontis  et  uxoris  et  filiornm. 

£2.  IV.  30.  — Inventario  138,80.  — Pinax  804. 

32.  Acta  Apostolorum.  In  qno  etiam  Bessarionis  de  Encharistia  . im- 

perfectus,  sed  vniens.  Et  interrogationes  ad  Graecos.  Et  Chryso- 
gtomi  ex  p.seududidascalia  de  potestate  Papae  vniens.  Ilyppolyti^) 
Thebani  de  beata  virgine.  Astrologica  quaedam.  Et  Aristotelis 
de  virtutibna.<)  Et  Methodns  inneniendi  Pascha. 

£!.  IV.  22.  — Inventario  138,  79.  — Pinax  445. 

33.  Nicephori  Gregorae  contra  Palamicog  tomos  libri  V.*) 

Inventario  138,  81.  — Pinax  767. 

34.  Sermones  varii. 

35.  Üemetrij  Cydonis  in  euangelinm.  In  qno  etiam  Incerti  de  Pro- 

sodia.®)  Georgij  Curteseti  in  euangelinm").  vniens.  Theodori  Gaiae 
contra  Platonem  pro  Aristotele,  vniens.  Et  Andronici  Callisti 
contra  enndem  ad  Bessarionem  ®) . vniens.  Et  Bes.sarionis®)  responsio  . 
vniens.  Et  qnaestiones  de  Trinitate.  Et  Socratis  Scholastici  de 
diflerentijg  apparentibus  in  libris  scriptnrac  sanctae'“)  vniens.  Et 

1)  Acephalus  aiUl.  Inv. 

2)  Neben  .Ezechielis  visio*  ein  8tricb  am  Bande. 

3)  V'or  .Bippolytug  Thubanns*  ein  Kreuz  am  Bande. 

4)  animi  aild.  Inv.  b)  VII 1 Inv. 

B)  De  prosodia  quaedam.  Demetrii  Cidonig  in  evangelia.  7ne. 

7)  Cnneaeni  sermo  in  evangelia.  Inv. 

S Andronici  contra  enndem  Inv.  t))  ad  enndem  a<M.  Inv. 

10)  de  apparentibns  differentiis  ecclesiasticarum  quarundam  ubservatio- 
unm  /ne. 
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epistola  Innocentij  Papae  ad  Archadium  pro  Jo.  Chrysostomo. ') 
Et  >)  Epistola  Honorii  ad  Archadinm.  Et  Nicephori  Blemedae  ad 
Teodorem  Lasoarem.*)  Et  Libanij  Monodia  ad  Nicomedeos.  Pro- 
copij  Sophistae  Gazaei.  vnicus.  Diui  Angnstini  de  cognitione 
verae  vitae.  Et  Epitaphinm  in  Theodornm  Paleologum''^)  de 
Anima.  Et  Jo.  Argyropyli^)  solutio  qnarnndam  questionnm  ad 
medicos  Cyprios.’)  vnicus. 

•P.  III.  15.  — Inventario  138,  78.  — Pinax  7.  ,Provenant  de 
la  bibliotheqne  de  Fr.  Patrizi'  bemerkt  Miller. 

36.  Vita  Constantini.  In  qno  etiam  BasiliJ  de  Imagine  Christi.  Et 

de  Adoratione  imaginum.  Et  de  Conslantino  a Syluestro  baptizuto. 
De  Agareno  in  imagincs  sacras  impio.  Et  Renclatio  .\ndreae 
Christa  Salus. 

Inventario  138,  83.  — Pinax  807. 

Philosoph!  in  4‘“  literis  antiqnis. 

37.  Commentaria  in  3 de  anima  libros  Aristotelis.  Pnto  esse  Ammonij*'). 

vnicus. 

Inventario  144,  5.  — Pinax  288. 

38.  Damasceni  Philosophia. 

Inventario  144,  13. 

39.  Catonis  carmina  cum  scbolijs.  In  quo  BoetiJ  de  cousolatione  cum 

commentarijs  Planudac.  Phocylidis  poema.  Pythagorae  aurea 
carmina.  Hesiodi  opera  et  dies,  cum  commentarijs.  Theocrili 
quaedam  cum  commentarijs.  Pyndari  Olympionicae,  cum  commen- 
tarijs. Epicteti  Enchiridion.  Orphei  Teletae.  Homerneentra  . vnicus. 
Inventario  144,  15.  — Pinax  362. 

40.  Somnium  Scipionis  cum  Macrobij  comnientariis.  ln  quo  etiam 

Dionysij  De  orbe  . et  Tlieodori  de  metisibus.  Et  Theophrasti  charac- 
teres.  Et  Dionysij  Alicarniisei  de  nominum  compositione.  Et 
Problemata  Rhetorica.  Et  qninque  Dialecti.  Et  Philostrati  vitae 
Sophistarum.  Et  Declamationes  quaedam.  Et  Maiiuelis  Raul  ad 
Imperatorem  Cantacusenum  . Vnicus.  Epistolae  Gregorij,  Basilij, 
Juliani,  Libanij  et  alioruro.  Basilij  Regie  hortationes  ad  rilinni,  et 
ad  Josaphat  Cantacusenum  . vnicus.  Epistolae  Raul  . vnicus.  Et 
Marci  Pyri  responsio  ad  Michaclem  Bochalem  126  . vnicus.“)  Ba- 
tracomyomachia,  et  hymni,  et  epigrammata,  et  epistolae  quaedam. 
Landes  virgiuis  matris.  •")  Galeomyomachia. ")  Themistij  Para- 
phrasis  in  5 libros  Phisicos  Aristotelis.*“) 

1)  Archadium  Caesarem  de  Joanuo  Chrysostomo  Jttf. 

2)  Alia  H.  imperatoris  ad  eundein  Inv.  3)  Lascarium  Inr. 

4)  Epistolae  Procopii  Sophistae  Ilazaci  Inv.  5)  Patrovni  Inr. 

8)  Argii  Ropali  Inv.  7)  ad  medicos  Cyprios  /eMt  Inv. 

8)  Creditur  esse  Ammonii.  Aceplialus.  Inv. 

9)  Vor  diesem  Titel  steht  ciu  Kreuz  am  Rande.  Bei  Miller  nicht  ver- 
zeichnet. ,12lP  ist  mir  unverständlich. 

in)  Bei  Miller  nicht  verzeichnet  II)  Druck,  s.  Miller  S.  444. 

12)  Kreuz  am  Rande  vor  dem  Titel,  fehlt  im  Inventar  und  ist  nicht  in  der 
Uandschrift  enthalten.  S.  Miller  S.  444. 
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'P.  IV.  1.  — laventario  145,  28.  — Pinax  229.  Kintrsgnngea 
der  Vorbcsiiaer:  !^JUou  [tiv  nnXat,  vtv  dt  ‘Iwavvov  avyxXT}- 
Tixov  hvxQlov  tÖ  XTfjfia.  — i4Xigai'<)QOq  Jäoxagi^.  — ,De 
Fr.mcisco  Patricio*. 

Mathematici  in  4*°  literis  antiqnis. 

■11.  Arithmetica  Nicomachi.’  In  qno  Basilij  contra  Eunomium.  Pselli 
De  magno  anno  Piatonico. ')  Nigrini  Philo^ophia. 

Y.  III.  12.  — Inventario  144,  11.  — Pinax  207. 

42.  Ptolemei  Pelusiotae  Canones  Astrologpci  . vnicus.  ln  quo  etiam 

Nicepbori  Gregorae  de  Astrolabio.  Isaaci  Argyrae  canonea  solares 
et  lunares*) . vnicns.  Knclidis  über  primna. 

111.  21.  Teil  1.  — Inventario  151,  10.  — Pinax  229. 

Medici  in  4'°  literis  antiqnis. 

43.  Capifa  cnrativa  250  . vnicns. 

Inventario  154,  12. 

44.  Actnarij  de  vteri  positione  et  alia. 

Inventario  154,  11.  — Pinax  332*. 

Vgl.  die  Anm.  zu  N.  45. 

45.  Capita  curatiua  ex  dinersis  collectiis  . vnicua. 

Inventario  154,  10.  — Pinax  332*:  KiffüXata  &t(>ax(VTixä 
ixXtytrra  ix  öia^oQoov  hjTQf'n’.  MxtovoqIov  jtfQi  fit/Tgas 
Ptotms  *ol  fuyiPovq  xa\  rfj.i  Xoijrij^  öiaD^iattoi;.  — Vgl.  Granx 
8.  207.  N.  3.  — N.  44  und  45  waren  schon  zur  Zeit  Nicolas’  de 
la  Torre  zusammengebunden. 

46.  Cyrani  Persamm  Regis  multa  medica.  In  quo  etiam  Simeonis 

magi.stri  medica  quacdam.  Pythagorac  . et*)  Rrontologium  mcnsium. 
Astrologiea  multa.  De  duodecim  lapidibus.  De  Italaam.  De 
Herbis.  De  furiosis.  Do  anima.  De  4“'  virtntibus  in  tribns 
animae  partibus.  *)  De  climatibus.  De  pelagis.  De  mensibus 

Aegyptiurum  et  Graccorum.  De  Iride.  De  mundi  aeternitate.  De 
vita  in  Paradiso  et  ligno  vitae.  De  principija  natiirae.  De  Horos- 
copo  et  planetis.  Jo.  Grammatici  de  Astrolabio.  Alia  Astrologiea. 
Pythagorae  scepterium.*)  Horum  pleraquc  singiilaria  sunt. 

Inventario  144,  14.  — Pinax  349.  — Vgl.  Lcs  Eapidaires  de 
Pantiquite  . . . pp.  F.  de  Mely  II,  1898,  S.  XIII  ; P.  Tannery,  Les 
Cyranides,  in:  Rev.  des  etiides  grecques  T.  17,  1904,  8.335 — 349. 

47.  Pauli  medici  Prolaxis.  llippocratis  Juramentum.  Item  aliud  iura- 

mentum.  Et  collectio  Theorematum  medicorum.  Xenonis*'’)  cura- 

1)  Aiu  dieser  Handschrift  herausgegeben  von  Paul  Tannery,  Rev.  des 
i-tudes  grec«)ues  V.  Ih92.  S.  206—211. 

2)  Dieser  Titel  fehlt  im  Inventar. 

а)  Pythagorae  Jnv.  Hier  scheint  in  der  Vorlage  der  Titel  gefehlt  zu  haben. 
■1)  De  anima  e partibus  eins.  De  4“'  virtntibus.  inr. 

5)  Vor  diesem  l'itel  ein  Kreuz  in  der  Handschrift. 

б)  Reccptbuch  eines  Krankenhauses  (ror  jniöio,'),  nicht  .\utoruame. 
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tinae  medicationea.  Amerumni  antidota.  Jacob!  Spatharij  qnaedam. 
Liber  vnicns. 

Nicht  im  Inventario,  nicht  im  Pinax,  wenn  nicht  vielleicht  346 
oder  347  (,Paul  d’ICgine“),  was  mir  unwahrscheinlich  ist. 

Philologie!  in  4'°  literis  antiqnia. 

48.  LibaniJ  epistolae  multae.  In  qno  Platonia  Phaedrns.  Aristotelia 

de  anima  cum  scholijs.  Philoponi  commentaria  in  14  libroa  Meta- 
physicos  . Vniens.  Aristotelia  libri  mctaphyaici  cum  acholija.  Pla- 
nndis  aynagmata . vniena.  Knclidis  libri  5 priores.  In  qnibos 
apparet  falsa  esse,  quae  de  Theonis  commentarija  dienntnr  . vniena. 
Phocii  Patriarchae  homeliae  XI  . vniena  . über  pinrimi  aestimandna.') 
Inventario  144,  7.  — Pinax  183.  — Vgl.  n.  8.  43. 

49.  Liber  variamm  homiliamm,  Oralionum,  tractatunm  numero  118. 

anctornm  variornm  : qnomm  index  illic  reperietnr . über  vniena,  et 
pinrimi  faciendns. 

Am  Rande  ein  Strich  in  der  Handschrift. 

50.  Aristophania  nebnlae. 

Inventario  165a,  2.  — Pinax  52. 

Theologie!  in  4'“  literis  recentioribus. 

51.  Cyparissioti  de  aymbolica  et  demonatratiua  Theologia.  Eiusdem 

Kneaa  4“  ex  Hininia  libris,  de  sublimibua  paaaionibna.  Eiusdem  ex 
Graecornm  Demonatr.itionibua , quod  non  oporteat  putare  mnndum 
Deo  coeternum  . onines  tres  libri  vnici. 

Inventario  139,  20.  — Pinax  744.  Ira  Anfang  ein  Kreuz,  dann 
ein  Strich  vor  den  Titeln  in  der  Handschrift.  Hie  "Ex^iaii 
OTOixftroörj^  (ir/Oioji'  Ihoinytxiiii',  bisher  nur  lateinisch  gedruckt, 
bei  Mignc  PL  152.  8.  738 f.  Dccaa  1 de  theologia  aymbolica; 
Decas  II  de  Theologia  demonstrativa;  Uecas  IV  Ue  informatione 
divini  nominis;  Uecas  VHI.  Cap.  HI  Quod  omni  creatura  ex  nihilo 
creata  vuluntate  Uei,  neque  aevum  aive  saecnlnm  coaeternum  est 
Deo  intinito.  — Die  Handschrift  enthielt  also  Decas  I.  II  voll- 
ständig, aus  IV  und  VHI  Auszüge. 

52.  Jo.  Damaaceni  de  sneria  imaginibiis.  In  quo  ctiam  Photij  Patri- 

archac  Paratitlua  de  septem  synodia^) . vnicus.  Pselli  expoaitio 
Aasyriornm  dogmatum*)  et  Epiphanij  de  12  Capillis.  Et  Nili 
Khodii  de  lapidibna*) . vnicus  De  praeparatione  vnguenti  Moaaici. 
Apliricani  de  mulicre  focennda  et  sterili  efficienda‘)  . vniena.  Ue 
anno  biaextili . et  duae  epistolae  Gregorij  papae  ad  Leonem  Isaurum  . 
et  Alia  quaedam  de  Idolis. 

1)  Phozii  Inv.  ,nomclies  de  Proclus  de  Constantinoplc*  J'innj-,  — Vor 
dem  Titel  em  Kreuz  in  der  Handschrift. 

2)  Ein  Kreuz  vor  dem  Titel  in  der  Handschrift. 

3)  Fehlt  im  Inventario. 

4)  Ein  Kreuz  vor  dem  Titel  in  der  Handschrift. 

5)  Ein  Kreuz  vor  dem  l’itcl  in  der  Handschrift. 
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Inventario  139,  23.  — - Pinax  740.  — Die  Handschrift  hat  Leo 
Allatios,  de  Nilis  (Fabricins,  Bibi.  Graec.  ed.  vet.  V.  S.  80)  erwähnt: 
ln  Bibi.  Regia  Esc.  scribitur  asservari,  nt  ex  Indice  illins  Ms. 
discitnr:  NdXov  MrjTQOxokhov  'Podov  tov  JiaampT/i’ov  Xfpl 
ii&aiv,  jitQi  xaraoxtvJji  fivQOV  MmOaixov,  xtQt  j'ei’t'fjaiws 
Tf)[i’tX7jg,  jrspl  )f()d»’oi;  ßiasxTOv  . . . V.  14.  [Signatur.]  — Das 
Fragment  ans  den  Ktarol  des  Sextns  Africanus  ist  dasselbe,  das 
Lambecins,  Commentar.  de  Bibi.  Caes.’  VII.  S.476f.  abgedruckt  hat; 
'‘ifpptxuvö^  6i  f/Tjaw,  Öti  xai  xf/vixi]  rlg  iart  r)  yintjati;  . . . 

53.  Gregorij  varia  carmina  . videlicet  Ilypothecae,  Leges,  Threni,  Hymni, 

Macarismi  et  Sententiae  . vnicus.  ' 
loTentario  139,  21.  — Pinax  56. 

54.  Basilij  Exhameron. 

’P.  IV.  3*.  — Inventario  139,  22.  — Pinax  533  oder  534. 

55.  Incerti  Contra  Palomicos  tomos  libri  8').  non  sunt  antem  Gregorae, 

longe^  ernditissimi. 

Inventario  139,  24.  — Pinax  763;  ,Kaxa  xov  UaXaiuxov 
xöftov,  par  tm  anonyme*.  Die  Handschrift  enthielt,  wie  man  mit 
•Sicherheit  annehmen  darf:  Juannis  Cyparissiotae  adversns  Palamae 
tomnm  einsqiie  novam  fidem  libri  VIll.  Vgl.  cod.  graec.  Paris: 
1246f.  52  f.,  Khrhard  bei  Krnmbacher,  Gesch  der  bvz.  Literatnri 
S.  107. 

Pliilosophi  in  4‘"  literis  recentioribns. 

56.  Jo.  .Stobaei  Ethica,  aliqua  integra  ab  divcrsa  impressis.^) 

Inventario  145,  21.  — Pinax  265L 

57.  Pselli  de  magno  anno,  ln  (|UO  etiam  PIcthonis  de  terrae  tiguris. 

Rarus.  Fabniae  incerti.  Destructio  quornndam  Aristotelicorum 
Dugmatum.  Vnicits.  Simeonis  magistri  Synopsis  Physicorum.  Et 
Pselli  Phisica  epitome.  Rari. 

Inventario  151,  6.  — Pinax  232. 

58.  Zachariae  Scholastici  dialogns.  Ammunins . in  qno  etiam  de  .stoica 

philosophia  . et  Theophilacti  Antistenes.<)  Vnicus. 

Inventario  145,  24.  — Pinax  150. 

59.  Pediasmi  commentaria  in  Cleomedem.  Rarus. 

Nicht  sicher  zu  identifizieren.  Vgl.  Beer  zn  151,1;  wahrscheinlich: 
Inventario  151,  7. 

Mathematici  in  4“  literis  recentioribns. 

60.  Nicomachi  Arithmetica,  cum  commentarijs  Prodi  Laodiccnsis  . vnicus. 

Inventario  151,  8.  — Pinax  206. 

61.  Jo.  Camateri,^)  de  astrorum  dispositione.  Gregorij  De  anima  ad 

Tatianum.  Isaaci  Argyrae  de  triangnlis,  et  aliis  figuris. 

Inventario  151,9.  — Pinax  231.  — V^gl.  Beer  zn  151,4. 

1)  libri  8 fehlt  Inv.  2)  sed  lon^e  Inv. 

3)  Am  Rande  ein  Kreuz  in  der  Handschrift. 

4)  Äntistenia  Udtchr.  b)  Camareri  liihchr. 
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l’liilologici  in  4'°  literis  recentioribas. 

62.  Herodiani  de  bgnris . Et  einsdem  de  Rhetorica.  Et  epitome  Ideanim 

llermogenis.  Et  de  14  statibus  et  Matthei  Macarij  epiloma  pro- 
gymna^matnm.  Et  Hypothesis  orationnm  Uemosthenis.  Gregorij 
logica.  VnicDB. 

Inventario  160  b,  7.  — Pinax  163. 

63.  Ichnilatis  apologi  . über  apud  Indes  conscriptus  . vnicus.  ln  quo 

Pselli  de  animae  generatione  in  Timeo.  Einsdem  de  animae 
potentiis.  Palladij  de  Bragmanornm  historia  . vnicus.*)  Pselli 
apophtegmata.i)  Kariis.  De  Francis  et  reüquis  Latinis  . Et  Basilij 
de  animalibus 3) . vnicus.  Simeonis  Sethi  translatio  ex  Agarenornm 
lingua . vniens. 

y.  111.  6.  — Inventario  145,  23.  — Pinax  32.  — Geschrieben 
1564  für  Patricio.  Vgl.  Miller  S.  228:  Teioi;  tov  'lyrt'tXmov  xai 
jiöi'cov  xit/ior  l'Qt/yoQiov  xal  ' xai  ö 

hnixfv  orr  rot*  .^affv/erforärov  xi’p.  •PQayytoxov  xo 
ijrixkiov  .xaTpiar^ioc  ' Irsktimü^rj  fttjv  . lovklm  ti  f/QO  (fort, 
Xpöi'm)  TOV  A'(iiorov  a<p^d’  xai  dvayti'oHixovTte  tvyiafkai 
ftoi  öid  TOV  xvQiov  xai  ijtj  ioyvvovzty  tF/q  dy(»jxtia^  t/f/div 
öri  äuaS-fj^  v.ird()yaj  xai  orx  etfii  ixavög  riöv  €tVTiOTlmv  Tföv 
Ihaimv  tov  jtaQÖvroq  ßißXiov. 

64.  Abbatis  Nonni  de  fabulis  Graecornm. 

Inventario  160  b,  8.  — Pinax  123. 

65.  Libanij  declamationum  3°’  voinmen  . vnicus. 

66.  Michai-Iis  Antipati  ')  Epitome  digestorum. 

Inventario  148,  3. 

ln  8"  literis  antiquis. 

67.  Medica  quaedam. 

Inventario  155,  1?:  De  re  medica,  über  acephaliis.  — Pinax  350? 

68.  Logistica  (juaedam.*') 

Inventario  144,  10. 

69.  Epistolae  Patriarchae  cuiusdatn.  Et  Libanü  orationcs  aliquot. 

Inventario  160c,  3.  — Pinax  185. 

In  8'*  literis  recentioribus. 

70.  Theonis  Alexandrini  canones  Astrologici. 

Inventario  152,  1.  — Pinax  349. 

71. Nicephori  Blemmidae  lajgica  ante  Syllogismos. 

72.  Einsdem  Perihermenias  et  Syllogismi. 

73.  Schoüa  in  tres  Aeschili  fragedias. 

Inventario  165  a,  3.  — Pinax  72. 

1)  Von  Miller  nicht  verzeichnet. 

2)  Ein  Kreuz  am  Rande  der  Handschrift  vor  die.sem  Titel. 

:t)  Attaliata  Jieer. 

5)  Liber  acephaliis  add.  Ini\ 
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74.  Jo.  Monacbi  philosophia.  >) 

Inrentario  144,  12. 

Latin!. 

75.  Tibullns  . Catnllns . et  Propertins. 

8nnt 

Volnmina  75.  Anctores  183.  Tractatns  378.  Singuläres  50.  Antiqui 
Codices  33.  Qiii  in  regia  bibliotheca  non  reperinntur  Tractatns  356. 

III. 

Die  Sammlung  der  griechischen  Handschriften  des  Francesco  Patricio 
ist  in  Cypern  entstanden:  das  sagt  Patricio  selbst  in  der  I’eberschrift 
seines  Verzeichnisses  und  in  seiner  Autobiographie  (S.  279),  das  be- 
stätigt sein  Verleger,  das  bekunden  vor  allem  die  Handschriften  selbst.^) 
'l/lioig  fitv  .retiai , vrv  de  ’loiüvvov  avyxXtjXtxov  Kvjfgiov  to 
xtf/ftc.  — ’AXi^arÖQog  Adoxagig:  so  nennt  Nr  4 (’P.  IV.  1)  seine 
Vorbesitzer;  dafs  Nr  26.  27  (T.  II.  1 1.  — T.  II.  15)  ans  Cypern  stammen, 
wird  in  Nr  27  durch  eine  Eintragung  bestätigt.  Nr  63  (J'.  III.  6)  ist 
1564  auf  Kosten  Patricios  gesehrieben,  wie  die  Subskription  des  ersten 
Stflekes  besagt:  xal  t)  öd.xavog  loTcxir  ovv  vor  jrai’ev/fi’iOTdrov 
*rp.  •Ppay/Ktxov  rö  (xixXiov  .xctTpiar^iog,  die  Handschrift  ist 
also  in  Cypern,  wo  sich  Patricio  damals  anfhielt,  geschrieben.  In 
den  beiden  Handschriften  Nr  11  II.  11)  und  Nr  19  (</».  II.  7)  wird 
in  den  Subskriptionen  nur  gesagt,  dafs  sie  1563,  1564  gesehrieben 
sind:  sicher  in  Cypern,  kilnncn  wir  hinziifUgen,  und  sicher  auf  Patricios 
Kosten,  wie  die  eben  erwähnte  Nr  63.  Ich  zweifele  nicht,  dafs  ein 
Vergleich  der  übrigen  im  Escorial  erhaltenen,  aus  Patricios  Besitz 
stammenden  Handschriften  mit  den  oben  genannten  z.  T.  die  Hände 
derselben  cyprischen  Schreiber  erweisen  wird.  < 

Patricio  hat  also  in  Cypern  sowohl  Handschriften  gekauft  als  auch 
solche  für  sich  absehreibeu  lassen.  Er  hat  ii.  a.  cyprische  Klft.ster 
nach  griechischen  Handschriften  durchsucht.  Sein  Verleger,  Domenico 
.Mammarelli,  berichtet  vor  der  lateinischen  l.lebersetzung  des  Kommentars 
des  Joannes  Philoponos  zur  Metaphysik  des  Aristoteles’):  Eas  (ex- 
p<isitiones)  Franciscus  Patricins  . . .,  dum  in  Cypro  commoratur,  in 
monasterio  quodam  Basilianorum  Monachorum,  quod  Flattri  dicebatur, 
reperit,  membrana  ac  cbaractere,  satis  iit  apparebat,  antiquis,  exaratus 
ac  titulo  hoc  simplici  Oraeco,  Jo.  Pbiloponi.  Ens,  simul  cum  aliis 
multis  libris  Graecis,  omni  scientiarum  genere  refertis,  quos  magna 
ille  diligentia,  labore  ac  snmptibns  conqnisierat,  mannscriptis,  partim, 

1)  Pntatur  esse  Damasceni  add.  Inr. 

2)  Auch  Filippo  .Mocenigo  erwarb  gelegentlich  damals  Handschriften  io 
Cypern,  z.  B.  Ottobon.  2.>,  gesclirieben  15t>4— «5. 

3)  Jo.aunis  Philoponi  breves  sed  apprime  doctae  et  utiles  expositiuoes  in 
»moes  .\HH  Aristotclis  libros  eos  qui  vocantur  metaphysici,  qiias  Franciscus 
l’atricius  de  Graecis  Latiuas  fecit,  nunc  primo  typis  cxciis'sae  in  luccm  prodeunt. 
Fcrrariac,  Apnd  Dominiciim  Mamarellum  15S3.  2°. 
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iit  vetnstiore  mann  scripti  erant,  coemptis,  secnm  ante  Tnrcicam  eins 
insiilae  dcvastationem  in  Italiam  annexerat.  Mit  Sicherheit  kann  ich 
dieses  Kloster  ,Flattri‘  nicht  identifizieren,  schwerlich  aber  ist  ,Flattri‘ 
der  Name  des  Klosters,  sondern  vielmehr  der  des  Dorfes  IJXärQiu, 
bei  dem  das  Kloster  lag.  Sollte  'Ayln  Mavga,  das  eine  Stunde  von 
nXäzQai  entfernt  liegt,  gemeint  sein?')  Die  Handschrift  ist  Nr  48 
unseres  Verzeichnisses  und  heute  nicht  mehr  vorhanden.') 

Es  liegt  kein  Grund  vor  daran  zu  zweifeln,  dafs  wirklich  der 
gröfste  Teil  der  Handschriften  in  Patricios  Sammlung  ans  Cypern 
stammt,  obgleich  sich  nur  für  einen  kleinen  Teil  zur  Zeit  cyprische 
Herkunft  noch  erweisen  1.4fst,  und  wenn  Patricio  in  der  üeberschrift 
seines  Verzeichnisses  alle  Handschriften  als  cyprischer  Herkunft  be- 
zeichnet, so  wird  darin  schwerlich,  auch  wenn  man  berücksichtigt, 
dafs  die  Behauptung  dieser  Provenienz  als  einer  direkt  orientalischen 
der  Sammlung  zu  bedeutender  Empfehlung  schon  damals  gereichen 
mnfste,  eine  erhebliche  Uebertreibnng  liegen.  Zu  denen  aber,  die  er  in 
Cypern  selbst  erworben,  kamen  einige,  die  nach  der  Eroberung  der 
Insel  in  Venedig  zu  haben  waren.’)  Es  gab  genng  gelehrte  Flücht- 
linge, die  sie  in  der  Not  um  ein  billiges  verkauft  haben  werden.  •) 
Einige  erhaltene  Handschriften  der  Sammlung  sind  jedoch  nachweislich 
nicht  aus  Cypern,  so  Nr  22  (2.'.  111.  1)  und  Nr  13  (.S".  111.  8),  beide  von 
Sophianos  MeIis.senos  im  .Mai  und  Juni  1669  in  Padua,  kurz  nach 
Patricios  Heimkehr,  geschrieben.  Wenn  auch  noch  die  eine  oder 
andere  aufser  diesen  beiden  unter  den  74  griechischen  Handschriften 
ähnlichen  Ursprungs  sein  mag,  so  wird  ihre  Zahl  doch  nur  eine  kleine 
im  Verhältnis  zu  denen  cyprischer  Provenienz  sein,  denn  die  Deronto 
seiner  änl'seren  Verhältnis.se  schliefst  umfangreichere  Ilandschriftener- 
werbungen  zwi>chen  1569  und  1574  an.-^. 

Ueber  die  Provenienz:  , Patricio*  sind  wir  also  zu  der:  , Cypern* 
gelangt.  Ich  mufs  es  anderen  überlassen  die  Bedeutung  dieser  Er- 
kenntnis für  die  Uebcrlieferung  der  in  diesen  Handschriften  er- 
haltenen Texte  zu  beurteilen,  gewifs  ist  mehr  spezifisch  Cyprisches 
darunter  als  die  Solutio  quarundam  quaestionnm  ad  medicos  Cyprios 
des  Joannes  Argyropulos  (Nr  35,  </>.  III.  15). 

Nur  kurz  erwähne  ich  Patricios  Nachfolger  in  der  Durchforschung 
von  Cypern  nach  Handschriften,  den  Pater  Athanasius  (1643),  der  u.  a. 

1)  Sakkelarios,  /i'inpi«*«  I.  1890.  S.  01.  — Papadopulos  ChreaUts, 
y(ßa<fij  fiorüir  iivi-)v  yijaov  Kvnonv  netii  uäi'  fv  Kit«<s'  ’/fiQoyQuituiy,  io: 
2i'tTrjQ  t3,  1900,  S15.  14,  1901,  303.  342.  370  war  mir  leider  trotz  allen  Be- 
mühens nicht  zugänglich.  — Ich  erinnere  au  den  bekannten  Schreiber  Johannes 
von  Santa  Maura,  vgl.  Omont  in:  Kevtie  des  etudes  grecqncs  1S88.  S.  178 — 191. 
5.  1892.  S.  427  430. 

2)  Eine  andere  ilaudschrifc  des  Kommentars  im  cod.  Vindob.  graec.  philol. 
CLXXXIX.  — Uebrigens  war  Patricio  schon  darüber  klar,  dafs  der  Kom- 
mentar nicht  dem  bekannten  Joannes  Philoponos  angehiirt.  Vgl.  die  erwähnte 
Vorrede  Manimarcllis. 

3)  In  der  üeberschrift  des  Verzeichnisses;  alios  ex  iusulae  direptione 
Venetias  allatos  coi-'mit. 

4)  Vgl.  z.  B.  Beiuhard  a.  a.  (>.  II.  S.  1^3. 
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ans  dem  Kloster  Enclistra  Handschriften  envarb,  den  Pater  Wansleben, 
Sauvan  und  Borie  (1671  ff.).')  Vor  allem  aber  hat  Pciresc  in  Cypern 
suchen  lassen,  wobei  1627  der  kostbare  Fond  der  Konstanlinischen 
Encerpta  de  virtatibus  et  vitiis  zn  Tage  kam.’) 

Die  Umstinde,  die  Patricio  zum  Verkauf  seiner  Sammlung  zwangen, 
sind  oben  erzählt.  Dafs  sic  aber  nach  Spanien  verkauft  worden  ist, 
geht  auf  die  Anregung  des  Don  Diego  de  Gnzman  de  Silva  zurück, 
der  als  Gesandter  Philipp  II.  hei  der  Republik  V'enedig  seit  1571  ver- 
trat. Patricio  sagt  das  in  seiner  Autobiographie ") : bisognb  . . . ir 
alla  corte  a vendere  al  Ke  per  la  sna  libreria  di  S.  Lorenzo  del 
Scnriale  75  pezzi  di  libri  Greci  scrilti  a mano,  tratti  di  Cipri,  rari  e 
non  stampati:  portati  in  Ispagna  per  nccessitu  e con  speranza  datagli 
da  Diego  Gnzman  di  Silva,  Ambasciatore  a Venezia  per  lo  Re,  che 
mi  ssrebbon  ben  pagati  e usato  anco  merce.  Was  Antonio  Gracian, 
der  Sekretär  des  Königs,  in  Spanien,  das  war  in  Italien  für  die  Biblio- 
thek des  Escorial  Diego  de  Guzman.  ln  der  regsten  Weise  hat  er 
sich  seit  1572  an  der  grofsen  .Junta  de  librus',  die  für  Philipp  II.  an 
der  Tagesordnung  war,  beteiligt.  Ihm  gebührt  neben  Gracian  das 
Verdienst,  wenn  die  Schöpfung  Philipps  sich  rasch  so  glänzend  ent- 
wickelte. *)  Seinem  wachsamen  Auge  ist  auch  die  Sammlung  Patricios 
nicht  entgangen.  Wie  Guzman  wenige  Jahre  zuvor  (1572),  die  Ge- 
legenheit geschickt  ausnutzend,  die  Handschriften  des  Antonios  Eparchos 
für  den  Escorial  günstig  erworben  hatte,  so  nahm  er  jetzt  im  Falle 
Patricio  den  richtigen  Augenblick  wahr.  Er  mag  dem  Verkäufer,  der 
in  einer  Notlage  war,  gröfsere  Hoffnungen  gemacht,  vielleicht  zn  viel 
versprochen  haben.  Jedenfalls  blieb  die  Belohnung,  auf  die  Patricio 
gehofft  hatte  aus:  fui  ascoltato,  ma  non  premiato.^)  Es  wurden  ihm 
1000  Realen  gezahlt  und  anfserdem  erhielt  er  einen  Wechsel  auf 
Mailand  über  660  Dukaten.*)  Der  Wert  eines  Dukaten  war  11  Realen. 
Patricio  hat  also  für  seine  Sammlung  7260  -{-  1000  Realen,  wenn 
man  die  Einbnfse,  die  mit  der  Diskontierung  des  Wechsels  in  Mailand 
verbunden  gewesen  sein  wird,  rechnet,  rund  8000  Realen  erhalten.'') 
Obgleich  die  Mehrzahl  der  Handschriften  der  Sammlung  Patricios  nicht 
mehr  vorhanden  ist,  besteht  doch  eine  Möglichkeit  feslznstellen,  ob  die 
Summe  dem  Werte  oder  vielmehr  der  Wertschätzung  der  Handschriften 
nach  den  Grundsätzen  der  Zeit  entsprach.  ,Ein  alter  membranacetis 
eines  guten  Autors  hat  keinen  Preis'  heilst  es  im  Gutachten  des 
Alvar  Gomez,  Professors  der  Philologie  in  Toledo,  vom  Jahre  1571, 
aber  solche  Handschriften,  , Originale'  wie  man  sie  nannte,  konnte 
Patricios  Sammlung,  urteilt  man  nach  dem  erhaltenen  Rest,  nicht 

1)  V'gl  n.  Omont,  Missions  archi'ulogii|iies  fram.aises  en  Orient  aux  17.  et 
18.  sii'cles  (Collection  de  doenments  inedits  snr  rhiatoire  de  Franco)  Paris  1902. 
S.  U.  15.  857;  235  f.;  879.  9tl7;  2.39. 

2)  Vgl.  Biittner-Wobst  vor  seiner  Ausgabe  S.  IX.  3)  S.  279. 

4)  Vgl.  Granx,  a.  a.  0.  8.  117.  5)  Autobiographie  8.  280. 

6)  Autobiographie  8.  280;  Hebbe  del  prezzo  de  libri  mille  reali  soli,  c 
degli  altri  nn  dispacchio  per  Milano  dl  Ducati  6t>U. 

7}  Ueber  den  Wert  aea  Dukatens:  Graux  8.  55.  Anm.  1. 
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aafweisen.  Es  sind  im  Katalog  nur  zwei  (28.  29)  als  membranaeei 
bezeichnet,  und  wenn  l’utricio  33  antiqui  Codices  aufzählt,  so 
bezeichnet  er  damit  nach  dem  Gebrauch  der  Zeit  alle  Handschriften 
die  älter  sind  als  das  XV.  Jahrhundert.  Von  den  erhaltenen,  als 
Patricios  Sammlung  entstammend  nachgewiesenen,  gehören  fast  alle 
nach  Millers  Angabe  dem  XV.  nnd  XVI.  Jahrhundert  an.  Der  Preis 
für  solche  Handschriften  wurde  nach  der  Anzahl  der  Dlätter,  das 
Hlatt  zu  1 — 1*  .j  Kealen  geschätzt.')  Die  oben  identifizierten  26  Hand- 
schriften enthalten  zusammen  rund  5000  (4954)  Blätter,  für  den  Rest, 
49  Handschriften,  dürfen  wir  mit  Sicherheit  mindestens  die  gleiche 
Anzahl  Blätter  annehmen.  Demnach  ist  die  Sammlung  Patricios  niedrig 
geschätzt  wurden,  das  Blatt  weniger  als  ein  Real.  An  nnd  für  sich 
ist  die  Summe  eine  hohe:  die  fünfzig  griechischen  Handschriften  des 
Juan  Paez  de  Castro  wurden  — allerdings  auffallend  niedrig  — 1570 
auf  2200  Realen  geschätzt.  *) 

Den  inneren  Wert  seiner  Sammlung  für  die  Bibliothek  des  Escorial 
hat  Patricio  richtig  geschätzt:  die  meisten  in  ihr  enthaltenen  Texte 
waren,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  Invcntario  lehrt,  noch  nicht  ver- 
treten,") mag  die  Summe  der  von  ihm  als  im  Escorial  nicht  vorhanden 
angegebenen  Texte  um  einiges  zu  hoch  gegriflen  sein,  im  grofsen  nnd 
ganzen  ist  zutreffend,  dafs  wenigstens  zwei  Drittel  der  Texte  bis  dahin 
im  Escorial  fehlten.  Die  Sammlung  entsprach  in  ihrem  überwiegend 
den  Gebieten  der  Thc(dogie,  Philosophie,  Medizin  und  Mathematik  an- 
gehörenden Inhalt  völlig  der  damaligen  Richtung  der  griechischen 
8tndien  in  Spanien,  der  die  Dichter,  Redner  und  Historiker  ganz  fern 
lagen.  Sie  enthielt,  wie  Agustin  richtig  vermutet  hatte,  eine  grofse 
Anzahl  Stücke,  die  unediert  und  unbekannt  waren.  Numerisch  ge- 
nommen hat  die  Sammlung  Patricios  einen  hervorragenden  Platz  unter 
den  Erwerbungen  griechischer  Handschriften  für  den  Escorial;  534  sind 
im  Inventar  von  1576  beschrieben,  ein  Siebentel  dieses  Bestandes 
macht  die  Sammlung  Patricios  aus.  Sic  ist  die  letzte  grofse  Er- 
werbung vor  der  Sammlung  Mendoza,  die  bald  darauf  (Juni  1576)  dem 
Escorial  einverleibt  wurde. 

V'on  einigen  Handschriften  hat  Patricio  vor  dem  Verkauf  Abschriflen 
oder  lateinische  l’ebcrsetzungen  angefertigt.  Danach  hat  er  dann  Texte 
wie  Philoponos  (s.  oben  S.  43),  Proclos’  Elemcnta  theologica  (Nr  13  = 
2.’.  HI.  8)  in  lateinischer  Uebersetzung,  <)  Psellos'  Expositio  Assyriorum 
dogmatum ")  (Nr  11  = <l>.  11.  11  und  Nr  53)  veröffentlicht.  Nur  für 
die  inedita,  die  er  in  den  1571  erschienenen  Discussiones  pcripateticae 
T.  I gab,  hat  er  die  Originale  seiner  Handschriften  zu  Grunde  gelegt: 

1)  Vgl.  Graiix  a.  a 0.  S.  47.  bfi.  2)  Graiix  a.  a 0.  S.  86. 

3)  L'nbescliadct  einiger,  die  in  dem  Jahr  von  der  Erwerbung  der  Samm- 
lung Patricio  bis  zuin  Tage  der  ofbziellen  L’ebergabe,  deren  Bestand  das 
Inventar  wiedergibt,  binzugekommen  sind. 

4)  Ferrara  I.is.'t. 

5)  Nova  Pbilosoiibia,  Zoroaster  S.  6.  — Und  die  Handschrift  des  Poimandres, 
die  er  besessen?  Vgl.  U.  UeiCzenstein,  Poimandres.  Leipzig  l:rU4.  S.  322.  War 
sie  etwa  io  Nr  46  enthalten? 
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80  ist  das  Fragment  ans  der  Schrift  des  Aristoteles  jrfpi  axoi'örför 
(Akad.  Ausg.  11.  S.  SOOf.),  das  allein  durch  Porphyrios’ Kommentar  zur 
Harmonik  des  Ptolcmaios  erhalten  ist,  von  Patricio  nach  der  Hand- 
schrift Nr  23  ('A  H.  3)  hier  (S,  85 f.)  znm  ersten  Male  veröffentlicht.') 

Patricio  hat  noch  eine  neue  Sammlung  von  griechischen  Hand- 
schriften angelegt.  Abschriften  von  Handschriften  aus  fremdem  Besitz, 
teils  von  eigener  Hand,  teils  von  der  des  Camillos  Venetus  aus  dem 
Ende  der  achtziger  und  dem  Anfang  der  neunziger  Jahre  seines 
Jahrhunderts,  dazu  noch  die  eine  und  andere  junge  Handschrift  von 
anderer  Hand,  haben  för  Patricio  den  Ersatz  fdr  die  wertvolle  Samm- 
lung, die  er  einst  besessen,  bilden  mOssen.  Nach  seinem  Tode  sind 
diese  Handschriften  z.  T.  in  die  Barberina,^)  z.  T.  in  die  Ambrosiana^) 
gelangt. 

Berlin.  Emil  Jacobs. 


II  prestito  di  niauosrritti  delia  Marciana  dal  1474  al  1527. 

„Non  liceat  eisdem  Proenratoribus  aliquem  dictornm  librornm 
vendere  vel  alienare  vcl  alicui  concedere,  nisi  in  civitate  Venetiarnm 
et  cum  pignore  snflicienti;  extra  vero  eandem  civitatem  libri  ipsi  nemini 
quoquo  modo  concedi  possint.“  E questa  la  nota  clausula  che  accompa- 
gnava.  nella  bolla  di  Paolo  11,  l'atto  di  donazione  del  cardinale  Niceno 
a S.  Marco,*)  clausula  la  quäle  hen  cospirava  al  raggiungimento  di  quel 
nobile  fine  che  aveva  indotto  l'illustre  presule  ad  offrire,  lui  vivo,  tutto  il 
sno  tesoro  alla  Kepubblica.  Invero,  mentre,  per  qtiella  e per  altre  espli- 
cite  dichiarazioni  del  documento,  era  aperto  agli  stndiosi  1’  adito  all'e- 
same  dei  preziosi  testi,  che  in  esemplari  „antiqnissimi,  antiqui  et  novi 
pulcberrimi“  il  Bes.sarione  aveva  radunati,  spinto  da  quella  passione 
del  libro  che  rese  celebre  la  sua  eta,  era  anche  provveduto  a ehe  il 
troppo  amore  di  qnalche  singola  persona  per  l'nuo  o l'altro  di  quei 
codici,  e i capricci  delia  Sorte,  in  viaggi  non  sempre  sicuri,  sottraessero 
per  sempre  alla  comune  ulilitii  nna  parle,  sia  pur  piccola,  dell' inesti- 
mabile  palrimonio.  Venezia  era,  d’altronde,  come  il  Petrarca  aveva 
detto  nel  sno  largo  latino,')  quel  sicuro  e tranqnillo  porto  in  cui, 

I)  Die  lateinische  üebersctziing,  die  Patricio  damals  liinzufligte,  steht 
noch  hente  in  der  Akad.  Ausg.  Bd  111.  S.  Itssf. 

3)  Seymonr  de  Iticci,  Liste  sommaire  des  nianuscrits  grecs  de  la  Biblio- 
theca  Barbetina,  in;  Kevne  des  bibliothcqncs,  Annee  17.  l'JU".  S.  81  ff.  Nr  168. 
179.  180. 

3)  Sie  sind  seinem  Sohn  1600  abgekanft  worden.  Vgl.  Acniidiiis  Martini 
et  Dominicus  Bassi,  Catalogus  codicum  Uraccorum  Bibliotbccae  Ambrusianae. 
T.  3.  Index  V nnd  X s.  v. 

4»  Cfr.  il  cod.  marciano,  lat.,  XIV,  14,  che  contiene  l’atlo  autentico  delia 
donazione;  e l’cdizione  datanc  ditU’Ouioot:  Inventairn  des  manuserils  grecs 
et  latins  donnis  a Saint-Marc  de  Venise  par  le  card.  Bessarion  en  1468. 
Paria  1894  (Extrait  de  la  Revue  des  Bibliotheqiies.  Mai  juin  1894). 

5)  Petrarca,  Senili,  IV,  2 (Nell’ ediziune  delle  Opere,  di  Basilea,  1581, 
T.  II,  p.  783). 
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fnggendo  dalle  tempeste  del  mondo,  potevano  rifagiarsi  gli  nomini  ansioBi 
di  qniete  e cnpidi  di  sapcre:  a Venezia  nna  insigne  libreria,  in  degna 
sede,  aperta  al  pubblico  dei  dotti,  quäle  il  Petrarca  stesso  aveva  augurata 
,parem  vetcribus"  <)  e qnale  il  Bessarione  aveva  chiesto,  a naturale 
complemento  del  dono,  avrebbe  offerto,  con  ogni  liberalita  e con  ogni 
opportunitä,  il  cibo  intellettualc  a nobili  spiriti,  che  il  dilettevole  sngginrno 
nella  citta  ricca  cd  incantatrice  avrebbe,  d'  altro  canto,  invitati  e 
trattennti. 

B allora  al  preBtilo  dei  manoscritti  sarebbe  quasi  mancata  ogni  ra- 
gione,  Be  ne  togli  il  bisogno,  che  non  tarderii  a Borgero,  di  Irascrivere, 
con  lavoru  celere  di  amanuenBi,  pure  al  Inme  di  vigili  Incerne,  i testi 
piii  notevoli  dell'anlichifa,  che  la  nnova  arte  tipografica  si  deve  affrettare 
a diffondcre  nel  mondo.  Oggidi  pub  sembrare  una  incomoda  liinitaziune 
agli  studii  il  divicto  che  il  Bessarione  poneva  all’nscita  dei  anoi  codici 
da  Venezia;  c ei  puBSono  addnrre  le  comnnicazioni  di  tanto  facilitate, 
le  niigliori  garanzie  che  pnbblici  istituti  offrono  per  la  conservaziune  e 
la  Bollecita  restituzione  dei  volumi  concessi  luro  a prestito;  ma  chi 
putra,  d'  altronde,  negare  che  la  intensitii  stessa  delle  relazioni  commer- 
ciali  fra  citta  e citta,  fra  paese  e paese,  la  quäle  e spesso  causa  di 
deplorevoli  accidenti  a persone  e cose,  non  costituisca  un  pericolo,  tnt- 
t'altro  die  immaginario,  per  cimelii,  che  i secoli  hanno  fatto,  via  via, 
piii  preziosi  e talora  hanno  danneggiato  e reso  piü  facilmento  deperibili? 
Noi,  per  veritii,  mentre  ci  auguriamo  toto  Corde  che  ai  mirabili  mezzi 
futomeccanici  odicrni  si  chiegga,  per  il  maggior  vantaggiu  degli  studii, 
di  moltiplicare  (cd  assicurare  cusi  da  ogni  triste  eventualita)  i piii  vetusti 
monumeuti  letterarii  delle  etä  passate,  non  sapremmo,  fino  a che  quei 
voti  non  siano  pieui,  ritenere  troppo  gravoso  e men  conveniente  ai  tempi 
nostri  una  spccie  di  devoto  pellegrinaggio  a quelle  fonti  vive  e perenni 
di  dottrina  che  sono  i famosi  archetipi,  cosi  della  nostra  Biblioteca  di 
S.  Marco,  come  delle  altre  di  Italia  e di  fuori. 

Certo,  poi,  la  Serenissima,  nell’  accettare  il  magnihco  regalo  del 
porpurato  greco,  assumeva,  e come  obbligo  legale  e come  obbligo  murale 
verso  chi  donava  e accompagnava  il  dono  con  belle  parole  di  hliale 
ussequio  e di  alta  estimazionc  per  il  duminio  di  8.  Marco,  l'impegno  di 
osservare  le  disposizioui  alle  quali  rolTerta  era  condizionata;  e perö 
non  Bcnza  meraviglia  noi  vedremo,  nci  documenti  che  seguiranno,  ignorati 
hn  qui,  trasgredita,  appuntu  nel  primo  atio  certo  di  prestito,  a dne  anni 
dalla  morte  del  donatore,  quella  nurma  esplicita  che  egli  aveva  stabilita. 
Trasgredita  e,  come  pare  sicuro,  con  immcdiato  prcgiudizio  della  raccolta 
bessarionea;  si  che  ne  uscirebbe,  alla  prima,  infirmato,  nell’ un  dei  snoi 
capi,  r asserto  dell’  Omont  che  „nnlle  part  autant  qu’  ii  Venise  le  pret 
des  manuscrits  n’a  ete  pratiqne  sans  dommage  ponr  les  collections  et 

t)  Dt'liberazione  del  Senalo  vencto  sull'  uiTerta  fatia  dal  Petrarca  alla  Ite- 
pubblica  dei  siioi  libri.  Archivio  di  Stato  in  V’enezia,  Senalua-aecrela,  4 seit. 
13U2.  (Vedine  il  facsimile  in:  La  Biblioteca  Marciana  nella  sua  niiova  aede. 
Venezia  I50G.) 
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«0  grand  profit  de  U Science.“  >)  Con  profitto  della  scienza  senza 
dnbbio ; ma  con  freqnente  danno  delle  collezioni  non  meno,  come  e gia 
stato  osservato  da  altri  e come  (ripetiamo)  apparirä  pnr  qni,  con  alcnn 
nnovo  escmpio.  11  che  non  deve,  perö,  condnrci  a conclusioni  assolnte 
in  qnesta  materia  del  prestito,  chi  consideri,  per  ciö  che  rignarda  la 
Marciana,  insieme  con  la  colpa  di  quelli  che  dimenticarano  l'atto  del 
rendere,  la  vigilanza,  neceseariamente  non  assidna  e pcrfetta,  di  coloro 
ai  quali  spettava  1'  nfficio  di  cnstodire  i libri  e di  sollecitarne  la  re- 
stitnzione;  chi  pensi  che  la  nostra  biblioteca,  aperta,  in  certo  modo, 
all'  USO  pubblico  innanzi  che  la  Vaticana  iniziasse,  sotto  Sisto  IV  e per 
Opera  del  Platina,  la  sua  vera  \nta,  non  ebbe  che  ncl  1515,  per  decreto 
del  Senato,  nna  specie  di  bibliotecario,’)  nfiicialmente  incaricato  di  tenerne 
il  govemo-,  non  ebbe  che  parecchi  anni  piü  tardi  una  sede  comoda  e 
propria,  dove  i volnmi  potessero  essere  accolti  in  armadii,  fnori  delle 
casse  che  li  avevano  trasportati  a Venezia.  Prima,  come  5 risaputo,  i 
procnratori  di  S.  Marco  de  snpra  (ai  qnali  rcstu  anche  in  appresso 
l'  alla  sopraintendenza  snlla  libreria)  soli  ne  avevano  la  custodia  e la 
responsabilitä ; e qnesta,  come  avviene,  essendo  divisa  fra  piü,  non  rica- 
deva  specialmente  sn  alcuno,  se  anche  si  voglia  ammettere  per  esatta 
(ci6  che  docnmenli  espliciti  non  attestano)  la  notizia  accolta  dal  Morelli, 
che  nno  dei  procnratori  stessi  avesse  cura  particolare  del  lascito 
bessarioneo.  <)  Devesi  poi  agginngere  che  ogni  mezzo  di  facile  riscontro 
della  collezione  mancava,  finchd  qnesta  rimase,  con  nn  sistema  biblio- 
tecnieo  assai  rndimentale,  negli  octo  snpra  qnadraginta  forceriis 
che  Pavevano  accolta  nel  1468  e che,  apribili  da  nn  lato  e nnmerati, 
consentivano  solo  l'estrazione  di  qnelle  opere  che  venissero  richieste.^) 
E siccome  la  sede  di  quelle  casse  (fusse  nn  angolo  della  Sala  dello 
Scmtinio,  fosse,  se  pnr  ri  andarono,  jl  „loco  sopra  la  giesia“,  trovato 
nel  1531  opportune  a contenerle,  in  attesa  della  fabbrica  sansovinesca)*) 
non  ofTriva  comoditä  di  trattenervisi  agli  studiosi ; e poichd  il  prestito, 
contrariamente  alle  speranze  del  Bessarione,  dovette,  qnindi,  diventare 
la  forma  qnasi  nnica  di  consnitazione  per  i codici  marciani,  fino  ad  nn 
certo  pnnto  si  spiega,  date  le  condizioni  accennate  sopra,  come  si 
potesse  verificare  il  caso  di  codici  rimasti  sedici  e trenta  anni  in  mani 


))  Dem  registres  de  prets  de  mannscrits  de  la  Bibliothüqiie  de  Saint- 
Marc  a Venise  (Ji>4b — 1559)  publica  par  Henri  Omont.  Paris  I8S8  (p.  8 del- 
I’estrattu  dalla  Bibliotbüque  de  l'Ecole  des  chartes). 

2)  Castellanl  (Carlo),  11  prestito  del  codiei  manoscritti  nella  Biblioteca 
di  S.  Marco  a Venezia  nel  suoi  primi  tempi  e le  consegiienti  perdite  dei 
codici  stessi  . . . Venezia  1897.  (Kstratto  dagli  Atli  del  R.  Istituto  Veneto, 
T.VllI,  Serie  Vll,  1896-97.) 

S)  Morelli  (Jacopo),  Della  pnbblica  Libreria  di  S.  Marco  in  Venezia. 
Diasertazione  storica  (Operette  di  Jacopo  Morelli,  vul.  I,  Venezia  182U,  p.l02.) 
— Valentinelli  (G.),  Bibliolbeca  manuscripta  ad  S.  Marci  V'enetiarum.  ’T.  1., 
Venetiis  1868,  p.  44. 

4)  Morelli,  Inogo  citato. 

5)  Valentinelli,  opera  citata,  vol.  cit.,  p.  22. 

6)  Valentinelli,  opera  cit.,  vol.  cit.,  p.  41. 
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di  priTati  cittadini,  >)  genza  che,  io  nn  gl  lungo  periodo,  i procaratori 
0 si  accorgessero  della  mancanza  od  otteneggero  ü ritoroo  dei  volnmi. 
Ingomma  le  vicende  topograficbe,  spegso  nemiche  alla  Marciana,  hanno 
noQ  piccola  partc  di  colpa  pur  nci  lamentati  disordini  di  quel  primo 
periodo  della  goa  vita:  con  il  che  non  si  vnol  dire  che  non  avegsero 
doviito  e potuto  i procuratori,  fin  da  principio,  impegnare  a nna  pno- 
tnale  regtituzione  dei  codici  quellt  che  li  ottencvano,  con  il  depogito 
di  danaro  o di  oggetti  preziosi,  pregcritto  dal  Uesgarionc;  che  non 
avegsero  dovuto  e potuto,  con  regolare  registrazione,  quäle  il  Platina, 
ad  egempio,  cominciava  fin  dal  1475  a Roma, 7)  teuer  geropre  pregente 
quello  che  dalle  cagge  si  estraeva  pur  accomodarne  gli  studiogi. 

Ma,  a quegf  ultimo  riguardo,  noi  poggiamo  oggi  scagionare,  almeno 
in  parte,  qnei  primi  tutori  dei  patrimonio  della  Marciana;  noi  poggiamo 
pnbblicarc  qui  nn  frammento  agsai  intereasante  relativo  ad  atti  di 
prcgtito  dal  1474  al  1494,  e completarlo  con  altre  notizie  singole  di 
prestiti,  regolarmente  regigtrati,  per  gli  anni  dal  1524  al  1527.  Cerla- 
mente  fra  i limiti  cronologici  dell’ uno  e deH’altro  periodo  b agevole 
gupporre  che  altri  prestiti  avveniggero;  ma  non  si  pub,  come  vedremo, 
csclndere,  almeno  per  il  primo  periodo,  che  allra  nota  ci  fosse  oltre 
quella  da  noi  rintracciata:  e in  ogni  caso  questi  nostri  documenti  mo- 
gtrano  che  il  concetto  e la  btiona  volonia  di  tener  dietro,  con  apposita 
gcrittura,  ai  movimenti  dei  manoscritti  si  manife.starono  fin  dal  principio 
e gi  mantenncro  costanti,  se  anche  non  portarono,  da  parte  dei  pro- 
curatori, a una  registrazione  regolare  e completa,  quäle  ci  appare  poi 
nei  registri  dal  1545  al  1559,  pubblicati  dall’ Omont  prima  e qnindi 
ripubblicati  dal  Castellani.i) 

Come  al  Morelli,  al  Valentinelli,  al  Castellani  (e  ai  due  Ultimi 
gpecialmente , che  scrivevano  qiiando  tntti  gli  anticlii  archivi  della 
Repubblica  erano  aperti  e accesgibili  agli  Studiosi)  sfuggisse  l'esistenza 
di  quella  busta  della  Procuratia  desiipra,  nella  quäle  abhiamo  rin- 
tracciato,  insieme  con  molti  altri,  assai  important!  per  la  .'^toria  della 
Marciana,  i documenti  che  diamo  alla  iuce,  mentre  pure  ad  altre  Serie 
dell’Archivio  medesimo  dovettero  piii  di  una  volta  altingere,  non  sa- 
premmo  spiegare.  Certo  essi  solo  da  notizie  indirette,  e non  sempre 
esplicite,  argomenfarono  la  freqiienza  deirnso  dei  prestito  giä  alla  fine 
dei  secolo  XV  e in  tnfta  la  prima  metä  dei  XVI.  Ed  e curioso  assai 
notare  che,  eccezion  fatta  per  il  Tomeo,  il  quäle  apparisce  anche  nei 
documenti  nostri,  mai  vi  b coincidenza  fra  i nomi  indicati  dagli  autori 
anzidetti,  come  di  persone  che  avrebbero  goduto  dei  prestito,  e i nomi 
rccati  nci  documenti  in  parola : sia  che  questi  Ultimi,  oltrechü  non  estesi 

1)  V'udi  il  nostro  doe.  I.  ,V.;  e Valentinelli,  opera  cit.,  vol.  cit.,  p.  43, 
dove  parla  dei  prestito  ehe  nei  1501  avrebbe  avufo  il  Tomeo. 

2)  MUntz  (E.)  e Kabre  (P.\,  l.a  Bibliothequo  du  Vatican  an  XV  sibcle... 
Pari.s  1557.  (Bibliotbeque  des  Ecoles  frau^aisos  d’Atbenes  et  de  Rome, 
fase.  45,  p.  135  e segg.) 

3)  Opere  citate  sopra. 
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a tntto  il  periodo  anteriore  al  1545,  siano,  come  accennammo,  lontani 
dalla  compiatezza,  sia  che  alcnni  fra  i snpposti  prestatarii  non  altro 
facessero  che  esaminare  brevemente,  nelle  stesse  stanze  dove  le  casse 
erano  riposte,  alcuno  dci  codici,  di  che  poi  la,sciarono  menzione.  ln 
ogni  caso  nnn  sara  se  non  ntile  che  scrittiire  di  indubbia  attcndibilita 
ven^ano  a porsi  a fianco  di  notizie  semplicemente  indiziarie,  e che  si 
dimustri  non  effettiva  e totale  qnella  perdita  che  l’Omont  deplorava. 

A carte  23  verso  del  faseicolo  1 della  busta  68,  relativa  alla 
Procuratia  de  snpra  si  rinviene  il  primo  dei  dociimenti.  K un  fo- 
glietto  di  223  mm.  per  165,  incollato  siil  foglio  dello  stcsso  quaderno, 
che  h stato  posto  assieme  snlla  fine  dcl  ’700  e che  contiene  scritture 
antiche,  in  originale  o in  copia,  ngnalmcntc  incollato  o cncite  assieme, 
e trascrizioni  recenti,  sempre  di  dccreti,  atti,  memorie  riguardanti  la  Mar 
ciana.  11  foglietto,  tntto  slavato  dall’ umiditk,  cra  giä  in  cattive  con- 
dizioni  qnando  venne  appiccicato  alla  carta  del  faseicolo  (e  speriamo 
non  fosse  scritto  anche  nel  verso)  si  che  ncl  mezzo,  verso  il  basso,  in 
diverse  righe  snccessive  qualche  parola  non  si  legge  e deve  essere 
snpplita.  La  scrittnra  c dell’nltimo  qnarlo  dcl  secolo  XV;  e,  astrazion 
fatta  dalla  scrittnra,  altri  chiari  indizi  mostrano  che  si  tratta  di  im 
doenmento  o di  nn  residno  di  documento  autentico.  Cosi  le  note  di 
rcstituzione,  scritte  a margine  con  inchioslro  che  par  di  verso  e piü 
sbiadito;  cosi  la  stessa  filigrana  della  carta,  che  e costituita  da  nna 
bilancia  entrn  un  cerchio,  di  nn  paio  di  centimetri  di  diainetro,  e che 
si  riscontra,  identica,  precisamente  negli  atti  dei  Capi  dcl  Consiglio  dei 
X,  fra  il  1490  e il  1494.') 

Data  la  scrittnra  nniforme  e l’inchiustro  sempre  uguale,  per  le 
partite  di  prestito  fra  il  1474  e il  1493;  data  anche  l'intitolazione  dcl 
foglietto:  „libri  non  restituidi“,  siamo  incerti  se  dovere  ritenere  questo 
frammento  parte  di  nn  vero  e proprio  registro  di  prestito  o non  piuttosto 
una  specie  di  ricapitolazione,  fatta  appnnto  negli  nltimi  anni  del  secolo, 
delle  opere  che  apparivano  prestate  e non  restitnite  ln  tal  casu  si 
tratterebbe  di  nn  estratto  da  una  lista  assai  piü  ampia,  purtroppo  non 
conservata  e che  certo  doveva  esistere  (se  puniamo  mente  alla  preci- 
sione  delle  singole  date  dei  prestiti  qni  riportate)  qiiandu  si  stendeva 
questo  riassnnto.  Le  note  di  rcstituzione  sarebbero  allora  o il  resultato 
di  piü  minute  indagini,  per  le  quali  si  fosscro  mostrati  esistenti  quei 
libri  creduti  non  restituiti,  o il  resultato  di  cumsegne  fattc  in  segnito 
a energiche  sollecitazioni.  Se,  invece,  dovessimo  pensare  davvero  a 
nn  foglietto  staccato  di  un  libro  di  prestito,  saremmo  indotti  a supporre 
che  il  registro  originario  arrivasse  almeno  al  1506,  (piando,  con  dccrcto 
di  Collegio  (pubblicato  dal  Valentinelli’'*)  e ristampato  dal  Castellaui), 
si  proibiva  assolutamente  e sotto  ogni  forma  il  prestito,  il  ({uale,  poi, 
rimaneva  solo  per  breve  tempo  ellettualmente  sospeso.  Ma  all'altra 
ipotesi  ci  fa,  oltre  tntto,  inclinare  il  fatto  che  appnnto  net  1494,  a dl 

1)  Cfr.  Briquet  (C.  M.),  Los  filigranc.s  . . . Ooneve  1907,  vol.  I,  n«  2534. 

2)  Opera  eit,  vol.  1,  p.  47;  Castellani,  opera  cit 
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2 gingno,  in  Pregadi,’)  trattandosi  di  accogliere  l’offerta  fatta  dal  Priore 
di  S.  Giovanni  e Paolo  di  conaervare  in  qnel  convento  i codici  beesa- 
rionei,  il  Senato  stabiliva : „praeterea  quia  fnerunt  divereimodi  motnati, 
ex  dictis  libris,  diversis  personis,  teneantor  predicti  vel  illornm  heredes 
illoä  immediate  restitnerc,  snb  pena  dncatorum  quingentomm  pro  qnolibet 
libro,  oxigendomm  per  advocatores  commanis  absqoe  ullo  consilio“.  Ci 
pare  ovvio  snpporre  che,  accolta  l’offerta  di  padre  Gioacchino  della  Torre 
(c,  fortunatamente  per  la  Marciana,  la  cosa  non  ebbe  segnito),  in  omaggio 
alla  parte  del  Senato  di  snl  regietro  di  prestito  üi  facesae,  snbito,  l’elenco 
delle  opere  che  non  apparivano  reatituite,  per  ottenerne  la  riconaegna; 
e che  tale  clenco  aia  preciaamente  quello  ehe  qni  facciamo  aegnire 
aenz’  altro. 

[I| 

-f-  libri  non  reatituidi 

[1]  MCCCC“LXX11IJ  liave  la  III“»  Sigfi*  nostra,  cbomo  referi  aier  mareho 
aurelio  Secrutario,  per  mandar  a ruma  uno  libro  dicto  Kiialachio,  libro 
greebo  el  quäl,  chome  disae,  fo  mandado  a roma  a miaier  Uarcello  di 
niatici  rumano. 

[2]  1470  adi  25  niazo  have  tomaain  da  conegian  uno  1‘picolo  dito  paaagio 
mortia. 

[3]  147$  adi  21  april  bave  Ser  Bartolamio  gradenigo  do  libri,  uno  dicto 
ariaiofanea  et  auflocbe  [aic!]  et  la  odiaea  di  onicro  [in  mnrgine:]  1494 
menaia  Junii  die  13  portavit  aer  bartoloineua  librum  unum  acilicet  ariato- 
phanea  et  aopboclea  ainipli[ciler|. 

[4]  1492  adi  27  oetubre  b[ave  miaierj  maiatro  Nicoleto  cl  quäl  leze  a padova 
uno  libro  sopra  la  metbaliaica  [in  m arg  ine:]  a restituido. 

[5]  1493  adi  16  Septembre  bave  la  M.  di  miaier  Lunardo  mocenigo,  fo  del 
S>‘r“°,  uno  libro  grecco  dicto  suida  [in  m arg  ine]  a restituido. 

[6]  Adi  dicto  bave  miaier  Domenego  pisani  de  miaier  Zuane  quatro  libri 
grecci,  uno  dicto  alexandro  afrodiaeo  de  Complexiune  et  [augm]entatione 
el  aecondo  la  expoaition  sopra  ei  terzo  del  a[ninia]  de  ariatotllle,  el  terzo 
sie  Damaseno  de  prlmis  p[rinci]pijs,  el  quarto  sie  la  terapeutieba  picola 
[in  luargine:]  a reatituido. 

[7]  Adi  dicto  bave  scr  Nicbolo  di  tbomei  tre  libri  grecci,  pausania  descriptio 
[gre]cio,  Simplicio  in  libro  do  anima,  Geometria  euclidis  [in  margine:] 
a restituido. 

Noi  non  ci  arresteremo  snbito  ad  illustrare  questa  nota;  ma  la 
faremo  prima  seguire  dagli  altri  documenti  che  abbiamo  radunati,  alcune 
indicazioni  dei  qnali  ci  possono  servire  a meglio  delucidare  una  qne- 
stioncina,  soprafnlto , ehe  ci  pare  non  priva  di  importanza.  Ma  le 
notizie  che  ora  aggiungiamo  non  si  riattaccano,  ncll’  ordine  cronologico, 
immediatamente  a quella  trascritta  testd;  e solo  dal  caso,  forse,  si  pu6 
attendere  che  le  lacune  siano  riempinte.  Tntto  ci  aulorizza  a credere 
che,  reintegrata  nelle  casse  la  maggiur  parte  dei  manoscritti  resnltati 
mancanti  nel  1494  e caduta,  o tacitamente  per  dimenticanza,  o voln- 
tamente,  per  miglior  consiglio  preso,  la  disposizione  sancita  dal  Senato 


1)  11  Morolli  {operacit.,  p.  37— 3$);  eil  V'alentinelli  (opera  cit.,  p 37) 
d:inno  la  data  del  1492;  ma  la  copU  del  documento,  nella  buata  08  della  Pro- 
curatla  de  siipra  (Arebivio  di  Statu)  reca  2 lugliu  1494;  e 1’ originale,  nel  re- 
gislro  12  dei  Senato-Terra,  c.  67,  la  data  veramente  eaatta  del  2 giu^o  1494. 
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di  cedere  in  deposito  al  convento  di  S.  Giovanni  e Paolo  la  „libreria 
nicena“,  il  prestito,  per  necessita  di  cose  e per  rallentata  severita  dei 
Procnratori,  riprcudeese  vigore.  E iofatti  qnesto  (snlla  fine  del  XV  e 
nei  primi  anni  del  XVI)  an  periodo  di  attiva  preparazione  alle  famose 
edizioni  di  Aldo,  curate  gn  la  fede  di  codici  marciani,  in  gran  parte, 
da  nna  schiera  di  celebri  eruditi;  6 questo,  inoltre,  il  periodo  al  qnale 
gi  riferigcono  alcune  fra  le  piii  sicnre  testimonianze  indirette  di  prestitu, 
raccolte  dal  Morelli  e dal  Valentinelli  e ripctnte  dal  Castellani:  come 
qnella  di  copie  fatte  per  Lorenzo  de'  Medici  di  gelte  codici  greci;  di 
nn  volume  di  Ammonio,  Simplicio  e Philopono  concesgo  al  Tomeo  circa 
il  1501;  e simili.  Anzi  dobbiamo  credere  che  1’ uso  del  prestito  ripi- 
gliagse  r aire  con  molta  lena,  e che  altri  notevoli  inconvenienti  ne  na- 
gcegsero,  ge  nel  1506,  a distanza  relativamente  breve  dalla  revigionc 
del  1494,  si  sentiva  il  bisogno  di  pnbblicare  nn  decreto,  votato  alla 
nnanimith  dal  Collegio,  per  cni  era  vietato  ai  procnratori,  con  norma 
draeoniana,  di  prestar  „de  coetero“  alcun  libro  „de  qnelli  hanno  del 
q.  Rev.  mo  card.,  nec  non  cnm  pagar  ne  genza  pagar“;  li  si  minacciava 
di  grossa  pena  se  entro  otto  giomi  tntti  i volnmi  prestati  non  fosaero 
tornati  a posto  e gi  impediva,  persino,  di  mostrarli  ad  alcnna  persona 
„senza  ballottation  di  qnegto  collegio,  per  i Ire  quarti  di  qnello“.‘)  Ma, 
come  nota  il  Castellani,  che  riporta  per  iotero  il  docnmento,  dovette  la 
Signoria  accorgersi  che  il  deliberato  del  1506  era  nn  po'  in  contrasto 
con  r espreeso  volere  del  Cardinal  Niceno,  il  qnale  aveva  raccomandato 
gi  che  i codici  non  gi  perdessero  nö  si  alienassero.  ma  li  aveva  volnti 
adibili  ad  ogni  colla  persona  e largamente  consnitabili,  per  il  progresso 
degli  gtndi  letterari ; si  che  il  decreto,  se  non  rescisso,  venne  a poco  a 
poco,  nel  fatto,  mitigato.  E noi  vedremo,  appnnto,  or  ora,  per  nna  Serie 
di  prestiti  fra  il  1524  e il  1527,  che  almeno  tre  procnratori  antoriz- 
zano  la  consegna  dei  libri  per  mezzo  del  gastaldo ; che  nna  volta  nn 
quarto  procnratore  si  fa  garante  con  giuramento  della  restitnzione;  che 
in  dne  altri  casi  i prestatarii  firmano  la  ricevnta;  che,  infine,  nell’  atto 
deir  ottobre  1526,  il  volnme  b consegnato  solo  in  seguito  a prescntazione 
di  pegno:  nn  anello  con  mbino.  E queeta  ö la  prima  volta  che  del 
pegno  si  faccia  menzione;  per  1'  addietro,  nonchc  in  forma  esplicita,  nep- 
pnre  per  incidenza  o indirettamente  vi  gi  accenna.  Come  6 noto,  poi, 
nei  registri  di  preatito  1545  — 1559  1’ nso  del  pegno  non  ricompare  se 
non  con  il  1547 , mentre  il  mancato  ricordo  di  esso  per  i dne  anni 
anteriori  lascia  snpporre  che  in  qnalche  momento,  fra  il  1527  e il  1545, 
lo  si  fosse  di  nnovo  cominciato  a trascurare. 

Qnanto  agli  atti  staccati  di  prestito  che  trascriviamo,  essi  fnrono 
rinvennti  da  noi,  in  copia  del  sec.  XVIll,  nella  etessa  bnsta  68  della 
Procnratia,  che  ci  conserva  l’altro  docnmento  antentico  (c.  27  e segg. 
del  fase.  I);  ma  dalla  copia  giamo  risaliti  agli  originali  nei  Registri 
delle  Terminazioni  della  Procnratia  de  snpra,  voll.  123,  124 

t)  Anche  questo  docnmento,  pubblicatu,  come  dicemmo,  dal  Valentinelli, 
si  trova  in  copia  nel  fase.  I della  busta  Cü  della  Procnratia  de  supra. 
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(Actorum  1,  II),  riapettivamentc  a c.  77r;  81  r;  90v,  del  I;  20r;  e 28r; 
del  ll.i) 

111.) 

Die  primo  Augusti  1524. 

Magnifici  et  clarissimi  Dumini  Laurentius  l.auredano,  Aloysius  Pisani  et 
Andreas  Leone,  procuratures  Saueti  Marei  de  siipra,  absenlibus  aliis  Cullegis 
suis,  ordinaveruDt  et  mandaverunt  ser  Luduvieo  de  Mapüeis  C.a.staldioni  pro- 
curatie:  (piud  daret  et  consignaret  Diaguifico  doiuinu  Tliadeo  Contareno,  q»> 
uiagoitiei  douiini  N’icolai,  int'raseriptus  i|uatuor  librus  grecos,  de  libris  q<°  Be- 
verendissirai  doiiiini  C'ardinalis  Niceni,  restitiiendos  ad  beneplacitum  siiaruni 
douiinationum,  plegio  cIari.ssimo  duuiinu  Marco  de  Molino  procuratori,  ilii  pre- 
sente et  dde  iuraute  pro  ipsis  libris  restitiiendis,  qui  dati  fiierunt  domino 
Petro  Francisco  filio  dicti  tuagnifici  Thadei. 

Galeni  de  cena  piteri  epileptici  et  alia  plura  in  itno  volumine. 

Galeni  Kxpositio  in  librutn  Ippocratis  de  acutis  egritudinibus. 

Appiuni  alexandrini  istnriaruut  romanarum  et  aliariim. 

Pliilunia  ludei  tmilta  upera  in  tinum  collecta. 

Kestituti  luerunt  ut  retulit  uiibi  notario  dominus  Luduvicus  de  .Mapheis 
eastaldlü. 

Testes  dominus  lacubiis  Dragano  — ser  loannes  Tartinus  Capitaneus. 

[in  margine:]  quatuur  libri  greci  mutuati  sunt  domino  Thadeo  Contareno. 

[III.] 

Die  26  mensis  Novembris  1524. 

Magnifici  et  clarissimi  Domini  Aloysius  Pasclialico,  Laurentius  laturedanu 
et  Victor  Grimani  contenti  fucrunt  mutuare  nobili  viro  domino  Aloysio  de 
Priolis,  q'u  magnifici  domini  Marei,  librtim  grecuiti  appellatum  Eustaebium 
supra  omertim,  in  tribus  voluminibiis  et  restitiiendis  postea  per  ipsiim 
quem  [?]  consignati  fuerunt  ipsi  domino  Alovsio. 

liecevi  io  Alvixe  di  Priuli  fo  de  ser  Itlarco  il  dicto  libro  ut  supra. 

[in  margine:]  mutuiim  libri  iiniiis  greci  appelati  Eiistachii  d.  Aloysio 
de  Priolis. 

[IV.] 

Die  8 mensis  Maii  1525. 

Clarissimi  domini  Aloysius  Pasclialico,  lacobus  Superantio  et  Andreas 
Leono  proeuratores  Sancti  Marei,  absentibits  alüs  Collegis  suis,  dederunt  et 
tiiutiiarunt  magnibco  domino  Carolo  Capclio,  q>»  magnifici  et  clarissimi  domini 
Franeisci  Eqiiitis,  duos  libros  grecos,  unum  videlicet  in  carta  bergamena  in- 
titulatum  srianiis  super  Epillicto,  et  similiter  alter  Uber  [siel]  istomet  titiilo 
qui  est  in  papiro,  ambos  ligatos,  qui  habeat  illos  restitiiere  postqiiam  illos 
transtulerit. 

Eudem  qiio  siiperiorc  die  Ego  Carolus  Capellus  fateor  me  hos  duos  libros 
Arriani  accepisse  et  apud  me  habere,  et  in  fidem  manu  propria  hoc  scripsi. 

[in  margine:)  .Mca«  0.  Carolus  Capello  habuit  duos  libros  grecos.  — Re- 
stituti  fuerunt  ser  lohanni  Tertio  capitaneo  plateao  die  24  mensis  Maii  1531. 


Die  dicto  et  fiiit  die  27  mensis  .\prilis  1525. 

Notamus  nualiter  de  mandato  ill™*  principis  nostri  et  ex“'  dumini,  Dominus 
Nicolaus  Saiidinu  secretarius  diicalis  cunsignavit  cuidam  familisri  magnifici 
oratoris  Serenissimi  regis  Anglie  unum  librum  grecum  in  papiro  cum  cobo- 
perta  riibca  intituiato  [siclf  Comentaria  Galeni  in  Sextiim  epidimiarum,  et 


1)  Bingraziamo  nui  il  sig.  L.  Ferro  dell’Archivio  di  Stato,  che  ei  ha  pro- 
eurato  la  eopia  collaziunata  di  ipiesti  ducumenti,  da  noi  rintracciati. 
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prout  apparet  de  receptiune  manu  dicti  dumini  Nicolai  per  scriptum  existentem 
penes  notariiim  nostre  prucuratie. 

[in  margine;]  D.  Nicolaus  Sagundino  consignavit  librum  grecum. 

[V.] 

Die  XV  dicti  mensis  [ottobrc  1526]  Clarissimi  domini  procuratorcs  de 
supra  comodaverunt  magnilico  domino  oratori  mautiiano  unum  librum  grecum 
appellaluni  Euclidem,  quem  eins  nomine  babuit  ser  Ilercules  Girlandus  man- 
tiianus,  qui  fecit  de  receptione  et  dedit  pro  signo  unum  aniilum  auri  ))arvum 
cum  uno  rubineto,  quem  custodiendum  babuit  ser  loannes  tertius  capitaneus. 
[in  margine;]  Accomodatur  unus  Euclides  oratori  mantuano. 

[VI.) 

l)ie  24  mensis  septembris  [1527]  — Dominus  Bernardus  de  Asandris 
cremonensis,  familiaris  revcrendiasimi  dumini  de  t'asalli  protonutario  aposlulico, 
illiislrissimi  regis  Anglie  oratnris,  preseutavit  in  procuratia  nustra  quatuor 
librus  grecos  de  libris  quondam  ruverendissimi  cardinalis  Nizeni,  inutuatis 
alias  prefato  reverendissimo  domino  oratori,  nominatis  ut  infra,  videlicot; 
IVocopij  exposilio  in  Isaiam  pruphetam,  Üriginis  philocalie  , Urigenes 
contra  Celsum,  Origenis  expositio  in  Matbeum  et  luannem  — 

Testes  socij  officij. 

[in  margine;]  prcsentatio  quatuor  librorum  grecorum  facta  nomine 
magnilici  uratoris  regis  anglie. 

I docnmenti  qni  sn  trascritti,  pur  nella  loro  aridita  di  note  am- 
mini.'trative,  ci  offrono  nna  serie  di  nomi,  di  titoli  di  opere  e di  nutizie, 
che  meritano  di  essere  tin  po’  piii  intimamente  esaminate,  e che  ci  possono, 
forse.  rivelare  qnalche  particolare  non  inutile  per  la  storia  della  colle- 
zione  bcssarionea.  Noi  avendo  segnato  cun  iin  numero  progressive  gli 
atti  medesimi  e le  singoie  partite  di  prestito,  nel  primu  di  essi,  possiamo 
raggruppare  sotto  i nnmeri  rispettivi  le  osservazion!  che  ci  accadrä  di 
fare  in  proposito. 

I.  1.  Accennammo  piii  in  alto  cotne  il  primo  prestito  attestatoci 
in  maniera  indnbbia  dal  frammento  nostro  rappre.senti  subito,  a dne  anni 
di  distanza  dalla  morto  del  (’ardinale,  nna  violazione  della  sua  espressa 
volonti.  Difatti  nn  codice  va  nientemeno  die  a Roma;  e,  purtroppo, 
si  ooti,  par  che  non  ne  ritorni,  poichd  la  mancanza  della  nuta  di 
restitnzione  nel  doenmento  si  accorda  troppo  bene  con  il  resultato  di 
altri  raffronti  che  istitniremo  or  ora. 

Ma  chi  era  il  personaggio  per  il  (piale  la  Signoria  stessa,  in  forma 
quasi  solenne,  come  a ginstificare  l'atto,  faceva  uno  strappo  alle  condizioni 
del  legato?  — Marcello  Rnstici,  patrizio  romano,  era  figlitiolo  di  quel 
Cencio  che,  segrefario  apostolico  e dotto  nella  lingua  greca  e nella 
latina,  aveva  nel  1414,  come  ricorda  il  Sabbadini,')  accompagnato  Gio- 
vanni XXII  a Costanza;  e poi,  restata  vacante,  mentre  egli  era  lassü, 
la  sede  pontificia,  per  la  deposizione  del  papa,  aveva.  col  Poggio.  fatto 
freqnenti  viaggi  all'  ingiro,  incettando  codici,  che  vennero  radnnati  e in 
partc  copiati  in  Costanza.  per  prendere  poi  la  via  d’Italia.  Al  pari  del 
padre,  Marcello  fece  parte  della  Corte  pontificia,  e la  sua  iscrizione  se- 
il .Sabbadini  (R.),  laj  scoperte  dei  codici  iatini  e greci  nei  secoli  XIV 
eXV.  Roma  1905,  p.  76— 7b. 
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polcrale  nella  Minerva,  riportata  dal  Bnonamici,i)  lo  dice  appnnto  „nrbis 
cancellariDs,  secretarins  et  ecriptor  apostolicn^  ac  breviator  frogis  litera- 
tnsqne“.  Che  egli  acqnietaese  fama  dnrevole  fra  gli  ernditi  dell'  etä 
sna  con  opere  che  ci  rimangano  non  resulta,  a dir  vero,  ma  dei  snoi 
meriti  e della  stima  onde  era  circondato  in  Roma  parla  eloquentemente 
nel  Euo  Diario  romano  Jacopo  Gherardi  da  VoIterra,>)  che  gli  fn  collega, 
meno  anziano,  in  qaella  aegreteria  di  Sisto  IV,  la  quäle  si  ornava,  oltre  che 
dei  due  nominati,  di  Caspare  Biondo  da  Forli,  di  Andrea  Trapeznnzio,  di 
Mattia  Palmieri,  di  Francesco  Nozetano.  Narrando,  infatti,  la  sna  morte 
e i fnnerali  solenni  resigli  nel  dicembre  1481,  ne  traccia  in  breri  righe 
nn  elogio  assai  lusinghiero;  „Vir  fnit  omni  lande  dignns,  magni  et 
acri  ingeni,  lingne  tarnen  prompte  et  facnnde,  animi  maximi  et  exercitati 
in  magnig  rebns,  tarn  romane  cnrie  quam  nrbanornm  magistratnum, 
adeo  nt  et  cnrialig  optimns  et  Senator  egregins  inre  optimo  dici  possit; 
ordo  vero  secretariorum  maximam  ex  eins  obitn  jactnram  patietnr  . . 
Per  Ini,  dunqne,  la  Signoria  estraeva  nel  1474,  a mezzo  dei  gegretario 
dncale  e notaio  Marco  Anrelio,^)  nn  libro  „dicto  Enstachio“,  e lo  spediva 
a Roma.  Alla  prima,  natnralmente , si  sarebbe  indotti  a pensare  al 
famoso  commento  antografo  di  Enstazio  snlP  Odissea,  che  costituisce 
uno  dei  piü  raggnarderoli  cimelii  della  Marciana  e che  poteva  interes- 
sare,  per  la  sua  stessa  autografia,  il  Rustici  o qnalche  altro  personaggio 
della  Cnria , magari  io  stesso  Sisto  IV,  cni  non  sarebbe  assnrdo  intra- 
vedere  dietro  la  figura  dei  segretario.  Ma  nna  considerazione  ci  arresta. 
L’  inventario  antentico  dei  Bessariono  porta  (ai  numeri  447,  448,  449, 
452,  dell'  ediz.  Omont)  qnattro  volnmi  di  Enstazio ; cioh  il  commento 
antografo  all’  Odissea,  il  commento  all’  lliade,  in  due  volnmi,  e,  infine, 
nn  altro  esemplare  dei  commento  all’  lliade,  limitato  ai  primi  nove  libri 
dei  poema.  Ma  laddove  i primi  tre  volnmi  si  identificano  con  i codici 
marciani  attnali,  dei  fondo  antico,  460,  461,  462,  descrilti  nel  catalogo 
Zanetti,*)  nessnna  traccia  rimane  piü  dell’  nltimo.  Poichö  h da  escln- 
dersi  che  la  mcnzione  dei  n°  452  dell'  inventario  bessarioneo  sia  nna 
ripelizione,  succe.ssa  per  svista  dell’  amannense,  dei  n®  448,  pnre  conte- 
nente  il  commento  ai  primi  nove  libri  dell’  lliade  (e  qnesto  per  il  fatto 
della  immediata  vicinanza  dei  numeri  stessi  dell’ inventario,  che,  per 
di  piü,  cadono  nella  stessa  faccia  della  carta  40  dei  ms.  originario), 
non  resta  se  non  ammettere  che  il  codice  4.S2  sia  venuto  a mancare 
dopo  la  consegna  dei  mss.  dei  Cardinale  alla  Repnbblica.  Evidente- 
mentc,  poi,  mancava  nel  1524,  quando  il  Priuli  (nostro  doc.  111),  pren- 
dendo  a prestito  tutta  1’  opera  di  Enstazio,  non  riceveva  che  tre  volnmi, 

1)  Buouamici  (P),  De  Claris  pontihciarum  epistolarum  scriptoribus  ... 
Uber.  Romae  1753,  p.  172. 

2)  Nei  Kerum  Italiearum  .Scriptorea  . . . Nuova  edizlonc  . . . T.  XXXIII, 
parte  Ui,  p.  U e 83.  Ediziuue  curata  da  E.  Carusi. 

3)  Marco  Aurelio,  notaio  imperiale  e segretario  ducale,  ci  apparisce 
numerose  volte  nei  Libri  Commemoriali  dolia  Kepubblica  di  Venezia  (Kegesti 
[di  Riccardo  Prcdeili] ) t.  V.  Venezia  1901 ; (libro  XlV,  n"  27»;  libro  X\,  n“  13, 
72;  XVI,  D»  3,  ccc.)  dal  1451  al  1471. 

4}  GraecaDivi  Marci  Bibliotbeca  codicum  manuscriptorum  . . . Venetiis  174U. 
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mentro  b ovvio  snpporre  che  non  nvrebbe  lasciato  di  chiedere,  per  gU 
opportnni  raffronti  di  lezione,  anche  il  qnarto,  se  ci  fosse  stato  disponibile; 
e maneava  nel  1545,  qnando,  d'  ordine  del  Consiglio  dei  X,  si  faceva 
un  nnovo  inventario  della  libreria,  da  consegnarsi  ai  Riformatori  dello 
Studio  di  Padova;>)  e in  nna  Serie  a parte  si  notavano  i codici  non 
resnltati  esistenti  nella  Maroiana,  in  confronto  con  gli  inventarii  anteriori. 
Ora,  se  poniamo  in  relazione  qnesta  lacnna  con  il  fatto  dell’  Enstazio 
inviato  a Koma  e non  restitnito  (a  qnanto,  molto  manifestamente,  mostra 
U docnmento  nostro),  ci  pare  ehe  non  possa  cader  dnbbio  che  il  Rnstici 
ebbe  apponto  quel  commento  ai  primi  nove  libri  dell'  Iliade  che  b indi- 
cato  al  n"  453  dell’ inventario  bessarioneo.  Eallora  vien  naturale  l’ipotesi 
che  il  codice,  rimasto  presso  il  seg^etario  di  Sisto  IV  fino  alla  sna  morte, 
e trovato  pol  fra  la  snppellettile  e probabilmente  nella  libreria  di  Ini, 
venisse,  magari  in  piena  bnona  fede,  alienato,  nonostante  1’ ex-libris 
bessarioneo,  che  forse  recava  nel  foglio  di  gnardia.  Invero  codici  appar- 
tennti  al  Bessarione  e da  Ini  direttamente  donati  ad  amici,  prima  e dopo 
1'  ofTerta  a 8.  Marco,  non  orano  cosi  rari  da  indurre  nel  sospetto  che 
nn  ms.,  rinvennto  a Roma,  fra  gli  oggetti  di  nn  segretario  papale,  potesse 
appartenere  alla  Repubblica  veneta.  Ma  cio  posto,  e ammesso  per  veri* 
simile  che  il  ms.  non  sia  potnto  sparire  per  sempre,  subito  dopo  la  morte 
del  Rnstici,  qnali  fnrono  le  nlteriori  vicende  del  codice?:  ed  5 oggi 
possibile  rintracciarloV.  Noi,  senza  pretendere  di  risolvere  la  qnestione, 
crediamo  di  non  parer  troppo  andaci  nel  snggerire  nna  identilicazione 
che,  a nostro  avviso,  e sorretta  da  parecchi  indizii.  Se,  con  la  scorta 
della  recentissima  e dotta  memoria  di  R.  Martini  sni  codici  di  Enstazio,  >) 
ci  poniamo  a scorrere  la  lista,  abbastanza  ristretta,  di  esemplari  oggi 
conoscinti  dello  scrittore  greco,  e precisamente  del  commento  all’  Iliade 
(ne  posseggono  solo  la  Lanrenziana,  la  Vaticana,  la  Marciana  e la  Parigina), 
siamo  subito  fermati  dal  cod.  par.  greco  2695,  che  comprende  appnnto 
il  commento  ai  primi  nuve  libri  dell’ Iliade,  in  nn  esemplare  del  sec.  XUI. 
Qnesto  codice  sta  a sd,  cioi;  senza  il  resto  del  commento,  appnnto  come 
il  452  bessarioneo;  e,  per  essere  del  XIII  sec.,  conviene,  qnanto  a eth, 
con  1’  indicazionc  negativa  dell'  inventario  del  card.  Niceno,  dove  il  ms. 
non  h detto  nd  antiqnns  nd  novus,  parole  usate  qnasi  costantemente 
per  i codici  del  sec.  X — XII  e per  qnelli  del  XV,  fatti  copiare,  qnesti 
Ultimi,  in  grau  parte  dal  Bessarione  medesimo.  Se  poi  guardiamo  alla 
provenienza  del  2695  par..  essa  non  ostacola  aflatto  il  ravvicinamento. 
Invero  il  cod.,  passato  alla  Nationale  con  la  raccolta  di  Caterioa  di 
Medici,*)  derivava  a qnesta,  per  la  via  del  maresciallo  Strozzi,  dalla 


I)  Cod.  marc.,  lat.,  classe  XIV,  n«  16. 

21  Sabbadini,  Opera  cit.,  p.68,  187,  218;  Castellani,  11  prestito  dei 
codici  manoscritti,  citato,  p.  13. 

3)  .Martini  (Edgar),  Eiistatbianum  (Estratto  dal  Rheinisches  Museum, 
vol.  LXII.  1907,  Heft  2). 

4)  Martini,  opera  cit.,  p. [3]  dell’ estratto.  Cfr.  anche  Catalogus  codd. 
mas.  Bibliothecae  regiae.  T.  II.  Parisiis  1740,  p.  341,  n°  2S95;  e Uinont, 
Inrentaire  sommaire  des  mss.  grecs  de  la  Bibliot.  Nat.,  vol.  III  (Paris  1888)  p.26. 
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libreria  del  card.  Ridolfl,  1'  illnsire  nepote  di  Leone  X;  il  ({Uale,  morendo 
nel  1550,  Insciava  „una  scelta  biblioteca,  piena  e ricca  di  antichi  volnmi, 
da  lui  con  grandi  spese,  sommo  ardore  e indastria  raccolti'^. ')  II  card. 
Ridolfl,  che  a Roma  era  appunto  il  centro  di  una  erudita  societa,  formata 
dai  migliori  ingegni  di  qneU’  aureo  periodo  dclle  noalre  letterc,  poteva 
aver  benissimo  acquietato,  e forse  non  di  prima  mano,  il  codice  giii 
bessarionco.  Senonche  1‘  ümont,  richiestone,  cortesemente  ci  fa  osservare 
che  il  ms.  2695,  nel  sno  stato  attuale,  non  rcca  alcuna  traccia  che  lo 
mostri  appartennto  al  Bessarione:  nel  foglio  di  gnardia  vi  t,  al  contrario, 
la  segnatura  della  libreria  Ridolfl;  al  verso  dell’ nltima  carta  il  mono- 
gramma  di  Janos  Lascaris,  il  celebre  scopritore  e raccoglitorc  di  codici 
al  geguito  di  Lorenzo  de' Medici.  Ma  qneste  notizie  non  ci  scoraggiano; 
r Omont  gtesso  ci  dice  che  il  foglio  di  guardia  i evidentemente  stato 
riportato  ed  e piü  breve  del  formato  del  volnme;  di  guisa  che  non  si 
esce  dal  credibile  sU)iponendolo  sostituito  al  foglio  di  gnardia  originario, 
nel  verso  del  quäle  il  Bessarione  soleva  scrivere  il  proprio  ex-libris. 
Pät  seria  diffioollii  potrebbe  ofifrire  il  monogramma  del  Lascaris,  poichd 
la  sua  esistenza  potrebbe  confermare  il  snpposto  del  Martini  che  il  codice 
in  questione  sia  da  identicarsi  con  quell'  Eustazio  che  nel  secondo  viaggio 
in  Grecia,  circa  il  1492,  il  Lascaris  avrebbe  trovato  in  Corfh  fra  qnelli 
Tov  d()xiarpov  KvqIov  ^ft'tiporixov.  Ma,  rifleltendoci,  ne  sarebbe 
impossibile  che  il  codice  bessarioneo,  presumibilmenfe  uscito  neH’81 
dalla  casa  del  Rustici,  fosse,  dopo  varie  peripezie,  andato  a finire,  prima 
del  1492,  a Corfü,  e che,  acquistato  dal  Lascaris,  fosse  stato  poi  mnnito 
del  sno  monogramma  e fosse  finalmente  passato  nella  collezione  Ridolfl; 
e ueppure  sarebbe  affatto  inverosimile  che  potesse  gia  porlare  il  mono- 
gramma del  Lascaris  nn  codice  appartennto  al  Bessarione  prima  del  1468, 
chi  ricordi  1'  accoglienza  e la  dimora  che  il  Lascaris,  come  tanti  altri 
dotfi  greci,  trovii  in  Italia  presso  il  card.  Niceno,  fino  alla  morte  di  Ini.'t) 

ln  conclusionc,  noi.  senz'  affermarc  alcnnchd,  diciamo  che  nulla,  per 
lo  meno,  osta  a far  credere  che  il  codice  di  Enstazio  mandato  a Roma 
sia  il  par.  2695,  e sia  pure,  nello  stesso  tempo,  qnello  che  il  Lascaris 
rintracciava  a Corfii. 

Ci  si  obbietterii,  tiittavia,  un  particolare  non  trascurabile.  11  ms. 
bessarioneo  452  era,  secondo  rinventario,  in  pergameno;  il  par,  c 
bombicino.  Ora,  e questo  particolare  tale  da  far  cadere  tntto  l'edihcio 
costruito  fin  tjui?  Non  e neccssariamente.  L’inventario  bessarioneo,  per 
cio  che  rignarda  la  specificazione  della  materia  dei  mss.,  non  e di  una 
esattezza  inattaccabile,  come  non  6 neppure  il  catalogo  dello  Zanetti, 
compilato  tanto  piü  a comodo  e con  notizie  assai  piü  minuziöse  Una 

1)  Moroni  (O.).  Dizionario  di  erudizinno  storico-eccle.siastica.  Vol.  LVII. 
(Venezia  I‘i52|,  p 2os— 2o9.  Sul  liidolli  vedi  anebe  le  altre  fuuti  citate  dal 
Martini  a p.  (IfiJ  dell’ esiratto. 

2)  Minier  (K.  K.),  Neue  Mitteilungen  Uber  Janos  Laskaris  und  die 
Mediceischo  Bibliothek.  Zbl.  f.  Bw.  I.  15t)4.  p.  336. 

3)  Le  sviste  dello  Zanetti,  rese  piü  ovvie  da  correzioni  uiss.  nell’  esem- 
plare  di  consnitazione  della  Marciana,  tatte  in  epoca  piü  tarda  e da  noi  ris- 
contrate  sui  codici,  sono  abbaatanza  numerose.  £gli  da,  p.  e.,  como  cartacei 
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»emplice  svisU  dell' amannense,  per  attrazione  della  parola  in  perga- 
meno  scritta  nella  qualifica  del  niimero  anteriore,  o,  meglio  ancora, 
la  derivazione  del  titolo  e,  insieme,  della  materia  dal  foglio  di  gaardia, 
ehe  ^ apeggo  membranaceo  anche  per  codtci  cartacei  (aenza  ehe  il  libro 
fogse  neppnre  sfogliato),  infine  magari  nno  scambio  non  aorprendeute 
fra  la  carta  bombicina,  congistente  e levigata,  e la  pergamena,  ecco 
altrettante  ovvie  gpiegazioni  di  una  diflerenza  che  potrebbe  parere 
deciaiva. 

Ha,  laaciando  che  il  lettore  concluda  per  gno  conto  sulla  qnegtion- 
cina  che  abbiamo  delineata,  agginngeremo  che  non  b genza  interesae 
notare  la  fortnna,  a cogi  dire,  degli  eaemplari  nogtri  del  commentario 
di  Engtaziu  su  Omero,  nel  periodo  immediatamente  anteriore  all’editio 
prineepg,  gtampata  appnnto  in  Roma  nel  1542 — 1550.  Un  volnme 
marciano  va  a Roma  nel  1474,  a richiegta  di  pergonaggio  della  Cnria, 
dotto  egli  gteggo  e in  relazione  con  i dotti  che  si  affollavano  attorno 
a an  papa  come  Sisto  IV.  Non  garebbe  ge  non  enriogo  il  poter  in- 
dagare  ge  fin  d'  allora  fogse  nata  1'  idca  di  nn’  edizione  completa  (per 
la  qaale  meglio  gi  capirebbe  la  violazione  fatta  dalla  Signoria  della 
clansola  del  donatore),  idea  che  doveva  matorargi  a qnalche  decennio 
di  digtanza,  per  opera  di  Nicolö  Maggiorano.  Nel  1524,  come  ci  mani- 
fegta  il  111  doenmento  qni  pnbblicato,  Alvige  Priuli,  che  ci  comincia  ad 
apparire,  giilla  fine  del  XV,  come  capitano  e poi  iiomo  politico  nei 
üiarii  del  Sanndo,  t)  e che  in  appregso  troviamo  lodato  come  poeta  ec- 
celleote  ed  antore  di  diverse  rime  volgari,’)  ottiene  a preglito  i tre 
codici  snpergtiti  di  Eugtazio  dalla  Marciana.  E ehe  li  gtiidiasse  a lango 
dobbiamo  pensare,  se  non  ne  vediamo,  nel  doenmento  nostro,  accennata 
la  restituzione,  e ge  rigeontriamo,  invece,  dati  in  nota,  come  ancora 
mancanti  nell'  inventario  del  1545, ’)  i due  volumi  del  commentario 
deir  lliadc.  Ha  dalle  sue  indagini  che  cosa  nascessc  ignoriamo ; golo 
posaiamo  constatare  che,  per  grande  fortnna,  i due  mss.  dell'  Enstazio, 
forse  per  virtü  delle  ricerche  fatte  dopo  le  risultanze  gravi  dell' in- 
ventario 1545,  tornarono  alla  nostra  biblioteca  sani  e salvi.  E quegta 
aggenza,  a tntto  il  1545,  dei  dne  volumi  spiega,  forge,  qnello  che  al 
Martini  (laddove,  in  nn  geoondo  capitulo  del  suo  Studio,  tratta  dell'e- 
ditio  prineepg  di  Enstazio)  e rimasto  non  complctamcnte  chiaro : come 

I segg.  codd.  raembranaeoi:  lat.  237,  lat.  Sl'.ib,  lat.  520;  c,  per  contro,  indica 
come  meuibranacei  i «egg.  cart  : greci  44,  greei  597.  Qiianto  all’ inventario 
beaurioneo,  un  saggio  non  larghissimo  da  noi  fatto  tra  i codd.  greci,  e iini- 
camente  confrontando  autori  cbe  banno  un  solo  o pocliissimi  codici  a rappresen- 
tarli  nella  Marciana,  ci  ha  condotto  subito  a scopriro  un  altro  caso  di  gcambio 
della  materia  del  ms.  Il  cod.  232  dell’  inventario  bessarioneo  e detto  in  papy  ro 
laddove,  come  dice  lo  Zanetti,  descrivendolo  al  n”  922,  e come  abbiamo  ris- 
coDtrato.  b pergamenaceo.  Senza  diibbin  qualcbe  altro  caso  si  dovrehbe  rin- 
vmira  da  chi  facesse  un  riscontro  completo  dell’  inventario  originale.  Cfr. 
Sache  Castellani,  op.  cit.,  p.  11  — 12. 

1)  Sanudo,  Diarii.  Veuezia  1679,  vol.  Il,  col.  1320. 

2)  Capellari,  Il  Campidoglio  Veneto,  vol.  III.  Famiglia  Priuli.  Ms. 
marciano,  ital.,  Vll,  19.  L’  edizione  delle  Rime  del  Priuli  e di  Venezia  1533. 

3)  Cod.  marciano,  lat.,  XIV,  16. 
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cioe  avTenisse  che  mentre  il  Haggiorano,  per  1’  edizione  del  commea- 
tario  snirOdissea,  otteneva,  con  V intercessione  del  Bembo  e con  il  mezzo 
di  nn  prestito  a nome  del  Kamnsio,  il  10  aprile  del  1546,  il  codice 

447  del  Bessarione  (oggi  460  del  fondo  antico),  non  si  fosse  valso  per 
r edizione  dell’  Iliade,  prima  piibblicata,  pnre  dell'  esemplare  bessarioneo 

448  — 449.  Probabilmente  non  mancö  giii  egli  di  chiederne  1'  invio  o 
almeno  la  collazione;  ma  il  codice  non  potd  essere  ricnperato  e reso 
disponibile  se  non  a stampa  güt  nltimata  dell’  intero  commentario  snl 
poema  maggiore  omerico.  Ma  se  1’  ipotesi  snlla  qnale  ci  siamo  largamente 
intrattennti  non  i;  desütnita  di  ogni  salda  base,  nn  codice  bessarioneo 
servi  pnre  al  Maggiorano  per  1’  edizione  della  prima  parte  del  commen- 
tario all' Iliade;  e precisamente  1’ attnale  par.  2695,  ehe  il  Martini 
dimostra  esser  stato,  con  il  par.  2701,  1’ esemplare  nnico  sul  qnale  venne 
condotta  la  stampa  dell’  editio  princeps. 

I.  2.  Assai  piii  breve  discorso  ci  consente  il  secondo  prestito,  che 
resulta  dal  docnmento  che  illnstriamo.  Snlle  indicazioni  dateci  da  qnesto 
noi  non  siamo  rinsciti  a portare  nessnna  Ince,  ne  per  cii<  ehe  rignarda 
il  prestatario,  ne  per  ciö  che  rignarda  1’  opera  prestata.  Anche  qni 
siamo  dinanzi  al  caso  di  un  volume  non  ritornato  alla  Biblioteca  a qnanto 
lascia  credere  la  mancanza  del  cenno  di  restitnzione,  la  qnale  concorda 
con  r assenza  attnale  nella  Marciana  di  qnalsiasi  libro  ehe  si  possa 
identificare,  piü  o meno  lontanamente,  con  qnello  che  sarebbe  stato 
concesso  a Tomasin  da  Conegian.  Chi  era  costni?  potremmo  ripetere 
con  don  Abbondio.  Invano  ne  abbiamo  chiesto  notizia  a qnanti  re- 
pertorii  snpponevamo  idunei  a rispondere  alla  domanda;  invano  ha 
fmgato  per  noi  nei  snoi  appnnti  nn  coneglianese  altrettanto  stndioso 
delle  cose  del  sno  paese  qnanto  gentile'):  Tomasin  da  Conegian  non 
ha  rivelato  la  sna  personalitii,  la  qnale  non  era  certo  qnella  di  nn 
uomo  volgare,  se  egli  poteva  ottenere  il  favore  del  prestito,  consentito 
di  solito  a patrizi  soltanto  e a dotti  ; non  era,  d’ altronde,  come  sembra, 
nd  qnella  di  nn  nobile  ne  di  nn  erndito  di  alta  levatnra  se  egli  non 
era  gratificato  neanche  del  ser  dinanzi  al  nome,  o di  altro  predicato 
che  lo  distingnesse.  Anche  1’  opera  da  Ini  avnta  a prestito,  qnalnnqne 
precisamente  ne  fosse  il  titolo  e il  contennto,  non  ce  lo  mostra  nno 
stndioso  dei  classici,  nn  indagatore  dell’ antichitä.  l’asagio  mortis  e 
citazione  di  nn’  opera  che,  ne  in  qnesta  forma  scorretta,  ne  in  forma 
che  le  si  avvicini.  figura  assolntamente  nell’  invcntario  del  Bessarione. 
11  che  non  esclnde  che  potesse  far  parte  dei  volnmi  che  il  Cardinale 
continuo  a donare  alla  Marciana  anche  dopo  il  1468  e fino  alla  sna 
morte ; fra  i qnali,  come  i;  noto,  cominciarono  a prender  posto  le  prime 
edizioni  a stampa,  adnnate  dall’  infaticato  raccoglitore.  E noi  non 
saremmo  alieni  dall' ipotesi  che  qnesto  Pasagio  mortis  fosse  appnnto 
un  incunabuio;  e poiche  con  qnel  titolo  non  ve  ne  ha,  a conoscenza  nostra, 
vorremmo  pensare  a qualcbe  esemplare  di  alcnna  delle  prime  edizioni 
dell'Ars  moriendi,  che  dal  1465  in  poi  si  continnö  con  grande  fre- 

I)  II  dott.  Aduifo  Vital,  che  qui  ringraziamo. 
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qoensa  a atampare,  ed  ebbe  coai  larga  fortona  a merito  sopratntto  delle 
bea  note  inciaioni.  ■)  vero  che  edizioni  italiane  non  se  ne  citano 
fino  al  1477;  ma  nnlla  ai  oppone  alla  congettnra  che  il  Itessarione 
foaae  putnto  venire  in  posaesao  di  ona  edizione  tedesca.  Lo  Libro 
della  preparatione  della  morte,  compilato  per  Bartholomeu 
de  Maraachi  e atampato  a Roma  nel  1473,^)  appnnto  per  la  data 
alqnanto  poateriorc  alla  morte  del  cardinale  Niceno  non  puö,  furae,  eaaer 
preao  in  conaiderazione.  La  Harciana  oggi  ne  fra  i maa.  poaaiede  alcun 
trattato  aal  tipo  dell'  Ara  moriendi,  ne  fra  gli  incunabnii  ne  annovera 
an  eaemplare.  E veramente  sarebbe  il  caeo  di  volerne  a Tomaain  da 
Conegian,  se  per  aaa  colpa  la  noatra  biblioteca  foaae  atata  privata  per 
aempre  della  famoaa  opera  a fignre. 

1.  3.  L'Ariatofane  e Sofocle,  afSdato  per  conanltazione  a Rar- 
tolomeo  Oradenigo,  ai  ravviaa  aabito  nel  n°  465  dell’  inventario  del 
Reasarione:  „Item  Ariatopbania  comediae  trea  et  Sophoclia  dramata  qaatnor, 
in  papyro,“  il  qnale  corriaponde  al  n°  472  del  catalugo  Zanetti,  ed  ü 
r anico  codice  (aec.  XIV  circa)  che  recbi  nniti  i dae  grandi  antori  greci. 
11  Gradenigo  ebbe  il  ma.  nel  1478,  e lo  reatitni  (in  aegnito  certo  all’in- 
vito  dei  procnratori)  aulo  nel  1494,  longnm  aovi  apatiam,  nel  qaale 
il  ma.  fn,  a parer  nostro,  pinttosto  dimenticato  che  atodiato  nella  caaa 
del  nobile  veneziano,  di  cni  non  coooaciamo  opere  alle  qnali  egli  abbia 
raccnmandato  il  aao  nome.  Se  atiamo  alla  genealogia  del  Capellari,’) 
il  nostro  Gradenigo  sarebbe  stato  6glio  di  Girolamo  e di  ana  Morosini, 
avrebbe  apoaato  una  Trevisan  e avrebbe  avato  cinqae  figli,  dei  qnali 
nno,  Marco,  Borito  intornu  al  1490,  fa  aenatore,  duttore,  ßlosofii  e aatore 
di  varie  opere  di  retorica.  Cosi,  forae,  piü  il  Bglio  che  non  il  padre 
pot($  poi  intereaaarai  ai  msa.  bessarionei  rimasti  tanto  a lango  in  famiglia; 
ae  pnre  1’  eapreaaa  menzione  che  il  solo  codice  di  Aristufane  e Sofocle 
fn  portato  nel  1494,  e non  la  Odissea  di  Omero,  avuta  insieme  con 
qoello  a preatilo  nel  1478,  non  debba  far  pensare  a ano  amarrimento 
momentaneo  di  qaest'  nltimo  volnme,  dovnto  appnnto  all’  oblio  in  cni 
i libri  preatati  erano  cadnti.  Per  fortuna  anche  1’  Odissea  potd  poi 
essere  rintracciata,  a qnanto  sembra,  aebbene  nel  docomento  manchi  la 
anccessiva  indicazione.  Invern  il  codice,  posto  al  n"444  dell’ inventario 
Reasarione,  che  k qnivi  1'  nnico  segnato  come  contenente  1’  Odissea,  b 
r attnale  457  del  catalogo  Zanetti ; ed  esiste  non  meno  nn  altro  codice, 
pnre  dell’  Odissea  (sec.  Xlll),  pervennto  (sempre  dal  Reasarione?)  dopo 
il  1468  c segnato  nel  catalogo  Zanetti  con  il  n°  463.  Questo,  per 
svista,  e stato  poi  dai  compilatori  dell’  Appendice  ms.  allo  Zanetti  cata- 
logato  nnovamente  al  n°  4 della  classe  IX  dei  greci;  e di  conseguenza 

1)  Cfr.  Dutuit,  Mannei  de  l’amateur  d’vstampes.  Paris  IS84,  vol.  I, 
parte  1,  p-  29 — 69;  Schreiber  (W.  L.),  Manuel  de  l’amateur  de  la  gravure  sur 
boia  et  sur  metal  au  XV  siede.  Berlin  l'JU2,  T.IV,  p. 252— 314;  Kristeller 
(P.),  Kupferstich  und  Holzschnitt  In  vier  Jahrhunderten.  Berlin  1905,  p hü— 91. 

2)  Cfr.  Panzer,  Annales  typographid.  Norimbergae  I7vi4,  II,  441; 
Audiffredi,  Catalogus  romanarum  editionuni  saec.  XV.  Romae  17s3,  p.l41. 

S)  Campidoglio  Veneto,  ms.  citato,  vol.  11,  Famiglia  Gradenigo. 
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si  erroneamente  identificato  il  cod.  457  dello  Zanetti  con  il  cod.  463, 
che  eono  invece  aflatto  dit<tinti. 

I.  4.  Persona  nota  ed  illuslre  ci  si  fa  iniianzi  coo  il  quarto  atto 
di  prestito;  si  che  ben  ci  ö lecito  crederei  dispensati  dall’ inlrattenere 
sn  di  essa  molto  a longo  il  lettore.  .Maistro  Nicoleto,  el  quäl  lezo  a 
Padova“  non  e altri  se  non  Nicolh  Vernia,  di  eni  largamente  parlano, 
per  non  citar  che  Ic  fonti  piii  ovvie,  il  Papadopoli  c il  Facciolati,  nelle 
loro  opere  sollo  Studio  di  Padova,*)  c ciii  il  Kagnisco  ha  dedicato  nna 
intera  dotta  monografia,  niettendo  in  rilievo  il  posto  che  gli  spetta 
nella  „filosotia  padovana  della  seconda  meta  del  secolo  XV“.’)  La 
Signoria  veneta,  che  al  professore  di  larga  fama  e di  celebrata  dottrina 
non  seppe  ricusare  di  leggere  lilosufia  dalla  cattedra  padovana  senza 
antagonista  (cosa  a quel  tempo  non  meno  notevole  dello  stipendio,  che 
con  replicati  aumenti  gli  aveva  attribuito),  non  volle  neppure  negargU 
on  prestito,  che  abbiamo  motivo  di  credere  fosse,  anche  stavolta,  foori  di 
Venezia.  E cosi  egli  ebbe  nn  libro  „sopra  la  methalisica“,  che  noi  mal 
presumeremmo  di  voler  identilicare  fra  i verii  codici  greci  e latini  (dacebe 
non  fe  detto  che  il  ms.  fosse  greco)  che  contengono  opere  sulla  meta- 
fisica,  di  Aristotele,  di  Averroe,  di  Alessandro  Afrodisiaco,  di  Alberto 
Magno,  ecc.  Ma  e curioso  notarc  la  data  del  prestito  e metterla  in 
relazione  con  le  vicende  e l'evoluzione  del  pensiero  scientitico  del  Vernia. 
Lome  il  Papadopoli  accenna  e come  largamente  esamina  il  Ragnisco, 
maestro  Nicolh,  che  fino  al  giugno  1492  professa  l’averroismo  albertistico 
e sostienc  P unita  dell'  intelletto,  con  iina  libertit  e larghezza  di  ragiona* 
mento  degna  invero  di  uno  spirito  moderno,  sciolto  da  ogni  legame 
teologico,  alla  distanza  di  tre  mesi  compie,  cou  la  pubblicazione  dell’opus- 
colo  De  unitate  intellectus,  una  sorprendente  trasformaziune,  per 
cui  non  solo  accetta  la  pluralitii  dell'  intelletto,  c quindi  interpreta 
Aristolele,  Alessandro  Afrodisiaco,  Avicenna,  Teofrasto  eTemistio  secondo 
i dettami  tomistici,  ma  intende  anche  la  creazione  secondo  lo  stesso 
Aristotele,  eosa  che  aveva  del  tutto  rihntata  prima.  Tale  mntamento, 
troppo  improvviso  e troppo  disforme  da  tutta  la  vasta  operosita  scien- 
tilica  anteriore  del  filosofo,  per  essere  spontaneo,  si  operava  sotto  la 
minacci.a  di  scomunica  da  parte  del  vescovo  di  Padova,  impensierito  del 
pericolo  che  gli  insegnamenti  averroistici  banditi  ex  cathedra  da  persona 
di  tanto  nome  ed  autorita,  costituivano  per  le  dottrine  della  chiesa. 
Comunqne,  il  Vernia,  fatta  la  ritrattazione,  abbandona  il  sno  posto 
avanzato  di  combattimento,  e dedica  gli  Ultimi  anni  della  vita  a pre- 
parare  e a rimaneggiare  i conimenti  che  aveva  approntato  su  tutti  i 
libri  di  Aristotele.  II  prestito  del  libro  snila  mctatisica  cade,  crono- 
logicamente,  depo  la  clamorosa  sconfessione  dell'  averroismo,  quando  giii 
il  professore  padovano  si  era  ritirato  ai  piü  tranquilli  stiidi  di  commentalore. 
Pnö  essere  uii  qnesito  intercs.s.mte  (che  pero  noi  lasciamo  ai  competenti)  il 

1)  Papadopoli  (N.  C ),  Historia  Gyninasii  Patavini.  Venctiis  1726,  t.  I, 
p.  291 ; Facciolati  (J.),  Fasti  Gyninasii  Patavini . . . Patavii  1757,  Pars  1,  p.  1U6. 

2)  Kagnisco  (P.),  Nicoletto  Vernia  ...  (Alti  del  K.  Istituto  Veneto, 
Serie  Vll,  vol.  11,  parte  I,  p.  241 — 266  e 617 — 664. 
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domandare  se  il  codice  chiesto  dal  Vernia  sia  il  grcco,  dell’ in- 

v«ntario  bessarioneo;  „Item  Aleaandri  Aphrüdisieasis  et  aliorum  super 
metaphysica,  in  papyro“  (oggi  255  dcl  catal.  Zanetti),  o il  150  dei  latini; 
„Item  Averrois  super  metaphysicam,  in  pergameno“  (oggi  248  dcl  cat.  Zan.) 
o ancora  11  157  dei  lat.:  „Item  eiusdem  (Alberti  Magni)  super  meta- 
pbvi-icam,  in  pergameno“  (oggi  287  dei  calal.  Zanetti),  o infine  il  172, 
sempre  dei  latini:  ,ltem  metaphysica  (Aristotelis)  translata  per  B.  car- 
dinalem,  episcopum  tu.sculanum  . . in  papyro“  (oggi  cod.  490  dei  catal. 
Zanetti).  Xoi,  tennto  conto  di  quel  ravvicinamento  che  il  Ragnisco,  alla 
fine  della  eua  memori»,  fa  dei  Vernia  al  Bessarione,  mostrando  l’utilitario 
inelinarsi  dei  primo  alla  accomodante  ortodussia  dei  card.  Niceno,  pro- 
penderemmo  quasi  a identificare  il  volume  preslato  nel  1493  con  1' ultimo 
ehe  qni  abbiamo  indicato.  In  tutti  i casi,  il  filusofo  reslitui  1’  opera 
aruta,  puntualmente. 

L 5.  Il  Snida  avnto  da  Leonardo  Mocenigo  e,  assai  probabilmente, 
il  cod.  469  deir  inventario  bessarioneo:  „Item  über  vocabulista  appellatus 
Snida,  in  papyro,  in  magno  volumine“,  corrispondente  al  cod.  449  dei 
catal.  Zanetti.  L^n  altro  Snida  in  pergamena  ha  la  Marcinna,  descritto 
al  n”  448  dallo  Zanetti  e pervenuto  dopo  il  1468  alla  Bibliotcca,  perehc 
non  elencato  nell’  inventario  originale.  Sebbene  non  paia  certissimo  che 
la  proveoienza  di  questo  sia  ngualmente  dal  Bes.sarione,  pure  non  c da 
esclndersi  che  possa,  in  cambio  dell'  nitro,  essere  identificato  con  il  ms. 
prestato  al  Mocenigo.  In  ogni  caso,  1’  opera  doveva  forse  servire,  per  il 
sno  stesso  carattere  di  repertorio,  a non  piü  che  a soddisfazione  di  erudita 
enriositä  dei  nobile  veneziano,  la  eni  vita  ci  appare  tntta  dedita  ai  negozi 
politici  e civili.  Figliuolo  dei  doge  Giovanni,  e nel  1521  e 1523  con- 
corrente  egli  stesso  al  principato,  b indicato  come  Inogotenente  di  Udine 
nel  1495,  podestä  di  Verona  nel  1497,  consigliero  dei  Doge  nel  1499, 
anba.sciatore  a Ginlio  II  nel  1503  e nel  1509;  nel  1512  amhasciatore 
all' Imperatore  e poi  agli  Svizzeri,  nel  1513  ambasciatorc  a Leone  X, 
nel  1514  savio  dei  Consiglio  e provveditore  generale  in  terra  ferma, 
nel  1524  procuratore  di  8.  Marco  nella  l’rocuratia  de  supra.  Morl  di 
90  anni  nel  1538.')  Insomma  uno  di  quei  patrizi  che  accompagnavano 
la  cultura  al  senno  nelle  faccende  dei  govemo,  all'  energia  nci  momenti 
dell'  azione. 

1.  6.  Domenico,  di  Giovanni,  di  Pietro  Pi.sani,  senatore  e Cavaliere, 
^ il  sesto  prestaiario  dei  nostro  documento,  con  un  numero  di  codici 
ben  maggiore  che  i precedenti.  Notizie  ahbondantissime  di  Ini  non 
abbiamo,  ma  lo  troviamo  eletto  nel  1498  come  oratore  a Milano,^)  dove 
poi  non  andö  per  gli  avvenimenti  politici  di  quell'  anno;  lo  vediamo  piü 
tardi  (1503)  capitano  di  Vicenza,  ambasciatore  a Giulio  11  nel  1505.3) 
Qoanto  ai  snoi  studi  non  ci  consta  piü  di  qnello  che  la  scelta  delle 
opere  chieste  alla  Marciana  ci  lasci  indovinare:  evidentemente  anch 'egli 

1)  Ricaviamo  queste  notizie  dai  Diarii  dei  Samt  du,  Vol.  1 e segg.,  passim, 
legncndo  le  indicaziuni  degli  indici;  e dal  Campidoglio  Veneto  dei  Öapellari, 
eitato,  vol.  III.  Fainiglia  Mocenigo. 

7)  San  Udo,  Diarii,  vol.  1 e 11  passim. 

3)  Capellari,  Campidoglio  Veneto,  eitato,  vol.  111,  famiglia  Pisani. 
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si  interessava  a qnelle  discnssioni  filogofiche  che  nella  vicina  Padova, 
come  vedemmo,  si  agitavano,  appanto  in  quel  torno  di  tempo,  per  opera 
Bopratntto  del  Vernia  e dei  suoi  discepoli  e dei  segnaei  o avverearii  delle 
Bae  duttrine;  mentre,  al  pari  di  maestro  Nicolü,  teneva  anch’ egli  in 
onore  gli  Btadi  medici,  ai  qnali  Bi  riferiBce  la  „terapeuticha  picola“  in- 
dicata  nel  documento.  A propoBito  di  qneBt’ opera,  poichd  la  nota  di 
prestito  era  evidentemente  fatta  o buH’  indicazione  dell’  inventario  beg- 
aarioneo  o buI  primo  titolo  che  occorreva  alla  lettara  nel  mB.  medesimo, 
Bi  potrebbe,  alla  prima,  Stare  incerti  fra  i dne  nnmeri  206  e 207  del 
detto  inventario,  corrispondenti  ai  nnmeri  275  e 276  del  catal.  Zanetti. 
„Item  Galieni  microthechnae  et  alia  multa,  in  pergameno“  e chiamato 
il  primo;  „Item  eiusdem  Galieni  de  regimine  Banitatis  et  therapentica, 
in  papyro“  b detto  il  secondo.  Ma  se  in  qaest’ nltimo  titolo  c’ e la 
parola  therapentica  che  ricorre  nel  docnmento  di  prestito,  nell' altro 
c'  b r aggettivo,  ancora  piü  caratterigtico,  picola;  e per  di  piü,  se  pren- 
diamo  il  codice,  vi  troviamo  nel  titolo  in  greco  latradnzione esattadi thera- 
pentica picola:  raXt/Vov  laxgixt]  i'/ru;  xaiilrat  /Jixpä  rexi'}]. 

Invece  il  titolo  greco  del  207  b:  J'’aXj]i'oi  vyiurTj,  che  snona 

nn  po’ diversamente.  Qnanto  alle  tre  prime  opere  filosofiche,  l'Ales- 
sandro  Afrodigiaco  5,  senza  dnbbio,  il  codice  257  del  catal.  Zanetti, 
cart.,  del  sec.  Xll  circa,  il  qnale  non  appare  nell'  inventario  bessarioneo, 
mentre  e 1’ nnico  che  contenga  1’ opera  ntgi  xgäatcoii  xol  ev§^OCcag; 
la  Exposition  sopra  el  terzo  del  anima  di  Aristotille  b pnre, 
indnbitatamente,  il  n°  403  dell’  invent.  bessarioneo:  „Item  expoBitio  gnper 
tertinm  de  anima  Aristotelig  et  de  plantis  Arigtotelis,  expositio  Hermei 
in  Phaedonem  Platonig  cnm  textn,  et  Parmenides  Platonis  cum  expositione 
Prodi,  et  Prodi  capitnia  elementalis  theologiae*  (=  cod.,  del  catal. 
Zanetti,  228);  infine  il  Damaseno  ci  pare  debba  corrispondere  pinttosto 
al  n°  433  dell'  inventario  bessarioneo  „Item  Damaskii  de  primis  prin- 
cipiig  et  in  Parmenidem,  in  pergameno,  über  antiqung  (X  sec.)“  (=  n“  247 
del  catal.  Zanetti),  che  al  n"  423  dello  stesso  inventario,  comprendente 
le  medesime  opere  io  copia  recente;  per  il  fatto  che  il  433  ha  il  pregio, 
oltreche  dell'  antichita,  di  nna  maggiore  cumpintezza,  che  lo  doveva  far 
preferire  dal  richiedente. 

I.  7.  Con  Nicolö  Leonico  Tomeo  torniamo  a personaggio  ben  noto 
nel  mondo  nmanistico,  e legato  a Venezia  nun  golo  dai  vincoli  di  nascila, 
ma  ancora  da  vincoli  professionali,  in  qnanto  il  Senato  veneto  gli  com- 
metteva,  nel  1497,  la  lettura  del  testo  greco  di  Aristotde,  che  egli 
continuo  per  un  decennio.  Poichö  di  lui  da  varii,  a gnflicienza,  ö stato 
Bcritto, ')  non  occorrera  certo  che  noi  ci  fermiamo  qui  a ritracciarne  la 
vita,  0 a esaminarne  le  opere  e 1’  indirizzo  scientifico,  il  che  non  avrebbe 
Stretta  connessione  con  la  semplice  notizia  che  ci  porge  il  documento 
nostro  di  prestito.  Ma  qnesta  pnö  interessare,  nnita  all’  altra  indiretta 

1)  Cfr.  Tiraboscbi,  Storia  della  letteratura  Italiana.  Mudnna  1791,  VII, 
parte  II,  p.  423;  Foscarini,  Della  letteratura  voneziana.  Venezia  1654. 
p.  414,  nota  2,  ecc.  Cfr.  ancbe  Pavanello  (.Q.),  Un  maestro  del  400.  Venezia 
1905,  p.  115  a 119. 
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del  prestifo  che  il  Tomen  avrebbe  avnfo,  circa  il  1501,  del  commento 
di  AmmoDio,  Simplicio  e PhilopoDo  snlla  logica  di  Aristotele,  se  la  si 
metta  in  rapporto,  non  solo  con  il  fatio  della  esposizione  di  Aristotele 
iniziata  nel  1497,  ma  ancora  con  qnella  testimonianza  dcl  culto  del 
Tomeo  per  Io  Stag^irita  ehe  ci  e data  dal  doenmento  riportato  dal  Brown, 
circa  un  privilegiu  di  Btampa  che  nel  1494  il  Tomeo  etesso  avrebbe 
ottennto  per  la  tradnzione  dei  Parva  Natnralia  del  grande  filosofo 
greco.  t)  Invero  dne  almeno  delle  opere  avute  nel  1493  e quella  ottennta 
nel  1501  dovevano  gervirgli,  evidentemente,  per  la  pre|(arazione  del 
materiale  indispensabile  all' impresa,  furse  diaegnata,  della  tradnzione 
completa  di  Aristotele.  11  codice  di  Pausania,  primo  nominato,  non  era 
certo  chiesto  per  la  Descriptio  Oreciae  del  Periegeta,  ma  per  il  fatto 
che  conteneva  esso  pnre,  come  il  eeguente,  il  commentario  di  Simplicio 
gnl  libro  De  anima  di  Aristotele.  ln  effetto,  il  n“  388  dell’  invent. 
begsarioneo  (=  n°  413  del  catal.  Zanetti)  b indicatn  cosi:  „Item  Panganiae 
descriptio  Graeciae,  et  Simplicins  in  libros  de  anima,  in  pergameno, 
novns  über“,  cioe  nn  ms.  fatto  copiare  dal  Bessarione,  che  il  Tomeo 
voleva  forse  raffrontare  con  il  375,  sempre  dell' inventario  originale,  il 
quäle,  nonostante  la  indicazione  non  completa  „Item  Simplicins  super 
de  coelo  et  mnndo,  imperfeetns,  in  papyro,  expositio  optima“,  deve 
corrispondere  al  232  del  catal.  Zanetti,  e cioe  contenere  anche  il  com- 
mentario in  libros  de  anima,  mntilo  in  alcuna  parte.  Invero  il  volume, 
segnato  nella  lista  di  prestito  come  Simplicio  in  libro  de  anima,  non 
81  saprebbe  altrimenti  identilicare  che  con  quest’  ultimo,  il  quäle  aveva 
nota  ottima,  come  Io  stesso  possessore  attestava.  Quantu  poi  all’  Enclide, 
si  puo  rimanere  incerti  fra  i segnenti  varii  volumi  contenenti  tntti  la 
Geometria  e segnati  nell’  inventario  bcssarioneo:  n"  270  (=  cod.  .300  del 
catal.  Zanetti?);  n°  268  (=  cod.  302  o 303  del  cat.  Zanetti,  rispettiva- 
mente  dei  secc.  XV  e XIV);  n"  244  (=-  301  del  catal.  Zanetti,  sec.  XV). 
Diversi  altri  codici  com|>rendenti  opere  di  Enclide  non  si  debbono,  a 
parer  nostro,  prendere  in  esame,  dacchd  in  essi  gli  scritti  enclidei  non 
sono  al  principio  del  volume,  menire,  come  si  vide  replicatamente,  la 
nota  del  prestito  si  fermava  di  solito  al  titolo  dell'  opera  che  prima  si 
presentava  sott'  occhi  aprendo  il  libro,  e che  aveva  servito,  ugualmente, 
alla  indicazione  dell' inventario  begsarioneo. 

II.  Fra  i nnmerosi  membri  dei  varii  rami  della  famiglia  Contarini 
troviamo  appnnto,  intorno  all'  epoca  iudicata  dal  primo  di  questi  atti 
sciolti  di  prestito,  un  Taddeo,  di  Nicolb,  di  Andrea  detto  del  Naso. 
Di  lui,  preeisamente,  e dato  come  6glio,  nelle  genealogie  del  C'apel- 
lari,*)  Pietro  Francesco,  accennato  pure  nel  documento  nostro,  e di- 
vennto  poi  patriarca  di  Venezia,  e morto  nel  1556.  Tn  Taddeo  Con- 
tarini. che  probabilmente  e il  nostro,  si  truva  ricordato  nelle  „Iscrizioni 
veneziane“  del  Cicogaa,  all' anno  1501, ^)  e con  il  nostro  va,  forse  an- 

1)  Brown  (H.  F.),  The  Venetian  Prinling  Press  ...  London  tS91,  p.  57. 

7)  Capellari,  opera  citata,  vol.  I,  Famiglia  Contarini. 

3)  Vol.  V,  p.  364,  Venezia  1S42. 
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cora,  identificato  un  Tadden  Contarini  che,  nei  Diarii  del  Sanndo, 
apparieec,  giä  nel  1497,  comu  destinato  in  Padovana  per  la  de<crizione 
delle  biade. ')  Altrc  notiziole  biogrnfiche  non  sarebbe  difficile  apigo- 
lare  qna  e lA;  ma  non  gioverebbero  gran  che  di  piii  a illustrare,  per 
il  lato  che  ci  riguarda,  la  figura  di  questo  patrizio,  che  ricorre  al  prestito 
di  codici  di  vario  soggelto,  evidcntemcnte,  per  ciiltiira  personale  o per 
1’  istriizione  dei  iigli.  Qnanto  ai  codici  stcssi,  essi  si  idcntihcano  con 
facilith.  I due  primi  di  Galeno  non  nppariscono,  a quanto  ci  sembra, 
nell'  invcntario  bessarionco,  menirc  corrispondono,  rispettivamente,  ai 
nnmeri  del  catal.  Zanctti  282  e 281,  che  sono  poi  gli  nnici  codici 
marciaui  contencnti  Ic  opere  De  coena  pueri  ed  Expositio  in  librum 
Hippocratis  de  acotis  egritudinibus.  Si  tratia,  diinqne,  di  mss. 
perveuuti  alla  nostra  biblioteca,  sempre  dal  Bessarione,  dopo  11  1468. 
L’Appianus  c,  cerlo,  il  327  dell’ inventario  bessarioneo:  „Item  Ap- 
pianns  historicus,  in  papyro“,  l'unico  che  quivi  6gnri,  corri.'pondente  al 
cod.  387  del  catal.  Zanetti,  di  ciii  il  Morelli  ricorda  che,  nel  1547,  fu 
dato  ngualmente  a prestito  a Lazzaro  Bonamico  di  Husaano.*)  Il  Philo 
Judaeus  va  cercato  al  n"  428  dclP  inrentario  bessarioneo;  „Item 
Philonis  Judaei  sapientissimi  omnia  opera,  in  papyro“,  che  e poi  il  cod. 
40  del  catal.  Zanctti  (sec.  XIV),  illnstrato  anche  dal  Morelli,  il  quäle 
lo  dice  il  teste  piii  completo  delle  opere  di  qnello  scrittore,  stiroato 
qnindi  dcgno  dai  Francesi,  nel  1797,  di  essere  asportato  a Parigi,  dove 
rimase  fino  alla  restituzione  del  1815. 

III.  Del  Priiili  e dei  ms.s.  di  Enstazio  da  Ini  avnti  a prestito  ab- 
biamo  giii  avnto  occasione  di  parlare  nella  nota  al  documento  1.  1.  del 
1474;  nd  qni  ci  resta  da  aggiungero  alcunchö. 

IV.  Il  documento  IV  comprende  due  atti  di  prestito,  accostati  nel 
registro  originario  e nella  copia  della  busta  68  della  Procuratia  a causa 
della  vicinanza  della  data.  11  primo  riguarda  Carlo  Cappello,  personaggio 
noto,  non  meno  per  Ic  cariehe  pubbliche  occupate  che  per  i suoi  meriti 
di  scrittore.  Figlio  di  Francesco,  Cavaliere,  egli  fn  nel  1529  amba- 
sciatore  a Firenze,  e rima.se  in  quella  citta  durante  il  periodo  dell'as- 
sedio,  tenendü  informato  il  Senate  degli  avvenimenti  con  una  Serie  di 
lettcre  che  videro  la  Itice  nel  I vol.  della  seric  11  delle  Hclazioni  degli 
ambasciatori  veneti,  edite  dalP  Alberi.f)  Nel  1530  risiedetto  alla  corte 
di  Inghllterra,  e nelP  anno  1536  passö  a quella  di  Ferdinande  re  dei 
Romani,  come  resulta  anche  dalla  intitolazione  di  un  raro  suo  opns- 
colo  contenente  Scrmoncs  duo  de  iusta  Dei  contra  nos  indignatione  et 
ira,  stampato  a Praga,  a Roma,  a Vienna  nel  1537.  Nel  novembre 
1540,  poi,  dopo  P amba.sceria  in  l'rancia  dell’  anno  anteriore,  entrö  duca 
di  Candia,  dove,  secondo  il  Foscarini,^)  avrebbe  fatto  incetta  di  codici 

1)  Vol.  I,  col.  5l)s. 

2)  Morelli  (J.),  Bibliotlicca  manuscripta  graeca  et  latina.  Bass.ani  I5U2, 
p.  2-71.  E per  il  cod.;  Philo  Judaeus,  segiiento,  ibidem,  p.  52 — 54. 

3)  Firenze  lt>39. 

4)  Foscarini,  opera  citata,  p.  3S4— H5.  Egli  parla  del  Cappello  anche  a 
p.  64  e 4S7. 
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Httinenti  alla  storia  ecclesiastica,  dei  qnali  alcuni  arrebbc  poi  seco  tras- 
portati  io  patria.  Desiderio  dal  Legname,  ehe  racculsc  a Greta  nna 
Serie  di  igerizioni,  venute  nggi  alla  luce  in  un  opascolo  nuziale  per 
cura  di  G.  Gerola,  I)  riporta,  fra  gli  altri,  un  epitaiiu  scrittu  appunto 
dal  Cappello,  ebe  egli  ebiania  „trium  linguariim  cruditissimus  vir“.  11 
Capellari  aggiiinge  die  nel  1523  egli  avrebbe  cumpo.sto  un’  urazione 
funebre  in  nwrte  del  procuratore  Giorgio  Cornaro  e che  avrebbe  pure 
scrilto  in  latino  alcuni  dialogbi  alla  foggia  platonica;  De  varietate 
scientiarum  e De  vera  et  perfecta  pliilosophia,  ebristiano  homine  digna. 
Date  qucste  mdizie  sulI'  uomo  e sullo  scrittorc,  rimane  ebiarito  1’  uso 
che  per  i suoi  studi  il  Cappello  intendeva  fare  dei  codici  di  Arriano, 
poco  innanzi  ehe,  con  la  legazionc  di  Firenze,  egli  iniziagge  la  Serie, 
quasi  non  interrotta,  delle  sne  incombenze  politiche.  L’ Arriano,  cart., 
era  il  n"  438  dell’  inventario  bessarioneo  (sec.  XV),  corrispondente  al 
251  del  catal.  Zanetti.  L' Arriano  membr.  non  hgura  nell' inventario 
del  1468,  ma  pervenue  dopo  qnella  data  e pur  dal  liessarione,  c si 
identibca  con  1’  attuale  253  del  catal.  Zanetti,  del  quäle  il  Morelli^) 
osserva  che  fn  esemplato  evidentemente  snl  codice  anteriore.  Che,  poi, 
sul  testo  dello  scrittore  greco  il  Cappello  facesse  speciali  ricerche  ern- 
dite  o nc  pubblicasse  la  traduzione  non  ci  Consta:  certo  egli  c ricordato 
cotne  facente  parte  di  quel  grnppo  di  ernditi  veneziani  che,  attorno  al  card. 
Grimani,  gi  occupavano  della  diffusione  della  lingua  ebraica  e dell’ac- 
quisto  di  codici  orientali,’)  so  anche  non  c citato  nella  larga  gchiera 
di  qnei  dotti  che  furono  i principali  collaboratori  di  Aldo  nella  sua 
grande  impresa  di  divulgazioue  dei  classici  per  le  stampe. 

i'ersonaggio  ngualmente  insigne,  sotto  1’ aspetto  politico  e sotto 
r aspetto  di  studioso,  e 1'  altro  prestatario,  indicato  come  oratore  del  re 
d‘  Inghilterra:  cioe  Giambattista  Casali,  prolonotario  apostolico  e poi 
vescovo  di  Itelinno,  eletlo  a questa  sede  da  Clemente  VII  nel  1527.  11 
Casali,  di  famiglia  gtabilitasi  a Bologna,  sccondo  il  Buonaccorsi,*)  circa  il 
1450,  sarebbe  stato,  a detta  di  ipiesto  scrittore,  nunzio  alla  Hepubblica 
veneta,  mentre  suo  fratello  Paolo,  vescovo  di  Burano  (!!),  garebbe  stato 
legato  pontihcio  in  Inghilterra.  Ma,  piii  esattamente,  1’  Ughelli^)  assegna 
a Giambattista  la  nunziatura  in  Inghilterra,  cd  indica  invece  il  fratello 
Paolo  come  vescovo  di  Bova  in  Calabria.  Invero  P epitafio  di  Giam- 
battista nella  chiesa  di  8.  Domcnico  a Bologna  ricordava  appunto  la 
sua  qualita  di  „Britanniae  regis  legatus  perpetuus“.  Certo,  poi,  nell'annu 
cui  §i  riferisce  il  nnstro  documento,  e in  qnelli  immediataniente  anteriori 

1)  Lc  Iscrizinui  cretesi  di  Desiderio  d.al  I.egnamc  pubbb'catc  per  le 
nozzo  Vivaldelli-Vigliercliio  da  G.  Gerola.  V’erona  1907,  p.  8.  II  (icrola  alla 
nota  15  raccoglie  pure  le  principali  notizie  biografiche  del  Cappello. 

2)  Biblioitieca  ms.,  citala,  p.  U2. 

S)  Pavanello  (G.),  Opera  eitata,  p.  143. 

4)  buonaccorsi  ((}.  B.),  Anticnita  ed  eccellenza  del  protonotariato. 
Faenza  1751,  p.  231. 

5)  Uglielli (F.),  Italiasacra.  Venetiis  1720,  t.V,  col.  166.  Inutile  avvertire 
che  un  vescovatu  di  Burano  non  esiste.  L’ epitafio  di  Giambattista  e riportato 
dairUghelli,  ivi. 
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e snssegnenti,  il  Casali  apparisce  come  inviato  alla  Repnbblica;  e non 
solo  per  ciö  che  6 detto  nel  VI  docnmento  nostro,  ma  per  replicate 
menzioni  nei  carteggi  politici  dcl  tempo,  raccolti  nella  Serie  veneziana 
dei  Calcndars  of  State  Papers  e nei  üiarii  del  Sanodo.')  Clic  poi  il 
nostro  prclato  sia  da  idcntidcarsi  con  qnel  G.  Battista  Casalio  indicato 
dal  Quadrio’)  come  autore  di  iina  Amaranta,  comedia  pastorale,  im- 
pressa  a Venezia  nel  1538,  nia  composta  avanti  il  1500,  non  potremmo 
ne  asserire  nd  rifintare.  Vero  c che  nel  litolo  della  operetta  1’  antore 
b detto  di  Facnza  e non  proprio  di  Bologna.  D’  altronde  il  Milfarelli,*) 
snila  fede  di  una  epistola  di  Gio.  Antonio  Flaminio,  ricorda,  fra  gli 
illnstri  medici  faentini,  nn  Giambattista  Casali,  il  qnale  avrebbe  fatto 
una  „praefationem  Auscnltationibns  in  parvam  Galcni  artem  Antonii 
Cittadinii,  editis  Faventiae  anno  1523,  qiias  ipse  evnigavit“.  Chi  con- 
sideri  il  prestito  chiesto  dal  protonotario  Casali,  ne!  1525,  dei  Com- 
mentarii  di  Galeno  „in  sextum  epidimiarnm“  6 tratto,  scnza  dubbio,  a far 
del  protonotario  e dei  medico  faentino  nna  medesima  persona,  la  qnale 
allora  potrebbe  pure  identificarsi  con  1’ autore  dell' Amaranta,  Opera 
giovanile  non  sconveniente  al  medico  celebrato  e al  grave  protonotario 
di  piü  che  venti  anni  appresso.  Resterebbe  da  porre  d’  accordo  Bologna 
e Faenza  circa  il  vanto  d’ avergli  dato  i natali:  difRcoltä  forse  non 
seria,  che  non  abbiamo  qui  mezzo  di  affrontare.  Qiianto  al  codice,  esso 
corrisponde  al  n“  283  del  catal.  Zanetti,  il  qnale  e 1’ nnico  marciano 
che  contenga  quell’  opera  di  Galeno  e non  resnlta  nell’  inventario  del 
1468.  Il  ms.  medesimo  appariscc,  poi,  nel  registro  del  1545 — 1548, 
come  prestato,  in  data  4 geunaio  1546,  a G.  B.  Ramnnsio,  cioe  alle  stesso 
segretario  del  Consiglio  dei  X che  teneva  il  registro  di  prestito. 

V.  Un  altro  ambasciatore  di  principe  straniero  ci  si  presenta  nel 
docnmento  seguente,  con  il  prestito  di  un  Kuclide,  che  puö  essere,  a 
Bcelta  (poichö  ci  maoea  il  modo  di  piü  precisa  identificazione),  nno  dei 
codici  gia  indicati  piü  in  alto  (I,  7)  a proposito  del  Tomeo,  o qualche 
altro  ancora,  non  contenente  esclnsivamente  la  Geometria.  Del  resto 
anche  del  personaggio  che  otteneva  il  voliime  non  sappiamo  piü  che 
il  nome,  rivelatoci  stavolta  ancora  dai  Diarii  del  Sanudo  e dai  Calen- 
dars  of  State  Papers,^)  per  non  cifarc  che  le  fonti  piü  ovvie.  Egli  era 
G.  B.  de'  Malatesti,  che  in  qnalita  di  oratore  mantovano  troviamo  giü 
alcuni  anni  innanzi,  e continuiamo  a trovare,  anche  alcuoi  anni  dopo 
la  data  del  docnmento  nostro,  in  Venezia.  Non  piü  noto  ci  e il  suo 
segretario  Girlando. 

VI.  Nel  settembre  1527,  allorche  0.  B.  Casali  fn  elelto  vescovo  di 

t)  C'alendar  of  State  Papers  ...  Venice.  III.  London  IS60;  Sanudo, 
Diarii.  Vol.  XLIl. 

2)  Qtiadrio,  Della  storia  e della  ragionc  di  ogni  poesia.  .Milano  t'44, 
T.  V,  p.  :tgs. 

:t)  De  literatiira  Faventinoriim.  Venetiia  1*75,  col  42.  L’ Epistola  del 
Flauiiuln  i puhblicata  dallo  stesso  Mittarelli  nelle  Aece.ssiones  Hisloricae 
Faveutinae  ai  Keriiui  Italicariim  Seriptorcs.  Venetiia  1771,  col.  b4I. 

4)  Opere  e volimii  eitati  sopra. 
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Bellano,  come  noUmmo,  e dovette,  evidentemcnte , lasciare  Venezia, 
reetitai  an  certo  namero  di  7oIami  mss.  che  aveva  alias  avnti  a prestito. 
Qaando  li  avesse  ricevnti  non  k lecito  argnire  dal  docnroento,  il  qnale, 
per  la  forma  dclla  sna  redazione  e per  la  menziune  speciiica  dei  volarai, 
lascia  snpporre  che  l'atto  regolare  di  prestito  non  si  fusse  a suo  tempo 
steso  in  iscritto.  Chi  li  consegnava  era  Bernardo  o Bernardino  Asandri, 
segretario  del  prelato  e appartenente  egli  steeso  alla  nobile  famiglia 
cremonese,  di  cui  parlano  il  Lancetli,  1’  Arisi,  e il  Mazzncchelli,')  questi 
nltimi  dae  a proposito  di  an  G.  Battista,  della  fine  del  XVI,  avvocato 
e scrittore  di  morale,  di  filosofia  e di  storia.  Laddove  il  prestito  del 
1525  ci  mostra  il  Casali  cnltore  di  studi  medici,  qnesta  restitnzione  del 
1527  ce  lo  manifesta  studioso,  non  meno,  delle  discipline  ecclesiastiche, 
in  procinto,  a cosi  dire,  di  completare  la  sna  preparazione  per  il  seggio 
vescovile  che  lo  attendeva.  — 11  Procopio  era  il  n“  13  dell’ invent. 
bessarioneo  (—  al  n"  24  del  catal.  Zanetti),  codice  „vetustate  praestans“ 
come  Io  diceva  il  Morelli,^)  membranaceo  (sec.  XI),  il  solo  che  contenga, 
fra  i marciani,  l’epitome  deli’esegesi  sn  Isaia;  la  Philocalia  diOrigene 
era  il  147  dell’ invent.  1468  (=  47  del  cat.  Zanetti)  codice  membr., 
ancli' esso  del  sec.  XI.  L’Origenes  contra  Celsnm  pare,  verosimil- 
mente,  il  n"  146  dell' inventario  bessarioneo,  da  identificarsi  con  il  cod. 
45  del  cat.  Zanetti,  la  cni  importanza,  per  il  fatto  che  contiene  anche 
I’Exortatio  ad  roartyrinm,  esistente  solo  in  un  codice  basileese,  di 
lezinne  piii  scadente,  fn  gia  avrertita  dal  Morelli  e riconosciata  dal 
Pnltimo  editore  di  Origcne,  il  Koetschaii.^)  Indne  I’Eipositio  in  Mat- 
thaeum  et  loannem  costitnisce  il  cod.  145  dell'  invent.  bes.°arioneo, 
corrispondente  all'  attaale  43  del  cat.  Zanetti,  anche  questo  unico  codice 
marciano  che  contenga  quell’  opera.  II  ms.,  del  sec.  XIV,  servi  ad 
Ambrogio  Ferrari,  milanese,  per  la  sna  tradnzione  del  commentariu  su 
S.  Giovanni,  stampata  nel  1551  a Venezia.^)  i')  curioso,  poi,  notare 
come  tntte  le  opere  di  Origene  qni  su  rammentate,  dal  1545  al  1555 
siano  freqnentissimamente  chieste  a prestito  dai  pin  svariati  leltori : questa 
fortnna  dello  scrittore  cristiano,  in  quel  periodo,  deve,  forse,  mettersi  in 
rapporto  con  la  grande  qneatione  religiosa  che  aveva  turbato  e tnrbava 
profondamente  il  cattolicismo. 

Chindendo  la  breve  illustrazione  dei  documenti  che  ci  sono  occorsi, 
sn  qnesta  materia  del  prestito,  nelle  nostre  indagini  intorno  alla  storia 
della  Marciana,  noi  non  abbiamo  se  non  a rinnovare  I’augnrio  che  il 
caso  offra  a qnalcuno  l'opportunitä  di  completarli,  sia  ritrovando  il 
registro  intero,  di  cni  il  primo  nostro  documento  pare  nn  estratto,  sia 

1)  Lancetti  (V.),  Biogratia  cremonese.  Milano  1S19,  voll,  p.  389-398; 
Arial  (F.),  Cremona  literata.  Cremona  IT4t,  III,  p.  135;  Mazzuchelli, 
Scrittori  d'Iulia.  Brescia  1753,  T.  1,  p,  1169. 

2)  M urelli(J.),  Bibliotbera  ms  ,citaia.  p. 45.  EperrOrigenes,  seguente,p.57. 

3)  Die  griechischen  christlichen  Schriitsteller  der  ersten  drei  Jahrhunderte. 
— Origenes  Werke.  B.  I,  p.  XV  e segg.  Leipzig  1899. 

4)  Morelli,  opora  citata,  p.  55. 
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riempiendo  le  lacnne  fra  esso  e pH  altri  atti  del  1524 — 1527,  fra 
qnesti  e i repisfri  1545  — 1559.  Sen*:i  diibbio  delle  notizie  di  prestito 
(sia  pure  prestito  di  mss.  e nei  primordii  dclle  nostre  mappiori  biblio- 
teche)  troveranno  piii  d'uno  disposto  a pratificarle  con  un  diminntivo 
non  lusinphiero:  n^  vopliamo  noi  dire  che  siano  tali  da  mutar  faccia 
alla  storia.  Ma  fra  le  quisqiiiplie  erudite  esse  possono,  talvolta,  riuscire 
non  perfettamente  inutili,  se  piiinpano,  in  qiialche  caso,  a chiarire  la 
Sorte  di  nn  ms.  o la  pencsi  di  iin'  opera,  o valpano  a rivelarci  qualche 
particolare  cnrioso.  Cosi  rammentiamu  che.  non  senza  interesse,  fra  le 
carte  amministratire  della  nostra  Marciana  di  tre  seeoli  piii  tardi,') 
abbiamu  visto  una  richiesta  di  prestito  delT  opera  del  Savary  snll’  Kpitto, 
da  inviarsi  al  pencrale  Napolcne  Huonaparte,  nel  1797.  11  ,pallidu 

Cdrso“  che,  alla  vipilia  della  ploriosa  e sterile  spedizione  epiziana,  sta 
chino  sui  volnmctti  del  Savary,  stndiando  i Inoghi  delle  sne  prossime 
pesta,  ecco  nn  particolare  n<in  isprepevole,  ehe  ci  pno  fiipacemente 
riconciliare  con  remarpinato,  dal  eni  vieto  formulario  ^ balzato  fnori. 

Venezia.  G.  Coggiula. 


Neue  Douat.stilcke  in  Guteiibergs  Urtype. 

Die  Forschung  Uber  die  Anfänge  des  Ruchdrucks  ist  seit  der 
Gutenberpfeier  von  1900  von  nngewilhnlichein  Glück  begünstigt  ge- 
wesen. Zedlers  Entdeckung  des  Astronomischen  Kalenders  für  1448 
ergab  einen  zeitlich  feststehenden  Markstein  zwischen  zwei  Entwicklungs- 
stufen der  ältesten  Druckschrift,  jenseits  dessen  damals  allein  der  Pariser 
Donat  stand,  bis  das  zwei  Jahre  später  in  Mainz  auftauebende  Bruch- 
stück vom  Weltgericht  den  Ausblick  auf  eine  noch  weiter  zurück- 
liegende Pliase  eriiffnete,  in  der  das  ursprüngliche  Alphabet  reiner  und 
weniger  von  späteren  Formen  durchsetzt  vorhanden  ist.  Diesen  beiden 
Funden  gegenüber  bedeutete  es  nicht  sehr  viel,  dafs  immer  neue  Stücke 
von  Donaten  aus  der  „Kalender“ -Zeit  (1448  — 1457)  zum  Vorschein 
kamen  (vgl.  Vetöff.  der  Gutenb.-Ges.  11;  Zhl.  f.  Bw.  1906.  S.  449ff..  1907. 
S.  112  ff.).  Ihre  Reihe  ist  offenbar  noch  nicht  abgeschlossen,  es  liegen 
mir  wieder  zwei  vor,  durch  die  die  Zahl  der  27zeiligcn  Ausgaben  ans 
dieser  Periode  auf  sieben  gebracht  wird,  neben  denen  eine  30-  und 
eine  wahrscheinlich  28zeilige  Ausgabe  existiert  hat.  Von  diesen  neuen 
Bruchstücken  der  Kalendertype  soll  heute  nicht  die  Rede  sein;  soviel 
ich  sehen  kann,  bestätigen  sie  nur  die  Beobachtnng,  dafs  in  jenem 
Zeitabschnitt  die  vorhandene  Schrift  iin  wesentlichen  ohne  Schöpfung 

1)  Savary  (C.),  Lettres  sur  l'Egypte,  oü  l’on  offre  le  parallele  des  tooeurs 
ancienucs  IsieJ  et  modernes  de  ses  liahitants,  oü  l’oii  d^crit  l'elat,  io  commerce, 
l'agririitture,  fe  goiivernement,  l'ancienne  religion  du  psys  . . . avec  des  cartes 
gf-ügraphiques  . . . Amsterdam  KST,  3 vol.  in  I‘i".  — II  libro,  ebiesto  a nome 
del  Bonaparte,  il  1(1  settembre  1707,  fu  consepnato  al  Berthollet  il  11  setfembre 
(Archivio  della  .Marciana,  Goveroo  democratico,  1797 — OS,  iuserto  27  b). 
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nener  Formen  gebraucht  wurde  und  vielleicht  sogar  ohne  Neugufs') 
aus  den  alten  Matrizen. 

Sehr  viel  wichtiger  ist,  dafs  jetzt  neue  Bruchstücke  aus  der 
Zeit  zwischen  dem  „Weltgericht*  und  dem  Astronomischen 
Kalender  ans  Licht  getreten  sind,  und  besonders  erfreulich,  dafs  sie 
an  allgemein  zugänglicher  Stelle,  in  der  Königlichen  Bibliotliek 
zn  Berlin,  ihren  endgültigen  Aufbewahrungsort  erhalten  haben.  Ihre 
Auffindung  ist  eine  unmittelbare  Folge  der  vom  prenfsischen  Kultns- 
ministerinm  in  die  Wege  geleiteten  Inventarisation  der  Inkunabeln  in 
den  deutschen  Bibliotheken.  Bei  der  Arbeit  hierfür  wurden  sie  von 
l’rofessor  Voulli^me  in  der  Oymnasialbibliothek  in  Ileiligenstadt 
entdeckt  und  mit  den  übrigen  alten  Beständen  dieser  Bibliothek  sind 
sie  in  den  Besitz  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek  Ohergegangen. 
Die  Wichtigkeit  des  Fundes  für  die  Geschichte  des  älte.sten  Buchdrucks 
wird  es  entschuldigen,  dafs  der  Heransgeber  des  Zbl.  io  diesem  Hefte 
zum  zweitenmal  das  Wort  ergreift. 

I 

Es  handelt  sich  zunächst  um  zwei  Stücke,  ausgelöst  aus  den  Deckeln 
eines  Bandes,  de.ssen  Inhalt  Job.  Herolt,  Sermones  de  tempore  et  sanctis, 
Strafsburg;  M.  Flach  1488  (Hain  *8496)  bildet.  Der  Einband  ist  der 
übliche  Holzband  mit  Lederbezug;  leider  ist  das  Leder  beim  Braun- 
farben so  stark  gebeizt  worden,  dafs  die  Narbe  fast  völlig  abgebröckelt 
nod  die  Stempelpressung  nur  sehr  undeutlich  erkennbar  ist.  Eine 
Lokalisierung  des  Einbandes  ist  mir  noch  nicht  möglich  gewesen.  Eine 
Einzeichnnng  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  oder  dem  17.  Jahrhundert  lautet: 
Ex  libris  F.  Jo‘*  Osbnrgk  (?)  donatus  a D.  D.  Colonello  ab  Heim  (Helm?), 
und  eine  spätere  teilweis  getilgte:  Pfarherr  zu  Lengenfeld  Ludwig  (?) 
Hahn.  Lengenfeld  liegt  im  Kreis  Ileiligenstadt.  Die  Erhaltung  des 
Bandes  ist  eine  schlechte,  der  Schlufs  des  Textes  fehlt  ganz. 

Mit  den  Unbilden,  die  der  Band  erlitten  hat,  mag  es  Zusammen- 
hängen, dafs  von  dem  einen  Donatdoppolblatt,  das  im  Hinterdeckel 
schlecht  eingeklebt  war,  fast  die  Hälfte  abgerissen  ist.  Abklatsch- 
spnren  vom  Druck  des  fehlenden  Stücks  sind  auf  dem  Deckel  nur 
ganz  wenige  und  schwache  zurückgeblieben;  sie  werden  durch  Photo- 
graphie kaum  zu  retten  sein.  Für  die  erhaltenen  Stücke  ist  auch  der 
erwähnte  Zustand  des  Einbandleders,  soweit  es  mit  ihnen  in  Berührung 
gekommen  ist,  von  schädlichem  Einfiufs  gewesen:  durch  die  überschüssige 
Beize  ist  das  Pergament  teilweis  braun  gefärbt  und  die  zermürbte 
Ledernarbe  ist  stellenweise  so  fest  an  ihm  hängen  geblieben,  dafs  es 
noch  nicht  gelungen  ist  sie  befriedigend  zu  entfernen , da  bei  der 
leichten  Löslichkeit  der  Druckerschwärze  die  Anwendung  von  Wasser 
möglichst  vermieden  werden  mufs. 

I)  Möglicherweise  bat  ein  Xeugufs  doch  stattgefuuden  ftlr  den  Slzeiligen 
Abla&brief  Ganz  sichere  Schlüsse  lä£st  der  geringe  Umfang  der  in  Missal- 
schrift gesetzten  Teile  nicht  zu,  indessen  scheinen  die  'l'ypen  enger  gegossen 
zn  sein,  als  die  in  den  Donaten  und  Kalendern,  auch  im  Astronomischen 
Kalender. 
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Trotzdem  iat  das,  was  uns  geblieben  nnd  was  benntzbar  ist,  noch 
wertvoll  genug.  Vergleichen  wir  es  mit  dem  Pariser  Donat  (Veröff. 
der  Gntenb.-Ges.  1.  Taf.  2 — 3),  so  ist  dort  zwar  ein  volIsUindiges  Doppel- 
blatt erhalten,  ohne  irgendwelche  Verletzung  der  Schriflkolumnen,  aber 
der  Zustand  des  Druckes  liTst  selbst  auf  der  besseren  Seite  viel  za 
wünschen  übrig,  nnd  auf  der  anderen  ist  die  Schrift  so  abgerieben, 
dafs  sie  auch  im  Original  nur  sehr  schwer  lesbar  und  für  Typenstndien 
von  zweifelhaftem  Wert  ist.  Dagegen  haben  wir  in  dem  Heiligen- 
stüdter  Donat  Reste  von  zwei  freilich  nicht  vollständigen  Doppel- 
blättern: das  eine  in  der  Kolumnenhöhe  um  die  unterste  Zeile  gekürzt, 
das  andere,  wie  gesagt,  der  ersten  13 — 14  Zeilen  beraubt,  in  der 
Längsrichtung  beide  um  etwa  ’/j  beschnitten  und  zwar  so,  dafs  anf 
dem  vollständigeren  Duppelblatt  die  Zeilen  der  ersten  Schriftkolnmnen 
bis  anf  wenige  Buchstaben  (etwa  12  mm),  die  der  zweiten  aber  zu 
etwa  erhalten  sind,  während  von  dem  andern  Doppelblatt  die  Zeilen 
der  ersten  Kolumne  unversehrt , die  der  zweiten  enüprechend  stärker 
(bis  anf  etwa  ^ j der  Länge)  beschnitten  sind.  Rechnet  man  alles  zu- 
sammen, so  kann  man  sagen,  dafs  volle  2i/j  Blatt  erhalten  sind.  Was 
aber  die  Hauptsache  ist , der  Druck  ist  auf  der  einen  Seite,  die  nicht 
anfgeklebt  gewesen  ist,  fast  tadellos  frisch,  nnd  von  der  andern  ist 
mindestens  die  Hälfte  der  Fläche  noch  brauchbar.  In  dem  neuen 
Fund  steht  uns  daher  ein  weit  gröfseres  Material  für 
Typennntersuchnngen  zur  Verfügung  als  im  Pariser  Donat. 

Wie  dieser  ist  auch  der  neue  Druck  27  zeilig,  die  Zeilenlänge  aber 
ist  verschieden  (160 — 167  mm  gegen  155  — 162  in  Par.).  Daraus  er- 
gibt sich  eine  abweichende  Verteilung  des  Textes  anf  die  einzelnen 
Blätter.  Die  zwei  erhaltenen  Doppelblätter  folgen  unmittelbar  auf 
einander,  lassen  aber  eine  Lücke  in  der  Mitte:  die  erste  Hälfte  enthält 
.Stücke  von  Kap.  16 — 18  (nach  meinem  Abdruck  in  Gutenb.-Ges.  II), 
die  zweite  solche  von  Kap.  26  — 28.  Dazwischen  liegen  120  Zeilen 
des  Londoner  27  zeiligen  Donats,  der  in  der  Verteilung  des  Textes 
mit  dem  Pariser  fast  ganz  übereinstimmt,  nnd  auf  ungefähr  ebensoviele 
Zeilen  kommt  man  für  den  Inhalt  der  ersten  beiden  Heiligenstädter 
Blätter,  wenn  man  das  unvollständige  Blatt  durch  Rechnung  ergänzt; 
voraus  liegen  dann  noch  etwa  178  Zeilen  von  Lond.  Es  ist  darnach 
leicht  zu  berechnen,  dafs  unserem  Bruchstück  in  der  Mitte  2,  am  An- 
fang 3 Blätter  fehlen.  Die  erhaltenen  Blätter  sind  also  4.  5.  8.  9. 
Ich  gebe  sogleich  die  genauere  Beschreibung: 

Bl.  4*,  Z.  14  — 27.  Von  Z.  14  ist  die  obere  Hälfte  der  Buchstaben 
weggeschnitten,  in  Z.  25 — 26  die  Schrift  fast  ganz,  in  Z.  27  voll- 
ständig abgerieben,  auch  sonst  ist  sie  in  schlechtem  Zustand.  Es 
sind  nur  die  Zeilenanfange  auf  eine  Länge  von  95  — 100  mm  er- 
halten. Beginnt  16,  < -tem  Que  qualitas;  letztes  erkennbares  Wort 
in  Z.  26:  16,].j  singulari.  Blatt  4*  begann  wahrscheinlich  in  dem 
Satze  15,«g,,jj  Item  possessina — masculini. 

Bl.  4**,  Z.  14 — 27,  von  Z 14  nur  die  untere  Hälfte  der  Buchstaben  vor- 
handen, die  Zeilenanfänge  fehlen  entsprechend  4*.  Z.  27  ist  stark 
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abfcerieben,  aber  cmn  Teil  lesbar,  im  ObriKen  ist  die  Seite  gut 
erhalten.  Anfang  des  erkennbaren  Textes  16,  productam  vt, 
Scblufs  des  Blattes  16,  q|  Simplex  vt. 

Hl.  5*,  Z.  1 — 27,  von  Z.  27  aber  nicht  viel  mehr  als  die  Oberlängen. 
In  Z.  I — 2 fehlt  die  zweite  Hälfte,  in  den  übrigen  die  Zeilen- 
schlttssc  (etwa  12 — 17  mm).  Die  Lesbarkeit  ist  durch  Bräunung 
und  auf  klebende  Lederreste  etwas  beeinträchtigt,  aber  mehr  als 
die  Hälfte  der  Fläche  ist  in  befriedigendem  Zustande.  Anfang 
i6,«j  lego.  Composita;  letzte  erkennbare  Buchstaben  nnd  mnt- 
mafslicher  Schlufs  der  Seite  17,3,f|,5  forte  fort[nitu.  Da]. 

Bl.  5'*,  Z.  1 — 26  (von  27  nur  einige  Oberlängen).  Entsprechend  5*  fehlt 
in  Z.  1 — 2 die  erste  Hälfte,  in  den  übrigen  die  Anfänge  mit  etwa 
12  mm.  Abgesehen  von  etwas  Bräunung  ist  die  Seite  sehr  gut 
erhalten.  Anfang  wahrscheinlich  17,3.^  comparandi,  erste  lesbare 
Worte  ebend.  vel  tarn  m.aximum.  Schlufs  des  Blattes  18,30  Singu- 
laris  vt  hic  legens. 

Bl.  8*,  Z.  1 — 27  (von  27  wenig  mehr  als  die  Oberlängen).  Die  Zeilen- 
enden sind  um  etwa  60  mm  beschnitten;  im  übrigen  ist  die  Seite 
gut  erhalten.  Anfang  26,,,  -perfecto  amatiim  erat;  letzte  erkenn- 
bare Worte  und  mntmafslicher  Schlufs  27,3,,/3o  vel  ama[rere  .... 
pluraliter  cum  amare-]. 

Bl.  8’’,  Z.  1 — 26.  Die  Zeilenanfänge  (etwa  60  mm)  fehlen;  ein  Teil 
der  Seite  ist  infolge  der  erwähnten  Verhältnisse  schwer  lesbar. 
Anfang  des  erhaltenen  Textes  27,3,  Preterito  perfecto;  Schlufs 
von  Z,  26:  28, jj  et  pluraliter  cum. 

Bl,  9*,  Z.  14 — 27,  von  Z.  14  nur  Anfang  (30  mm)  vorhanden,  Z.  15 
durch  unregelmäfsigen  Schnitt  verstümmelt,  die  übrigen  Zeilen 
bis  auf  wenige  Defekte  vollständig  und  gut  lesbar.  Anfang 
Z.  14;  28,37  trah[untur];  Schlufs  29,2,  essemus  vel  fuisse-. 

Bl  9**,  Z.  14 — 27,  Z.  14  und  15  am  Anfang  entsprechend  9*  verstümmelt, 
die  übrigen  vollständig,  aber  Z.  27  so  gut  wie  ganz  abgerieben. 
Die  Lesbarkeit  ist  teilweis  beeinträchtigt.  Anfang  30,  j Preterito 
inpcr[fecto];  Schlufs  30, 33  cum  legeremus  legere-  (?). 

Der  Schlufs  von  BI.  9 fällt  ziemlich  genau  zusammen  mit  dem  von 
Bl.  10  im  Pariser  nnd  im  Londoner  Donat  (Bl.  10^  Z.  25).  Der  weitere 
Text,  der  dort  4 Blätter  umfafste,  würde  nach  demselben  Verhältnis 
in  unserem  Druck  3,o  Blätter  beansprucht  haben,  konnte  also  keines- 
falls auf  den  3 Blättern  untergebracht  sein,  die  von  der  Lage  von  6 
Doppelblättern  noch  verfügbar  waren.  Man  mufs  annehmen,  dafs  ent- 
weder ein  einzelnes  Blatt  mit  Ueberrand  zur  Ergänzung  angehängt 
war,  oder  dafs  das  Paradigma  fero,  feror  fehlte  wie  in  einigen  späteren 
Donatdrucken.  Letzteres  ist  wenig  wahrscheinlich,  andrerseits  ist  eine 
so  nnregelmäfsige  Anordnung  der  Lage  schwer  verständlich,  wenn  die 
Text  Verteilung  des  Pariser  Donats  bereits  vorlag,  nach  der  14  Blätter 
bis  fast  auf  die  letzte  Zeile  gefällt  wurden.  Es  ist  deshalb  im  höchsten 
Grade  wahrscheinlich,  dafs  der  Heiligenstädter  Donat  der  frühere  ist, 
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also  der  früheste  Donatdroek,  den  wir  äberbanpt  bis  jetzt 
haben. 

Diese  Vermntnn?  wird  durch  die  Typenformen  bestätigt-  Die  Aof- 
findunp  des  Brachstacks  vom  Weltgericht  und  seine  typographische 
Bearheitaag  durch  Wallaa  nnd  Zedier  hat  uns  in  den  Stand  gesetzt, 
schärfer  als  früher  die  älteren  nnd  die  neueren  Elemente  in  der 
,Donattype“  zu  unterscheiden.  E.s  sind  namentlich  die  Formen  von 
b,  c,  i,  8,  t,  die  dafür  in  Betracht  kommen.  Das  .Weltgericht“  zeigt 
wenigsten.s  für  i nnd  s die  alten  Formen  noch  nn vermischt,  dagegen 
sind  im  Pariser  Donat  für  sämtliche  vorher  genannten  Buchstaben  die 
neuen  neben  den  alten  Formen  vorhanden  nnd  letztere  zum  Teil  schon 
stark  verdrängt.  Der  neue  Donat  nimmt  eine  mittlere  Stellung  ein, 
so  hat  er  z.  B.  ganz  überwiegend  das  alte  b,  das  in  Par.  schon  ziem- 
lich verschwunden  ist.  Ich  mnfs  mir  Vorbehalten  den  statisti.-chen 
Nachweis  bei  einer  anderen  Gelegenheit  zu  führen,  bei  der  es  möglich 
sein  wird,  unter  Beigabe  von  Abbildungen  näher  auf  die  Formen  der 
Schrift  einzugehen,  und  füge  dieser  vorläufigen  Mitteilung  nur  noch 
einige  Bemerkungen  zur  weiteren  Beschreibung  des  Drucks  hinzu. 

Die  Dmckeinrichtung  ist  dieselbe  wie  im  Pariser  und  den  andern 
Donaten  derselben  Type.  Die  Zeilenlänge  ist  ungleich,  Interpunktion 
fehlt  ganz,  Wurttrennnng  am  Zeilenende  ist  nicht  immer  bezeichnet. 
Die  Zeilen  erscheinen  verliältnismäfsig  gut  ausgeriehfet;  die  meisten 
Störungen  fallen  bestimmten  Buchstaben  zur  Last,  von  denen  eine 
griifsere  Anzahl  Exemplare  fehlerhaft  gegossen  sind;  es  sind  znm  Teil 
dieselben  wie  im  .Weltgericht“.  Die  Sch.ärfe  des  Drucks  wechselt 
etwas  auf  den  verschiedenen  Seiten;  einige  Buchstaben  erscheinen  zu 
fett,  weil  auf  zu  hohem  Typenkörper  stehend.  Das  Register  ist  meist 
gut  nnd  nur  auf  Bl.  5 etwas  verschoben. 

Schrift  scheint  in  grofser  Menge  vorhanden  gewesen  zu  sein.  Auf 
Bl.  8’’  ist  im  Paradigma  Docere  fast  17  Zeilen  hindurch  verbundenes 
do  gebraucht;  falls  nicht  gerade  in  den  fehlenden  Zeilenanfängen  un- 
verbundenes do  gesetzt  war,  was  wenig  walirsehcinlich  ist,  müssen 
76  Exemplare  zur  Verfügung  gestanden  haben.  Die  Regeln  über 
Setzung  der  Haupt-  und  Anschlufsformen  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
beobachtet. 

Das  Exemplar  ist  rubriziert  und  trägt  Gebrauchsspuren. 

II. 

Merkwürdigerweise  fanden  sich  ebenfalls  in  der  Heiligenstädter 
Bibliothek  und  ebenfalls  in  dem  Einband  eines  Strafsborger  Drnekes 
von  Joh.  Herolt,  Sermones  de  tempore  et  sanctis  (Drucker  der  Vitas 
Patrum  c,  1185;  Hain  *8495)  zwei  winzige  aneinanderpassende  Perga- 
menldruekstückclien,  die  znm  Verkleben  von  Nagelköpfcn  gedient  hatten. 
Sie  bilden  zusammen  einen  kleinen  Streifen  von  40  mm  Länge  und 
20  mm  Höhe  und  enthalten  Reste  von  3 Zeilen  mit  etwa  30  zum  Teil 
verscliniltenen  Buchstaben  auf  jeder  Seite,  die  sich  leicht  als  Donat- 
text  feststellen  liefsen,  und  zwar  mit  den  charakteristischen  Formen 


Digitized  by  Google 


von  P.  Schwenke 


75 


der  Donattype  mit  ältestem  i,  e und  t.  Glücklicherweise  gehört  der 
Text  gerade  den  Abschnitten  an,  die  anf  dem  erhaltenen  Blatt  5 des 
Pariser  Gonats  (Gnt.-Ges.  I,  Taf.  2)  stehen.  Die  Vorderseite  (ans 
Kap.  16,,o_j3)  entspricht  Par.  Bl.  5“,  Z.  18 — 20  und  die  Rückseite  (ans 
Kap.  17,j3_jij)  Bl.  5'',  Z.  18 — 20.  Wir  haben  also  die  Reste  eines 


Donatdriicks  vor  uns , der  in  der  Einrichtung  dem  Pariser  vollständig 
entsprach,  aber,  wie  die  Verschiebungen  zeigen,  nicht  mit  ihm  identisch 
ist.  So  klein  auch  das  Stück  ist,  es  ist  ein  unanfechtbarer  Beweis  für 
das  Vorhandensein  eines  dritten  Donatdrucks  zwischen  Welt- 
gericht and  Astronomischem  Kalender. 

Für  die  Chronologie  der  Erfindung  sind  diese  beiden  Heiligen- 
städter, jetzt  Berliner  Donatfragmente  von  nicht  zn  unterschätzender 
Bedentnng.  Um  Raum  für  die  drei  Donate  zu  schaflen,  wird  man  das 
Weltgericht  spätestens  1444  ansetzen  dürfen;  vor  ihm  aber  liegt  immer 
noch  eine  längere  Entwickelung. 

In  diesem  Zusammenhang  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  die  Ver- 
wendung der  beiden  Donate  in  den  Einbänden  Strafshnrger  Drucke 
nur  Znfall  ist.  Leider  vermag  ich  den  Ursprnngsort  des  zweiten 
Bandes  ebenfalls  nicht  sicher  zu  bestimmen.  Er  befand  sich  im 
Besitz  des  Eichsfelder  Benediktinerklostcrs  Gerode,  wird  aber  ver- 
motlich  erst  später  dahin  gelangt  sein,  da  die  alte  Gerader  Bibliothek 
im  Bauernkrieg  zerstört  worden  ist.  Da  ein  anderer  Band  mit  den- 
selben Stempeln,  der  mir  vorliegt,  ebenfalls  einen  Strafsbnrger  Druck 
enthält,  ist  es  wohl  möglich,  dafs  wir  cs  mit  einem  Strafsburger  llandels- 
band  zn  tun  haben,  und  dafs  d.as  fragliche  Donatexemplar  sich  zur 
Zeit  seiner  Maknliernng  dort  befand.  Indessen  war  es  damals  etwa 
40  Jahre  alt  nnd  kann  mancherlei  Schicksale  gehabt  haben,  ein  Schlufs 
auf  den  Druckort  wird  deshalb  kaum  erlaubt  sein,  zumal  das  altere 
Fragment  vom  Weltgericht  durch  seinen  F'iindort  mindestens  das  gleiche 
Gewicht  für  Mainz  in  die  Wagschale  legt.  Dafs  sich  aber  Gntenberg 
schon  in  Strafsburg  mit  Druckversnehen  beschäftigt  hat,  wird  aus  rein 
chronologischen  Gründen  Jetzt  wahrscheinlicher  als  je. 

Nachdem  Vorstehendes  bereits  gesetzt  war,  fand  Prof.  Voullieme  in 
einem  dritten  Heiligenstädter  Band , der  wahrscheinlich  in  Erfurt  ge- 
bunden ist,  noch  zwei  schmale  Streifen  Donatdruck  in  der  „Kalender- 
type“, vielleicht  von  demselben  Exemplar  stammend  wie  die  umfang- 
reichen 27  zeiligen  Londoner  Fragmente.  Die  nenen  Stücke  gehören 
zu  Bl.  1 und  14,  die  Ijondoner  zu  2 — 13.  P.  Schwenke. 
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Rleine  Mittefluiigeii 


Kleine  litteilansen. 

Scbatznmsebtäfce  fflr  BSeber  sind  sicht  nur  is  VolkabilchereieD 
Busdcrs  «ach  in  wissecucbaftUcbes  hibtiotbebcn  häsfift  nOdft,  Ihre  AsbrisetiDf; 
nolerbleibt  aber  Tielfach  aus  lirüDdcn  der  Bei(uemlichkeit  oder  Sparsamkeit, 
zum  Naebteil  M manchen  wertvollen  Einbandes,  der  beim  Ausleihen  oder 
auch  nur  durch  Heibunft  an  den  Saebivarbänden  Schaden  leidet  Für  solche 
Falle  sei  auf  einen  jiatentamtlich  geschützten  Umschlag  hingewiesen,  der  von 
der  Firma  Herrn.  Hadurff  & Co.  in  _ . _ 

Berlin,  Aiexandrinenstr.  10&  i>  in  den 
Handel  gebracht  wird.  f>as  für  den 
Umschlag  besiimmte  rechteckige  Stück 
Von  starkem  Papier.  Kaliko,  l,einwaDd 
oder  I,edcr  ist  an  der  Innenseite  mit 
einem  dünneren  Papier  bezogen  und 

zwischen  den  beiden  Stoffen  sind,  wie  ' 

nebenstehenddargestellt,  an  den  Ecken, 
bei  griifseren  Formaten  auch  nach  der 

Mitte  zn  Cs.  die  punktierten  Linien)  ' 

biegsame  Metallstreifen  eingelegt,  die  “ 

beim  Umbiegen  den  Umschlag  in  seiner  Stellung  festhalten,  sich  aber  eben  Sti 
leicht  auf  biegen  lassen,  wenn  er  entfernt  werden  soll.  Beim  Umlogen  wird 
verfahren  wie  beim  gewühnlichen  Fjnschlagen  in  Papier.  Die  Umschläge 
werden  in  den  gangbaren  Gröfsen  und  Farben  von  der  Firma  vorrätig  gehalten, 
Fixtraformate  werden  auf  Bestellung  angefertigt.  Der  Preis  des  Umschlags 
von  Papier  und  Kaliko  steigt  von  15  bezw.  25  Pfg.  aufwärts. 


Die  obere  HälAe  eines  Blattes  aus  einem  Pergamentexemplar  der 
SCzeiligen  Bibel  fand  Bibliothekar  l)r.  Bö  in  er  bei  seinen  Inventarisations- 
arbeiten für  die  deutsche  Kommission  der  Berliner  Akademie  im  Franziskaoer- 
kloster io  Münster.  Das  Blatt  beginnt  mit  Esdr.  II.  2,  li  simus  vItra  oppro- 
brinm  Es  war,  wie  Nadelstiche  zeigen,  ehemals  als  Umschlag  für  ein  Heft 
von  5 — 6 Lagen  verwendet  und  triigt  die  Bleistiltzahl  1637.  Wir  nehmen 
diese  uns  freundliehst  mitgeteilte  Notiz  znm  Anlafs,  um  die  Leser  des  Zeotral- 
blatts  zu  bitten,  der  Hedaktion  Nachrichten  Uber  die  ihnen  be- 
kannten Bruchstücke  der  42-  und  Siizeiligen  Bibel  zukummco  zn 
lassen,  mit  Angabe  Uber  das  Material  (Pergament  oder  Papier),  den  Inhalt 
und  die  Art  der  Kubrizieriing.  Eine  Sammlung  solcher  Nachrichten  scheint 
dringend  notwendig,  um  die  Zahl  der  wirklich  nachweisbaren  FIxemplare 
dieser  Bibclu  festzustellen.  Be!  dem  in  Münster  gefundenen  Blatt  fällt  auf, 
dals  die  Verwendung  zum  Umschlag  io  dieselbe  Zeit  fäUt  wie  die  der 
Wildnngcr  Fragmente  (Veröff.  d.  Gut.-Ges.  1.  ,S.  53  tf.) 

Eine  eigenartige  Erscheinung  auf  dem  Büchermärkte  ist  Gino  Rebajoli, 
Der  Autodidakt.  .Selbstunterrichts-Methode  in  fremden  Sprachen  für  Gebildete; 
Italienisch.  Berlin  19  u>  07.  Das  Werk  ist  von  dem  Verfasser  nicht  nur 
verlegt,  sondern  auch  gedruckt  worden,  da  sich  nicht  nur  kein  Verleger  fand, 
sondern  auch  keine  Druckerei  bereit  war,  auf  Kosten  des  Verfassers  den  Satz 
in  der  Weise  zu  besorgen,  wie  es  im  Manuskripte  vorgemerkt  war.  Es  ist 
von  Interesse,  ans  dem  Vorworte  zu  erfahren,  wie  der  Verf.  die  .Schwierig- 
keiten überwindet,  die  teils  seine  mangelnde  Erfahrung,  teils  die  Haus- 
genossen ihm  bereiten,  denen  das  Geräusch  lästig  wird,  und  mit  wie  be- 
scheidenen Mitteln  er  den  sehr  gut  gelungenen  Druck  zu  Ende  führt. 

Die  Athenaeum-Bibliothek  zu  Deveuter.  Die  l'ijdschrift  voor 
boek-  en  bibliutheekwezen  setzt  die  Bearbeitung  wichtigerer  holländischer 
Bibllüthekeo  mit  einem  Aufsatze  von  J.  C.  van  .Slee  Uber  die  Athenaeum- 
Bibliothek  zu  Deventer  fort  (s.  Zbl.  1907.  S.  609),  ana  dem  wir  die  wichtigateo 
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Aognben  mitteilen.  Die  Bibliothek  geht  zurtick  snf  den  Ankanf  der  hinter- 
liMenen  Bücherei  des  l'aatur  Phncunins  dnrch  den  Rat  I5t>0,  ist  aisu  älter 
als  das  Athenaeum  selbst,  das  erst  lti30  gegründet  wurde  und  die  bereits  vor- 
handene Stadtbiblioihek  schon  zu  seiner  Benutzung  vorfand.  Sie  befand  sich 
bis  156U  in  der  „Wedemc“,  der  Pastorei,  und  kam  in  diesem  Jahre  in  die 
Kirche  des  BrUderhatises,  wo  sie,  allezeit  mit  geringen  Mittein  ausgestattet, 
bis  li>22  blieb.  Seitdem  behndet  sie  sich  in  der  „Bovenverdieping“  des  Rat- 
hauses, die  sie  z.  Z.  ganz  einnimmt.  Das  Rtüderhau.s,  das  so  lange  ihr  Heim 
war,  hatte  selbst  eine  wertvolle  Sammlung  besessen,  die  die  Itiichcr  von 
Geert  de  Groote  und  seiner  Nachfolger  aufgenommen  hatte.  Diese  Bestünde 
waren  schon  durch  die  katholLscbe  Zensur  1571  ff.  stark  vermindert  oder  doch 
beschädigt  worden,  hatten  dann  (vor  2'i.  5,  1577)  Brandscliaden  erlitten,  und 
was  endlich  davon  noch  io  die  Stadlbibliothek  überging,  erschien  wieder  dem 
nun  herrachenden  Protestantismus  als  des  Papismus  verdächtig  so  dafs  Dill 
ein  erheblicher  Teil  dieser  Bestände  ausgeschieden  und  verkauft  wurde.  Nur 
von  Dils  bis  D;41  erfreute  sich  die  Bibliothek  der  1-eitung  eines  tätigen  und 
einsichtigen  Bibliothekars,  des  Jacobiis  Kevius,  sonst  war  sic  stets  im  Neben- 
amt verwaltet , d.  h.  meist  dem  Pedell  überlassen.  Kine  bessere  Zeit  brach 
mit  dem  19.  Jahrhundert  an.  Schon  König  Ludwig  hatte  eine  beträchtliche 
BUcherschenkung  gemacht  nnd  das  neue  Königreich  der  Niederlande  überwies 
den  Hauptteil  der  Bibliothek  der  aufgehobenen  Hochschule  zn  Hardenwijk 
nach  Deventer;  dazu  kam,  dafs  der  Ruhestand  in  den  politischen  Verhält- 
nissen es  der  Stadt  nun  ermöglichte,  mehr  für  die  Bibliothek  zu  tun.  Immer- 
hin war  die  holländische  Literatur  des  Di. — 15.  Jahrhunderts  noch  l'>ri2  fast 
nicht  vertreten.  Z.  Z.  zählt  die  .Sammlung  u.  a rd  50i>  Handschriften  und  450 
alte  Drucke  bis  1525,  darunter  lOu  Drucke  von  Deventer. 

Den  Katalog  der  Bibliothek  der  Abtei  S.  Martin  auf  dem  Monte 
Cimino  (Monte  Soriano)  bei  Viterbo  von  1305  veröffentlicht  P.  Kgidi  in  d.  r Rivista 
Storica  Benedettina  (s  Zbl.  I9u7.  S.  610).  Es  waren  gegen  2‘iu  Handschriften, 
darunter  auch  einige  medizinische.  Der  Hauptteil  der  Sammlung  befand  sich 
i.  J.  13115  unter  der  Aufsicht  des  Prater  Johannes  de  Plandria  in  der  „Camera 
que  vocatur  Busaria“,  wo  sie  nach  einer  realen  Einteilung  geordnet  war.  Die 
Standortsangaben  Unten  z.  B.  „in  illo  loco  nbi  invenies  titulum  talein  Libri 
sermonum“  oder  „in  illo  titulo  qui  sic  scribitur;  Libri  Sanctorum  pairnm  ortho- 
doxorum“  „Libri  Vetcris  Testament!“  11.  ä.  Andere  Werlte  befanden  sich  in 
der  Kirche,  in  der  Sakristei,  im  Kapitels.aale  und  „in  camera  dorniitorii.  vide- 
lieet  ubi  abbas  stndet“.  Vereinzelt  zeigt  der  Katalog  sogar  palaeographi.sche 
Kenntnisse,  so  wird  angeführt  ein  über  antiquiis  scriptiis  litera  Apuüe  super 
Ysaiam. 
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C.  H Briquet.  Les  Filigranes.  Dictionnaire  historique  des  Marques  da 
Papier  des  leur  Apparitiun  vers  1252  Jusqu'en  I6OO  avec  39  Figures  dans 
le  Texte  et  16  112  Fac-similes  de  tiligranes.  Paris:  Alphonse  Picard 
Ä Fils.  . . . Leipzig:  Karl  W.  Iliersemauu,  . . . Geueve:  A.  Jullien  1907. 
Tome  L:  A-Ch.  XXIV.  234  8.  Pi.  A-C.  Facs  1-3616;  II.  Ci-K.  [4J 
235—126  S.  Facs. 3647— 7577;  III.  L-0.  [4]  427—620  S.  Facs.  7575—12395; 
IV.  P-Z.  (4]  621—536  S.  Facs.  12396-I6U2.  160  Fr. 

Hält  man  einen  Bogen  Handpapier,  wie  es  bis  zur  Einführimg  der  Papier- 
muchinen  im  Anfänge  des  19.  Jahrb.  allein  im  Gebrauch  war,  gegen  das 
Licht,  so  erscheint  die  Fläche  nicht  gleichmäfsig  gelUrbt.  Melir  oder  weniger 
eng  zusammenstehende  heile  .Streifen  wechseln  mit  dunkleren  ab,  w odurch  das 
Papier  ein  geripptes  Aussehen  erhält.  Sie  werden  senkreelit  geschnitten 
durch  weiter  von  einander  abstehende  belle  Linien.  Am  meisten  aber  fallen 
helle  Figuren  von  der  gröbten  Mannigfaltigkeit,  die  sog.  Wasserzeichen  (FiU- 
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graues,  WatermarkB)  in  die  Augen.  Um  zu  begreifen,  wie  die.se  hellen  Linien 
und  Figuren  entstehen,  inllsseu  wir  uns  den  V’urgang  bei  der  llersteilung  des 
I'apiers  und  das  hauptsUehlich  dabei  benutzte  Werkzeug  kurz  vergegen- 
niirtigen. 

Wenn  die  Papiermasse,  das  „Zeug“,  in  wohl  abgemessener  Menge  in  die 
mit  Wa.sser  gefüllte  „Kilttc“  gebracht  ist,  tanebt  der  Hiittgeselle  diu  mit  dem 
Ueekei  versehene  F'orui  sehrag  hinein  und  hebt  sie  in  wagreeliler  I.age 
wieder  heraus.  Der  Papierbrei  verteilt  sich  dabei  und  durch  leichtes  Schütteln, 
das  gleichzeitig  das  ^Vas^er  zuni  AbUiefsen  bringt,  gleichmursig  über  die 
Form,  und  es  tritt  eine  Vertilznng  der  Papierfasern  ein,  so  dafs  ein  zweiter 
Arbeiter,  der  Gautseher,  dem  der  ilüttgesello  nach  Abnahme  des  Deckels  die 
F'orm  zuschiebt,  tien  Hogen  auf  einen  filz  übertragen  kann  Unterdessen  füllt 
der  lUittgeselle  eine  zweite  Form,  die  der  Gautscher  in  derselben  Weise  auf 
einen  auf  den  ersten  Papierbogen  gelegten  zweiten  Filz  entleert.  Die  anf- 
einander  liegenden  Filze  und  Papierbogen  werden  daun,  um  das  Wasser  voll- 
ständig zu  entfernen,  geprelst,  die  Bogen  auf  ttchnüren  getrocknet  nnd  endlich 
geleimt. 

Die  Form,  von  deren  Grbfse  das  Format  des  hcrziislellenden  Papierbogens 
abhäugt , ist  ein  .Sieb  aus  leinen  .Messingdrähten,  die  in  einen  bblzcrncn 
Kähmen  quer  gespannt  sind.  Damit  diese  Formüräbte  (vergeures)  eine  ebene 
Fläche  bilden,  werden  sie  durch  senkrecht  zu  ihnen  stehende  hölzerne  .Stege 
(pontiisi  aux)  gestutzt,  auf  deren  spitzer  Kaute  sie  durch  einen  dünnen  Draht 
befestigt  sind,  der  sie  hindert,  sich  zu  verschieben.  Weuu  nun  der  Papierbrei 
sich  auf  dem  Sieb  ausbreitet,  so  drücken  sich  die  Drähte  in  die  Masse  ein, 
sie  wird  also  du,  wo  lirähte  sind,  um  ein  weuiges  dünner  sein  als  zwischen 
den  Drähten,  nnd  diese  dünneren  Stellen  erscheiueu  gegen  das  I.ieht  gehalten 
heller,  Idc  Formdrähte  bringen  das  gi-ripptc  Aussehen  des  I'apiers  (la  ver- 
geure)  hervor,  die  über  den  ."litegcn  die  Formdrähte  festhaltendeu  Bodeudrähte 
die  hellen  senkrechten  Linien  (les  poutuseaii.t).  Durch  Anwendung  eines 
ganz  feinmaschigen  Siebes  entsteht  l'apier  ohne  Kippen,  das  sog.  Velinpapier. 

Wichtiger  als  die  geraden  hellen  Linien  sind  die  Wasserzeichen,  die  durch 
eine  auf  den  Drähten  mit  dünnem  Draht  befestigte  oder  anl'gcuähte  Figur, 
ebenfalls  aus  Draht,  auf  dieselbe  Weise  wie  die  hellen  Linien  entstehen.  Bie 
bilden  den  llaiiptgegen.slaud  des  oben  genannten  Werkes  von  G.  .M.  Briciuet, 
der,  einer  Familie  entstammend,  die  seit  Iflbi  in  sieben  Generationen  in 
Chälons-sur-Marue  und  in  Genf  Papieifabrikation,  Druckerei,  Buchbinderei  und 
Buchhandel  ausgeUbt  bat,  seit  dem  Jahre  IS7s  in  g.anz  Milteleuroj)a  in  V36 
Archiven  und  lliiiliothekeu  in  runder  Zahl  44  00u  Durehzeichnungeu  vonWasser- 
zeicben  gesamimelt  hat.  von  denen  HilIZ  bis  zum  Jahr  llioo  vorkommeude  in 
den  vier  Bänden  abgcbildet  und  beschrieben  sind,  Briiinet  hat,  was  lUr  den 
Gebrauch  jedentalls  am  bequemsten  ist,  diese  grofse  Zahl  von  Wass»'rzeichen 
alphabetisch  nach  den  dargestelllen  (tegeusiänden  geordnet.  Beichlichc  Ver- 
weisungen im  Text  beseitigen  die  Unbequemlichkeit,  die  daraus  entspringt, 
dafs  man  denselben  Gegenstand  verschieden  benennen  kann.  Sehr  häufig 
vorkoinmende  Zeichen  - der  Ochsenkopf  z B.  ist  von  Nr  14ü'.tK — l54Sb  ab- 
gcbildet — sind  wieder  in  Untergruppen  geteilt  Im  Text  geht  den  .\ngabcn 
Uber  die  einzelnen  Zeichen  eine  allgemeine  Auseinandersetznug  über  die  ganze 
Gruppe,  ihr  Alter  und  ihr  Vorkommen  in  den  verschiedenen  l.ändern  voraus. 
Bei  den  einzelnen  Nummern  gibt  der  Text:  I.  die  Grofse  des  Papierbogens, 
in  dem  das  abgcbildete  Zeichen  vorkommt,  in  Zentimetern,  ein  r drückt  aus, 
dafs  dem  Verfa.'.ser  der  Bogen  nur  beschnitten  (rogne)  vurgekomnien  ist. 
2.  Nähere  Angaben  Uber  Vergeure,  Pontiiseaitx  nnd  Wasserzeichen,  wo  es  nötig 
ist.  3,  Ort  nnd  Zeit,  w'o  das  Papier  beschrieben  oder  bedruckt  worden  ist. 
4,  5.  Den  Ort,  wo  das  l’apier  sich  jetzt  befindet,  und  das  Schriftstück  oder 
Druckwerk,  in  dem  es  vorkommt  fi.  IIinwei.se  auf  Varietäten  des  Zeichens 
(s.  u.)  und  7.  Anführung  der  Werke,  in  denen  d.ts  nämliche  Zeichen  ab- 
gebildct  ist. 

An  Sorgfalt  der  Arbeit  und  an  Kcichtum  des  Stoffes  läfsl  Briquets  Werk 
alle  Veröffentlichungen,  die  seither  diesem  Gegenstand  gewidmet  worden  sind. 
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weit  hinter  sich.  Während  cs  in  112  Wasserzeichen  bietet,  enthieit  die  nui- 
t'as.sendste  Samujiung  vor  ihm,  das  IS9‘J  in  St.  Petersburg  in  russiseber  Sprache 
erschienene  Werk  von  Lichaeev  deren  nur  425S.  Die  Zahl  der  Arheiten, 
die  seit  dem  Lnde  des  18.  .laUrhuuderts . wo  man  zuerst  anting,  den  Wasser- 
zeichen seine  Aufmerksamkeit  znziiwenden,  sieh  damit  beschältigt  haben,  ist 
eine  sehr  grofse,  die  Aufzählung  nur  der  haapuachlicbsten  l/iteratur  fiillt  im 
ersten  Haude  Briquets  uieht  weniger  als  seclis  Spalten.  Aber  mit  der  Zahl 
stand  der  innere  Wert  und  die  Brauchbarkeit  für  wissenschaftliche  Zwecke 
in  keinem  rechten  Verhältnis,  so  dals  iminche  Forscher  sogar  geneigt  waren, 
den  Nutzen  der  Untersuchung  der  Wasserzeichen  überhaupt  in  Abrede  zu 
stellen.  Diese  Ansicht  wird  sich  nun  nach  dem  Krseheinen  von  Briquets  grofs- 
artigem  Werk  wohl  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  lassen;  man  mufs  sich  nur 
zunächst  einmal  darüber  klar  werden , w:is  man  von  der  \Va.sserzeichcn- 
forschung  billigerweiso  überhaupt  verlangeu  darf.  Dafs  eine  Oesebichte  des 
Papiers  und  seiner  Fabrikation,  sowie  des  l’apierhandels  ohne  eine  eingehende 
Untersuchung  der  Wasserzeichen  nicht  geschrieben  werden  kann,  dürtle  wohl 
keinem  Widerspruch  begegnen,  denn  die  Wasserzeichen  sind  die  Fabrikmarken 
des  Papiers,  sie  bezeichnen  den  Fabrikanten  oder  die  Mülde,  das  Forui.at  und 
die  tjualiiät,  man  nennt  das  Papier  vielfach  geradezu  nach  den  Wasserzeichen. 
Weit  wichtiger  aber  ist  der  Nutzen,  den  die  Wasserzeichen  für  die  Bestimmung 
des  Alters  undatierter  Handschriften  und  Drucke  gewähren  können.  Fine 
Schöpfform  mit  ihren  dünnen  Drähten  ist  ein  zerbrechliches  Werkzeug,  das 
nach  einem  von  Briquet  angeführten  Urteil  eines  erfahrenen  Fabrikanten  selbst 
bei  sehr  vorsichtiger  Handhabung  kaum  länger  als  zwei  Jahre  benutzt  werden 
kann.  Noch  häufiger  müssen  die  sich  leicht  verbiegenden  Drähte,  die  die 
Wasserzeichen  hervorbringen,  erneuert  oder  wenigstens  frisch  befestigt  werden. 
.Stimmen  also  zwei  Papiere  in  ihren  Wasserzeichen  vollständig  überein,  und 
haben  auch  diu  Form-  und  die  Bodendrähic  die  gleichen  helieu  Linien  hervor- 
gebracht,  so  darf  man  mit  Sicherheit  aunchmen , dafs  sie  mit  derselben  Form 
und  gleicbzcirig  hergestellt  sind,  oder  dafs  wenigstens  zwischen  ihrer  Her- 
stellung keine  irgendwie  in  Betracht  kommende  längere  Zeit  verstrichen  ist. 
Aber  selbst  kleine  Unterschiede  in  den  Wasserzeichen  sehliefsen  gleichzeitige 
Herstellung  der  betr.  Papiere  an  dem  nämlichen  Orte  nicht  aus.  Oben  haue 
ich  bereits  erwähnt,  dafs  mau  sieh  zur  Beschleunigung  der  Arbeit  beim 
.Schöpfen  des  Papiers  zweier  Formen  bedient.  Ks  dürfte  nun  selbst  einem 
sehr  geschickten  Arbeiter  schwer  fallen,  aus  dünnen  lirähten  zwei  ganz 
gleiche  Figuren  für  die  Wa.sserzeiehen  zu  bilden  und  diese  genau  au  der  näm- 
lichen Stelle  und  in  der  nämlichen  lüehttiug  auf  zwei  Formen  zu  befestigen. 
Briquet  unterscheidet  deshalb  Varietes  ideutitiues,  Wasserzeichen  von  ganz 
gleicher  Gestalt,  die  sieh  nur  durch  den  Platz,  den  sie  auf  deui  Bogeu  Paitier 
einnehmen,  von  einander  unterscheiden,  von  den  Varietes  similaires,  die  in 
Form  und  Gröfse  kleine  Ver.^ohiedenheiten  zeigen,  und  den  Variete#  diver- 
gentes, die  schon  mehr  von  einander  abweieheii.  Für  die  Altershestimmung 
nndatiertcr  Papiere  sind  natürlich  vor  allem  die  Varietes  identiqiies  in  einem 
datierten  Bogen  von  Wichtigkeit. 

Nnn  kann  man  den  dnrehaus  berechtigten  Kinwand  erheben,  zwei  Papiere 
mit  gleichen  Wasserzeielicn  mögen  gleichzeitig  hergestellt  sein,  aber  d.as  eine 
kann  sofort,  das  andi  re  erst  .lahre  siiäter  in  Gebrauch  genommen  worden 
sein;  für  die  Datierung  eines  unbestimiuteu  l’apiers  ist  demnach  der  Nachweis 
desselben  Zeichens  in  einim  datierten  nur  bedingt  nutzbar  zu  maclien.  Denen, 
die  diesen  Kinwand  erheben,  mufs  man  unbedingt  zugeben,  dafs  mit  den 
Wasserzeichen  allein  eine  vullsiündig  genaue  Datierung  auf  Jahr  und  Tag 
nicht  möglich  ist.  Das  macht  aber  die  Wasserzeichenforsehung  nicht  ent- 
behrlich, denn  in  vielen  Fällen  wird  man  mit  einem  terminiis  a qno  und  einer 
angelähren  Datierung  vollkommen  znirieden  sein.  Briquet  hat  sieh  selbst  die 
mit  obigem  Kinwand  hn  Zusammenhang  stehende  Frage  vorgelegf , ob  man 
die  Zeit,  die  zwischen  der  Herstellung  des  Papiers  und  seiner  lugebrauehnahme 
ln  der  Regel  vcrflieist,  einigermafsen  abschätien  kann.  Ks  würde  hier  zu 
weit  flUiren,  auf  seine  BeweistUbrung,  die  z.  T.  auf  die  Beobachtung  der  Kili- 
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gnnes  identiques  sich  grlindet,  nüher  einzugehen.  erwälmen  will  ich  nnr,  dal« 
seine  scbarfsiunigvn  Rechoungen  nnd  Erwägungen  ihn  zu  der  Annahme  ge* 
fuhrt  haben,  mehr  als  die  llUlfte  der  nntcrsnchten  Papiere  sei  innerhalb  roa 
& Jahren  nach  ihrer  HersteUiing,  mehr  als  innerhalb  vun  15  Jahren  in 
Gebraueb  genommen  worden.  IJchaeev  batte  in  Jahre  als  Maximuin  an- 
genuiunien.  Ks  bleibt  also,  wenn  man  ein  undatiertes  Papier  nach  dem 
Wasserzeichen  datieren  will  nnd  nnr  ein  einziges  datiertes  Wasserzeichen  zum 
Vergleich  hat,  ein  ziemlich  grofser  Spielraum  ; das  undatierte  Papier  kann  bis 
zu  15  Jahre  vor  dem  datierten  hergestellt  sein,  oder,  wenn  man  das  Datum  des 
letzteren  als  Herstellungszeit  beider  aunimmt,  kann  das  undatierte  15  Jahre 
später  verwendet  worden  sein.  Bei  grofsen  Formaten  mufs  man  nach  Briquet 
sogar  einen  noch  weiteren  Spielraitiu  annehmen  Viel  günstiger  liegt  die  .Sache, 
wenn  in  tindatierten  ll.atidschrifteu  und  Drttckwerken  mehrere  Wasserzeichen 
Vorkommen,  was  glücklicherweise  meistens  der  Fall  ist,  der  Spielranm  wird 
dann  vielfach  nur  wenige  Jahre  titulasscn.  Briquet  gibt  hierfür  zwei  lehrreiche 
Beispiele,  die  zugleich  als  Anweisung  dienen  sollen,  wie  sein  Werk  nutzbar 
zu  machen  ist. 

Die  Heimat  eines  Papieres,  wenn  auch  nicht  gerade  der  Ort,  so  doch  das 
Land , läfsc  sieh  vieltäeb  naeh  dem  Wasserzeichen  feststellen , dagegen  darf 
man  von  dem  Wasserzeichen  nicht  verlangen,  d,afs  es  allein,  ohne  andere  An- 
haltspunkte auch  erschöpfende  Auskunft  gebe  Uber  den  Ort,  wo  das  Papier 
znr  Verwendung  gekommen  ist.  Leistungsfähige  Papierlabrikcn  versorgten 
weite  (iehietc  des  ln-  nnd  Anslandes  mit  ihren  Krzetigniasen.  Die  Ver- 
kennung dieser  Jatsache  hat  schon  zu  inaucher  Knltäusebiing  und  sogar  zur 
Verwerfung  der  ganzen  Wasserzeichenforschiing  geführt,  denn  gerade  jene 
Forderung  wird  von  luaucheni , der  sich  die  Sache  nicht  ganz  klar  gemacht 
hat,  am  meisten  erhoben.  Mir  scheint  der  Gewinn,  den  Briquets  Werk  durch 
die  Krinuglichung  einer  annähernden  zeitlichen  Bestimmung  nndatierter  Hand- 
schriften lind  Drucke  bietet,  grofs  genug,  um  alle  Forscher,  die  sich  mit  der- 
gleichen Fragen  zu  besctiUfiigen  haben,  zu  lebhaftestem  Dank  für  .seine  be- 
wunderswerte  Leistung,  die  mir  durch  .labrzehnte  lange  sorgfältige  und 
entsagungsvolle  Arbeit  zustande  zu  hringeu  war,  zu  veranlassen.  Fr  hat 
damit  ein  Hilfsmittel  geschalfen.  das  uieuiand,  der  auf  diesem  Gebiete  arbeitet, 
wird  entbehren  können. 

Darmstadt,  lls.  November  1907.  Adolf  .Schmidt. 

Bibliographie  des  Oiivrages  Arabcs  oii  relatifs  aux  Arahes  . . . par  Victor 

Chauvin.  X.  Le  Coran  et  la  Triulition.  Li£ge:  Imp.  II.  Vaillant-Carmanne; 

Leipzig:  0.  Harrassowitz,  1907.  HO  S.  b”.  4,50  fr. 

Mit  dem  neunten  Heft  der  Sammlung,  das  vor  anderthalb  Jahren  hier  an- 

fezeigt  wnrde  (vgl.  /bl.  73.  S.  200).  war  die  didaktische  und  die  der  arabischen 
iUst  zn  fabulieren  entsprungene  Literatur  abgeschlossen.  Erst  mit  dem  jetzt 
ersebieneneu  zehnten  Heft  wendet  sieb  Herr  Chauvin  dem  leil  der  arabischen 
(islamischen)  Literatur  zu,  der  in  den  meisten  Übrigen  diesen  .Stoff  behandelnden 
Werken  an  die  Spitze  zu  treten  ptiegt,  der  heiligen  Urkunde  der  Muslime 
und  der  fast  ebeuso  heiligen  Tradition,  dureli  die  ihr  tägliebcs  Tun  und  Lassen 
geregelt  wird.  Wie  die  iu  den  früheren  Teilen  behandelten  ^Verke  anfser 
den  Arabisten  auch  die  Vertreter  der  meisten  europäischen  Literaturen  und 
der  vergleichenden  Volks-  und  Sagenkunde  interessiurien,  so  beansprucht  auch 
der  vorliegende  'feil  nicht  nur  von  Orientalisten,  sondern  auch  von  Theologen 
und  Heligionsge.schichtlern  beachtet  zu  werden.  Man  sollte  dessen  eingedenk 
bleiben,  dafs  ein  sehr  grofser  Teil  des  islumischeu  Geisteslebens  identisch 
oder  doch  verwandt  ist  mit  dem  Gedankeukomplex,  der  uns  ans  dem  Cbriateo- 
tiim  und  dem  Judentum  bekannt  ist.  Die  bekannten  Vorzüge  der  ChauTinschen 
Arbeit,  Vollständigkeit,  Genauigkeit,  Berücksichtigung  der  Nebengebiete, 
Analyse  der  gröfseren  wichtigen  Werke,  Huden  sich  auch  hier  wieder.  So 
wird  die  genaue  Inbalisangabo  der  Arbeiten  von  Geiger.  Muir,  .Sprenger, 
Nüldeke  und  anderer  manchem  willkommen  sein,  dem  die  Werke  selbst  nicht 
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«aginglicli  sind.  Von  höherem  knlturgeschichtlichen  Interesse  ist  der  schon 
früher  vom  Verfasser  gegebene,  hier  nnr  wiederholte  Exkurs,  der  uns  an- 
scbauUch  beiehrt,  wie  sehr  unsere  Altvorderen  von  der  blassen  Furcht  be- 
herrscht waren,  dafs  man  den  arabischen  Text  des  Korans  nicht  veröffent- 
lichen könne,  ohne  vor  der  Vollendung  der  Arbeit  zu  sterben  {S.  21  ff.).  Es 
sei  mir  gestattet,  die  wertvolie  Arbeit  des  belgischen  Orientalisten  mit  einigen 
Bemerkungen  teils  ergänzender,  teils  berichtigender  Natur  zu  begleiten.  Der 
S.  25  und  K.  122  erwähnte  Andreas  Acolutbus  wird  io  meinem  Leipziger 
Katal'ig  Nr  luhoG  als  Koptoioge,  Nr  lllu  als  Hebraist  erwähnt.  S.  29  Nr  74 
ist  entweder  isup  fUr  ISTO  zu  lesen  oder  aufser  dem  Druck  von  1570  ist  der 
von  I>-09  anzuführen.  Zum  Koran  des  l.lifiz  ‘Othmän  (.S.  3u)  verweise  ich 
ni>ch  auf  TrUbners  Oriental  Record  1571,  31  Oct.,  p.  51  f.,  1575.  no.  111,  p.  13, 
ferner  auf  den  Stambuler  Druck  von  13o4,  8'',  519,  4 S,  Die  Auszüge  aus 
dem  englischen  Katalog  lassen  nicht  biolänglich  erkennen,  dal's  der  Kalligraph 
‘Othmän  das  Ziel  verfolgte,  den  von  dem  persischen  Theologen  ‘Ali  el  Käri 
el  Mekki  festgestellteo  Text  des  Korans  genau  wiederzugebeu.  Darin  liegt 
die  Bedeutung  dieser  Abschrift  für  die  Textgesebiebte  des  Korans,  abgesehen 
von  seinem  künstlerischen  Ruf  S.  47  snb  ,Caire‘  würde  besser  auf  S.  2 ver- 
wiesen, wo  der  Katalog  der  Vieeköniglicheu  Bibliothek  angeführt  wird.  S.  30 
s ib  ,H^bren‘  vgl  Neubauer,  Hebrew  Manuscripts  in  the  Bodleian  Ubrarv 
Nr  1221:  the  Koran  in  Arabic,  but  in  Hebrew  Characters,  modern  .Spauish 
Rabbinic  character.  Der  S.  55  erwähnte  Aufsatz  von  Schebunin  Uber  den 
Petersburger  Koran  ist  nicht,  wie  man  nach  der  Anführung  glauben  könnte, 
deutsch,  sondern,  wie  der  parallele  S.  KO  genannte  Aufsatz  desselben  Gelehrten 
Ober  deu  dem  Petersburger  verwandten  Kaireuer  Koran,  russisch  geschrieben. 
Das  B.  55  genannte  Tambach  ist  nicht  der  thüringische,  sondern  der  ober- 
fränkische  Ort;  das  Fragment  stammt  augenscheinlich  aus  den  Türkenkriegen. 
Die  S.  23  gegebenen  Audeiituugen  Uber  die  Verehrung  des  Korans  bei  den 
Muslimen  verdienen  es,  einmal  zu  einer  kulturgeschichtlichen  Studie  erweitert 
zu  werden.  Ein  Teil  der  vor  50  .lahren  von  der  Pariser  Akademie  gekrönten 
Preisschrift  Ainaris  Uber  den  Koran  wird  demnächst  in  der  in  V'oroercitung 
behndlichrn  Amari- Festschrift  von  H.  Dörenbonrg  veröffentlicht  werden  (zu 
S.  15).  Eine  kurze  Beschreibung  der  von  B.  Moritz  (.S.  Ko)  in  seiner  , Arabic 
Palaeograpby'  veröffentlichten  Korane  und  künstlerisch  hervorragenden  pfu- 
faoen  Werke  hatte  ich  bereits  1557  im  Führer  der  von  mir  eingerichteten 
Ausstellung  gegeben  (Bibliotheque  Kh6diviale.  Guide  de  la  .Salle  d'Exposition, 
Ijb  Caire  1857,  franz.  so,  arab.  24  S.  5”).  Ebendort  S.  24  habe  ich  auch  bereits 
ausgesprochen,  dals  der  kuhsche  Koran  Nr  534,  dem  Herr  Scbebtinin  später 
eine  ausführliche  Beschreibung  gewidmet  hat,  das  von  al  Makrizi  bei  der  Be- 
schreibung der  ‘Amr- Moschee  genannte  Exemplar  sein  könne  Feber  den 
Koran  der  Leipziger  Stadlbibliothek  (F’leiseher  Nr  XXXVll),  der  130K  n.  Chr. 
auf  Befehl  des  Mongolenhcrrschers  Oeldscheilii  geschrieben  und  1K53  von 
sächsischen  Truppen  bei  Ofen  erbeutet  wurde,  bat  Karabacek  im  .Katalog  der 
historischen  Ausstellung'  (Wien  1853,  S 228,  NrK97)  gehandelt.  Hei  dieset 
Gelegenheit  sei  an  die  Worte  des  persischen  Dichters  .Sa'di  (f  1291  n.  Chr. 
io  Schiraz)  erinnert,  die  er  in  seinem  .Rosengarten'  der  kalligraphischen  und 
Miniaturisten • Mode  seiner  Zeit  widmet:  ,der  Koran  wurde  gesandt,  um  das 
Leben  der  Menschen  zu  regeln  und  zu  verbessern,  aber  sie  denken  nnr  noch 
daran,  seine  Blätter  ausznscbmücken.'  Der  B.  107  genannte  Koran-Kommentar 
des  Tabari  liegt  im  Kairener  Druck  seit  vier  Jahren  vollständig  vor,  eine  für 
jede  deutsche  Universitätsbibliothek  nnentbehrliche  Fundgrube  altislamischen 
Wissens  und  Denkens.  Der  darauf  folgende  Kommentar  des  Zamachschari 
(f*.  Iu7,  Nr  2K4  ff)  ist  in  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  (Völlers  Nr  5K — 93) 
durch  hervorragende  Handschritteu  vertreten.  Dieselbe  Bibliothek  birgt  nicht 
nur  die  dem  Druck  des  Beidhawi  zu  Grunde  liegende  Abschrift  Flei.schcrs,  sondern 
auch  Pariser  und  Berliner  Excerpte  und  ein  Glossar  des  Werkes  von  seiner  Hand 
(Nr  «*• — 99).  Die  in  der  gleichen  Sammlung  (Nr  103—105)  erhaltenen  hand- 
schriftlichen Werke  des  Ludovici  und  des  Micraelius  oder  LUikeschw.ager 
hätten  gerade  hier  verdient,  von  Chauvin  der  Vergessenheit  entrissen  zu 
XXV.  I.  2.  6 
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werden.  Das  islamische  Jahr  der  S.  Ilii.  Nr  S03  genannten  Konkordanz  ist 
122fi.  8.  117,  Nr  :10S  ist  genauer  , Ahmad  Shah'  zu  schreiben,  lias  Jahr  der 
Konkordanz  von  J.  L.  Mariens  ist  m.  W.  issi.  Wie  die  oben  erwähnten  Hand- 
schriften des  Zamachschari,  so  bililen  anch  die  zahireichen  Teile  des  Buchari 
(S.  139  iT.)  eine  Zierde  der  H.andschriflenabteilung  der  Leipziger  Universitäts- 
bibliothek (Nr  297— 3oy).  Bezüglich  des  ersten  Petersburger  Koran-Druckes 
(S.  32,  Nr  hsi  will  ich  noch  darauf  hinweisen,  dafs  d.aa  in  der  Kegel  genannte 
Jahr  (17'»7;  auf  Schnorrer  und  Wachler  zurilekgeht,  dafs  hingegen  B.  Dom. 
dem  die  gesamte  Literatur  Kufslands  darüber  in  Petersburg  vorlag,  io  einer 
Abhandlung,  die  mir  im  Augenblick  nicht  zur  Hand  ist,  das  Jahr  17SS  an- 
uehuien  zu  müssen  glaubte.  Kleine  Versehen  sind:  S.  5,  Nr  IS  München,  1. 
Münster;  S.  ll.'l,  Nr  2ls‘<  Scheiner,  1.  Schreiner. 

Als  Nachtrag  zu  den  früheren  Heften  verdient  hier  erwähnt  zu  werden, 
dafs  der  Leipziger  loselverlag  nun  auch  eine  deutsche  Bearbeitung  der  io 
ihrer  Art  einzigen  englischen  Burtonschen  Ausgabe  von  .Tausend  und  einer 
Nacht'  erscheinen  läfst,  allerdings,  wie  ich  höre,  ohne  die  zahlreichen  und 
wertvollen  Ezkursc  literariseher,  bibliographischer  nnd  ethmdogischer  Natur, 
die  wir  K.  F.  Burton  und  seinen  Mitarbeitern  verdanken.  Aulser  den  früheren 
.Auszeichnungen  ist  nun  auch  der  Prix  Saintunr  von  der  Pariser  Akademie 
dem  Werke  Chauvins  zuerkannt  worden. 

Jena.  K.  Völlers. 

Der  im  Oktober  v.  J.  im  Druck  abgeschlossene  achte  Band  der  Trans- 
actions of  tho  Bibliographical  Society  für  1901 — 190(1  br  ngt,  wie  stets, 
aufser  den  Berichten  Uber  die  beiden  Vereinsjahre,  eine  gröfsere  Zahl  wert- 
voller Beiträge,  ln  erster  Linie  ist  Bcazeley’s  Aufsatz  Über  die  Bibliothek 
der  Kathedrale  von  Cauterbiiry  zu  nennen.  Zwar  gilt  l'apst  Gregor  des 
Grofsen  Büchersehenkung  für  i anterbiiry  vom  Jahre  601,  auf  Grund  deren 
Canterbury  den  Anspruch  erheben  darf,  in  seinen  Mauern  die.  „primitae  librorum 
totius  Kcclesiac  Auglicanae“  geborgen  zu  haben,  nicht  der  Kathedrale;  die 
Gesehichte  der  Bibliothek  reielit  aber  doch  in  sehr  frühe  Zeit  zurück.  Beazeley 
flihrt  sie  unter  eingehender  Behandlung  des  Mittelalters  und  mit  ausgiebiger 
Benutzung  der  Archivslien  des  Kathedralkapilels  bis  zur  heutigen  Zeit.  Den 
L^bergang  von  der  Bibliolheksgvschichte  zum  Buchgewerbe  bildet  ein  inter- 
essanter Aufsatz  von  .Slriekland  Gibson  über  diu  .localization  of  bouka*  mit 
Hilfe  der  Kinbände,  der  sich  jedoch  hauptsächlich  auf  die  Erörterung  all- 
gemeiner Gesichtspunkte  beschränkt.  Ob  er  die  einschlägigen  deutschen 
Arbeiten  kennt,  ist  nicht  ersichtlich.  Greg  behandelt  die  Druckerei  des  Thomas 
Berthelet,  der  in  der  Presse  Pynsons  gelernt  hatte,  dessen  Nachfolger  als 
.King's  Printer*  er  auch  wurde,  tind  seit  I52S  in  London  selbständig  tätig 
war;  Dix  trägt  eine  Untersucliung  der  Ornamente  eines  Dubliner  Druckers  bei, 
des  John  Franckton  (17.  Jahrhundert).  Literaturgeschichtlicb  sind  die  Arbeiten 
von  Wheatley  über  .lohnsons  bibliographische  Tätigkeit,  von  Sidney  Lee  Über 
die  frühen  französischen  Uebcrsetzungeti  aus  dom  Englischen  und  von  Butler 
über  ältere  Alpen-Literatur.  Ein  Anhang  verötleutlicht  den  Katalog  der 
Bücherei  der  Bibliographical  Society. 


riiisclian  und  neue  Nachrichten. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  gegenwärtigen  Heft  des  Zbl.  wird  das  nenc 
Jahrbuch  der  deutschen  Bibliotheken  ausgegeben  werden.  F>i  ist 
in  derselben  Weise  wie  die  vorhergehenden  Jahrgänge  bearbeitet.  Die  Zahl 
der  an  deu  statiittiselieu  Erhebungen  tcilnehmeudeii  Uibliothekeo  ist  etwas 
gewachsen,  leider  kömieti  sich  aber  einige  der  älteren  Teilnehmer  immer 
noch  nicht  entschliefsen,  genau  nach  dem  statistischen  .Schema  des  V.  D.  B. 
zu  arbeiten,  wodurch  die  Möglichkeit  vergleichender  Betrachtung  sehr  beein- 
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trächtigt  wird.  Ein  anderer  Uebelstand  ist,  dals  Personai-  und  andere  Ver- 
änderunfren,  die  nacli  Ausfiiiiung  des  Fragebogens  eintreten,  nicht  immer  sofort 
der  Kedaktion  de.s  .Iabrl)uchs  (oder  des  Zbi.)  milgeteiit  werden.  Eine  solebe 
Mitteilnng  ist  auch  sonst  im  Interesse  der  Berichterstattung  im  Zbi.  dringend 
erwünscht  und  erbeten. 

Die  Arbeiten  der  Kommission  für  den  Oesamtkatalug  der 
Wiegendrucke,  von  denen  oben  S.  "Off.  ein  bedeutsames  F'rgebnis  mitge- 
teilt  werden  konnte,  haben  auch  sonst  einen  durchaus  beiriedigeuden  Verlauf 
geuouimeu.  Das  Zbi.  bufft  in  einem  seiner  nächsten  Hefte  einen  aiisfiilirliciieren 
Herieht  darüber  bringen  zu  können.  V'orausgreifeud  sei  nur  erwähnt,  dafs  die 
Arbeiten  nicht  nur  von  den  deutschen  Kegierungeu  iiutcrstlllzt  werden,  suudern 
im  Vorigen  Jahre  sogar  von  einer  aufserdeutschen  Uegierung  dankenswerte 
Förderung  erfahren  haben.  Das  Kgl.  Schwedische  Kultusministerium 
bat  den  Auianucnsis  an  der  Universitätsbibliothek  in  Uppsala  Dr.  J.  Cullnu  für 
nubrere  Wochen  zur  Teilnahme  an  der  Verzeichnung  der  Wiegendrucke  auf 
Kosten  der  Schwedischen  Itegierung  nach  Deutschland  beurlaubt.  Dr.  Collijn 
hat  in  fünf  Bibliotheken  ca.  I'iiiu  Inkunabeln  uufgenonimen,  und  es  steht  zu 
hoffen,  dafs  er  in  ähnlicher  Weise  auch  in  den  näehsteu  Jahren  an  der 
Inventarisierung  der  Wiegendrucke  mitarbeiten  wird. 

Berlin.  Der  Königlichen  Bibliothek  ist  bekanntlich  der  umfang- 
reielie  Briefnachlafs  Theodor  Mumm se ns  übergeben  worden  (vgl.  Zbi.  lilüü. 
S.  2»i7  f.),  der  aber  naturgemiifs  nur  die  an  den  grofson  Gelehrten  gerichteten 
Briefe  enthält.  Um  diese  soweit  als  möglich  durch  die  von  ihm  selbst  aus- 
gegangenen Briefe  zu  vervullsiüudigen,  liat  der  Generaldirektor  der  König- 
lichen Bibliothek  zusammen  mit  dem  Direktor  der  Ilandschriftenabteilung 
einen  Aufruf  veröffentlicht,  in  dem  die  Besitzer  solcher  Schriftstücke  gebeten 
werden,  sie  der  Königlichen  Bibliothek  entweder  als  Geschenk  oder  wenigstens 
aur  Entnahme  einer  Abschrift  zu  überlassen.  Der  Aufruf  hat  bereits  recht 
anerkennenswerteu  Erfolg  gehabt,  die  Faehgenossen  werden  sich  aber  ein 
grufaes  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  diu  ihnen  etwa  bekannten  Besitzer  von 
Mommsenbriefen  auf  die  Sammlung  hinwei.sen  oder  die  Königliche  Bibliothek 
auf  das  Vorhandensein  von  Briefen  aufmerksam  machen. 

Düsseldorf.  Der  dritte  Jahresbericht.  1906  07,  der  Landes-  und  Stadt- 
Bibliothek  erwähnt  zunächst  den  im  August  t9u6  erfolgten  Umzug  der 
Bibliulbek  in  den  Erweiterungsbau  des  Kunstgewerbe- .Museums,  über  welchen 
kurze  Angaben  gemacht  werden  mit  dem  Hinweis  auf  den  provisorischen 
Charakter  der  Unterbringung.  Beim  Umzug  wurde  die  bisherige  vereinigte 
Gröfsenklasse  4“-|-  2“  geteilt;  cs  wurden  dabei  in  die  kleinste  Gröfsenklasse 
eingestellt  die  Bücher  bis  25  cm  Höbe,  in  die  mittlere  aber  nur  Bücher  bis 
zu  30  cm  Hübe,  da  es  sieb  als  raumsparender  erwies,  die  Bücher  von  30  bis 
S5  cm  Höhe  zur  dritten  Klasse  (30  — 40  cm)  zu  stellen.  Die  Inkunabeln 
wurden  gesondert  aufgestellt,  in  sich  nach  der  alten  titandortsbezeichnung  ge- 
ordnet. Die  Handschriften,  welche  der  Feuersicherheit  halber  vor  einigen 
Jahren  aus  dem  alten  Gebäude  in  das  .Staatsarchiv  gebracht  wurden  waren, 
wurden  zur  Bibliothek  zurUckgcfiihrt.  Mit  dem  Ilandschriftenzimmer  ist  eine 
Dunkelkammer  verbunden.  Ein  photographischer  Apparat  ist  im  Kcchnungs- 
jahre  1907  beschafft  wurden.  Die  Zuwachs-  und  Benutzungszitfern  s.  im  neuen 
Jahrbuch.  — Zum  t.  Oktober  I9>i6  wurde  eine  Eapedienfenstelle  begründet; 
die  Stelle  des  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiters  ist  zum  I.  April  1907  in  eine 
Bibliotbekarstelle  umgewandelt  worden.  — Aus  dem  laufenden  Kechnungajahre 
ist  zu  erwähnen:  Im  August  wurde  der  Bibliothek  als  Depositum  zur  \'er- 
waltung  übergehen  die  von  Anton  Josejih  Flosculus  Binterim  (t  als  Pfarrer 
zu  Düsseldorf  Bilk  U<5a)  hinturlasseuc  theologi.sche  Bibliothek  enthaltend  über 
3700  Bände,  darunter  26  Handschriften  hauptsächlich  zur  Geschichte  dos 
Franziskaner  Ordens.  Ferner  wurde  im  Oktober  aus  der  von  Job.  Friedrich  Ben- 
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zenberg  (+  lS4fi)  begründeten  Sternwarte  in  Dllaseldorf  ein  Teil  der  Bibliothek, 
Uber  lOUu  Bünde  nicht  astronomischen  Inhalts,  in  die  Landes-  und  Stadt- 
Hibliotliek  überführt,  darunter  u.  a.  eine  fast  vollständige  lieihe  der  grofsen- 
tcils  im  Selbstverläge  erschienenen  Schriften  Benzenbergs.  Dubletten  derselben 
sollen  zugunsten  der  Sternwarte  verüul'sert  werden.  — Am  2ii.  November 
wurde  der  Etat  für  1908  von  den  Stadtverordneten  genehmigt.  Er  bringt 
u.  a.  eine  Erhühung  des  Vermchrungsfonds  um  24UU  M. 


Frankfurt  a.  M.  Der  Benutzungsordnung  der  Senckenbergischen 
Bibliothek  (vom  1.  November  lUUT)  entnehmen  wir  die  nachstehenden,  für 
das  Frankfurter  Bibliothekswesen  bedeutungsvollen  Mitteilungen.  Die  i.  J. 
I7C3  von  Johann  Christian  Senckenberg  begründete  Biblioth^  war  bisher 
Vereinsbibliothek  und  nur  dun  Mitgliedern  der  Körperschaften  zugänglich, 
deren  Bücherbestände  in  ihr  vereinigt  sind  und  die  für  ihre  Unterhaltung 
sorgen.  Am  2u(i  jährigen  Geburtstag  des  Stifters  (29.  Februar  1907)  wurde 
sie  zu  einer  öfTentiiehen,  der  allgemeinen  Benutzung  zugänglichen  Bibliothek 
erklärt;  als  solche  wurde  sie  im  neuen  Gebäude  am  12.  August  1907  erölTnet. 
Damit  ist  durch  die  beteiligten  Vereine  in  dankenswerter  Weise  eine  der 
empfindlichsten  Lücken  im  Bibliothekswesen  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  ge- 
schlossen und  ein  reicher  Schatz  an  Werken  aus  den  Gebieten  der  Medizin 
und  Naturwissenschaften  allgemein  nutzbar  gemacht  worden.  Die  erweiterte 
Aufgabe  der  Bibliothek  machte  die  Ausarbeitung  einer  neuen  Bttnutziings- 
ordnung  unerläßlich.  Wir  erwähnen  daraus  die  Hauptsachen;  Oeffnungszcit 
tägl.  li» — 1 und  aufser  Sonnabend  5 — 8 (nicht  fi  — 8,  wie  in  dem  demnächst 
zur  Ausgabe  kommenden  G.  Jahrgang  des  Jahrbuchs  der  Deutschen  Biblio- 
theken angegeben,  wo  auch  die  Sclilieisungszeiten  noch  nicht  mitgeteilt  sind), 
vom  I.  Juli  bis  13.  .\ugust  nur  II) — 1;  geschlossen  in  der  Pfingstwoche, 
Sonnabend  vor  Ostern,  am  24.  und  31.  Dezember.  Benutzung  findet  im 
Lescsaale  und  durch  Ausleihen  statt.  Die  nach  Hause  gewünschten  Werke 
werden  (§  7)  gegen  eine  Gebühr  von  je  20  Pfennig  tür  die  Sendung  durch 
Bibliotheksdiener  in  die  Wohnung  des  Bestellers  gebracht  und  auf  schriftlich 
geäufserten  Wunsch  gegen  die  gleiche  Gebühr  auch  wieder  abgefaolt.  Bei 
besonders  umfangreichen  .Sendungen  kann  aufserdem  der  Ersatz  etwaiger  barer 
■Auslagen  für  Transportkosten  verlangt  werden.  Auch  Versendung  nach 
aufserhalb  (t;  8)  ist  zulässig,  doch  au  Besteller,  au  deren  Wohnsitze  sich  eine 
üfieotliche  Bibliothek  befindet,  durch  deren  Vermittlung.  Die  Leihfrist  (§  10) 
beträgt  G Wochen,  nach  deren  Ablauf  eine  Verlängerung  (§11)  auf  4 Wochen 
zulässig  ist.  Eigenartig,  aber  aus  den  Verhältnissen  der  Anstalt  durchaus 
verständlich  sind  die  Bestimmungen  des  § 12.  Danach  genießen  die  Dozenten 
der  .Senckenbergschen  .Stiftung  und  die  Mitglieder  der  an  der  Bibliothek  be- 
teiligten Vereine  vor  anderen  Benutzern  ein  Vorzugsrecht  lür  die  Dauer  von 
14  'l  agen.  Ja  es  dürfen  zugunsten  dieser  privilegierten  Benutzer  sogar  aus- 
geliebene  Bücher  von  nichtprivilegierten  sofort  cingefordert  werden. 


Hamburg.  An  der  Stadtbibliothek  ist  für  die  Katalogisiornng  nnd 
Verwaltung  der  Handschriften  eine  neue  (persönliche)  .Stelle  eingerichtet  und 
Dr.  Jakol)  Schwalm,  langjährigem  Mitarbeiter  der  Monumenta  Gemianiae 
historiea  übertragen  worden.  Die  Bezeichnung  als  , persönliche'  .Stelle  be- 
dentet,  dafs  nach  Abgang  des  bisherigen  Inhabers  über  den  Fortbestand 
dieser  elalmäläigen  Stelle  von  dcu  gesetzgebenden  Körperschaften  ein  er- 
neuter Beschlufs  gefafst  werden  mufs. 

Leipzig.  Für  die  Leipziger  Universitätsbibliothek  ist  im  neuen  Etat 
eine  Erhöhung  des  Vermebrungsfonds  um  9 000  M,  (davon  15u0  für  Buch- 
einban<l)  in  Aussicht  genommen.  Neu  in  den  Etat  eingestellt  sind  ferner 
1 Kustos,  2 Aufwärter  und  2000  .M.  für  Hilfsarbeit.  An  einmaligen  Be- 
willigungen werden  verlangt  17200  .M.  für  bauliche  Aenderung,  Alobiliar- 
ausstaitung  usw.  des  Zcitschrlftensaals  und  anderer  Bäume,  und  IGOüO  M. 


Digilized  by  Google 


Unuchau  und  neue  Nachrichten 


85 


für  zwei  elektrische  Personenaufziige  (beides  auf  die  zweijährige  Etatsperiude 
verteilt).  — Für  die  Beamten  war  im  Etataentwurf  eine  Aufbe.saenmg  der 
Gehälter  nach  folgenden  Sätzen  vorgesehen:  D.as  Gehalt  dos  Direktors  sollte 
mit  StOO  .M.  beginnen  und  in  drei  vierjährigen  Stufen  von  je  400  M.  bis 
StiuO  M.  steigen;  die  Bibliothekare  sollten  mit  2800  M.  beginnen  und  bis 
«lUMI  M.  steiien  (dreijährige  Zwischenstufen:  3300— SSOO— 4S00— 4S00 — 
5 200-  5fiüO — HoOO),  die  A.ssistenten  von  1800  (bisher  1 500)  M mit  je  300  M. 
Zulage  n.ach  jedem  ,I:ihre  (bisher  nach  je  drei  Jahren)  bis  2400  M.  Es  ist 
aber  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  Erhöhungen  bereits  zuui  I.  Juli  1908,  wie  vor- 
geschlagen  war,  eintreten  werden,  da  die  zweite  Kammer  — wozu  der  Finanz- 
minister sein  Einverständnis  erklärt  hat  — für  den  I.  Januar  1909  eine  all- 
gemeine Aufbesserung  der  Gehälter  vorzunehmen  wünscht.  Dagegen  hat  die 
Kammer  den  Regicruugsvorschlag  einer  Verdoiipelung  des  Wohnungsgeld- 
zuschusses mit  rückwirkender  Kraft  vom  I.Juli  1907  ab  angenommen:  er 
wird  für  die  Stellen  mit  Uber  3000  M.  in  Zukunft  480  (statt  240),  für  die 
anderen  Stellen  360  (statt  180)  M.  betragen;  unverheiratete  Beamte  erhalten 
nur  die  Hälfte. 

Das  Leipziger  Buchgewerbe-Museum  veranstaltete  eine  Ausstellung 
älterer  Bucheinbände  baiiptsächlieb  aus  der  Sammlung  Becher-Karlsbad,  aber 
auch  unter  .Mitwirkung  mehrerer  auswärtiger  Bibliotheken. 

Mainz.  Die  durch  Wilhelm  Velkes  Ausscheiden  freigewordene  Stelle  des 
Leiters  der  Mainzer  Stadtbibliothek  ist  nunmehr  ölfuntlich  ausgeschrieben 
wurden.  Die  Stadt  verlangt  (vgl.  Zbl.  1907,  Dezemberheft,  Umschlag)  „neben 
akademischer  Bildung  entweder  Erfahrung  im  Bibliothekswesen  oder 
Bewährtheit  als  Forscher  (auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  der  Literatur  usw,\ 
Gehalt  5000— 1''400  M.“  Man  wird  diesen  Wortlaut  des  An.ssebreibens  nicht 
ohne  Befremden  gelesen  haben.  Bekanntlich  ist  der  Mainzer  Stadtbibliothekar 
zugleich  Stadtarebivar  und  auch  noch  Vorsteher  des  Gutenberg- .Museums;  es 
wäre  deshalb  zu  verstehen  gewesen,  wenn  die  Stadt  entweder  einen  bewährten 
Bibliothekar  oder  Archivar  oder  aber  eine  mit  dem  älteren  Buchdruck  genau 
vertraute  Persönlichkeit  zn  gewinnen  suchte  — die  Anforderungen  zu  1 und  3 
hätten  sich  ja  anch  gut  vereinigen  lassen.  Aber  literarische  Forschertätigkeit 
ohne  fachliche  Vorbildung  anch  nur  auf  einem  der  drei  Gebiete  entspricht 
den  Anforderungen  der  Stellung  nicht  und  es  kann  im  Interesse  des  Bibliotheks- 
wesens nicht  energisch  genug  gegen  eine  solche  AiLsschreibting  protestiert 
werden.  Freilich  ist  im  Vergleich  zu  den  (Jehältern,  die  bereits  in  einem 
grufsen  Teile  Deutschlands  sowohl  im  staatlichen,  wie  im  kommunalen  Biblio- 
theksdienste gezahlt  werden,  z B.  in  der  nächsten  Nachbarschaft,  in  Frank- 
furt a M.  und  Wiesbaden,  das  Endgebalt  der  .Mainzer  Stelle  kaum  hoch  genug, 
um  eine  wirklich  geeignete  Kraft  zu  gewinnen.  Die  Mainzer  Stadtverwaltung 
hätte  der  Verpflichtung,  die  die  Verbindung  ihrer  Bibliothek  mit  dem  (.luten- 
berg-Mnsenm  ihr  auferlegt,  auch  in  der  Gehaltsfestsctzung  eingedenk  sein 
Sollen.  lly. 

Belgien.  Die  Königliche  Bibliothek  zn  Brüssel  ist  im  ahgelaufenen 
Jahre  mehrfach  Gegenstand  von  Verhandlungen  im  Parlament  gewesen  und 
die  Erörterungen  sind  d.ann  in  der  l'agcspresse  fortgeflihrt  worden.  Die 
Hevue  des  bibliothiques  et  archives  de  Belgiqne  druckt  nun  sowohl  die 
Aeufserungen  in  der  Kammer  wie  die  Zeitung.satimmen  auf  Wunsch  mehrerer 
1-eser  ä titre  documentaire  ab  Wir  gehen  auf  die  meisten  dieser  Erörterungen 
nicht  ein,  die,  znm  Teil  wenigstens,  nur  zeigen,  dafs  Interesse  für  eine  Frage 
nicht  notwendig  mit  Verständnis  der  .Sache  verbunden  sein  mnfs.  Von 
Wichtigkeit  ist  aber  — abgesehen  von  den  Wünschen  nach  Verlängerung 
der  Oelfnungszeit  und  den  Fragen  über  die  Katalogisierungsarbeiten  sowie 
bessere  Beaufsichtigung  der  Lesesaalbesucher  — was  Herr  von  Lautshccre 
in  der  Sitzung  vom  25.  Juli  d.  J.  vorbrachte.  Es  betrifft  das  sowohl  die 
Höhe  des  Etats  der  Bibliothek,  als  seine  Gliederung.  Der  Etat  besteht  aus 
twei  Posten:  Personalansgahen  (ein.schl.  Katalogarbciten)  127  8Uü  Fr.  und 
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sächliche  Ausgaben  132  300  Fr.  Der  Posten  fllr  die  sächlichen  Ausgaben 
umfalst  den  Vermehrnngsfonds,  die  Bindekosten  nnd  die  eigentlichen  säch- 
lichen Kosten,  besonders  Heizung  n dergl.  Herr  von  Hantshecre  verlangte 
nun  mit  Ueclit,  dals  genau  bestimmte  Beträge  für  Ilandschrilteuerwerb,  Kauf 
von  Druckschriften,  Biudekosteu,  Heizung  usw.  in  den  Etat  eingestellt  würden, 
damit  die  beteiligten  Beamten  wenigstens  wiirstcn,  über  welche  Mittel  sie 
verfügen  könnten.  Unter  den  derzeitigen  Verhältnissen  würden  nach  ihm 
von  den  132000  Fr.  kaum  mehr  als  40  000  Fr.  für  die  Vermehrung  der  Biblio- 
thek jährlich  llhrig  bleiben.  Das  sei  viel  zu  wenig,  znmal  der  Eingang  von 
Pflichtexemplaren  ans  Belgien  nicht  sehr  stark  ins  Gewicht  falle.  Die  Biblio- 
thek müsse,  um  leistungsfähig  zu  werden,  eigeutlich  die  vollen  l:i2:i00  Fr. 
für  die  Vermehrung  verwenden  können.  Herr  Descamps,  der  Minister,  ver- 
sprach darauf:  „.l’aviserai  aux  mot'ens  de  Ini  dünner  satisfaction“.  Natürlich 
fehlte  es  auch  in  Brussel  nicht  an  Klagen  aus  dem  Kreise  des  Sortiments. 
Es  wurde  in  der  Kammer  auf  Veranlassung  zahlreicher  Buchhändler  darüber 
geklagt,  dafs  einzelne  belgische  Ueferanten  vor  anderen  bevorzugt  würden 
nnd  in  steigendem  Umfange  ausländische  Bücher  im  Auslande  gekauft  würden. 
Leider  antwortete  der  Minister  darauf  nicht,  dafs  die  Bibliothek  sich  nach 
der  Leistungsfähigkeit  der  Firmen  richten  müsse,  sondern  — mehr  aus- 
weichend — „Ancun  librairo  du  pays  n’est  exclu  de  la  libre  conciirrence. 
11  est  de  regle  qne  la  pr^firence  soit  accord6e  autant  tjne  possible  aux 
libraires  natlonaux*. 

Die  Bibliotheque  Collective  in  Brüssel  (vgl.  Zentralbl.  1907.  S.  39) 
wurde  am  16.  Dezember  in  Gegenwart  des  Kultusministers  eingeweiht.  Sie 
enthält  z.  'L.  gegen  40000  Bände. 

Frankreich.  Wie  früher  über  die  Stadtbibliothek  von  Amiens  (s.  Zbl.  24. 
1907.  8.  132),  bringt  das  Bulletin  des  französischen  Bibliothekarvereins  jetzt 
eine  Ausarbeitung  desselben  Fragebogens  für  die  Stadtbibliothek  von  Besaneon 
(s.  u.  90).  Wenn  diese  .Atbeiten  llir  eine  gröfsere  Anzahl  von  Bibliotheken 
veröffentlicht  werden  sollen,  so  würde  ein  sehr  wertvolles  Material  gewonnen 
werden,  freilich  mit  gewaltiger  Raumverschwendung,  da  die  Fragendes  Schemas 
stets  wiederholt  werden.  — Die  Besetzung  der  Bibliothekarstellen 
durch  bibliothekarisch  geschultes  Personal  hat  sich  in  Frankreich 
noch  immer  nicht  durchsetzen  können.  Das  Bulletin  meldet  darüber  (8.  IIS): 
pEncore  un  de  cssel  Nous  avons  oiif  dire  que  la  place  de  bibliothicaire  d’une 
de  nos  plus  importantes  bibliotheqnes  de  minisieres,  proehainement  vacante, 
serait  d’ores  et  d(jä  reservee  ä nn  jonne  publiciste,  secn^iaire  de  r^daction 
d’un  jonrnal  tres  ministeriel  du  marin.  I^a  ge.stion  des  biblioibeques  de 
ministeres  exige.  cumme  celle  des  autres  bibliotheqnes,  du  conuaissances 
specialcs,  et  il  y a,  ä la  bibliothc(|ue  dont  nons  parlons,  des  sous  biblio- 
thecaires  auxquels  ou  pourrait  soiiger“.  Der  letzte  Satz  trifft  auf  die  Biblio- 
theken unserer  Hoichsämter  und  Staatsminisierien  ja  nicht  zu;  sonst  aber  sind 
wir,  was  das  Personal  dieser  Art  von  Bibliotheken  angeht,  auch  nicht  weiter, 
als  in  Frankreich.  _ 

Grofsbritannien.  Die  Versammlung  der  Library  Association  in 
Glasgow  am  16  — 19.  September  vorigen  Jahres,  deren  Verhandlungen  die 
November(Dezember-Nr.  des  Library  Association  Record  mitteilL  wies  einen 
Verhandlungsgegenstand  von  grofaer  Wichtigkeit  auf.  1901  hatte  die  ameri- 
kanische Library  Association,  1902  die  englische  eine  Kommission  zur  Neu- 
beralung  der  beiderseitigen  Katalogisicrungshestimmungen  gewählt  und  19<i4 
waren  beide  Kommi.ssiouen  in  Verbiniliing  getreten,  um,  wenn  möglich,  Be- 
stimmungen für  die  Katalogisierung  zu  schaffen,  die  im  gesamten  englischen 
.Sprachgebiet  anerkannt  würden,  ln  Glasgow  erstattete  nun  namens  der 
grofabritanuischen  Kommission  .Minto,  namens  der  amerikanischen  J.  C. 
M Hanson,  Vorsteher  der  Katalogabteilung  der  Kongrefsbibllothek,  über  diese 
Angelegenheit  Bericht.  Beide  Kommissionen  haben  zwar  eine  absolute 
Gleichheit  der  Bestimmungen  nicht  erzielt,  aber  die  Abweichungen  doch  so- 
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weit  beschränken  kdnnen,  dafs  die  bibliothekarische  Praxis  davon  nicht  zu 
»ehr  berührt  wird  und  so  wird  nun  ein  ,joint  Code  of  cataloguing  rules“ 
({cdruckt,  das  englisebc  Sprachgebiet  ist  also  praktisch  für  die  Katalogisierung 
uuDiuebr  geeint.  Wie  der  auierikauische  Vertreter  uiitteilte,  hat  iiiati  bei 
dieser  Kevisionsarbeit  die  Instruktionen  für  die  preufsischen  Bibliotheken  und 
den  Oesaratkatalog  stets  im  Auge  behalten,  um  wenn  möglich,  einer  späteren 
Ausdehnung  der  Ausgleichung  der  Katalogisierungsbestimmungen  auf  andere 
Staaten,  zunächst  Deutschland,  nicht  Schwierigkeiten  zu  bereiten,  die  sich 
veriiieiden  liefsen.  Als  llauptdiderenzpunkto,  in  denen  die  engtisch  sprechende 
Welt  den  preufsischen  Instruktionen  nicht  entgegen  kommen  konnte,  be- 
zeichnet Ilauson  die  Anonyma  und  die  „corporate  entry“.  Er  glaubt  aber  an- 
nehinen  zu  dürfen,  dafs  (von  deutscher  Seite)  „a  similiir  regard  will  bc  shown 
the  new  joint  Code  which  is  now  about  to  appear“,  wie  die  amerikanische 
Kommission  den  preufsischen  Instruktionen  gegenüber  bezeigt  hat.  Nun  ist 
die  Behandlung  der  Anonyma,  der  behördlichen  und  Vereinsschriften  gerade 
eine  solche,  die  z.  T.  wenigstens  bei  der  pr.akti»chen  Benutzung  der  alpha- 
betischen preufsischen  Kataloge  erhehlicho  Schwierigkeiten  bereitet.  Der 
Oedanke,  durch  ein  Zugeständnis  bezüglich  dieser  beiden  Gruppen  den  An- 
schlufs  au  das  ganze  englische  Sprachgebiet  zu  erlangen,  hat  gewifa  viel  Ver- 
lockendes, nur  ist  der  augenblickliche  Zeitpunkt  kaum  für  die  Verwirklichung 
geeignet.  Es  ist  für  die  preufsischen  Staatsbibliotheken  nicht  durchführbar, 
schon  wieder  eine  völlige  Umarbeitung  ihrer  alphabetischen  Kataloge  vor- 
zunehmen.  Wenn  aber  der  preufsische  Gesaiutkatalog  gedruckt  wird  und 
vorher  diesen  Anschliifs  vollzieht,  die  )ireufsischen  Bibliotheken  dann  nur 
dessen  Titelkopien  einzulegen  und  die  alten  Zettel  herauszunehmen  haben, 
dann  wird  dieses  Ziel  mit  verhältnismäfsig  geringem  Arbeitsaufwand  zu  er- 
reichen sein. 

U 

Italien.  Das  Bollettino  der  italienischen  Unterrichts  Verwaltung  teilt  in  der 
Nummer  vom  7.  November  v,  J.  die  Statistik  der  Vermehrung  und  der  Katalogi- 
sieriings.irbeiten  für  die  .13  staatlichen  Bibliotheken  (Nationalbibliotheken,  Uni- 
versitätsbibliotheken usw.)  für  1UU5  mit.  Die  Erwerbungen  werden  in  drei 
Oruppeu  geteilt,  Handschriften,  Volumi  und  Opuscoli.  Nach  der  Art  de»  Erwerbs 
fiodet  eine  Spezialisierung  nicht  statt;  dafür  werden  in  einer  weiteren  Spalte, 
die  für  den  Kauf  verai;sgabten  Slittcl,  in  einer  darauf  folgetiden  der  .Schätzung- 
wert  der  umsonst  eingegangeuen  Zugänge  .angegeben.  Alle  Bibliotheken  zu- 
sammen wuchsen  um  1193  ll.andschriften,  53SIS  Volumi,  s|0ii4  Opuscoli.  Für 
die  Nationalbihliotheken  in  Kom,  Florenz  und  Turin  sind  die  entsprechenden 
Zahlen  934,  7U15,  b37Z  bozw  20.  0440,  177,")4  und  liti,  7094,  17002.  Bei  diesen 
Zahlen  fällt  ziinätdist  die  gewaltige  Uebcrzabl  der  llanilschriften  derVittorio- 
Emanuele  in  Kom  auf.  .Auch  ist  es  bemerkenswert,  dafs  die  gen.annteu  drei 
Bibliotheken  211.7b  von  den  insgesamt  5 t bis  Volumi  und  gar  43  7sb  von  den 
insgesamt  sl  uo4  Opuscoli  aufweisen.  Ausgegeben  wurden  für  die  Vermehrung 
insgesamt  300  331  Lire,  in  den  gciiauntcn  drei  Bibliotlieken  42777,  0571, 
22905  I.ire.  während  andrerseits  Bibliotlieken  mit  vcrliältiiismälsig  geringem 
Zugang  höhere  .Aiisgabebeträge  als  die  NationalbiblloOieken  in  Florenz  und 
Turm  aufwei.sen.  So  I’adua,  i'niv.-Bibl.  25771  Ure,  I’avia,  l'uiv.-Bihl.  21  557. 
-Aufscr  diesen  llbetschreiten  nur  nocli  9 den  Betrag  von  Itumu  Ure.  Der 
Schätzungswertder  umsonst eingegangenen Werke  beträgt  in.sgesamt  214  42s  Lire. 
Von  den  einzelnen  Anstalten  zählt  Florenz,  Nationalbibl.  3S  149.  Turin,  National- 
hibl.  37 UOO  Lire,  die  Braidense  in  Mailand  2221b,  die  Vittorio-Emanuole  21514, 
Bologna,  Univ.-Bibl.  !960b  und  die  Marciana  15790  i.ire,  keine  der  anderen 
.Anstalten  erreicht  ImtuOLire,  nur  zwei  litierschrcilen  50ti0  i.ire.  lüe  Statistik 
der  Kat.alogisieruiigsarbciteu  ist  in  22  Kolonnen  gegliedert.  Die  Vittorio- 
Emanncle  fällt  aber  ganz  ,aus  und  auch  diu  anderen  Bibliotheken  haben  sieh 
an  der  Ausfutlung  des  Schema.s  ganz  ungleielimäfsig  beteiligt,  was  bei  der 
grof»en  .Mannigfaltigkeit  der  vorhandenen  Kataloge  auch  nicht  überraschen 
kann,  so  dafs  ein  weiteres  Eingehen  auf  diesen  Teil  der  Statistik  unter- 
bleiben darf.  
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Umschvi  und  neue  Nnchriehteo 


Nordamerika.  Das  I.ibnr>  Juiimal,  seit  seiner  Gründung  das  .official 
organ  of  the  American  Library  Association*,  bat  mit  der  Septembemnmmer 
des  letiten  Jahrgangs  auf  diesen  Titelzusatz  renichtm  müssen,  da  sich  der 
amerikanische  Bibliotbekarverein  in  dem  .Bulletin  of  the  American 
Library  Association*  (Zbl.  l'J07.  S.  I!s4)  ein  eigenes,  nnr  den  Vereins- 
inieressen  dienendes  Organ  geschaffen  bat.  Damit  ist  auch  das  Sonderheft 
des  I.ihrary  Journal  fortgefallen,  in  dem  über  die  Jabresversammlang  der 
-\.  L.  A.  jedesmal  amsflibrlich  berichtet  wurde  In  der  Jnninnmmer  des  Jahr- 

f'angs  19u7  findet  sich  nur  eine  kurze  Schilderung  des  änfseren  Verlaufs  der 
etzten  Tagung;  der  ungekürzte  Wortlaut  der  Vorträge  nnd  Verhandlungen, 
3J5  Seiten  umöussend,  ist  im  Bulletin  Vol.  1,  Nr  4 (Juli  1907)  enthalten.  Da 
diese  Nummer  nur  an  .Mitglieder  der  A.  L.  A.  abgegeben  wird,  sind  zahlreiche 
Leser  des  Library  Journal  leider  nicht  mehr  in  der  Lage  von  den  lehrreichen 
Verhandlungen  Kenntnis  zu  nehmen. 

Während  es  bis  in  die  neunziger  .fahre  des  vorigen  Jahrhunderts  mit 
öffentlichen  Ausleihbibliotheken  in  der  Stadt  New  York  ziemlich  schlecht 
bestellt  war,  ist  man  jetzt  um  so  mehr  bestrebt,  das  \'ersäumte  nachznbolen. 
Von  den  63  für  (Jrols-New  York  geplanten  Carnegie-Bibliotheken  waren  bis 
19<i6  fünftinddreifsig  fertiggestclit,  während  die  Gesamtzahl  dank  Carnegies 
weiterer  Hilfe  auf  79  erhöht  werden  konnte.  Die  Stadt  New  York  aber  ver- 
ausg.sbte  für  BibliothekszwiK"ke  im  Jahre  19 '7:  rund  SOOflOO  S,  im  Jahre  1904: 
.91911  Ul  S,  im  Jahre  I907;  s^fiOi’OS.  Die  Zahl  der  ansgeliehenen  Bände  stieg 
von  3959000  im  Jahre  1901  auf  SiiOätniO  im  Jahre  1906  (L.  J.  19o7.  S.  439). 
l'nd  während  im  Bryant  I’ark  der  riesige  Bibliotheksban  der  New  York 
Public  Library  seiner  Vollendung  entgegengehl,  hat  man  auch  io  dem  nördlich 
vom  Hudson  gelegenen  Stadtteil  Brooklyn  die  Errichtung  eines  Zentral- 
gebäudes  in  Angriü  genommen.  Ein  geeigneter  Bauplatz  von  unregelmäfsiger 
dreieckiger  Gestalt  wurde  am  Prospect  Park  erwählt,  und  die  Vorarbeiten 
wurden  mit  ganz  besonderer  Gründlichkeit  betrieben.  Die  Stadt  sandte  sogar 
eine  Kommission,  bestehend  aus  dem  Bibliothekar,  dem  Architekten  und 
einem  Professor  der  .Architektur  von  der  Columbia- Universität,  im  vorigen 
, Jahre  nach  Europa,  nm  hervorragende  Bibliotheksgebäude  und  andere  Bau- 
werke, die  auf  ähnlicheiii  Bauplatz  errichtet  sind,  zu  besichtigen.  Ueber 
das  Heiseergebnis  hai  Prof.  Haiulin  einen  durch  seine  kritischen  Bemerkungen 
auch  fiir  uns  recht  beaehtenswerten  Bericht  erstattet  (L.  J.  Vol.  31.  1906. 
S.  TlolT.i  vgl.  auch  ebenda  S.  771  f).  Die  vorläufigen  Pläne  für  das  neue 
Gebäude,  das  lilr  mehr  als  drei  Millionen  Bände  ausreichen  soll,  sind  in  der 
nkioberniimiiier  des  Librsry  Journal  veröffentlicht  worden;  man  kann  dar- 
na<-h  mit  Sieherheit  erwarten,  dafs  dieser  Bau  sowohl  in  seiner  änfseren 
Architektur  wie  insbesondere  mit  seiner  geschickten  Haumgriippierung  nnd 
aiisgezeiehneten  Kaumausnutzung  sich  den  zahlreichen  hervorragenden  Biblio- 
theksgebäuden Nordamerikas  würdig  anreihen  wird.  P.  Trommsdorff. 
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Zusammengcstellt  von  Adalbert  Hortzschausky. 
Allgemeine  Schriften. 

'.Minerva  Jahrbuch  der  gelehrten  Welt.  Begründet  von  K.  Trübner.  Jg.  17. 

1907  Os.  Strafshiirg:  Trübner  I9o7.  L,  IGÜS  .S.,  I Portr.  Geb.  16  M. 
Transactions  of  the  Bibliographical  .Society.  Vol.  s.  October  1994,  to 
March  1906.  Darin:  'I'hc  Bibliographical  .Society.  Joiirual  of  the  13.  session. 
October,  1904,  to  Mareh  190.i  = .S.  1 — 14.  Journal  of  the  14.  session. 
Oetober.  1905,  to  .March  1906  = S.  63—76.  London:  Society  1907. 
•J39,  LI  S. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  >ind  mit  * bezeichnet. 
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Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Briggs,  Walter  B.  Reference  work  in  pnbllc  and  io  rullegc  libraries:  a 
cumparison  and  a cootrast.  Libr.  Journal  32.  l'.tOT.  S. -Ib'i-tOS. 
Carltoo,  W.  N.  Chattin.  College  libraries  (in  den  Vereinigten  Staaten)  io 
the  mid-nineteenth  Century.  Ubr.  32.  1907.  S.  479— 4S«. 
l'ollijn,  Isak.  Svenska  boksamliogar  uoder  medeltiden  och  deras  Ugare. 
Smärre  bidrag.  4.  Rester  af  svenska  medeltidsbibliotek  I knugl.  bibliotekets 
iokunabelsamling.  Samlaren  27.190«.  Uppsala  19o7.  S.  99— Io5.  = Skrifter 
utgifna  af  svenska  litteratursällskapet  I ; 27. 

Daniels,  Joseph  F.  The  indetermioate  fonctioos  of  a College  librar}’.  Libr. 
Journal  32.  1»Ü7.  S.  487-492. 

Fulman,  M.  Riblioteki  paraSalne,  ich  potrzeba,  zakladanie  i prowadzenie. 
(Die  Pfarreibibliotheken,ihre  Bedürfnisse,  Anlage  n.  Verwaltung.)  Warszawa: 
Dzienoik  Powsiechny,  Krakdw:  Spoika  Wya.  Pol.  1907.  32  S.  u,52  Kr. 
Jaeschke,  (Emil).  Buchhändler  im  Bibliotbeksdieost.  Bürsenbl.  1907. 
S.  13189—91. 

Die  Pflichtexemplare.  Von  Z.  Z.  Korrcspoiidenzblatt  d.  Akadem.  Schutz- 
vereins 2.  lfl07j'O8.  S.  1 — 8. 

Proekt  ustava  Obscestva  bibliotekovedi'nija.  Sanktpeterbnrg  [I907|.  Tip. 
M.  N.  Frolovoj.  4“.  4 S.  (Entwurf  e.  Statuts  d.  Gesellsch.  f.  Bibliotheks- 
kunde.) 

Rieker,  Nathan  Clifford.  An  extension  ot  the  Dewey  decimal  System  of 
Classification  applied  to  architecture  and  bnilding.  Urbana,  III.:  Univ.  of 
Illinois  (1907).  101  S.  = Univ.  of  Illinois,  Engineering  experiment  Station, 
Bnlletin. 

Statistica  dell' iocremento  delle  biblioteche  governative  (del  regoo  d' Italia) 
c dei  lavorl  ai  cataloghi  nell’  anno  190.>.  Bollettino  ufficiale  del  ministero 
deir  istruzione  pubblica  .34,  1907.  V'ol.  2.  S.  3230— 3239. 

Sustrac,  Ch.  De  l’orientation  des  bibliotheques  modernes.  Bulletin  de 
l'association  d.  biblioth£caires  fran(;ais  I.  1907.  S.  105  — 109. 

Eine  Zentraleinkaufsstelie  Deutscher  Bibliotheken.  Eine  Entgegnung  von 
0.  R.  Rorrespondenzblatt  d.  Akadem.  Sebutzvereins  2.  1907  08.8.11-12. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Berlin.  Altmann,  Wilhelm.  Die  Deutsche  Musiksammlnng  bei  der  Königl. 
Bibliothek,  Berlin  in  ihrem  vorläufigem  Heim  Schinkelplatz  Ri  ...  Privat- 
drnck.  Berlin  1907:  B.  Paul.  3 Bl,  7 Taf  quer-8“. 

— Nicolaische  Buchhandlung  Burstell  & Reimarus.  Ilauptverzeichnis  von  Fritz 

Borstells  Lesezirkel.  Unterhaltungsschrifteu  u.  Werke  wiss.  Richtung  . . 
Berlin:  Borstell  u.  Reimarus  1907.  XW,  741  8.,  1 Taf.  3,50  .M. 

— Katalog  der  .Scblllerbibliotbek  des  Friedrichs- Realgymnasiums.  Berlin  1907 ; 

A.  Völeker.  39  S. 

Düsseldorf  *Landes-  und  Stadt- Bibliothek  Düsseldorf  Jahresbericht  3. 
I906'o7.  Düsseldorf:  Bibliothek  1907.  5 S.  4“.  Aus;  Bericht  , . . der 
Stadt  Düsseldorf  I90fi,t07. 

F'rankfnrt  a.  M.  *ßenutzuogs-Ordnnng  für  die  .Senckenbergische  Bibliothek 
zn  Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  a.  M 19o7:  R.  .Mahlau.  lo  S. 

Halle  a S.  Bücherei  des  deutschen  Notarvereins.  Nach  d.  Stande  .Mitte  1907. 
(Halle  a.  S.  1907 : Gebauer-Schwctschke.)  43  S.  = Zeitschrift  d.  dentseb. 
Notarvereins  19o7,  Beilage. 

Hordel  1.  W.  Kruppsche  Bilcherhallc  der  Zechen  Hannover  u.  Hannibal. 

Bücherverzeichnis.  Hordel  i.W  I.Nov.  1907.  Essen  1907:  F.  Kropp.  171  S. 
Magdeburg-Buckau.  Kruppsche  BUcherhalle  (irusonwerk.  Bücherver- 
zeichnis. Magdeburg-Buckau  1.  Januar  1907.  Magdeburg  1907:  W.  Ochs. 
227  S. 

Rheinhausen-Friemersheim.  Kruppsche  BUcherhalle  Friedrich- Alfred- 
Hütte.  Bücherverzeichnis.  Rheinhausen -Friemersheim  1.  Oktober  1907. 
Essen  1907;  F.  Kmpp.  117  S. 
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Amsterdam.  Bibliotheek  der  Universiteit  vau  Amsterdam.  Aanwinstcn  op 
bet  ftebied  der  wis-  en  nataurkundige  wotenschappeu,  gedeelt  behoorende 
tot  de  wis-  ea  sterrekond.  buekcrij  van  C.  P.  Burger  . . . Amsterdam  1907: 
Stads-DrukkeriJ.  32  S. 

Bergamo.  Bullcttiou  della  civica  bibliutcca  di  Bergamo.  Anno  I.  No  I 
(liiglio-scttembre  1907).  Bergamo:  Istituto  italiano  d' arti  grafiche  1907. 
Jg.  (4  Nrn)  4 L. 

Besangon.  Gazier,  Georges.  La  Bibliotheque  de  la  Ville  de  Besan(;oD. 
Uue  ri])oose  au  qucstioooairc.  Bulletin  de  I’assuciatiou  d.  biblioth^caires 
frantais  1.  1907.  S 110—117. 

Boston.  The  Athcnaeum  Gentcnary : the  influence  and  histor)’ of  the  Boston 
Atbenaouni  from  1907  to  1907,  with  a record  of  its  ofhceis  and  bene- 
factors  and  a complete  list  of  proprietors.  Boston:  Atbouaenm  1907. 
XIII,  230.9. 

— The  Boston  Athenaeum  Centcnary.  Libr.  Journal  32.  1907.  8.  490—499. 

— Anniial  Report  of  tlie  trustecs  of  the  Public  Library  of  the  City  of  Boston. 

55.  1900  — 190".  Boston  1907:  Miinicipal  Print.  Olt.  114  8.,  3 Taf. 
Cambridge.  ‘James,  Monlagu  Hhodes.  A Descriptive  Catalo^e  of  the 
Manuscripts  in  the  Library  of  Trinity  Ball.  Cambridge:  üniv.  Press  1907. 
VIII,  40  8.  5 Sh. 

Cambridge,  Mass.  A List  of  the  periodicals  and  of  ccrlain  society 
publieations  currently  received  at  the  Harv.ard  Medical  .School.  (Boston: 
1907).  11  8. 

Canterbnry.  Beazeley,  M.  History  of  the  Chapter  Library  of  Canterbury 
Cathedra).  Transaetiona  of  the  Bibliograpliieal  Society  S.  1904,  o6  (1907). 
.S.  11.3— 155. 

Charkow.  Katalog  Char’kovskoj  Übs'estvennoj  bihliotcki.  T.  3.  Char'kov 
1907:  Tip.  .Smerkcviea.  5.51  8.  (Katalog  d.  Charkovcr  Off.  Bibi.  Bd  3.) 
Dorpat.  Spisok  zurnalov  i drugich  periodieeskich  izdanij,  vypisyvaemvch 
ili  polutaemych  v obiuen  ili  darum  Univcrsitetskoju  Bibliotekoju  I vsemi 
ucebno-vsponiogaternymi  m’re/.denijami  Universiteta.  Izd.  Jur'evskago 
Universiteta.  Jur'ev  I9o7:  Tip  .Matisen.  52  8.  (Verzeichnis  d.  Jonrualo 
11.  and.  period.  Schriften,  die  die  L'niv.-Bibl.  u.  alle  Ililfslehrinstiliite  d. 
Universität  halten  oder  im  Tauscliverkehr  oder  geschenkt  erhalten.  Hrsg. 
V.  d.  Univ.  Dorpat.) 

Haag.  Wettbewerb  für  einen  Friedenspalast  im  Haag  verbunden  mit  einer 
Bibliothek  Deutsche  Ausgabe.  Lief  1 — 3.  Berlin:  K.  Wachsmuth  19o7. 
Je  20  Taf  4».  .le  12  M. 

Kasan.  Oeet  o sostojanii  Kazanskoj  gorodskoj  obsyestvennoj  biblioteki  i 
eia  filial'nagü  otdeienija  za  I9"(i  god.  Kazan  1907:  Tip.  .Antonova.  32  8. 
(Bericht  üb  d.  Stand  0.  Kasaner  iiff.  Sladtbihl.  u.  ihrer  Filialabt.  für  1900.) 
I.odi.  Mulla,  Kmiliu.  I libri  della  chie.sa  dell’ Incorunata  di  Ludi  nel  1519. 

II  Libro  e la  Stampa  N.  8.  I.  19u7.  S.  105—112. 

London.  Handlist  of  books  in  the  Library  of  the  Bibliographical  Society. 
October,  1907.  London:  Society  1907.  LI  8.  = Transactions  of  the 
Bibliographical  Society  8.  1901  06  (1907).  Anhang. 

— The  Librarian  abroad.  1.  An  East  London  Library.  Libr.  World  10.  1907. 

8.  162  — 161. 

Paris.  Bibliotheque  nationale.  Depart.  des  uianuscrits.  Livre  d'heures  de 
Henri  II.  Reproduclion  des  17  miniatures  du  mauuscrit  latiu  1129  de  la 
Bibliotheque  nationale.  Paris  (19o7):  Berthaud.  0 8.,  17  Taf  3 Fr. 

-■  Bulletin  de  la  Bibliothcqnc  et  des  travau.x  hisloriqiies  de  la  ville  de  Paris, 
public  SOUS  la  dircction  de  M.  .Marcel  Poihe.  T.  2.  Paris:  1 tu pr. nationale 
1907.  XXXIV,  129  8. 

Tomsk.  Katalog  knig  biblioteki  Tomskago  obsyestvennago  sobranija.  Vyp.  2. 
Tomsk  1907.  Tip.  N.  I.  Orlovoj.  78  8.  (Katalog  d.  Bücher  d.  Bibi.  d.  öff. 
Sammlung  in  Tomsk.) 

Vologda.  V'ologodskaja  gorodskaja  obscestvennaja  biblioteka.  Katalog  knig. 
Osuovnoj  vypusk.  Vologda  1907:  Tip.  Gudkova-Beljakova.  2018.  (Stadt, 
iiff.  Bibliothek  in  Vologda.  Katalog  d.  Bücher.  Hauptheft.) 
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W»  rschau.  Ustav  obsrestva  Publicnoj  bibliofeki  v Varlavi’.  Varsava  1907: 
Tip.  Kabesevakafco  i Vrotnovskago.  IS  .S.  (Statut  d.  Gcsellsch.  d.  fiff. 
Biol.  in  Warschau,) 

WashiugtuD.  Library  of  CouKress.  Journals  of  the  Continental  Congress 
177a— 1 "SO  cd.  frum  the  oricinal  records  in  the  Library  of  Congress  by 
Worthington  Chaiincev  Ford.  Vol,8.  1777.  May  22  — üctober  2.  Washington: 
(Jov.  Print.  Off.  1907. ' S.  S7.7-iT80.  4». 

Scbriftwesen  und  Handschriftenkunde. 

Ficker,  Otto.  Das  Heidelberger  Wahrsagehucb.  Pal.  Germ.  7.  Fine  deutsche 
Uilderhandsclirift  aus  d.  14.  Jahrh.  z erst.  Male  beschrieben.  Heidelberger 
Bücherfreund  I.  In07.  S.  1 17-132,  2 T.af 
Fugolari,  Gino.  l.a  prima  deca  di  Livio  illustrata  nel  trecento  a Venezia. 

(Cod.  Ambros.  C.  214  inf.)  L’ Arte  10.  1907.  S.  330  — 34S,  m.  25  Abb. 
Foligno,  Cesare.  Dl  alcnn!  codici  Gouzagbescbi  ed  Fstensi  apparteuuti  all’ 
abate  Canonici.  11  Libro  e la  .Stanipa  N.  S.  1.  ]007.  S.  6o — 75. 
*Kälund,  Kr.  Palaeografisk  Atlas.  Xy  Serie.  Olduorsk - i.slandske  skrift- 
prover  c.  1300 — 17oo.  Fdg.  pii  Carlsbergfondets  bekostning.  Kobcnhavn 
og  Kri.stiania:  Gyldcndalske  Bogh.  1907.  XVI  S.,  57  Taf  in.  je  1 Bl.  Text. 
2».  SO  Kr. 

Lenioisne,  Andri.  Notes  sur  l'uvulutiun  du  portrait  enlumin6  en  Franco 
dn  XIII'  an  XVII'  siede  ii  propos  de  l'exposition  de  la  Bibllothique 
nationale.  Revue  des  bibliotheqiu's  17.  I '07.  S,  153  — 182. 

Riehl,  Bcrtb.  Studien  llhcr  Miniaturen  niederländischer  Gebetbilcher  des 
15.  u.  16.  Jahrh.  im  bayerischen  National-.Miiseiim  u.  in  der  Hof- u.  Staats- 
bibliothek zu  München.  München:  G.  Franz  1907.  ,S.  433 — 160  m.  7 Taf. 
3 M.  Aus:  Abhandlungen  d.  k.  bayer.  Akad  d.  Wiss  Hist.  Kl.  Bd  24. 
Uüssi,  Vittorio.  La  biblioteca  manoscritta  del  senatore  veneziano  Jacopo 
."'oranzo,  Appunti.  II  Libro  e la  .Stauipa  N.  S.  I.  l'Jo7,  Fase.  1.  4,5. 
Kuefg,  Ford.  Ludwig  Traubes  Exzerpts  Uber  tirunische  Noten.  Archiv  f. 
Stenographie  58.  1907.  S.  2h1— 292. 

Steffens,  Franz.  Proben  ans  Handschriften  lateinischer  Schriftsteller.  18  Taf. 
in  Lichtdruck  zur  ersten  Eiuftlhrung  in  die  Paläographie  f.  Philologen  u. 
Historiker.  (Sep.-Abzüge  aus  Steffens,  latein.  Paläographie,  vermehrt  um 
3 neue  Taf.)  Trier:  Schaar  n.  Dathe  1907.  4“.  In  Mappe  5 M. 

Buchgewerbe. 

Belokurov,  S.  A : 0 bumaznoj  mel’nice  v Moskve,  na  r.  Jauze  1673  — 1676gg. 
Iid.  Imp.  Obäc.  Istorii  i Drevn.  Rossijskich.  Moskva  1907:  Tip.  S'taba 
Mosk.  voennago  okruga.  19  S.  (Feber  e.  Papiermühle  in  Moskau  1673 
— 1676.1 

Bertarelli,  Achille.  I „segni  di  buttega“  de’  Cartolai  milanesi  nel  secoli 
XVI  e XVII.  II  Libro  e la  Stauipa  N.  .S.  I.  1907.  S.  113  — 121,  9 .-\bb. 
Brade,  L Illnstriertes  Buchbinderbuch  Ein  Lehr-  und  Handbuch  der  ge- 
samten Buchbinderei . . . v.  Hans  Bauer.  5.  neu  verb.  Aufl.  M.  224  Textill., 
21  Taf.  u.  2o  Orig.-Marmoriermustem.  (In  16.  Lief.)  Lief.  1.  Halle  a.S.: 

W.  Knapp  1907.  Lief,  je  0,50  M. 

•Catalogue  of  ornamental  leather  bookblndings  executed  in  America  prior 
to  1850.  New  York:  Grolier  Club  1907.  XIII,  lu6  S. 

Clemen,  Otto.  Bibliographica  zur  Reformationsgeschichte.  VII.  Der  Teufels- 
briel  von  1351  io  der  Reformationszeit  (Drucke  von  I5"7ff.l.  VIII.  Ein 
unbekannter  Druck  Jakob  Fabris  in  Speyer  (1527).  IX  Ein  Plakatdruck. 

X.  Ein  interessanter  Eigentumsvermerk.  Zbl.  24.  1907.  8.  594—599. 
Deneken,  Friedrich.  Norwegische  Buchkunst.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde 

II.  1907  n8.  S 371  - 379,  5 Taf. 

DIx,  E.  R.  .McC.  The  Ornaments  nsed  by  John  Franckton,  printer  at  Dublin 
(seit  touo).  Trao.sactions  of  the  Blbliographical  Society  8.  1904  06  (1907). 
S.  220—227  m.  II  Abb. 
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Enschede,  J.  W.  VUamsche  drakkersn-oorden  in  )äU*.  Tijdscbrift  v.  buck- 
en bibliotheekw.  5.  1907.  Nr  4 u.  3. 

Kaiser  Maximilians  I.  Gebetbuch  mit  Zeichnungen  von  Albrecht  Dürer  und 
anderen  Künstlern.  Faksimiledruck  der  Knustanstalt  Albert  Berger  in 
Wien  mit  Unterstützung  des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht 
in  Wien  und  des  Künigl.  Ministeriums  der  Geistlichen-,  Unterrichts-  und 
Medizinal-Angelegenheiten  in  Berlin  hr^.  vun  Karl  Giehluw.  (Gedruckt 
von  Johann  .Schiinsperger,  Augsburg  1314.)  Wien:  Selbstverlag  d.  Hrsg., 
München,  F.  Bruckmanu  1907.  31  S.,  157  Bl.  2".  423  (ab  1.  3.  OS  5u0) 
M.,  geh.  .325  tomi)  M. 

Gibson,  Strickland.  The  localization  of  books  by  their  bindings.  Trans- 
actions of  the  Bibliographical  Society  8.  I9ip4,06  (1907).  S.  25  — 3S,  m. 
4 Abb. 

Greg,  W.  W.  Notes  on  the  types,  borders,  etc.,  nsed  by  Thomas  Berthelet 
(Druckerei  in  London  seit  I32S.)  Transactions  of  the  Bibliographical 
Society  b.  1904/oH  (1907).  S.  IS7— 22o,  m.  15  Faks. 

Hössle,  Friedrich  von.  Die  alten  Papiermühlen  der  freien  Reichsstadt 
Augsburg,  sowie  alte  Papiere  u.  deren  Wasserzeichen  im  Stadt-Archiv  u. 
der  Kreis-  u Stadt-Bibliothek  zu  Augsburg,  (iesammelt  und  gezeichnet. 
Angsburg:  M.  ßieger  19o".  39  S.,  37  autogr.  Taf.  4“.  4M.,  geb.  5 M. 

Leidinger,  Georg.  Ein  unbeschriebener  Teigdruck  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts (in  der  k.  Provinzialbibliuthek,  Nenburg  a.  D ).  Münchener  Jahr- 
bnch  der  bilden.  Kunst  1907.  Ilalbbd  2.  S.  24 — 27,  I Taf. 

Major,  Emil.  Holzschnitte  des  15.  Jahrh.  in  der  Utfentlichen  Kunstsammlung 
zu  Basel  M 2u  Taf.  in  Hochiitzung.  wovon  13  handkoloriert.  Strafsbnrg: 
J.  H.  Ed.  Heitz  190b.  15  S.,  20  Taf.  4".  40  M.  = Einblattdrucke  des 

15.  Jahrhunderts. 

Schmidt,  Adolf.  Das  älteste  gedruckte  deutsche  Beichtbiichlein.  (Mainz, 
Peter  SchülTer,  vor  I4T0).  Zbl.  24.  1907.  S.  579 — 5'>2. 

Schreiber,  W.  L.  Frau  Venus  und  der  Verliebte.  Ein  Holzschuilt  .ans  dem 
XV. Jahrhundert.  Zeitschr. f. Bücherfreunde  11.  1907  OS.  S.Sso— .HSI,  1 Taf. 

Ein  Wandspruch  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Der  Gesellschaft  der  Biblio- 
philen am  I.  Dezember  1907  gewidmet  vom  Berliner  Bibliophllen-Abend. 
(Hrsg.  V.  P(aul)  S(chwenkc);  Xylograph.  Blatt  aus  dem  Besitze  der 
Königl. Bibliothek  in  Berlin.)  Berlin;  A.  Frisch  1907.  1 S.,  1 Taf.  Faks.  4". 

Buchhandel. 

Adrefsbueh,  Offizielles,  des  Deutschen  Buchhandels  (Begründet  von  0.  A. 
Schulz).  Jg.  70.  1908.  I.  A.  des  Vorstandes  bcarb.  von  der  Geschäfts- 
stelle d.  Deutsch.  Buchhändler  zu  Leipzig.  Leipzig:  Börseuverein  (1907). 
XXXIX,  580,  2SI,  i:s,  59  S.,  1 Portr.  Geb.  12  M. 

Müllers  Adrefsbueh  des  deutschen  Buchhandels  und  verwandter  Berufs- 
zweige. Jg.  13.  1908.  Leipzig:  C.  F.  .Müller  1908.  VUl,  VIII,  675,  378 
u.  40  S.  (ieb.  6 M. 

Adrefsbueh  fiir  den  Buch-,  Kunst-,  Musikalienhandel  nnd  verwandte  Ge- 
schäftszweige der  österreichisch -ungarischen  Monarchie  tu.  e.  Anhänge: 
Oesterr.- Ungar.  Zeitiings  - Adrefsbueh.  Hrsg,  von  Moritz  Pcrles.  Jg.  42. 
1907,08.  Wien:  M.  I‘erles  19o8.  444,  XIV  S.,  1 Portr.  5.80  geb.  6,80  M. 

Alexanderson,  N.  Föreläsningar  öfver  den  svenska  tryokfrihets  processen. 
Uppsala:  Alnic|vist  & Wicksell  1907.  X,  234  .S.  3,50  Kr. 

Franc ke,  Alexander.  Ferdinand  Springer.  1846  — 1906.  ln  ; Offizielles  Adrefs- 
bueh des  Dentseh,  Buehh.  70.  1908.  S.  lil— X.XV,  1 Portr. 

Hilgers,  Joseph.  Die  BUcherverbote  in  Papstbriefen.  Kanonistisch- biblio- 
graphische Studie.  Freiburg  i.  B.:  Herder  1907.  VHI,  107  S.  2,50  M., 
geb.  3,40  .M. 

JoUon  des  Lungrais,  F.  Le  commerce  de  vieux  livres  ä Rennes  an 
XVIII«  siede.  Bulletin  et  me.inuires  de  la  sociite  archi'pol.  du  dep.  d’Ille 
et-Vilaine  37.  1907.  H.  193—228. 
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Köhler,  Josef.  Urheberrecht  an  Schriftwerken  und  Verlagsrecht.  Lief.  3. 
Stuttgart;  F.  Enke  1907.  VIII— XII,  354—515  S. 

Korrespondenzblatt  des  Akademischen  Schlitzvereins.  I.  A.  d.  Vereins 
hrsg.  von  L.  Beer  und  J.  Blenge  unter  Mitw.  von  E.  Friedberg.  Jg.  7. 
1907  OH.  Xr  1.  Leipzig:  Schutzverein  1907.  Jg.  (4  Nrn)  2 M.,  f.  Mitglieder 
kostenfrei. 

Der  Akademische  Schutzverein  als  KnItnrhUter  (von  Str.)  Allgemeine 
Bnchhändlerzeitung  14.  1907.  S.  I>I5— 616. 

Verlagsvertrag  vom  1.  März  1933  zwischen  Adolf  Glafsbrenner  und 
Bi'chtold  & Hartje  Uber:  „Berlin  wie  es  ist  und  — trinkt“  undWarnnngs- 
Zirkular  vom  17.  März  1S.H4  seitens  der  Firma  Bechtold  A Ilartje  an  die 
Berliner  Verlagsbnchhandinngen.  Der  Geselbchait  der  Bibliophilen  . . . 
gewidmet  von  Ernst  Frensdorff.  (Berlin:  1907.)  3 Bl.  Faks.  4°. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Dela  Montagne,  V.  A.  Eeen  almanakken-trnst  io  de  17«  eeuw.  Tijdschrifc 
V.  boek-  en  bibliotbeekw.  5.  1907.  S.  216-219. 

d’Ester,  Carl.  Das  Zeitungswescu  io  Westfalen  von  den  ersten  Anfängen 
bis  z.  J.  1HI3.  Io  seiner  gescbiehtl.  Entwicklung  u.  kulturellen  Bedeutung 
dargestellt.  .Münster  i.  W.:  H.  .''cböningb  1907.  XV'l,  222  S.  3,60  M. 
= Miiostersche  Beitrüge  z.  neueren  Literaturgeschichte  II.  1 u.  2. 

Uindenburg,  A.  Dagspressens  Betydoing  og  deus  ansvar.  Kebenhavo: 
1907.  20  S.  0,30  Kr. 

'Sperling,  II. 0 Zeitschrifteo-Adrefsbuch,  eoth.  die  Zeilschriften  u.  hervorrag. 
mlit.  Tagesblätter  Deutschlands,  Oesterreichs  n.  der  Schweiz.  Hand-  n. 
Jahrbuch  der  deutschen  Presse.  Nach  Wissenschaften  geordnet,  m.  An- 
gabe der  Adressen  der  Herausgeber,  Redakteure  u.  Verleger,  der  Er- 
scbcioungswcisc,  der  Bezugs-,  Anzeigen-  und  Beilagcupreise  der  Blätter  . . . 
44.  Ausgabe  1908.  Stuttgart:  II.  0.  Sperling  l9oH.  Vlll,  456  S.  Geb.  6 M. 

Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 

Wbeatley,  Henry  B.  Dr.  Johnson  as  a bibliographer.  Transactions  of  tbe 
Bibliographical  Society  S.  1904,06  (1907).  .S.  39 — 61. 

Deutschland.  'Schneider,  Max.  „Von  wem  ist  das  doch?l“  Ein  Titel- 
buch zur  Auffindung  von  Verfassernanien  deutscher  Literaturwerke. 
Lief  1.  Berlin:  Eiig.  Schneider  1907.  0,85  M. 

Indien.  Statement  of  partieuiars  regarding  books  and  periodicals  pubiished 
in  the  United  Provinces,  registcr.  under  act  XXV'  of  1867,  during  the 
6rst  quarter  of  1907.  (Allahabad:  1907.)  2“. 

— Catalugue  of  Books  registered  in  the  l’nnjab  under  Act  XXV  of  1H67  and 
Act  X of  1H90  during  the  (|uartcr  eud,  the  31  st  March,  1907.  (Labore: 
Punjab  Government  Press  1907).  2“. 

Italien.  Barbera,  Picro.  Nuovi  orizzouti  della  BibliograGa.  Hi.  II  compito 
dello  Suto  e di  aitri  Enii.  Giornale  d.  lihreria  20.  1907.  S.  539 — 541. 

Norwegen.  lUlvorseo,  J.  B.  Norsk  Forfatter- Lexikon  1HI4— 1980.  Paa 
grundlag  af  J.  E.  Krafts  og  Chr.  Lauees  „Norsk  Forfatter- Lexikon  1814 — 
— 18.56“.  H.  64.  VV'ergeland-VV'exelseu.  Kristiania:  Norske  Forlagsforen. 
1907.  s.  529-592.  1 Kr. 

Schweden.  Bygddn,  Leonard.  Svenskt  Anonym- och  Pseudonym-Lexikon. 
BibliograGsk  forteckning  üfver  nppdagadc  anonymer  och  pseudonymer  i 
den  svenska  litteraturen.  Haft  XI  (=  Bd  2 ; 2).  Uppsala:  Akadem. 
boktr.  1906,07.  Sp.  97 — 192.  = Skrifier  utgifua  af  svenska  litteratursäils- 
kapet  17 : 9. 

Spanien.  Zaccaria,  Enrico.  Bibliografia  italo- spagnuola  ossia  edizioni  e 
versioni  di  opere  spagnuole  e portughesi  fattesi  io  Italia.  Voi.  1.  (Edizioni.) 
Bologna:  L.  Beltrami  1907.  IV,  104  S.  3 L. 

Vereinigte  Staaten.  Evans,  C.  American  bibliography : a chronological 
diclionary  of  all  books,  pamphlets  and  periodical  publications  printed  in 
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the  United  States  of  America  fruin  tbe  i'eoesis  of  printing  in  Idtl'J  duwn 
to  and  inciuding  the  year  lb2U;  with  bibiiugraph.  and  biugrapb.  notes. 
Vül.  4.  1765-1773.  Chicago;  Selbstverlag  1907.  XVI,  439  S.  4».  15«. 

Faebbibliograpkie. 

Archäologie.  Gumme,  George  Uanrenee.  Index  of  archaeulugical  papers 
1665  — 1690.  l‘ubl.  linder  the  dir.  of  the  congress  of  irchaeological 
sucieties  io  nnioii  with  die  soc.  uf  antiqnaries.  London:  A.  Constabie 
1907.  XI,  910  S.  31  Sh.  6 d. 

Geschichte.  Butler,  A.  J.  Somc  notes  on  Alpine  books.  Transactions  of 
the  Bibliographieal  Society  b.  1904/06  (190i).  S.  15 — 24. 

— Caron,  Pierre.  Bibliographie  des  travaux  publ.  de  1866  ä 1897  snr 

l'histoire  de  France  depuis  1789.  T.  1.  Fase.  2.  Paris:  E.  Cornely  1907. 
S.  161 — 320  7,50  Fr.  (Pubiieation  de  la  SociÄt6  d'histoiro  moderne) 

— Chevalier,  Ulysse.  Itipertoire  des  sources  historii|ues  du  moven  age.  Bio- 

Bibliographie.  Nouv.  edition  refondue,  corrigee  et  consid^r.  augnientee. 
Fasc.9.  SpermanZysper.  Paris:  A.  Picard  1907.  Sp.  4313— 1832.  4".  7,5oFr. 

— Zibrt,  tenek.  Bibliograiie  feski  hLstorie.  D.  4.  Svaz.  1.  II  Zpracovän! 

(Politickä  historio  1600  — 1618).  Trieetiletii  valka.  C’is.  1 — 4.  Prag: 
Bursik  & Kohut  1907  io  Komm.  VI,  240  S.  3,30  Kr. 

Medizin  u.  Naturwiss.  Jonker,  II.  G.  Lijst  van  gesebriften  welke  handeln 
over  of  van  belang  zijn  voor  de  geologie  van  Kcderlaud  (1734  — 1906). 
Amsterdam:  J.  Müller  1907.  Vil,  151  S.  4“.  = Mededcelingen  omtr.  de 
Geologie  van  Kederland  Nr  36.  = Verbandelingen  d.  K.  Akademie  van 
Wetenschappen  te  Amsterdam  Sect.  2.  D.  1.3  No  2. 

— Kollier,  I.oui.s.  Geologische  Bibliographie  der  Schweiz  fiir  das  XIX.  Jahr- 

hundert (1770  - 1900).  T.  1.  (A.  T.:  Bibliographie  gOoleigique  .. .)  Berne: 
A.  Frauke  Komm  1907.  4“.  = Beiträge  z.  geol.  Karte  d.  Schweiz  Lief.  29. 

— Zbankov,^  D.  N.,  Bibliogratieeskij  ukazatel’  po  obseestvennoj  mediuinskoj 

literatnre  za  1890-1905  g.  g.  Jzd.  Ob.syestva  russk.  vraeri  v pamjat. 
N.  I.  Pirogova.  Moskva  looi.  Tip.  S.  1.  Tiacovleva.  329  S.  2 Itbl,  25  Kop. 
(Bibliogr.  Verzeichnis  d.  Liter,  üb.  öffentl.  Medizin  v.  1890 — 1905.  Hrsg. 
V.  d.  Gesellsch.  russ.  Aerzte  zum  Gedächtnis  an  Pirogov.) 

Musik.  Vereins -Katalog.  (Be'gunnen  1870.)  Die  von  dem  Referenten- 
Kollcgium  des  „Allgemeinen  CUcilien-Vereins“  in  den  Vereins- Katalog 
aufgeuommenen  Kirehenmusikal.  oder  auf  Kirchenmusik  beziigl.  Werke 
enth.  Eine  selb.st.  Beilage  z.  Cäcilienvereinsorgan  (Flieg.  Blätter  f kath. 
Kircheu-.VIusik).  H.  16.  Nr  3301 — 3468c.  (=  Bd5.  S.  1 — 88).  Kegensbnrg: 
F.  Pustet  1907.  1 M. 

Oekunomio.  Petit,  Paul.  Catalogue  de  livres  sur  la  chassc.  Louviers  1907: 
Izambert.  61  S. 

Sprachen  und  Literatur.  Lee,  Sidney.  The  beginning  of  French  trans- 
iation  from  the  Engiish.  Transactions  of  Bibliographieal  Society  8.  1904,06, 
(1907).  S.  85—112,  1 Abb. 

Theologie.  Ililgers,  Joseph.  Znr  Bibliographie  des  Quietismus.  Zbl.  24.  1907. 
S.  583—593. 

Personale  Bibliographie. 

Fitting.  Bibliographie  des  oenvres  de  M.  le  Prof.  Hermann  Fitting.  Hilanges 
Fitting.  T.  1.  1907.  S XVH— XX. 

Poe,  ‘Grolig,  Moriz.  Edgar  Allan  Poe.  Bibliographie,  Minden:  .1.  C.  C. 

Bruns  10o7.  S.  I8l — 236.  Aus;  Strobl,  Poe-Brevier,  Minden  1907. 
Wilde.  Mason,  S.  A bibliograpliy  of  the  poeins  of  Oscar  Wilde.  lamdon: 
Richards  1907.  162  S.  6 Sh. 

Bibliophilie. 

Bndan,  E.  de.  Guide  international  des  collectionneurs  d'Ex-libris.  Torino: 
II.  Schioppo  1907.  98  S.,  5 Taf.  4”.  7 L. 
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Cailleioer,  E.  Henri  de  Sartinea,  official  de  la  Cnur  de  Lyon  au  XIII«  siede 
et  sa  liibliotlieque.  MelanRes  Fittiutt-  T.  1.  liWT.  S.  125  — 151. 

Collijn,  laak.  Hollandschc  I’rijsboeker  uit  de  17«  en  de  18«  eeuw.  Tijd- 
sebrift  V.  boek-  en  bibliutheekw.  5.  1UU7.  S,  220—221  m 4 Abb. 
«Deneke,  Otto.  I.essiug  als  Biichersauiuiler.  (Friv.-Dr.)  Güttingen  1907: 
L.  Hofer.  1.1  S. 

Fab  er,  H.  S.  Somo  Durham  Book -Lovers.  Transactions  of  the  Bibiio- 
grapbieal  Society.  8.  19o4;Ofi,  (1907).  8.  77— 8S. 

Frati.  I.udovico.  H processo  di  un  bibiiomane  (L’haldo  Zanetti).  11  Libro  e 
U Stauipa  N.  8 1.  1907.  8.  81 — 87. 

Ilantz.  Georges.  Ea-Libris.  Leipzig;  K.  W.  liiersemann  1908.  25  Taf.  4". 

40  H. 


AntiquariatskatHloge. 

Baer  Ä Co.  Frankfurt  Nr  547:  Bibliotheca  asiatiealll:  Armenien,  Kaukasus, 
Assyrien,  Babyionien,  Persien  etc.  Nr  3515 — 1898. 

Bertling  Presden.  Nr60:  Autograpben.  87fi  Nrn. 

Boerner  Leipzig.  Nr  8:  Varia.  583  Nrn. 

Peffner  Wiesbaden.  Nr  3:  Gescbichfe  u.  Nassoica.  488  Nrn. 

Frensdorff  Berlin.  Nr  41:  Bibliophiles  Scbatzkiistlein.  100  Nrn. 
Uottscbalk  Berlin.  Nr  1 : .Seltene  Büchern.  Handschriften.  159  Nrn. 
Graupe  Berlin.  Nr4.t:  Vermischtes.  535  Nrn. 

llarrassnwitz  Leipzig  Nr  309:  Rechts- und  .''taatswissensehaften.  1584  Nrn. 
ileibing  .München.  Nr  24:  Ansichten.  890  Nrn. 

liiersemann  Leipzig.  Nr  341:  Kiinstgewerbe.  1412  Nrn.  — Nr  342;  Graphische 
Kunst,  Buchgewerbe.  1158  Nrn. 

Kampffmeyer  Berlin.  Nr  446:  Vermischtes.  80  SS. 

Kerler  Ulm.  Nr  384:  Freimattrer.  Jesuiten.  388  Nrn. 

Klüber  München.  Nr  156:  Länder- ii.  Völkerkunde.  Reisen.  Kulturgeschichte. 
970  Nrn. 

Koebner  Breslau.  Nr  280;  Verschiedenes.  1274  Nrn. 

Jacobsnhn  & Co.  Breslau.  Nr  223:  Verschiedenes.  78  SS. 

Lamm  Berlin.  Nr  9;  Hebrtiica.  Judaica.  748  Nrn. 

Levi  Stuttgart.  Nr  171:  V'erschiedene.s.  1030  Nrn. 

Liebiscb  Leipzig.  Nr  161:  Deutsche  Literatur,  Theater,  Mu.sik,  bildende 
Kunst  etc.  83o4  Nrn. 

Liepniannssohn  Ant.  Berlin.  Nr  166:  Deutsche  Literatur.  111:  Q — Z. 
Nr  2>21-4  I19. 

List  & Francke  Leipzig.  Nr  396;  Philosophie.  2639  Nrn. 

Lüneburg  München.  Nr  80:  Obst-  u.  Gartenbau.  Gartenktinst.  Acltere 
Kräuterbücher.  lu4!  Nrn. 

Mayer  & Müller  Berlin.  Nr  230:  Deutsche  Philosophie.  64  SS. 

Meier  & Merhart  Zürich.  Nr  291;  Varia.  4397  Nrn, 

Edm.  Me^'er  Berlin.  Nr  8:  V'aria  (Weihnachtskatalog).  934  Nrn. 
iUabes  Nacbf.  Königsberg.  Nr  223;  Kunst,  Kunstgeschichte,  Architektur  etc. 
2943  Nrn. 

Kofsbergsebe  Bh.  Leipzig.  Nr  7:  Kunst  und  Kunstgewerbe.  2034  Nrn. 
Schmalz  Nürnberg.  Nr  94:  Verschiedenes.  385  Nrn. 

Strobel  Jena.  Nr  21:  Bücher  f.  Bibliophilen.  435  Nrn. 

Süddeutsches  Antiquariat  München.  Nr97;  Rechtswissenschaft.  1606  Nrn. 

— Nr  09:  KaihulLschc  Theologie.  l3o3  Nrn. 

Taossig  & Tanssig  Prag.  Nr  147:  Austriaca.  Kaiser  Joseph  II.  Das  Jalir 
1848.  996  Nrn. 

Vülekers  Verl.  Frankfurt.  Nr  289:  Slädte-Ansichten  I.  1502  Nrn. 

Ad.  Weigel  Leipzig.  Nr  90:  Auswahl  wertvoller  Werke.  882  Nrn. 
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9()  Peraonalnachricbteo.  — BibliothebarveraMumlaDg 

Personalnschrichten. 

Berlin  KB.  Als  Voluotbr  trat  ein  Dr.  phil.  Ernst  Hefermehl,  geb. 
23.  Jannar  I3SI  Frankfurt  a.  M.,  ev.,  stud.  klassische  Fbiiologie. 

Berlin  UB.  Als  Voiuntäre  traten  ein  Dr.  phil.  Wilhelm  Nickel,  geb. 
19.  August  1979  Zerbst,  ev.,  stud.  german.,  roman.  u.  en^.  Philologie,  und 
Dr.  pbil.  Ludwig  Krähe  geb.  12.  Not.  1979  Berlin,  ev,  sind.  Philosophie 
und  deutsche  Philulugie. 

Bonn  UB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Oskar  Masslow  wurde  zum  Über- 
bibliothekar ernannt.  — Im  Jahrbuch  nacbzutragen  ist  Dr.  Heinrich  Willers, 
geb.  30.  9.  TU  Algermissen  (Prov.  Hann.),  katb.,  stud.  Arcbäoi.  u.  Philol., 
Bilfsarb.  Bonn  UB  Ui.  U.  03,  zugleich  Privatdozent  für  Arcbäoi.  2.  II.  06, 
Volontär  20.  2.  07;  vgl.  unten  Güttingen. 

Dresden  KB.  Der  Oberbibliothekar  Huftat  Dr.  Bruno  St  Übel  starb 
am  29.  November. 

Güttingen.  Die  bibliothekarische  Facfaprlifung  bestanden  am  13.  nnd 
14.  Dezember  v.  J.  die  Volontäre  Dr.  Dr.  Friedrich  Vugelsang,  Gott- 
hold  Weil  (Berlin  KB),  Friedrich  Bohrend  (Berlin  UB),  Heinrich 
Willers  (Bonn  UB),  Erich  von  Rath  (Güttingen  UB),  Richard  Oehler 
(Halle  UB)  und  der  bisherige  Hilfsarbeiter  Pfarrer  a.  D.  Dr.  Max  Cbristlieb 
(Marbnrg  UB). 

Halle  UB.  Dem  Direktor  Dr.  Karl  Gerhard  wurde  der  Charakter  als 
Geheimer  Regiernngsrat  verliehen.  — Als  Volontär  trat  am  2.  10.  07  wieder 
ein  Dr.  Richard  Oebler  (vgl.  Jahrb.  4.  1905.  S.  IIU),  nach  seinem  Aus- 
scheiden von  Halle  Bibi,  an  der  Bibliothek  Landau  in  Florenz;  vgl.  oben 
Güttingen. 

Hamburg  StB.  Eine  persüniiche  Bibliothekaratelie  wurde  übertragen 
Dr.  phil.  Jakob  Schwalm,  geb.  30.  Jan.  1965  Frankfurt  a.  M,  ev , stud. 
Gescliiclite,  Vol.  Güttingen  UB  1999—90,  Ass  Güttingen  bei  der  Handschriften- 
beschreibung fUr  Preufsen  90-91,  Mitarbeiter  der  Mon.  Germ.  Hist.  1992 
— 1903,  Ass.  u.  Bibi,  am  Preufs.  Hist.  Institut  in  Rom  1903 — 94,  ao.  wiss.  Hilfs- 
arb.  Hamburg  StB  1.  lo.  04  — 3».  9.  07,  Bibi.  1.  1.  oS. 

Leipzig  Bibliothek  des  Reichsgerichts.  Dem  Vorstand  Oberbibliothekar 
Prof.  Dr.  Karl  Schulz  wurde  der  Charakter  als  Geheimer  Regierungs-Rat 
verliehen. 

Oldenburg  Grofsh.  Bibi.  Zum  Oberbibliothekar  wurde  ernannt  Prof. 
Antun  Kühn,  geb.  5.  April  1954  Sundershausen , ev.,  bisher  im  hüheren 
Lehramt  tätig. 


Bibliothekarversammlung  190S. 

Um  den  Facligenussen  den  Zugang  von  allen  Seiten  möglichst 
gleichmäfsig  zu  erleichtern,  hat  der  Ansschnfs  des  V.  Ü.  B.  beschlossen, 
die  nächste  Versammlung 

Pfingsten  1808  in  Eisenach 

abzuhalten,  obgleich  dort  keine  gröfserc  Bibliothek  den  Mittelpunkt 
bildet.  Vorträge  und  Verhandlung.sgegenstände  wolle  man  mit  tunlichster 
Beschleunigung  bei  dem  Vorsitzenden  Erstem  Direktor  Schwenke, 
Berlin  VV  ti4  Königliche  Bibliothek,  anmelden. 

Der  Vorstand  des  V.  D.  B. 

Gleichzeitig  wird  an  die  Einsendung  der  Mitglioderbeiträge  filr 
1909  erinnert  (frei  cinschl.  Bestellgeld  an  die  Adresse  des  Schatzmeisters 
Bibliothekar  Dr.  Hirsch,  Berlin  W 64  Königliche  Bibliothek). 

YerUg  Toti  Otto  UArr&MottrHx,  Lei|)xig.  — Druck  ?od  Kbrhardt  KarrM,  UaU«. 
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Soeben  enchien  in  meinem  KommtaeioneTerbige ; 

Bulletin  de  rinsiiiut  Archdoiogique  Russe  Bd.XII. 

Usp«Bskij,  Th.  L’Octatenque  du  Serail  ä Constantinople. 
Albom  von  47  Photqt}’pie-Tafeb  in  folio  nebst  Textband  (in  russ. 
Sprache).  M.  4S.— 

Das  Album  enthält  Reproduktionen  von  Miniaturen  der  Oktatench- 
bandsebrid,  weiche  in  der  BibÜotbek  des  Serail  in  Konstantinopel  aufbewabrt 
ist.  Der  Text  (S.  1— 2S4)  ist  vom  Direktor  des  Institntes  Th.  Uspenskij  ver- 
fidst  nnd  ist  der  Frage  der  griechischen  Catenen  gewidmet  sowie  einer  ver- 
gleichenden Studie  Ober  die  Miniaturen  nach  den  ilandscbrifien  von  Serail, 
Smyrna,  Vatopedi  and  den  bviden  vatikanischen.  Der  Verfasser  stellt  sich 
die  Aufgabe  das  Verhältnis  der  handschriftlichen  Texte  aur  Ausgabe  Nice- 
pbors  Tbeodukis  (Catena  Lipsiensis)  zn  bestimmen  nnd  erbringt  den  Beweis, 
dats  die  Zahl  der  Miniaturen  in  allen  bekannten  üktatenchen  dieselbe  ist,  sowie 
dals  alle  illustrierten  Oktateuche  aus  einer  und  derselben  Quelle  flielsen. 

Ein  besonderes  Interesse  der  Serail-Handschrift  besteht  darin,  dals  sie 
ans  der  Bibliothek  der  Komnenen  stammt,  and  dafs  ihre  Vorrede  von  einem 
Sohne  des  Kaisers  Alexius  I.,  dem  Sebastokrator  Isaac,  verfaist  ist. 

Nachstehende  (ttr  jede  grlilsere  Bibliothek  unentbehrlichen  Werke 
kamen  kiirzlicb  zur  Ausgabe  und  kOnnen  durch  mich  bezogen  werden: 

LikatAcheff,  N.  P.  Materialien  zur  Geschichte  der  rnssischen  Ikonen- 
Besohreibung.  2 voL  von  419  Lichtdrucktafeln,  b6l  Ikonen  darstellend. 
St  Petersburg  1908.  Gr.-follo.  In  HIwd.-Mappe.  M.  680.— 

Monumcntalwerk  der  rassischen  Ikonenbeschreibung ; prächtige  Repro- 
duktionen von  Ikonen,  die  nicht  nur  flir  die  byzant.-russ.,  sondern  auch  italo- 
griecb.  Kunst  des  14.— 16.  Jahrhunderts  von  grolsem  Interesse  sind.  Die 
Anordnung  ist  dem  Gegenstände  der  Darstellung  entsprechend  getroffen ; Ikonen 
des  Erlösers,  der  Matter  Gottes,  der  Hanptfeiertage  u.  d.  Heiligen;  im  Übrigen 
ist  die  chronolog.  Reihenfolge  eingehalten:  byzant.,  italo-griecb.  n.  russ. 
Ikonen.  Anlser  den  byzant-russ.  Qnellen  sind  auch  solche  der  Museen  von 
Florenz,  Rom,  V'enedlg  etc.  hinzugezogen,  wie  Überhaupt  der  Autor  io  laug- 
jihrigen  Vorarbeiten  ein  reiches  Material  zusammcngeiragcn  hat.  Ein  kurzes 
Inhaltsverzeichnis  in  russ.  Sprache  ist  den  Tafeln  beigegeben,  während  ein 
ausfiihrlicher  Text  in  einigen  Jahren  folgen  soll. 

Briqoety  C.  M.  Les  filigranes.  Dictionnaire  bistorique  des  inar<)ues  du 
papier  des  leur  apparition  vers  1282  jusqu'en  IGuü.  4 vol.  Gen('ve 
I'.tuT.  4*.  Av.  ;i9  hg.  dass  le  texte  et  16112  facsimiles  de  filigranes. 

M.  16».— 

Als  Ergebnis  einer  25  jährigen  Forschung  in  225  Archiven  und  Biblio- 
theken bringt  der  Verfasser  auf  etwa  I50U  Tafeln  im  ganzen  16112 
getreue  Faksimiles  von  Filigranen  mit  erläuterndem  Text.  Die  Abbildungen 
sind  alphabetisch  und  nach  Kategorien  eiogeteilt  und  durch  austUbrIiehe 
Bemerkungen  erläutert.  Briquet's  Untersuchungen  ergaben  als  wichtiges 
Resultat  die  Möglichkeit,  feststcllen  zu  können,  wo  und  in  welcher  Zeit 
irgend  eine  Papiersorte  benutzt  wurde.  Das  Werk  durfte  deshalb  fUr  biblio- 
graphische, palacugrapbischc  nnd  archivallsche  Studien  unentbelirlich  sein. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 
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Neuer  Verlag  von  Otto  Harrassowitz  in  Leiprig. 


Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Dominikanerordens  in  Deutschiand. 

Hrsg.  V.  P.  Paulus  V.  Loe  und  P.  Bcnediktus  Reichert 

Heft  1 . P.  V.  Lot“.  i'tatisliscLcs  Uber  die  Ordeusprovioz  Teatoola.  1Ö07. 

Preis  M.  2. — 

Dieses  in  muDographischer  Korni  (geplante  hüchwisscDSchaftlirbe  Unter- 
nehmen soll  in  einzetn  kauf  liehen  Heften  von  .i— 10  Uogen  erscheinen. 
bezweckt,  geschichtliehcs  Material  zu  sauiuieln  behufs  Darstellung  der  grofsen 
Geiste-sstrümuugen  Deutschlands,  die  mit  dem  Predigerorden  in  Verbimlung 
stehen,  ho  bringt  es  beispielsweise  Beiträge  Uber  KlostergrUndnugen  und 
Klostericgendeu,  scholastische  Theologie  und  .Mystik,  Kreuzziige  und  Ablaüi- 
wesen,  hiipiisiiion  und  He.'tenwesen.  Ileforuiation  und  Kestauration  etc.  (ie- 
stalten  wie  Jordamis  v.  Sachsen,  Johannes  v.  VVildeshansen,  Albt-rins  Magnns. 
Meister  Kekhart,  Taiilcr,  heiisen.  Jaeobus  .'tprenger,  Johannes  Nieder,  Jacoo 
V.  Hochstratcu,  Johannes  Dietenberg  r werden  naturgemiifs  in  den  Vorder- 
grund treten.  Auch  Kechtsfragen,  wie  die  Stellung  des  Ordens  znm  laindes- 
filrsten,  zur  bischöflichen  Ciewalt  etc.  werden  in  den  Bereich  der  Unter- 
suchungen gezogen  werden. 


Jahrbuch  der  Deutschen  Bibliotheken. 

Herausgegebeu  vom 

Verein  Deutscher  Bibliothekare. 

Jahrgang  6. 

Erscheint  Anfang  Januar. 


XV.  Internationaler 

Orientalisten -Kongrefs  zu  Kopenhagen. 

Im  August  IhOS  findet  in  Kopenhagen  der  15  internationale  Orieiitalisten- 
Kongrefs  statt.  Von  dem  Vorstände  und  dem  geschältsllihrendeu  Ausschüsse, 
au  deren  .hpilze  Herr  Professor  Dr.  M Vilh.  Thomsen  von  der  L'niversität 
in  Kopenhagen  steht,  bin  ich  beauftragt,  Auuicldungen  zum  Kongrefs  ent- 
gegenzuneliinen. 

Teilnebmerkarten  zum  Preise  von  20  M.  (Damenkarten  IflM.) 
können  von  mir  bezogen  werden.  Die  Inhaber  derselben  genielsen 
alle  Vergünstigungen  und  Preis. rmäfsignngen,  welche  den  Kongrels-. 
mitglieduru  vora  issiclitlich  von  den  Ki.senbahndirrktioneu  und  Transport 
g isellsuhaften  einge.'äuiut  werden.  Dagegen  gewährt  die  Karte  kidu  Air 
recht  auf  (iratisbeziig  der  Publikationen  des  Kougresses.  Ein  Zirkular 
eiiibaltcnd  das  provisorische  Programm  dos  Kongresses  etc.,  versende  ich 
auf  Verlangen  au  Interessenten  gratis. 

Otto  Harrassowitz,  Leipzig. 


Druck  VOD  £hrb«rdt  Karran,  ll&ll«  4.  8. 
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Bibliothekswesen 

Begründet  von  Otto  Hartwig 

Herausgegeben  unter  Uitwirkung  zahlreicher  Faohgenosson 
des  In-  und  Auslandes 

TOD 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  Köuigliclien  Bibliothek  in  Berlin 


XXV.  Jahrgang  8.  Heft  März  1908 


Inh>lt; 

Bericht  Aber  die  Rommiwion  fUr  den  netamtkalalog  der  WiegendrueVo  von  K.  Haobler. 
B.  97 — 107.  — Beiträge  zur  älteren  Drunkgeechichte  der  Schweiz  ton  A d ol  f Schmi  d t. 
8.  101  — 191.  — Kleine  MlUeÜungcu.  8.  131 — 13t.  — Literaturberlclito  und  Anzeigen. 
B.  ISi-lSd.  — Uinzcliao  und  nene  Nachricliten.  S.  136 — Ht.  — Keue  Bücher  und  AufaStze 
zum  Bibliothek«'  und  Buchweeen.  8.  141 — 151.  — Autiiiunriatskatalogc.  8.  1&1^151.  ~ 
Perronalnacbrichten.  8.  153.  — Bitte  Verein  Deutscher  BibUothrksic.  S.  153. 


Leipzig 

Otto  Ilarrassowitz 
1908 

V J 

Geschlossen  am  15.  Februar  1908. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  anch  ohne  beson- 
dere» Verlangen,  5 Souderabzüge  ihrer  Beiträge  nnberechnet;  wo 
eine  grOfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben. 

\'on  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen n.  s.  w.  werden  SonderabzUge  nnr  auf  Verlangen,  und  nnr 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst. 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  SonderabzUge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskript»  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Luitpold- 
strafse  1 1,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Drnckbogen  bei  Originalartikeln 
32  ..Ä,  bei  Abschriften  16  ^ 

BV*  Die  Herren  Mitarbeiter  werden  im  eie:enen  Interesse 
(iriiigend  gebeten,  die  Manuskripte  drurkfertig  einznsenden. 
Unkosten,  weirlie  durch  uaehträgiiehe  Aeuderuugen,  Zusätze 
u.  dergl.  entstehen,  werden  den  Herren  Verfa.ssern  berechnet. 

T..eipxi^.  Otto  Ha.i'i'M.sso'witz. 


Soeben  erschienen: 

Katalog  XXXVH:  Aeltere  Ilfichcr  aus  verschiedenen  Wissen- 
schaften. — Stiidteaiisichten.  (Entb.  u.a.  Bibliographie.  Biieh- 
biuulel,  Bucli<lruck,  deutsche  Oeschichte,  deutsche  I.itteratiir,  Elievier- 
driieke,  Eiigiand,  Frankreich,  (ieiicalogie  und  Heraldik,  Geographie  und 
Kelsen,  Ilauslialtuiig,  Kiiost,  alte  .Mathematik,  alte  Medizin,  Prcrdezucht  und 
l'ferdes|)ort,Spielbüchcr,.Stndentica,Ta3cheiihUclier,  Kalender,  Almanache, 
Thnringica  und  Saxonica,  Varia  etc.  — Katalog  musoust  und  postfrei. 

Gotha.  .M.  Hauplvogel,  Antiquariat. 

Ankauf  ganzer  IHltliothekeii,  wie  iiueli  einzelner  Werke  von  Wert. 


Für  Ooetlic-IiitrreNNenteii. 

Zum  Verkaufe: 

Goethe  .fahrhuch,  lierausgeg.  von  Geiger,  uiit  Jahresberieht  der  Goethe- 
Gesellschaft,  Bände  I— ‘ZS  und  2 Kegisterbde.  IsSü— I’JO",  Originallcincnbde. 
neu  für  M.  140. — 

Scliriften  der  Goethe-Gesellschaft,  Bände  i-‘iJ  und  Anhang  zu 
Bd.  IT.  1885—1907.  Originalleineubde.  neu  (Band  1 in  anastat.  Keudruck) 
für  M.  ItM).— 

Kedektanteu  belieben  sub.  \\.  I an  die  Expedition  d.  Bl.attos  zu  schreiben. 


Wissenschaftliclier  Anliouar  der  alten  und  neuen  Sprachen, 

1 2 jähr.  Praxis  in  nur  crstklassigou 

Firiiieii,  siiclit  Posten  an  stäiiti.schcr  oder  staatlieher  Bibliothek.  GvH.  Nach- 
richt sub.  I».  .>1.  lotj  au  E.  A.  Klepzig,  Ännoncen-Expedition  Leipzig-Gohlis. 
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Zentraiblatt 

für 

Bibliothekswesen. 

XXV.  Jahrgang.  3.  Heft.  März  1908. 


Bericht  Ober  die 

Kommission  für  den  Gesamtkatalog  der  Wiegendrucke. 

Die  KommissioD  für  deo  Gesamtkatalog  der  Wiegendrucke  wurde 
im  November  1904  anf  den  Vorschlag  S.  Exz.  des  Ministerialdirektors 
Dr.  Altkoff  bfgrflndet,  nnd  besteht  noch  hente  in  ihrer  ursprünglichen 
Zusammensetznng  aus  dem  Unterzeichneten  als  Vorsitzendem  und  den 
Uerren  K.  Burger-Leipzig,  Dr.  E.  Freys -München,  Dir.  Dr.  A.Schmidt- 
Darmstadt  nnd  Prof.  Dr.  E.  Voul  lidme-Berlin.  Ueber  die  ersten  Schritte 
der  Kommission  habe  ich  im  Novemberheft  des  Jahrgangs  1905  des 
ZbL  f.  Bw.  einen  kurzen  Bericht  erstattet,  der  sich  aber  auf  die  Pliine 
und  die  vorbereitenden  Arbeiten  der  Kommission  beschränken  mufste. 
Erst  nachdem  im  Etat  1906/07  die  notigen  Mittel  vom  Landtage  be- 
willigt worden  waren,  konnte  die  Kommission  ihre  Tätigkeit  ernstlich 
beginnen. 

Die  Aufgabe , die  der  Kommission  bei  ihrer  Begründung  gestellt 
wurde,  ist  eine  doppelte.  Sie  soll  einmal  die  sämtlichen  in  den  öflent- 
lichen  Bibliotheken  des  deutschen  Reiches  vorhandenen  Inkunabel- 
bestände verzeichnen,  sie  soll  aber,  unter  Zugrundelegung  des  so  ge- 
wonnenen Materials,  zweitens  einen  neuen  Gesamtkatalog,  d.  h.  eine 
vollständige  Bibliographie  aller  Wiegendrucke  bearbeiten  und  dadurch 
das  Repertorium  bibliographicum  von  L.  Hain  endgültig  ersetzen.  Beide 
Arbeiten  berühren  sich  natnrgemäfs  in  vielen  Punkten.  Es  ist  zwar 
zunächst  dahin  entschieden  worden,  dafs  die  der  Kommission  bewilligten 
Mittel  im  wesentlichen  für  die  Zwecke  der  Inventarisierung  Verwendung 
6nden  sollen.  Um  aber  mit  Sicherheit  die  Identität  der  grofsen  Gruppe 
von  Drucken  festznstellen , die  der  Ursprungszeugnisse  gänzlich  ent- 
behren, hat  die  Kommission  schon  jetzt  dazu  schreiten  müssen,  der- 
artige Drucke  ansffihrlich  zu  beschreiben.  Das  ist  selbstverständlich 
in  der  Form  geschehen,  die  für  den  künftigen  Gesamtkatalog  in  Aus- 
sicht genommen  ist,  nnd  damit  diese  Aufnahmen  bei  den  Inventarisie- 
rnngsarbeiten  die  beabsichtigten  Dienste  leisten  können,  müssen  sie  durch 
den  Druck  vervielfältigt  werden.  So  ist  es  ganz  von  selbst  dazu  ge- 
kommen, dafs  mit  der  Katalogisierung  dieser  Gruppe  von  Wiegen- 
drucken schon  jetzt  begonnen  worden  ist 

Auf  diesem  Felde  ist  allerdings  die  Tätigkeit  der  Kommission  noch 
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k:inm  Uber  die  ersten  Anfänge  hinausgcdichen.  Das  Inventarisierungs- 
werk ist  dagegen  schon  in  sehr  erfreulichem  Umfange  gefördert  worden. 
Die  Kgl.  Kegiernng  hatte  der  Kommission  nnmittelbar  nach  ihrer  Be- 
gründung dadurch  die  Hahn  geebnet,  dafs  sie  auf  diplomatischem  Wege 
bei  allen  deutschen  Bundesregierungen  die  Fördening  und  Unterstützung 
der  der  Kommission  obliegeuden  Arbeiten  erbeten  hatte,  die  ihnen 
denn  auch  überall  in  entgegenkommendster  Weise  gewährt  worden  ist. 
Die  Kommission  hatte  zunächst  aus  dem  Adrefsbiich  der  Deutschen 
Bibliotheken  alle  die  Anstalten  heransgezogen , von  denen  ein,  wenn 
auch  noch  so  bescheidener  Besitz  an  Wiegendrucken  bekannt  war.  An 
die  452  Bibliotheken,  die  sich  so  ergaben,  wurde  im  Frühjahr  1905 
ein  Fragebogen  verschickt,  in  welchem  genauere  Angaben  über  die 
Zahl  der  Wiegendrucke,  den  Stand  der  Katalogisierung  nsw.  erbeten 
wurden.  Nicht  alle  diese  Fragebogen  sind  mit  den  erbetenen  Ans- 
kflnflen  in  die  Hände  der  Kommission  zurückgelangt.  Dennoch  er- 
möglichen es  diese  Unterlagen,  die  Arbeiten  der  Kommission  ein- 
gehender vorznbereiten , als  dies  lediglich  auf  die  Angaben  des 
Adrefsbuchs  möglich  gewesen  wäre.  Für  die  Kommission  hatte  natür- 
lich auch  die  Auskunft,  dafs  eine  Bibliothek  ganz  aufser  stände  sei, 
nähere  Angaben  Uber  ihre  Wiegendrncke  zu  machen , eine  besondere 
Bedeutung,  denn  sie  stellte  die  Kommission  vor  die  Aufgabe,  die  ganze 
Feststellung  des  Inknnabelbestandes  selbst  vorznnehmen.  Das  bietet 
noch  keine  besonderen  Schwierigkeiten,  so  lange  es  sich  nur  nm  Biblio- 
theken von  einigen  Tausend  Bänden  handelt.  In  demselben  Falle 
beßnden  sich  aber  auch  einige  der  gröfseren  Bibliotheken,  deren  Be- 
stände nach  Hunderttausenden  von  Bänden  zählen.  Die  Kommission 
hätte  hier  ihre  Mitglieder  auf  Monate  hinaus  an  den  einzelnen  Plätzen 
festsetzen  müssen,  und  da  für  ihre  Zwecke  eine  ganz  summarische  In- 
ventarisierung genügt  — es  wird  z.  B.  für  alle  bei  Hain,  Copinger 
und  Reichling  verzeichneten  Inkunabeln  lediglich  die  Chiffre  der  be- 
treffenden Bibliothek  bei  der  betreffenden  Nummer  notiert  — so  würde 
die  Arbeit  der  Kommission  noch  nicht  einmal  der  betreffenden  Biblio- 
thek zu  einem  brauchbaren  Verzeichnisse  ihrer  Wiegendrucke  verhelfen 
haben.  Die  Kommission  ist  deshalb  in  solchen  Fällen,  wenn  immer 
es  möglich  war,  bemüht  gewesen,  einen  Beamten  oder  Hilfsarbeiter 
der  betreffenden  Bibliothek  zu  gewinnen,  der  die  Feststellung  des  Be- 
standes übernimmt.  Die  Abmachungen  mufsten  natürlich  in  jedem 
einzelnen  Falle  den  Verhältnissen  angepafst  werden.  Bei  der  Univer- 
sitätsbibliothek in  Leipzig  war  noch  vor  der  Begründung  der  Kom- 
mission von  dem  Unterzeichneten  und  einem  Beamten  mit  Genehmigung 
der  Direktion  vereinbart  worden,  dafs  dieser  die  Verzeichnung  der 
Inkunabeln  in  einer  Form,  die  die  Zwecke  der  Inventarisierung  sicher 
stellte,  als  private  Arbeit  vornehmen  sollte,  und  als  solche  soll  sie  in 
einem  Beihefte  des  Zbl.  f.  Bw.  veröffentlicht  werden.  Auf  eine  andere 
Weise  ist  dem  Uebel.stande  in  Jena  abgeholfen  worden.  Hier  hat  auf 
Anregung  der  Kommission  das  Kgl.  Preufsische  Kultusministerium  sich 
mit  dem  Kuratorium  der  Universität  in  Verbindung  gesetzt,  und  erreicht. 
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dafg  von  deren  Etat  eine  Hilfskraft  besoldet  wnrde,  damit  ein  Beamter 
der  UniverBiUitsbibliutliek  sich  dienstlich  der  Arbeit  annehmen  konnte. 
Die  vorlftniig  nur  für  ein  Jahr  vorgesehene  Einrichtung  hat  zn  so 
flberraschend  erfreulichen  Ergebnissen  gefflhrt,  dafs  die  anfserordent- 
liche  Beihilfe  för  die  Dauer  der  Arbeiten  weitergewShrt  worden  ist, 
so  dafs  die  UniversiUttsbibliothek  auf  diese  Weise  in  den  Besitz  eines 
nach  den  neueren  Anforderungen  gearbeiteten  Inkunabelkataloges  gelangt. 

Aehnliche  Arbeiten  stehen  der  Kommission  auch  noch  an  einigen 
anderen  Stellen  bevor,  sie  werden  ihr  aber  hoffentlich  dadurch  er- 
leichtert werden,  dafs  der  Kommission  gelbst  zur  Entlohnung  geeig- 
neter Hilfsarbeiter  eine  wenn  auch  bescheidene  Summe  etatmUfsig  zur 
Verfügung  gestellt  wird. 

Zu  den  Inventarisierungsreisen  der  Kommissionsmitglieder  kann 
natürlich  nur  ein  Teil  des  Jahres  ansgenOtzt  werden.  Im  Winter 
macht  der  Umstand  die  Inventarisierung  zur  Unmöglichkeit,  dafs  sie 
im  Interesse  tunlichster  Beschleunigung  in  den  BOchersilen  selbst  vor- 
genommen werden  mufs,  die  BOcherränme  unserer  Bibliotheken  aber 
nur  selten  mit  Heiznngsvorrichtnngen  versehen  sind.  Aber  auch  die 
Sommermonate  stehen  der  Kommission  nicht  ohne  Einschränkungen 
zur  Verfügung.  Dafs  auch  ihre  Mitglieder  eines  sommerlichen  Urlaubs 
zur  Erhaltnng  ihrer  Arbeitskraft  nicht  entraten  können,  leuchtet  ein. 
Als  Erholung  können  die  Inventarisiernngsreisen , trotz  gelegentlicher 
freundlicher  Abwechselungen,  die  sie  mit  sich  bringen,  um  so  weniger 
gelten , als  im  Interesse  einer  raschen  F'örderung  der  Arbeiten  die 
Arbeitszeit  an  den  fremden  Plätzen  im  allgemeinen  so  lange  ansgedehnt 
wird,  als  es  nnr  immer  die  örtlichen  Verhältnisse  gestatten.  Die  Kom- 
mission erkennt  es  mit  Dank  an , dafs  ihr  fast  überall  der  Zutritt  zu 
den  Bocherschätzen  nicht  nur  zu  den  offiziellen  Eröffnnngszeiten, 
sondern  vielfach  ganz  ohne  Beschränkung  gewährt  worden  ist.  Da  es 
.sich  aber  bei  den  Inventarisierungen  in  sehr  vielen  Fällen  um  kleinere 
Sammlungen  handelt,  die  nur  im  Nebenamte,  und  zwar  meist  von 
Lehrern  der  höheren  Bildnngsanstalten  verwaltet  werden,  so  können 
die  Inventarisiernngsreisen  nur  in  seltenen  Fällen  bis  in  die  Zeit  der 
grofsen  Sommerierien  ausgedehnt  werden.  Es  kommen  daher  für  diese 
Arbeiten  hauptsächlich  das  Frühjahr,  der  FrUhsommer  und  der  Herbst 
in  Betracht;  und  da  die  Tätigkeit  der  Kommission  doch  auch  in  der 
Richtung  beschränkt  ist,  dafs  ihr  für  die  Dienstreisen  nur  eine  be- 
stimmte Summe  znr  Verfügung  steht,  so  hat  die  verfügbare  Zeit  für 
ihre  Arbeiten  noch  immer  ansgereicht. 

Die  Kommission  bat  jetzt  zwei  Inventarisierungs- Kampagnen  hinter 
sich,  die  vom  Sommer  1906  und  1907.  Im  Sommer  1906  konnten 
die  Arbeiten  insofern  noch  nicht  mit  voller  Kraft  gefördert  werden, 
als  der  Unterzeichnete  an  der  Teilnahme  verhindert  war.  Die  Kom- 
mission hatte  sich  dahin  ausgesprochen,  dafs  der  künftige  Qesamtkatalog 
unbedingt  die  von  Robert  Proctor  eingefOhrto  Typenverzeichnnng  auü 
nehmen  müsse.  Die  notwendige  Voran.ssetznng  dazu  bildete  die  Fort- 
führung des  von  dem  Unterzeichneten  begonnenen  Typenrepertoriums 
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der  Wiegendrucke,  von  dem  damals  erst  der  erste,  die  Typen  üentach- 
lands  umfassende  Band  znm  Abschlufs  gelangt  war.  Kine  Khnliche 
Behandlung  der  in  den  aufserdentschen  Landen  während  des  fQnfzehnten 
Jahrhunderts  verwendeten  Typen  würde,  wenn  die  Arbeit  am  Wohnort 
des  Verfassers  hätte  durchgeführt  werden  sollen,  neben  aufserordent* 
liehen  Unkosten  voraussichtlich  mehrere  Jahre  in  Anspruch  genommen 
haben.  Das  Kgl.  Knltnsministerinm  entschlofs  sich  deshalb,  dem  Unter- 
zeichneten eine  Beihilfe  zu  einer  auf  vier  Monate  berechneten  Reise 
in  das  Ausland  zu  gewähren,  auf  welcher  in  den  gp-öfsten  Biblio- 
theken von  Italien,  Portugal,  Spanien,  Frankreich  nnd  England  das 
Material  für  die  Vollendung  des  Typenrepertoriums  in  umfänglichem 
Mafse  gesammelt  werden  konnte.  Nach  dieser  Reise  konnte  der 
Unterzeichnete  einen  weiteren  Urlaub  nicht  erlangen,  so  dafs  im 
Vorjahre  nur  vier  Mitglieder  der  Kommission  für  die  Inventarisierung 
tätig  waren.  Erst  im  Sommer  1907  ist  daran  mit  vollen  Kräften 
gearbeitet  worden.  Die  Kommission  bat  in  diesem  Jahre  sogar 
von  answärts  eine  höchst  dankenswerte  Unterstützung  bei  ihren 
Arbeiten  gefunden.  Natürlich  hat  die  Kommission  im  Interesse 
des  zukünftigen  Gesamtkataloges  Fülilung  zu  nehmen  gesucht  mit  den- 
jenigen ausländischen  Kollegen,  die  in  ihren  Heimatländern  mit  ähn- 
lichen Arbeiten  beschäftigt  sind.  In  Schweden  ist  der  Bibliothekar 
an  der  Universitätsbibliothek  in  Uppsala,  Dr.  J.  Collijn,  damit  betrant, 
die  Inknnabelkataloge  der  verschiedenen  öffentlichen  Bibliotheken  des 
Landes  herznstellen.  Da  der  Frühdruck  der  nordischen  Lande  in 
engen  Beziehungen  zu  Lübeck  steht,  verfolgte  Dr.  Collijn  daneben 
eifrig  die  Frühgeschichte  des  Lübecker  Buchdrucks,  und  so  ist  es  ge- 
kommen, dafs  die  Kgl.  Schwedische  Regiemng  Herrn  Dr.  Collijn  für 
mehrere  Wochen  auf  ihre  eigenen  Kosten  nach  Deutschland  beurlaubt 
hat,  nm  sich  an  den  Inventarisierungsarbeiten  der  Kommission  zu  be- 
teiligen. Es  sind  ihm  natürlich  sulche  Bibliotheken  überlassen  worden, 
in  denen  er  auch  neues  Material  für  seine  eigenen  Studien  zu  finden 
hoffen  durfte.  In  5 Bibliotheken  der  Hansestädte  und  Mecklenburgs 
hat  Dr.  Collijn  gegen  1200  Inkunabeln  für  die  Kommission  inventari- 
siert, nnd  dabei  eine  Anzahl  bisher  unbekannter  Lübecker  Frühdrucke, 
teils  ganz,  teils  in  Fragmenten,  festgestellt.  Es  steht  zu  hoffen,  dafs 
seine  Mitarbeit  nnter  ähnlichen  Bedingungen  der  Kommission  auch  in 
den  nächstfolgenden  Jahren  zu  teil  werden  wird. 

Ein  weiterer  Zuwachs  an  Arbeitskräften  steht  für  die  Zukunft  da- 
durch in  Aussicht,  dafs  die  Kgl.  Würtembergische  Regierung  sich  bereit 
erklärt  hat,  die  nötigen  Arbeiten  in  Würtemberg  durch  einen  Beamten 
der  Kgl.  Landesbibliothek  in  Stuttgart  ansfOhren  zu  lassen.  Das  wird 
sich  besonders  nützlich  erweisen  für  die  Katalogisierung,  da  die  Stutt- 
garter Bibliothek  eine  grofse  Anzahl  von  Drucken  besitzt,  die  bisher 
noch  nirgends  bibliographisch  genau  beschrieben  worden  sind. 

Auch  io  Bayern  hofft  die  Kommission  in  den  nächsten  Jahren  eine 
vermehrte  Tätigkeit  entfalten  zu  können.  Die  Inventarisierung  liegt 
dort  in  den  Händen  des  Bayerischen  Mitgliedes  der  Kommission,  des 
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Kustos  L>r.  Freys;  die  Erfahrangen  der  verflossenen  beiden  Jahre  haben 
es  aber  klar  gemacht,  dafs  bei  der  grofsen  Zahl  der  bayerischen  Biblio- 
theken nnd  ihrem  aufserordentlichen  Reichtum  an  Wiegendrucken  deren 
Yerzeichnnng  bei  der  bisherigen  Arbeitsweise  nicht  bis  zu  dem  Zeit- 
punkte wird  bewältigt  werden  können,  zu  dem  der  Abschlnfs  der  In- 
ventarisierung im  flbrigen  Deutschland  erwartet  werden  darf.  Es  ist 
Aussicht  darauf  vorhanden,  dafs  Herr  l)r.  Freys  för  die  Inventari- 
sieningsarbeiten  einige  Wochen  mehr  während  der  nächsten  Jahre  wird 
beurlaubt  werden  können,  nnd  die  Bewilligung  der  Mittel  für  die  ver- 
längerten Dienstreisen  ist  der  Kommission  auch  bereits  zngesagt  worden. 

Von  den  452  Bibliotheken,  deren  Erforschung  die  Kommission  in 
Aussicht  genommen  hatte,  sind  bis  jetzt  140  endgültig  erledigt.  Aller- 
dings entfällt  diese  Arbeitsleistung  nicht  ausschliefslich  auf  die  zwei 
Jahre,  in  denen  die  Kommission  tätig  gewesen  ist.  Der  Unterzeichnete 
batte  bereits  seit  dem  Jahre  1901  im  Aufträge  der  Kgl.  Sächsischen 
Regierung  damit  begonnen,  die  Wiegendrucke  iu  den  öflentlichen  Biblio- 
theken Sachsens  zu  verzeichnen.  Dadurch  waren  26  Bibliotheken  mit 
ca.  6400  Inkunabeln  im  voraus  aufgenommen,  deren  Inventar  der 
Kommission  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Eine  entsprechende  Arbeit 
bat  Prof.  Voulliiime  durch  sein  Verzeichnis  der  Wiegendrucke  in  den 
Berliner  Bibliotheken  geleistet;  auch  dieses  führte  den  Inventaren  den 
Nachweis  von  5400  Inkunabeln  in  12  verschiedenen  Bibliotheken  zu. 

Auf  der  andern  Seite  hat  sich  die  Tätigkeit  der  Kommission  nicht 
auf  die  452  befragten  Bibliotheken  beschränkt.  In  die  versandten  Frage- 
bogen war  die  Bitte  aufgenommen,  der  Kommission  aufser  der  Biblio- 
thek, auf  die  sich  die  Anfrage  bezog,  auch  solche  Institute  aus  der 
näheren  Nachbarschaft  namhaft  zu  machen,  in  denen  Wiegendrucke 
vermutet  werden  durften.  Dadurch  sind  noch  eine  ganz  erhebliche 
Anzahl  von  allerdings  meist  kleineren  Bibliotheken  zur  Kenntnis  der 
Kommission  gelangt.  Zumeist  handelt  es  sich  um  Kirchen-  und  Klostcr- 
bibliotheken  des  Königreichs  Sachsen  und  der  süddeutschen  Staaten, 
von  denen  bis  jetzt  7.3  mit  zusammen  mehr  als  2000  Inkunabeln  in- 
ventarisiert worden  sind. 

Insgesamt  hat  die  Kommission  bis  jetzt  ans  213  Bibliotheken  gegen 
38000  Inkunabeln  in  ihre  Inventare  aufgenommen.  Da  der  Gesamt- 
bestand der  Bibliotheken  Deutschlands  auf  ca.  100  000  Wiegendrucke 
angenommen  ist,  so  hätte  die  Kommission  reichlich  den  dritten  Teil 
der  Inventarisierung  bereits  erledigt.  Das  läfst  hoflen , dafs  der  für 
diesen  Teil  ihrer  Arbeiten  angenommene  Zeitraum  von  5 — 6 Jahren 
nicht  überschritten  werden  wird. 

Was  d ie  Inventarisierung  an  unbekannten  Seltenheiten  zu  Tage  ge- 
fordert hat,  ist  nicht  unbeträchtlich.  Ueber  einzelne  Entdeckungen  hat 
das  Zbl.  f.  Bw.  schon  berichtet,  so  über  Schoeflers  deutsches  Beicht- 
bOcblein,  nnd  sein,  allerdings  vielleicht  erst  aus  dem  Anfang  des 
16.  Jhdts  stammendes  Psalterium.  Inzwischen  sind  schon  wieder  zwei 
andere  leider  stark  fragmentarische  Psalterdrucke  derselben  Gruppe 
aufgefunden  worden.  Berichtet  ist  ferner  Uber  neue  Donatfragmente 
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in  Gutenbergs  Urtype,  nnd  im  vorliegenden  Hefte  des  Zbl.  folgen  Mit- 
teilnngen  Ober  eine  Grnppe  von  Erzeugnissen  eines  gflddentschen 
Druckers,  der  nm  1475  ein  Breviarium  Constantiense  und  anderes  ge* 
drnekt  hat.  Die  Litnrgik  ist  bei  den  Entdeckungen  der  Kommission 
weiter  vertreten  mit  dem  Breviarium  Mognntinum  von  ca.  1470,  von 
dem  bisher  nur  ein  einziges  Exemplar  in  der  Bibliothhqne  Nationale 
zu  Paris  bekannt  war.  Ferner  wurde  ein  völlig  unbekanntes  Missalc 
Trajectense  des  Konrad  von  Homburg  in  Köln  entdeckt,  das  dnrch 
eine  ungewöhnliche  Drucktechnik  interessant  ist.  Die  Zahl  der  un- 
bekannten Drucke,  die  durch  die  Kommission  ans  Licht  gebracht  worden 
sind,  beläuft  sich  schon  auf  mehrere  Hundert,  ich  möchte  aber  daraus 
nur  auf  eine  Grnppe  hier  noch  etwas  näher  eingehen. 

Eis  sind  dies  die  Einblattdrncke,  deren  verschiedene  Gattungen  fast 
alle  dnrch  interessante  Funde  bereichert  worden  sind.  K.  Burgers 
Publikation  Ober  die  BOcheranzeigen  des  15.  Jhdts  bringt  abermals  ein 
paar  neue  StOcke  ans  Licht,  die  bei  den  Inventarisierungen  der  Kom- 
mission entdeckt  worden  sind.  Als  ich  im  Jahre  1905  mit  Paul  Heitz 
die  Hundert  Kalender-Inkunabeln  veröffentlichte,  waren  mir  insgesamt 
205  Eiublattkalender  des  15.  Jhdts  bekannt;  dazu  sind  inzwischen  27 
neue  StOcke  hinzugekommen.  Eine  systematische  Sammlung  der  Ab- 
lafsbriefe  und  der  darauf  bezüglichen  Papstbullen  ist  bisher  noch  nicht 
versucht  worden,  die  Kommission  ist  in  der  Lage,  eine  beträchtliche 
Anzahl  ganz  unbekannter  StOcke  dieser  Art  nachznweisen,  die  sich 
keineswegs  auf  die  TOrkenablässe  beschränken , sondern  die  ver- 
schiedensten Orte  und  Gelegenheiten  betreffen. 

Endlich  sind  auch  nicht  wenige  Einblattdrncke  zum  Vorschein  ge- 
kommen , die  den  Charakter  weltlicher  Dokumente  an  sich  tragen. 
Diese  stammen  nicht,  wie  die  vorerwähnten  Gruppen,  überwiegend  aus 
alten  Bucheinbänden,  sondern  haben  sich  meist  nnter  den  handschrift- 
lich überlieferten  .\kten  vorgefunden.  Herr  Dir.  Schmidt- Darmstadt 
hat  hier  am  meisten  zu  der  Bereicherung  der  Sammlungen  der  Kom- 
mission beigetragen;  sein  Aufsatz  Ober  den  Drucker  des  Breviarium 
Constantiense  bringt  darObcr  überraschende  Aufschlüsse.  Jedenfalls 
mnfs  die  Kommission  daraus  die  .Aufforderung  entnehmen , auch  den 
Beständen  der  staatlichen  nnd  kommunalen  Archive  aus  der  Zeit  von 
der  Erfindung  der  Buchdruckerknnst  bis  in  den  .Anfang  des  16.  Jhdts 
ihre  .Aufmerksamkeit  znzuwenden.  Es  würde  sich  wohl  verlohnen, 
daraufhin  auch  bei  den  .Archiven  eine  Rundfrage  zu  veranstalten,  wie 
sie  für  die  Gymnasial-  nnd  Kirchen-  (resp.  Pfarr-)  Bibliotheken  in  einem 
Teile  der  Bundesstaaten  mit  gutem  Erfolge  veranstaltet  worden  sind. 

Die  zahlreichen  kleinen  Drucke  von  dokumentarischem  Cliarakter 
haben  keineswegs  nur  den  Wert  der  Seltenheit  und  der  Kuriosität, 
sondern  sie  sind  in  aurserordentlich  vielen  Füllen  für  die  Geschichte 
des  Buchdrucks  von  ganz  erheblicher  Bedeutung.  .Alle  diese  kleinen 
Druckerzeugnisse,  Kalender,  Bullen,  Erlasse,  haben  den  Vorzug,  dafs 
sie  entweder  direkt  die  Zeit  ihrer  Entstehung  nennen,  oder  sie  doch 
bei  näherer  Untersuchung  mit  annähernder  Sicherheit  erscblicfsen  lassen. 
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Ein  Teil  derselben  gibt  zu  dem  aach  die  Möglichkeit  einer  örtlichen 
Feetlegung  an  die  Hand.  Beide  Hilfsmittel  leisten  aber  der  Forschung 
aber  den  Buchdruck  die  vorzüglichsten  Uienste.  Ich  möchte  davon 
hier  nur  zwei  Beispiele  anführen. 

Das  einzige  Datum , das  Kob.  Proctor  fttr  den  Leipziger  Capotius- 
Urueker  anzuführen  im  Stande  war,  entstammte  dem  Formulare  eines 
.tblafsbriefes,  das  dieser  im  Jahre  148ti  gedruckt  hatte.  Die  Inventari- 
siernngsarbeiten  aber  haben  von  diesem  Drucker  Kalender  fOr  die 
Jahre  I486 — 89  zum  Vorschein  gebracht,  und  zeigen  uns  damit,  dafs 
der  Dmcker  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  in  Leipzig  tätig  gewesen  ist. 
Den  Drucker  des  Bollanus  in  Erfurt  konnte  Proctor  Oberhaupt  zeitlich 
nicht  hzieren,  weil  alle  seine  Erzeugnisse  ohne  Unterschriften  sind. 
Jetzt  kennen  wir  Kalender  von  ihm  ans  den  Jahren  1487  und  1491, 
also  auch  hier  die  Sicherstellnng  einer  langandauernden  Wirksamkeit. 

Wenn  die  künftigen  Jahre  der  Inventarisierungsarbeiten  nur  einiger- 
mafsen  dem  entsprechen,  was  die  bisherige  Tätigkeit  ergeben  hat,  und 
der  Charakter  der  Bibliotheken,  deren  Inventarisierung  noch  anssteht, 
läfst  das  mit  Bestimmtheit  erhoffen,  so  wird  die  Kommission  nach  Ab- 
schlufs  dieses  Teiles  ihrer  Aufgabe  in  der  Lage  sein,  zur  Lösung 
manch  eines  dmckergeschichtlichen  Problems,  das  die  Forschung  bisher 
beschäftigt  hat , erheblich  beizutragen.  So  wird  ihre  Tätigkeit  schon 
aus  der  Inventarisierung  heraus  der  Wissenschaft  gute  Dienste  leisten. 

In  weit  höherem  Mafse  hofft  sie  aber  natürlich  dies  durch  den 
zweiten  Teil  ihrer  Aufgabe,  durch  die  Herstellung  des  Gesamtkataloges 
der  Wiegendrucke  leisten  zu  können. 

Die  Katalogisiernngsarbeiten  haben,  wie  bereits  erwähnt,  vorläufig 
noch  hinter  der  Inventarisierung  zurOckstehen  müssen,  und  sind  noch 
nicht  in  vollem  Umfange  anfgenommen  worden.  Aber  durch  gelegent- 
liche Vorarbeiten  ist  doch  auch  für  den  künftigen  Gesamtkatalog  allerlei 
erreicht  worden.  Besonders  in  Hinblick  auf  den  Gesamtkatalog  hat 
das  Kgl.  Kultusministerium  die  Erwerbung  der  Materialien  genehmigt, 
die  K.  Burger  in  langjähriger  Sammelarbeit  für  eine  zu  schaffende 
Neu-Ausgabe  des  Hain  zusammengebracht  hatte.  Sie  bestanden  au.s 
einem  umfänglichen  Apparat  von  Zetteln,  deren  Grundstock  durch 
Zerschneiden  von  Doppelexemplaren  von  Hain  und  Uopinger  gebildet 
war.  Burger  hatte  ferner  nicht  nur  aus  der  späteren  Inkunabelliteratur 
teils  durch  Ausschneiden  aus  gedruckten  Verzeichnissen,  teils  durch 
lumdschriAliche  Nachtragung  Beschreibungen  von  solchen  Drucken 
hintngefügt , die  in  den  genannten  Handbüchern  fehlen,  sondern  er 
hatte  auch , so  weit  dies  möglich  war,  die  in  Jenen  Werken  nur  ganz 
summarisch  enthaltenen  Anführungen  durch  eingehende  Beschreibungen 
aas  der  sonstigen  Literatur  ergänzt.  In  derselben  Weise  ist  die  Samm- 
luug  von  den  Mitgliedern  der  Kommission  fortgeführt  worden.  Wo 
immer  l>ei  den  Inventarisierungsarbeiten  ein  Wiegendruck  zum  V'or- 
Khein  gekommen  ist,  der  sich  mit  keiner  der  bisher  beschriebenen 
Ansgaben  identifizieren  liefs,  ist  für  denselben  ein  Zettel  in  derselben 
Art  angelegt  worden,  wie  sie  in  der  Burgerschen  .Materialicnsamiulung 
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Vorlagen.  Daneben  ist  aber  auch  mit  der  systematischen  Durchforschung 
der  Inkunabelliteratur  zu  dem  gleichen  Zwecke  fortgefahren  worden. 
Werke,  wie  Reichlings  Supplemente  zu  Hain  sind  gleichfalls  verzettelt 
wurden.  Achnlich  konnte,  Dank  dem  Entgegenkommen  der  Verfasser, 
mit  einigen  anderen  neueren  und  wichtigeren  Inknnabelkatalogen  ver- 
fahren werden.  Herr  Dr.  J.  Collijn  in  Uppsala  stellte  der  Kommission 
von  seinem  Kataloge  der  Wiegendrucke  der  dortigen  UniversiUttsbiblio- 
thek,  den  er  die  Liebenswürdigkeit  hatte,  der  deutschen  Inknnabcl- 
kommission  zu  widmen,  zwei  einseitig  bedruckte  Exemplare  zum  Zwecke 
der  Verzettelung  zur  Verfügung.  Ein  gleiches  tat  M.  Louis  Uolain 
in  Paris  mit  dem  zweiten  Bande  des  Catalogue  gene^ral  des  incunables 
des  bibliuthöques  publiqnes  de  France,  indem  er  dem  Beispiele  folgte, 
welches  die  Begründerin  dieses  grofsen  Unternehmens,  unter  deren 
Namen  auch  der  2.  Band  erschienen  ist,  gegeben  hatte. 

Eine  ganze  Anzahl  anderer  Bibliotheken  des  Auslandes  haben  die 
Kommission  gleichfalls  durch  unentgeltliche  Ueberlassung  ihrer  Kata- 
loge unterstützt.  So  hat  Mr.  Gnppy  in  Manchester  der  Kommission 
ein  Exemplar  des  grofsen  dreibftndigen  Kataloges  der  John  Rylands 
Library  zum  Geschenk  gemacht,  in  welchem  die  Inkunabeln  dieser 
Bibliothek,  ca.  1800  Stück,  leicht  nachweisbar  gemacht  worden  sind. 
Hen'  Oberbibi.  H.  O.  Lange  in  Kopenhagen  hat  nicht  nur  seine  eigenen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Inkiinabelforschung  regelmXfsig  der 
Kommission  zugeben  lassen,  sondern  er  hat  auch  ein  Exemplar  des 
Bollingschen  Kataloges  der  Kopenhagener  Wiegendrucke  zum  Zwecke 
der  Verzettelung  gestiftet.  Ebenso  haben  eine  Anzahl  minder  be- 
trächtlicher Sammlungen  Exemplare  ihrer  Kataloge  teils  der  Kom- 
mission als  solcher,  teils  dem  Vorsitzenden  geschenkt.  Auf  gleiche 
Weise  konnten  fast  alle  wertvolleren  Verzeichnisse  des  antiquarischen 
Büchermarktes  den  Zwecken  der  Kommission  nutzbar  gemacht  werden. 

Trotz  dieser  schon  recht  umfänglichen  Vorarbeiten  wird  die  syste- 
matische Durchforschung  der  gesamten  in-  und  ausländischen  Inkunabel- 
literatur an  die  Arbeitskräfte  der  Kommission  noch  recht  beträchtliche 
Anforderungen  stellen.  Leider  bestätigt  das  Studium  der  neu  er- 
scheinenden Fachschriften  vollauf  die  betrübende  Tatsache,  dafs  Copinger 
in  seinem  Supplement  von  der  umfänglichen  Literatur,  die  er  als  seine 
Quellen  nennt,  nur  einen  sehr  eklektischen  Gebrauch  gemacht  hat. 
Die  Kommission  kann  sich,  wenn  sie  sich  nicht  der  Gefahr  aussetzen 
will,  Bekanntes  zu  übergehen,  der  Aufgabe  nicht  entziehen,  auch  alle 
die  Kataloge,  die  wir  als  längst  erschöpft  ansehen  möchten,  nochmals 
auf  unbekannt  oder  unerkannt  gebliebene  Stücke  durchzuarbeiten.  In 
beträchtlichem  Umfange  hat  sich  schon  bisher  der  Unterzeichnete  dieser 
Aufgabe  unterzogen , soweit  ihm  seine  amtliche  Tätigkeit  dazu  Zeit 
gelassen  hat.  Aber  gerade  der  Umstand , dafs  die  Mitglieder  der 
Kommission  mit  einziger  Ausnahme  des  Herrn  Prof.  Voulliöme- Berlin 
den  gröfsten  Teil  des  Jahres  durch  ihre  beruflichen  Geschäfte  in  An- 
spruch genommen  sind,  und  oft  nur  unter  Schwierigkeiten  für  die  In- 
ventarisierungsarbeiten beurlaubt  werden  können,  stellt  die  Kommission 
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Tor  die  Aufgabe,  auf  Mittel  und  Wege  zu  ginnen,  wie  die  Ivatalogi- 
siernngsarbeiten,  die  ja  anfserordentlich  viel  zeitraubender  sein  werden 
aU  die  der  Inventarisierung,  mit  mögUchgter  Schonung  der  Arbeitskräfte 
der  wissenschaftlichen  Kommiasionsmilglieder  bewerkstelligt  werden 
könnten. 

Einen  Weg  dazu  findet  die  Kommission  allerdings  in  weitestem 
Umfange  offen  in  der  freiwilligen  Hilfe  von  Seiten  der  Berufsgenossen 
des  In-  und  Auslandes.  Diese  ist  ihr  in  der  entgegenkommendsten 
Weise  von  allen  Seiten  und  ans  aller  Herren  Ländern  angetragen 
worden.  Die  Bedeutung  des  zu  schaffenden  Gesamtkataloges.  der  nach 
einer  neuen , auch  von  den  Fachgenossen  noch  keineswegs  allgemein 
in  genOgender  Weise  verstandenen  Methode  bearbeitet  werden  soll, 
lieht  aber  gerade  dieser  Art  der  Mitarbeit  verhältnismäfsig  enge  Grenzen. 
Da  die  Kommission  die  V'erantwortung  für  das  zu  schaffende  Werk  in 
vollem  Umfange  zu  tragen  haben  wird,  und  möglichst  uneingeschränkt 
zu  tragen  wünscht,  so  kann  sie  von  dem  Grundsätze  nicht  abgehen, 
dafs  möglichst  alle  in  den  neuen  Gesamtkatalog  anfznnehmenden  Drucke 
von  den  Mitgliedern  der  Kommission  selbst  oder  von  ihren  mit  der 
Methode  durchaus  vertranten  Mitarbeitern  nntersucht  werden  sollen. 
Das  wird  in  den  letzten  Konsecinenzen  niemals  in  vollem  Umfange 
durchführbar  sein,  und,  so  weit  es  möglich  ist,  wird  es  eine  sehr  er- 
hebliche Menge  von  Bfleherversendungen  nötig  und  nnterschiedliche 
Reisen  unvermeidlich  machen.  Aber  da  die  Kommission  bisher  stets 
für  alle  Anforderungen,  die  sie  zur  Erreichung  ihrer  hochgesteckten 
Ziele  machen  zu  müssen  geglaubt  hat,  des  wohlwollendsten  Entgegen- 
kommens sich  zu  erfreuen  gehabt  hat,  so  hofft  sie  mit  Zuversicht,  dafs 
ihr  auch  die  Durchführung  dieses  Teiles  ihrer  Arbeitspläne  ermöglicht 
werden  wird. 

Die  Herstellung  des  Gesamtkatalogs  der  Wiegendrucke  nach  dem 
Plan,  den  die  Kommission  dem  Kgl.  Ministerium  unterbreitet  hat,  wird 
ohne  Zweifel  einen  bedeutenden  Aufwand  an  Zeit  erfordern;  sie  hat  des- 
halb wiederholt  anempfohlen,  auch  mit  der  Katalogisierung  so  bald  zu 
beginnen,  als  dies  der  Stand  der  Vorarbeiten  nur  irgend  erlaubt.  Das 
erfreuliche  Fortschreiten  der  Inventarisierung  läfst  diesen  Augenblick 
als  gekommen  oder  wenigstens  als  unmittelbar  bevorstehend  erscheinen. 
Die  Zahl  der  Druckwerke,  von  denen  der  Kommission  in  erreichbaren 
Beständen  Exemplare  bekannt  sind,  läfst  schon  jetzt  mit  Sicherheit 
erwarten,  dafs  die  Arbeiten  der  Katalogisierung  einen  gleichmäfsigen 
und  ungestörten  Fortgang  werden  nehmen  können. 

Die  Kommission  ist  sich  aber  allerdings  auch  darüber  klar,  dafs 
sie  ansschliefslich  auf  die  vielfach  begrenzte  Arbeitskraft  ihrer  Mit- 
glieder angewiesen,  in  angemessener  Zeit  nicht  im  stände  sein  wird, 
das  bedeutende  Mafs  von  vielfach  mechanischer  Schreibarbeit  zu  be- 
wältigen, welches  die  Herstellung  der  ca.  30000  Inkunabel -Beschrei- 
bungen erfordern  wird.  Diese  Arbeit  würde  sich  auch  als  ganz  un- 
vcrhältnismäfsig  kostspielig  herausstellen,  wenn  sie  in  g.anzem  Umfange 
tun  den  wissenschaftlichen  Mitgliedern  der  Kommission  geleistet  werden 
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mu&.  Ua  aber,  wie  erwähnt,  die  methodieohe  Behandlnog  der  Drucke 
es  wiedernm  vollkommen  augechliefst,  die  Cinzelbeschreibungen  da  und 
dort  von  freiwillig  oder  znfällig  mitwirkenden  Hilfskräften  anaftlhren 
zn  lassen,  sieht  die  Kommission  den  besten  Ausweg  darin,  dafs  zu- 
nächst an  ein  oder  zwei  Zentralstellen,  an  denen  sich  umfängliche 
Bestände  von  Wiegendrucken  vorfinden  — gedacht  ist  dabei  in  erster 
Linie  an  Berlin  und  MOnchen  — den  wisseuschaftlichen  Mitgliedern 
der  Kommission  je  eine  Hilfskraft  zur  VerfOgung  gestellt  wird,  die  mit 
den  allgemeinen  Vorkenntnissen  für  die  mittleren  Stellungen  des  biblio- 
thekarischen Berufes  ausgerüstet  ist  und  während  einer  l’robedienst- 
Icistung  sich  als  geeignet  und  befähigt  fOr  die  Arbeit  erwiesen  hat.  Diese 
Hilfsarbeiter  mOfsten  dann  in  beständigem  Zusammenarbeiten  und  unter 
andauernder  Kontrolle  der  wissenschaftlichen  Mitglieder  denjenigen  Teil 
des  Schreibwerks  Übernehmen,  der  ein  besonderes  Mafs  von  Kenntnissen 
nicht  erfordert.  Auf  diesem  Wege  könnte  auf  Grund  des  von  der 
Kommission  gesammelten  Materiales  ein  sehr  grofser  Teil  der  Be- 
schreibungen der  Wiegendrucke  nach  der  fttr  den  Gesamtkatalog  in 
Aussicht  genommenen  Methode  in  Verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  und  mit 
verhältnismäfsig  geringen  Opfern  hergestellt  werden. 

Erst  wenn  dieser  Teil  der  Arbeit  seine  Erledigung  gefunden  hat, 
wird  sich  Überblicken  lassen,  in  welchem  Umfange  weitere  Hilfsarbeiten 
worden  in  Anspruch  genommen  werden  müssen,  nnd  wie  weit  sich  eine 
Heranziehung  der  ausländischen  Bestände  nötig  machen  wird. 

Alle  die  so  anzufertigenden  Beschreibungen  sollen  natürlich  vor- 
läufig nur  handschriftlich  hergestclit,  und  mit  dem  Druck  erst  dann 
begonnen  werden,  wenn  die  Kommission  ihre  Arbeiten  auf  dem  ganzen 
Gebiete  zum  Abschlufs  gebracht  haben  wird,  über  das  sie  sich  er- 
strecken mfl.ssen , wenn  sie  dem  Ideale  der  Vollständigkeit  so  nahe 
kommen  sollen,  als  dies  in  bibliographischen  Dingen  überhaupt  mög- 
lich ist.  Die  Kommission  gibt  sich  darüber  keiner  Täuschung  hin, 
dafs  auch  nach  ihrem  Gesamtkataloge  noch  Wiegendrucke  zum  Vor- 
schein kommen  werden,  die  ihr  entgangen  sind.  Aber  sie  kann  es 
nicht  für  empfehlenswert  erachten,  in  der  Erwartung  eines  geringen 
Mehrergebnisses  ihre  Arbeiten  der  Gefahr  auszusetzen,  dafs  sie  durch 
das  Eindringen  neuer  Elemente  von  den  ursprünglichen  Gnindlagen 
abgedrängt,  oder  durch  das  inzwischen  erfolgte  Erscheinen  neuer  Werke 
ähnlichen  Charakters  noch  vor  ihrer  VerötTentlichnng  in  ihrer  wissen- 
schaftlichen Bedeutung  beeinträchtigt  werden.  Sie  verspricht  sich  viel- 
mehr von  einer  intensiven  Förderung  der  Arbeit  eine  gröfsere  Einheit- 
lichkeit in  der  Durchführung  und  hegt  die  Erwartung,  dafs  dadurch  ilas 
Interesse  für  die  Arbeit  weder  bei  den  Mitwirkenden  noch  in  den 
Fachkreisen  vor  der  Vollendung  der  Arbeit  erlahmen  wird. 

Wie  der  künftige  Gesamtkatalog  sich  äufserlich  darstellen  wird, 
davon  hofft  die  Kommission  den  Fachgenossen  bald  eine  Probe  vor- 
legeu  zu  können.  Aus  den  Beschreibungen  undatierter  und  unbekannter 
Wiegendrucke,  die  die  Kommission  für  ihre  Inventarisierungszwecke 
bedarf,  und  mit  den  Beschreibungen  anderer  erst  durch  die  syste- 
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matischen  ForschuDf^en  der  Kommission  zum  V'orscLein  gekommener 
Inkunabeln  beabsichtigt  sie  ein  bibliographisches  Verzeichnis  zusammen- 
zustellen , dafs  in  der  Form  und  Anordnung  der  Beschreibungen  nnd 
in  der  äufseren  Druckansstattnng  eine  ungefähre  Anschauung  geben 
soll,  wie  der  künftige  üesamtkatalog  sich  gestalten  wird.  Dafs  dabei 
auch  znverlässige  Unterlagen  zur  Berechnung  der  Mittel  gewonnen 
werden  sollen,  die  für  den  Druck  des  Gesamtkataloges  erforderlich 
sein  werden,  ist  ein  weiterer  Anlafs  für  die  Veröffentlichung.  V^or 
allem  aber  soll  sie  Zeugnis  dafür  ablegen,  dafs  die  Kommission  mit 
Liebe  und  Begeisterung  an  ihren  Aufgaben  arbeitet,  und  von  be- 
rechtigtem Stolze  darüber  erfüllt  ist,  dafs  es  ihr  beschieden  ist,  so 
vielerlei  Nenes  nnd  Interessantes  den  Fachgcnossen  zum  ersten  Male 
bekannt  zu  geben. 

Berlin.  K.  Uaebler. 


Beiträge  zur  älteren  Druckgesebiehte  der  Schweiz. 

I. 

Im  „Zürcher  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1899“  S.  lUO — 116  ver- 
öffentlichte Ad.  FInri  aus  dem  Nachlasse  des  Bibliothekars  Frz.  Jos. 
Schiffmann  eine  interessante  Abhandlung  betitelt  „ Der  Dominikaner 
Albertus  de  Albo  Lapide  und  die  Anfänge  des  Buchdrucks  in  der 
Stadt  Zürich“,  indem  er  selbst  auf  S.  116 — 130  Berichtigungen  und 
Nachträge,  namentlich  nach  der  technischen  Seite  hin,  znffigte.  Zu 
Grunde  gelegt  sind  der  Untersuchung  zwei  sehr  seltene,  ohne  Angabe 
des  Druckorts,  des  Druckers  nnd  des  Drnckjahres  erschienene  lateinische 
Schriften  des  Albert  von  VVeifsenstein  oder,  wie  er  sich  latinisierte, 
Albertus  de  Albo  Lapide,  die  nach  beiden  Verfassern  um  das  Jahr 
1480  in  Zürich,  wahrscheinlich  im  Dominikanerkloster  gedruckt  worden 
und  somit  die  ersten  Erzeugnisse  des  Buchdrucks  dieser  Stadt  sind. 
Dieselbe  Behanptnng  hatte  schon  Madden  in  der  Quatri^me  Serie  seiner 
,Leltres  d’un  Bibliographe“,  Paris  1875.  S.  251  — 254  aufgestellt.  Für 
den  älteren  der  beiden  Drucke  hält  Schiffmann  das  aus  10  Blättern 
in  Quart  bestehende  Werkchen  Laus  et  commendatio  suavissimi  cantici 
Salve  regina,  von  dem  ihm  nur  ein  Exemplar  in  der  Bibliothek  des 
Benediktinerklosters  zu  Einsiedeln  bekannt  war.  Ein  zweites  besitzt 
das  British  Mnseum,  vgl.  Proctor  1939  und  die  Nachbildung  in  den 
Veröffentlichungen  der  Type  Facsimilo  Society  1903  ii.  Die  andere 
Schrift,  ebenfalls  ein  Quartband  von  12  Blättern,  hat  den  Titel  Laus 
commendatio  et  exhortatio  de  punctis  et  notabilibus  circa  indulgentias 
gratias  et  facultates  ecclesiis  Thtiricensibus  a Sixto  papa  concessas. 
Papst  Sixtus  IV’.  hatte  durch  eine  (|uarto  Idus  Julii  1479  erla.«sene 
Halle,  deren  Wortlaut  bei  Joh.  llenr.  llottinger,  ilistoria  ecclesiastica 
novi  Testamenti,  Tiguri  1655.  Vol.  Vll,  55 — 62  und  im  „Neujahrs- 
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blatt  hemuggegeben  von  der  Stadtbibliothek  in  Zürich  anf  dag  Jahr 
1843''  S.  35 — 37  abgedrnckt  ist,  dae  för  das  Jahr  1475  angeseUte 
Jubiläum  auf  Zürich  und  degsen  Gebiet,  sowie  die  Diözesen  Konstanz, 
Basel  und  Chnr  ausgedehnt  und  dadurch  zu  Gunsten  der  GrofsmOnster-, 
der  FraumOnster-  und  insbesondere  der  Wasserkirche  in  Zürich  den 
Besuchern  dieser  Gotteshäuser  auf  fünf  Jahre  denselben  Ablafs  ge- 
währt, der  in  den  römischen  Kirchen  im  Jubilänmsjahr  zu  erlangen 
war.  Gleich  nach  der  Veröffentlichung  der  Bulle  verfafste  Albertus 
de  Albo  Lapide  zn  ihrer  Erläuterung  und  zur  Feier  des  Jubiläums  wie 
seiner  lIcimat^tadt  Zürich  und  ihrer  Heiligen  Felix,  Regnla  und  Eiu- 
perantius  seine  Schrift,  über  deren  Inhalt  Nicolaus  Paulus  in  seiner 
Abhandlung  „Das  Züricher  Jubiläum  vom  Jahre  1479  und  die  Ablafs- 
schrifl  Albrcchls  von  Weissenstein“  in  der  „Zeitschrift  für  katholische 
Theologie“  Innsbruck  1899.  23,423 — 437  handelt.  Schiffmann  setzt 
aus  inneren  Gründen  ihre  Abfassung  um  die  Wende  der  Jahre  1479 
und  1480  an,  während  der  Druck  vor  dem  11.  September  1480  er- 
folgt sein  miifs.  Exemplare  davon  sind  in  Aaran  (A),  Einsiedeln  (E), 
Solothurn  (S),  Zürich  (Z),  in  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  (B;  vgl. 
Voullieme  2t>92),  sowie  in  der  Bibliotheque  Nationale  in  Paris  (Pcllechet 
410).  Auch  Madden  hatte  ein  Exemplar  besessen. 

Nicht  eines  der  fünf  näher  beschriebenen  oder  bekannten  Exem- 
plare A,  B,  E,  8,  Z stimmt  mit  einem  der  anderen  vollständig  Ober- 
ein. Die  sorgfältige  durch  Schiffmann  und  Flnri  angestellte  Ver- 
gleichung der  Schweizer  Exemplare  (B  habe  ich  dann  noch  mit  Z 
verglichen)  ergab,  dafs  die  Blätter  lab,  3ab,  5a.  8b,  lOab,  12a 
(b  ist  leer)  Verschiedenheiten  zeigen,  die  zum  Teil  auf  blofsen  Korrekturen 
während  des  Druckes  beruhen  (bei  Bl.  lab  und  12a),  zum  Teil  aber 
nur  durch  einen  Neusatz  zu  erklären  sind.  Man  kann  mit  Fluri  nur 
annehmen,  dafs  dem  ungeschickten  Drucker  während  der  Arbeit  die 
Formen  einzelner  Lagen  auseinander  gefallen  sind,  so  dafs  der  Setzer 
diese  Seiten  nochmals  setzen  mufste.  Dafs  der  Druck  in  Lagen  und 
nicht,  wie  Schiffmaun  angenommen  hatte,  seitenweise  erfolgt  ist,  bat 
schon  Fluri  durch  den  Hinweis  auf  das  gleicbmäfsig  schiefe  Register 
zusammenhängender  Seiten  und  die  Verwendung  von  Stützen  auf  der 
ersten  leeren  Seite  des  Salve  regina  bewiesen.  Als  schlagenden 
Beweis  für  Druck  in  Lagen  könnte  man  anch  den  Umstand  an- 
führen, dafs  der  Neusatz  sich  immer  auf  zwei  sich  entsprechende 
Seiten  eines  Bogens  erstreckt,  nämlich  3a  und  10b,  3b  und  10a,  5a 
und  8 b. 

Nur  bei  BI.  1 und  12  ist  es  zunächst  zweifelhaft,  ob  anch  sie  in 
Lagen  gedruckt  sind.  Eindrücke  von  Stützen  sind  bei  den  beiden 

Exemplaren,  die  mir  Vorlagen,  B und  7,  nicht  zn  bemerken.  Dieser 

Umstand  allein  würde  aber  noch  nichts  gegen  Druck  in  Lagen  be- 
weisen. Wenn  man  aber  die  verschiedenen  Textändernngen  auf 

Bl.  Ib  und  12  a vergleicht,  so  könnte  man  doch  zn  der  Ansicht 
kommen,  dafs  jede  dieser  Seiten  allein  gedruckt  worden  ist  Fluri 
macht  Ober  diese  Aendernngen  folgende  Angaben: 
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8.  Z.  A.  E. 

Bl.  1 b 15  aqna  — aqua  — 

25  nnnc  — nnnc  — 

Bl.  12a  1.2  handBchrifUich  — gedruckt  — 

zugefUgt  Z.  1 feegs  feges 

12  mira-  mira  — — 

23  eteruem  etemam  — — 

26  (di-)otef8  (di-)ocef8.  — — 

B.  hat  Bl.  1 b aqna,  nnnc  = S,  Z. 

Bl.  12  a 1.  2 gedruckt,  feges  = E. 

12.  23.  26  mira,  eternam,  ocefs  = 8,  A,  E. 

Nimmt  man  nun  an,  dafs  ßl.  Ib  und  12a  zusammen  gedruckt 
sind,  so  könnte  B nicht  auf  Ib  mit  S Z,  auf  12a  mit  E zusammen 
stimmen.  Es  bleibt  also  zunächst  wahrscheinlich,  dafs  die  äufserste 
Lage,  vielleicht  der  leeren  Seite  12  b wegen,  anders  behandelt  worden 
ist  als  die  Übrigen  Lagen.  Damit  nicht  von  anderer  Seite  der  Ein- 
wand erhoben  wird,  bemerke  ich  ausdrücklich  dafs  in  B Bl.  1 und  12 
wirklich  Zusammenhängen,  so  dafs  man  auch  nicht  annehmen  kann, 
12  stamme  von  einem  andern  Abzug  als  1.  In  Z ist  BI.  12  jetzt  von 
1 abgetrennt. 

Trotz  dieser  Schwierigkeit  möchte  ich  aber  auch  für  BI.  1 und  12 
keine  Abweichung  von  dem  für  die  anderen  Blätter  geübten  Druck 
in  Lagen  annehmen,  sondern  erkläre  mir  den  Vorgang  bei  der  Her- 
stellnng  der  fUnf  Exemplare  dieses  Bogens  folgendermafsen.  Zunächst 
wurde  8 gedruckt,  dann  die  drei  Druckfehler  BI.  12  a mira-,  eteruem, 
otefs  io  mira,  eternam,  ocefs  verbes.sert  und  hierauf  Z gedruckt.  Nun 
bemerkte  der  Drucker  auch  die  Fehler  aqna  und  nnuc  auf  BL  1 b, 
sowie  das  Fehlen  der  beiden  ersten  Zeilen  auf  BI.  12  a.  Nach  ge- 
schehener Korrektur  wurden  E und  B gedruckt.  Dabei  geriet  das 
letzte  Wort  der  ersten  Zeile  auf  Bl.  12a  , feges“  in  Unordnung  und 
bei  dem  Wiedereinfhgen  der  herausgefallcnen  Typen  entstand  durch 
Unachtsamkeit  der  Fehler  feegs  in  dem  zuletzt  gedruckten  Exemplare 
A.  Das  ganze  Verfahren  erscheint  etwas  umständlich,  aber  wir  mttssen 
in  Betracht  ziehen,  dafs  bei  diesem  Drucke  alles  auf  eineu  unerfahrenen 
and  ungeäbten  Drucker  hinweist.  Dafs  das  Heransfallen  einzelner 
Buchstaben  des  Wortes  feges  leicht  möglich  war,  scheint  mir  der 
Zustand  der  Zeilen  3 — 5 von  Bl.  12a  in  B zu  beweisen,  die  in  F'olge 
des  schlechten  Verschlusses  der  Form  in  der  Mitte  gebrochen  sind, 
während  sie  in  Z noch  gerade  Richtung  haben.  Die  angenommene 
Reihenfolge  des  Druckes  der  fünf  Exemplare  bezieht  sich  selbstver- 
'ländlich  nur  auf  die  äufserste  Lage,  Bl.  1 und  12,  bei  den  anderen 
Bogen,  die  in  verschiedener  Weise  zu  den  erhaltenen  Exemplaren  ver- 
einigt worden  sind,  kann  sie  eine  ganz  andere  sein. 

Gedmckt  sind  die  beiden  Schriften  des  Albertus  mit  Antiqua- 
Typen  mit  einzelnen  eingesprengten  gotischen  Buchstaben  (Haebler, 
U 15,  3 und  Qu  | 25).  Die  Erwartung,  die  Fluri  am  Schlüsse  .seiner 
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Untertuchnngen  auBspricht,  dafs,  nachdem  die  Aufmerksamkeit  einmal 
auf  diese  charakteristische  Type  gelenkt  worden  sei,  man  hoffen 
könne,  dafs  noch  andere  ErzeugnisBC  jener  Presse  zum  Vorschein 
kommen,  kann  ich  wenigstens  durch  Beibringung  eines  weiteren  Bei- 
spieles erfttllen,  das  zudem  deshalb  von  ganz  besonderem  Interesse 
ist,  weil  es  in  enger  Beziehung  zu  der  zweiten  Schrift  des  Albertus 
de  Albo  Lapide  steht.  Es  ist  ein  Einblattdrnck  der  Bolle  Sixtus  IV., 
die  Albertus  in  seiner  Schrift  n&her  erlintert  hat.  Ich  fand  drei 
Exemplare  des  seither  ganz  unbekannten  Stückes  im  Sommer  1906  in 
der  Stadtbibliothek  in  Lindau,  also  an  einem  Orte,  der  gleichfalls  znr 
Uiözese  Konstanz  gehört  hat,  eingeklebt  in  die  beiden  ersten  Bünde 
der  Summa  Anthonini,  Kllmberg,  Koberger  1477  und  1478  (Hain 
*1242),  Sign.  1 ' 47  and  48.  Das  eine  Exemplar  auf  dem  hinteren 
Deckel  des  zweiten  Bandes  (auf  den  Vorderdeckel  war  der  Ablafs- 
brief  Sixtus  IV.  für  Urach  1479  decimu  Kalendas  Julij,  Copinger 
II,  1762  geklebt)  war  bis  auf  geringe  Schäden  am  nnbedmekten  oberen 
Rande  und  einige  Wurmstiche  tadellos  erhalten,  die  beiden  andern 
vorn  und  hinten  im  ersten  Bande  eingeklebten  Exemplare,  die  von 
der  Lindauer  Bibliothek  später  an  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
München  verkanft  worden  sind,  bestanden  aus  mehreren  Stücken  und 
waren  leider  schadhaft,  doch  glücklicherweise  so,  dafs  sie  sich  gegen- 
seitig zu  einem  vollständigen  Exemplare  ergänzen,  dem  nur  oben  in 
der  Mitte  ein  Stück  der  Schnörkel  der  Buchstaben  S und  V der 
ersten  Zeile  fehlt.  Der  Leiter  der  Stadtbibliothek,  Herr  Pfarrer 
Dr.  Wolfart,  hatte  die  Güte,  diese  Einblattdrucke  ablösen  zu  la.ssen 
und  mir  zur  Benutzung  hierherzusenden.  Da  von  der  Zürcher  Ablafs- 
bulle  bis  jetzt  keine  anderen  Exemplare  bekannt  sind  (weder  die 
Stadtbibliothek  in  Zürich  noch  andere  Schweizer  Bibliotheken  besitzen 
nach  Mitteilung  Hermann  Eschers  das  Blatt),  und  der  Druck  noch 
nirgends  beschrieben  ist,  gehe  ich  hier  etwas  näher  anf  ihn  ein.  Den 
vollständigen  Text  der  Bulle,  dessen  Schreibung  und  Satzzeichen  nnr 
dem  heutigen  Gebrauch  gemäfs  geändert  sind,  findet  man,  wie  oben 
angegeben,  im  „Neujahrsblatt  auf  1843“  abgedmekt.  Der  Anfang 
lautet:  (Sliytud  Epifcopus  feruns  feruornm  dei  (5B)niue:  rfis  chiifti 
fidelihus  p:el^entes  litt'as  ||  infpecturis  falutem  et  appoftolicam  bene- 
dictionem.  Thefauri  Sacratiffime  paffionis  dominice  ...  Z.  5 : ...  Sane 
exhibita  nobis  nuper  pio  patte  dilectot:  filiotnj  Magiftriciaifi  Confulnm  || 
et  Scabinotö  cömunitatis  opidi  thuricenf'  ConftancienP  dyocef  peticio 
continebat.  0/’  fanctorum  maitirü  Felicis  et  regole  Abbatie  Piepofit'e 
et  aqtice  (f  nunenpatat:  ecclefiatj  dicti  opidi  due  impfecte  et  ex  eis 
altera  vetuftate  ruinam  minaP  Tercia  vero  patietibus  collifis  in  fluoinm 
collapfa  est  et  qi  ad  illaruj  ||  perfeetöj  repatatöej  manntentöj  et  con- 
ruatione  ipfarum  ecclcfia'.;  fructus  reditns  et  pnentus  non  fnfficiut 
chiifti  fulelium  huiufmodi  fuffragia  plüimnj  ||  fnnt  opoicnna.  (!)... 
Die  Bulle  endet:  Datum  Home  apud  t^anctum  petrnm  Anno  Incainationis 
dominice.  Millefimo  quadiingentefimo  ||  Septnagefimo  nono  Qnaito  Idus 
July.  Pontificatus  noftri  anno  (.»clano.  |{ 
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[>ie  drei  Kxemplare  sind  von  einem  Notar  beglaubigt  dnrch  die 
Unterschrift ; Aufcultat^'  et  collationat/'  et  ocoidat  attefto^  ego  geotgius 
(bezw.  georgi-j)  ||  hochmüt  nö’ig  pnblic9  man  ppä  ffjt.  || 

In  der  ersten  Zeile,  die  deshalb  von  der  zweiten  etwas  abgerQckt 
ist,  sind  die  Worte  nnd  iBniue:  in  Holzschnitt  mit  gotischen 

Bnchstaben  gedruckt,  und  ihre  Anfangsbuchstaben  haben  grofse  kalli- 
graphisch verschnörkelte  Verzierungen.  Der  Drnck  hat  57  Zeilen,  der 
Satzspiegel  ist  318  mm  hoch,  305  breit,  mit  den  Verzierungen  des  S 
und  beträgt  die  Höhe  370  mm.  Die  drei  für  die  beiden  anderen 
Werke  des  Albertus  charakteristischen  Verbindnngszeichen  • ii  auf 
die  schon  Madden  hingewiesen  hat,  kommen  in  der  Bulle  nicht  vor. 
Als  Satzzeichen  wird  hier  wie  dort  nur  der  Punkt  verwendet.  Die 
in  den  beiden  Quartdrueken  zur  Kenntlichmachung  von  Sinnesabschnitten 
innerhalb  eines  Satzes  oder  von  Satzanfängen  gelegentlich  vorkommende 
Spationiemng  hat  von  Z.  2 1 an  auch  der  Setzer  der  Bulle  angewandt. 
Das  kräftige  Papier  hat  kein  Wasserzeichen,  es  hat  die  Drucker- 
schwärze nicht  so  gnt  angenommen  wie  das  weichere  der  Erlänternngs- 
schrift  des  Albertus.  Der  Druck  ist  nnglcichmäfsig.  Während  manche 
Zeilen  gnt  nnd  mit  schöner  Schwärze  gedruckt  sind,  ist  an  anderen 
Stellen  das  Einfärben  nicht  mit  der  nötigen  Sorgfalt  vorgenommen 
worden.  Aus  diesen  Gründen  sind  manche  Bnchstaben  ganz  oder 
znm  Teil  ausgeblieben,  die  dann  mit  Tinte  verbessert  worden  sind, 
ganz  wie  in  dem  Rosenthalschen  Missale  speciale.  Mangelhaft  war 
auch  hier  der  Verschlufs  der  Form,  die  Linien  sind  deshalb  nicht 
immer  gerade,  nnd  einzelne  Rnchstahrn  stehen  höher  oder  niedriger 
wie  die  anderen.  Beim  Druck  des  vollständig  erhaltenen  Exemplars 
hat  sich  zudem  die  Papiermaske  vom  Rande  rechts  etwas  über  die  letzten 
Bnchstaben  der  Zeilen  44—56  geschoben,  so  dafs  sie  nur  zum  Teil 
znm  Abdruck  gekommen  sind,  und  ein  Strich  von  oben  nach  unten 
über  sie  geht. 

An  Druckfehlern  ist  die  Bulle  fast  noch  reicher  wie  die  Erlänterungs- 
schrift;  zwei  besonders  störende  hat  der  Notar  am  Rande  handschrift- 
lich verbessert,  nämlich  Z.  9 optime  in  opo:(tune),  Z.  47  confolnerit 
in  confnln(erit).  In  Bezug  auf  die  Mangelhaftigkeit  der  Arbeit  des 
Setzers  und  des  Druckers  stimmt  also  der  Einblattdrnck  mit  den  beiden 
Schriften  des  Albertus  dnrchaus  überein,  nnd  es  kann  kein  Zweifel 
daran  bestehen,  dafs  er  in  derselben  Druckerei  entstanden  ist. 

In  der  mangelhaften  Ansfttbrnng  des  Druckes,  die  den  schönen 
Typen  so  gar  nicht  entspricht,  sahen  Schiffmann  und  Fluri,  wie  vor 
ihnen  schon  Madden,  den  Hanptbeweis  für  ihre  Annahme,  dafs  diese 
Ibncke  nicht  von  einem  gelernten  Drucker  herrühren,  sondern  wahr- 
scheinlich im  Dominikanerkloster  in  Zürich  vielleicht  durch  Albertus 
de  Albo  Lapide  selbst  gedruckt  worden  sind.  Diese  Vermutung  ist 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  ein  durchaus  zwingender  Beweis  ist  bis 
jetzt  jedoch  nicht  erbracht  worden  nnd  läfst  sich  mit  unseren  jetzigen 
Mitteln,  wenn  ihnen  nicht  vielleicht  einmal  urkundliche  Funde  zu 
Hilfe  kommen,  nicht  erbringen.  Für  Zürich  spricht,  wie  Schiffmann 
näher  ausgefflhrt  hat,  das  Wasserzeichen  des  Papiers. 
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Was  das  zeitliche  Verh&ltnis  der  Balle  zn  der  ErUatcrungsschrifl 
des  Albertas  betrifft,  so  liegt  es  nahe  anznnehmen,  dafs  die  Balle  der 
kltere  Drack  ist.  Um  den  Ablafs  möglichst  wirksam  za  machen  and 
die  Gläabigen  aus  den  damit  begnadeten  Diözesen  beranznziehen, 
mafste  den  von  dem  Papst  beanftragten  Nnntien  Gentilis  de  Spoleto 
und  Franciscns  de  Petrnciis  daran  gelegen  sein,  die  Kenntnis  der 
Balle  baldigst  zn  verbreiten,  und  das  liefs  sich  eben  durch  gedruckte 
Exemplare,  die  an  allen  Kirchentfiren  angeschlagen  werden  konnten, 
leichter  erreichen  als  dnrch  geschriebene.  Dafs  diese  Annahme  richtig 
ist,  ergibt  sich  vor  allem  ans  einer  Stelle  der  ErUntemngsschrift  des 
Albertas  selbst,  der  in  dem  kurzen  Abschnitt  .Seqnitnr  de  pnnctis 
indnlgentiat:  popnio  ||  et  eccleHis  thnricennum  concelTamm“  | (Bl.  7 a) 
bemerkt:  Scio  qi  y iam  per  alios  inris  peritos  fignata  funt  et  per  im- 
pielTionis  artem  | mnitiplicata  qre  ibidem  ct  in  ipfa  bulla  apoBolvca 
videantur.  ||  Wenn  Albertus  hier  die  Einzelheiten  übergehen  zu  können 
glaubt,  weil  man  sie  in  der  Bulle  selbst  lesen  könne,  so  mnfs  die 
Bulle  überall  verbreitet  gewesen  sein,  was  wohl  dnrch  den  Druck  der 
Exemplare  geschehen  war.  V^on  besonderem  Interesse  ist  bei  dieser 
Aenfsernng  des  Albertus  ferner,  dafs  er  auf  eine  andere  vor  der 
seinen  gedruckte  Erlftnterung  der  Bulle  hinweist.  Sollte  dies  anch 
ein  Zürcher  Drnck  gewesen  sein,  von  dem  ein  Exemplar  bis  jetzt  nicht 
wieder  znm  Vorschein  gekommen  ist?  Danach  zu  suchen,  mnfs  ich 
Schweizer  Forschern  überlassen. 

Die  Frage,  woher  die  Typen  dieser  Zürcher  Drucke  stammen,  lassen 
Schiffmann  und  Fluri  offen,  Proctor  weist  dagegen  I,  132,  XXIlll 
darauf  hin,  dafs  die  Versalien  grofse  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Augs- 
burger Drucker  Johannes  Wienner  und  Günther  Zainer  zeigen,  und 
führt  daher  das  Salve  regina  unter  „Augsburg  Hiscellaneons'*  auf. 
Damit  ist  eigentlich  wenig  erreicht,  die  Versalien  sind  zwar  ähnlich, 
was  bei  Antiqnatypen  nicht  weiter  verwunderlich  ist,  aber  sie  sind 
nicht  völlig  gleich,  und  die  Texttype  weicht  doch  von  der  Augsburger 
Art  ganz  erheblich  ab.  Mufs  denn  übrigens  die  Type  der  Zürcher 
Drucke  überhaupt  von  auswärts  stammen,  wie  seither  angenommen 
worden  ist,  kann  sie  nicht  ebenso  gut  eigens  für  diese  Drucke  ange- 
fertigt worden  sein?  Dafs  uns  nur  drei  damit  hergestellte  Drucke 
bekannt  sind,  läfst  sich  dagegen  nicht  ins  Treffen  führen,  andere 
können  gerade  so  gut  verschwanden  sein,  wie  bis  jetzt  die  eben  er- 
wähnte der  Erläuternngsschrift  des  Albertus  de  Albo  Lapide  voraus- 
gegangene Erklärung  der  Zürcher  Bulle.  Wir  haben  auch  in  anderen 
Städten  eine  Menge  von  Typen,  die  uns  nur  in  einem  Drucke  oder 
wenigen  Werken  erhalten  sind,  und  deren  Entstehung  in  der  betr. 
Stadt  doch  niemand  in  Zweifel  zieht.  Ein  Umstand  macht  es  mir 
sogar  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  Type  für  diese  Drucke  geschnitten 
und  gegossen  worden  ist,  nämlich  die  Wahl  der  Antiqua.  Das  Original 
der  Ablafsbulle  Sixtus  IV.,  das  im  Staatsarchiv  in  Zürich  erhalten  ist 
(Urk.  Propstei  Nr716),  ist,  wie  mir  Herr  Staatsarebivar  Dr.  Hans  Nabhola 
mitgcteilt  hat,  in  einer  sehr  schönen  und  gorgfllttigen  Knrialminuskel 
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geschrieben,  die  sehr  der  Schrift  der  in  Arndts  Schrifitafeln  III. 
hrsgb.  von  Michael  Tangl,  Berlin  1903,  Taf.  97  abgebildeten  pltpst- 
liehen  Urkunde  gleicht.  Die  Hinneigung  dieser  Schrift  znr  Rundung, 
die  ganz  nnverkennbar  ist,  könnte  Albertus  veranlafst  haben,  für  seine 
Drucke  seine  schöne  Antiqnatype  schneiden  zu  lassen.  Bei  einem 
Manne,  der  in  Italien  studiert,  sich  Jahre  lang  in  diesem  Lande  auf- 
gehalten nnd  vermutlich  von  dort  mit  Antiqua  gedruckte  Bacher  mit 
nach  ZOrich  gebracht  hat,  wftre  die  Vorliebe  fOr  die  italienische 
llumanistenschrift  nicht  gerade  auffallend.  Einen  sicheren  Beweis  bieten 
diese  Erwägungen  allerdings  nicht.  Ich  lege  der  Frage,  woher  die 
Typen  stammen,  oder  wo  deren  Vorbilder  zu  suchen  sind,  übrigens 
kein  so  grofses  Gewicht  bei  gegenüber  der  Wahrscheinlichkeit,  dafs 
der  Druck  der  Schriften  des  Albertus  de  Albo  Lapide  in  Zürich  er- 
folgt ist. 

Als  ich  in  Lindan  die  Ablafsbnlle  zum  ersten  Male  erblickte,  kam 
mir  das  schon  gezeichnete  grofse  kalligraphisch  verschnörkelte  Holz- 
schnitt-S  der  ersten  Zeile  merkwürdig  bekannt  vor;  nach  meiner 
Rückkehr  fand  ich  in  der  Hofbibliothek  in  Darmstadt  auch  bald  den 
Druck,  in  dem  es  mir  schon  einmal  begegnet  war.  Die  Hoffnung, 
damit  hinter  das  Geheimnis  der  Zürcher  Typen  zu  kommen,  erwies 
sich  aber  als  eine  trügerische,  denn  das  niederdeutsche  ,.Leben  der 
Väter''  (Hain  *8609),  auf  dessen  beiden  ersten  Blättern  das  S zweimal 
Torkommt,  gibt  selbst  bezüglich  seiner  Heimat  dem  Inknnabelforscher 
immer  noch  ein  Rätsel  auf.  In  dem  „Beschreibenden  Katalog  des 
Bibliographischen  Museums  von  Heinrich  Klemm“,  Dresden  1884,  S.  10.5 
wird  nach  der  Sprache  des  Werkes  der  Drucker  für  einen  Nieder- 
sachsen  erklärt,  einen  unbekannten  niederdeutschen  Drucker,  vertreten 
durch  Hain  *8603  nnd  *8609,  nehmen  auch  Schorbach  - Spirgatis  an,  die 
in  ihrem  „Knoblochtzer“,  Strafsburg  1888,  8.  7 ff.  eingehend  und  gründ- 
lich die  Frage  des  damit  zusammenhängenden  Strafsburger  Typo- 
graphna  ignotus  untersucht  haben.  Kelchner  dagegen  in  seiner 
Faksimile- Ausgabe  des  „ Enndkrist  der  Stadtbibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.“,  Frankfurt  1891,  S.  7 glaubt  in  diesem  Werke,  das  mit 
denselben  Typen  gedruckt  ist  wie  Hain  *8603  und  *8609  (vgl.  Proctor 
3249 — 3252)  Erzeugnisse  einer  Strafsburger  Druckerei  nnd  zwar  des 
Georg  Uusner  nnd  Johannes  Beckenhaub  vor  sich  zu  haben,  er  weist 
auch  anf  die  Verwendung  von  Holzschnitten  des  Enndkrist  in  Drucken 
des  Johannes  Prüfe  in  Strafsburg  hin.  Den  für  später  in  Aussicht 
gestellten  Beweis  hat  er  leider  nicht  gegeben.  Karl  Schorbach  schrieb 
mir  neuerdings,  der  Drucker  von  Hain  *8609  scheine  ihm  ein  Wander- 
drucker zu  sein,  der  sich  vielleicht  eine  Zeit  lang  in  Strafsburg  auf- 
gehalten habe,  wofür  die  Nachwirkung  seines  „Enndkrist“  sprechen 
könne.  Er  habe  den  rätselhaften  Meister  aber,  obgleich  er  ihn  seit 
.seinem  „Knoblochtzer“  nicht  ans  den  Augen  verloren  habe,  leider 
weder  archivalisch  noch  typologisch  fassen  können.  Das  8 von 

Hain  *8609,  das  bei  Eduard  Bodemann  „Die  Incnnabeln  der  Kgl. 
Oeffentlicben  Bibliothek  zu  Hannover“,  Hannover  1866,  Nr  216  nach- 
XXV.  3.  B 
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gebildet  ist,  ist  ein  sehr  geschickt  gemachter  Nachschnitt  des  8 der 
ZOrcher  Bnlle,  das  nur  an  beiden  Seiten  der  kürzeren  Zeilenlinge 
des  „Lebens  der  Väter“  wegen  etwas  abgeschnitten  ist.  Ein  weiterer 
Abdruck  dieses  Nachschnitts  kommt,  wie  mir  Emst  Freys  schrieb,  in 
einem  der  Münchner  Bibliothek  gehörenden  Einblattdmcke  „Copia 
bnlle  plenariamm  indnlgentiamm  Anni  Jubilei  et  facnltatnm  in  monte 
sancti  Otilie  Argentinen  dyocesis“  von  1480  vor,  der  wohl  sicher  von 
Eggesteyn  herrühre.  Die  Verwendung  des  Initials  in  einer  Bulle  ftlr 
den  Odilienberg  spricht  ebenso  wie  die  weitere  Benutzung  einzelner 
Holzschnitte  des  „Enndkrist“  in  Strafsburger  Drucken  dafür,  dafs  der 
Drucker  des  „Lebens  der  Väter“  eher  im  Sfldwesten  als  im  Norden 
Deutschlands  zu  suchen  ist.  Wie  sollte  auch  ein  niederdeutscher 
Drucker,  wenn  er  sich  nicht  wenigstens  vorübergehend  im  Süden  auf- 
gchalten  hat,  gerade  darauf  verfallen  sein,  einen  Holzschnittbuehstaben 
einer  Zürcher  Bulle,  die  doch  sicher  nicht  weit  über  die  Grenzen  der 
Diözesen,  für  die  sie  bestimmt  war,  hinausgedrungen  ist,  nachzuahmen. 
Dafs  in  der  Diözese  Konstanz  der  verschnörkelte  Initial,  der  so  gut 
für  den  verzierten  Anfang  eines  Ablafsbriefs  pafste,  aber  auch  bei 
anderen  Druckern  Anklang  gefunden  hat,  zeigt  ein  von  Michael  Greyff 
in  Reutlingen  nach  dem  13.  September  1483  gedruckter  Ablafsbrief 
für  Urach,  von  dem  die  Kgl.  Bibliothek  in  Erfurt  ein  Exemplar  besitzt, 
auf  das  mich  Ernst  V’oullidme  aufmerksam  gemacht  hat.  Greyff  hat 
das  8 in  dem  Namen  Sixtus  ziemlich  getreu  nachgeschnitten,  nur  den 
weit  nach  rechts  ausladenden  Schnörkel  hat  er  weggelassen. 

II. 

Proctor  bringt  I,  132  unter  „Augsburg  Miscellaneons“  mit  dem 
•Salve  regina  einige  andere  seiner  Ansicht  nach  damit  verwandte  Drucke 
iu  Beziehung  und  bemerkt  dazu,  der  Drucker  müsse  jedenfalls  in 
enger  Verbindung  mit  der  Diözese  KonKtanz  gestanden  haben.  Das 
dürfte  nicht  zu  leugnen  sein  und  ergibt  sich  schon  ans  dem  Inhalt 
der  von  Proctor  hier  vereinigten  Drucke; 

1935.  [a.  27.  Feb.  1474, 5.]  Sixtus  iiii.;  bulla  de  electione  episcopi 
Constantiensis,  germ.  [Rome.]  F®.  Not  in  H.  Type  1. 

1936.  [b.  Aug.  1476.]  Breuiarium  Constantiense.  [Lit.]  F®.  Not  in 
H.  Types  1,  2.  [Imp.] 

1937.  [n.  a.  1476  ] Regniae  rituales  ecclesiae  Constantiensis.  [Lit.] 
F®.  Not  in  11.  Types  1,  2. 

1938.  n.  d.  Remigius:  expositio  Catonis.  [Cato.]  4®.  Not  in  II. 
Types  1,  2. 

1939.  n.  d.  Albertus  de  Albo  Lapide;  laus  cantici  Salue  regina.  4®. 
Not  in  11.  Type  3. 

Die  inhaltliche  Beziehung  zu  Konstanz,  die  nur  bei  dem  Remigius 
fehlt,  beweist  natürlich  noch  nicht,  was  Proctor  übrigens  auch  gar 
nicht  sagen  will,  die  Entstehung  der  Drucke  in  Konstanz  oder  einem 
anderen  Orte  der  Diözese.  Gerade  die  Herstellung  solcher  liturgischen 
Druckwerke  wurde  oft  recht  entfernten  Werkstätten  zugewiesen. 
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Durch  eioeu  eingehenden  Vergleich  zweier  der  von  Proctor  ange- 
gefohrten  Drucke,  des  KemiginB  und  des  Breviarium  Constantiense, 
sowie  einiger  anderen  Erzeugnisse  derselben  Druckerei,  die  mir  im 
Laufe  meiner  Untersuchung  zn  Gesicht  gekommen  sind,  mit  den  Albo 
Lapidc  • Drucken  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dafs  die  von 
Proctor  hier  zu  einer  Gruppe  vereiuigten  Drucke  unmöglich  derselben 
Druckerei  entstammen  können.  Man  würde  am  besten  aus  Proctors 
Nnmmem  1935 — 1938  eine  neue  Gruppe  bilden  und  sie,  bis  der 
Nachweis  ihres  Urhebers  gelungen  ist,  als  Erzeugnisse  des  Druckers 
des  Remigius  bezeichnen.  Bei  der  Seltenheit  dieser  Drucke,  die  noch 
nirgends  genau  beschrieben  sind,  scheint  es  mir  am  Platze,  etwas  aus- 
führlicher auf  sie  einzugehen.  Dafs  die  Typen,  die  von  Proctor  als 
Type  1 und  2 seiner  Groppe  „ Augsburg  Miscellaneons  “ bezeichnet 
werden,  von  denen  des  Albertus  de  Albo  Lapide,  wenn  sie  auch  auf 
den  ersten  Blick  eine  gewisse,  offenbar  durch  die  Benutzung  derselben 
V'orlage  hervorgerufene  Aehnlichkeit  zeigen,  ganz  verschieden  sind, 
zeigt  ein  Vergleich  der  oben  erwiUinten  Nachbildung  ans  dem  Salve 
regina  mit  dem  in  den  Veröffentlichungen  der  Type  Facsimile  Society 
unter  1903  li  h unmittelbar  vorausgehenden  Blatte  aus  dem  Remigius 
und  der  Typenprobe  ans  dem  Breviarium  in  dem  Katalog  500 1 der 
Buchhandlung  Jos.  Baer  & Co.  in  ('rankfurt  a.  M.  S.  131.  Warum 
sollte  auch  ein  Drucker,  der  um  1475  so  umfangreiche  Werke  wie 
die  Breviarien  mit  drei  verschiedenen  Typen  und  zwar  technisch  recht 
gnt  gedruckt  hat,  im  Jahre  1479  für  die  Bulle  und  die  beiden  anderen 
kleinen  Drucke  des  Albertus  vollständig  neue  Typen  derselben  Art 
beschafft  haben?  Das  ist  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  selbst 
wenn  man  die  technischen  Unvollkommenheiten  der  Albo  Lapide- 
Drneke  dem  Setzer  und  einem  unerfahrenen  Druckergehilfen  zoschrciben 
wollte.  Der  Remiginsdrucker  verwendet  für  die  uns  hier  beschäftigenden 
Druckwerke  drei  verschiedene  Schriften  gleichen  Schnittes,  aber  un- 
gleicher Gröfse.  Von  der  kleinsten  Type,  die  ich  mit  Type  o be- 
zeichne, um  für  die  beiden  anderen  Proctors  Zahlen  beibehalten  zu 
können,  sind  20  Zeilen  109  mm  hoch,  von  der  mittleren  Type  1 und 
der  gröfseren  Type  2 je  132  mm.  Beide  Typen  sind  auf  denselben 
Kegel  gegossen,  da  sie  in  dem  Brevier  vielfach  in  denselben  Zeilen 
neben  einander  verwendet  werden  mufsten.  Da  die  gleiche  Kegelhöhe 
nur  für  das  Brevier,  nicht  aber  für  den  Remigius  nötig  war,  dürften 
die  Typen  für  ersteres  Werk  oder  doch  wenigstens  für  einen  liturgischen 
Druck  hergestellt  sein.  Wo  die  Type  1 allein  verkommt,  sieht  der 
Satz  natürlich  wie  durchschossen  aus.  Das  M der  Typen  o und  1 
ist  M‘  mit  senkrechten  änfseren  Schenkeln,  das  der  Type  2 mit 
schrägen  Schenkeln.  Qu  ist  in  allen  drei  Typen  Qu  | . Proctor  er- 
wähnt nur  die  Typen  1 und  2,  die  dritte  Type  o hat  er  übersehen, 
obgleich  das  Registrum  chartarum  des  Breviers,  in  dem  sie  n.  a.  vor- 
kommt, in  dem  Exemplar  des  British  Museum  erhalten  ist.  Sie  sieht 
allerdings  der  Type  1 zum  Verwechseln  ähnlich,  bei  näherem  Zu- 
sehen bemerkt  man  aber  doch,  abgesehen  von  der  abweichenden  Kegel- 
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höhe,  auch  kleine  Verschiedenheiten  der  Typenformen.  Bei  der 
Ligatur  ft  bildet  z.  B.  bei  Type  o die  Fortsetzung  der  Rundung  des 
r mit  dem  t eine  gerade  Linie,  bei  Type  1 biegt  sie  Ober  dem 
Querbalken  des  t nach  innen  ein.  Bei  E ist  wie  bei  Type  2 der 
Riegel  des  Querbalkens  schräg  nach  links  geneigt,  bei  Type  1 senk- 
recht. Im  Anlaut  kommt  fOr  n nur  die  Antiquaform  v vor,  in  Type  1 
auch  eine  mehr  gotische  Form.  Bei  den  drei  Typeosorten  ist  be- 
sonders in  die  Angen  fallend  der  scharfe  Abschnitt  der  oberen  linken 
Seite  einzelner  Buchstaben  wie  i,  m,  n,  p,  h,  u,  r,  sowie  die  Abschlüsse 
der  Balken  grofser  Buchstaben  wie  T,  M,  E.  F und  anderer  durch 
kleine  senkrechte,  wagrechte  oder  schräge  Qnerriegel.  Angsbnrgisch 
sind  diese  EigentOmlichkeiten  nicht,  sondern  italienisch  und  zwar 
römisch.  Die  römischen  Drucker  der  70  er  Jahre  batten  geradezu 
eine  besondere  Vorliebe  für  den  schräg  nach  links  geneigten  Quer- 
riegel  des  mittleren  Balkens  bei  E nnd  F,  sowie  den  scharfen  oberen 
Abschnitt  einzelner  Bncbstaben.  Man  betrachte  daraufhin  nur  einmal 
die  Tafeln  82,  85,  86  in  Burgers  Monumenta,  sowie  die  Blätter  der 
Type  Facsimile  Society  1900p,  1901aa  und  Ea,  1905e,  f nnd  k. 
1906  k.  Wenn  ein  solcher  schräger  Querriegel  gelegentlich  auch  einmal 
in  Deutschland  vorkommt,  wie  bei  Reger  in  Ulm  oder  der  Kloster- 
drnckerei  SS.  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg,  darf  man  sicher  italienischen 
Einflufs  annehmen.  Anch  die  Form  der  Rnbrikenzeichen,  deren  der 
Drucker  zwei  von  gleichem  Schnitt,  aber  verschiedener  Gröfse  besitzt,  ist 
mit  ihren  in  die  Höhe  gebogenen  beiden  Spitzen  nnd  der  die  untere 
Spitze  schneidenden  Sehne  eher  italienisch  als  deutsch.  In  Augsburg 
ist  mir  diese  Form  nie  begegnet.  Ich  nenne  das  kleinere  Rnbrik- 
zeicben  a,  das  gröfsere  ß.  Die  Divise  sind  doppelt,  entweder  sehr 
steil  oder  schräg.  Für  et  kommen  & nnd  7 vor,  und  zwar  werden  die 
nämlichen  nrsprOnglich  zn  Type  2 gehörigen  Typen  anch  sonst  ver- 
wendet. Neben  den  Antiquabnehstaben  finden  sich  im  Kalender  des 
Breviers  einzelne  gotische  Formen,  hauptsächlich  ein  H,  das  am  meisten 
einem  der  A Bämlers  in  Augsburg  ähnlich  sieht  (vgl.  Braun,  Notitia  I, 
Tab.  111,  das  an  dritter  Stelle  stehende  A),  sowie  ein  (S,  von  kleinen 
Buchstaben  g,  9 und  tu.  Ligaturen  sind  im  allgemeinen  selten. 

Da  ich  die  Type  „Remigiustype''  nenne,  beginne  ich  mit  der  Be- 
schreibung dieses  Druckes. 

Der  Remigius  besteht  ans  58  Blättern  in  6 Lagen  [a b — d >®, 
e — fs].  Eine  vollständige  mit  Type  1 bedruckte  Seite  zählt  23  Zeilen. 
Ich  bemerke  hier,  dafs  der  Text  mit  der  kleineren  Type  1,  die  Ueber- 
sebriften  mit  der  gröfseren  Type  2 gedruckt  sind,  im  Breviamm  da- 
gegen das  umgekehrte  Verhältnis  herrscht,  indem  2 die  eigentliche 
Teittvpe  ist. 

Bl.  lal:  PRELOCVCIO  REMIGII  IN  ||  EXPOSICTONEM  CATHO- 
NIS  II  []  V’atuor  requirenda  funt  inicio  ||  vniufcninfqj  libri  . perfona 
vide  y licet  . locus  tepus  . et  caufa  fcri||bendi  . . . Endet  Z.  19;  nnans  ei 
ratünem  bene  vioendi  ||  Bl.  1 b 1 : Prefacio  Cathonis  Philofophi  ||  []  Vm 
animaduertere  qnä  plnrimos  ||  ...  Endet  Bl.  2 a 23;  ufqnä  audias  || 
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Bl.  2 b 1 : ETUICA  8IVE  DI3TIG1VM  CA  ü TH0NI8  | [ ] Enerofe 

indolig  adolofcötulo  petro  de  faluciis.  Rntpertns  de  euro  mo  ||  dio 
mooachng  clare  vallenfis  . . . Sig.  b 1 : Ratönis  iudicinm  eqlibiate  diicre- 
lönU  fta  |j  ...  Schlafs  Bl.  57b2:  ...  adhibe>  |{  as  columbinos.  {]  Hoc 
brenitas  fecit  reafas  coniongere  bi  ||  nos.  ||  Bl.  58  leer. 

Die  steilen  doppelten  Verbindnnggstriche  kommen  im  Remigius 
nicht  vor,  sondern  nnr  die  schrigen;  ebenso  wird  kein  Rnbrikenzeichen 
verwendet,  för  et  nnr  7,  nicht  &. 

Wenn  sieh  inhaltlich  keine  Beziehungen  des  Remigius  zu  Konstanz 
nach  weisen  lassen,  so  spricht  fDr  Beziehnngen  des  Druckers  zu  der 
Stadt,  dafs  das  einzige  Exemplar  des  Druckes,  das  mir  anfser  dem  im 
British  Museum  befindlichen  bekannt  geworden  ist,  früher  dem  Minoriten- 
konvent  in  Konstanz  gehört  hat  und  sich  noch  jetzt  in  der  dortigen 
Gymnasialbibliothek  befindet,  deren  Verwaltung  die  Güte  hatte,  es  mir 
zur  Benutzung  hierher  zu  senden.  Ans  den  in  den  handschriftlichen 
Stücken,  die  dem  Druck  angebunden  sind,  vorkommenden  Jahreszahlen 
[14]65,  [14]66  und  [14]72  lAfst  sich  auf  die  Druckzeit  nicht  schliefscn, 
weil  Druck  and  Handschriften  ja  erst  spSter,  wenn  auch  noch  im 
15.  Jahrhundert  zusammengebunden  sein  können.  Da  alle  übrigen 
Erzeugnisse  der  Remig^insdruckerei  aber  1475  oder  spätestens  Anfang 
1476  gedruckt  sind,  darf  man  auch  für  den  Remigius  selbst  die  gleiche 
Kntstehnngszeit  annehmen. 

Von  dem  Breviarium  Constantiense  (Proctor  1936j  sind  mir 
sechs  Exemplare  bekannt  geworden,  von  denen  keines  alle  Teile  ent- 
hält, die  sich  aber  gegenseitig  zu  einem  vollständigen  Exemplare 
ergänzen.  Nnr  das  Psalterinm  habe  ich  nicht  aufgefunden.  Ub  e.s 
überhaupt  nicht  gedruckt  worden  oder  nur  verloren  gegangen  ist,  mufs 
ich  dahingestellt  lassen.  Die  bei  dem  grofsen  Umfang  der  Diözese 
Konstanz  auffallende  Seltenheit  dieses  Druckes  wie  anderer  älteren 
Breviere  der  Diözese  erklärt  sich  wohl  durch  das  am  30.  Oktober  1497 
von  dem  Bischof  Hugo  von  Landenberg  unter  Androhung  der  Sus- 
pension erlassene  Verbot,  andere  Breviere  und  MefsbOcher  zu  be- 
nutzen als  diejenigen,  welche  Bischof  Otto  von  Sonnenberg  in  Basel 
habe  drucken  lassen,  oder  die  er  selbst  approbiert  habe.  Es  wird 
ausdrücklich  erwähnt,  dafs  andere  Drucker  von  den  genannten  Büchern 
ohne  Bewilligung  des  Bischofs  Nachdrucke  veranstaltet  hätten,  die 
dann  von  der  Geistlichkeit  gekauft  und  gebraucht  wurden  wären.  (Vgl. 
das  Regest  in  , Der  Geschichtsfreund“  Einsiedeln  1869.  24,42  sowie, 
was  die  Mefsbflcher  betrifift,  Zedlers  Mitteilung  im  Zbl.  f.  Bw.  20. 
1903.  8.55). 

Um  vollständige  Einheit  in  der  Liturgie  herbeizufUhren,  liefs 
Bischof  Hugo  selbst  eine  Durchsicht  und  Neubearbeitung  des  Breviers 
vornehmen,  deren  Ergebnis  in  der  1499  durch  Erhard  Ratdult  in 
Augsburg  gedruckten  Ausgabe  (Hain  3830,  Reichling  2 S.  129,  am 
vollständigsten  Gisi,  Solothurn  144)  vurliegt.  Es  heifst  darin  in  der 
Einleitung:  animaduertens  in  sua  diocesi  eiusceruodi  libros  deficere;  i 
nuper  impressos  negligenler  emendatos  flösse ; voluit  simul  vt  et  maiori 
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dilijreaiia  emendareBtcr:  et  emendati  denuo  imprimerentnr  . et  quidem 
in  fenna  maiori:  rt  dkänctior  et  accnratior  et  littera  vennstior  im- 
preaeio  fieri  porisec  r^nreii  die^n  in  dem  bekannten  Ratdoltschen 
Stile  herpeitellten  Praehtdrntk  worden  alle  älteren  Anggaben  des 
Bremrs  entbehrlirh  Zo  dem  fast  vollständigen  Untergang  gerade  des 
nns  hier  besehäftirenden  ältesten  Breviers  mag  aber  vor  allem  auch 
die  darin  angewandte  runde  Type,  die  von  der  b«i  liturgischen  Drucken 
sonst  gebränohlichen  so  stark  abweickt,  beigetragen  haben,  obgleich  sic 
wie  die  ganze  Anordneng  des  Dmckeg  dieser  Ansgabe  eine  gröfsere 
Uebersichtiiekkeit  und  Beqnemlichkeit  verleihen  als  sie  der  Augsburger 
Druck  besitzt. 

Von  den  sechs  Exemplaren  konnte  ich  das  der  Kgl.  Bibliothek  in 
Berlin  <Bi.  das  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  (M),  sowie 
das  der  Stadtbibliothek  in  Esslingen  (E)  durch  die  Ofite  der  Verwaltungen 
der  betr.  Bibliotheken  hier  benutzen.  Ersteres  wurde  im  Frühjahr 
1907  von  der  Baerschen  Buchhandlung  in  Frankfurt  gekauft,  die  es 
in  ihrem  Katalog  50t>  I unter  Xr  502  als  Breviarinm  (Angnstannm  ?) 
anfführt.  Das  gebrauchte,  aber  gut  erhaltene  Exemplar  stammt  nach 
einem  dem  leeren  Vor-atzblatt  anfgeklebten  gedruckten  Schildchen 
.Bonaoentura  Abbas  .Minorang.“  ans  dem  Besitz  des  Prämonstratenser- 
klosters  Minderan  im  wfirttemhergischen  Algäu  bei  Ravensburg,  das 
nahe  den  Grenzen  der  Diözesen  Konstanz  nnd  Augsburg  gelegen  war, 
aber  noch  zu  Konstanz  gehört  hat.  Das  Exemplar  der  Hof-  nnd 
Staatsbibliothek  in  München  ist  dorthin  von  dem  Kgl.  Reichsarchiv 
abgegeben  worden,  das  Esslinger  h.abe  ich  im  Sommer  1907  in  der 
dortigen  Stadtbibliothek  anfgefunden,  ebenso  ein  viertes  in  Schlofs 
Zeil  im  Besitz  des  Fürsten  Waldburg -Zeil  (Z).  lieber  das  Exemplar 
des  British  Museum  (L),  das  im  Jahre  1880  von  dem  bekannten 
Litnrgiker  W.  11.  Weale  gekauft  worden  ist,  verdanke  ich  Alfred 
W.  Püllard  ausführliche  Angaben,  sowie  eine  Abschrift  der  von  Robert 
Proctor  hcrrOhrcnden  Beschreibung  im  Katalog  des  British  Museum. 
Von  dem  sechsten  Exemplar  (A)  gibt  Anatole  Albs  in  seiner  „Biblio- 
tliöque  liturgique.  Description  des  Livres  de  Liturgie  imprimös  anx 
XV"  et  XVI"  Siecles  faisant  partie  de  la  Bibliothcqne  de  S.  A.  R 
M*'  Charles- liouis  de  Bourbon  (Comte  de  Villafranca)“  Paris  1878, 
8.91  — 9.‘}  eine  zwar  umfangreiche,  aber  leider  ungenaue  nnd  nicht 
genügende  Beschreibung.  Dieses  Exemplar  wird  jetzt  in  der  Bibliothek 
des  vor  kurzem  verstorbenen  Herzogs  Robert  von  Parma,  eines  Enkels 
des  ursprünglichen  Besitzers,  in  Schwarzau  am  Steinfeld  in  Nieder- 
Oesterreich  aufbewahrt.  Herr  Skriptor  Dr.  Hanns  Bohatta  in  Wien,  der 
das  Werk  von  Ales  gegenwärtig  neu  bearbeitet,  hatte  die  Liebens- 
würdigkeit, mir  einige  Ales  berichtigende  und  ergänzende  Angaben 
darüber  zu  machen. 

Man  sollte  vermuten,  dafs  auch  in  Schweizer  Bibliotheken  im  Ge- 
biete der  Diözese  Konstanz  sich  noch  Exemplare  erhalten  haben ; 
liriefliche  Anfragen,  die  ich  an  einige  gerichtet  habe,  blieben  aber 
ohne  Erfolg. 
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Ein  volUtindiges  Exemplar  dieses  Breviarium  Constantlense, 
das  anf  jeder  Seite  zwei  Spalten  mit  33  Zeilen  bat,  mOfste  folgende 
Teile  enthalten: 

Calendarium.  (A,  L,  M),  in  den  drei  Exemplaren  vor  die  Pars 
aestivalis  gebenden.  1 Lage  von  8 Blättern,  das  erste  vermntlicb 
leere  Blatt  fehlt  Oberall.  Das  in  M dem  Kalender  vorausgehende 
weifse  Blatt,  sowie  das  damit  zusammenhängende  hinter  dem  Kalender 
gehören  dem  Wasserzeichen  (Ochsenkopf  mit  Krone  und  fOnfblättriger 
Blote  darüber)  nach  nicht  zu  dem  alten  Druck,  ebensowenig  wie  die 
darauf  folgenden  drei  heransgeschnittenen  Blätter,  deren  Papier  weifser 
ist  ln  M beginnt  der  Kalender  mit: 

lanuarins  habet  dies  XXXI 
iii  3 circumcifio  domini  Duplex 

Er  schliefst  anf  der  V'ersoseite  des  7.  Blattes  Z.  32  mit: 
xiii  3 ii  KI'  Silneflri  pape  plennm 

Es  folgt  bei  A ein  sonst  fehlendes  einspaltig  bedrucktes  Blatt  mit 
einer  liturgischen  Ankündigung : []  Ro  maiori  directöne  qnedä  generalia 
füt  pmitteda.  Primo  cO  fabbato  atqj  fe  ||  queti  dnica  fefin  alicni9  fei 
none  lectionü  nö  fuerit  . . . 

Regolae  de  intervallo.  (A,  M.)  I Lage  von  10  Blättern,  ein- 
spaltig, Type  2.  Anfang:  []  Prima  regula  onm  internallnm  {{  fex  fnerint 
ebdomade  a p'ma  do  ||  minica  poR  diem  natinitatis  do  ||  mini:  aut  ab 
ipo  natinitatis  die  fi  ||  fnerit  . . . Schlafs  Bl.  10b 3:  Item  feftnm  fancti 
Angnftini  in  tertiam  poftponit"  fe»  ||  riam.  Finiunt  feliciter  regule.  || 
Meine  ursprüngliche  Vermutung,  Proctors  Nr  1937  „Regulae  rituales 
ecclesiae  Constantiensis“  wäre  dieser  in  dem  Exemplar  des  British 
Museum  fehlende  Teil,  hat  sich  nicht  bestätigt.  Nr  1937  ist  ein  Buch 
TOD  112  Bl.,  gedruckt  mit  beiden  Typen  1 und  2,  im  Format  kleiner 
als  das  Breviarium.  Anfang  nach  Mitteilung  Mr.  Pollards:  []  Prima 
regula.  Cum  interuallö  sex  fnerint  ebdo>  ||  made  a p'ma  dnica  p9 
diej  natinitatis  dni  aut  ab  ||  ipso  natinitatis  die  si  fuerit  in  dnica  vsqy 
dnicam  ||  . . . Schlnfs:  Item  festO  sancti  Anguftini  in  tertiaj  postponit' 
feriam.  | 

Pars  hiemalis.  Proprium  de  tempore.  (L,  Z,  letzteres  zu  An- 
fang unvollständig.)  318  Bl,  31  Lagen  von  10,  Lage  32  von  8 BI. 
Anfang:  []  N adnentu  domi  ad  ||  primas  nefpas  pfal«  ||  mi  rccipiunf 
feria*  ||  les.  fcj.  Benedietns  ||  cü  reliquis.  & fuis  anis.  . . . Lage  b 1 : 
[]  Vbueniat  nobis  domi>  [ ne  mifericordia  tua.  vt  ||  in  aduentn.  . . . 
Schlnfs  Bl.  318a  ^15;  deferto:  annis  quadraginta  ||  Tu  autem  dnc.  || 
Seqnitnr  de  fanctis.  || 

Pars  hiemalis.  Proprium  de  sanctis.  (B,  E,  Z.)  134  Bl.  Lagen 
1 — 11  je  10  Bl.,  12,  13  je  12  Bl.  Dieser  Teil,  der  in  B vollständig 
ist.  und  dem  in  E nur  das  erste  Blatt  fehlt,  soll  nach  Proctors  Be- 
schreibung 150  Bl.  haben,  und  am  Schlufs  soll  sich  ein  Register  be- 
finden. Woher  er  diese  Kenntnis  hat,  da  in  L dieser  Teil  fehlt,  ist 
nicht  ersichtlich.  Dafs  auch  für  den  Winterteil  ein  Registrnm  chartarum 
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gedruckt  urorden  ist  wie  fttr  den  Sommerteil,  ist  sehr  wahrscheinlich, 
aber  ein  Exemplar  davon  ist  noch  nicht  znm  Vorschein  gekommen. 
Anfang:  []  N vigilia  fancti  Andree  Mif  ||  fa  prior  Salus.  Lectio 
Iiifti  II  in  ppetnu.  Allelnia  San>  ||  cti  tni.  Euangeliu  Videte  ||  . . . 
Lage  bl:  merita  qui  illnm  exoinaue*  j|  rat  celeftis  regni  gracia.  ||  . . . 
Schlufs  Bl.  134  b al8:  ...  folam  antL  |[  phonam  cum  orone  ofeqnunt'.  || 
Explicit  pars  hyemalis  ||  de  tempe  et  de  fanctis.  || 

Pars  aestivalis.  Proprium  de  tempore.  (A.)  202  Bl.  Lagen 

1 — 19  je  10,  Lage  20  12  Bl.  ln  der  vierten  Lage  sind  die  drei 
letzten  Blätter  nnbedrnckt.  Anfang:  ln  vigilia  penthecofles  luuita>  |j 
torium  Regem  afeendetem  ||  . . . Lage  b 1 beginnt:  celeftis  ...  Schlufs 
Bl.  202  b «22:  []  Ens  qui  ore  pphetico  ||  cogitandam  faper  nns  ||  cogi- 
tatönem  pacis  . et  non  af>  ||  dictionis  . pmisifti  . cogita  ||  qnefnmns  cogi- 
tatöem  cter>  ||  ne  nFe  redemptünis  . & edne  ||  nos  de  captiuitate  tene- 
biau  II  vt  videre  poffimus  qne  age  ||  da  fnnt . et  que  recta  funt  a»  ||  gere 
valeamns.  p || 

Pars  aestivalis.  Proprium  de  sanctis.  (A,  L,  M.)  269  Bl. 

Von  den  26  Lagen  sind  2 — 20  zehnblättrig.  12  Bl.  haben  die  Lagen 
16,  25,  26.  In  der  ersten  16  blättrigen  Lage  sind  die  drei  ersten 
Blätter  in  M herausgeschnitten,  im  Text  fehlt  aber  zwischen  dem 
Schlufs  der  ersten  und  dem  Beginn  der  zweiten  Lage  nichts,  wie  ein 
Vergleich  mit  dem  Ratdoltschen  Brevier  von  1499  Bl.  CLIllI  b2  zeigt. 
Bl.  13  der  1.  Lage  schliefst  in  dem  Abschnitt  ln  vigilia  apoftolo'.; 
petri  & II  pauli  mit  der  Ueberschrift : Lectio  . iiii.,  die  dem  llec  et  bis 
fimiiia  der  2.  Lage  unmittelbar  voransgeht.  Der  Anschein  einer 

Locke  entsteht  nur  durch  den  Druckfehler  Lectio  ii.  statt  Lectio  V. 
auf  dem  1.  Blatte  der  2.  Lage,  auf  dessen  Versoseite  es  richtig  mit 
Lectio . VI.  weiter  geht  Die  drei  herausgeschnittenen  Blätter  waren 
demnach  leer.  Der  Setzer  hatte  offenbar  den  Raum  nicht  richtig  be- 
rechnet, deshalb  mufste  er  anch  auf  Bl.  7 a der  1.  Lage  die  2.  Spalte 
leer  lassen  und  konnte  in  der  1.  Spalte  nur  27  Zeilen  fallen,  an 
deren  zwei  letzte:  & enm  digito  demonftra' ||  nit  . Tu  autem  ||  sich  die 
erste  Zeile  der  Versoseite:  lohannis  & pauH  martinim.  '|  textlich  un- 
mittelbar anschliefst.  Aus  demselben  Grunde  sind  wohl  auch  in  dem 
Proprium  de  tempore  des  Summerteils  in  Lage  4 die  drei  letzten 
Blätter  nnbedrnckt  geblieben.  Das  leere  Blatt  in  M hinter  Lage  26 
gehört  dem  Wasserzeichen  nach,  das  gleich  dem  des  hinter  dem 
Kalender  in  M eingeftigten  Blattes  ist,  nicht  zu  dem  Drucke.  Es  ist 
mit  Ueberrand  hinter  der  ersten  Lage  des  Commune  sancturiim  einge- 
hängt. Anfang:  ln  vigilia  fancti  iobannis  bapti- ||  fte  legiP  omelia  fnp 
eiiangeliuj  ||  Iniciuj  fei  euangelii  fcd’m  liic:l  ||  []  Vit  in  diebiis  hero«  || 
dis  regis  facerdos  ||  quidam  . noie  7acha||rias  . . . Lage  bl:  []  Ec  et 
bis  fimiiia  dicen  ||  tibus  iudeis  . . . Schlufs  Bl.  269  a 1 : perpetuum 
Euaii  Ah  ||  Sancti  p lidem  vicerunt  re-  ||  gna.  ||  Explicit  pars  eftinalis.  || 

Officium  dedicationis  ecclesiae.  (A).  Eine  Lage  von  6 Bl., 
beginnend : ln  dedicatione  ecclefic  fnper  | umnia  Landate  An  | . . . 
Schlufs  Bl.  6bu  14:  ...  At  ille  fefti-||  nans  defeendit  . & excepit  il-  || 
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lum  gaudens  in  domii  fnaj  |{  alleluia  . hodie  buic  dumui  ||  falus  a doo 
facta  efl  . all'a.  ||  M bat  frOber  diesen  Teil  besessen,  denn  am  Scblusse 
des  Proprium  de  sanctis  stebt  hinter  Explicit  pars  eftinalis  . von  gleicb- 
xeitiger  Hand : de  fctis  a vi*  Job/  bap*^''  Jncluriue  nfq3  ad  vi''aj  fcti 
andree  exclnfiue  Seqnte  cnmüe  feto-,:  io  vno  volnie  cQ  dedieacönc  i 
P'gulis  de  interaallo.  Eine  andere  Hand  schrieb  dann  noch  dazu : et 
kalndario  q’  a p’nci“  po'. 

Invitatoria.  (A  = L,  Z abweichend,  ln  L zu  Anfang  des  Wintcr- 
teils  gebunden.)  £iin  Lage  von  10  III.  Anfang  in  A und  L;  In 
diebus  dominicis  IniiitatO'  ||  rium.  Regem  magnü  ad>  ||  oremus  domi- 
num .. . Schlnfs  Bl.  I0aj?29:  pilcti  . noxias  delectationes  vitare  pre- 
ualeant.  Per  du.  |{  Z hat  zu  Anfang:  In  diebus  dnicis  Inuitatulium 
Regem  magnum  ado:em9  ||  dominum.  Aliud  ||  . . . Scblufs:  . . . delc' 
ctatiunis  vitare  pteualeant  ||  Per  dnm  || 

Es  lieg^  also  ein  Doppeldriick  dieses  Teiles  vor. 

Registrnm  chartarnm  partis  aestivalis,  umfassend  Proprium 
de  tempore,  Proprium  de  sanctis,  Dedicatio  ecclesiae  und  Invitatoria, 
aber  nicht  das  Commune  sanctornm.  Dieses  Blatt  war  nur  in  L vor- 
handen. Ein  glücklicher  Zufall  spielte  mir,  gerade  wahrend  ich  das 
Münchener  Exemplar  des  Sommerteils  hier  batte,  ein  zweites  Exemplar 
dieses  Registers  zn,  das  der  Besitzer,  Herr  Ernst  Fischer  in  Weinheim 
a.  d.  B.  nnit  anderen  Inkunabelbrnchstttcken  gekauft  hatte  und  mir  zur 
Bestimmung  znschicktc.  Es  war  früher  mit  der  Vorderseite  aufgeklebt 
und  ist  am  rechten  Rande  mit  Verlast  einiger  Buchstaben  beschnitten, 
sonst  aber  gut  erhalten.  Der  Besitzer  liefs  sich  bereit  finden,  das 
Blatt  tauschweise  an  die  Münchner  Bibliothek,  deren  Exemplar  es  so 
schon  ergftnzt,  abzugeben.  Das  Registrum  ist  mit  der  kleinsten  Type 
0 gedruckt  und  zwar  in  sechs  Spalten  zu  40,  40,  39,  40,  41,  44  Zeilen. 
Weil  die  letzte  Spalte  zu  lang  wurde,  hat  der  Setzer  die  Anfiiuge 
des  4.  und  5.  Blattes  der  letzten  Lage  des  Proprium  de  sanctis  hinter- 
einander in  einer  Zeile  gesetzt,  so  dafs  man  danach,  wenn  dieser 
Teil  nicht  im  Original  vorläge,  dieser  Luge  nur  10  Bl.  zuschreiben 
würde  statt  12.  Ein  solches  Registrum  kann  also  leicht  über  die 
wirkliche  Blattzahl  täuschen.  Das  erste  Blatt  jeder  Lage  ist  in  dem 
Register  durch  das  vor  das  Anfangswort  gesetzte  kleine  Rubrikeu- 
zeichen  kenntlich  gemacht. 

Commune  sanctorum.  (A,  B,  hl,  L,  M,  Z.)  50  Bl.  in  5 zehn- 

blättrigen Lagen.  Das  letzte  leere  Blatt  50  ist  in  M erhalten.  V'on 
diesem  Teil  gibt  es  einen  dreifach  verschiedenen  Satz,  wie  eine  Gegen- 
überstellung ihrer  Lesarten  zeigen  wird.  Der  Anfang  lautet  in 

B : Incipit  Commune  fancto*.:  ||  Per  Circulum  Anni.  Et  pri«  II 
E,  M : Incipit  Commune  fancto"  ||  Per  Circulum  Anni.  Et  primo  II 
A.  Ii,  Z : Incipit  Commune  fanctorum  ||  Per  circulum  anni.  Et  primo  de  II 
liSge  bl  beginnt  in  B und  M mit:  moitis  facre  compendio  vi>  ||  in 
E mit;  mo:tis  facre  spendio  . vitaj  ||  . . . Der  Schlnfs  Bl.  49b  a29 
lautet  in 
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B,  L;  A,  E,  M,  Z: 

. . . eft  . . . eR  . qnod 

qaod  Don  erat  . manet  qnod  non  erat . manet  qaod  erat 
erat. 

Hxplicit  Cömnne  fcii'i  Explicit  Cömnne  fancto'.^. 

Eg  handelt  sich  nicht  ntn  einzelne  Aendemngen,  gondern  um  einen 
vüllgtändigen  Neugatz,  bei  dem  aber  der  Setzer  sich  bemOht  hat,  die 
Seiten  immer  mit  dem  gleichen  Worte  zu  gchliefgen  nnd  zu  beginnen. 
Dies  ist  ihm  fast  überall  gelungen,  go  dafs  der  Drucker  die  Exemplare 
deg  dreifachen  Satzes  dann  nicht  ängstlich  anseinanderzuhalten  brauchte, 
Bondern  da.s  Commune  ans  Bogen  der  verschiedenen  Sätze  zasammen* 
Blellcn  konnte.  Aus  den  obigen  Angaben  Ober  Anfang  nnd  Ende 
darf  man  deshalb  nicht  schliefsen,  dafg  die  Exemplare  immer  so  zu- 
gammenstimmen  oder  sich  nnterscheiden  wie  dort  B nnd  M sind  z.  B. 
durchweg  verschieden,  die  ganze  Lage  2 ist  aber  im  Satz  gleich.  Bei 
E stimmen  Lage  1 und  5 zu  M,  Lage  3 zu  B,  die  Lagen  2 und  4 
weichen  meistens  von  beiden  ab.  Es  liegt  darin  nichts  Auffallendes, 
ein  derartiges  Verfahren,  mehrfachen  Satz  zu  benutzen,  wird  aber  oft 
verkannt.  Der  Grund  aber,  dafs  bei  diesem  Teil  überhaupt  nnd  sogar 
zweimal  ein  Nendrnck  veranstaltet  werden  mnfste,  scheint  mir  der  zu 
sein,  dafs  der  Drucker  das  Commune  sanctornm  anfangs  nur  dem 
einen  Bande  des  Breviers  beigeben  wollte  nnd  deshalb  nur  so  viele 
Bogen  druckte  wie  für  die  übrigen  Teile.  Als  er  sich  später  entschlofs, 
cs  sowohl  dem  Winter-,  wie  dem  Sommerteil  anznhängen,  bedurfte  er 
natürlich  eine  doppelte  Zahl  von  Exemplaren.  Auffallend  ist  dabei 
nur,  dafs  er  sich  bei  der  Berechnung  des  Bedarfs  nochmals  geirrt  hat 
und  deshalb  noch  einen  dritten  Druck  veranstalten  mufste.  Vielleicht 
sollte  das  Commune  auch  als  F]rgilnznng  des  gekürzten  Breviers,  auf 
das  ich  gleich  zu  sprechen  komme,  dienen,  bei  dem  dieser  Teil  nicht 
noch  einmal  gedruckt  worden  zu  sein  scheint.  Möglich  wäre  es  aber 
auch,  dafg  das  Commune,  das  im  ganzen  Jahre  gebraucht  wird,  eben 
des  gröfseren  Bedarfs  wegen  gleich  von  vornherein  mehrfach  gesetzt 
worden  ist,  um  auf  mehreren  Pressen  rasch  eine  gröfsere  Anzahl  von 
Exemplaren  drucken  zu  können.  Dafs  von  dem  Commune,  wie  auch 
von  dem  Psalterium,  bei  dem  der  gleiche  Grund  vorliegt,  Doppeldrncke 
veranstaltet  worden  sind,  habe  ich  auch  bei  anderen  Brevieren  be- 
merkt, z.  B.  bei  dem  undatierten  von  Wenslcr  in  Ba.sel  zu  Beginn  der 
80  er  Jahre  gedruckten  Breviarium  Constantiense  (Proctor  7499). 

Dafs  das  Breviarium,  das  keinen  Titel  und  keine  Einleitung  hat, 
wirklich  für  die  Diözese  Konstanz  bestimmt  war,  ergibt  sich  aus 
folgeuden  Stellen.  Der  Kalender  hat  am  9.  September;  XViii  g V Id’ 
Golgonii  Dedicatio  ecclefie  aftii . Sümiim  |[.  Auch  in  der  liturgischen 
Anweisung  hinter  dem  Kalender  kommen  nach  Ales  die  Worte  „dyoces 
Constan.“  vor.  Schliefstich  findet  sich  in  dem  Proprium  de  sanctis 
des  Winterteils  Bl.  14  a fl  in  dem  Abschnitt:  De  concepcöne  beate  marie 
vir  II  ginis  Z.  10  die  Angabe:  Et  fic  obferuat  chory  ||  Conftancien  . . . 
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Der  Druck  mufg  vor  Angast  1476  fertig  gewesen  sein,  denn  der 
erste  Besitzer  des  von  AI^s  verzeichneten  Exemplars  hat  darin  die 
Worte  eingeschrieben:  Emi  in  fabt'o  afuptd/  marie  1476.  Damit 

stimmen  Proctors  Nr  1935  und  die  anderen  mit  den  nämlichen  Typen 
im  Jahre  1475  hergestellten  Druckwerke  überein. 

Herr  Stiftsarcliivar  Josef  Müller  in  St.  Gallen  machte  mich  auf  ein 
Konstanzer  Brevier  aus  den  Jahren  1470 — 1480  aufmerksam,  von  dem 
das  Pfarrarchiv  in  Rürglen  den  Winter-  wie  den  Sommerteil  besäfse, 
und  Herr  Staatsarchivar  Wymann  in  Altdorf  hatte  die  Güte,  mir  die 
beiden  Binde  zur  Untersuchung  nach  Darmstadt  zu  schicken.  Meine 
Erwartung,  darin  ein  vollständiges  Exemplar  des  oben  beschriebenen 
Werkes  zu  finden,  bat  sich  zwar  nicht  erfüllt,  aber  die  Bände  boten 
doch  eine  angenehme  Ueberraschnng,  denn  sie  enthielten  eine  noch 
nirgends  beschriebene,  mit  der  kleinsten  Type  des  Kemiginsdruckers 
hergestellte  Handausgabe  des  Konstanzer  Breviers  in  4**.  Es  ist  tat- 
sächlich ein  Breviarinm  Constantiense  abbreviatum,  nicht  ein 
Dinrnale,  wie  ich  anfangs  vermutete,  denn  es  enthält  auch  die  Matutin, 
deren  Lektionen  allerdings  noch  stärker  gekürzt  sind  als  die  übrigen 
Stücke.  Es  würde  zu  viel  Raum  in  Anspruch  nehmen,  dies  im 
einzelnen  hier  nachzuweisen.  Sommer-  und  Winterteil  sind  in  zwei 
Bände  gebunden.  Commune  sanctornm,  Kalender  nnd  die  übrigen 
Nebenteile  des  Breviers  kommen  nicht  vor.  Ob  sie  nur  zufällig  iu 
diesem  Exemplare  fehlen  oder  Oberhaupt  nicht  gedruckt  worden  sind, 
läfst  sich  natürlich  nicht  bestimmt  angeben.  Diese  kleinere  Ausgabe 
war  vielleicht  für  ärmere  Pfarreien  bestimmt,  denen  die  grofse  unge- 
kürzte Ausgabe  zu  teuer  war,  oder  sie  sollte  gewissermafsen  nur  als 
Comes  zu  noch  vorhandenen  handschriftlichen  Brevieren  dienen.  Dafs 
sie  zwei  derartige  Werke  und  zwar,  wie  sich  nachweisen  läfst,  gleich- 
zeitig oder  bald  nacheinander  auf  den  Markt  bringen  konnte,  spricht 
jedenfalls  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Druckerei. 

Der  Druck  ist  im  Gegensatz  zu  der  grofsen  Ausgabe  einspaltig 
mit  30  Zeilen  auf  der  Seite.  Das  kleine  Knbrikenzeichen,  sowie 
Repraesentanten  kommen  vor,  aber  selten,  die  Bindestriche  sind  doppelt, 
schräg  oder  steil. 

Pars  hiemalis.  222  Bl.  in  22  Lagen  von  je  10  Bl.,  nur  die  vor- 
letzte hat  12.  Das  Proprium  de  sanctis  beginnt  nicht  mit  einer  neuen 
Lage,  sondern  auf  Bl.  4 der  17.  Lage. 

Proprium  de  tempore  Bl.  1 a 1 : []  N aduentu  dni  ad  pmas 
vef.  pfalmi  recipiuntur  fe-  |{  riales.  fcy  Benedictus  : cü  reliquis  : et  fiiis 
anis.  I []  Ens  pacis  sanctificet  vos  ...  Lage  2:  feptem  riuis  . ita  vt 
tranfeät  p en  calciati.  Hec.  1'.  ii  ||  . . . Schlnfs  Bl.  163  b 26:  ...  aut 
in  qno  nomine  feciftis  h”  l|  vos.  Tu  autem  domine.  || 

Proprium  de  sanctis.  BI.  164a  1:  []  N vigilia  Sancti  Andree 
Ad  vefpas  Capitnlnm  ||  []  Encdictio  dni  fuper  caput  iufti  . ideo  de- 
dit  illi  hereditate.  ...  Schlufs  Bl.  222a  17:  Omnes  läiicti  . Eiiau  aü 
Cum  vidiffet  ihefus  tur-  ||  bas.  ln  . ii . vef.  Virgä  virtutis  tue  . cum  reli- 
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qnis  II  Euaii  an  llec  eft  vera  fraternitas.  ||  EXPLICIT  FELICITER  || 
Bl.  222  b leer. 

Pars  aestivalis.  Proprinm  de  tempore.  56  Bl.  Lagen  a — b **, 
c — d e '2. 

Bl.  1 leer  mit  StOtzen  oben  und  nnten.  BI.  2al;  |]  N vigUia 
pentbecol'tes  Innitatoriü  Kege  afeen  ||  dentem.  Ymni  vt  fiipra  de  afeenrione. 
Ad  no' II  cturnn  an  Ego  rogabo  prem.  . . . Lage  2:  ps  Landa  anima  . 
An  Laus  deo  patri  ; pariliq3  pro>  ||  It:  ...  Scblufs  Bl.  56b  13:  ...  et 
c II  dne  nos  de  captinitate  tenebra’j  . vt  videre  poll'imit  ||  que  agenda 
Tunt . et  qne  recta  Tunt  agere  valeamus.  I Per  || 

Proprium  de  sanctis.  8 Lagen  von  10,  2 von  12  Bl.  Ob  die 
fehlende  11.  Lage  am  Schlnsse  10  oder  12  BI.  hat,  Ufst  sich  nicht 
feststcllen,  daher  bleibt  auch  die  Gesamtzahl  der  ßUtter  nnbestimmt. 
Oafs  am  Ende  nur  eine  Lage,  die  16.  des  Sommerteils  fehlt,  ergpbt 
sieh  ans  der  auf  dem  letzten  Blatt  der  ersten  Lage  des  Winterteils 
handschriftlich  zugefUgten  Lagenzahl  17.  Es  ergibt  sich  dadurch  gleich- 
zeitig, dafs  der  Sommerteil  vor  dem  Winterteil  gedruckt  worden  ist. 

Bl.  lal:  []N  vigilia  fancti  lohannis  baptifte:  legiP  Ome||lia  fup 
enangeliü  Iniciü  fei  enangelii  Om  Lucam  ||  []Vot  in  dieby  herodis  regis 
facerdos  quidaj  ||  nomine  jacharias.  . . . Lage  2:  bonnm  eins  in  cö- 
mnne  pio6ciat . atq3  vninerfis  vti||lioxa  p:ouideat.  . . . Das  Exemplar 
schliefst  BI.  104b  in  festo  praesentationis  Mariae  Z.  29 — 30  mit:.  . . . 
Lectö  . iiii . ||  | ]Nter  oihs  ita  ql  fanctos  hui9  beatifTime  virgis  || 

Der  Drucker  des  Remigius  nnd  der  Konstanzer  Breviere  wurde 
wahrend  des  Bischofsstreites,  der  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Hermann  II. 
von  Breitcnlandenberg  am  20.  September  1474  auf  Jahre  hinaus  das 
Bistum  spaltete  nnd  in  Verwirrung  brachte,  von  beiden  Parteien  viel- 
fach zum  Drucke  von  Streitschriften  verwendet,  die  seither  zumeist 
den  Bibliographen  unbekannt  in  den  Archiven  schlummerten.  Es  ist 
daher  nötig,  hier  auf  die  Ereignisse  jener  Zeit  in  der  Diözese  Konstanz 
kurz  einzugehen.  Papst  Sixtus  IV.  hatte  den  Snbdiakonus  und  Pfarr- 
herrn  in  Ehingen  Ludwig  von  Freiberg  zu  Hermanns  Koadjutor  er- 
nannt nnd  ihm,  ohne  das  Kapitel  zu  befragen,  die  Nachfolge  auf  dem 
bischöflichen  Stuhle  zngesichert.  Das  Domkapitel  kehrte  sich  aber 
nicht  an  diese  Ernennung  und  wählte  sofoid  nach  Hermanns  Tode  den 
Domherrn  Grafen  Otto  von  Sonnenberg  zum  Bischof.  Kaiser  Friedrich  111. 
bestätigte  am  5.  Januar  1475  die  Wahl.  Die  Gesandtschaft,  die  Otto 
nach  Rom  geschickt  hatte,  um  auch  bei  dem  Papst  die  Anerkennung 
seiner  Wahl  zu  erwirken,  wurde  dort  Monate  lang  hingehalten,  nnd 
als  er  sie  endlich  entliefs,  schickte  der  Papst  ihr  sofort  eine  Bulle 
vom  27.  Februar  1475  nach,  in  der  Ottos  Wahl  für  ungiltig  erklärt 
wurde  und  alle,  die  Ludwig  von  Freiberg  nicht  als  Bischof  .anerkennen 
würden,  mit  dem  Banne  belegt  wurden.  Trotzdem  traten  der  Kaiser, 
die  Eidgenossen  und  andere  Stände  auch  fernerhin  für  Otto  ein,  der 
sich  in  Konstanz  behaupten  konnte,  bis  endlich  der  Papst  im  Jahre 
1479  den  von  ihm  ernannten  Gegenbischof  fallen  liefs  und  Otto  von 
Sounenberg  als  Bischof  anerkannte.  (Vgl.  Walchner,  Bischof  Otto  von 
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Sonnenberg  und  Ludwig  ron  Freiberg.  Karlsrnhe  1818.  J.  £.  Kopp, 
Geschicbteblitter  uns  der  Schweiz.  Luzern  1856.  2,  51  ff.  sowie  Pb. 
Ruppert,  Die  Chroniken  der  Stadt  Konstanz.  Konstanz  1891.  S.  448  ff.) 

Otto  hat  von  vom  herein  die  Umckkunst  zur  Verfechtung  seiner 
Ansprache  benutzt  und  gleich  zu  Anfang  des  Jahres  1475  den  kaiser- 
lichen Erlafs  an  das  Domkapitel  worin  seine  Wahl  gut  geheifsen 
wird,  drucken  lassen.  Das  Kgl.  Geh.  Hans-  nnd  Staatsarchiv  in  Stuttgart 
besitzt  zwei  im  Satz  Obereinstimmende  Exemplare  dieses  Einblattdruckes 
in  quer- 4°  der  mit  der  Type  1 des  Remigiusdruckers  hergestellt  ist.  Es 
sind  nur  8 Zeilen,  der  Satzspiegel  ist  57x160  mm.  Der  Text  wurde 
vermutlich  auf  ein  Blatt  zweimal  oder  auf  einen  Bogen  viermal  ge- 
druckt, und  das  Blatt  dann  auseinander  geschnitten,  wie  es  bei  der- 
artigen kleinen  Drucken  vielfach  Üblich  war.  Der  Erlafs  lautet 
folgendermafsen: 

Friderich  von  gots  gnaden  Romifcher  Kaiser . ju  allen  jytten 
merer  des  Rychs  ju  hnngern  . dalmacien  tc  Knng  hertjog  ju  ofterich. 
Erfamen  lieben  andechtigen . als  ir  den  erwirdigen  Otten  Grauen  zu 
Sonnen  II  berg  ju  ainem  bifchoff  erwelt  habt . haben  wir  an  der  felben 
uwer  wal  . vnd  ||  erwelten  gut  genallen  . vnd  was  wir  vch  vnd  dem 
bemelten  erwelten  gnad  ||  vnd  furdrüg  jn  bandtbabnng  der  felben 
waal  bewifen  Können . des  fein  wir  ||  willig . Geben  ja  Andernach  An 
pfintjtag  vor  der  hailigen  dryer  Kungtag  ||  Anno  dni  xc  Ixxv.  vnfers 
Kaiferthumbs  Im  dry  vndjwaintzigften  lare  || 

Dafs  auch  die  Bulle  Sixtus  IV.  vom  27.  Februar  1475  und 
zwar  in  deutscher  Sprache  in  einem  Druck  der  nimlichen  Werk- 
stitte ausgegeben  worden  ist,  ergibt  sich  ans  Proctors  Nr  1935:  Bulla 
de  electione  episcopi  Constantiensis  germ.  Type  1.  Copinger  111,  5524 
gibt  Anfang  und  Ende  folgendermafsen  an:  Zu  kunffliger  gedachtnuss 
disser  sach  zestillen  bosshafftig  furnemen  der  verkertten  . . . Schlafs: 
Geben  zu  Rom.  . . . Tnsent  vierhundert  Sibeutzig  nnd  vier  An  dem 
Siben  nnd  zwentzigsten  tag  des  bornnngs  vnsers  babstums  Im  vierden 
Jar,  etc.  30  Z.  6 Bl.  Ich  habe  den  Druck  nicht  gesehen  nnd  mich 
vergeblich  bemOht,  ein  Exemplar  in  einer  Bibliothek  Deutschlands  und 
der  Schweiz  anfznfnden.  Dagegen  fand  Herr  Stiftsarchivar  Jos.  MOllcr 
in  St.  Gallen  in  den  Akten  des  Stiftsarchivs  Ober  den  Bischofsstreit, 
als  er  auf  meine  Anfrage  nach  zwei  Blättern  gleichzeitigen  Druckes 
sachte,  die  nach  dem  „Geschichtsfreund“  1847.  4,  213  in  St.  Gallen 
vorhanden  sein  sollten , nicht  nnr  diese  nnbeschriebene  loknnubel, 
sondern  auch  drei  weitere  auf  jene  Angelegenheit  bezflgliche  Schriften, 
die  alle  ans  der  Remiginsdruckerei  stammen.  Zwei  dieser  Schriften 
besitzt  auch  das  Kgl.  Geh.  Hans-  nnd  Staatsarchiv  in  Stuttgart  nnd 
zwar  in  mehreren  Exemplaren.  Beide  Archive  hatten  die  Gflte,  mir 
die  Drucke  hierher  zn  schicken. 

Das  erste  dieser  Druckwerke  ist  die  Bulle  Sixtus  IV.  fOr  Ludwig 
von  Freiberg  vom  27.  Februar  1475.  Es  ist  das  lateinische  Original 
der  deutschen  Uebersetzung  Proctor  1935.  4 Bl.  in  2",  30  Zeilen  in 
einer  Spalte.  Type  1.  Neben  den  zn  dieser  Type  gehörigen  Versalien 
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sind  auch  die  grüfseren  der  Type  2 zu  Anfang  mancher  Sätze  ver- 
wendet, die  meistens  auch  nuch  durch  das  gro&e  Knbrikenzeicheo 
hervorgehoben  werden.  Bindestriche  kommen  nicht  vor.  Auffallend 
ist  bei  diesem  wie  bei  den  anderen  Drucken  der  nngleiche  Zeilenschlnfs. 
während  in  den  Brevieren  die  Zeilen  gerade  abschliefsen.  Eine  Ans- 
zeichnungstype  für  den  jedenfalls  mit  verzierter  Schrift  geschriebenen 
Anfang  der  Bulle  besafs  die  Druckerei  offenbar  nicht,  die  erste  Seite 
ist  daher  im  oberen  Viertel  unbedrnckt  geblieben,  damit  der  Titel  des 
Papstes  „Sixtus  episcopus  seruiis  seruornm  dei'  handscbrifllicb  zugefOgt 
werden  konnte. 

Der  Anfang  lautet:  Ad  futuram  rei  memoriam.  Ad  compefcendos 
conatus  nepharios  perucr  ||  fo:um  . qni  dei  timote  poBpofito  . fuaq]  ducti 
concnpifcencia  . ecclefias  pre|{fertim  Cathedrales  . fine  C'anonico  titulo 
inuadcre  et  occuparc  j)fumunt . ||  tanto  magis  nos  decet  opottnno  remedio 
prouidere  . quanto  pamplius  tendüt  ||  in  diuine  maieftatis  offenfam . 
apoftolice  fedis  auct'is  contemptum  . et  icanda  ||  Inm  plurimo'.:  . . . 

Schlufs  Bl.  4 a 25  . . . . f 8i  quis  ||  aüt  hoc  attemptare  pfnmpferit 
indignacöm  . oipotentis  dei  et  btu'.i  petri  ||  et  pauli  apoftolo'.:  eins . fe 
nouerit  incurfu'.^  . Datum  Home  apud  Sanctum  ||  Petrum  . Anno  IncAr- 
nacOnis  dnice  . Milleriffloquadringentefimo  Septuagefi ||  moqnarto  Tercio 
KP.  Marcii  Pontihcatiis  nfi  Anno  quarto.  ||  Bl.  4 b leer. 

Das  Stuttgarter  Archiv  besitzt  von  dieser  Bnlle  zwei  Exemplare. 
Da  Bischof  Hermann  von  Breitenlandenberg,  dessen  Tod  in  der  Bnlle 
erwähnt  wird,  am  20  September  1474  gestorben  ist,  und  das  vierte 
Jahr  des  Pontifikats  Sixtus  IV.  am  9.  August  1474  beginnt,  ist  das 
richtige  Datum  der  27.  Februar  1475.  Dafs  Bischof  Otto  gelbst  die 
zu  Gunsten  seines  Gegners  erlassene  Bnlle  und  zwar  lateinisch  und 
deutsch  habe  drucken  lassen , ist  nicht  sehr  wahrscheinlich , denn  es 
miifste  ihm  gerade  darauf  ankommen , ihre  Verbreitung  zu  verhindern. 
Hatto  doch  Kaiser  Friedrich  III.  sogar  ausdrücklich  verboten,  die  päpst- 
lichen Breven  für  Ludwig  zu  veröffentlichen.  (Vgl.  das  Tagebuch  des 
Jüliannes  Knebel,  Kaplans  am  Münster  zu  Basel  in  den  „Basler  Chro- 
niken“ Leipzig  1880.  2,  329,  5 und  22.)  Der  Drucker  des  Remigius 
mufs  also  lieiden  Parteien  zu  Diensten  gestanden  haben. 

Gegen  die  päpstliche  Bolle  ist  ein  Donnerstag  vor  Jubilate  (13.  April) 
1475  erlassenes  allgemeines  Ausschreiben  Bischof  Ottos  und  des 
Domkapitels,  gerichtet,  worin  sie  sich  über  das  Verfahren  des  Papstes 
beschweren  und  den  als  Bischof  aofgedrungenen  Ludwig  von  Freiberg 
für  untauglich  erklären  (abgedruckt  bei  Walchner  8.  81 — 88). 

2 Bl.  in  2®.  36  Z.  Type  1.  Die  Versalien  der  Type  2 werden 
hier  nicht  verwendet,  ebensowenig  das  Rubrikenzeichen,  dagegen  kommen 
die  doppelten  steilen  und  schrägen  Divise  vor.  Ein  kleines  k besitzt 
der  Drucker  nicht,  er  setzt  dafür  1 und  i,  während  er  in  dem  Erlafs 
Friedrichs  III.  einfach  an  Stelle  des  kleinen  k ein  grofses  K benutzt 
hatte.  Anfang:  fJLlen  vnd  yden  Furften  Ptelaten  Grauen  henen  geifl- 
lichen  vnd  ||  weltlichen  . vnd  allermengklich  In  was  . wirden  Rats  oder 
wel'ens  ||  fi  fyen  . Enbietten  wir  Otto  von  gots  gnaden  erwelter  heinrich  || 
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Nithart  lerer  beider  rechten  . Thnmtechan  Johanns  Vlrich  von  Stoffelln.  |{ 
Gabriel  von  landemberg  fennger . ßercbtold  btifacher  . Johanns  von 
knng«  II  fegk  . Johanns  vnd  hainrich  von  Randegk  . Conrat  gremlich  vnd 
Oandentj  ||  von  Rechberg  von  hochen  Rechberg . Tlmmberxen  vnd  Ca- 
pite)  des  ftiflts  ||  zn  CoRenty  Vnfer  willig  vndertenig  dinft . fruntliche 
willen  vnd  was  wir  ||  guts  vermögen  junot  alijit  berait.  . . . 

Schlafs  Itl.  2 b 23;  . . . das  wollen  wir  hinwideramb  ouch  in 
alln  lljnftendigen  fachen  . ob  vnd  wie  das  Imer  daran  lanngt . mit  allem 
widetgelt  II  onch  befchalden  vnd  jn  gut  nit  vergeffon . Vnd  bitten  des 
uwer  fruntlieh  ||  befchtiben  antwart . Geben  vf  Donflag  vot  dem  Sonntag 
Jubilate.  ||  Anno  tc.Ixxv.  || 

Von  diesem  Drucke  besitzt  das  Stuttgarter  Archiv  sogar  drei  Exem- 
plare. Ludwig  von  Freiberg  liefs  zur  Verteidigung  seiner  Ansprache 
durch  den  Doktor  der  Rechte  und  Kanonikus  zu  Konstanz  und  Hasel 
Johannes  Savageti  eine  Schrift  veröffentlichen,  die  unter  dem  Titel 
,.Oratio  lamentabilis  super  turbatione  ecclesiae  Constantiensis“  (Hain 
*14329)  nach  Proctor  3372  von  Ulrich  Han  in  Rom  gedruckt  worden 
ist.  Dagegen  veröffentlichte  nun  Ende  1475  (der  Tag  zn  Schaff- 
hansen  war  am  Sonntag  vor  S.  Maria  Magdalenentag.  16.  Juli)  Otto 
von  Sonnenberg  wieder  eine  undatierte  Streitschrift  in  deutscher 
Sprache.  Es  sind  vier  Blätter  in  2°,  von  denen  das  vierte  nnbedruckt 
ist.  Die  vollbedruckte  Seite  2 b zählt  44  Zeilen,  die  übrigen  der  Ab- 
sätze wegen  41 — 43.  Die  Type  ist  die  kleinste  der  Druckerei,  wie 
sie  im  Registnim  chartarnm  des  Breviers  vorkommt.  Ein  kleines  k, 
sowie  die  beiden  Formen  der  Divise  sind  vorhanden. 

Anfang;  Nach  de  vnd  man  wol  bericht  ift  das  vff  de  gütlichen  tag 
yn  Schaffhafen  in  der  ||  fach  jwiifche  der  Stifft  an  aine  vn  irm  wider- 
tail  an  de  andern  tail  durch  hoche  ||  vlifj  fo  die  vndertadinger  ge- 
bracht habe  gantj  nicht)  funde  ift  dä  das  ju  left  die  ||  erbern  botten 
der  Aid  gnofchaffl  dem  erwelten  vnd  dem  Capitel  ju  coftentj  jii  || 
erkennen  geben  haben  vnfers  gnedigen  herxen  von  Ofteriehs  rat  betten 
fich  II  mechtig  gemacht  vnd  jn  getagt  das  der  von  fryberg  hie  jwufchen 
vnd  Sanndt  ||  galten  tag  aller  gewaltiger  tatt  ftill  ftan  . . . 

Sehlnfs:  Bl.  3 b 28;  Item  das  onch  aller  mengklich  gefagt  werd 
wie  ernftlich  gemain  Aidgenoffen  ||  yetzo  nuwlich  hin  in  gen  Rom 
gefchriben  haben  vnd  die  felben  fchrifft  hören  ||  ze  laffen  ||  Bl.  4 leer. 

Das  vierte  der  interessanten  Druckwerke  des  Stiftsarchivs  in  St. 
Gallen  enthält  zwei  undatierte  kirchenrechtliche  Gutachten  eines 
Kanonisten,  worin  zn  Gunsten  Ottos  von  Sonnenberg  aus- 
einandergesetzt  wird,  dafs  der  Papst  verpflichtet  sei,  die  Konkordate 
zu  halten.  Es  sind  ebenfalls  vier  Blätter  in  2°,  von  denen  das  vierte 
leer  ist,  and  die  Type  ist  die  gleiche  wie  in  dem  dritten  Druck.  Die 
Seite  zählt  44  Zeilen.  Für  den  Initial  J ist  in  der  ersten  Zeile  kein 
Ranm  gelassen,  was  auch  in  dem  Brevier  vorkommt.  Als  Stütze  am 
Fnfse  des  nur  zum  Teil  bedruckten  Blattes  3 b sind  drei  Zeilen  mitten 
ans  BI.  3a  genommen,  nämlich  Z.  23— 27.  Aus  der  Benutzung  des 
Ablegesatzes  einer  Rektoseite  für  die  Versoseite  ergibt  sich,  dafs  der 
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Vorrat  an  dieser  kleinen  Type  in  der  Druckerei  nicht  grofs  gewesen 
sein  kann , denn  man  konnte  nicht  einmal  die  sechs  Seiten  dieser 
kleinen  Abhandlung  damit  setzen.  Möglich  wäre  allerdings  auch,  dafs 
der  Text  vollständig  gesetzt  war,  und  die  Stützen  erst  nachträglich 
eingesetzt  worden  sind. 

Der  Anfang  lautet:  [ ]N  facto  Conftan  eccl’ie  . cafus  occunens  notn.s 
eft  omnib9  . Ideo  ad  rem  ipaj  bre  ||  niter  defeendo  . Et  primo  partum 
ipfum  initü  p Impatore  noie  toci9  naciou  ger'||manice  cum  fancta  fede 
apl’ica  obligat  indubitanter  meo  iudicio  modernü  ponti||ficem  vt  clare 
deducit'  in  priori  confilio  . . . 

Bl.  3 a 43:  Nunc  fequitur  aliud  afilium.de  quo  tanqm  de  pori  in 
pneipio  fit  menciu  || 

Schlufs  Bl.  3b  28:  ...  Et  ideo  vt  cetera  mnlta  om>  ||  mittam  . cum 
acordata  p vnione  et  pace  et  tranquillitate  eccl*ie  et  nacionis  ppe>||tuo 
folidanda  fuerunt  firmata  et  inita . et  habent  in  fe  lufliciam  cum  fint 
reducti' II  iia  ad  Ins  amune  . et  dolus  et  frans  cefTanerint . decet  papä 
illa  feruare  et  illis  non  ||  contrauenirc.  ||  Bl.  4 leer. 

Dafs  diese  fünf  Gelegenheitsschriften  und  die  Breviere  in  derselben 
Druckerei  hergestellt  sind  und  zwar  gleichzeitig,  ergibt  sich  nicht  nur 
ans  der  Uebereinstimmung  der  darin  angewendeten  drei  Typensorten, 
sondern  auch  ans  der  Gleichheit  der  Wasserzeichen  des  Bapiers. 

Wo  ist  nun  aber  diese  Druckerei,  die  gar  keine  unbedeutende  ge- 
wesen sein  kann,  zu  suchen?  Anfangs,  als  ich  nur  die  wenigen  von 
Proctor  angeführten  Drucke  kannte,  brachte  mich  die  italienische 
Eigenart  der  Typen  auf  den  Gedanken,  die  Bullen  Sixtus  IV.  und  der 
Remigius  wären  in  einer  römischen  Druckerei  hergestellt,  und  Bischof 
Utto  habe  dort  auch  das  Brevier  und  die  Kegulae  rituales  drucken 
lassen.  Darin  läge  an  sich  nichts  Auffälliges,  viele  liturgische  Werke 
für  deutsche  Bistümer  sind  in  Italien  gedruckt,  und  Ottos  Gesandtschaft 
an  den  Papst  hätte  bei  ihrem  langen  Aufenthalt  in  Rom  genügend 
Zeit  gehabt,  auch  diese  Geschäfte  zu  besorgen.  Unterstützt  wurde 
diese  Ansicht  noch  durch  den  Umstand,  dafs  bei  dem  gröfseren  Brevier 
ein  Registrnm  chartarum  vorkommt,  eine  Einrichtung,  von  der  deutsche 
Drucker  damals  nur  selten  Gebrauch  gemacht  haben,  während  sie  in 
Rom  und  Italien  seit  1469  recht  häufig  ist.  Der  Fund  der  kleinen 
Gelegenheitsdrucke  aber  machte  jene  Vermutung  unwahrscheinlich, 
denn  es  wäre  doch  zu  umständlich  gewesen,  diese  wenig  umfangreichen, 
zu  verschiedenen  Zeiten  des  Jahres  1475  veröffentlichten  StOeke  immer 
zum  Druck  nach  Rom  zu  schicken.  Ihr  Druckort  und  damit  auch 
der  der  gröfseren  Werke  mufs  vielmehr  an  einem  Platze  gesucht 
werden,  der  von  Ottos  Bischofssitz  aus  bequemer  zu  erreichen  war. 
Der  Lösung  etwas  näher  bringt  uns  die  Untersuchung  der  in  allen 
Erzeugnissen  dieser  Werkstätte  übereinstimmenden  Wasserzeichen.  Es 
kommt  nur  ein  Wasserzeichen  vor  und  zwar  in  vier  verschiedenen 
Ausführungen,  ein  sehr  charakteristischer  Ochsenkopf  mit  Augen,  Nase 
und  hcraushüngender  Zunge,  auf  der  Stirne  fünf  Locken,  zwischen  den 
Hörnern  auf  hohem  Stabe  ein  Kreuz  mit  abgerundeten  Ecken.  Die 
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Remigiasdrackerei  hat  also  ihr  Papier  nnr  ans  einer  Papiermflhle  be- 
zogen, denn  die  vier  verschiedenen  Ausführungen  desselben  Zeichens 
stammen  nicht  aus  verschiedenen  Fabriken,  sondern  von  vier  Formen, 
die  in  derselben  Mühle  znr  Beschleunigung  der  Arbeit  gleichzeitig  im 
Gebrauch  waren.  (Vgl.  darüber  Ad.  Flnri  im  „Anzeiger  für  Schweizerische 
Geschichte“  1907,  Nr  3.)  C.  M.  Briquet  hat  in  seinem  Werke  „Les 
Filigranes“  Paris  1907  im  vierten  Bande  unter  Nr  14387  das  Zeichen 
abgebildct,  das  von  1472  bis  1487  in  Zürcher  Rats-  und  Richtbttchern 
nachweisbar  ist,  Variationen  desselben  Zeichens  sind  ihm  1470  in  Chur, 
1473  bis  1474  in  Zürich,  1477  in  Mayenfeld,  1478  in  Davos,  ohne 
Jahr  in  St.  Gallen  begegnet.  Briquet  führt  auch  Ileitz,  Les  Filigranes 
des  Papiers  cont.  dans  les  incnnables  Strasbourgeois  de  la  Bibliotheque 
Imperiale  de  Strasbourg  1903  nos  862  a 864  an,  wonach  dasselbe 
Zeichen  sich  in  dem  Breviloquium  Bonaventnrae  s.  1.  e.  a.  behndet,  das 
Hain  *3469  dem  Heinrich  Eggesteyn  in  Strafsburg,  Proctor  311  dem 
Drucker  des  Henricus  Ariminensis  daselbst  znschreibt,  der  nach  Schor- 
bach-Spirgatis  eben  Eggesteyn  ist.  Soviel  scheint  mir  sicher  zu  sein, 
das  Papier  entstammt  einer  Schweizer  Fabrik,  die  sich  wohl  in  Zürich 
oder  dessen  Nähe  befunden  hat,  wo  das  Papier  fünfzehn  Jahre  lang 
und  zwar  gerade  zu  der  Zeit,  in  der  anch  unsere  Drucke  entstanden  sind, 
gebraucht  worden  ist.  Es  wurde  anch  hauptsächlich  in  der  Schweiz 
verwendet.  Eggesteyn  mag  es  von  dort  bezogen  haben,  wie  er  auch 
Papier  aus  der  Mühle  der  Oallicion  in  Basel  bezogen  hat  (vgl.  Karl 
Btehlin,  Regesten  znr  Geschichte  des  Buchdrucks  im  „Archiv  für  die 
Geschichte  des  Deutschen  Buchhandels“  11.  Leipzig  1888.  Nr  87,  139). 

Wenn  somit  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür  spricht,  dafs  die  Remigius- 
druckerei der  Schweiz  angchört,  so  läfst  sie  sich  doch  nicht  einem 
be.stimmten  Ort  zuweisen.  In  Konstanz  selbst  ist  im  15.  Jahrlinndert 
keine  Druckerei  bekannt,  was  aber  noch  kein  Beweis  ist,  das  es  damals 
in  dieser  Stadt  keine  Drnckwerkstätte  gegeben  hat.  Fast  jede  archi- 
vali.sche  Einzclnntersuchnng  über  die  Drncktätigkeit  irgend  einer  Stadt 
fordert  Namen  von  Drnckern  zu  Tage,  mit  denen  wir  keine  bestimmten 
Drucke  in  Verbindung  bringen  künnen.  Es  wäre  immerhin  von  Inter- 
esse, wenn  ein  Lokalforscher  in  Konstanz  daraufhin  einmal  die 
Gerichtsbücher  und  die  Stenerlisten  der  Stadt  durchgehen  wollte.  Einen 
Punkt  konnte  man  sogar  für  Konstanz  ins  Treffen  führen  dafs  nämlich 
von  den  Streitschriften  Ludwigs  von  Freiberg  nur  die  jedenfalls  schon 
zu  Beginn  des  Jahres  1475  veröffentlichte  Bulle  in  dieser  Druckerei 
hergestellt  worden  ist,  während  man  sich  für  die  spätere  Schrift  des 
Savageti  einer  römischen  Druckerei  bedienen  mufste.  Ludwig  mufstc 
vor  Otto  aus  Konstanz  weichen  und  nahm  in  Radolfzell  seinen  Sitz, 
es  war  für  ihn  also  nicht  so  leicht,  in  einer  im  Besitz  des  Gegners 
befindlichen  Stadt  eine  gegen  diesen  gerichtete  Streitschrift  drucken 
zu  lassen.  Aber  man  könnte  für  den  Umstand,  dafs  keine  weiteren 
Drucke  des  Remigiusdruckers  für  Ludwig  erhalten  sind,  auch  eine 
andere  Erklärung  geben.  Ludwig  verstand  es  vielleicht  nicht  so  wie 
Otto,  sich  die  neue  Erfindung  zu  nutze  zu  machen,  oder,  wenn  er  es 
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getan  hat,  so  mag  das  Verbot  des  Kaisers  die  Verbreitung  seiner 
Schriften  verhindert  haben.  Haben  doch  sogar  die  Eidgenossen  sich 
geradezu  geweigert,  von  Ludwigs  Abgesandten  die  päpstlichen  Bullen 
entgegen  zu  nehmen  (vgl.  Kopp,  Geschichtsblätter  2,  71).  Nach  dem 
•Siege  des  Gegners  mögen  manche  Schriften  für  Ludwig  dann  voll- 
ständig zu  Grunde  gegangen  sein.  Warum  dies  geschehen  ist,  and 
weshalb  diese  Streitschriften  sich  überhaupt  nur  in  wenigen  Exemplaren 
erhalten  haben,  erklärt  eine  Stelle  in  der  bei  Cbmel,  Monnmenta  Habs- 
bnrgica.  Wien  1858.  I,  3,27.  Nr  IX  abgedruckten  „Abrede  des  Bistumbs 
halben  zu  Costentz“  vom  24.  November  1479,  die  mir  nicht  nur  für 
diesen  Fall,  sondern  auch  für  andere  ähnliche  Ereignisse  so  interessant 
zu  sein  scheint,  dafs  ich  sie  trotz  ihrer  Weitschweifigkeit  hier  voll- 
ständig mitteile.  Der  Kaiser  verordnet  dadurch:  Et  cum  hoc  penam 
centum  librarnm  anri,  cuius  nna  medietas  apostolice  Camere,  altera 
medietas  Imperiali  Camere  applicetur,  incidisse  debeat  ipso  facto,  omni 
dolo  fraudo  et  exceptione  semotis,  (jnodque  omnes  et  singnle  Ex- 
communicationis,  Interdicti,  suspensionis,  irrcgnlaritatis,  Infamie,  in- 
habilitacionis  aut  banni  sententie  ecclesiastice  Censnre,  pene  seu  note, 
tarn  apostolica  quam  Imperiali  seu  cuinscunqne  alterins  anctoritate  siue 
mandata  tempore  dicte  dissen.-^ionis  et  illins  occasione  in  quascnnqne 
nniversitates,  commnnitates,  capitula,  conventus  seu  ecclesiarnm,  cini- 
tatum,  opidorum  sine  villarum  collegia  seu  personas  tarn  ecclesiasticas 
quam  secnlares,  eninsennque  gradus,  Status,  conditionis  aut  preeminentie 
existant,  quomodolibet  late,  fulminate  seu  promnlgate,  cum  Omnibus  et 
singulis  inde  secutis  penitns  et  omnino  abolite  remote  et  extincte  sint 
et  esse  debeant.  Super  quo  eciam  in  qnantum  opns  fuerit  et  apostolica 
sedes  et  Imperialis  Maiestas  aliquibus  personis  ad  hninsmodi  abso- 
lutionem  abolitionem  et  extinctionem  simpliciter  aut  ad  cantelam 
faciendam  cum  plena  facultate  vices  suas  committant  exceptione  semota. 

Dafs  durch  diesen  Versuch,  mit  dem  Streite  selbst  auch  die  Er- 
innerung daran  und  die  Gelegenheit  zu  neuen  Zwistigkeiten  anszu- 
loscben,  die  Schriften  des  Unterlegenen  noch  mehr  betroffen  werden 
mufsten  als  die  des  Siegers,  liegt  auf  der  Hand. 

Lange  könnte  aber  eine  Druckerei  in  Konstanz  nicht  bestanden 
haben,  denn  gegen  die  Mitte  der  80  er  Jahre  hat  Bischof  Otto  nach- 
weislich den  Druck  liturgischer  Bücher,  wie  bereits  früher  erwähnt 
worden  ist,  Basler  Druckern  übertragen.  Wenn  es  damals  in  Konstanz 
eine  Druckerei  gegeben  hätte,  die  bereits  zehn  Jahre  vorher  so 
leistungsfähig  gewesen  wäre  wie  die  Remigiusdruckerei,  so  hätte  der 
Bischof  den  Druck  der  Mefshücher  und  Breviere  nicht  in  Basel  be- 
sorgen zu  lassen  brauchen.  Der  Rat  von  Bern  hatte  ihm  am  28.  April 
1483  die  beiden  Basler  Drucker  Peter  Köllicker  und  seinen  Mitgesellen 
Johannes  Meister  für  „den  Truck  der  Zytbücher,  so  er  fürnimpt“ 
empfohlen  und  ihn,  als  er  der  Empfehlung  Folge  geleistet  hatte',  und 
die  Mefsbücher  gedruckt  waren,  am  14.  Juni  1485  nochmals  gebeten, 
dem  Peter  Köllicker  behilflich  zu  sein,  „damit  er  die  förderlich  ver- 
triben  mag“  (vgl.  Ad.  Flnri,  Die  Beziehungen  Berns  zu  den  Buch- 
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dnickeni  in  Basel,  ZOrich  und  Genf  1480  — 1536  im  „Archiv  f.  d. 
Gesch.  d.  Dentschen  Bnchhandels,  Leipzig;  1897,  19,  10).  Beiläufig: 
bemerke  ich,  dafs  zwar  hier  und  in  der  qnarto  Kalendas  Jnnii  datierten 
Vorrede  des  Missale  Constantiense  jnssn  Ottonis  Cunstantiensis  episcopi 
editnm  1485  (Ilain-Copinger  1 1 283.  Proctor  7653)  Küllicker  allein 
genannt  ist,  dafs  aber  Johannes  Meister  doch  aach  an  dem  Drucke 
beteiligt  gewesen  sein  mnfs,  denn  der  immer  von  Schulden  geplagte 
Drucker  wird  am  9.  März  1485  verurteilt,  einem  Gläubiger  bis  14  Tage 
nach  Ostern  „30  Mefsbücher  noch  Costentzer  Bystumb“  als  Pfand  zu 
abergeben  (Stehlin,  Regesten  395). 

Man  könnte  nun  vielleicht  den  Hinweis  des  Bischofs  Hugo  von 
Laudenberg  vom  30.  Juni  1497  auf  die  Breviere,  die  Otto  von  Sonnen- 
berg in  Basel  habe  drucken  bissen,  auf  die  beiden  Breviere  des 
Kemiginsdruckers  beziehen,  der  damit  unter  die  Basler  Drucker  ein- 
gereiht wurde.  Bei  der  Nähe  von  Konstanz  und  Basel  ist  es  ja  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  hinter  dem  Hemigiusdmeker  einer  der  vielen  bei 
Stehlin  genannten  Basler  Drucker  steckt,  von  denen  wir  nur  die 
Namen  kennen;  das  von  Hugo  von  Landenberg  empfohlene  Brevier 
scheint  mir  aber  doch  nicht  das  alte  von  1475  zn  sein,  sondern  ein 
undatiertes  bei  Proctor  unter  Nr  7499  verzeichnetes,  das  den  Typen 
nach  von  Michael  Wensler  in  Basel  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem 
Missale  KöUickers  gedruckt  worden  ist.  Vergebens  habe  ich  mich 
bemOht,  urkundliche  Nachrichten,  wie  sie  bei  diesem  Wenslerschen 
Brevier  und  dem  Katdoltschen  von  1499  erhalten  sind,  auch  Uber  das 
Brevier  von  1475  aufznOnden;  in  keinem  der  in  Betracht  kommenden 
Archive  war  etwas  davon  bekannt,  und  auch  die  im  General-Landes- 
irchiv  in  Karlsruhe  behndlichen  Sammlungen  fUr  die  Fortsetzung  der 
„Kegesten  der  Bischöfe  von  Konstanz“  boten  keine  Ausbeute.  Es 
scheint  demnach  dafs  dieses  Brevier  kein  ufiiziell  von  Bischof  Otto 
heransgegebenes  war,  die  Kämpfe  um  den  Bischofssitz  haben  ihm  in 
den  ersten  Jahren  wohl  auch  kaum  Zeit  gelassen,  sich  mit  einer 
Ordnung  der  Liturgie  zu  befassen.  Man  mnfs  vielmehr  annehmen,  dafs 
es  sein  Dasein  dem  Unternehmungsgeist  eines  Druckers  verdankt,  der 
allerdings,  wie  die  anderen  kleinen  Druckwerke  bezeugen,  mit  dem 
Bischof  in  Beziehung  gestanden  und  sich  wohl  auch  bei  der  Heraus- 
gabe der  Breviere  seiner  Billigung  erfreut  hat. 

Ich  bin  damit  am  Ende  meiner  Untersuchungen  angelangt.  Wenn 
es  mir  auch  nicht  gelungen  ist,  den  Namen  des  Druckers  des  Remigius 
und  der  Konstanzer  Breviere  zn  ermitteln,  so  habe  ich  sein  Werk 
doch  nm  einige  interessante  Drucke  bereichert.  Festznstchen  scheint 
mir,  dafs  er  mit  dem  Drucker  der  Schriften  des  Albertus  de  Albo 
Lapide  nichts  zn  tun  hat,  dafs  der  Ort  seiner  Tätigkeit  aber  auch  in 
der  Schweiz,  vielleicht  in  Konstanz  selbst  oder  wahrscheinlicher  in 
Basel  zu  suchen  ist.  Der  Schnitt  seiner  Typen  geht  nicht  auf  Augs- 
burger, sondern  auf  römische  Vorbilder  zurück. 

Darmstadt,  10.  August  1907.  Adolf  Schmidt. 
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Transkription  der  rassischen  Eigennamen.  Die  Petersbur^r 
Akademie  der  Wissenschaften  hat  am  2,15.  Dezember  Ibufi  eine  Transkriptiun 
der  russischen  Eigennamen’)  angenommen  und  im  April  1907  bekannt  gemacht, 
die  im  allgemeinen  mit  der  in  der  Prcnfsischen  Instruktion  von  1S99  vor- 
geschriebenen Wiedergabe  des  russischen  Alphabets  erfreuliche  Ueborein- 
atimmnng  zeigt.  Die  Lntcrschicde  beschränken  sich  auf  folgende  Buchstaben; 


Hass. 

transkr.  nach  der  Preufs. 

nach  der  Petersb. 

liucbsube 

Instruktion 

Akademie 

e 

e 

e oder  je’) 

r 

e 

e’) 

n 

i 

i oder  ji  *) 

m 

SC 

Je 

1. 

untnwskribiert  oder  — " 

untranskribiert 

i» 

nntrsoskr.  od.  T ’) 

t. 

e 

e oder  je  ’) 

u 

e 

e 

Kl 

ju 

ju  oder  Tn*) 

}| 

Ja 

ja  oder  Is*) 

0 

f 1 

f 

\* 

y 1 

i 

Danach  werden  von  den  37  russischen  Bnchstabenzeichen  25  genau  so  trans- 
skribiert  wie  bei  uns.  Weitere  5 (••.  tit,  is  o)  unterscheiden  sich  nur 
durch  diakritische  Zeichen,  die  die  alphabetische  Einordnung  nicht  berühren. 
Bei  ferneren  5 Buchstaben  (e,  il,  t.,  si,  ii),  wo  die  Petersburger  Akademie 
je  nach  den  I mständeu  zwei  verschiedene  Transkriptionen  vorschreibt,  stimmt 
wenigstens  die  eine  mit  unserem  Brauche  Überein,  und  auch  bei  der  anderen 
bleibt  die  alphabetische  Einordnung  von  tu  und  la  dieselbe. 

Für  die  alphabetische  Ordnung  wesentlicher  ist  der  Unterschied  in  der 
Transkription  des  l>  und  v.  Doch  ist  der  letztere  Buchstabe  so  selten,  dafa 
die  Abweichung  in  der  Wiedergabe  praktisch  von  geringer  Bedeutung  ist 
Bedeutender  bt  der  Unterschied,  der  durch  die  abweichende  Transkription 
von  !•  und  die  damit  in  Verbindung  stehende  zweite  Art  der  Wiedergabe 
des  *'  und  h (durch  je  und  je)  und  n (durch  ji)  hervorgerufen  wird. 

Da-s  Schema  der  Akademie  wird  durch  die  zwiefache  Transkription 
der  Buchstaben  e,  ii,  t.,  s>,  ii  und  i>  entschieden  komplizierter  als  das 

I)  Eigenn.smen  nichtrossischer  Autoren,  die  russisch  geschrieben  haben, 
werden  nach  demselben  Schema  transkribiert,  wenn  die  Original-Orthographie 
des  Namens  unbekannt  ist,  andernralls  kann  die  russische  Transkription  neben 
der  OriginaUorm  vermerkt  werden. 

3)  C,  t.  — . je,  je  nach  1i  und  I,:  = e,  e nach  Konsonanten  und  am  W’otl- 
anlang. 

3)  c [gesprochen  jo]  = c,  aber  nur  wenn  Verfasser  selbst  die  Punkte  setzt 

4)  H = ji  nach  l>:  = i in  allen  anderen  p'ällen. 

5)  *•  = T am  Wortende  oder  vor  Konsonanten,  umranskribiert  in  den  Fällen 
Anmerkung  4 und  6. 

6)  >1,  Io  = ja,  ju  zu  Anfang  einer  Silbe  oder  nach  1>  und  = !a,  lu  nach 
Konsonanten. 
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iiDsrige , ohne  duch  eine  mit  der  Ansspraefae  übereinstimmende  Schreibung 
durengebends  zu  erreichen  oder  auch  nur  anzustreben.  Besonders  auffaiiend 
in  dieser  Hinsicht  ist,  dals,  wenn  einmai  die  Wiedergabe  des  e durch 
Je  in  manchen  Paiien  vorgeschrieben  wird,  dies  nicht  auch  der  Aus- 
sprache gemüTs  zu  Anfang  des  Wortes  geschehen  soli.  Und  zwar  um  so 
auffallender,  als  auch  das  ■*  ohne  diakritisches  Zeichen  einfach  mit  E wieder- 
gegeben wird.  So  würden  z B.  and  KlV)>i.  beide  mit  „Eger“  zu 

transkribieren  sein,  man  würde  also  nicht  wissen,  ob  der  Name  Eger  oder 
Jager  gemeint  wäre. 

Scheint  mir  also  in  diesen  I'ällcn  kein  Grund  vorzuliegen,  von  uuserem 
Schema  abzngehen,  so  bat  die  Vergleichung  der  beiden  'l'ranskriptionsweisen 
doch  einen  kleinen  Wunsch  in  mir  waebgerufen. 

Unsere  Wiedergabe  des  ■>  dnreh  ' liinter  dem  vorhergehenden  Kon- 
sonanten und  noch  mehr  des  >>  (in  der  Mitte  des  Wortes)  durch  " siebt  im 
Druck  mindestens  hinter  einstufigen  Buchstaben  nicht  gerade  schön  aus. 
Ein  Ausweg  wäre  leicht  zu  finden,  wenn  ' nicht  hinter  sondern  über  den 
einstufigen  Buchstaben  gesetzt  wurde  (vgl.  poln.  n oder  e);  statt  des 
in  der  Mitte  des  Wortes  liel'se  sich  vielleicht  ein  Kompositions-  oder  Silben- 
trennnngsstricb  - setzen,  denn  tatsächlich  wird  Ja  durch  das  i>  die  Kompositions- 
Stelle  zweier  ein  Kompositum  bildenden  Glieder  markiert. 

Ebenso  könnte  unbedenklich  in  unserem  .Schema  die  Transkription  s£ 
zn  sc  vereinfacht  werden,  mit  IVeglassung  des  Häkchens  darunter,  wie  ja 
auch  für  dies  Zeichen  im  Bulgarischen  st  ohne  Häkchen  von  der  Instruktion 
vorgeschrieben  ist.  WiJahr. 

Handschriften  von  Rcinhardsbrnnn.  Ueber  das  BUcherwesen 
von  Kloster  Keinbardsbrunn  haben  wir  (Zbl.  24.  1907.  S.  31)  einen  Auszug 
aus  einer  .\rbeit  Krabbos  gebracht,  der  sich  auf  einen  Sammclband  der  Gräfh 
.Scbönbornschen  Bibliothek  in  l’ommersfelden  gründete.  Archiv  und  Kost- 
barkeiten des  Klosters  waren  am  20.  April  1523  nach  Weimar  gcHüchtet,  die 
Bibliothek  am  folgenden  Tage  von  den  Bauern  verbrannt  wurden,  der  Pommers- 
felder Codex  aber  — wenn  er  nicht  überhaupt  nur  eine  Abschrift  eines 
Keinhardsbmnner  ist  — erhalten  geblieben,  weil  er  nach  Erfurt  verlieben  war. 
K.  Eh  wald  weist  nun  (s.  u.  S.  144)  zwei  weitere  Udss.  als  Keinhardsbrnnnenses 
nach  und  macht  für  eine  dritte  (Gotha  cod.  B 52)  wahrscheinlich,  dafs  sie 
die  Abschrift  der  ersten  ist  Diese  erste,  Leben  der  heil.  Elisabeth  und 
Ludwigs  von  Thüringen,  hatte  schon  K.VVeuck  mit  einer  llds.  des  Reinhards- 
brunner Katalogs  von  1514  gleichsetzen  wollen.  .Sie  und  eine  Vulgata  der 
Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  ()ls.  Diez  C.  oct.  35,  ehemals  im  Besitze  des 
ersten  evangelischen  Pfarrers  Thilo  in  Leina)  erweisen  sich  nun  als  Reinhards- 
brnnnenses,  da  die  gebrauchten  Buchbinderstempel  und  andere  Eigentümlich- 
keiten des  Einbands  bei  dem  aus  Reinbardsbrunn  geretteten  Kopialbuch  im 
Archiv  zu  Weimar  wiederkehren. 


Ueber  einen  mit  grofsem  Fleifs  und  Scharfsinn  durchgefiihrten  Versuch, 
105  der  Devise  einer  Handschrift  den  ursprünglichen  Besitzer  zu  ermitteln, 
berichtet  Graf  Laborde  im  Dezemberhefte  des  Bulletin  du  bibliophile.  Es 
handelt  sich  um  eine  Handschrift  der  Sainte-Genevieve,  eine  französische 
l'eberscfzung  von  Augustins  de  civitatc  dei,  deren  Miniaturen  schon  mehr- 
fach behandelt  wurden.  Sie  ist  eine  getreue  Nachbildung  der  Hds.  der 
Nstionalbibliothck  ms.  frant;.  IS  et  19.  Die  Haudsehrift  trägt  weder  Be- 
■itzvermerk  noch  Exlibris,  aber  in  den  Zierleisten  an  mehrereu  Stellen  die 
Devise  „Va  hativete  ma  brul6“.  Graf  Laborde  hat  aus  den  in  der  Devise 
viirkunimenden  Buchstaben  nach  vergeblichen  Versuchen  mit  anderen  Vor- 
namen zunächst  den  Vornamen  Mathieu  gewonnen.  Die  übrig  bleibenden 
I«  Buchstaben  ergaben  dann  durch  „intcrpolatiun  mathemathtuo“  Ueu  N.amen 
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Bcsuvarlet.  Mzthien  Beauvnriet  ist  eine  bekannte  rersüniichkcit  der  zweiten 
liUlfte  des  15.  Jabrh.,  die  mit  Literatur  und  Bibliophilie  in  engen  ileziehnngen 
stand,  üie  einzige  Miniatur  der  Handschrift,  die  in  der  Ori^nalhandsclirift 
nicht  vorkommt,  Fol.  1,  das  Porträt  eines  Mannes  „portant  le  costume  des 
gcns  de  finances,  bonnet,  cheveux  longs,  robe  rouge  et  bourse  bleue''  stellt 
augenscheinlich  Beauvarlet  selbst  dar. 


In  dem  neuesten  Hefte  der  „Sammclbändo  der  Internationalen  Mn.sik- 
gesellschaft*  (Jg.  9,  H.'J,  S.  19t>— 231)  gibt  Tobias  Norlind  ein  sehr  dankens- 
wertes Verzeichnis  der  vor  liuo  gedruckten  und  io  schwedischen 
Bibliotheken  vorhandenen  Mnsikalien,  d.  h.  Bücher  Uber  Musik  und 
Notenwerke.  L)co  Hauptbestand  enthält  natürlich  die  Universitäts-Bibliothek 
von  Upsala,  die  ihre  ältesten  .Schätze  in  der  Zeit  des  dreifsigjährigen  Krieges 
als  Kriegsbeute  aus  Polen  erworben  hat.  Aus  den  Druckjahren  153S  — 17o» 
besitzt  nun  Upsala  im  ganzen  4'il  Musikalieo.  ln  weitem  Abstaude  folgt 
daun  die  .Sammlung  der  Deutschen  Kirche  zu  Stockholm  mit  93,  die  Gymnasial- 
bibliothek von  VVästeras  mit  (16  Nummern  und  eine  Beibe  weiterer  mit  ge- 
ringem Bestände,  ln  Summa  in  ganz  Schweden  691  derartige  Werke,  darunter 
natürlich  viele  Dubletten. 

Die  Herkunft  dieser  Musikalien  ist  fast  durchweg  eine  aufserscbwedische, 
iii  Schweden  selbst  wurden  in  jener  alten  Zeit  im  wesentlichen  nur  Gesang- 
bücher mit  einstimmiger  Melodie  gedruckt.  Gerade  d.idurch  gewinnt  Nurlinds 
Verzeichnis  an  Interesse  für  die  Musikhistoriker  und  die  Bibliotheksbeamten. 
die  hier  vielleicht  manchen  bisher  vermiisten  Schatz  entdecken.  Es  bildet 
trotz  der  zeitlichen  und  räumlichen  Beschränkung  eine  sehr  willkommene  Er- 
gänzung zu  Eitners  musikalischem  Quellenlexikon.  Kaiser. 


Liternlurberiohte  und  Anzeigen. 

, Prozent-Kahatt-Tabelle  zusammengeslellt  von  E(mil)  Witte.  Greifs- 
wald: .1.  Abel  1907.  4 Bl.  0,75  M. 

Bei  vielen  Bibliotheken  ist  es  üblich,  die  Preise  im  Accessionsjournal 
entsprechend  den  Buchhändlerrechnuogen  in  zwei  Bnbriken,  ordinär  und  netto, 
aufzufllhreii  und  jede  für  sich  zuKimmcuzurcchnen.  Am  Ende  des  Ktatsjahres 
wird  von  der  Ordinärsummo  der  Kabatt  abgezogen;  die  so  gewonnene  Summe 
wird  zu  der  Nettosumme  addiert  und  ergibt  die  Gesamtsumme.  l>ics  Ver- 
fahren, das  bei  eiuhcitlicheni  liabatt  sich  durch  seine  Einfachheit  zu  empfehlen 
scheint,  hat  doch  den  Nachteil,  dals  die  bei  ihm  ermittelte  Gesamtsumme  nie 
mit  der  Gesamtausgabe  des  Kassenbuchs  unter  der  Position  Blichcrvermehriing 
Ubereinstimmt.  Diese  setzt  sich,  entsprechend  den  Zahlungsanweisungen,  aus 
einer  ganzen  Anzahl  von  Summen  zusammen,  von  denen  der  Kabatt  einzeln 
abgezogen  i.st;  infolge  der  kassciimärsigen  Abrnudung  auf  ganze  Pfennige 
ergibt  die  Addition  dieser  Summen  aber  stets  ein  anderes  Kcsultat  als  die 
Gesamtsumme  des  Accessionsjoiiruals,  bei  der  von  sämtlichen  einem  Abzug 
unterliegenden  Posten  der  Kabatt  auf  einmal  abgezogen  ist.  Das  Acccasions- 
jonrnal  ist  nun  freilich  kein  Rechnuug.sbnch;  man  könnte  sich  bei  dieser 
immerhin  geringfügigen  Differenz  also  bernhigen.  Es  bildet  aber  die  Grund- 
lage für  den  amtlichen  Bericht,  der  jährlich  Uber  die  Aufwendungen  der 
einzelnen  Bibliotheken  zu  erstatten  ist;  und  da  die  hier  vorziilegenaen  An- 
gaben in  verschiedene  Kategorien  {Nova,  Anth|uaria,  Zeitschriften,  Fort- 
setzungen) und  in  verschiedene  Disziplinen  zu  gliedern  sind,  so  wiederholt 
sich  dabei  der  oben  hervorgehobenc  Uebelstand,  dafs  die  Aufrechnung  der 
einzelnen  Summen  von  der  Ges.amtausgabe  des  K:isscubuclis  abweieht.  Um 
die  notwendige  Uebereinstimmung  beider  zu  erzielen,  liegt  hier  also  der 
Zwang  vor,  entweder  die  Differenz  abzusetzen  {vgl.  Jahrbuch  d.  li,  Biblioth. 
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I.  S.  1 tfi,  Anm.  2)  oder,  wie  es  in  der  Regel  geschieht,  irgend  eine  Snmnie 
willkürlich  inrechtzuschneiden. 

Diener  l'ebelstAod  ist  nur  zu  vermeiden,  wenn  jeder  einzelne  Ordlnürpreis 
durch  Abzug  des  Rabatts  sofort  in  den  Nettopreis  nmgerechnet  wird  und  nur 
diese  Nettopreise  der  Rechnung  und  Rezahlung  zu  Grunde  gelegt  werden. 
In  Greifswald  ist  diese  .M  thode  bereits  seit  einigen  Jahren  eingefiihrt  und 
hat  sich  durchaus  bewährt.  Neben  jeden  Ordinürpreis  wird  iu  die  Nettornbrik 
der  tatsächlich  zu  zahlende  Preis  eingetragen:  nun  ist,  so  verschieden  auch 
die  Höhe  des  Rabatts  für  einzelne  Posten  sein  mOge,  nur  eine  Rubrik  zu- 
sammenzuziehen,  die  die  wirklich  gezahlten  Preise  darstellt,  und  die  Zn- 
sammcnrechuung  aller  Teilsummen  muls  dasselbe  Resultat  ergeben  wie  die 
(tesauttsnmme  der  Aecessio  und  auch  die  Gesamtausgabe  des  Kassenbuchs, 
da  Jetzt  nur  mit  unveränderlichen,  keinem  Abzug  mehr  unterliegenden  Preisen 
zu  rechnen  ist.  Ks  kommt  dazu,  dafs  bei  dieser  liehandlung  die  Accessio 
auch  au  dem  Vorteil  der  Kalkulation  teilnimmt;  jede  andere  Kintragung  wird 
an  der  Hand  der  kalkulierten  Bucbhäudlerrechnung  nachgepriift  und  diese 
Kontrolle  bietet  die  sichere  Gewähr  für  ihre  Richtigkeit. 

Die  Mehrarbeit,  die  dem  Accessionsbeamten  durch  die  Krmittelung  des 
wirklichen  Preises  erwächst,  wird  nicht  nur  durch  die  Vereinfachung  der  Zu- 
sammenrechunng  und  ihr  klares  Resultat  — das  auch  bei  Feststellung  der 
Hohe  der  sugeublicklichen  Ausgabe  sehr  angenehm  empfunden  wird  — aus- 
geglichen, sondern  auch  wirklich  aufgewogen  durch  die  absolute  Sicherheit, 
die  sie  gewährleistet.  Sie  wird  auf  ein  Mindestmafs  beschränkt  durch  die 
auf  Anregung  Milkaus  vou  dem  Expedienten  der  Universitätsbibliothek  llreifs- 
wald  Witte  entworfene  Rabatt- Tabelle,  die  links  den  ürdinärpreis , rechts  in 
Kursiv  den  abgerundeten  Nettopreis  enthält.  Entsprechend  den  Grenzen, 
innerhalb  deren  sich  die  üblichen  lUlcherpreise  bewegen,  ist  bis  zur  Höhe 
von  SO  M.  für  jede  mögliche  Summe  im  Abstand  von  5 Pf.,  von  3o — loo  M. 
im  Abstand  vou  1 M.,  vou  luo  — looo  M.  im  Abstand  von  10  M.  der  Netto- 
preis berechnet. 

Greifswald.  E.  Kuhnert. 


Die  neue  „Minerva“  (17.  Jahrg.  l9uT,0S)  ist  mit  Recht  mit  dem  Bilde 
Karl  Trllbners  geschmückt,  der  diesen  Jalirgang  leider  nicht  mehr  erlebt 
hat.  Neben  den  V'erdieusten,  die  sich  Trllbner  durch  viele  seiner  Verlags- 
uuternchmungen  um  die  Organisation  wissenschattlicber  Arbeit  erworben  bat, 
steht  als  nicht  minder  grolses  die  Begründung  dieses  Jahrbuchs,  das  den 
(ie.samtorganismus  der  „Gelehrten  Welt“  wiederspiegelt.  Dazu  war  nicht  nur 
der  Gedanke,  sondern  auch  die  Ausführung  Triibuers  eigeustes  Werk.  Wenn 
man  die  Reihe  der  Jahrgänge  von  den  ersten  schmächtigen  Bändchen  bis  zu 
dem  hentigen  Bande  von  rund  lüUOSeiteu  überblickt,  kann  man  schon  äiifserlich 
abaebätzen,  welche  Summe  vou  Arbeit  der  Herausgeber  auf  die  Verbesserung 
und  Vervollständigung  des  Unternehmens  gewendet  hat.  Die  Vorrede  des 
neuen  Jahrgangs  ist  von  dem  bisherigen  Mitarbeiter  J.  Beugel  uud  Dr.  G.  Liidtko 
unterzeichnet  Zu  den  Verbesserungen  dieses  Jahrgangs  gehört  die  schon 
Von  TrUbner  versprochene  und  eingeleitcte  ausgiebigere  Berücksichtigung  der 
deutschen  wissenschaftlichen  Gesellschaften,  dereu  Bearbeitung  die  Autorität  auf 
dem  (iebicto  der  deutschen  Vereinsschriften,  der  Direktor  der  Reichstagsbiblio- 
thek  Prof.  J.  Müller,  übernommen  hatte:  ein  schwieriges  Kapitel,  iu  dem  die 
iweckmälsige  Abgrenzung  des  Aufzunehmenden  vielen  Zweifeln  unterliegt. 
Der  Bearbeiter  hat  sich  anseheinend  grofse  Zurückhaltung  auferlegt  unil  er 
mag  gute  Gründe  dazu  gehabt  haben,  der  Benutzer  hat  aber  den  Eindruck, 
dal'i  Beutschland  gegenüber  der  Berücksichtigung,  die  sebou  im  vorigen  Jahr- 
Itzng  die  französischen  Gesell.schafteu  erfahren  hatten,  immer  noch  etwas  zn 
kurz  gekommen  ist.  So  fehlen  unter  Berlin  mit  einer  Ausnahme  alle  medizi- 
»Uchen  Gesellschaften,  während  sie  unter  Paris  reichlich  aufgenommen  sind. 
Auch  im  eiuzelneu  ist  Referent  lieim  Nachsehl.agen  auf  IJiekeu  gestofseu,  für 
die  kein  Grund  ersichtlich  ist.  Warum  fehlen  z.  B.  in  Berliu  diu  Gottsched- 
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fJes.,  die  Graphische  Ges.,  die  Literatnrarchiv-Ges.,  in  Wiirzburg  die 
Physikalisch-medizinische  Ges.,  während  die  entsprechenden  V'ereine  iii  Erlangen, 
Jena,  »Strafsburg  usw.  genannt  sind,  warum  die  (allerdings  vorwiegend 
polnischen)  wissenschaftlichen  Gesellschaften  in  Posen  und  Tburn?  (iar  nicht 
zu  spreclicn  von  einer  grofsen  Zahl  historischer  Vereine  zweiten  Ranges.  Es 
ist  wohl  möglich,  dals  die  Lücken  zum  Teil  von  den  Gesellschaften  selbst 
verschuldet  sind,  von  denen  man  erfahmngsgemärs  die  Daten  oft  schwer  er- 
langen k.ann;  jedenfalls  möchten  wir  diu  Kedaktion  bitten,  ihre  dankens- 
werten Remlihungeu  auf  diesem  Gebiete  fortzusetzen.  P.  S. 

Die  44.  Ausgabe  von  Sperling’s  Zeitschriften- Adre fsbu cb  ent- 
spricht in  der  Anlage  durchaus  der  vorhergehenden,  Uber  die  das  Zbl.  IflOC. 
S.  467  f.  ausfilhrlicher  berichtet  hat.  Im  einzelnen  hat  sich  der  Bestand  der 
aufgenommenen  Zeitschriften  und  Zeitungen  mehrfach  verändert;  neben  neu 
erschienenen  sind  auch  länger  bestehende  Pcriodica  aufgenommen  und  dafür 
andere  wcggeblieben,  ohne  dafs  deshalb  immer  auf  ihr  Eingehen  zu  scbliefsen 
wäre.  Wir  wiederholen,  dafs  die  Zeitungen,  die  keinen  Ortsnamen  iiu  Titel 
tragen,  durch  ein  besonderes  Register  erschlossen  werden  müfsten. 

Der  Dresdener  Oberbibliothekar  Ilofrat  Paul  Emil  Richter  hat  seiner 
Bibliographie  der  von  den  amtlichen  .Stellen  Grofsbritanniens  ausgegangenen 
geschichtlichen  Quellenpublikationen  (vgl.  Zbl.  24.  19U7.  S.  SO)  jetzt  eine  um- 
fangreiche l'ebersicht  der  von  1835  bis  einachliefslich  1905  im  englischen 
Biicherkatalog  verzeichneten  .Sammelwerke  (Library,  Readers. 
.Series  usw.)  folgen  lassen,  die  unter  den  Sammeltiteln  auf  die  Stellen  des 
English  (Jatalogue  verweist,  in  denen  die  Einzelbände  verzeichnet  sind.  Sie 
ist  ebenfalls  im  Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel  (1907.  Nr  239.  240. 
256.  257.  263.  269.  278.  288.  296.  299)  erschienen  und  wie  erstere  Arbeit  für 
Bibliotheken  vom  Verfasser  unentgeltlich  zu  erhalten.  Die  Nutzbarkeit  dieser 
mühevollen  und  dankenswerten  Zusammenstellung  wird  leider  durch  die  Art 
der  Drucklegung  — das  durch  Rücksicht  auf  den  Raum  wohl  nnvemieidliche 
Eortlaufeu  durch  so  viele  Nummern  — etwas  beeinträchtigt. 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Der  Entwurf  des  Prenfsischen  Staatshanshalts  für  1908,09 
bringt  für  die  Bibliotheken  zw.ar  nicht  viel  Neues,  aber  schliefslieli  doch  mehr 
als  man  unter  den  obwaltenden  finanziellen  Verhältnissen  erwartet  hatte.  Zn- 
näehst  für  allgemeine  Bibliothekszwecke : znr  Herstellung  des  Gesamtkatalogs 
eine  weitere  Kate  von  18  000  M.  und  für  die  Bearbeitung  eines  Gesamt- 
katalogs der  Wiegendrucke  einen  erhöhten  Betrag  von  10000  M ; das  Ans- 
kunflsburean  der  dentschen  Bibliotheken  erhält  dauernd  2300  M.  mehr 
(1.5n0  znr  Annahme  einer  wi.sscnschaftlicheu  Hilfskraft  und  Soo  für  Geschäfts- 
bedUrfniase)  und  einmalig  2000  M.  zur  Anschaffung  bibliographischen  Materials. 
Für  den  Neubau  ist  eine  6.  Kate  von  1 280  000  M.  angesetzt,  von  der  aller- 
dings inzwischen  in  der  Budgetkommission  52000oM.  abgesetzt  worden  sind; 
die  Fertigstellung  des  Bans  tlir  1911  wird  dtidurch  nicht  berührt. 

Bei  der  Königlichen  Bibliothek  erfährt  nur  der  Personalctat  eine 
dauernde  Vermehrung  durch  Einstellung  von  zwei  Bibliothekssekretären  und 
zwei  Dienern,  aufserdem  werden  zur  Beschaffung  von  Dienstkleidung  für  die 
Diener  9oo  .M.  bewilligt.  Im  Extraordinarium  stehen  wieder  20  000  M.  filr 
Erneuerung  und  Umschrift  der  Kataloge  und  36  000  M.  für  die  Katalogisierung 
der  Deutschen  Musiksamminng. 

Bei  den  Universitätsbibliotheken  wird  die  durchgreifende  Er- 
höhung der  Vcrmchrungsfonds  leider  immer  noch  vermifst.  Nur  Breslau  er- 
hält eine  dauermic  Verstärkung  von  loooo  M.,  sodafs  es  jetzt  ualie  an 
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Güttingen  heranreicht;  von  den  Übrigen  erhalten  Greifswald,  Halle,  Kiel, 
Oüittingen,  Marbnrg,  Bonn  je  luOi)  M.  mehr.  Für  sonstige  sächliche  Ausgaben 
sind  in  Kiinigsberg  300  und  bei  der  UB.  Berlin  600  M mehr  eingestellt.  Im 
f'erxinaletat  kommt  hinzu  I Hilfsbibliotbekar  in  Breslau,  je  I Hibliotheks* 
Sekretär  in  Kiinigsberg,  Güttingen  nnd  Marburg  (wofUr  aber  in  Küni^berg 
rin  K.vpedient  werfällt)  nnd  je  ein  Bibliotheksdioner  in  Kiel  und  Güttingen; 
in  .Milnster  wird  der  Fonds  für  aul'serordentliche  Hilfskräfte  um  900  M.  ver- 
stärkt. An  anfserordentlichen  Mitteln  erhält  die  UB.  Berlin  eine  zweite  Rate 
zur  Ausfüllung  von  Lücken  von  20000  M.  und  Greifswald  2500  M.  fUr  Binde- 
kosten, MUiuter  als  zweite  und  letzte  Rate  zur  Einordnung  der  Gräflich 
KürsCenberg- Stammheimischen  Bibliothek  3000  M.  In  Kiel  ist  für  die  Er- 
w^eitcrung  des  Gebäudes  eine  Krgänzungsrate  von  luooo  M.  nütig.  Von 
Universitätsinstituten  wird  das  Physiologische  Institut  in  Münster  mit  2000, 
das  Geolugisch-PalUuntoIogiscbe  Institut  in  Bonn  mit  30'. 0 M.  für  Bibliotheks- 
nnd  l.ehrmittelzweckc  bedacht. 

Sehr  erfreulich  ist,  dafs  bei  den  Bibliotheken  der  Technischen 
llochschnlen  in  Berlin,  Hannover  und  Danzig  an  Stelle  der  bisherigen 
Sekretäre  wissenschaftliche  Beamte  treten,  sie  sind  dotiert  wie  die  Biblio- 
thekare an  der  Königlichen  Bibliothek  nnd  den  Universitätsbibliotheken.  Bei 
der  in  der  Gründung  begriffenen  Technischen  Hochschule  in  Breslau  werden 
einstweilen  lOOOO  >f.  verlangt,  um  bei  günstiger  Gelegenheit  kleinere  Fach- 
bibliotheken  und  Unterrichtsmittel  ankaufen  zu  küunen:  natürlich  viel  zu 
wenig,  wenn  man  bei  der  ErUtfnnng  der  Hocbschule  eine  wirkliche  Bibliothek 
zur  Verfügnng  haben  und  nicht  vielmehr,  was  weit  zweckmäfsiger  wäre,  die 
Königliche  und  Universitätsbibliothek  zugleich  nach  der  technischen  Seite 
hin  ausgestaltcn  w ill. 

.Sonst  ist  aus  dem  Etat  noch  Folgendes  zu  erwähnen:  bei  der  Akademie 
der  Wissenscliaften  in  Berlin  wird  die  Stelle  eines  Archivars  und  Bibliothekars 
der  Deutschen  Komniissiou  begründet,  für  die  Vervollständigung  der  Biblio- 
thek des  Akademischen  Instituts  für  Kirchenmusik  werden  einmalig  2000  M. 
gefordert;  lür  Förderung  der  Volksbibliotheken  sind  wieder  looooo  M.  ein- 
gestellt. — Nach  Uebereiukunft  mit  der  Stadt  Erfurt  übernimmt  diese  die 
Verwaltung  der  bisherigen  Königlichen  Bibliothek  gegen  eine  jährliche  staat- 
liche Subvention  vou  öuoo  M.  Nach  dem  Vertrage  behält  sich  jedoch  der 
Staat  vor,  die  in  der  Erfurter  Bibliothek  vorhandenen  aber  in  der  König- 
liehen  Bibliothek  in  Berlin  fehlenden  Werke  aus  der  Zeit  bis  1590  zurUck- 
zubehalten,  mit  Ausnahme  der  Erfurtensien.  Dafür  werden  einige  wertvolle 
handschriftliche  Erfurtensien,  die  sich  jetzt  in  Berlin  befinden,  nach  Erfurt 
Überwiesen.  Auf  die  Bibliotheca  Amplouiaua,  die  eine  besondere  Stiftung 
ist,  bezieht  sich  dieser  Vertrag  nicht. 

Noch  nicht  im  Etat  enthalteu  ist  die  geplante  Erhühnng  der  Be- 
amtengehälter, Uber  die  eine  besondere  Vorlage  zu  erwarten  ist. 

Berlin.  Der  Bericht  der  Deutschen  Kommission  bei  der  Berliner 
Akademie  für  1907  zeigt  ein  regelmäfsiges  Fortschreiten  der  Inventari- 
satiun  der  literarischen  deutschen  Handschriften.  Das  Archiv 
der  Kommission  besitzt  jetzt  SOUO  Handschriftciibeschreibnngan,  von  denen 
rd  2000  nach  den  im  Plane  vorgeseheuen  Gesichtspunkten  .auf  etwa  IIOouo 
Zetteln  ansgezogen  sind.  Die  Kommission  hat  die  zweckmäfsige  Einrichtung 
getroffen,  dafs.  soweit  die  Bibliotheksverwaltungen  es  gestatten,  iu  die  für 
das  Ilandschriftenarchiv  aufgeuommeneu  Handschriften  ein  Zettel  cingekicbt 
wird,  der  auf  diese  Anfnalime  hinweist;  ohne  Zweifel  wird  dadurch  manche 
Boppelarlieit  gespart  werden. 

Ein  internationaler  BUchermarder  wurde  iu  der  Persou  eines 
französischen  an  der  Berliner  Universität  immatrikulierten  .'Studenten  durch 
den  merkwürdigen  Zufall  ahgefafst.  dafs  ein  ans  dem  I.esesaal  der  Königlichen 
Bibliothek  entwendetes  Buch  von  dem  l’ariser  Biiehhäudler.  an  den  es  nach 
lUgung  der  titeiiipel  verkauft  wordeti  w ar,  au  das  Historische  Seminar  der 


Digitized  by 


13R 


Cmsehan  nod  oeue  Naehrichttn 


Borllnor  Univcrsitiit  geliefert  wurde.  Bei  der  Durchsuchung  der  Wolinung 
des  .''tudentcn  stellte  sich  heraus,  dafs  von  ihm  nicht  nur  einige  Berliner, 
sondern  in  besonders  starkem  Mafse  auch  Pariser  Bibliotheken  geplündert 
worden  sind. 

Frankfurt  a.  M.  Dem  Berichte  der  Stadtbibliothek  für  190G  07  (a.  n. 
S.  143)  entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben,  wobei  wir  die  bereit»  von  uns 
mitgeteilten  Vorgänge  (s.  Zbl.  2.').  I!IO>>.  S 22ä)  übergehen.  Der  Druckkatalog 
der  Bestände  von  IbTl — 1905  wurde  io  der  Berichtsperiode  im  Manuskript 
bis  >I  fertiggestellt,  man  hotft  im  März  tOos  den  Druck  beginnen  zu  können. 
Für  die  neue  mathematische  Abteilung  gelangte  die  zweite  Rate  des  (.JrtinduDgs- 
fonds  zur  Verwendung,  eine  mathematische  Handbibliothek  wurde  nebst  den 
einschlägigen  Zeitschriften  am  1 1 . März  1907  der  Benutzung  übergeben.  Die 
gesamten  NeuauschatTiingen  für  die  Abteilung,  dazu  die  zngehürigen  älteren 
Bestände  wurden  katalogisiert  und  für  das  Publikum  benutzbare  Kataloge 
mit  Schreibmaschine  hergestelit,  die  später  gedruckt  werden  sollen.  Die 
freiwilligen  Beiträge  für  die  neue  amerikaniselie  Abteilung  erreichten  einen 
sehr  ansehnlichen  Betrag,  so  dal's  es  möglich  war  die  Erwerbung  einer  reich- 
haltigen .s.ainmluog  nach  einem  vorher  anfgestellten  detaillierten  Plan  in  die 
Wege  zu  leiten.  Fine  gröfsere  Spezialbewilliguog  der  Stadtverwaltung  er- 
möglichte die  Ansfiillung  vieler  Lücken  der  Bibliothek,  vor  allem  aber  die 
Erneuerung  der  Handbibliothek  des  Lesesaals.  Die  Vermehrung  betrug  7059, 
der  Bestand  am  I.  April  IHU7  S229UI  Buchbinderbände.  V^on  baulichen 
Arbeiten  ist  die  Keuherstelluog  des  Lesesaals,  des  gesamten  Vestibüls  und 
des  Treppenhauses  zu  nennen.  Uebrigens  denkt  man  ernstlich  an  einen 
völligen  Neubau  der  Bibliothek  an  anderer  .''teile.  — Das  Verzeiclinis  der 
von  der  .Stadtbibliothek  in  der  Akademie  für  .''ozial-  und  Haudolswis.-ienscbaften 
aufgelegten  periodischen  Schriften  erschien  iu  dritter  Ausgabe. 

Die  Rothschild’sche  Bibliothek  erfuhr  im  Jahre  l9o7  eine  Er- 
weiterung. Das  halbe  Erdgcschofs  des  der  Anstalt  durch  Frau  Baronin 
Salomon  von  Rothschild,  I,a(iy  Rothschild  und  Frau  Baronin  .lames  von  Roth- 
schild geschenkten  Naclib.arhanses  wurde  dazu  benutzt,  die  Fläche  der  Lese- 
und  Vcrwaltungsräume  von  229  auf  335  qm  auszudehnen.  Infolgedessen 
konnte  ein  abgeschlossenes  Beamtenzimmer  eingerichtet,  die  Zahl  der  .Sitz- 
plätze von  5ii  auf  71,  die  Handbibliothek  von  3500  auf  60UU  Bände  vermehrt 
und  eine  erheblich  gröfsere  Zahl  von  Zeitschriften  auf^legt  werden.  Die 
Bcnutzungskatalogc  wurden  günstiger  aufgestellt,  eine  kleine  Ausleihe-Hand- 
bibliothek eingerichtet  und  eine  neue  Beleuchtnng  (Metallfadenlampen  mit 
amcrikaui.schen  Holophanglocken)  eingefUhrt.  — Der  .Sammelkatalog  erstreckt 
sich  gegenwärtig  auf  21  Frankfurter  und  8 auswärtige  Bibliotheken.  Unter 
den  auswärtigen  Bibliotheken  wurden  besonders  diejenigen  berücksichtigt,  die 
für  den  auswärtigen  Leihverkehr  der  Anstalt  wichtig  sind.  Jedoch  mit  Aus- 
schlufs  der  iin  prcnfsiscbcu  (lesamtkatalog  vertretenen  Anstalten.  Der  Sammel- 
katalog verzeichnet  beispielsweise  die  Bibliotheken  von  drei  technischen 
Hochschulen  — Am  Nomiualkatalog  wurde  damit  begonnen,  das  uou  an- 
gelegte zweite  Exemplar  mit  dem  stark  abgenutzten  ersten  E.xemplar  zn 
vergleichen  und  es  an  dessen  Stelle  der  Benutzung  zu  übergeben;  diese 
Arbeit  ist  fast  zur  Hälfte  vollendet. 

Magdeburg.  Die  Magdeburger  .Stadtbibliothek  soll  demnächst 
Rännie  io  dem  neugebauten  städtischen  Verwaltungsgebäude  beziehen.  Im 
Hinblick  darauf  wird  iu  einem  Artikel  von  Dr,  W.  Ahrens  im  „.Magdeburger 
tlenoral-Anzeigcr’'  vom  s.  Dezember  eine  Reform  der  allgemeinen  Bioliotheks- 
verwaltung  verlangt;  Man  solle  den  Wirkungskreis  der  Bibliothek  besser 
gegen  die  städtisclien  Vidksbibliotheken  abgrenzen  und  ihre  Bestimmung  alt 
die  einer  wisaenscbaftliehen  Bibliothek,  wenn  auch  nicht  im  strengsten  Sinne 
fcstiegeii,  deuigemäls  die  nur  Romane  leseudeu  Benutzer  und  diu  Esels- 
brücken suchcudeti  Schüler  und  Schülerinnen  abschicbcu.  Zugleich  kritisiert 
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der  Verfasser  ziemlich  scharf  die  innere  Anlage  und  Ausführung  der  Kataloge, 
während  er  ihrer  äul'aeren  ileschaffenbeit  alle  Anerkennung  zullt.  Die  Fehler, 
die  er  anfUhrt,  Bullten  allerdings  nicht  Vorkommen,  aber  ob  der  viel- 
beschäftigte .Stadtbibliolheksr  und  zugleich  Archivar  tUr  alles  verantwortlich 

femacht  werden  kann,  scheint  doch  zweifelhaft.  Die  Magdeburger  Stadt- 
ibliuthek  steht  nicht  nur  im  Venuehrungsetat  sondern  auch  io  der  Ausstattung 
mit  wiasenscbaftlicb  gebildetem  Personal  weit  hinter  den  Bibliotheken  gleich 
groCscr  Städte  zurück,  und  der  Verfasser  sollte  seine  Mitbürger  vor  allem 
darüber  anfzukliiren  suchen,  dafs  dieser  Zustand  einer  grolsen  Provinzial- 
baaptstadt,  die  überdies  keine  sonstige  allgemeine  ölTentlichc  Büchersammlung 
hat,  unwürdig  ist.  Magdeburg  mUl'ste  doch  mindestens  wie  .Stettin  lOUOii  M. 
Vermehniogsetat  und  zwei  wissenschaftliche  Beamte  haben.  Zu  warnen  ist  indes 
vor  allzu  grofser  Betonung  der  „wissenschaftlichen  Bestimmung",  zumal  wenn 
diese  Tendenz  darauf  hinauslaufeu  sollte,  alte  Bücherbestände  heranzuzieheo, 
die  für  die  Beuutznng  völlig  tot  sind  und  der  Verwaltung  nur  Hemmungen 
bereiten  würden. 

Mainz.  Die  Gutenberg-Gesellschaft  teilt  mit,  dafs  die  Ausgabe  des 
durch  mancherlei  widrige  Umstände  verzögerten  Doppelheftes  ihrer  Veröffent- 
lichungen für  1906  und  1907  Mitte  April  zu  erwarten  ist.  Es  soll  auf  etwa 
2no  .Seiten  mit  vielen  Faksimiles  enthalten:  Edw.  Schröder  über  die  literarische 
tjnelie  des  Fragments  vom  Weltgericht,  Zedier  über  die  -Tizeil.  Bibeltype 
im  Schoefferschen  Missale  Moguntinnm  von  1-19,3,  Velke  über  die  Peter 
Schoefferschen  Verlagsanzeigen  und  Tronnier  über  die  Missalien  Peter  und 
Johann  Schoeffers. 

München^  Im  Januar  wurde  in  München  die  Bibliothek  des 
.Deutschen  Museums  von  Meisterwerken  der  Naturwissenschaften  und 
Technik*  der  öffentlichen  Benutzung  zugänglich  gemacht.  Sic  ist  in  dem 
II.  Stockwerk  des  früheren  Nationalmuseums  uutergebracht,  das  bis  zur  Voll- 
endung des  grulsartig  geplanten  eigenen  Gebäudes  des  Deutschen  .Museums 
den  gröfslen  Teil  der  .Sammlungen  nicht  unwürdig  beherbergt.  Das  BUcher- 
inagirin,  in  dem  sich  auch  der  Arbeitsjilalz  des  Bibliothekars  (Otto  Vu.sseler) 
behndet,  ist  ein  grofser  Saal,  der  vun  zwei  Seiten  und  durch  ein  uiäfsig 
grofses  Oberlicht  reichlich  erhellt  und  mit  elektrischer  Beleuchtung,  für  jede 
Bücherreihe  gesondert,  ausgestattet  ist.  Die  Bücher  stehen  in  Lipnianschen 
(iestellcn,  die  für  ungefähr  50  000  Bände  Kaum  bieten.  Bis  jetzt  sind  etwa 
201100  Bände  (II  000  Werkel  vorlninden,  und  man  hofft,  bis  zur  Vollendung 
de»  Scidlschen  Nciibaus  in  5 —7  Jahren  mit  dem  gegebenen  Kaum  ausreicheu 
tu  können.  Aul'ser  den  Büchern  gehört  zu  der  Bibliothek  auch  die  grofse 
Plan-  und  Karten  Sammlung  des  Museums,  die  in  schönen  und  zweck  mälsig 
eingerichteten  Schränken  aufbewahrt  wird.  Die  vollstämlige  .Sammlung  der 
Patentschriften  ist  in  einem  besonderen  .Saale  untergebracht,  der  gleichzeitig 
als  Arbeilsraum  den  Benutzern  zugänglich  ist  und  24  bequeme  Arbeitsplätze 
enthält.  Die  Benutzung  der  Bibliothek  und  Phinsammlung  erfolgt  nur  in 
den  Lese-  und  Zeichensälen  des  Iieutschen  Museums;  ansgeliehen  wird  nichts. 
Der  geräumige  I.esesaal  der  Bibliothek,  der  in  ruhigen  Farben  ge8chm;ickvoll  und 
bequem  eingerichtet  ist,  enthält  54  Sitzplätze  und  ,3  Zeichentische.  Anfsor  einer 
Ilandbibliotbek  liegen  hier  die  neuesten  Nummern  von  über  200  technischen 
und  naturwissenschaftlichen  Fachzeitschriften,  sowie  der  gedruckte  Katalog 
der  Bibliothek,  der  nach  25  Hauptgruppen  und  etwa  lOO  Unterabteilungen 
geordnet  ist,  für  d.as  Publikum  auf.  Auch  der  alphabetische  Zettclk.atalog 
ist  hier  aufgestellt,  ist  aber  nur  durch  Vermittlung  des  die  .Aufsicht  führenden 
Beanitfu  zu  benutzeu.  Der  Besucher  erhält  beim  Eintritt  in  den  I.ese.saal 
vom  Diener  einen  Bestellzettel,  auf  den  wie  beim  Bulletin  pcr.sonnel  der 
Pariser  Nationalbibliothek  mehrere  Titel  gesehriehen  werden  können;  er  füllt 
diesen  selbst  anf  Grund  des  gedrnekten  Katalogs  aus  und  gibt  ihn  dem 
Beamten,  der  seinen  Arheitsplatz  .auf  der  andereu  Seite  des  Saales,  gegoii- 
iÜHtr  dem  Eingang,  hat.  Die  Bestellung  wird  sofort  erledigt,  iiud  für  die 
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Dauer  der  Benutzung  gilt  der  Bestell-  als  Empfangsschein.  Bei  Rückgabe 
der  Bücher  erhält  der  Besucher  von  dem  Beamten  seinen  Bestellschein  zurück 
und  hat  ihn  beim  Verlassen  des  Saales  wieder  dem  Diener  am  Aurgang  ab- 
zugeben. Will  der  Besucher  keine  Bücher  benützen,  so  wird  auf  den  Be- 
stellschein „Besichtigung“  aufgedruckt,  und  die  Kontrolle  erfolgt  in  derselben 
Weise  wie  beschrieben.  Zutritt  zur  Bibliothek  haben  alle  Mitglieder  des 
Deutschen  Musennis  und  alle  Besitzer  von  Dauerkarten;  aufserdem  be- 
rechtigen die  an  der  Tageskasse  für  den  Besuch  des  Museums  gelösten 
Eintrittskarten  zum  einmaligen  Besuch  der  Bibliothek  und  Plansammlung. 
Da  diese  Karten  (Jahreskarten  3 M.,  Tageskarten  2o  Pf.)  ungemein  billig  sind, 
so  erschweren  sie  nicht  die  allgemeine  Benutzung,  sind  aber  doch  geeignet, 
zwecklose  Belästigungen,  an  denen  andere  öffentliche  Bibliotheken  su  viel 
zu  leiden  haben,  fern  zu  halten.  In  den  Henutzungszeiten  ist  man  dem 
Publikum  ungemein  weit  entgegen  gekommen : die  Bibliothek  ist  an  Sonn- 
und  Feiertagen  ununterbrochen  von  9’  , Dir  Vorm,  bis  fi  Uhr,  an  Werktagen 
von  , — 12' , Uhr  Vorm,  und  2'/, — S Uhr  Abends  geöffnet;  nur  am  Montag 

bleibt  sie  geschlossen.  Eigentümlich  ist,  dafs  die  Bibliothek  ohne  Ver- 
mehrnngsetat  arbeitet  und  sich  ebenso  wie  das  ganze  Deutsche  Museum  im 
wesentlichen  auf  Stiftungen  aufbaut.  Nur  in  den  seltensten  Fällon  wird 
etwas  gekauft,  fast  alles  als  Geschenk  erbeten,  und  so  sind  nur  die  Buch- 
binder- und  die  Verwaltungskostcn  — das  Personal  besteht  aus  1 Bibliothekar, 
1 Unterbeamten  und  3 Dienern  — durch  Geldaufweudung  zu  decken.  Dafür 
wird  auf  die  Stifter  auch  dankbar  in  nachdrücklichster  Weise  hingewiesen; 
jedes  Buch  erhält  das  Exlibris  des  Deutschen  Museums,  auf  dem  der  Schenker 
verzeichnet  ist.  und  der  handschriftliche  wie  der  gedruckte  Katalog  bemerkt 
stets  die  Stiftung  und  enthält  eine  Liste  der  Stifter.  Die  Gebelust  wird 
dadurch  in  geschickter  Weise  angeregt,  und  die  Bibliothek  darf  sich  der 
dauernden  Förderung  vieler  Gönner  erfreuen.  Trotzdem  wird  auf  die  Dauer 
diu  Einführung  eines  Vermehrungsetats  wohl  kaum  zu  umgehen  sein.  Aber 
auch  w:ut  bisher  schon  geleistet  worden  ist,  läfst  mit  Sicherheit  fUr  die 
Zukunft  eine  bedeutende  Entwicklung  dieser  jüngsten  Bibliothek  erwarten. 

E.  Pz. 

Posen.  Die  Zahl  der  Städte,  für  die  ein  Sammelverzeichnis  der  ge- 
haltencu  Zeitschriften  vorliegt,  ist  in  erfreulichem  Steigen.  Das  von  der 
Kaiser- Wilhelm -Bibliothek  in  Posen  veröffentlichte  Verzeichnis  (s.  Zbl.  24. 
1907.  S.  607)  enthält  die  laufenden  Zeitschriften  der  Kaiser-Wilhelm-  und  der 
Haczyiiskischeu  Bibliothek,  der  Akademie,  der  Ansiedlungskummission , des 
Kaiser  Friedrieh-.Museums,  der  sonstigen  Reichs-,  Staats-,  Provinz-  und  Stadt- 
behördeu,  der  höheren  Lehranstalten,  einer  AnrJkhl  von  Vereinen  (darunter 
die  des  Towarzystwo  Przyjaciöl  Nauk,  wichtig  wegen  des  Tauschverkehrs 
mit  gelehrteu  Gesellschafteu  und  Vereinen  der  slavischen  Völker);  auch  das 
erzbischöfliche  Klerikalseminar  und  die  Jüdische  l.esehalle  sind  vertreten. 
Das  Verzeicliuis  ist  von  dem  Bibliothekar  Dr.  Fröhde  bearbeitet;  es  zerfällt 
iii  einen  systematischen  nnd  einen  alphabetischen  Teil.  Der  letztere  führt  die 
Zeitschriften  aller  Bibliotheken  in  einem  Alphabet  bei  möglichst  kurzer  Titel- 
fa.s8ung  auf.  Der  systematische  trennt  die  Zeitschriften  der  Kaiser-Wilhelm- 
Bibliuthek  von  denen  der  andern  Posener  .S.ammlungen,  wodurch  erreicht 
wird,  dafs  dieses  Sammelverzeichiiis  zugleich  als  Zeitschriftenverzeiohuis  der 
Kaiser -Wilhuliii- Bibliothek  bequem  benutzt  werden  kann.  Zeitschriften,  die. 
zugleich  in  ihr  und  in  einer  der  anderen  .'Sammlungen  vertreten  sind,  werden 
nur  unter  der  ersten  aufgeführt  unter  Zufügung  einer  Ziffer,  die  die  zweite 
Sammlung  bezeichnet. 

Wiesbaden.  Wie  der  unlängst  vemandte  Bericht  Über  die  im  .Mnseiim 
vereinigten  .Sammlungen  der  Sftidt  Wiesbaden  tlir  19011  07  iiiitteilt,  stand  der 
Na.ssauischen  I..andesl>ihIiothek  atifser  dem  von  der  .Stadtverwaltung  einge- 
setzten Vermehrungsetat  von  1 1 uoo  .M.  (dazu  louo  .M.  für  Bindekoston  der 
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nenkatalofrUierten  Bücher  n.  a.  ni.)  der  Jahresbeitrag;  von  1200  M.  zar  Ver- 
Blicuog,  zu  dem  sich  die  drei  ärztlichen  Vereine  Wiesbadens  nach  einem  im 
vorhergehenden  Berichtsiahre  al)geschlossenen  Vertrage  verpflichtet  haben. 
l^aKCfccn  bat  die  Landesbibliotbek  in  die  Einsetzung  einer  aus  0 Mitgliedern 
bestehenden  ärztlichen  Bibliuthekskummission  gewilligt,  die  bei  AnschafTiingen 
auf  dem  fiebiete  der  Medizin  von  der  Direktion  gehört  werden  soll;  sie  hat 
bereits  mehrere  Sitzungen  abgehalteu.  — Die  Zahl  der  im  Stadtverkehr  ent- 
liehenen Bände  stieg  von  11345  i.  J.  1901  02  auf  2S520  im  Beriehtsjahre,  die 
Gesamtzahl  der  benutzten  Bände  (einschl.  Versendung,  Leihverkehr  usw.,  aber 
ohne  den  Leaesaalj  von  24  132  in  1905,00  auf  32013  im  Berichtsjahr.  — Die 
Neukatalogisierung  nahm  einen  erfrenlichen  Fortgang. 

Belgien.  Das  internationale  Institut  in  Brüssel  versendet  Einladungen 
zn  einer  „Conference  internationale  de  Bibliographie  et  deDocu- 
mentation  organisee“,  die  unter  den  Aus|)izien  des  Instituts  am  10.  und 
11.  Juni  d.  J.  in  Brüssel  tagen  soll.  Diese  Konferenz  soll  einen  vorbereitenden 
Charakter  tragen,  während  im  Jahre  1910,  wo  bekanntlich  ein  internationaler 
KongreCs  der  Bibliotheken  und  Archive  in  Brüssel  tagen  wird,  in  V'erlundung 
mit  diesem  ein  internationaler  Kongrefs  für  Bibliographie  statttinden  solL 
Deshalb  geht  die  Einladung  für  dieses  Jahr  nur  an  diu  Vertreter  der  betr. 
Vereine,  Institute,  Bibliotheken  usw. 

England.  Die  John  Rylands  Library  in  Manchester  hat  im  Au^t 
1907  die  5.  Nummer  ihres  Bulletin  veröffentlicht,  mit  dem  Bericht  Uber  die  Fort- 
schritte der  Bibliothek  seit  dem  letzten  Bulletin  (März  190.5)  und  mit  dem  Ver- 
zeichnis der  wichtigsten  Erwerbungen  desselben  Zeitraums.  Angekauft  wurden 
27>>7  Bände,  darunter  27  Inkunabeln,  geschenkt,  hauptsächlich  von  der  Gründerin 
Mrs,  itylands,  440  Bände  und  anfserdum  eine  grofse  und  wertvolle  Sammlung 
von  etwa  2500  Blättern  zur  Geschichte  des  alten  Buchdrucks.  Sie  umfafst 
anfser  Druckproben,  Titelblättern,  Stichen  und  Holzschnitten  auch  eine  Anzahl 
seltener  Einblattkalender  und  Ablafsbriefe,  unter  diesen  einen  xylographischeu 
Von  c.  1450.  Die  Lcitnng  der  Bibliothek  ist  fortwährend  bemüht,  ihre  Schätze 
durch  Vorträge  und  Führungen  bekannt  und  nutzbar  zu  machen;  in  den  Kreis 
dieser  Bestrebungen  fallen  auch  die  Sonderausstelliingon,  die  sie  in  den  letzten 
beiden  Jahren  veranstaltete  und  durch  schön  ansgestattete  Kataloge  erläuterte: 
1900  für  die  Versammlung  der  Cl.assical  Association  (griechische  und  lateinisciie 
Klassiker),  19o7  für  die  Lancashire  ( 'ongregational  Union  (zur  Geschichte  der 
englischen  Bibelübersetzung)  und  (Ür  den  Besuch  der  Federation  of  master 
Printers  (Denkmäler  zur  (ieschichtc  des  ältesten  Buchdrucks).  Mit  dem 
Katalog  der  erstgenannten  Ausstellung  ist  ein  neuer  Führer  durch  die  Biblio- 
thek verbunden  (eingehender  als  der  von  1902),  der  seitdem  auch  gesondert 
ausgegebeu  worden  ist.  Bekanntlich  besitzt  die  John  Rylands  Library  gerade 
auf  dem  Gebiete  des  ältesten  deutschen  Buchdrucks  grölsere  .Schätze  als 
irgend  eine  andere  Sammlung;  es  dürfte  sich  de.shalb  für  die  Verwaltung 
wohl  empfehlen  die  darauf  bezüglichen  neueren  Forschungen  genauer  zu  ver- 
folgen. Die  Angaben  des  Führers  und  des  letzten  Katalogs  von  1907  stehen 
auf  dem  Standpunkt  Dziatzkos  von  1990,  dieser  ist  aber  durch  neue  Funde 
doch  mehrfach  berichtigt  worden. 

Frankreich.  Von  dom  grofsen  Kataloge  der  Handschriften  Frankreichs, 
den  man  schon  für  abgeschlossen  hielt,  sind  zwei  weitere  Hände  erschienen 
(l.  Zbl.  1907.  8.611;  190S.  S.  146),  mit  denen  die  Verzeichnung  der  Bestände 
einer  Klasse  von  Bibliotheken  beginnt,  die  bisher  ganz  ausge.schlosscn  war. 
ln  sieben  Quartbänden  (1949  — 65)  und  6S  Oktavbäudeu  (seit  1995)  liegen  die 
Verzeichnisse  der  im  eigentlichen  .^inn  .öffentlichen“  Anstalten  gedruckt  vor, 
sie  behandeln  über  360  Bibliotheken  und  mehr  als  loooiio  Handschriften.  Die 
Sueben  erschienenen  Bände  bringen  die  Handschriften  der  Bibliothek  der  Depu- 
üertenkammer  und  der  .Marin^ibliotheken.  Es  werden  weiter  folgen  die 
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Sammlungen  der  Senatsbibliothek,  der  Ministerien  usw.,  der  Universitäten, 
der  wissenschaftlichen  Vereine  in  der  Provinz  uam.  Die  neue  Folge  von 
Veröffentlichungen  wird  voraussichtlich  weit  mehr  archivalischc  als  literarische 
Handschriften  zu  verzeichnen  haben,  aber  erst  durch  sie  wird  die  Uebersicht 
über  die  Gesamtheit  der  Bestände  die  nötige  Vollständigkeit  bieten. 

Das  vorige  Oktoberheft  des  Bulletin  du  bibliophile  druckt  eine  Dar- 
legung des  Konservators  der  Druckschriftenabteilnug  der  Nationalbiblio- 
thek zu  Paris  Paulin  Teste  ans  der  Patrie  ab,  die  bekannte  Mifsstände  der 
Bibliothek  behandelt  und  Mittel  zu  ihrer  Abstellnng  vorseblägt.  Als  Grund 
der  in  der  Tagespresse  oft  beklagten  Langsamkeit  bei  der  Anshändignng  der 
bestellten  Biicbcr  führt  Teste  das  Fehlen  einer  Blicherbahu  an,  als  Neben- 
ursachen das  Fehlen  von  Telephon  und  elektrischer  Beleuchtung.  Bekannt- 
lich ist  die  Herstellung  dieser  Anlagen  immer  wieder  als  nahe  bevorstehend 
bezeichnet  worden,  da  Teste  aber  ausdrücklich  sagt:  „Je  ne  sais  que  coü- 
terait  cette  Installation  (das  Tapis  roulant),  mais  il  est  regrettable  qn'on  nous 
refuse  les  quelques  milliers  de  francs  n6cessalres“,  scheinen  diese  Ver- 
besserungen doch  noch  bange  auf  sieb  warten  zu  lassen.  — Weit  eingehender 
hat  Camille  Pitollet  die  Nationalbibliotbek  in  einer  Heihe  von  Artikeln 
behandelt,  die  seit  März  ItMj'  im  Siede  erschienen.  Wir  werden  darauf 
zurUckkommen,  wenn  ein  noch  ausstehender  Schlufsartikel  erschienen  ist,  der 
vergleichsweise  deutsche  Verhältnisse  heranziehen  wird. 
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Zusammengestellt  von  Adalbert  Hortzschanskj'. 
Allgemeine  Schriften. 

Blätter  für  Bibliophilen.  Hrsg.  v.  Willy  .Schindler.  (Besonders  ältere  ero- 
tische Literatur  behandelnd).  Jg.  1.  19ü8.  H.  1.  Berlin:  W.  Schindler 
lilOS.  Privatdrnek. 

Blätter  für  Volksbibliothcken  und  Lesehallen.  Hrsg. . . . von  Erich  Liesegang. 

Jg.  ü.  1908.  Nr  tu.  2.  Leipzig:  0.  Hxrrassowitz  lyiiS.  Jg.  (ti  Doppelnm)  4 Sl. 
Boletin  dcl  Institute  Bibliograüco  Mexicano.  Nr  6.  Mexico:  Fr.  Diaz  de  Leon 
1905  (Umschlag  1907).  155  .S.  4».  40  M. 

The  Library.  A Keview  (quarterly).  Ed.  by  J.  V.  W.  Mac  Allster  and  A. 
W.  Pollard,  in  collab.  with  Konrad  Borger,  Leopold  Delisle,  and  Helvil 
Dewey.  2.  Ser.  Vol.  9.  190S.  No  3.3.  January.  London:  Kegan,  Trench 
1908.  Jg.  (4  Nrn)  10  Sh.  fi  d. 

The  Year-Book  of  the  Scientific  and  Learned  Societies  of  Great  Britain 
and  Ircland.  A record  of  the  work  done  in  Science,  literature,  and  art 
during  the  session  1900—1907  by  nnmerous  societies  and  government  in- 
stitutious.  Comp,  from  official  soiirccs.  Ann.  Issue  24.  London:  Cb. 
Griffin  1907.  VI,  341  S.  Geb.  7 Sh.  6 d. 

The  Literary  Year-Book,  1908.  London:  Kontledgc  1907.  826  S.  5 Sh. 
Zentralblatt  für  Bibliothekswesen.  Begründet  von  Otto  Hartwig,  hrsg.  ... 
von  Paul  Schwenke.  Jg.  25.  1908.  H.  12.  Leipzig:  0.  Harrassowitz 
1908.  Jg.  (12  Nrn)  15  M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Chambers,  W.  Geo.  The  registration  oflibrarians.  Libr.  World  10.  1907  08. 
S.  241— 242. 

Conrad,  Else.  Einrichtung  und  Bedeutung  der  amerikanischen  Volksbiblio- 
theken. Eckart  2.  1907;0S.  S.  256—264. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet 
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Del  ist  e,  Leopuld.  Souvenirs  de  jennesse.  In:  Delisle,  Recherches  sur  la 
librairie  de  Charles  V.  T,  I.  l’aris  1907.  S.  Xl-XXVII. 

’Fran kf urter,  S.  Itihliotbeksschenkungcn.  Eine  Anref^un^  und  Zustim- 
munpsbriefe.  Wien  1907:  (C.  Fronjine).  5 Bl.,  19  8.  (Text:  erweiterter 
Abdruck  a.  d.  „l'iidagog.  Zeit“  vom  IS.  Januar  190.’i.) 

Jahrbuch  der  Deutschen  Bibliotheken.  Hrsg,  vom  Verein  Deutscher  Biblio- 
thekare. Jg.  6.  Leipzig:  0.  liarrassowitz  I90S.  IMl  S.  3,80  M. 
•Keysser,  Adolf.  Die  rheinische  Igindesliteratur.  Denkschrift  Uber  da.s 
Sammeln  von  Drucks.achen  zur  Geschichte  und  Landeskunde  der  Kheiii- 
provinz.  Im  Aufträge  des  Verbandes  Rheinischer  Bibliotheken  bearbeitet. 
M.  e.  Karte.  Cüln:  M.  Dn  .Mont  Schauberg  1907.  22  S.,  1 Karte.  1 M. 
McOill,  William.  The  co-ordination  of  the  varions  dci>artmcnts  of  an  open 
acccss  library.  Libr.  World  10,  1907  08.  S.  248—248. 

Batzdorf,  Paul.  Volksbibliotbek  und  Ilcimatlitcratur.  Eckart  2.  1907  08. 
S.  185—188. 

Xorliod,  Tobias.  Vor  1700  gedruckte  Mnsikalien  in  den  schwedischen 
Bibliotheken.  Sammelband  der  Internationalen  Musikgcsellscbaft  Jg.  9. 
H.  2.  1908.  S.  196  -231. 

Proceedings  of  the  13*''  annual  meeting  of  the  I.ibrary  Association.  Libr. 
Assoc.  Record  9.  1907.  8.  628—899. 

Ministero  dell*  Istruzione  pubblica.  Regolamento  per  le  biblioteche  pub- 
bliche governative.  Roma  1907:  Cecchini.  63  S.  Supplemcnto  al  Bollet- 
tinu  L’flicialc  del  5 Dicembre  1907,  N.  49. 

Steeg,  la  Situation  des  Bibiiothcques  (en  France)  d’apres  le  rapport  de  M. 

Steeg.  Bulletin  de  l'assoc.  des  bibliuth^caires  fran(;ais  I.  1907.  .S.  132— 138. 
Sustrac,  Cb.  De  l'orientatiun  des  bibiiothcques  modernes.  Revue  int.  de 
l'enseignement  54.  1907.  S.  514  — 518. 

Tapley-Soper,  H.  My  opinion  of  , open  acccss*.  Libr.  World  10.  1907(08. 
8.  243—245. 

Tedder,  Henry  R.  The  librarian  in  relation  to  books.  Libr.  Assoc.  Record  9. 

1907.  S.  604—618. 

Verzeichnis  der  ans  der  neu  erschienenen  Literatur  von  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  und  den  preufsischeu  Universitiitsblbliotheken  er- 
worbenen Druckschriften.  1908.  Bogen  1.  Berlin;  Behrend  1908.  Jg. 
einseitig  bedruckt  2 t M.,  zweiseitig  3.7  M. 

Die  Zettelkette.  Ein  neues  Hilfsmittel  für  Anlegung  systematisch  geord- 
neter Verzeichnisse.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  1 1 . 1907  08.  S.  420— 422 
m.  2 Abb. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Berlin.  .Schwenke,  P.  Der  Neubau  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Beriin. 
Zbl.  2.‘>.  1908.  S.  1 — 18  m.  5 Plänen. 

— Bibliothek  nud  Sammlungen  (der  llaudelshochschnle  Berlin,  d.  i.  Bibliothek 

der  Korporation  der  Kaufmannschaft).  Die  Handelshochschule  Berlin. 
Bericht  Uber  das  erste  .Studienjahr  Oktober  1906  7.  Berlin  1908.  !S.  121  — 125. 

— Katalog  der  Bibliothek  des  Berliner  Philatelisten -Klnb  E.  Berlin: 

Philat.-Klub  1908.  64  8. 

Bonn.  Lenni,  Albert.  Bücherverzeichnis  der  MUnsterbibllothek  zu  Bonn. 

T.  1.  Oktober  1907.  Bonn  (1907):  11.  llauptmann.  62  8. 

Brannschweig.  Ilenrici,  E.  Funde  in  Braunschweigs  Bibliotheken  und 
Archiven.  \.  VI.  Braunschweigisches  Magazin  1907.  8.  127 — 129. 
Bremen.  ‘Lesehalle  in  Bremen.  Katalog  der  Zweigstelle  Westen,  Nord- 
strafse  300.  Dezember  1907.  Bremen:  Lesehalle  1907.  9s  8.  0,25  M. 
Dortmund.  Haupt,  Friedrich.  Katalog  der  Bibliothek  des  Historischen 
Vereins  für  Dortmnnd  und  die  Grafschaft  Mark.  Dortmnnd:  Varcin 

1908.  163  8.  1,60  M. 

Frankfurt  a.  M.  ‘Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  zn 
Frankfurt  a.  M.  erstattet  vom  Geh.  Konsistorialrat  . . . Friedrich  Clemens 
Ebrard.  Jg.  23.  1.  April  1900  bis  31.  März  1907.  Frankfurt  a.  M.  1907: 
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Gebr.  Kuaiicr.  10  S.  4°.  Erweiterter  Sonderabdr.  t.  d.  Bericht  de* 
Miftistrates  ...  im  Verw.-J.  1906, 

Hannover.  Jürgens,  0.  Nachtrag  zum  Katalog  der  .Stadt -Bibliothek  zu 
Hannover.  1.  A.  d.  stiidt.  Verwaltung  hrag.  3.  Hannover;  E.  Geibel  190T. 
t.s  S.  1 .M. 

Klanaenbnrg.  Ui  Bibliothc(|ue  du  Muaee  national  de  Transsylvanie  en 

1906.  .Magyar  Kiinyvazcmle  N.  S.  15.  1907.  .S.  350—362. 

Leipzig.  Bibliothek  des  Biiraenvereins  der  Deutschen  ßnchbändicr  zn  I-eipzig. 
/ttwarhs  seit  Absrhlufs  de.s  Kataloges  Bd  2.  Nr  IS  (Mai  bis  Dezember 
19oT).  Börsenbl.  190s.  S,  670—573. 

— Nenjahrsblätter  der  Bibliothek  und  des  Archivs  der  .Stadt  I.,eipzig.  4. 
Kroker,  Ernst.  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Stadt  Leipzig  im  Reformations- 
Zeitalter.  Leipzig;  ,1.  6.  Hirschfehl  1008.  134  S.  4 M. 

Magdeburg.  'Ahrens,  W.  L)ie  Magdeburger  Stadtbibliothek.  General-.An- 
zeiger  (Magdeburg)  19o7.  Nr  334  v.  8.  Dezember, 
l’osen.  •Eocke,  Kndolf.  Kaiser-Wilhelm -Bibliothek  in  Posen.  5.  Jahres- 
bericht — Etatsjahr  1906  (v.  1.  April  1906 — 31.  März  1907).  M.  10  Tabellen. 
Anlage:  Das  staatlich  organisierte  Volksbibliotheksweaen  in  der  Provinz 
Posen  u.  d.  Provinzial -Wanderbibliothek.  4.  Jahresbericht,  I.«sejahr  I9<t6  07 
(1.  Juni  1906  — 31.. Mai  1907).  M.  2 Tabellen.  (Posen)  1907:  Arbeits-  u. 
Ijindarmenbans  Bojanowo.  39  S.  4". 

Keinhardsbrunn.  Ehwald,  K.  Reste  der  Reinhardsbrunner  Bibliothek. 
Mitteil.  d.  Vereinigung  f.  (iothaisebe  Geschichte  u.  Altcrtumsfonschnng 

1907.  S.  63— 73. 

Schwerin.  XX.  Verzeichnis  der  von  der  Grol'sh.  Regierungs- Bibliothek  in 
der  Zeit  vom  1.  Dezbr.  1906  bis  zum  3o.  Novbr.  1907  envorbenen  neuen 
Bücher.  Schwerin  1907:  Bärensprung.  44  .S. 

Stettin.  ♦Jahresbericht  der  Stadtbibliothek  Stettin  für  das  Jahr  1906  07. 
(Stettin:  1907).  1 BI.  4°. 

Strafsburg.  Griechische  Papyrus  der  Kaiserl.  l’niversiläLs-  u.  Landeabiblio- 
thek  zu  Slralsbnrg  i.  E.,  hr.sg.  n.  erläutert  v.  Frdr.  Preisigke.  Bd  1.  H.  2. 
Erkunden  Nr  24-54.  Strafsburg  i.  E.:  Schlesier  u.  Schweikbardt  1907. 
111  U.  97— 186  S..  6Taf.  4“.  18  M. 

Wiesbaden.  Bericht  über  die  im  Museum  vereinigten  .Sammlungen  der  Stadt 
Wiesbaden  f.  d.  Verwaltungsjahr  1906  (v.  1.  April  1906  bis  51.  März  1907). 
Wiesbaden  1907:  ('..Sehnegelberger.  9 .S.  4“.  (Die  Nassauisebe  Landes- 
bibliothek S.  6—9). 

Zürich.  Neniahrsblatt  hrsg.  v.  d.  Stadtbibliotliek  Zürich  anf  d.  J.  1908. 
Nr  264.  Herrn,  pjeher.  Die  Staatsgefangenen  auf  Aarburg  . . . Aus  d. 
Aufzeichn,  d.  Seckeimeisters  Job.  Caspar  HirzcI.  Züricli:  Fäsi  n.  Beer 

1908.  48  S.,  1 Taf.  3 M. 

Aix.  *(’atalogue  des  periodiques  fran(;als  et  etrangers  de  la  Bibliothi-que 
de  l'Universite  d'Aix  - Marseille.  Section  du  droit  ct  des  lettres  a Aix. 
Travail  puld.  avee  le  eonconra  du  conseil  de  l'Universite  sotis  la  direction 
des  bibliothecaires  iiniversitaires  MM.  Kleurj',  Bibi,  cd  chef  a Aix,  Gode- 
froy,  Bibi,  ä Marseille.  Marseille  I9u7:  Semaphore.  61  .S.  4“. 

Belfa.s't.  Belfast  Public  Library,  (.’atalojfue  of  the  Uldpark  Road  Brtnch 
Librarv.  .Seet.  1.  General.  ’Seet.  2.  Novels  and  tales.  Belfast:  Library 
1907.  ■ XI,  339  S.  4 d, 

Boston.  'Montbly  Bulletin  of  liooks  added  to  the  Public  Library  of  the 
City  of  Boston.  Vol,  13.  Nr  1.  Jaunary  19»S.  Boston:  l’rnstees  1908. 
Brooklyn.  German  Books  in  the  Brooklyn  Public  Library.  P.  1.2.  Brooklyn; 
I-ibräry  1907.  105  S. 

Brüssel.  *Bibliothcque  Colleetive  des  Societas  .Savantes,  Bruielles;  Institut 
internst,  de  Bibliographie  1908.  4 Bl.  — Institut  iuternat.  de  Bibliographie. 
1’ulilic.ation  No  89. 

Budapest.  Ls  Bibliotheqne  de  l'Aeademie  bongroise  en  1906,  Magyar 
Kunyvszemle  N.  S.  15.  1907.  S.  355—350. 
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Czriliff.  Bzilioger,  John.  A lunnicipal  librar}'  and  its  public.  1.  The  nows- 
room.  Library  2.  Series  9.  I9U8.  8.  66—79. 

Chicago.  The  John  Crerar  Library.  Haudbuuk  19U7.  Chicago:  Board  of 
liirectors  1907.  15  S. 

— The  John  Crerar  Library.  A Hst  of  bouks  exhihited  Deceniber  HO,  1907 

— Jannaryt,  1908  inclnd.  incunabula  and  other  earl}'  printed  bouks  in 
the  Senn  Collection.  Chicago:  Board  of  Trustees  1907.  32  S. 

— *Accessions  to  the  Chicago  Public  Librarj’  from  Jan.  1 to  April  1,  April  1 

to  July  1,  July  1 to  .Sept.  1,  1907.  Chicago:  1907.  Je  16  .S.,  je  3 Cents. 
= Bulletin  No  79.  81.  82. 

— *Annoal  Report  of  the  board  of  directors  of  the  Chicago  Public  Library  .35. 

June,  1907.  Chicago:  Library  19u7.  61  S,  1 Taf. 

Kscorial.  Jacobs,  Emil.  Francesco  Patriciu  und  seine  Sammlung  griechischer 
Handschriften  in  der  Bibliothek  des  Escorial.  Zbl.  25.  190''.  S,  19 — 47. 
(Srenoble.  Bibliotbcque  de  Grenoble.  Berthct,  P.  Dcscriptiou  sommaire 
des  ouvrages  imprimcs  post^r.  a l’an  1500.  Bulletin  du  bibliophile  1907. 
S 525—549,  5 Abb.,  1 Taf. 

— Nicaud,  Octave.  La  Bihliotheque  de  ITniversiti  de  (irenoble.  Une  re- 

ponse  au  qnestiunnairc.  Bulletin  de  l'assuc.  des  bibliothecaires  fran^ais  1. 
1907.  8.121  — 127. 

Irkutsk.  Katalog  irkutskoj  gnrodskoj  ]iublicnoj  biblioteki.  OtdM  russkoj 
belletri.stiki.  Irkutsk  19o7:  M.  P.  Okunev.  74  S.  (Katalog  d.  Irkntsker 
Stadt.  Ulf.  Bibliothek.  Abt.  f.  russ.  Belletristik.) 

Kiev.  SistematiceskiJ  Katalog  biblioteki  Kievskago  l-gu  Kommen'eskago 
ucilisüi  (1896  — 1907 gg.  . Cast' 2.  Kiev  1907:  R.  K.  Lnbkovskij.  100  .S. 
(Systeinat.  Katalog  d.  Bibi,  d,  I.  Kiever  Handelsschule.  T.  2.) 

London.  British  Museum:  Catalugue  uf  the  Pamphlets,  Bouks,  Newspapers 
and  I)Iss.  relating  to  the  Civil  War,  the  C4>minunwealth  and  Restoration, 
coli,  by  George  Thomason,  1640  — 1661.  Vol.  1.  2.  London:  Frowdc  1908. 
XXV,  895;  767  S.  30  Sh. 

— British  Museum.  Reproductions  from  Illuminatcd  Manu.scripts.  Ser.  III. 

Fifty  plates.  (Vorr.  George  F.  Warner.)  London:  Museum,  Longmaus, 
Quaritch  . . . 1908.  16  S.,  50  Taf.  5 Sh. 

Moskau.  Dobavienie  k katalogii  rus.skich  knig  biblioteki  moskovskago 
dvurjan.skago  kluba.  Moskval907:  V’.  A.  Zdanovlc.  61.  III,  X S.  (Siippl. 
z.  Katalog  d.  russ.  Bücher  d.  Bibi.  d.  Moskauer  Adelsklubs). 

New  York.  Library  of  the  Columbia  I'niversity.  Report  of  the  librariau 
for  the  fiscal  ycar  end.  .Innc  30,  1906.  Columbia  l’niv.  Bulletins  of  In- 
formation. Ser.  7,  Nr  1.  Auuual  Reports  1906.  S.  234 — 246. 
Nischoiuuwgorod.  Katalog  biblioteki  nizegorodskago  kommen’ eskago 
obicestvennago  sobranija.  N.-Novgorod  1908:  Rojskij  A Karnccv.  51  S. 
25  Kop.  (Katalog  d.  Bibi.  d.  Nizuijnuvgoroder  öllcutl.  llandelsversamm- 
liing). 

Oxford.  ‘Bodleian  Library.  Staff- Kalendar  1908.  Oxford:  H.  Hart  1908. 
Kalender  und  Suppl  147  S. 

Padua.  Rizzoli,  Luigi.  Manoscritti  della  Biblioteca  civica  di  Paduva  rigiiar- 
danti  la  stoHa  nobillare  italiana.  Koma:  Collegiu  Araldico  1907.  128  S. 

5 L.  (S.-A.  ans:  Rivista  Araldica). 

Paris.  Catalugue  des  dissertations  et  ecrits  academiques  provenant  des 
cchanges  avec  les  Universiti-s  etrangeres  et  re^n.s  par  la  Bibliotheqne 
nationale  en  1906.  Paris:  C.  Klincksieck  1907.  290  S.  3,50  Fr. 

— Bibliotbcque  nationale.  Departement  des  manuscrits.  Ilistoire  rumaine  de 
Tite-Live.  Reprod.  reduite  du  ms.  cn  oucialc,  Latin  5730  de  la  Biblio- 
tbi'ciue  nationale.  T.  1—4.  Paris:  Berthand  o.  J.  7 S.,  120;  121—240; 
241—360;  361—470  Bl.  Taf.  lou  Fr. 

Piacenza.  Catalugu  generale  delle  upere  esistenti  nella  Biblioteca  circo- 
lante  d!  Vilturiu  Porta  fu  Vincenzo.  Piacenza:  V.  Porta  1907.  183  S. 

XXV.  3.  10 
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Rom.  Pierleoni,  Gino.  Index  codicum  i^rsecumm  qui  iii  Bibliothecz  OhisUna 
Romae  adservzotur.  Studi  italiani  di  Hlolof^ia  classica  1.S.  1907.  S.  315 — S4I. 
Uppsala.  Mitjaoa,  Rafael.  En  bililiofrrafiak  risit  I Uppsala  Universitets- 
biliUuteks  musikavdelniui;.  Uran  spauska  mamiskr.  övcrsatt  av  Lsak 
Cullijn.  III.  Allm.  svenska  boktryckarefürcning.  Meddelauden  12.  19«i7. 
S.  275—291  m.  2 Abb. 

Venedig.  Coggiola,  Giulio.  II  prestito  di  inanoscritti  della  Marciana  dal 
1474  al  1527.  Zbl.  25.  1908.  8.47—70. 

Washington.  Library  of  Congrcss.  Exhibit  of  bnokbindings  prepared  for 
the  Jamestown  Exposition,  to  illustrate  work  done  at  the  Library  of 
Congrcss.  Washington;  (Office  of  the  superint.  of  doeumcnts)  1907.  16  S. 
0,15  5. 

Copyright  Office.  Catalogue  of  Copyright  entries  publ.  by  authority  of 

the  acts  of  congrcss  of  March  3,  1891  and  of  June  3o,  IHOK.  P.  I.  Books; 
dram.  Compositions  . . . P.  2.  Periodicals.  P.  3 Musical  Couipositions.  P.  4. 
Engravings.  N.  8.  Vol.  3.  P.l.  Nrl  — 11.  Washington;  Gov.  Print.  Off.  I90T. 

A List  of  books  with  refercnces  to  periodicals  relat.  to  railroad.s  io 

their  relation  to  the  govemment  and  the  public.  Comp,  under  the  dir. 
of  A.  P.  C.  Griffin.  Issnc  2.  Washington;  Gov.  Print.  Off.  1907.  131  8. 

*List  of  books  with  refercnces  to  periodicals  relat.  to  trusts.  Comp. 

under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  Edition  3*'i  with  snppl.  list  to  1906. 
Washington;  Gov.  Print.  Off.  1907.  VIII,  93  S. 

Report  of  the  librarian  of  Congrcss  and  report  of  the  Superintendent 

of  the  library  bnilding  and  ground,  for  the  fiscal  year  end.  June  30,  1907. 
Washington;  (Office  of  the  superint.  of  docnmenta)  1907.  167  S.  1 S. 

— U.  8.  Dep.  of  Agriculture.  Aecessions  to  the  Libraiy.  1907.  Jan. — March. 

April  — June.  Washington;  Gov.  Ibrint.  Off.  1907.  = Library  Bulletin 
Nr  63.  64. 

— Bowerman,  George  F.  Books  on  Accountancy  and  Business  at  the  Public 

Library  of  the  District  of  Columbia.  The  Govermcnt  Accountant  1.  1907. 
8.  357—390. 

— ’lOOi  annual  Report  of  the  board  of  trustees  and  9'*>  annual  report  of  the 

librarian  of  the  Public  Library,  District  of  Colnmbia,  for  the  year  end. 
June  30,  1907.  Washington:  1907.  70  8.,  9 Tsf. 

Schriftwesen  und  Handschriftenknnde. 

L'Amateur  d'autographcs  et  de  documents  historiques.  Revue  rOtrospective 
et  conteuiporaiiie  fondee  cn  1562.  Nonv.  .S6r  publ.  sous  la  dir.  de  Noel 
Charavay.  Ann.  4L  19u8.  Nr  1.  Janvicr.  Paris:  N.  Charavay  1908.  Jg. 
(12  Nrn)  10  Fr. 

Ministcre  de  Finstruction  pnbli(|uc  . . . Catalogue  general  des  mannscrits 
des  Bibliotheques  publiqiies.  de  France;  Itibliothf'ques  de  la  marine  par 
Ch.  de  La  Ronciere.  Paris:  Plon-Nourrit  1907.  XI,  558  8.  12  Fr. 
Dnntesnil,  (Seorges.  De  la  forme  des  chiffres  usuels.  Annalcs  de  FUniver- 
sitii  de  Grenoble  19.  1907.  8.  657—674. 

Guenin,  Louis  Frosper,  et  Engene  Guinin.  Histoire  de  la  Stenographie 
dan.s  l’antiquiti  et  au  moyeu  age,  Les  notes  Tiruniennes.  Paris:  lUcbette 
19US.  416,  VT  8.  4 Fr. 

Illustrations  of  one  hundred  mannscripts  in  the  library  of  Henry  Yates 
Thompson.  Vol.  1.  (k>nt.  forty-eight  plates  iliustr.  ten  Frencb  mss.  from 
the  XI'"  to  the  XV'l'"  centuries.  London:  Chiswick  Press  1907.  48  Taf. 
2“  m.  Text.  42  8h. 

Kalendarium  V’allentunense.  (Hrsg.  v.  Otto  Janse).  Stockholm  1907:  (J. 
Cederquist).  14  8.,  3 Bl.  Faks. 

Kemmerich,  Max.  Ein  nnlic.kannter  Codex  der  V'ögeschen  Mtlschnle  in 
Augsburg.  Ein  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  des  X.  u.  XI.  Jahrh.  (Im 
bisehüfl.  Douimuseum,  Augsburg.)  München;  ü.  D.  W.  Callwey  1907.  2 M. 
Aua;  Altbayer.  Monatsschrift  7.  1907.  8.  57—96. 
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Laburde,  A.  comte  de.  A propos  d’une  devise.  (Betx.  Ms.  24G  der  Bibliu- 
thek  Szinte-Genevieve,  eine  Citä  de  Dien  Augustins  aus  dem  Besitze  von 
Matbieu  Beauvarlet).  Bulletin  du  bibliophile  1907.  S.  5.i0-555. 

Muuumeota  Poluniae  Palaeugraphica.  Ed.  Mtanislaus  Krzyzanowski.  Tab  I 
— XXVll  n.  Tabularum  argumenta.  Cracoviae:  Academia  litter.  1907. 
Gr. -2"  und  8”.  .1«  Kr 

Gsnuvanie  Moskoeskagu  Uspenskago  sobora  i prestavienie  svjatogo  Petra 
nietrupolita.  (Die  Gründung  d.  Moskauer  Mariä  ilimmelfahrtkatbedrale 
und  die  Translatiu  d.  Metropoliten  Peter.  Phototyp. -Abdruck  aus  e. 
zariseben  Bildercbrunik  hrsg.  v.)  V.  Uspenskij  (u.)  S.  Pisarev.)  Sauktpeter- 
burg  11018:  (Bogdanov).  2 Bl.,  7 S.  4”.  I Rub. 

OuBpeDsky,  Th.  I/Uetateuque  de  la  Bibliothei|UC  ä Coustantinople.  Soüa 
(I.«ipzig:  0.  Harrassowitz)  1907.  Text  251  S.,  6 Taf.  4",  Album  ni.  47  Taf. 
Faks.  in  gr.  2".  60  Fr.  — Bulletiu  de  ('Institut,  arcbeol.  russe  a Con- 
staotinople  12. 

He  V ue  des  autographes,  des  curiosit^s  de  l'histoire  & de  la  biographie  paraiss. 
ebaque  mois.  Fondue  en  1866  par  Gabriel  Charavay.  cont.  par  Kugene 
Charavay.  Aon.  45.  1908.  No  322  .lanvier.  Paris:  Charavay  1908.  Jg. 
(12  Nrn)  .5  Fr.,  Ausland  4 Fr. 

Schulz-Euler,  Carl  Fr.  Autographen-Publikationeu.  ,1g.  1907.  Aus  eigenem 
Besitz  brsg.  H.  I — 10.  Frankfurt  a.  M.;  Carl  Fr.  Schulz  1907  08.  Gctr. 

In  Mappe  10  M. 

Licevoe  Zitie  prepodobnago  loasafa  carevica  ludiskago.  (Lebeosbe.schreibnng 
des  ehrwtlrd.  Joasaph.  e.  indischen  Königssohnes.  Phototyp.  Wiedergabe 
e.  Ilds.  a.  d.  Bibliothek  d.  Zaien  Aleks'j  MichaJIovic,  hrsg.  v.)  V.  Uspenskij 
(u.)  S.  Pisarev).  Sankipeterburg  19o8.  II,  5.5  8.,  4 Taf  4“.  5 Rub. 

Buchgewerbe. 

Bertram,  Franz.  Gustav  Seleuus’ Schach-  oder  König-Spiel.  (Erster  Dnic.k : 
Leipzig  1616).  Zeitsehr.  f.  Bücherfreunde  1 1.  I90i,o8.  S.  4o4  — 410,  1 Taf 

Hiagi,  (iiiido.  Di  un  csemplaru  deli' edizione  di  Jesi  della  Divioa  Commedia, 
appartenuto  a Ugo  Foscolo.  Firenze:  Stab.  tip.  Aldino  1907.  7 8.  4“. 

(ln  100  Ex.  ausgegeben  — Per  le  uozze  Keins-Olschki). 

Coggiola,  Giulio.  SnI  compiiatore  della  „Serie  di  edizioni  Aldiue“  del  1790. 
Rivista  d.  biblioteebe  18.  1907.  8.  177 — 191. 

CoIIijn,  Isak.  Ett  studiebesök  i Lübecks  Stadt- Bibliothek.  Skildrat  nied 
särskild  häusyn  tili  diir  beiiutliga  äldre  I.übeck-tryck.  (I.  Lucas  Braudis. 
II.  Johann  Snell  och  Barlholomaeiis  Gotlian.  III.  Matthaeus  Braudis). 
Allm.  sveuska  boktryckareforen.  Meddelanden  12.  1907.  8.  2sl — 

308  -317.  M.  7 Abb.  u.  5 Taf 

Duff,  E.  Gordon.  The  assertio  septem  sacramentornm  (erster  Druck  London: 
Pynsou  1521>.  Library  '2.  Ser.  9.  1908.  8.  1 — 16. 

Focke,  R.,  11.  Ilermelink,  R.  Kautzsch,  il.  Waentig,  G.  Witkowski, 
R.  Wuttke.  Das  Bucligcwcrbc  uud  die  Kultur.  6 V'ortriige  geh.  ini 
Auftr.  d.  Deutsch.  Buchgewerbevereins  im  Winter  1907.  Leipzig:  B.  G. 
Teubner  I9o7.  V,  112,8.  — Ans  Natur  u.  Gc'isteswelt  Bdch.  182. 

Haebler,  K.  Der  Capotius- Drucker  .Martin  Laud.'iberg.  (Hierzu  Taf  37  u. 
38  der  Vcröffentlichtiugcn  der  (Jes.  f Typenknnde  des  XV\  J:ihrhnndert.s). 
(Uppsala  1907:  Almiivist  & Wikaell).  7 S.  4".  = Beiträge  zur  Inknualiel- 
knnde  2.  Auch  mit  Beigabe,  der  Tafeln  als  Sep.-.Abdr.  erschienen). 

Kellen,  Tony.  .lesuiten  und  Bücher.  (Ans:  Bernh.  Duhr,  Geschichte  der 
Jesuiten  in  den  Ländern  deutscher  Zunge  Bd  1.1.  Börsenbl.  1908.  S.  290  — 291 . 

Koegler,  Haus.  D:ls  .Mönehskalb  vor  Papst  Hadrian  und  das  Wiener  Prog- 
uostikon.  Zwei  wiedergefundene  Flugblätter  aus  der  Presse  des  Pamphilus 
Gengenbach  in  Basel.  (1523  u.  1520).  Zeitschr.  f Bücherfreunde  11. 
1907  t(8.  S.  411-  416  111.  5 Abb. 

N.igra  K ristinaband  (von  a).  Allm.  sveuska  boktryekarefiren.  .Med- 
delandcn  12.  1907.  8 317  321  m.  8 Abb. 
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Maire,  Albert.  La  Technique  du  Livre.  Typopaphie— Illuetration  - Beliure-- 
Hygiene.  Av.  163  erav.  et  25  planches  (in  der  I’ag.).  I’aris:  H.  Pauliu 
1«U>.  II,  36S  S.  6 Fr. 

Mayer,  Anton.  Bnchdruck  nnd  Buchhandel  io  Wien.  I.  Wiener  Drucke 
(14^>2— 1522).  II.  Wiener  Buchhandel  ( 1462— 1522).  beschichte  der  Stadt 
Wien  hrsg.  v.  Altertumsvereioe  zu  Wien  Bd  S.  Hälfte  2.  1907.  S.  Glo 
— 620;  621—625;  Taf.  61— 74. 

Nielsen,  L.  Cbr.  Fra  Johan  Snell  til  vure  dage.  Et  mindeskrift  i fire- 
huodredeogfemogtyveaaret  für  tiykoiogeo  af  den  ferste  bug  i Oanmark. 
H.  1.  Odense;  Milo  1907.  4°.  l,5o  Kr. 

Papier-Kalender.  Jahresbericht  über  wicht.  Neuerungen  u.  Fortschritte 
im  Gebiete  der  Papier-  etc.  Fabrikation  u.  techn.  Ililtsbuch  nebst  Adrefs- 
buch  ...  Im  techn.  Teile  . . . bearb.  v.  Willy  Ebert.  Jg.  22.  1906.  T.  1.  2. 
Dresden:  U.  Heokler  1906.  XII,  205;  IV,  256  .S.  Geb.  2,50,  in  Leder  S,50M. 

Maistrc  Pierre  Pathelin,  reprodiiction  en  fac-s.  de  l'id.  imprinif-e  vers  I4S5 
par  Giiillaume  Le  Koy  a Lyon.  (Hrsg.;  Emile  Picot.)  Paris:  E Corn^ly 
1907.  6 46  Bl.  = .SociitO  des  textes  fran^ais  modernes.  (I,  .3). 

Pollard,  Alfred  W.  .Sicnese  tavolette  (painted  bindings,  1256ff  ).  Librarv  2. 
Ser.  9.  190S.  S.  97  — 103. 

Priimers,  Rodgero.  Die  Insekten  als  Papierfeinde.  Archiralische  Zeitschrift 
N.  F.  14.  1907.  8.22—36. 

(Säocbez,  Juan  M.).  Bibliografia  Zaragozana  del  siglo  XV  por  nn  bibliüblo 
Aragonis.  Madrid  (1906):  (luipr.  Alemana).  XV'TlI,  2o5  S.  4“. 

Schwenke,  P.  Neue  Dooatstllcke  in  Gutenbergs  Urtype.  (In  der  Künigl. 
Bibliothek  zu  Berlin).  Zbl.  25.  1908.  8.  70— 15,  m.  1 Fa^. 

Waldseemlltler.  Die  Cosuiographiae  introductio  des  Martin  Waldseemilller 
(llacoudlus)  in  Faksimiledruck  hrsg.  tu.  e.  Einleit.  v.  Fr.  R.  v.  Wicscr.  (Ge- 
druckt St.  Di6  1.507).  Slrafsbnrg;  J.  II.  Ed.  Heitz  l9o7.  29,  103  8.,  1 Taf. 
10  M.  = Drucke  und  llolzschuitte  d.  XV.  u.  XVI.  J.ahrh.  io  getreuer 
Nachbildung  XII. 

Zentralblatt  f.  d.  österf.-ungar.  Papierindustrie.  Statutengemäfs  allein.  Org.au 
des  „Verein  d.  österr.-ungar.  Papierfabrikanten“  u.  seiner  Sektionen.  Hrsg. 
H.  Schriftleiter;  Adf.  llladiifka.  Jg.  26.  1906.  Nr  1.  I.eipzig:  G.  Hedeler 
1906.  Jg.  (36  Nrii)  16  M. 

Buchhandel. 

Bibliografia  P'spaüola.  Organo  oticial  de  la  aasociacidii  de  la  libreria  de 
Espana.  Aüo  8.  1906.  Nr  1.  Madrid:  Administracidn  1906.  Jg.  .Spanien 
10  Pes.,  Ausland  12  Pes. 

Bibliographie  de  la  France.  Journal  g6neral  de  l impriiuerie  et  de  la 
librairie.  Ann.  97.  Ser.  2.  1906.  Nr  1.  Paris:  Cercle  de  la  librairie  l’.H)6. 
Jg.  (52  Nru)  Frankr.  2o  Fr.,  .Ausland  24  Fr. 

Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel.  Eigentum  des  Börseuvereins 
der  Deutschen  BuchliUndler  zu  I.eipzig.  Verantwortl.  Redakteur:  .Max 
Evers.  Jg.  75.  1906.  Nr  1 I.eipzig:  Börsenverein  1906.  4“.  (Für  Nicht- 
luitglicder  des  Börsenvereins  nur  dureh  den  Vorstand  erhältlich). 

Nordi.sk  Boghandlertideude.  (Boghandlertidendes  firc  og  halvtredsindstyvende 
Aargang.  Aarg.  42.  1906.  Nr  1.  Kobenluvn:  Boghandlerforen.  1906.  4“. 
Jg.  7 M. 

American  Book-Prices  Current.  A record  of  books,  maonscripts , and 
antographs  sold  at  auctiou  in  New  York,  Boston,  and  I’biladelphia,  froni 
.6ept.  1,  1906  to  Sept.  1,  1907,  with  the  prices  realized.  Compiled  front 
the  Auetioneers'  Catalogues  by  I.uther  8.  I.ivingston.  (Vol.  13).  lAtndou: 
H.  .Stevens,  New  York:  Dudd  1907.  XVH,  699  8.  Geb.  24  Sh. 

Oesterreichisch- ungarische  Buclihändler-Correspoudetiz.  Organ  de.s 
Vereines  der  österr.-ungar.  Buchhändler.  Jg.  49.  I906.  Nr  1.  Wien: 

Buchhätidlervercin  I906.  4".  Jg.  (52  Nru)  16  .M. 

.Mlgeiiieine  Itnchhündlerzeitung.  Orgtin  für  die  Gesamt- Interessen  des 
deutschen  Buch-,  Kunst-,  Lehrmittel-,  .Musikalicn-  und  .Schreibwaareu- 
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hnndels.  Hrsg.  v.  Emil  Tbumss.  Jg.  15.  190$.  Nrl.  Leipzig:  E.  Thomas 
I90S.  4”.  Jg.  (52  Nrn)  6 M. 

Burger,  Knnrad.  RncbhiindleraDzcigen des  15.  Jahrhunderts.  In  getreuer  Nach- 
bildnng  brsg.  Leipzig:  K W.  Iliersemann  1007.  15  S.,  3 Tat.  gr.  2".  60  M. 
The  Lublisbors'  Circular  and  Buuksellers'  Record  uf  Kritisb  and  foreign 
literatnrc.  Vol.  SS.  190S.  No  2166.  London:  Chatto  & Windus  190S.  4". 
Jg.  (2  Bde)  IO  Sh.  6 d.,  Ausland  13  Sh.  6 d. 
l.e  l>ruii  d'Autenr.  Organe  mensuel  du  bnrean  international  de  l'nnion  pour 
la  protection  des  oenvres  Iitt6raires  et  artistiques.  Ann.  21.  190$.  Nrl. 
Bern:  Burean  de  l'nnion  1905.  4".  Jg.  5 Fr.,  Anslaud  5,r.o  Fr. 

Kio  Wormser  Einblattdruck  vom  Jahre  1542.  Vom  Rhein.  Jg.  6.  1907. 
S.  75 — 

Hcnckel,  W.,  .Ans  der  Vergangenheit  des  Deutschen  Buchhandels  in  St. 

Petersburg.  Börsen  bl.  1909.  S.  555 — 559. 

Uenneberg,  Heinrich.  Die  Recbtsstcllong  des  Verlegers  nach  modernem 
Recht.  Berlin:  J.  Guttentag  1909.  X,  127  S.  2 M. 
llueniger,  Franz.  Bearbeitung  und  freie  Benutzung  (§§  12,  13  des  l'r- 
heberrechtsgesetzes,  g 2 des  Verlagsgesetzes,  § 16  des  Kunstschutzgesetzes). 
Börsenbl.  1907.  S.  14029—33. 

Aas  den  Papieren  eines  Wiener  Verlegers  (Leopold  Rosner),  1559  — 1997. 
Persönliche.s,  literarisches,  theatralisches  Hrsg,  von  Friedrich  Arnold 
Mayer.  Wien  u.  Leipzig:  W.  Braumliller  19o9.  Geb.  3 M. 

La  Statistique  internationale  de  laproductiunintellectnclle.  Droit  d'Auteur2o. 
1907.  S.  149—160. 

I illey,  Arthur.  A Paris  bookseller  of  tbe  sixteeuth  Century  — Galliot  Du 
Pr6.  I.  Library  2.  Ser.  9.  1909.  S.  36— 65. 

IJebereinknnft  zwischen  dem  Dentschen  Reich  und  Belgien,  betr.  den 
Schutz  an  Werken  der  Literatur  und  Kunst,  abgeschlossen  zu  Brüssel 
am  16.  Oktober  1907.  Börsenbl.  1909.  S.  7—9. 

Uebereinkunft  zwischen  dem  Deutschen  Reich  nnd  Italien  betr.  den 
Schutz  an  Werken  der  Literatnr  and  Kunst,  abgeschlossen  zn  Rom  am 
9.  November  1907.  Börsenbl.  1909.  S.  9 — 9. 

AVitte,  E mil).  7' 'j  Prozent- Rabatt-Tabelle,  (»reilswald:  J.  Abel  1907.  4 Bl. 
0,75  M 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Jakob,  Adolf.  Die  älteste  Zürcher  Zeitung.  Zürcher  Taschenbuch  N.  F.  31. 
I90*<.  S.  147-193. 

Liste  des  journaux  italiens,  avec  iudication  des  prix  et  eonditions  d'aboniie- 
ment,  septembre  1907.  (Administration  des  postes  d'Italie).  Roma:  Unione 
cooper.  editrice  19o7.  127  S. 

Maetschke,  E.  Die  Zeitschrift  des  Vereins  für  Geschichte  Schlesiens  19.5.7 
— 1905.  Zeitschrift  des  Vereins  f.  (ieschiebte  .Schlesiens  41.  1907.  S.  I— 16. 
Mcifsner,  J.  Friedrich.  Die  akademische  Presse  deutscher  Sprache.  Börsenbl. 
1909.  ,S.  761  -762. 

Nicolaides,  N.  La  presse  beige  et  rempirc ottoman  Orient  1907.  Nr  44— 45. 
— La  presse  fran(;ai8e  et  l'empire  otioinan.  (Irient  1907.  Nr  46. 
Post-Zeitun^sliste  11  (internatioualer  Dienst)  f.  d.  J.  l9o$,  enth.  die  in 
der  österreichisch- Ungar.  Monarchie  u.  im  Auslande  erschein.  Zeitungen  u. 
Zeitschritten.  Bearb.  vom  K.  K.  Post-Zeitungsamte  1 in  Wien.  Wien:  R. 
V W.aldheim  l9o7.  Vlll,  323  S.  4”.  2,4o  M. 

Preisliste  der  durch  das  Kaiserl.  Postzcitnngsaint  in  Berlin  u.  die  KaiscrI. 
Poslanstalten  des  Reichspostgebiets  i.  J.  1909  zu  beziehenden  Zeitungen 
iisw.  I.eipzig:  G.  VVittrin  1909.  VIII,  532  u.  Nachtr.  1 u.  2 mit  9,  9S.  4".  5.V. 
Willing's  Press  Guide  I90s.  I.ondon:  Office  1909.  I Sh. 

Rosenberg,  Artur.  Gesehriebene  Zeitungen  in  Steiermark  (a.  d.  J.  1510, 
1541  II  1.564).  Tagespost  (<«r:iz)  1907  Nr  3.59,  190s  Nr  7. 

Die  erste  Wiener  Zei  t n u gsze  ii  t ra  le.  Ein  Beitrag  zur  Zeitnngsgeseliichte 
von  einem  alten  Journalisten.  Wien:  W.  Fischer  I9u7.  16  S. 
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Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 

Belgien.  Bibliotheca  Belgica.  Bibliographie  g^n^rale  des  Pays-Baa.  l’ubl. 
par  Ferd.  vander  Haegneo  et  R.  vander  Bergbe,  av.  la  collHb<»ratiou  de 
Victor  vander  Haeghen  et  Alph.  Koersch.  Livr.  17fi,’177.  178/17!».  iiand: 

C.  Vyt  1907.  8 M. 

Deutscbland.  Kürschners  Deutscher  Literatur- Kalender  auf  d.  J.  I90S. 
Hrsg.  V.  Heinrich  Klenz.  ,Ig.  30.  M.  4 Bildn.  I.eipzig:  G.  .1.  Gi'schen 
1908.  VH  S.,  2062  .Sp.  Geb.  S.M, 

— Karl  Georgs  .Schlagwort- Katalog.  Verzeichnis  der  im  deutschen  Buchhandel 

erschienenen  Bücher  und  Landkarten  in  s.achlicher  Anordnung.  Ihl  i. 
1903—1907.  Lief.  1.  Hannover;  M.  Jänecke  1908.  I.ief  je  l.rioM. 

— Monatliche  Uebcrsicht  der  bedeutenderen  Krsebeinungen  des  deutacbeu  Buch- 

handels. Jg.  43.  1908.  Nrl.  Leipzig:  J.  C.  Hinrichs  1908.  Jg.  (13Nrn)  l,3oM 

— Wöchentliches  Verzeichnis  der  erschienenen  und  der  vorbereiteten 

Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Nach  den  Wissenschaften  ge- 
ordnet. Nebst  12  Monatsregistern.  .lg.  67.  1908.  Nr  1.  Leipzig;  J.  C. 
Hinrichs  19oS.  .lg.  (52  Nrn)  10  M. 

Island.  Fiske,  Willard  . Bibliographical  Notices.  VH.  Books  printed  in 
Iccland  1578 — 1844.  A fonrth  Supplement  to  the  British  Museum  Cata- 
logne  with  a general  inde.t  tu  the  four  suppl.  Ilhaca,  New  York:  I!»(I7.  47  S. 
Ruisland.  'Kniznaja  Letopis  glavnago  upravlenija  po  delam  pciati.  (Btlcher- 
Jahrbneh  der  Hauptverwaltung  in  Angelegenheiten  der  Presse).  1908. 
Nr  1.  8t.  Petersburg:  Hauptverwaltung  . . . 1908.  Jg.  6 Rubel,  einseitig 
bedruckt  9 Rubel,  Ausland  10  Rubel. 

F'aehbibliographie. 

Geschichte.  Albert,  Josef  Friedrich.  Die  archivalische  Literatur  der  letzten 
acht  Jahre  1898— 1906.  Archivalische  Zeitschrift  N.  F.  14.  1907.  8.85  — 188. 

— Dole,  (!.  Watson.  A cstaiogue  of  liooks  relating  to  the  diseovery  and 

early  history  of  North  and  South  America,  forming  a pari  of  the  Bbrary 
of  F;.  Dwiglit  Chiirch  \'ol.2— .5.  1590—1884.  New  York:  Dodd,  Mead &Co. 
1907.  .S.  478a  — 2635.  4”.  Geb.  35  S. 

— Mauno,  Antonio.  Bibliogratia  storica  degli  stati  della  Monarebia  di  Savoia. 

Vol.  8.  Torino:  Frat.  Bocca  1907.  3;>0  8.  14  L.  = Biblioteca  storica 
italiaua  XV. 

— .Sensburg,  Waldein.ar.  Bibliographie  zur  Geschichte  der  Stadt  Lindau  1.  B. 

.Schriften  d.  Vereins  z.  Geschichte  d.  Bodensecs  36.  1907.  8.  102 — 153. 
.-Vueh  selbst,  etschienen:  Lindau:  J.  Th.  Stettner  I90'>.  52  .S.  1,80  M. 

— Ströhl- Mödling,  U.  G.  Die  Wappen  der  Städte  in  der  graphischen  Kunst 

{.Mit  Bibliographie).  Deutscher  Buch- u.  Steindrucker  14.  1907  08.  8.209 
— 215  tu.  14  .Abb. 

— Thomas,  N.  W.  Bibliography  of  Authropology  and  Folk-Lore  1906.  London: 

D.  Nutt  1908.  2 Sh. 

Kunst.  Fröhlich,  Otto.  Internationale  Bibliographie  der  Kunstwis-senschaft 
Bd  4.  .lahr  1905.  Berlin:  B.  Hehr  1908.  IX,  433  S.  18  M. 

Mathematik.  Repertoire  bibliugraphique  des  Sciences  iuatbemati(|Ues.  .Scr.  17. 

Fiches  1601  ä 17no.  Paris;  Gauthier  Villars  1907.  2 Fr. 

Medizin  u.  Naturwiss.  Bibliographia  Zoologien  (diario  „Zotdogischcr  An- 
zeiger'' adnexa),  eondita  ab  J.  Viel.  Carus,  cd.  silb  cura  Herb.  Hav.  Field. 
Vol.  14.  (Anu.  1908).  Bogen  1.  Leipzig:  W.  Eugelinann  1908.  Jg.  16M. 

— Walther,  Johannes.  Literatur  für  geologische  Exkursionen,  ln:  VValther, 

Vorschule  der  Geologie,  3.  Auti.  19ns.  S.  192 — 248. 

Rechts-  u.  Staatswiss.  Bibliographie  generale  et  complete  des  livres  de 
droit  et  de  jurisprudeuce  publies  ju.s(iu'aii  7 uoveuibrc  1907,  ehissee  dans 
l'ordre  des  Codes  avee  table  alphabetii|Ue  des  matieres  et  iles  uoius  des 
autetirs.  P.aris:  Marehal  et  Billard  1908.  XXXHl.  178  8.  1..MI  Fr. 

— ‘Verzeichnis  sozialer  l.iteratur.  Eine  systematische  Ziissimiicustellung  und 

Beurteilung  der  nichtigsten  sozialwissensvhaftliuheu  und  su'zialpuUtisuhcu 
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Schrifteu.  1.  vollst.  unige&rb.  u.  erwcit.  Anti.  (2i>.  bis  25,  Tausend).  M. 
(iladbach:  Zentralst  d.  Volksver.  f.  d.  kath.  Dent.schl.  1!I07.  140  S.  0,50  M. 
il|irachen  u.  Litt.  Breslauer,  Martin.  Dociimente  frühen  deutschen  Lebens. 
Erste  Ueihe.  Uas  deutsclie  Lied,  geistlich  und  weltlich  bis /.um  Ih'«"  Jahr- 
hundert. (Z.  gr.  T.  Bestände  der  Saniujlung  Karl  BilU).  Berlin:  M. 
Breslauer  1008.  XI,  277 — 581  S , 1 1’ortr.  8 M.  = M.  Ilreslauer,  Katalug  III. 

— Burger,  Alexander.  Bibliographie  der  schönen  Literatur  Hessens,  T.  I. 

Enthalt,  die  im  Grofsh.  Hessen  geborenen  belletristischen  Schriftsteller. 
Xieder  lngelheim:  Selbstverlag  IfiOS.  85  S.  I,b0  .M. 

Technologie.  Dupout,  August.  Militärisches  Auskunftsbucli.  Ein  nach 
Schlagworten  geordnetes  V^erzeichnis  railitär.  Bnchliteratur.  Jg.  1007, '08. 
.München:  Th.  Riedel  1908.  140  S.  o,.50  M. 

— Oar^on,  Jules,  La  Bibliographie  industrielle.  1".  Services  qn’elle  peut 

rendre  . . . 2r  Hirections  ä snivre  pour  son  etablissement.  3”.  Sources 
de  documents  bibliographiques  ...  4”.  Repertoires  industriels  ftn  cours 
de  publication.  2”  ed.,  revue  et  angin.  Paris:  Auteur  (Mäcon:  Impr. 
Prout)  1007.  02  S.  3 Fr. 

Theologie.  "(Bess,  Bernhard.)  Bibliographie  der  kirchenge.schichtlichen 
Literator  Jg.  1900  07.  Gotha:  F.  A.  Perthes  1907.  146  S.  0 M.  = Zeit- 
schrift für  Kirchengeschichte  Bd  28.  Beiheft. 


Antiqaariatskataloge. 

Baer  & Co.  Frankfurt.  Nr  500:  Handschriften  n.  Drucke  d.  Mittelalters  u.  d. 
Reo.aissance.  TI.  111:  Drucke  d.  XVT.  Jabrh.  m.  Illustr.  frauzös.,  Italien., 
iiiedcrländ.  u.  span.  Künstler.  Nr  14.59  — 1050. 

Boerner  Leipzig.  Nr  9:  Neue  Erwerbungen.  Deutsche  Literatur.  190  Nrn. 

Dieterichsebe  Un.-Bh.  Güttingen.  Nr  .38:  Verschiedenes.  1408  Nrn. 

Folh  München.  Nr  2:  Belletristik.  1520  Nrn.  — Nr  3:  Varia.  2774  Nrn. 

Frensdorff  Berlin.  Nr  42;  Neuerwerbungen.  391  Nrn.  — Nr  43:  Sagen, 
Märchen  etc.  913  Nrn. 

Geibel  Hannover.  Nr  113:  Welt- Literatur.  2491  Nrn.  — Nr  114:  IVissen- 
schaftliche  Theologie.  3u08  Nrn. 

Georg  & Co.  Basel.  Nr  97:  Orientalia.  Hebraica  u.  Judaica.  1131  Nrn.  — 
Nr  90:  America.  Australien.  Africa.  etc.  021  Nrn. 

Greif  Wien.  Nr  45:  Verschiedenes.  2120  Nrn. 

Harrassowitz  Leipzig.  Nr  310:  Kunst.  .Musik,  Theater.  1902  Nrn. 

Hiersemann  Leipzig,  Nr  343:  Orientalische  Kunst.  824  Nrn.  — Nr  341: 
Antike  Kunst.  08u  Nrn. — Nr348:  Ostasien,  Australien,  Oceanien,  11,83  Nrn. 

Huber  Salzburg.  Nr  39 : Oesterreich-Ungarn.  1903  Nrn. 

Joluwicz  Posen.  Nr  105;  Neuerwerbungen  u.  Seltenheiten.  1076  Nrn. 

Kaufmann  Stuttgart.  Nr  100;  Neuerwerbungen.  788  Nrn. 

Kerler  Ulm.  Nr  305:  Adel  n.  I.,andlebeu.  2040  Nrn.  — Nr  306 — 7:  Geschichte 
u.  Geographie.  Abt.  1—2.  4570  Nrn. 

Koehler’s  Antiquarium  Leipzig.  Nr572:  Mathematik.  2586  Nrn.  — Nr  573: 
Astronom.,  mathemat  n.  phvsik.  Zeitschriften.  540  Nrn. 

Levi  Stuttgart.  Nr  172:  Verschiedenes.  1188  Nrn. 

List  & Francke  Leipzig.  Nr397:  Histor. Hilfswissenschaften,  Kulturgeschichte, 
Volkskunde.  3407  Nrn. 

Lorentz  Leipzig.  Nr  173:  Bibliotheca  histur.-tlicologica.  Pars  II : Reformations- 
Zeitalter.  Neuzeit.  3587  Nrn. 

Llibcke  Lülipck.  Nr  30:  Neuerwerbnngen.  1101  Nrn. 

Mueller  Halle.  Nr  120:  Theologie.  TI.  I (Bibi.  D.  Holtzhcner,  M;igdeburg). 
2538Nm.  — Nr  12s ; Incunabeln.  Alte  Drucke.  Literatur  n.  Varia.  II03Nrn. 

Naumann,  II  einr.  J.  Leipzig.  Nr  51:  Wissenschaftliche  Theologie.  1824  Nrn. 

Neumann  Magdeburg.  Nr  3:  Philosophie.  15'i5  Nrn. 

Nielsen  Hamburg.  Nr  34:  Auswahl  neuer  Erwerbungen.  770  Nrn. 

Nijhoff  Haag  Nr  347;  Varia.  720  Nrn.  — Nr  348:  Varia.  190  Nrn.  — Nr  355: 
Arts  et  Metiers.  2.  partie.  Nr  817  a — 1347. 

Prager  Berlin.  Nr  175:  Zivilrecht  u.  Zivilprozefs.  1839  Nrn. 
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l'riewe  Seebad  Hcringsdorf.  Nr  S9 ; Theater.  Berolinenaia.  Denteche  Literatur. 

52»  Nrn.  — Nr90:  Goethe.  Leasing.  224  Nrn. 

Koaenthal,  Jacques,  Milncheu.  Nr  4t:  BiÜiutheca  paedagugica.  Pars  III. 
Nr  t.219— S24I. 

Scheible  Stuttgart.  Nr  .965:  Miscellaoea  Kariura.  1916  Nm. 

Schwager  & Fraenkel  Ilusiatyu.  Nr  17:  Judaica.  244  Nrn.  — Nr  Is: 
Hcbraica.  349  Nrn. 

Simmel  & Co.  Leipzig.  Nr22U:  Kumanica.  2135  Nm. 

Strohmetz  Ulm.  Nr  5:  Deutsche  Literatur.  .9046  Nrn. 

Ziegler  Zürich.  Nr»:  Verschiedenes.  629  Nrn. 

Zipperer  München.  Nr  44:  Militaria.  767  Nm. 


Personalnarhrichten. 

Berlin  KB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Adolf  Langguth  starb  am  5.  Februar: 
dem  Obersekretär  liechnungsrat  Vogel  wurde  der  Kote  Adlerorden  4.  Klasse 
verliehen. 

Berlin  UB.  (Nachtrag).  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil  Karl  August 
von  Bloedau,  geb.  9.  6.  77  Bromberg,  ev.,  stud.  german.  und  roman.  Poilol. 
und  Philosophie. 

Bonn  ÜB.  Der  Oberbibliothekar  a.  D.  Prof.  Dr.  Hermann  Ran  starb 
am  22  Januar,  fast  60  Jahre  alt;  als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Karl  Drisch, 
geb.  13.  11.  80  Sorau  (N.-L  ),  ev.,  stud.  Germanistik  und  neuere  Sprachen. 

Freiburg  i.  B.  UB.  Der  Volontär  Engen  Jedele  schied  ans  dem 
Dienste  aus. 

Güttingen  UB.  Der  Assistent  Dr.  Erich  von  Rath  wurde  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Berlin  überwiesen. 

Karlsruhe  II  u.  LB.  Der  wissenschaftliche  Hilfsarbeiter  Dr.  phil.  Oskar 
Seneka  wurde  zum  Kustos  ernannt. 

Strafsburg  UB.  Dem  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Willy  List  wurde  der 
Kote  Adlerorden  4.  Klasse  verliehen. 

Wien  HB.  Dem  Kustos  Prof.  Dr.  Karl  Wessely  wurde  das  Ritterkreuz 
des  Frauz-Josefs-Ordeus  verliehen. 

Wien  UB.  Dem  Bibliothekar  Regierungsrat  Dr.  Wilhelm  Haas  wurde 
der  Charakter  als  Hufrat,  dem  Kustos  Dr.  Isidor  Himmelbau r der  Charakter 
als  Kegiernngsrat,  dem  Kustos  Dr.  Salomon  Frankfurter  das  Ritterkreuz 
des  Frsnz-Josefs-Ordens  verliehen.  Der  Kustos  Dr.  Josef  Donabaum  wurde 
zum  Kustos  1.  Klasse  au  der  Hofbibliothek  ernannt  und  ihm  der  Charakter 
als  Kegierungsrat  beigelegt. 

l’aris,  Arsenalbibliothek.  Der  Untcrbibliothekar  Franz  Funck-Bren tano 
wurde  zum  Bibliothekar  ernannt. 


Bitte. 

Herr  E.  West lake,  Fordinghridge , ISalisbury  (England)  bittet  um  den 
Nachweis  eines  Exemplars  von 

Vera  atque  brevis  descriptio  Virgulae  Mercurialis,  eamqne  modus  prae- 
parandi,  pro  iit  eam  iuvenit  atque  ejus  ministerio  multus  thesauros 
detegit  R.  P.  P.  Bernhardus,  .1.  .S.  Ord.  S.  Francisci.  Prag  1532.  8*. 
(Angeführt  von  Graesse,  Bibi.  Mag.  et  Pneum.  S.  37.) 

Die  durch  das  Auskuuftsbureau  erreichbaren  Bibliotbckeu  sind  bereits  durch 
die  .Suchliste  befragt.  Freundliche  Auskunft  event.  durch  Ludwig  Rosenthals 
Antiquariat,  München,  Hildegardstr.  14,  erbeten. 


Verein  Oeutecher  Bibliothekare. 

Die  Verteilung  des  „Jahrbuchs  der  Deutschen  Bibliotheken“  für 
I9U8  nach  dem  Mitgliederstande  von  Ende  I9U7  ist  erfolgt.  Reklamationen 
sind  an  den  Schriftführer  zu  richten. _ _ 

Y«rUg  Toa  Otto  U&rrMaowHs,  Lolpcig.  — Drack  tob  £hrh«rdt  ICarroi,  U*Uo. 
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Neuer  Verlag  von  Otto  Harrassowitz  ln  Leipzig. 


Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Dominikanerordens  in  Deutschiand. 

Hrsg.  V.  P.  Paulus  V.  Loe  und  P.  Benediktus  Reichert. 

lieft  1:  P.  V.  Loe.  Statistisches  über  die  Ordensprevinz  Tentonia.  1907. 

Preis  M.  2. — 

Dieses  in  munuKraphischer  Form  geplante  buchwisseDscbaftliche  Unter- 
oehmen  soll  in  ciDzem  käuflichen  Heften  von  ,i  — 10  Bugen  erscheinen.  Ks 
bezweckt,  gescbicbtliclics  Material  zn  sammeln  behufs  Darstellung  der  grofsen 
(ieiatesströmungen  Deutschlands,  die  mit  dem  Predigerurden  in  Verbindung 
stehen.  So  bringt  es  beispielsweise  Beiträge  Uber  KlostergrUndnngeu  und 
Klüsterlegendeii,  scholastische  Theologie  und  Mystik,  KreuzzUge  und  Ablafs- 
wesen,  Imiuisitiou  und  Hexenwesen,  Reformation  und  Restauration  etc.  Ue- 
atalteu  wie  Jordanus  v.  Sachsen,  Johannes  v.  Wildeshatucn,  Albertus  Magnus, 
Meister  Eckbart,  Tauler,  Sensen,  Jacobus  Sprenger,  Johannes  Nieder,  Jacob 
V.  Hochstraten,  Johannes  Dietenberger  werden  naturgemäfs  in  den  Vorder- 
grund treten.  Anch  Rechtsfragen,  wie  die  Stellung  des  Ordens  zum  Landes- 
fürsten,  zur  bischöflichen  Gewalt  etc.  werden  in  den  Bereich  der  Unter- 
iuebnngen  gezogen  werden. 

Jahrbuch  der  Biieherpreiso.  Alphabetische  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  auf  den  europäischen  Anktiönen  (mit  Ausschlufs  der  englischen) 
verkauften  liiicher  mit  den  erzielten  Preisen.  Bearbeitet  von  C.  Buck. 
Jahrg.  1:  lUOC.  IC  Bogen.  Preis  (gebunden  in  Leinwand)  M.  8. — 

In  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jabrfa.  war  das  Bilcber-Auktionswesen 
in  Deutschland  von  geringer  Bedeutung;  erst  am  die  Jabrlmndertwcnde  trat 
eine  bemerkenswerte  Aenderung  ein,  welche  durch  ein  erfreuliches  Auwaebseu 
der  Zahl  der  deutschen  Bibliophilen  unterstützt  wurde.  Sind  auch  diu  auf 
Auktionen  gezahlten  Biicherpreisc  oft  irreführend,  so  geben  sie  doch  einen 
Anhalt  für  Wertbestimmuugeu ; der  Bearbeiter  wie  der  Verleger  glaubt 
den  Wünschen  weiter  Kreise  mit  der  Veröffentlichung  dieses  neuen  „Jahr- 
bnehes“  enfgegenznkommen.  Seit  Jahren  besteht  ein  solches  für  F.ugland 
nnd  Amerika,  während  es  sieh  für  Frankreich  nicht  dauernd  halten  konnte. 
Es  werden  hierin  auch  die  wichtigsten  Auktionen  des  Auslandes  (natürlich 
mit  Ausnahme  von  England  und  Amerika)  berücksichtigt.  Die  bisher  ge- 
fundene Aufnilirac  zeigt  dem  Verleger,  dafs  es  imtzbringt-nd  ist;  er  hofft,  dafs 
es  sieb  lebensfäliig  erlmlten  wird,  so  dafs  es  Jedes  Jahr  erscheinen  kann. 

„Dieses  Jalirbuch  ist  sorgfältig  gcarltcitct  und  iibersicbtlieh,  es  wird 
sich  als  unentbehrliches  Ililfsmittei  lllr  die  Leiter  aller  grüfseren  Bibliotheken 
nnd  la>sehallen  erweisen,  nicht  allein  für  den  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch 
um  zahlreiche  Anfragen  von  seiten  des  Publikums  zu  befriedigen“.  Blätter 
für  Volk.sbibliolhekcn  VIII,  9— lü,  S.  ICS. 

Der  2.  Jahrgang  erscheint  in  Kürze. 

Soeben  gelangte  ztir  Ansgabe: 

Jahrborh  der  UeuDicheu  Bibliotheken,  iiersg.  vom  Verein 
Dcatscher  Bibliothekare.  Jahrg.  VI  (1907;.  M.  3.C0 

Früher  erschienen  Jahrg.  1 (1902)  M.  1.—  ; II  (1903)  M.  3.40;  III  (I904) 
M J.CO;  IV  (1905)  M.3.20;  V (1906)  M.  3.20,  die  .nach  einzeln  noch  zur  Vor- 
liigang  stehen. 

Seit  seinem  Erscheinen  ist  das  Jahrbuch  durch  seine  praktische  An- 
orduung  zu  einem  gern  benutzten  Nachschlagewerk  für  Bibliutbekaro  geworden, 
dessen  Nützlichkeit  die  Anerkennung  der  in  Frage  kommenden  Kreise  ge- 
funden lat. 


Im  Oktober  19U7  erschien: 


l>er 

erhöhte  einheitliche  Minimalrabatt 

das  Heilmittel  für  Buchhändlers  Leiden 

von 

Griistav  rioi*n-r>aiizig 

8®.  26  Seiten 

1. — M.  nnter  Xachiiahme  1.25  M. 

Der  Verfasser  empiiehit  den  Verlegern  einen  einheitlichen 
ansreichenden  Minimalrabatt,  weist  für  ihn  die  Mög- 
lichkeit und  Verpflichtung  zn  dieser  Massnahme 
nach,  und  erklärt,,  dass  eine  Unterbietung 
dieses  Satzes  ein  direktes  Arbeiten  für  den 
Untergang  des  deutschen  Sortiments- 
buchhandels bedeutet,  der  be- 
reits erfolgt  wäre,  wenn 
besser  rabattierte  Bü- 
cher ihn  nicht 
über  Wasser 
hielten. 

L.  Saunier  Buchhandlung,  Danzig. 


Berlin,  Iteutlier  Sc  Keichard,  M.  6.50;  geb.  M.  7.50. 


„Ks  ist  durch  die  kritische  Arbeits-  und  klare  Aiisdrucksweisc  die  beste 
jetzt  vorhandene  EiufUhruag  in  den  für  die  Antünger  oft  schwer  verstiind- 
lichcn  Fragen  der  theorct. Chronologie.“  (Mitt.  d.  Inst,  f österr.Geschichtsf.) 


Bibliothekarin  sucht  Stellung 

als  Hilfsarbeiterin  an  wissenschaftlicher  Bibliothek.  Zeugnisse 
stehen  zu  Diensten.  Offerten  nnter  V.  15)08  an  die  Exped.  d.  Ztg. 

Mit  einer  Ueiiage  von  Alphonse  Picard  li  Fils  in  Paris  (Verlags- 
prospekt.) 

Druck  voD  Ebrburdt  Karra«,  Ualla  a.  S. 
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BibliotheksAvesen 

Bejjründet  von  Otto  Hartwig 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Faohgenoasen 
des  In-  und  Auslandes 

von 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktur  der  Kuiiiglicliea  Bibliutbek  iu  Berlio 


XXV.  Jahrgang  4.  Heft  April  1908 

lahalt: 

Erabisnbof  Hildebild  und  die  Hotnbibliothek  von  K5Iii  roo  Paul  Iiehniann.  S 15S — 158.  — 
Zum  Ilandachriftenkatalug  der  HraunBjiwelger  biadtbibliuthek  von  Emil  Heurici. 
S.  IM — 161.  — Der  nCompeodioBu«  dialoffii«  <!•  arte  punctandi“  und  aein  Verfaiser, 
Jolianuca  Hcynlin  aua  Stein  von  Di.  M.  Iloiifeld  161^106.  — Die  Bibliothek  der 
Flando>bochsebule  tu  Ktdn  von  W.  M nrije  n rot li.  S.  IftS — ITl.  Liti-raturberichte  und 

Anzeigen.  S.  171—174.  — Uttiachau  und  uuio  NachriebUu.  S.  174—180.  — Keue  Bücher 
and  Anfaatxn  tum  Biblioihekt*  und  Uackweaen.  S.  ISO— '190.  — AtitiquariatBkataloge. 
8.  190—191.  — Peraoualnacbricbtcu.  8.  191.  — Bibhothekariacbe  Vertammlungi'ti. 
8 — Bitte.  S.  191. 


Leipzig 

Otto  llarraäsonitz 
1908 

V y 


Uescblossen  am  20.  März  I9ÖS. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  ..Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  crhalteu,  auch  ohne  be.^on- 
dercs  Verlangen,  5 Sonderabzflge  ihrer  Beiträge  nnbereclinet ; wo 
eine  gröfsere  Anzalil  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnnng  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  AbzOge 
idclit  io  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  SchriA  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  8.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst. 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  W Unsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  .A6,  bei  Abschriften  16 

Die  Herren  .Mitarbeiter  werden  im  eigenen  Interea.se 
dringend  gebeten,  die  .Manuskripte  drurkferiig  einzusenden. 
Unkosten,  welche  durch  iiachtrngiiche  Aenderunsen,  ZiisStze 
II.  dergl.  entstehen,  werden  den  Herren  Verfassern  bereclinel. 

T^eipzi^.  Otto  Ha.rrasso>vit5t. 


Für  Bibliotheken! 


F.  Rühl’s  Chronologie  des 
Mitteiaiters  u.  der  Neuzeit 


Iterliu,  Keiither  A Keichard,  .M.  U.öll;  geb.  M.  7.50. 

„Es  ist  durch  die  kritisclio  Arbeils-  uud  klare  Ausdriicksweise  die  beste 
jetzt  vorhandene  Einführung  in  die  filr  die  Antänger  oft  schwer  verständ- 
lichen Fragen  der  theoret. Chronologie.“  (Mitt.  d.  Inst.  f.  österr.  Geschichtsf.) 


Zu  Katalugislcniiigsarheileii  Üir  ein  Leipziger  wissenschaftliches 
Antiquariat  wird  ein  in  der  Technik  des  Antiquariats  versierter 

■ Gehilfe  

gesucht.  Offerten  mit  (iohaltsanspriichon  und  Zeugnisabschriften  unter 
I,.  K.  IS42  au  Kiid.  .Mosse,  I.eipzig. 


Soeben  gelangte  znr  Ausgabe; 

rJi'iohei'-Ivatalog  311 

l*]iiloso])hic.  PsycIioloü:ie.  OkkiiltisiuiiB. 

Ein  sehr  refuhhaltiger  Katalog  mit  billigen  Freisen.  Besonders 
reich  ist  die  urientalische  Fhilosophie  darin  vertreten  .sowie  eine  Anzahl 
der  gesuchten  Erstausgaben.  Der  Katalog  enthält  neben  anderen  Samm- 
lungen bauptsüeblieh  die  Bibliothek  eines  berühmten  Fhdosophen. 

Interessenten  erhalten  den  Katalog  auf  Verlangen  gratis  und 
franko  zngesandt. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 
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XXV.  Jahrgang.  4.  Heft.  April  1908. 


Erzbischof  Hildebald  und  die  Donibibliothek  Ton  Köln. 

Die  Koelhoffsche  Chronik  >)  erzählt  von  der  Erhebnng  Hildebalds 
(t  819)  anf  den  Kölner  Bischofsstab!  folgende  Qeschicbte:  „Nadem  als 
Ricolphns  der  vnrfs  bischof  gestorven  was , so  viel  ein  zweionge  in 
der  knir  eins  anderen  bischofs.  dat  vernam  der  keiser  Karolns  zo 
Aiche  ind  sas  up  ind  reit  ghen  Coellen.  do  he  bi  Coellen  qnam  eins 
morgens , boerte  he  in  einre  capellen  misse  luden,  di  he  vur  boeren 
woulde  ind  dairnae  in  Collen  riden.  do  he  in  die  capelle  qnam , du 
hatte  he  ein  hornfesser  an  im  hangen  als  ein  jeger  ind  he  offerde  ein 
golden  np  den  eher,  do  die  misse  nis  was.  do  nam  der  priester  Hilde* 
boldus  genoempt  den  gülden  ind  sprach  zo  dem  keiser  „vrnnt‘,  — 
want  he  einfeldich  nnd  vrom  was  ind  den  keiser  niet  enkande  — 
.nernpt  den  golden  widder,  men  offert  hie  niet  mit  golden“,  nnd 
meinde,  men  hedde  mit  eme  gescbimpt.  do  sprach  keiser  Karl  zo  dem 
priester:  „here,  halt  den  golden,  ich  gaen  in  och  wail“.  do  antwerde 
der  priester;  „ich  sein  wail  dat  ir  ein  jeger  sit:  so  enhaint  min  bede- 
of  gezideboiche  gheimen  overznch.  dat  eirste  rebe  of  ander  wilt, 
dat  ir  vanget,  daevan  wilt  mir  die  hnit  senden  zu  minen  boichen.  des 
begeren  ich  nnd  behalt  nren  golden.“  do  der  keiser  die  einfeldige 
reede  hoirte,  vragede  he  van  anderen  daebie  nae  des  priesters  wesen 
ind  vernam , dat  der  priester  ein  man  van  gnden  leven  was  etc.  der 
keiser  reit  zo  Collen  in  nae  der  misse  ind  verhuirte  die  zweischillicheit 
io  des  bischofs  kuir,  ind  so  si  sich  des  niet  vereinigen  moichten,  sprach 
he:  „ich  sal  och  einen  bischof  geven“  nnd  lies  den  priester  vurfs 
Hildeboldns  halen  nnd  gaf  in  den  zo  eime  bischof  . . . .“ 

Uie  Anekdote  ist  mehr  als  amüsant,  sie  bildet  ein  Stück  der  mittel- 
alterlichen Ueberlieferong  von  Erzbischof  Hildebald  von  Köln,  dem 
grofsen  BOcherfrennde.  Noch  heute  zeugt  eine  Keihe*)  der  durch  Alter 
nnd  Inhalt  gleich  ehrwürdigen  und  wertvollen  Handschriften  des  Kölner 
Domkapitels  von  Hildebalds  erfolgreichem  Bestreben,  sein  Stift  mit 
sorgftltig  verfertigten  Codices  auszustatten.  Der  Ruhm , der  früheste 
nnd  hervorragendste  Sammler  dieses  noch  immer  nicht  ausgemflnzten, 
wenn  auch  im  Laufe  der  Zeiten  geminderten  Böcherschatzes  gewesen 

t)  Chroniken  der  deutschen  Städte  13.  Leipzig  13*6.  S.  414. 

2)  Ms.  LI,  LIV,  LV,  LXVll,  LXXIV,  LXXXllPi,  XCll,  CXV,  CLXXI. 

XXV.  4.  11 
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zn  sein,  soll  ihm  keineswej;s  geschmälert  werden,  wenngleich  die  fol- 
genden Ausftthrnngen  die  mangelhafte  Begründung  der  hente  darüber 
verbreiteten  Ansichten  nachweisen  wollen. 

ln  der  letzten  znsammenfassenden  Arbeit  über  die  Hildebaldscbe 
Büchersammlnngi)  von  A.  Decker  heifst  es  (8.  220):  „Auf  Wunsch  des 
Kaisers  [Karls  des  Grofsen]  sollen  jene  Bücher,  welche  er  von  Leo  III. 
erhalten,  noch  kurz  vor  dem  Absterben  Karls  in  die  Metropolitankirehe 
zn  Köln  übertragen  worden  sein.  Dieselben  waren  diesem  Stifte  teils 
von  Karl  d.  Gr.  als  Geschenk  überwiesen,  teils  von  Uildebold  dafür 

angekanft  worden Die  von  Leo  III.  geschickten  Bücher  liefs 

er  in  Klöstern  abschreiben  und  vervielfältigen,  wertvolle  Manuskripte 
in  England  und  Italien  ankanfen  und  dann  znm  Gemeingut  machen, 
sodafs  er  mit  Recht  als  Begründer  der  gelehrten  Studien  für  Köln 
hingestellt  werden  kann.  Sterbend  vermachte  er  seiner  Domkirche 
seine  eigene  wertvolle  Bibliothek,  die  gröfstenteils  ans  Kopien  bestand, 
die  er  unter  Aufsicht  eines  italienischen  Gelehrten  hatte  anfertigen 
lassen.“ 

Trotz  eifrigen  Snchens  habe  ich  nicht  oder  nur  zn  einem  kleinen 
Teile  feststellen  können,  worauf  sich  Deckers  Angaben  stützen. 

Die  Tatsache,  dafs  alte  insulare  und  italische  Handschriften  in 
Köln  liegen,  kurz  der  palaeographische  Befund,  läfst  ja  die  Annahme 
eines  Büchcranknufes  durch  Hildebald  in  England  und  Italien  zn,  aber 
wo  findet  man  über  diese  Erwerbungen  die  direkten  Nachrichten,  die 
uns  gestatten  die  Vermutung,  die  gewifs  nicht  die  einzig  mögliche  ist, 
zur  Behauptung  zu  erheben?  Und  wo  wird  berichtet,  dafs  die  Verviel- 
fältigung der  Codices  , unter  Aufsicht  eines  italienischen  Gelehrten*  vor 
sich  gegangen  ist?  Auch  von  einem  förmlichen  Bibliotheksvermächtnis 
des  Erzbischofs  finde  ich  nirgends  eine  authentische  Meldung^)  und 
glaube  vielmehr,  dafs  die  Handschriften,  die  den  V^ermerk:  , Codex  S. 
Petri  sub  pio  patre  Hildebaldo  scriptus*  tragen,  bereits  zn  Lebzeiten 
Hildebalds  znm  Gebrauch  seiner  Geistlichkeit  bestimmt  gewesen  sind 

Mit  noch  stärkerem  Zweifel  und  noch  gröfserer  Vorsicht  mnfs  man 
herantreten  an  die  Behauptung,  Karls  des  Grofsen  Handschriften  und 
zwar  gerade  diejenigen,  die  er  von  Leo  Hl.  bekommen,  seien  teils  im 
Original  teils  in  offizieller  Abschrift  in  die  Sammlung  des  Kölner  Erz- 
bistums flbergegangen.  Decker  knüpft  da  einm.al  an  die  Stelle  des 
karelischen  Testamentes  an,  wo  es  heifst,  die  Bibliothek  des  Kaisers 
solle  nach  seinem  Tode  zum  Besten  der  Armen  verkauft  werden >),  und 

1)  Festschrift  der  4,3.  Versauimlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 
dargeboten  von  den  höheren  l.ehran-staiten  Kölns.  Bonn  ISÜi.  S.  215  — 251. 

2)  Ein  moderner  Furscher  kann  sich  doch  unmöglich  verlassen  anf  die 
Behauptung  von  M.  Moerkens,  Conatns  ehronologicus  ad  catalogum  episco- 
pornm  et  electoruni  Coloniae,  Köln  1745,  S.  ßO:  ,A.  S19  moriturus  Bibliothecani 
Metropolitanam  te.stamento  librorum  suoriim  beredem  reliquit,  quos  a Leone 
Papa  ad  Carolum  M.  Koma  transmissos  ipse  eurante  W'erlone  Landunensi 
Episcopo  rescriptos  h:ibebat.‘ 

3)  Einhard!  vita  Karoli  Magni,  ,Scripture.s  rer.  Germ,  in  usnm  scholarmu 
(1905;.  S.  35,  4— ß. 
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weiterhin  und  ganz  besonder!«  ist  seine  Quelle  ein  Uücberkatalog  des 
9.  Jahrhunderts , „der  — wie  er  8.  217  behauptet  — das  Verzeichnis 
jener  Manuskripte  enthält,  die  von  Papst  Leo  111.  Karl  dem  Grofsen 
Obersandt  worden  waren.“ 

Leider  sind  die  Scblfisse  durch  eine  falsche  Interpretation  eben 
dieses  Dokumentes  gewonnen,  durch  dessen  Auffindung  und  Veröffent- 
lichung Decker  sich  ein  unbestreitbares  Verdienst  erworben  hat. 

Während  der  Umstand,  dafs  er  den  vollen  Wortlaut  des  bis  dahin 
nnr  teilweise  publizierten  und  seit  langem  ganz  verschollenen  Kata- 
loges  kannte,  während  diese  ihm  zu  Gebote  stehende,  vielen  Forschern 
vor  ihm  fehlende  Kenntnis  seinen  Irrtum  weniger  verzeihlich  er- 
scheinen läfst,  mag  ihn  das  Eine  etwas  entschuldigen,  dafs  er  in  einer 
lugen  Tradition  von  Mi fs Verständnissen  und  Fehlern  stand. 

Deckers  Verzeichnis  war  schon  im  16.  Jahrhundert  Melchior  Hittorpi) 
und  Jaeobus  Pamelins  bekannt.^)  Ihre  Hinweise  beziehen  eich  auf 
den  Abschnitt,  den  erst  Decker  vollständig  ans  Licht  gezogen  hat. 
Genauere  Mitteilungen  verdanken  wir  dem  Kölner  Aegidius  Gelenins. 
Er  sprach  in  seiner  1634  erschienenen  ,Pretiosa  hierotheca*  8.  42  von 
einem  ,Catalogus  libruriim  </«»  (ut  loqiiitnr  Codex)  atino  Incaniafionis 
Domhiiroe  DCCL  (in  mscr.  est  tertiiim  C pro  L)  XXXIII 
ione  Episcopo  I.audonensi  iuhente  ad  opus  Domini  Ilildcbaldi  Archie- 
piscfqii  et  saad  pnlatii  capellani  drscripti  nimf  ex  Ulis,  ijms  Doma 
Apostalicas  Dominus  Leo  misit  Carola  Impcmtori.  Ad  cnius  libri 
calcem  hi;c  snbjiciuntur  Dedit  Episcopiis  sorori  siiae  librum  sacra- 

meutorum ‘5)  Auf  8.  49  gab  er  einen  — so  sagt  er  dort  — 

,Pars  catalogi  Bibliothecae  8.  Hildebaldi'  heraus. 

Mehr  erfuhr  mau  fOrs  erste  nicht;  schon  im  18.  Jahrhundert  war 
der  benutzte  Codex  verschwunden. 

Man  hat  Gelenius  immer  insofern  Unrecht  getan,  als  man  glaubte, 
er  habe  das  von  ihm  veröffentlichte  Ausleihverzeichnis  nicht  als  solches 
erkannt.  Man  Ubersah  seine  Bemerkung  auf  8.  45;  , . . . catalognm 
non  integrum,  ne  longior  sim,  sed  quornndam  concessorum  [sc.  librornm] 
vitae  Hildebaldi  snbjicio.‘  Hätte  man  sich  die  gewollte  Unvollständig- 
keit  der  Publikation  klar  gemacht  und  hätte  man  bedacht,  dafs  gegen 
Lokal historiker  vom  Schlage  des  Gelenins  besondere  Vorsicht  zu  Oben 
ist,  weil  sie  — bei  aller  Verdienstlichkeit  ihrer  Kärrnerarbeit  — nnr 
zu  leicht  aus  persönlichem  Ehrgeiz  und  lokalpatriotischer  Befangenheit 
zu  gewaltsamen  Kombinationen  und  zu  direkten  Geschichtsfiilschnngen*) 

1)  L'eber  Ilittorp,  Pamelius  und  Ueleniu.s  s.  meine  Abhandlung  ,Fr.  Modius 
als  Hudschriftenforscber‘  in  L.  Tranbes  Quellen  ii.  Untersuchungen  z.  lat 
l’bilol.  d.  Mittelalters  III  1.  Milnehen  lÖOb.  S.  Sh  und  90. 

2)  Vgl.  die  von  J.  Uartzheim  in  der  Praefatio  des  Uatalogns  hist.  crit. 
codieuni  mss.  Bibliothecae  Eccl.  Metropol.  Colon.,  Köln  1752,  angeführten 
Stellen. 

S)  Die  kursiv  gedruckten  Worte  .sind  in  derselben  Weise  bei  Gelenins 
als  Text  der  handschriftlichen  Notiz  charakterisiert.  Für  iubente  gibt  G.  am 
Rande  ii<«»ua  o als  eigentliche  Lesart  an. 

41  Man  vgl.  dazu  Westdeutsche  Zeitschrift  f.  Geschichte  und  Kunst 
XXIX,  IW  ff. 

11* 
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sich  verleiten  lassen,  dann  hätte  man  vielleicht  schon  frflher  Anstofs 
genommen  an  seiner  Behanptnng,  ihm  habe  ein  Verzeichnis  der  Bflcher 
Vorgelegen,  die  Papst  Leo  an  Karl  den  Qrofsen  geschickt  habe  nnd  die 
später  Wenilo  von  Laon  fOr  Hildebald  von  Köln  habe  abschreiben 
lassen. 

Ohne  irgendwo  Verdacht  zu  erregen,  lebte  Oelenins'  Anffassnng  von 
der  Begrttndnng  der  Dombibliothek  fort.  Man  findet  sie  bei  Hartz- 
heim,') Moerkens,*)  Bjömstähl,’)  Frencken,*)  Jaffd  und  Watten bach, 
ÜOmmler*)  n.  a.  Freilich  verkannte  man  eine  Schwierigkeit  nicht: 
nach  der  Angabe  der  Handschrift  sollten  die  Kopien  833  angefertigt 
sein.  Damals  waren  aber  sowohl  Leo  111.  als  Karl  als  auch  Hildebald 
und  Wenilo  längst  nicht  mehr  am  Leben.  Gelenins  hatte  darum  ohne 
Bedenken  783  konjiziert  und  — damit  nur  neue  Schwierigkeiten  ge- 
schaffen, denn  in  diesem  Jahre  war,  wie  Hartzheim  n.  a.  richtig  be- 
merkten, nicht  Leo  sondern  Hadrian  Papst,  nnd  höchstwahrscheinlich 
Hildebald  noch  nicht  Erzbischof.  Man  glaubte  nun,  mit  der  Annahme 
einer  Namensverwecbslnng  anskommen  zu  können,  bedachte  aber  dabei 
wieder  nicht,  dafs  Karl  , Imperator*  genannt  war. 

Auch  Decker  konnte  weder  dieses  Rätsel  lösen  noch  sich  von  dem 
Rinflnfs  der  so  willkommenen  BegrUndnngslegende  befreien,  — trotz 
seiner  wichtigen  Entdeckung. 

Er  fand  im  letzten  Jahrzehnte  des  19.  Jahrhunderts  die  Quelle 
wieder,  die  Gelenius  aufgedeckt  hatte,  die  aber  längst  verschüttet  war, 
als  er  zufällig  auf  einen  der  Dombihliothek  seit  vielen  Jahren  ent- 
fremdeten Codex  des  Paraenetiens  Fnlgentii  Ferrandi  ad  Reginnm 
Comitem  stiefs.  Auf  den  beiden  letzten  Blättern  stand  das  seit 
Gelenius’  Abdruck  bekannte  Ansleihverzeichnis,  auf  der  allerersten 
Seite  aber,  in  karolingischer  Capitalis  mstica,  die  gleichfalls  von 
Gelenius  benutzte,  jedoch  ungenau  wiedergegebene  Notiz:') 

Jlic  Uber  jiisstts  u Weuilone  Kpi$copo  Lauilonense  descriptus  ad 
oims  dtmmi  l/ildebahli  archiepiscopi  el  sacri  palatii  capellani  de 
Ulis  Ubris  qui  Itmna  vcnn'unt  et  domnus  apostoliais  Leo  domiio 
Karoli  Iiiiperalori  liiinsmiiiit. 

Scbliefslich  auf  den  folgenden  7 Seiten  ein  wirkliches  BOcherregister, 
ohne  Zweifel  des  Kölner  Domes,  eingeleitet  von  den  Worten:  Anno 
dotninicac  incarmtiionis  ■ DCCCXXXIll  ■ Jieppcrinms  Ubros  reteris  ac 
uoii  lestiinieiiti  ncc  non  et  ejpositiones  sanc/orum  patrum  et  aUa 
difcrsa  opuscida  siviit  hie  adnoiata  atque  nmscrij)ta  rcpperiniitnr. 

1)  A.  a 0. 

2)  A.  a.  0. 

3)  Nachrichten  von  seinen  ausländischen  Reisen  (aus  dem  Schwedischen 
libersetzt  von  C.  U.  (Jrosknrd)  V.  l.cipzig  n.  Rostock  I7b2.  S.  3tSff. 

■1)  Das  Schicksal  der  I.  J.  1794  Uber  den  Rhein  geflüchteten  Wertgegen- 
stände des  Kölner  Domes  usw.  (;oln  und  Neufs  IMib.  S.  7Utf. 

S metropolitauae  Coloniensis  Codices  mannscripti.  Berlin  1S74. 

«)  ADB.  12.  IhSO.  S.  .S97. 

7)  Eine  Photolithographie  hat  D.  seiner  Arbeit  beigegeben. 
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Endlich  war  jetzt  das  Material  gegeben,  das  eine  Prüfung  der 
gelenianiscben  Anfstellnngen  ermöglichte.  Uecker  blieb  bei  der  herr- 
schenden Ansicht,  da  er,  ohne  zu  zandem,  annahm,  dafs  die  Bemerkung 
anf  der  ersten  Seite  gewissermafsen  der  erlftnternde  Titel  zu  dem 
folgenden  Katalog  sein  sollte.  Er  hatte  offenbar  Ilic  Uber  direkt  mit 
ile  Ulis  Uhris  verbunden  nnd  etwa  so  übersetzt:  Uies  ist  das  auf 
Befehl  des  Bischofs  Wenilo  von  Laon  für  den  Erzbischof  nnd  Hofkaplan 
Hildebald  abgeschriebene  Verzeichnis  der  Bücher,  die  Papst  Leo  von 
Rom  ans  dem  Kaiser  Karl  übersandte. 

Selbst  dann,  wenn  diese  Uebersetznng  richtig  wäre,  müfsten  Deckers 
Folgerungen  für  nnberechtigt  oder  zum  wenigsten  für  sehr  gewagt  er- 
klärt werden.  Denn  wir  würden  vergeblich  nach  einem  Beweise  dafür 
suchen , dafs  diese  ans  Rom  stammenden  Handschriften  Karls  d.  Gr. 
selbst  oder  abschriftlich  nach  Köln  gekommen  wären,  wir  könnten  anf 
Grund  des  ad  apus  JJomni  Ilildrhaldi  nur  vermuten,  dafs  sich 
Hildebald  einiges  ans  den  in  dieser  Liste  genannten  Codices  hätte 
kopieren  lassen.  Einen  Katalog  der  Hildebaldschen  Manuskripten- 
sammlnng  würden  wir  also  dnreh  die  Auffindung  des  Ferranduscodex 
nicht  bekommen  haben,  allerdings  einen  viel  wichtigeren,  der  uns  den 
Bacherverkehr  zwischen  Rom  nnd  dem  karolingischen  Reiche  in  ge- 
radezu einzigartiger  Fülle  nnd  Deutlichkeit  zeigen  würde.  Ich  zaudere 
keinen  Augenblick  zu  behaupten,  dafs  man  sich  die  Handschriften- 
Bchiebnng  von  Italien  nach  Frankreich  nnd  Deutschland  im  8/9.  Jahr- 
hundert, die  Bflcberschenknngen  Leos  HI.  an  den  grofsen  Kaiser  Karl 
sehr  bedeutend  vorstellen  darf  und  mufs,  viel  umfangreicher,  als  uns 
zeitgenössische  Geschiebtswerke  und  Briefwechsel  berichten,  aber  zu 
der  Vorstellung  kann  ich  mich  nie  verstehen,  dafs  ein  einzelner  römischer 
Bischof  dem  Frankenherrscher  eine  Bibliothek  von  weit  mehr  als  100 
Bänden')  geschenkt  hätte,  darunter  Bücher  wie  die  Volksrechte,  wie 
die  Schriften  Isidors,  Bedas,  Alcnins  usw.,  die  dem  Kaiser  sicherlich 
schon  ohnedies  in  seinem  Vaterland  zugänglich  waren. 

Ich  erinnere  nun  noch  an  die  Schwierigkeit,  die,  wenn  Decker 
Recht  hätte,  die  Erklärung  der  Jahreszahl  833  machen  würde.  Man 
käme  nicht  aus  ohne  eine  gewaltsame  Konjektur,  wie  sie  Gelenius  vor- 
gescblagen  hat,  oder  müfste  zu  dem  Gedanken  Deckers  seine  Zurincht 
nehmen,  der  ältere  Katalog  wäre  833  kopiert  nnd  nur  diese  Kopie 
erhalten,  — wogegen  wieder  das  reppcrimus  8[)räche. 

Genug!  Die  Sache  liegt  viel  einfacher:  der  Vermerk  auf  fol.  1 ' hat 
überhaupt  gar  nichts  mit  dem  ja  auch  räumlich  von  ihm  getrennten 


1)  Decker  zählt  107,  ohne  zu  beachten,  dafs  oft  mehrere  Exemplare  ein 
und  desselben  Werkes  genannt  werden,  wie  Psaltcria  111,  Lectiouarios  VI,  nnd 
dafs  häufig  ein  Werk  auf  mehrere  Bände  verteilt  erscheint,  z.  B.  Kegniu  Volumina 
tria  usw.  Versehen  wie  dies,  dafs  er  ,ßibliotheca  in  qua  continentur  omnes 
libri  veteris  ac  novi  testamenti'  als  Bibliothek,  nicht  als  Bibel  auffafst  und 
darum  mitzuzählen  unterläfst,  sollten  nicht  mehr  Vorkommen.  — Auch  mit  der 
Identifikation  der  Katalogstücke  mit  noch  erhaltenen  llss.  kann  leb  mich  nicht 
immer  einverstandeu  erklären. 
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Katalo;;e  zu  tun.  Nicht  Uber  ist  mit  tk  iliis  libris  zu  verbinden, 
sondern  descriptits  und  ungefähr  folgendermarsen  zu  übersetzen:  Dieses 
Buch  wurde  auf  Befehl  des  Bischofs  Wenilo  von  Laon  für  den  Kn- 
bischof  und  Hofkaplan  Hildebald  abgeschrieben  von  einem  jener 
Bacher,  die  ans  Rom  Papst  Leo  Kaiser  Karl  ttberschickte. 

Der  so  seiner  Entstehungsgeschichte  nach  gekennzeichnete  Liber 
ist  nicht  das  Bücherverzeichnis,  dessen  7 Seiten  man  schwerlich  über 
sondern  etwa  libellus,  breviarium,  breve  nsw.  nennen  würde,  e.s  ist 
vielmehr  ein  einzelnes  Buch,  etwa  der  Ferranduscodex  selbst  oder 
irgend  ein  anderer  Codex,  dem  die  BUtter  später  fälschlich  vorgeheftet 
worden  sind. 

Auf  den  zufällig  oder  absichtlich  freigelassenen  Seiten,  die  auf  die 
Herkunftsnotiz  folgen,  trug  man  833  das  Verzeichnis  der  Bücher  ein, 
die  man  in  diesem  Jahre  bei  einer  Aufnahme  des  Kölner  Domschatzes 
vorgefnnden  hatte. 

Wir  besitzen  also  bisher  nur  einen  einzigen  Kölner  Codex,  dessen 
Vorlage  nachweislich  auf  die  Bücherschenkung  Leos  an  Karl  zurUckgeht. ') 

Meine  Erklärung  bedarf,  denke  ich,  keiner  weiteren  Beg^ründung. 
Mir  schien  die  Lösung  so  einfach  und  selbstverständlich , dafs  ich  sie 
vun  jedem  Leser  der  Abhandlung  Deckers  gefunden  glaubte.  Die  Be- 
sprechungen in  verschiedenen  angesehenen  wissenschaftlichen  Zeit- 
schriften'-) belehrten  mich  eines  anderen.  Um  so  gröfser  war  daher 
meine  Freude,  als  ich  sah,  dafs  ich  zu  einem  Ergebnisse  gekommen 
war,  das  ohne  Zweifel  bereits  mein  inniggeliebter  entschlafener  Lehrer 
Ludwig  Traube  gewonnen,  nur  nicht  allen  vernehmbar  mitgeteilt  hatte, 
ln  seiner  klassischen  Textgeschichte  der  Regula  S.  Benedicti  behandelt 
er,’)  ohne  ROcksicht  auf  Deckers  Mifsdeutnng,  den  Ferranduscodex 
wegen  seiner  Inschrift  als  einzelne  offizielle  Kopie  eines  karolingischen 
Handexemplares  und  weist  damit  implicite  die  Beziehung  der  Notiz 
auf  den  Katalog  und  alle  daran  angeschlossenen  Auslegungen  zurück. 

München.  Paul  Lehmann. 

Zum  Hamlücliriftenkafiilu)'  der  Jiraniixchweigrer 
Studtbibliothek. 

Die  Stadtbibliothek  in  Brannschweig  besitzt  einen  vorzüglich  ge- 
druckten Katalog  der  mittelalterlichen  Handschriften,  aber  sein  Wert 
entspricht  nicht  der  Ausstattung. 

tl  Die  Abschrift  ist  in  die  ersteu  Jahre  des  U.  Jahrhunderts  zu  setzen,  da 
für  Wenilo  II.  nur  von  "ii9  bis  S'U  Platz  in  der  Laoner  Bischofsreihe  ist,  vgL 
Cointii  (l.ecointe)  Annales  ecclcsiastici  Kraucornm  VH.  Paris  tSTh.  8.  -tW. 

2)  Zbl.f.lfw.  tJ.  1S95.  S.51b;  Westdeutsche  Zs.  14.  Ih95,  Korrespondenzbl. 
.8p.  211;  Jahre-sber.  d.  Geschichtswissenschaft  Ib95.  111.  208,  28.  Jahresber. 
Uber  d.  Portschr.  d.  ('lass.  Altertumswissenschaft  1898.  111  S.  243.  Nur  P. 
Schwenke  deutete  die  Unrichtigkeit  der  Auffas-sung  Deckers  au,  Jahresber.  f. 
nenere  deutsche  Literaturgeschichte  Jahrg.  t89('>.  1 3,  321. 

3)  Abhandl.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  111.  CI.  lld  21.  Abt.  3.  .München 
1898.  S.  1)76  und  726. 
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Uie  Titel  aller  Schriften,  auch  der  anonymen  und  denbichen  Stücke, 
äberhaupt  die  ganze  Inhaltsangabe  ist  lateinisch.  Ob  sich  das  bei 
einem  in  Deutschland  1893  gedruckten  Kataloge  rechtfertigen  läfst, 
mag  unentschieden  bleiben:  andere  neuere  Handschriftenkataloge  haben 
diesen  Brauch  verlassen.  Die  Angabe  S.  VI,  die  Titel  seien  ohne 
nennenswerte  Aenderung  den  Texten  entnommen,  triflt  überdies  auch 
nicht  einmal  ann&hernd  zu. 

Die  Braunschweiger  Handschriften  haben  noch  heute  keine  Blatt- 
zühlnng,  aufser  wenigen,  die  eine  solche  meist  mangelhafte  in  älterer 
Zeit  erhielten.  Die  Benutzung  wird  dadurch  erschwert,  die  Folgen  für 
den  Katalog  blieben  nicht  ans. 

C.  Borchling,  Dritter  Reisebericht,  Göttinger  Nachrichten,  Beiheft 
z.  Ph.-h.  Kl.  1902.  8. 195  f.,  hat  auf  falsche  Bestimmungen  einzelner  Stücke 
hingewiesen.  Ich  teile  hier  weitere  Verbesserungen  mit.  Sie  betreffen 
banpt.säcblich  die  Blattzählnng,  den  Bestand,  den  Hauptinhalt,  die  bei- 
läufigen Einträge,  die  auf  die  Innenseiten  der  Deckel  geklebten  Stücke. 

Meer.  2.  Katalog:  Antiphonae  et  hymni  ...  Bl.  225'  (CCLXXVII) 
beginnen  deutsche  und  lateinische  Lieder  lutherischer  Richtung. 

Meer.  8.  Auf  die  Innenseite  des  Vorderdeckels  ist  eine  Pergament- 
urknnde  geklebt,  auf  die  des  Hinterdeckels  zwei  Papierbruchstücke  mit 
lateinischen  Dichtungen,  eingerahmt  von  einem  Kommentar. 

Mscr.  18.  Katalog:  Postilla  super  evangelium  . . . 

Handschrift:  Opus  „ „ 


Mscr.  21  hat  300  Bll.,  Katalog:  286. 


23 

« 298  , 

n 

196. 

25 

, 296  , 

n 

244. 

26 

S 125  , 

n 

123. 

27 

n 232  „ 

n 

230. 

Mscr.  28. 

Auf  den  Innenseiten  beider  Deckel  lateinische  Gedichte. 

Mscr.  30. 

Auf  die  Innenseite 

des  Vorderdeckels  sind  zwei  selbst- 

ständige  lateinische  Dichtungen  geschrieben:  1.  Verse  Uber  die  ersten 
Konzilien.  2.  Verse  über  schlechte  Dinge  (vielleicht  zu  No  1 gehörend). 

— Unter  mehreren  aufgeklebten  Pergament-  und  Papierstücken  ist  der 
Anfang  eines  deutschen  Briefes,  15.  Jh.  — Auf  den  Rändern  BI.  23', 
150',  363'  V'erse  über  die  Plagen  Aegyptens,  den  Tod  des  Petrus  und 
l’anlus,  Mahnung  an  der  .Menschen  Vergänglichkeit.  — D,as  ursprüng- 
liche Anfangsblatt  der  Decretalien  enthaltenden  Hds.  ist  jetzt  Bl.  87. 

Mscr.  33.  Katalog:  564  Bll.  Homiliae  duminicales  . . . — Es.  sind 
567  Papierbll.  und  1 Pergament  (568):  Bruch.-:tück  eines  Kalenders  mit 
lateinischem  Text,  11.  Jh.  Die  Hds.  enthält  ein  liturgisches  Werk 
(von  späterer  Hand  als  Colleetae  bezeichnet),  bestehend  aus  11  Teilen; 
darunter:  No  3 Bl.  321'*  Ordo  missalis  oflicii  . . . secundum  ecclesiam 
liildensemensem.  — No  5 Bl.  .387'*  Magnilicat  Cantiea  Te  Deum  usw. 

— Homilien,  Sermone  und  sehr  viele  Hymnen  sind  dem  Texte  cin- 
g«fügt. 
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Mscr.  38.  Katalog:  496  Bll.;  es  sind  506  Bll.,  das  letzte  Ut  auf 
den  Hinterdeckel  geklebt.  Auf  die  Innenseite  des  Vorderdeckels  ist 
Pergament  mit  lateinischer  Prosa  geklebt,  wahrscheinlich  auch  auf  den 
llinterdeckel,  aber  jetzt  verdeckt  durch  Bl.  506. 

Mscr.  41.  Der  Katalog  z&hlt  11  Stücke  anf  nnd  Obergeht  drei: 
Nach  No  4.  Bl.  75^*  Nota  quia  quadruplex  est  sensus  sacrae  scripturae. 
Nach  No  8.  Bl.  93''*’  Verse  Ober  die  SOnden  (Cetera  cum  enpero  — ) 
Nach  No  9 Bl.  98’*  Eine  unvollendete  Bemerkung  Ober  altere  Gesetz- 
geber und  Rechte  (Bl.  98’*’ — Quod  nobis  concedat). 

Mscr.  42.  Nach  No  3 De  usnris,  die  Bl.  316™  endet,  fehlt:  Bl.  316™ 
bis  318'*  De  mora. 

Mscr.  44.  No  1.  Bl.  D — 1':  Sententiae  varii  argnmenti  ex  dictis 
patrum  et  doctornm,  loci  memoriales  et  versus.  So  der  Katalog,  der 
6 Verse  davon  abdrnckt,  2 Sfücke:  es  stehen  noch  andere  8 StOcke 
mit  insgesamt  24  Versen  da,  darunter  sind  6 auf  einen  Juristen 
Joh.  Semeko  in  Halberstadt.  — Unter  den  im  Kataloge  gedruckten 
Versen  steht: 

Si  tibi  defuerint  phisici,  phisici  tibi  6ant 
Hec  tria,  mensa  leta,  virgines,  moderata  dieta. 

Nein,  was  die  Aerzte  taten,  als  sie  dem  alten  Könige  David  die  Abisag 
von  Sunem  verordneten,  hat  der  Natnrheilknndige  des  15.  Jh.  nicht 
geraten:  cs  steht  requies  da,  nicht  virgines.  — Von  der  Innenseite 
des  Vorderdcckcls  schweigt  der  Katalog,  obgleich  auch  da  , beiläufige 
Einträge*  auch  in  V'ersen  stehen;  ebenso  ists  mit  den  Kandversen 
Bl.  9'  nnd  den  Versen  343™,  343'”,  die  mit  dem  Decretnm  Gratiani, 
neben  nnd  nach  dem  sie  stehen,  nichts  zu  schaffen  haben.  Von  den 
Einträgen  am  Schlüsse  der  llds.  fehlt  gerade  die  Hälfte. 

Mscr.  45.  Auf  die  Innenseite  des  Uinterdeckels  ist  ein  Pergament 
wohl  noch  des  13.  Jh.  geklebt,  dessen  offene  Seite  72  Verse  von  des 
Eberhardus  Bcthuniensis  Graecismus  (XI  99 — 170)  enthält;  die  Innen- 
seite des  Vorderdeckels  war  wahrscheinlich  früher  mit  einem  Brnch- 
stOcke  derselben  Hds.  beklebt. 

Mscr.  46.  No  2.  Bl.  167' — 199':  Libri  tres  articulorum  de  iis,  quac 
Constantinus  Magnus  et  Carolus  Magnus  Impp.  edocuerunt.  So  der 
Katalog;  es  ist  ein  vollständiger  lateinischer  Sachsenspiegel,  Landrecht, 
mit  dem  Textns  prologi!  Einer  Reihe  von  Artikeln  sind  deutsche 
Zusätze  beigefOgt.t) 

Mscr.  47.  Der  Band  hat  einen  roten,  nicht  einen  weifsen  Leder- 
bezug, wie  der  Katalog  sagt.  Die  Lagen  sind  falsch  gebunden;  die 
richtige  Folge  ist:  Bl.  1 — 12,  25— .30,  31—72,  85—132,  73—84, 
13 — 24,  133 — 144;  am  Anfänge  und  am  Schlüsse,  ebenso  nach  jeder 
Gruppe  fehlen  Blätter,  meist  ganze  L.agcn.  Es  fehlt  wahrscheinlich 

1)  Ueber  da-s  GrUcismusbruchstiick  und  den  Sachsenspiegel  habe  ich 
genauere  .Mitteiliingeu  gegeben  im  I’raunschweigi.'>chen  Magazin  1907.  S.  127, 
12S,  129. 
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die  HälAe  des  ursprünglichen  Bestandes.  Der  Katalog  sagt  „M4  Bll.“ 

— nichts  weiter. 

.Mscr.  48.  Der  Band  enthftlt  zwei  Ildss.  verschiedenen  Formats: 
der  Katalog  kennt  nnr  das  Format  der  ersten  gröfseren.  Diese  Hds. 
hat  ferner  eine  alte  fehlerhaAe  Blattzählang  bis  Bl.  339  (136,  137  sind 
weggeschnitten,  335  doppelt).  Nach  dem  ersten  Fehler  (Bl.  136)  hat 
der  Katalog  eine  eigene  Zählung,  den  zweiten  Fehler  (Bl.  335)  hat  er 
nicht  bemerkt,  am  Schlüsse  zählt  er  wieder  mit  beiden  Fehlern.  — 
Nach  No  16  Bl.  330™  hat  er  einen  Versicnlus  übergangen  (Omnia  in 

— fit  remissio). 

Mscr.  51.  Auf  den  Innenseiten  der  Deckel  und  sonst  zum  Ein- 
bande verwendet  sind  4 Pergamentstocke,  davon  3 Bll.  eines  Rezept- 
baches, 14.  Jh. 

Mscr.  52.  Die  Uds.  hat  277,  nicht  276  Bll.;  aber  abgesehen  von 
diesem  unerheblichen  Fehler  sind  alle  Zahlenangaben  Ober  Anfänge 
and  Schlüsse  der  Stücke  auch  noch  falsch. 

Mscr.  55.  Es  sind  258  Bll.,  der  Katalog  sagt  247  und  rechnet  mit 
dieser  falschen  Zahl,  so  dafs  alle  Zahlonangaben  um  10  oder  11  zu 
klein  sind.  BI.  P — 10'  steht  ein  alphabetisches  Register  zum  zweiten 
Stücke:  der  Katalog  weifs  nichts  davon  nnd  zählt  das  folgende  als 
erstes.  Dieses  zweite.  Bl.  11'“  — 100'“,  mufa  Sermone  genannt  werden, 
denn  so  werden  die  ersten  6 Abschnitte  ausdrücklich  bezeichnet.  Der 
Katalog  erfindet  ohne  Not  einen  Titel  Disquisitio:  es  ist  kein  ein- 
heitliches Stück,  sondern  eine  Sammlung.  — Das  siebente,  im  Katalog 
sechste,  Stück  BI.  207'“  hat  den  Titel  De  corpore  canonum,  nicht 
De  errore,  was  der  Katalog  aus  der  Abkürzung  cor"  herauslas. 

Meine  Mitteilungen  beschränken  sich  auf  Mscr.  1 — 55  nnd  hier  auf 
die  lldss.,  die  ich  für  die  deutsche  Kommission  der  Berliner  Akademie 
beschrieben  habe.  Genauer  angesehen  habe  ich  in  diesen  auch  nur 
das,  was  mein  AuArag  fordert:  die  literarisch  wichtigen  Stücke. 

Die  Braunschweiger  Bibliothek  besitzt  keinen  Katalog  mit  Ver- 
besserungen irgend  einer  Art  und  batte  bisher  auch  keine  Kenntnis 
von  dem  Dasein  solcher  Mängel.  Meine  Arbeit^  vun  der  ich  jetzt 
etwa  ein  Drittel  beendet  habe,  wird  ihr  auch  keinen  fehlerfreien 
Katalog  scbafiTen.  Denn  weder  mein  Auftrag  noch  meine  Neigung 
erstreckt  sich  auf  andere  Stücke  als  die  deutsche  und  lateinische 
l'nterhaltungsliteratur  des  Mittelalters. 

Grofsliehterfelde.  Emil  Henrici. 

Der  „compendiosus  dialogiis  do  arte  punetaiidi** 
und  sein  Verfa.sser,  Johaiiiies  Hejnliu  ans  Stein. 

Im  Jahre  1478  erschien  in  Basel  ein  lateinisches  Wörterbuch  im 
Druck,  das  sich  den  empfehlenden  Titel  Vocabularius  breviloquus  bei- 
legte, nnd  das  im  Verlauf  der  folgenden  Jahre  eine  ganze  Reihe  von 
Auflagen  erlebte.  Der  ungenannte  Drucker  des  Buches  war  Johannes 
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Amerbach,  sein  gleichfalls  ungenannter  Verfasser  der  berühmte  Renchlin.') 

Diesem  bekannten  Erstlingswerke  des  grofsen  Humanisten  gehen  in 
der  Amerbachschen  Ausgabe  eine  Reihe  kleinerer  lateinischer  Ab- 
handlungen vorans,  deren  Verfasser,  abgesehen  von  einem,  sich  eben- 
falls nicht  nennen.  Es  sind  das  erstens  eine  kurze  Vorrede,^)  die  im 
wesentlichen  eine  Empfehlung  des  Reuchlinschen  Lexikons  enthalt 
und  auch  auf  die  ihm  vorausgeschickten  Beigaben  aufmerksam  macht, 
dann  die  Ars  diphthongandi  des  Guarinns  Veronensis,  drittens  der  in  I 

der  Ueberschrift  genannte  „compendiosns  dialogns  de  arte  punctandi“, 
und  endlich  ein  „tractatns  ntilis  de  accentu*.  Wir  sind  nun  in  der 
Lage,  wenigstens  für  einen  dieser  grammatischen  Traktate,  für  den 
„kurzgefafsten  Dialog  über  die  Kunst  der  Interpunktion den  Ver- 
fasser nachweisen  zu  können  und  hoflen  damit  der  Inknnabelforschnng 
einen  wenn  auch  bescheidenen,  so  doch  nicht  unwillkommenen  Dienst  , 

zu  leisten. 

Das  Reuchlinsche  Wörterbuch  ist,  um  dies  vorauszuschicken,  nicht 
der  einzige  Druck,  welchem  unser  Dialog  beigefügt  ist.  Vielmehr  i.<t 
er  bereits  sieben  Jahre  vorher  schon  einmal  gedruckt  worden  und 
zwar  wiederum  nicht  unter  dem  Namen  seines  Verfassers,  sondern  als 
Zugabe  zu  einem  anderen  humanistischen  Werke,  zu  der  Pariser  Au.s- 
gabe  der  Orthographia  des  Gasparinns  Bergamensis  vom  Jahre  1471.*) 

Der  Erstdruck  des  Dialogs  befindet  sich  also  in  einem  der  frühesten 
Erzeugnisse  der  ersten  Pariser  Presse,  jener  Druckerei,  die  von  dem 
deutschen  Humanisten  Johannes  Heynlin  ans  Stein  (Johannes  de  Lapide) 
in  Verbindung  mit  seinem  französischen  Freunde  Wilhelm  Pichet 
begründet  und  unterhalten  und  von  den  drei  deutschen  Drockern 
Friburger,  Gering  und  Kranz  betrieben  wurde.  Der  Verfasser  des 
Dialogs  ist  non  niemand  anders  als  eben  Jener  Einffihrer  des  Buch- 
drucks in  Paris  selbst,  Johannes  Heynlin.*)  Für  seine  Antorschafl 
bürgen  zwei  vollgültige  Zeugnisse.  Erstens  das  eines  gleichzeitigen 
Schriftstellers,  des  Abtes  Trithemius,  der  in  seiner  Biographie  Heynlins*) 
den  dialogns  de  arte  punctandi  als  eins  der  Werke  des  Johannes  de 
Lapide  aufzählt.  Anfserdem  aber  gibt  es  auch  noch  eine  Ausgabe  des 
in  Rede  stehenden  Dialoges,  bei  welcher  als  sein  Verfasser  ausdrücklich 
Heynlin  angegeben  ist.  Der  Druck,  um  den  es  sich  handelt,  stammt 


1)  .S.  seinen  Brief  au  seinen  linider  Dionysius,  in  .loh.  Kenetdins  Brief- 
wechsel (bsg.  v.  Ludw.  Geiger,  TUh.  1ST5),  !I5. 

2)  Anfangsworte:  Sunt  qui  sibi  iam  plurima,  Schlul'sworte : et  sic  de  aliis. 
;t)  S.  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  Bd  VH. 

,S.  12S.  (I!I07,. 

4)  Feber  diesen  hervorragenden  Mann  jetzt  zu  vergleichen  des  V'erfassers 
Aufsatz  in  der  Basler  Zeitschrift  fiir  Geschichte  und  Altertumskunde  Bd  VI 
und  Vll  (luoTf.),  speziell  Uber  die  Geschichte  der  ersten  Pariser  Druckerei 
die  Darstellung  daselbst  Bd  Vll.  .S.  12U-140. 

6)  ln  dem  Gelebrtenlexikon  „de  scriptoribus  ecclesiasticis “ Basel,  Job. 
Anierbach  1404,  fol.  129.  Die  .Angaben  des  soust  nicht  Immer  zuverlässigen 
Trithemius  sind  gerade  bei  Heynlin  glaubwürdig,  s.  darüber  Basler  Zeitschrift 
für  Geschichte  u.  A.  VII,  lüb. 
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»ns  der  Offizin  des  Arnold  von  Köln  in  Leipzig');  er  nimmt  nnr 
5 Blätter  ein  nnd  besteht  ans  folgenden  Abhandlungen  zur  Interpunktions- 
lehre: 1.  ,Ars  pnnctandi  egregii  ohratoris  Franeisci  petrachc  Poete 
lanreati  ad  Salutatum  Ohratorem  insignem“  (ful.  1 — 2);  2.  „Alius 
compendiosns  dyalogus  de  arte  pnnctandi  excellentissimi  viri  magistri 
Johannis  de  lapide  sacrarum  litterarum  professoris  eximii“  (fol.  2' — 3'); 
3.  Generales  pnnctorum  formae  (fol.  3' — 4);  4.  Artis  Imins  regulae 
aliqnae  (fol.  4' — 5);  5.  Modus  pnnctandi  ecclesiasticns  (fol.  5 — 5’). 
Das  Schlnfswort  lantet:  „Anno  gratie  millesimo  quadringentesimo 

nonagesimotertio  Qnintodecimo  Kalcndas  augusti  über  is  feliciter  cepit 
periodnm“.  (fol.  5'.)  Der  Dialogns  de  arte  pnnctandi  dieses  Druckes 
beginnt  nun  mit  denselben  Worten,  die  auch  Trithemins  als  Anfangs- 
worte des  lleynlinschen  Dialoges  nennt  (Discipnlus:  Salve  magister 
egregie);  wir  haben  es  also  hier  beidemal  mit  ein  nnd  demselben 
Werke  zn  tun.  Nnn  stimmen  aber  auch  die  Pariser  nnd  die  Baseler 
Ansgabe  des  Dialoges,  von  denen  wir  oben  ausgingen,  mit  dem 
I..eipziger,  nnter  dem  Namen  des  Johannes  de  Lapide  erschienenen 
Druck  vollständig  überein:  folglich  kann  anch  für  diese  beiden  älteren 
Ansgaben  der  kleinen  Abhandlung  nnr  Johannes  Heynlin  de  Lapide 
als  Verfasser  in  Betracht  kommen.  Der  anonyme  dialogns  de  arte 
pnnctandi  kann  fortan  als  ein  Werk  dieses  Humanisten  bezeichnet 
werden. 

ileynlins  Dialog  erläutert  in  knapper,  leichtfafslicher  Form  die 
damals  geltenden  Vorschriften  für  die  Interpunktion.  Nach  hnmanistiscliem 
Branche  hat  der  Verfasser  den  an  sich  etwas  trockenen  Stoff  in  das 
gefällige  Gewand  eines  Gesprächs  gekleidet,  das  zwischen  einem 
Schüler  nnd  einem  Lehrer  stattfindet.  Der  wifsbegierige  Adept  fragt 
um  Rat,  wie  er  es  mit  der  Interpunktion  in  der  lateinischen  Rede  zn 
halten  habe,  nnd  der  Magister  weiht  ihn  in  Wesen  nnd  Kegeln  dieser 
zuweilen  etwas  spröden  Kunst  ein.  So  geringfügig  nun  die  kleine 
Arbeit  Heynlins  ist,  so  hat  sie  doch  infolge  ihrer  Verbindung  mit  den 
Breviloqnus-Ansgaben  eine  ungewöhnlich  grofse  Verbreitung  gefunden; 
Ober  zwei  dutzendmal  ist  sie  gedruckt  worden.")  So  hat  der  Ruhm 
Keuchlins,  des  grofsen  Schülers  Heynlins,  diesem  Werkchen  seines 
weniger  bedentenden  und  weniger  bekannten  Lehrers  zu  einem  ver- 
hältnismäfsig  ausgedehnten  Leserkreise  verhelfen. 

1)  S.  Panzer,  Annal.  typogr.  I.  478,  50.  Leich,  de  origiue  e(  increnientis 
typographiae  Lipsiensis  S.  07  u.  ifi.  G.  Hauch,  Geschichte  des  Leipziger  Früh- 
hnmanismus  S.  50  (=  22.  Beiheft  zum  Zhl.  t.  Bw.l.  Das  der  Breslauer  Uni- 
veraitiitsbibliothek  gehörige  F^xemplar  dieses  Druckes  konnte  ich  selbst  ein- 
seben.  Fun  zweites  Fxemplar  befindet  sieb  auf  der  Kat.s.sebulbibliothck  in 
Zwickau  i.  S.;  hier  ist.  wie  mir  Herr  Prof.  Dr.  Stötzner  freundlicherweise  mit- 
teilt, noch  ein  anderer  Druck  des  Arnold  vou  Köln  in  Leipzig.  Guilhelmi 
Zapbonensis  epistolandi  modiis,  damit  zusamniengebunden.  .4rnold  von  Köln 
hat  übrigens  noch  eine  andere  Schrift  Ileynlins  gedruckt,  sein  Kesolutoriuui 
diibionim  circa  celebrationem  missaruui  occurrentium  (s.  Hain  'JO04.  Copinger  I, 
9ftü4  gibt  14(15  als  Drnckjahr  an). 

2)  Es  gibt  übrigens  Breviloquus- Ausgaben,  in  denen  der  Dialog  nicht 
steht,  z.  B.  Köln,  Konrad  Winters  von  iiouiborch,  o.  J.  (Voullieme  882.) 
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Im  folgenden  versnobe  ich  eine  möglichst  vollstindige  Anfzählnng 
der  Drncke  zu  geben,  in  denen  sich  der  Dialog  des  Job.  de  Ijipide 
findet.  Die  mit  einem  * versehenen  Drucke  sind  von  mir  selbst  ein- 
gesehen worden  nnd  gehören  bis  auf  eine  Ausnahme  der  Königlichen 
Bibliothek  in  Berlin,  die  übrigen  sind  anf  Grnnd  der  Angaben  in  den 
bekannten  Inkunabelverzeichnissen  von  Panzer,  Hain,  Copinger,  Proctor 
und  anderen  zusammengestellt.  Vonll.  bedeutet  E.  Voullidmes  Ver- 
zeichnis der  Berliner  Inkunabeln.  Ich  danke  Herrn  Prof.  Vonllieme 
persönlich  für  einige  schfttzenswerte  Winke  bezüglich  der  Nnmmern  3 
(IleiligensUdter  Inkunabel),  11,  13,  14,  23,  26. 

Der  com]>endiosus  dialogns  de  arte  pnnctandi  ist  gedruckt: 

I.  Als  Beigabe  zn  Gasparini  Bergamensis  Orthographia 

1.  Paris,  Sorbonne.  1471,  Januar  (auf  fol.  221'). 

II.  Als  Beigabe  zn  Job.  Renchlin,  Vocabniarins  breviloqnns  (meist 
anf  fol.  3';  zuweilen  auch  im  Titel  erw&hnt). 

2. *  Basel  (Joh.  Amerbach)  1478.  Vonll.  425. 

3. *  Basel  (Joh.  Amerbach)  1480.  Cop.  III,  6286. 

4. *  Basel  (Joh.  Amerbach)  1481.  Vonll.  429. 

5.  Basel  (Joh.  Amerbach)  1482.  Cop.  111,  6288. 

6.  Lvon,  Petr.  Ungarns  1482.  Cop.  111,  6289;  II,  2817;  Panzer 

1,  534,  29, 

7.  Lyon,  Matth.  Hnss  1482.  Proctor,  Snppl.  for  1902,  8572  A. 

8. *  Basel,  Nicol.  Kesler  1486.  Voull.  508. 

9. *  Köln,  (II.  Qnentell)  1486.  Voull.  932. 

10.  Basel  1487.  Cop.  II,  2818  (s.  v.  Guarinus). 

11.  Köln,  (II.  Qnentell)  1487.  Cop.  III,  6292  — Voulliöme  Buchdruck 

Kölns  No  1020,  Proctor  Suppl.  for  1901,  8.  9. 

12. *  Strafsbnrg,  (Drucker  d.Jord.  v.  Qnedl.)  1488,  14.  Juni.  Vonll.  2419. 

13. *  Strafsburg,  (Drucker  d.  Jord.  v.  Quedl.)  1489,  6.  Nov.  Vonll.  2433, 

Cop.  III,  6294  (=  Cop.  II,  2819!) 

14.  Strafsbnrg  1491,  (Drucker  d.  Jord.  v.  Quedl.)  26.  Juli.  Cop.  111,  6295. 

15. *  .Strafsburg,  (Drucker  d.  Jord.  v.  Quedl.)  1493,  11.  Jan.  Vonll.  2447. 

16. *  Nürnberg,  (Ant.  Koberger)  1494,  21.  Febr.  Voull.  1751. 

17. *  Strafsbnrg  (Drucker  d.  Jord.  v.  Quedl.)  1495,  25.  Aug.  V'oull.  2456. 

18. *  Strafsburg,  (Georg  Ilusner)  1496,  30.  Sopt.  Vonll.  2528. 

19.  Nürnberg,  Ant.  Koberger  1498,  12.  Juli.  Panzer  II,  226;  Cop. 

III,  6283. 

20. *  Strafsburg,  1501,  25.  Aug. 

21. *  Strafsburg,  (Georg  Ilusner)  1504,  7.  Sept.  Proctor  10002,  Panzer 

VI,  32,  48. 

22. *  S.  1.  e.  a.  (Reutlingen,  Michael  GrevfT.)  Voull.  1969. 

23.  S.  1.  (Lvon)  s.  a.  Cop.  III,  6282  (=  Panzer  IV,  135,  573  = Panzer 

IV,  210,  1300=  Seemiller  II,  166—7). 

24.  S.  1.  e.  a.  Cop.  111,  6284  (fraglich).') 

1)  Copinger  erwähnt  in  seiner  kurzen  Beschreibung  dieses  Druckes  von 
den  Beigaben  zum  Brevihn|nns  nur  die  ars  diphthongandi  des  Guarinus  Ver- 
uiutlich  steht  aber  auch  der  ja  so  leicht  zu  übersehende  Dialog  lieyulius  darin. 
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35.  Mailand,  1490.  Panzer  II,  63,  347  (fraglich). >) 

III.  Znsammen  mit  Gnarinns’  de  diphthongis  libellus. 

36.  8.  I.  e.  a.  Cop.  II,  2815. 

IV.  Unter  dem  Namen  Johannes  de  I^apide. 

37. ’  (Leipzig,  Arnold  von  Köln)  1493,  18.  Jnli;  anf  fol.  2' — 3’ 

(Aa  11' — Aalll')  des  oben  besprochenen  Drnckes  der  Rreslaner 
and  Zwickauer  Bibliothek. 

Berlin.  Dr.  M.  Hossfeld. 


Die  Bibliothek  der  Handelshochschule  zu  Köln. 

Am  SOdende  der  Kölner  Neustadt  zwischen  dem  Agrippina-Ufer  and 
dem  Römerpark  erhebt  sich  in  nächster  Nähe  des  Kheinstroms  das 
neue  Gebäude  der  Kanfmannshochschule,  die  im  Frflbjahr  1901  in  der 
alten  Kanfmannsstadt  eröffnet  worden  war,  nachdem  schon  im  Jahre  1879 
ein  hervorragender  Kölner  Grofskanfmann,  Gustav  von  Mevissen,  durch 
eine  grofsherzige,  weitsichtige  Stiftnng  den  Grund  fOr  die  Errichtung 
einer  solchen  Anstalt  gelegt  hatte.  Der  Nenban  liegt  in  einer  noch 
in  der  baulichen  Entwickinng  begriffenen  Gegend,  deren  monumentalen 
Mittelpunkt  er  zn  bilden  berufen  erscheint;  er  ist  ans  weifsem  Sand- 
stein in  schlichtem,  vornehm  wirkendem  Barockstil  zweistöckig  auf- 
gefOhrt  and  nimmt  mit  seinen  zwei  Fassaden  und  zwei  ausgedehnten 
Seitenflflgeln  einen  so  ansehnlichen  Flächenranm  ein,  dafs  er  schon 
äufserlich  den  Eindruck  eines  grofsen  Gebäudekomplexes  macht.  Im 
Innern  enthält  der  Bau  neben  den  Ilörsälen,  Seminaren  und  anderen 
Räumlichkeiten  der  Uochschniverwaltnng  umfassend  angelegte  Räume 
fSr  eine  wissenschaftliche  Bibliothek  sowie  Platz  ftlr  ein  Uandels- 
mnseum,  für  ein  physikalisches  und  chemisches  Institut,  fDr  eine  Anzahl 
kleinerer  Archive,  ftlr  eine  Turnhalle,  einen  Fechtboden,  einen  Er- 
rrischnngsranm  und  sechs  Dienstwohnungen  für  Unterbeamte.  Der 
Sfldfltlgel  ist  noch  nicht  vollständig  ausgebaut,  um  hier  den  für  später 
in  erwartenden  HaumbedOrfnissen  Rechnung  tragen  zu  können.  Um 
beide  SeitenBflgel  ziehen  sich  in  der  Art  eines  Haines  gestaltete,  mit 
Hecken  und  Sitzbänken  anmutig  verzierte  Gartenanlagen,  in  denen 
zwei  grofse  Tennisplätze  liegen. 

Der  Gedanke,  in  Verbindung  mit  der  Handelshochschule  eine 
grofie  wissenschaftliche  Bibliothek  in  Köln  ins  Leben  zu  rufen,  w.ar 
gleich  bei  der  Begründung  der  Anstalt  zur  Ausführung  gebracht 
worden,  weil  bei  der  rasch  zunehmenden  Bevölkerung  und  den 


1)  Panzer  betitelt  diesen  Druck  kurz  „Guarini  Veronensis  Vocabulariiis 
breviloquus“.  Dies  kann  nicht  richtig  sein.  Es  wird  sich  vieimeiir  nui 
Keuchiins  Breviioqaas  und  die  arg  dinhtbongandi  des  Guarinus  handeln, 
mithin  um  einen  itaiieniseben  Nachdruck  Jener  Amerbaciiscben  lircvilo()UUs- 
xtugabe,  io  der  ja  der  einzige  vurkummende  Auturnauie  der  des  (iuarinus  ist, 
der  gleich  auf  der  ersten  Seite  zu  lesen  war.  Vermutlich  steht  danu  auch  iu 
diesem  Druck  an  seiner  gewohnten  Stelle  der  kurze  Dialog  Ileyniios. 
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wachsenden  geistigen  Interessen  Kölns  die  grofse,  nmsterbaft  ein- 
gerichtete Stadtbibliotbek  schon  so  gehr  in  Anspruch  genommen  war, 
dafs  es  geboten  erschien,  neben  ihr  noch  eine  Fachbibliothek  für 
die  besonderen  Bedürfnisse  der  Handelshochachnle  einzurichten.  Dem- 
entsprechend beschränkt  sich  die  Hochschulbibliothek  in  ihren  An- 
schaffungen in  der  Hauptsache  auf  die  an  der  Hochschule  gelehrten 
Disziplinen,  also  auf  die  gesamte  Volkswirtschaftslehre,  einschliefslich 
der  hMnanzwissenschaft  und  Statistik,  das  private  und  öffentliche  Recht, 
die  Wirtschaftsgeschichte,  die  Wirtschaftsgeographie,  die  mechanische 
und  chemische  Technologie,  die  Warenkunde  und  die  Handelstechnik, 
wahrend  auf  anderen  Literatnrgebieten  nur  kleine,  eine  Reibe  von 
Standardwerken  umfassende  Abteilungen  unterhalten  werden.  Besonders 
gepflegt  werden  die  Literatnrsammlnngen  Uber  Gewerbewesen  und 
Gewerbepolitik,  über  Handelspolitik,  Verkehrswesen,  Geld-,  Bank-  und 
Börsenwesen,  Versicherungswesen,  Kolonialwesen,  Geographie,  Handels- 
recht, Wechselrecht  und  Seerecht.  Neben  der  deutschen  wird  in  diesen 
Zweigen  auch  der  ausländischen,  vor  allem  der  neueren  englischen, 
französischen  und  amerikanischen  Literatur  grofse  Aufmerksamkeit 
gewidmet. 

Gegcnw.trtig  ist  die  Benutzung  der  Bibliothckseinrichtnngen  in 
der  Hauptsache  noch  auf  den  Kreis  beschränkt,  dem  sie  in  erster 
Linie  zu  dienen  haben,  nämlich  auf  die  Dozenten  und  Studierenden 
der  Handelshochschule,  doch  ist  im  Einverständnis  mit  den  Vorgesetzten 
Behörden  geplant,  sie  mit  der  Zeit  auch  darüber  hinaus  zu  einer  um- 
fassenden Spezialbibliothek  für  die  Interessen  des  Handels  und  der 
Industrie  auszngestalten  und  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen. 

Der  jährliche  Vermehrnngsetat  der  Bibliothek  beträgt  10000  M. 
Indessen  sind  bisher  seit  Bestehen  der  Hochschule  zahlreiche  Stiftungen 
an  namhaften  Geldbeträgen  und  BOchcrschenknngen  zu  diesen  Mitteln 
hinzngekommen,  so  dafs  es  gelungen  ist,  in  aller  Stille  auf  systematischer 
Grundlage  eine  ansehnliche  Bibliothek  znsammenzubringen,  die  zurzeit 
— nach  knapp  sechsjährigem  Bestehen  — schon  mehr  als  30000  Bände 
zählt  und  rasch  weiter  wächst.  Neben  den  Büchern  wird  in  der 
Bibliothek  ein  reichhaltiges  Material  an  Zeitschriften  gehalten.  Der 
Lesesaal  der  Hochschule  ist  nach  und  nach  mit  einer  grofsen 
Fülle  periodischer  Veröffentlichungen  ausgestattet  worden.  In  ihm 
werden  heute  rund  300  Zeitungen  und  Zeitschriften,  die  im  Welthandel 
und  Weltverkehr  eine  Rolle  spielen,  die  Jahresberichte  aller  deutschen 
Handehs-  und  Gewerbekammern  sowie  die  Berichte  zahlreicher  wirt- 
schaftlicher Vereinigungen  und  Verbände  regclmäfsig  aufgelegt. 
Anfserdem  ist  den  Dozenten  und  Studierenden  der  Handelshochschule 
der  von  den  technischen  Vereinen  Kölns  unterhaltene  Lesesaal,  in  dem 
ständig  über  80  technische,  technologische  und  gewerbliche  Zeitschriften 
ausliegen,  auf  Grund  eines  besonderen  Abkommens  mit  jenen  Vereinen 
jederzeit  zugänglich. 

Mit  der  ersten  Einrichtung  der  Bibliothek  waren  der  Oberbibliothekar 
an  der  Kgl.  Universitätsbibliothek  zu  Berlin  Dr.  August  Blau  und 
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Bibliothekar  Dr.  Franz  Wille  von  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  betraut 
gewesen;  aufserdem  hat  Bibliothekar  Dr.  Degering  zeitweilig  die 
Geechftfte  der  Hochschnlbibliothek  geführt.  Seit  1.  Mai  1903  hat  der 
Unterzeichnete  die  Aufgabe  ihres  Ausbaues  und  ihrer  Verwaltung 
abernommen. 

Im  Neubau  der  Uandelsbochschnle  nimmt  die  Bibliothek,  der  im 
alten  Hochschulgebllnde  am  Hansaring  nur  ganz  unzulängliche  provi- 
sorische Unterknnflsränme  zur  VerfDgnng  gestanden  hatten,  das  obere 
Ueschofs  des  rechten  FlOgels  in  der  nach  dem  Römerpark  angewandten 
Front  ein.  Die  Anlage  ihrer  Räumlichkeiten  ist  ans  dem  bei- 
gefogten  Grundrisse  ersichtlich. 


Sie  bestehen  ans  zwei  grofsen,  symmetrisch  angelegten  BOcher- 
magazinen,  die  durch  einen  Gang  miteinander  verbunden  sind  und  auf 
der  Nordseite  auf  eine  geräumige  Veranda  mit  einem  kurzen  Säulen» 
gange  an.slanfen,  wo  sich  gute  Gelegenheit  zum  Ansstänben  der  Bacher 
bietet,  ans  einem  Lesesaale  fOr  die  Studierenden,  aus  einem  Dozenten- 
lesesaale und  den  nötigen  Verwaltungsränmcn,  einem  Amtszimmer 
des  Kibliotheksvorstandes,  einem  Verwaltungszimmer  und  einer  BUcber- 
ansgabe.  Für  die  Unterbringung  besonderer  Drucksachen  und  .Samm- 
Inngen  stehen  der  Bibliothek  aufserdem  noch  Räumlichkeiten  im  obersten 
Stockwerke  der  Hochschule  zur  Vertagung,  und  dort  ist  zugleich  die 
Möglichkeit  fOr  spätere  Erweiterungen  der  Bibliotheksmagazine  in  aus- 
gedehntem Mafse  vorhanden.  FOr  den  Bibliotheksdiener  ist  im  Erd- 
geschofs  unter  den  Bibliotheksränmen  eine  Dienstwohnung  eingerichtet. 
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Alle  zar  Bibliothek  gehörigen  Räumlichkeiten  sind  mit  Linolenm- 
Fufsbodenbelag  versehen,  besitzen  durchweg  Dampfheizungs-  nnd  gute 
LOftnngsanlagen  sowie  elektrische  Beleuchtung  (Osramflammen). 

Ein  nicht  unwesentlicher  Teil  der  in  der  Kölner  ilandelshoehschnle 
angesammelten  Bflcherschitze  ist  neben  der  Hanptbibliothek  in  den 
zahlreichen  Seminaren  nntergebracht  Diese  Seminarbibliotheken 
werden  mit  der  Zeit  eine  starke  Ausgestaltung  erfahren,  weil  der 
Lehrbetrieb  an  der  Handelshochschule  mehr  noch  als  an  den  Uni- 
versitäten in  Seminaren,  Unterrichtskorsen  nnd  Hebungen  vor  sich 
geht,  wo  eine  intensivere  Mitarbeit  der  Studierenden  möglich  ist,  als 
in  den  Vorlesungen.  Am  gröfsten  sind  zurzeit  die  Bibliotheken  des 
englischen  nnd  französischen  Seminars,  von  denen  jede  bereits  Ober 
1500  Bände  zählt;  für  das  volkswirtschaftliche,  das  juristische,  das 
geographische,  das  versichernngswissenschaftliche  nnd  handelstechnische 
Seminar  sind  weitere  Spezialbibliotheken  in  Bildung  begriffen.  Die 
Verwaltung  dieser  Seminarbibliotheken  wird  zum  grofsen  Teile  mit 
von  der  Hauptbibliothek  geführt,  ln  der  oben  angegebenen  Zahl  von 
30  000  Bänden  der  Hauptbibliothek  sind  die  Bände  der  Seminarbiblio- 
theken  nicht  mit  enthalten. 

Jedes  der  beiden  gleicbgrofsen  BQchermagazine  hat  eine  Grund- 
fläche von  10,5  X 21,4  m,  ist  durch  26  Doppelfenster  ausgezeichnet 
belichtet,  nnd  enthält  je  11  Doppelreihen  der  bekannten  Lipmanschen 
Büchergestelle,  für  deren  Anschaffung  man  sich  nach  gründlichen  Er- 
wägungen entschieden  hatte,  weil  sie  für  das  beabsichtigte  Prinzip  der 
Bücheraufstellung  in  möglichst  eingehenden  systematischen  Spezialab- 
teilungen ganz  offensichtliche  Vorzüge  besitzen.  Eine  solche  Aufstellung 
soll  zur  Anwendung  gebracht  werden,  nm  den  Dozenten  der  Hochschule 
nnd  reiferen  Studierenden  zu  ermöglichen,  sich  bei  Benutzung  der 
Bibliothek  unter  den  Bücherbeständen  leicht  selbst  zn  orientieren.  Die 
Höhe  der  Magazine  entspricht  nicht  ganz  der  berechtigten  Anforderung, 
dafs  die  Büchergestelle  nicht  über  Reichhöhe  hinausgehen  sollen.  Anderer- 
seits war  aber  auch  die  Anlage  durchbrochener  Magazinböden  nicht 
möglich.  Die  ßüchermagazine  mufsten  vielmehr  ans  architektonischen 
Rücksichten  um  etwa  50  cm  zu  hoch  gebaut  werden,  und  dementsprechend 
sind  auch  die  Büchergestelle,  um  den  Raum  genügend  anszunutzen. 
ein  Stück  Ober  Reichhöhe  hinaus  hergestellt  wurden.  Die  ent- 

standene Unannehmlichkeit  ist  jedoch  dadurch  behoben  worden,  dafs 
die  oberen  etwa  1,70  m hoch  liegenden  Bücherbretter  durchweg  mit 
Handgriffen  versehen  worden  sind,  und  dafs  die  beiden  untersten 
Bücherbretter  einen  Rand  von  Messingschienen  erhalten  haben,  nm  sie 
beim  Herabholen  der  über  Reichhöhe  stehenden  Bücher  ohne  Be- 
schädigung der  Brettkanten  als  Auftritt  benutzen  zu  können.  Die  Ver- 
wendung von  Leitern  ist  infolgedessen  im  allgemeinen  trotz  der  etwas 
zn  hohen  Magazine  und  Büchergestelle  nicht  erforderlich.  Die  Bücher- 
gestelle sind  überall  leicht  zugänglich;  auf  beiden  Seiten  führen  Längs- 
gänge in  die  Quergassen  des  Magazins.  Zur  Beförderung  der  Bücher 
dient  ein  mit  Gummirädern  versehener  Bücherwagen.  Jedes  der  beiden 
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Magazine  vennag  70000  Bände  zn  fassen  and  darüber  hinans  sind  — 
wie  bereits  erwähnt  — in  dem  obersten  Stockwerk  der  Hochscbnle 
noch  ErweiternngsmOglichkeiten  vorgesehen.  Die  Bibliothek  hat  also 
Platz  fBr  mindestens  das  Fünffache  ihrer  gegenwärtigen  Bestände. 

Die  BOcheransleihestelle  steht  in  unmittelbarem  Zusammenhang 
mit  dem  Magazin.  Sie  zerfällt  in  einen  geräumigen  für  das  Publikum 
bestimmten  V'orranm,  in  dem  Pulte  und  Tische  zum  Aneschreiben  der 
Entleihzettel  angebracht  sind  und  künftig  auch  ein  Katalog  für  die 
Bibliothekbenutzer  anfgestellt  werden  soll,  nnd  in  einen  Beamtenraum. 
Beide  sind  durch  einen  langen  Tisch  für  die  Bücheransgabe  getrennt, 
anf  dem  eine  bis  zur  Decke  reichende  Scheidewand  ans  undurchsichtigem 
Glas  mit  zwei  Schalterfenstern  anfgeführt  ist.  So  sind  beide  Räume 
gänzlich  voneinander  getrennt,  und  in  dem  Beamtenraume  können 
infolgedessen  neben  der  mit  der  Ausgabe  und  Annahme  der  Bücher 
betrauten  Kraft  noch  weitere  Beamte  Platz  finden.  Die  Bücheransleihe- 
stelle  hat  eine  Grundfläche  von  90,05  qm,  von  denen  44,74  qm  anf 
den  Vorraum,  45,31  qm  auf  den  für  die  Beamten  bestimmten  Raum 
entfallen,  ln  dem  letzteren  ist  Raum  für  zwei  Schreibpnlte;  an  den 
Wänden  sind  ein  Materialschrank  nnd  Regale  zur  Aufbewahrung  der 
nngebnndenen  Zeitschriften  nnd  Fortsetzungen  aufgestellt. 

Neben  der  Bücheransleihestelle  befindet  sich  ein  weiteres  47  qm 
grofses  Beamtenzimmer,  das  durch  zwei  grofse  Fenster  erhellt 
bequemen  Raum  für  die  Aufstellung  von  drei  Schreibtischen  bietet, 
ln  ihm  befinden  sich  zugleich  die  Zettelkataloge,  die  Akten  und  die 
Femsprechanlage  der  Bibliothek,  die  sowohl  dem  Fernsprechverkehr 
als  auch  dem  Verkehr  mit  allen  anderen  Instituten  der  Hochschule 
dient;  anfserdem  sind  an  den  W^'änden  noch  mehrere  Regale  zur  Auf- 
stellnng  der  zu  katalogisierenden  Bücher  angebracht.  Für  den  alphn- 
betisehen  Katalog  sind  die  bekannten  Lipmanschen  Metallkapseln  nach 
dem  System  Franke-Molsdorf  benutzt  worden,  für  den  systematischen 
Katalog  die  „Giefsener  Katalogkapseln“  der  Firma  J.  P.  Sann  mit 
beweglicher  Vorder-  nnd  Rückwand. 

Durch  das  eine  Magazin  stehen  die  Beamtenränme  in  Verbindung 
mit  dem  Amtszimmer  des  llochschnlbibliothekars  (des  Vor- 
standes der  Bibliothek).  Es  hat  eine  Grundfläche  von  48  qm  und 
enthält  anfser  dem  Mobiliar  die  Anfänge  einer  vom  Bibliothekar  an- 
gelegten „Volkswirtscbafllichen  Sammelstelle“,  in  der  kleinere  Druck- 
sachen nnd  Materialien  volkswirtschaftlicher  Art  für  besondere 
Stndienzwecke  gesammelt  werden. 

Die  beiden  Lesesäle  der  Bibliothek  schliefsen  sich  unmittelbar, 
jedoch  durch  Wände  völlig  getrennt,  an  die  Bücheransleihestelle  an, 
westlich  der  Lesesaal  für  die  Dozenten,  südlich  der  Lesesaal  für  die 
Studierenden.  Beides  sind  luftige  nnd  lichtreiche,  mit  zweckmäfsiger 
Einfachheit  eingerichtete  Räume,  die  jedes  überladenen  Schmuckes 
entbehren,  aber  durch  eine  leichte  moderne  Ornaraentierung  nnd  in 
ihrer  Abtönung  sorgsam  ansgewählte  Färbung  der  Wandflächen  ein 
ästhetisch  sehr  wohtnendes  Aussehen  erhalten  haben.  Dieser  Eindruck 
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wird  besonders  noch  durch  die  kunstvollen,  grofsen  elektrischen  Be- 
leuchtungskörper gehoben,  die  neben  den  Tischlampen  zur  Erhellung 
der  Räume  während  der  Abendstunden  dienen. 

Der  Dozentenlesesaal  ist  123  qm  grofs,  bietet  an  zwei  grofsen 
Arbeitstischen  32  Arbeitsplätze  und  noch  eine  Reihe  weiterer  Plätze 
auf  Sesseln,  die  in  der  Nähe  der  Fenster  anfgestellt  sind.  An  den 
verfDgbaren  Wänden  des  Saals  sind  Tische  und  Tafeln  angebracht, 
auf  denen  jeweils  die  neuesten  Erscheinungen  des  Buchhandels  zur 
Ansicht  aufgelegt  sind,  ferner  an  einer  Wand  ein  Regal  mit  110  Fächern, 
in  denen  die  wichtigsten,  die  Dozenten  besonders  interessierenden 
Zeitschriften  vor  der  Auslage  im  Stndentenlesesaale  je  acht  Tage 
aufgelegt  werden.  Um  die  Wünsche  der  Dozenten  betreffs  der  An- 
schaffung aasgelegter  Werke  für  die  Bibliothek  möglichst  mit  zu 
berOcksiebtigen , sind  vorgedrnckte  Wnnschformulare  in  Form  läng- 
licher Zettel  verbanden,  die  der  betreffende  Dozent  mit  seiner  Unter- 
schrift in  das  gewünschte  Buch  bineinlegt.  Bei  den  engen  Beziehungen, 
die  zwischen  der  Hochschule  und  der  Bibliotheksverwaltnng  von 
Anfang  an  bestanden  haben,  hat  sich  diese  Einrichtung  sehr  bewährt. 

Der  Lesesaal  der  Studierenden  ist  fast  9 m breit  und  19  m 
lang,  hat  also  eine  Grundfläche  von  nahezu  170  qm.  Rechts  neben 
dem  Eingänge  von  der  Bflcherausgabestelle  aus  befindet  sich  der  er- 
höhte Arbeitsplatz  für  den  Anfsichtsbeamten.  Die  dahinter  befindliche 
Wand  ist  mit  Bücherregalen  ausgestattet,  die  einer  kleinen  Hand- 
bibliothek Raum  bieten.  Alle  übrigen  verfügbaren  Wände  sind  zum 
Anfbängen  der  gehaltenen  Zeitungen  und  zum  Aaslegen  der  Zeit- 
schriften nnd  Ilandelskammerberichte  nutzbar  gemacht.  Die  Gestelle 
für  die  letzteren,  die  zum  Teil  in  die  Wand  eingebaut  sind,  enthalten 
insgesamt  543  Fächer,  die  durchweg  32  cm  breit,  13  cm  hoch  nnd 
40  cm  tief  angelegt  sind,  ln  dem  Saale  befinden  sich  vier  lange  zwei- 
seitige Tische,  deren  Anordnung  der  Plan  anf  S.  167  zeigt.  Sie  bieten 
Raum  für  mindestens  64  Arbeitsplätze. 

Der  an  den  Lescsaal  grenzende  Flur  des  Gebäudes  ist  für  die 
Kleiderablage  bestimmt;  ferner  ist  in  dem  für  das  Publikum  bestimmten 
Teil  der  BOcheransleihestelle  Gelegenheit  zum  Ablegen  der  Garderobe 
gegeben.  Anf  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Flurs  befinden  sich 
die  Toiletten  für  die  Besucher  der  Bibliothek  nnd  der  Lesesäle. 

Der  Umzug  der  Bibliothek  aus  dem  alten  in  ihr  neues  Heim 
währte  sechs  Tage.  Er  wurde  durch  einen  Spediteur  ansgefUhrt 
unter  Benutzung  von  Umzugskästen  der  Art,  wie  sie  bei  der  Ueber- 
siedlnng  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek  im  Herbst  1905 
(vgl.  Zbl.  f.  B.  Jg  22.  1905.  S.  582 ff.)  nnd  auch  früher  bereits  in  Köln 
bei  dem  Umzüge  der  Stadtbibliotbek  in  ihr  jetziges  Hans  angewandt 
worden  waren.  Zum  Teil  konnten  sogar  die  alten  Transportkästen 
von  jenem  Umzüge  der  Stadtbibliothek  her  noch  gebranebt  werden, 
die  der  Direktor  Professor  Dr.  Keyfser  in  dankenswerter  Weise  zur 
Verfügung  gestellt  hat.  So  vollzog  sich  der  Umzug  vollkommen  glatt 
in  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit. 
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Die  künftige  Entwicklung  der  Bibliothek  wird  von  der  Weiter- 
entwicklung abhingen,  welche  die  Kölner  Handelshochschule  überhaupt 
nehmen  wird.  Da  in  dieser  Hinsicht  kein  erkennbarer  Grund  zu  einer 
Unterbrechung  des  ständigen  und  raschen  Vorwirtsschreitens  des  jungen 
Instituts  vorliegt,  da  im  Gegenteil  der  Handelshochschule  noch  grofse 
Anfgaben  in  der  Zukunft  bevorstehen,  wird  es  voraussichtlich  auch 
gelingen,  die  Bibliothek  immer  vollkommener  und  besser  auszugestalten. 

Köln.  W.  Morgenroth. 
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Franciacos  Modius  als  Handscbrifceufuracher  von  Paul  Lehmann.  München: 
C.  H.  Becksche  Verlapbucbbandlung.  1908.  XII,  152  8.8°.  (Quellen  nnd 
Unteisuchungen  zur  fateinischen  Philologie  dea  Mittelalters  herausgegeben 
von  Ludwig  Traube.  Bd  3.  lieft  1.) 

Lehmanns  Schrift  Uber  Franciscns  Modins  ist  das  erste  der  ans  Ludwig 
Traubes  Schule  hervorgegangenen  Hefte,  das  der  grobe  Philologe  nicht  mehr 
mit  einer  Einleitung  geschmückt  bat,  wie  er  sie  den  drei  vor  dieser  er- 
schienenen Untersuchungen  vorausschickte  und  auch  dieser  vorausschicken 
wollte.  Das  Bach  bt  mit  tiefempfundenen  Worten  dem  Andenken  des  Meisters 
gewidmet  und  ist  seiner  würdig,  wie  es  die  Uber  Sedulius  Scottus,  Johannes 
Scottua  and  die  Benediktinerregel  sind.  Es  führt  zwar  auf  ein  anderes  Ge- 
biet wie  die  früheren,  zeugt  aber  nicht  minder  als  jene  für  den  vorwärta- 
treibenden  Einflafs  und  die  tiefgehenden  Anregungen,  die  Traubes  akademische 
Tätigkeit  auf  die  mittelalterliche  lateinische  Philologie  und  alles,  was  mit  ihr 
znaammenhängt,  geübt  bat.  Wenn  etwas  Uber  Traubes  Tod  zu  trösten  im- 
stande ist,  so  ist  es  der  Umstand,  dafs  er  .Schüler  herangezogen  hat,  die  in 
seinen  bahnen  nach  den  von  ihm  gezeigten  Zielen  weiterzuschaffcn  geübt 
nnd  gewillt  sind.  Uellmans,  Rands  und  Plenkers  Arbeiten  waren  in  erster 
Linie  literargeschichtlichen  Problemen  gewidmet,  die  Lehmanns  gehört  vor 
allem  der  Ueberlieferungsgescbichte,  für  deren  Erforschung  — ich  brauche  nur 
an  die  klassische  Untersuchung  über  die  Bambergcr  Dombibliothek  zu  er- 
innern — unter  Traubes  Arbeiten  gleichfalls  vorbildliche  Master  sich  finden. 
Durch  die  Verbindung  philolo^scher  nnd  bibliotheksge.schichtlicher  Kragen  ist 
sie  ebenso  wichtig  mr  den  Philologen  wie  den  Bibliothekar  und  beide  sind 
dem  mit  ebenso  umfassender  Gelehrsamkeit  wie  gründlicher  Vertiefung  in 
alle  Einzelheiten  geschriebenen  Buche  zn  lebbattestem  Dank  verpflichtet. 

Nachdem  I.ebmann  im  Vorwort  die  Bedeutung  der  Erschliefsung  der 
Kibliotheken  und  der  Art  der  Ilandschriftcnbenutznng  für  die  Entwicklung 
der  Philologie  kurz  aber  zutreffend  beleuchtet  hat,  gibt  er  im  ersten  Teil 
seines  Buchs  eine  trotz  der  Vorarbeiten  von  Ruiand,  Seibt,  L.  und  A.  Roersch 
in  vielen,  besonders  chronologischen  Einzelheiten  berichtigte,  durch  die 
Ilsranziehung  bisher  unbenulzter  Briefe  vielfach  vertiefte  Biographie  des  Modins 
geboren  in  Aldenburg  bei  Brügge  I55(>,  gestorben  in  Aire  23.  Juni  1597). 
Von  den  neu  herangezogenen  Quellen  druckt  er  leider  nur  vier  besonders 
wichtige  8tücke  ab:  ein  Billet  des  Justus  Lipsitis,  das  die  persönliche  Be- 
kannlachaft  des  Modius  mit  dem  ‘für  seine  Entwicklung  so  bedeutungsvoll 
«wordenen’  Philologen  schon  für  1575, fi  erweist,  zwei  Briefe  an  den  Nürn- 
berger Arzt  Joachim  Camerarius,  von  denen  besonders  der  zweite  durch  die 
Anttählung  einer  Reibe  geplanter  Ausgaben  (Isidor,  .Martianus  ('apella,  Servius, 
Arnobius,  Minncius  Felix;  .Symmachi,  Sidonii,  Pmnodii,  Ivonis  epistolac) 
wichtig  ist,  und  einen  Brief  an  den  Augsburger  Marens  Weiser;  es  wäre 
bei  den  zahlreichen  Verweisungen  auf  ungedruckte  Briefe  zu  wünschen  ge- 
wesen, wenn  sich  der  V'erfasser  hätte  entschlielsen  können,  auber  dem  Zitat 
den  Wortlaut  wenigstens  der  Uauptstelle  zu  geben.  Auch  den  geschicht- 
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liehen  Hintergrund  der  Biographie,  einzelne  der  erwähnten  Persönlichkeiten, 
so  z.  B.  die  des  Grafen  Eguiunt  und  einige  der  uiudiaoischen  Werke,  vor 
aliem  seine  Pandectae  trininphales  möchte  man  etwas  ausführlicher  beschrieben 
wünschen;  doch  da  dem  Verfasser  die  Biographie  nicht  Selbstzweck  ist. 
Sondern  nur  den  Rahmen  für  Modins'  Tätigkeit  als  Kritiker  und  Handschriften- 
forscher  bieten  soll,  wird  man  auch  diese  Beschränkung  und  Zurückhaltung  als 
berechtigt  anerkennen  müssen.  Was  aber  Modius  selbst,  seine  Reisen,  seine  Be- 
ziehungen zu  Riedesel,  Neustetter,  Feyerabend,  zu  Wtlrzburg  und  über  seine  trotz 
Wechsels  und  vielfachen  Mifsgescbicks  mit  bewundernswertem  Fleils  geförderten 
Arbeiten  gesagt  wird,  bietet  ein  ebenso  kritisch  gesichertes,  wie  trefiflich  ge- 
schriebenes, den  Mann  ohne  Ueberschätzang  seiner  Bedeutung  gerecht 
würdigendes  I.ebensbild.  In  der  Aufzählung  der  von  Modius  als  Korrektor 
der  Feyerabendschen  Offizin  besorgten  Drucke  zählt  I.,ehmanu  zwei  (Corpus 
nniversi  Juris  canonici  3 Bände  und  Ilistoria  reriim  io  Oriente  gestarnm 
13S7)  aut,  die  bisher  als  Arbeiten  von  ihm  unbekannt  waren;  er  hat  sie  dem 
Modius  auf  Grund  seines  Tagebuches  (Serapenm  XIV.  l.to)  zuschreiben  können. 

Der  zweite  umfangreichere  Teil  des  Buches  (,S.  38 — 145)  behandelt  Modius 
als  Handschriftenforscher  und  gibt  eine  Reibe  wertvollster  Kinzeinntersuchnngen, 
die  in  die  verschiedensten  Gebiete  der  Autorenkritik,  der  Handschriftenkunde, 
der  Bibliotbcksgeschichte  mit  überall  gleicher  Gründlichkeit  und  seltener  Be- 
herrschung des  weit  zerstreuten,  oft  aus  ganz  entlegenen  Quellen  gesammelten 
•Stoffes  führen.  Beispielsweise  will  ich  nur  den  Nachweis  der  Benutzung 
Justins  im  Makkabäerkommeotar  des  Rbabanns  Maurus,  die  Klassifizierung 
der  Handschriften  des  Columella  und  Planciades  Fulgentins,  die  Geschichte 
des  erweiterten  Servius  und  des  Code.x  Quadratns  des  Lucrez  (S.  Ul.  134) 
erwähnen.  Die  philologische  Tätigkeit  des  Modius  — und  nur  von  dieser 
redet  Lehmann  im  Anseblufs  an  die  mit  peinlicher  Akribie  gegebenen  Biblio- 
graphie seiner  Verüffentlicbuogen  — zerfällt  io  drei  Abschnitte;  in  Köln 
gibt  er  zwei  Gedichte  des  Mapheus  Vegins  sowie  den  Curtius  und  Vegetius 
heraus  (1579 — 15so);  von  Kombnrg  aus,  wo  er  als  Sekretär  Nenstetters  die 
glücklichsten  Jahre  seines  Lebens  verbringt  (15hl  — läh'.i),  seine  erste  Ausgabe 
des  Justin  — auch  diese  ist  bisher  in  der  philologiscnen  Bibliographie  un- 
bekannt geblieben;  L.  verdankt  ihre  Kenntnis  der  Hilfe  des  Berliner  Ansknnfts- 
bnreaus  — und  sein  Hauptwerk,  die  Novantiouae  Lectiones  (1584;  MDIJCXIII, 
S.  43  ist  Druckfehler  wie  S.  198  MCCC"LXXVIII°  statt  MCC'CC'LXXVIII*) 
in  Frankfurt  (1585 — 1587)  die  zweite  Ausgabe  des  Justin  und  den  Livius,  der 
erst  1588  erschien;  die  drei  nach  T.ehmann  meist  znsammengobnndenen  Telle 
dieser  Folioausgabe  besitzt  die  Gothaer  Bibliothek  io  zwei  schönen  mit  gold- 
geprefsten  Wappen  geschmückten  Pergamentbänden  aus  der  mit  den  besten 
Werken  des  X VI.  Jahrhunderts  ausgestattefen  Bibliothek  des  Herzogs  Friedrich 
Wilhelm,  des  Administrators  von  Knrsachsen.  Der  Wert  all  dieser  Ausgaben 
des  Modius  besteht  nicht  in  der  Tc.vtkonstitution,  sondern  in  der  Mitteilung 
des  von  ihm  gesammelten  handschriftlichen  Materials  für  die  Emendation 
einzelner  Stellen;  in  den  Novantiijiiae  Lectiones  hat  er  in  gleicherweise  den 
Schatz  dessen,  was  er  aus  den  Codices  gewonnen,  für  eine  Reibe  antiker 
Schriftsteller  verwertet.  Nicht  die  Konjektur,  sondern  die  handschriftliche 
Ueberlieferung,  die  meist  eine  zufällige,  aber  zugleich  meist  eine  treffliche 
ist,  bildet  die  Grundlage  von  Modins  Kritik;  seine  bibliothekarischen  und 
handschriftlichen  Studien  und  Funde  geben  seinen  Publikationen  ihren  Wert 
nnd  ihre  Nutzbarmachung  durch  eigene  Arbeit  sowie  ihre  Mitteilung  an 
andre  seinem  wissenschaftlichen  Leben,  wie  Lehmann  treffend  betont,  seine 
spezifische  Bedcutnng. 

Seit  seiner  Universltätszeit  in  Löwen  bis  zu  seinem  Tod  io  Aire,  wo 
ihm  das  159o  durch  Kgmoot  erhaltene  Kanonikat  endlich  eine  gesicherte  und 
rnhige  E.xistenz  bot,  hat  der  vielgewanderte  Mann  jede  Gelegenheit  fast  gierig 
benutzt,  die  handschriftlichen  Schätze  seiner  Aufenthaltsorte  und  ihrer  Um- 
gegend zu  heben;  und  wenn  auch  in  den  letzten  neun  Jahren  seines  Lebens 
keine  tvissenschaftliche  Arbeit  mehr  von  ihm  erschien,  und  keiner  der  zahl- 
reichen Pläne,  mit  denen  er  sich  trug,  (ich  erwähne  auliier  den  obengenannten 
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eine  Ausgabe  des  .Sidonius  Apultioaris,  der  Panegyriker,  der  Bukoliker  und 
eine  historis  Krsnconics)  mehr  zur  Reife  kam,  so  hat  er  doch  auch  damals 
nicht  aufgehört  zu  suchen,  zu  sammeln,  zu  vergleichen.  Und  auf  all  dieseu 
Rei.«en  liiist  uns  I^ehmann  den  Forscher  begleiten,  in  alle  von  ihm  auf- 
gesuchten  und  benutzten  Bibliotheken  führt  er  uns,  mit  einer  möglichst  ge- 
nanen  Geschichte  ihrer  Gründung,  ihrer  Geschicke,  ihrer  Benutzer,  ihres  Be- 
standes, ein  und  knüpft  an  die  Erwähnung  der  aus  ihnen  von  Modius  be- 
nutzten Codices  alles,  was  sich  lilr  deren  Bewertung,  Verwendung,  Wande- 
rungen und  Identitizieriingen  eruieren  läl'st.  Nur  bei  Fulda,  in  dessen  Biblio- 
thek Modiiu  Ende  1584  einige  Monate  gearbeitet  bat,  beschränkt  er  sich  auf 
fine  Besprechung  der  von  Modius  berangezogenen  Handschriften:  man  darf 
es  mit  Genugtuung  begrüfsen,  dafs  Lehmann  das  Jetzt  Unterlassene  in  einer 
Arbeit  Uber  den  Kreis  des  Erasmus  nacbzubolen  verspricht. 

Diese  weit  über  die  besondere  Tätigkeit  des  Modius  sich  hinaus  er- 
streckenden gelehrten  und  scharfsinnigen  Einzcinachweise  geben  dem  Boche 
eine  weitere  hervorragende  Bedeutung,  indem  sie  eine  wahre  Fundgrube  für 
aaschliefsende  Forschung  über  die  Bibliotheken  und  Flandscbriftensammlungen 
des  XVI.  Jahrhunderts,  dieses  felix  saeculum  litterarium,  nach  deu  mannig- 
fachsten Seiten  hin  schatfen.  ich  hebe  besonders  hervor  die  resultatreichen 
l'utersarhungen  Uber  Gembloux  — die  Handschriften  von  G.  liegen  jetzt  meist 
in  Brüssel  — , Uber  die  Bibliothek  Nenstettera  im  Komburg  — jetzt  znm 
gröGsten  Teil  in  Stuttgart  — , Uber  die  von  Saint  Bertin  — der  grülste  'Feil 
der  Bertiniani  beKndet  sich  jetzt  io  8t.  Omer,  eine  Anzahl  in  Boulogne,  einzelne 
in  Brüssel,  Cambridge,  im  Haag,  in  Leiden,  London,  Paris,  WoTfenbUttel  — 
Uber  die  von  Siegburg,  deren  Hauptbestand  zerstreut  ist:  einen  Siegubiirgensis 
weist  Lehmann  io  Wien,  einen  in  Brtissel  nach;  die  Reste  sind  nach  Düssel- 
dorf gekommen.  Auläer  diesen  Bibliotheksstätten  behandelt  Lehm.ann  noch 
Bamberg  (Dominikanerkloster),  Bonn,  Brügge,  Helsterbach,  Köln  (Domkapitel, 
Aelteres  Franciskanerkloster,  Lorenzgymuasium , ungenannte  Bibliotheken), 
Ter  Doest  nnd  WUrzburg. 

in  einem  weiteren  Abschnitt  bespricht  Lehmann  einige  Handschriften,  die 
Modius  selbst  besessen  oder  von  Privaten  wie  Posthitis  (zu  dessen  Bibliothek 
gebiirte  der  in  der  Properzkritik  vielbesprochene  Groniuganus),  Susius  (ihm 
gehi'.rte  der  berühmte  Leidensis  von  Germaniens  Aratea)  und  Weidner  ent- 
Uehen  hatte.  Ueber  Modius  eigene  Bibliothek  sind  wir  durch  zwei  Ver- 
leirhniase  genau  unterrichtet:  das  erste  stammt  ‘etwa  aus  dem  Jahre  1588’ 
lind  ist  uns  erhalten  in  seinem  Tagebuch  (s.  o.)  = Cod.  Monac.  Galliens  .ttlR; 
das  zweite  ist  lii(>5  aufgestellt  und  umfafst  die  nach  .Modius  Tod  io  Aire  in 
den  Besitz  von  Richard  de  Pan,  dem  Kollegen  des  Modius  im  Kanonikat  — 
das  ist  der  Mann,  dessen  Namen  im  Brüsseler  Ennodiuskodex  F.  Vogel 
(Ennodil  opera  = Mon.  Germ.  auct.  antiquissimi  VH , p.  XXXIV)  nicht  ent- 
ziffern konnte  — gekommen  sind.  Von  dum  im  ersten  Verzeichnis  genannten 
eodd.  haben  zwei,  die  jetzt  beide  sich  in  Brüssel  befinden,  eine  besondere 
Bedeutung  und  eine  besonders  interessante  Geschichte,  der  des  Arnobiiis 
lind  der  des  Ennodius. 

Die  schon  durch  ihre  Herkunft  aus  dem  Lüneburger  Michaeliskloster 
bemerkenswerte  Amobiusbandschrift  stammt  sicher  aus  dem  Nachlals  des 
l'lacius  Illyricus.  Die  des  Ennodius  benutzt  zuerst  ,1.  J.  Gryuäus  zu  seiner 
Kralin.sgih'e  in  den  Orthodoxographen;  in  ihr  sich  findende  Notizen  weisen 
auf  Bcrkirnft  ans  einer  Kölner  Bibliothek.  .So  unzweifelhaft  aber  die  Be- 
nutinng  des  Codex  durch  Grynäns  feststcht  (vgl.  A’ogel  a.  a.  0.  8.  XI.IX),  so 
zweifelhaft  ist  es,  wie  sie  in  seine  Hände  kam;  die  Annahme,  dafs  er  sie 
selbst  in  Köln  oder  von  Köln  ans  benutzt  habe,  weisen  A'ogel  wie  Lehmann  mit 
Recht  ab.  Lehmann  denkt  an  eine  Abschrift,  die  irgend  ein  in  Köln  weilender 
l'teund  dem  Grjnäus  verschafft  habe;  dem  widerspricht  der  von  Vogel  er- 
lesene Umstand,  dafs  die  Handschrift  selbst  für  den  Druck  verwenilet  worden 
* Nun  hat  nachweislich  Grynäus  für  die  gleichfalls  in  den  Orthodoxo- 
grsphrn  erschienene  Erstausgabe  von  Aldhelms  Prosa  de  uirginitate  die  aus 
dem  ilerbipolensis  abgeschriebene,  einst  von  Flacius  besessene  Handschrift 
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benutzt,  die  mit  dessen  Bibliothek  nach  WuirenbUttel  gekommen  ist.  Die 
Bcziebuogen  des  Flscius  zu  Basel,  dem  Druckurt  der  Orthodoxograpben,  auch 
vor  seinem  dortigen  Aufenthalt  sind  bekannt,  ebenso  wie  die  Beziehungen 
der  Centuriatoren  zu  Köln,  vgl.  Lehmann  S.  hT  f.  Ich  glaube  deshalb,  dafs  in 
den  aliquot  libri  (Lehmann  S.  13o),  die  l’etrens,  der  die  Witwe  des  Flacioj 
geheiratet,  an  Modius  ans  Flacius'  Bibliothek  geliehen  listte  und  die  sich  spUtrr 
nicht  mehr  in  ihr  fanden,  wie  der  Arnobiiiskodex  so  auch  die  Konodiushand- 
schrift  gehört  hat.  Wie  hier  aber  berühren  sich  such  sonst  häufig  die  Kreise 
des  Modius  mit  denen  des  Flacius  und  seiner  Genossen.  Ich  will  hier  nur 
darauf  binweisen,  dafs  dem  hessischen  Adelsmarschall  von  Riedesel,  in  dessen 
Dienst  Modius  eine  zeitlang  gestanden  hat.  von  Flacius  der  Otfricd  gewidmet 
ist  und  dafs  die  Crailsheim  und  .Steten,  die  Mudins  in  der  Vorrede  zu  dm 
l’andectae  triumphales  als  ihm  befreundet  erwähnt,  ebenso  wie  der  von  Modius 
hochgeschätzte  Rektor  von  Schwäbisch  Hall  Johannes  Weidner  Freunde  der 
Flaciancr  sind.  Für  die  Ueberlieferungsgescbichte  und  die  gerechte  Wiirdignng 
der  bibliothekarischen  Arbeiten  des  Flacius  und  der  Centuriatoren  ist  eine 
Untcrsnchung,  wie  sie  l.ehmann  ihrem  jüngeren  Zeitgenossen  Modius  hat 
zuteil  werden  lassen,  ein  dringendes  Bedürfnis;  vielleicht  dürfen  wir  von  ihm 
auch  diese  erhoffen. 

Filn  treffliches  Register  der  erwähnten  Handschriften,  Schriftsteller  und 
Personen  erhöbt  die  Benutzbarkeit  des  reichhaltigen  Buches  und  zeigt  auf 
einen  Blick,  wie  viel  es  vielen  bietet. 

Gotha.  R.  Ehwald. 

Der  dritte  Jahrgang  der  Annotationes  des  „Concilinm  biblio- 
graphicum“  in  Zürich  enthält  u.  a.  ein  „vorläufiges  Verzeichnis  der  vom 
Concilium  Bibliographicum  ausgezogenen  Zeitschriften“.  Die  Zahl  der  auf- 
geführten  Zeitschriften  ist  aufscrordeutlicb  grols,  die  Uebersebrift  aber  wenig 
glücklich  gewählt.  Die  Liste  13—84)  enthält  nämlich  keineswegs  nnr 
wirklich  ausgezogene  Zeitschriften,  sondern  anch  „eine  Anzahl  solcher,  von 
denen  nie  ein  Heft  ins  Concilium  gelangt  ist.  Es  ist  also  eher  eine  Liste 
von  Zeitschriften,  die  man  mit  Vorteil  hätte  exzerpieren  können,  denn  ein 
Verzeichnis  bereits  ausgezogener“.  Der  Grund,  den  die  Leitung  des  Con- 
cilinm  für  diese  Veröffentlichung  angibt,  läfst  sich  allerdings  hören,  es  ist  die 
Hoffnung,  dafs  die  Freunde  des  Concilium  dadurch  vcranlalst  werden,  für  die 
Einlieferung  der  ganz  fehlenden  oder  wenigstens  nicht  regelmäfsig  einlaufeoden 
Zeitschriften  tätig  zn  sein.  Da  die  Zeitschriften  nach  Ländern  geordnet  und 
die  fehlenden  in  der  Zeile  stark  ausgerückt  sind,  ist  die  L'ebersicht  nicht 
schwer.  Recht  grofs  ist  die  Zahl  der  deutschen  Zeitschriften,  die  von  dem 
Concilium  bisher  nicht  vollständig  ausgezogen  wurden,  noch  viel  grOfser  die 
der  französischen  und  italienischen  nnd  in  der  langen  Reihe  der  russischen  ver- 
schwinden die  wenigen  bisher  ansgezogenen  fast  ganz.  Die  Pläne,  die  sich 
auf  eine  Erwcitening  der  Zctfelbibliographien  des  Concilium  über  das  Gebiet 
der  Zoologie,  Anatomie  und  Physiologie  hinaus  beziehen,  sind  noch  nicht  zur 
Ausführung  gekommen. 


l'nisclian  und  neue  Nnclirichten. 

Bayern.  Dem  bayrischen  Landtag  ist  der  Entwurf  der  neuen  bay- 
rischen Gehaltsordunug  zugegaugeu,  die  für  die  Bibliothekare  gauz  wesent- 
liche Acuderungen  der  GehaltsbezUge.  der  Titel  und  der  Organisation  vorsieht. 
Grundsatz  für  die  Regelung  der  Gehälter  ist  die  Einführung  gicichmälsiger 
Alterszulagcn  von  je  (iou  M.  alle  3 Jahre,  für  die  Regelung  der  Stellen  aber 
der  Unterschied  in  der  dienstlichen  Tätigkeit.  Mit  Rücksicht  hierauf  lassen 
sich  bei  der  Hof-  und  Staatsbibliothek,  abgesehen  von  dem  Vorstände,  nnr 
mehr  die  Stellen  von  Abteiluogsvorständen  und  von  Bibliothekaren  aufrecht 
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erhalten,  wovon  die  Abteilnngavorständo  (Oberbibliothekare)  der  Klasse  7, 
die  Bibliothekare  dtgCKen  der  Klasse  10  der  Gehaltsordnung  zngetellt  sind. 
Die  gleiche  Unterscheidung  ist  fiir  die  Beamten  der  Universitätsbibliotheken 
and  der  Bibliothek  in  Bamberg  sowie  der  Bibliothek  der  Technischen  Hoch- 
schule vorgesehen,  indem  die  Oberbibliotbekare  der  Universitäten  gleich  den 
Oberbibliütnekaren  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  der  Klasse  7 (mit  fiüOO  bis 
sloo  M.),  der  Oberbibliotbekar  Vorstand)  der  K Bibliothek  in  Bamberg  der 
Klasse  S (mit  5100 — 7h00  M ),  die  Bibliothekare  der  Universitäten,  der  Tech- 
nischen Hochschule  und  der  Bibliothek  in  Bamberg  gleich  den  Bibliothekaren 
der  Hof-  und  Staatsbibliothek  der  Klasse  10  (mit  .7000— 72oo  M.)  zugetcilt 
sind.  Der  Direktor  der  K.  Huf-  und  .Staatsbibliothek  ist  bei  der  Klasse  5 
'4O0— 1 1 400  M.)  eingesetzt.  Ks  sollen  also  an  der  Huf-  und  Staatsbibliothek 
in  Zukunft  aufser  dem  Vorstand  4 Abteilungsvorstände  mit  dem  Titel  Ober- 
bibliuthekar  (bisher  I Oberbibliuthekar,  2 Bibliothekare,  1 Stelle  neu  ge- 
fordert) und  2 i Bibliothekare  (bisher  4 Kustoden,  10  Sekretäre,  t>  Assistenten, 
2 Stellen  neu  gefordert)  tätig  sein,  und  dementsprechend  sollen  auch  an  den 
Übrigen  bayrischen  Bibliotheken  die  bisherigen  Universitätsbibliothekare, 
-Sekretäre  und  Assistenten  in  eine  einzige  Kategorie  zusammengefafst  werden. 

Zum  preufsischen  Etat  (oben  S.  I3l>f.)  ist  nachzutragen,  dafs  bei  der 
Bibliothek  der  l'echnischen  Hochschule  Berlin-tJharlottenbnrg  der  Vermehrungs- 
etat von  17  000  auf  20  000  M.  erhöht  wird. 

Aachen.  Obwohl  die  handschriftlichen  Kataloge  der  Aachener  Stadt- 
bibliothek  im  I.esesaale  allen  Benutzern  zugänglich  sind,  ist  doch  ans  deren 
Kreise  immer  wieder  der  Wunsch  nach  einem  gedrnckten  Bücherverzeichnis 
ansgesprochen  wurden.  Der  Nutzen  eines  gedruckten  Katalogs  Uber  sämtliche 
Bestände  würde  aber  fiir  Aachen  den  Kosten  gegenüber  sehr  zurücktreten 
und  die  Bibliotheksverwaltung  hat  sich  deshalb  auf  Anregung  des  früheren 
Dezernenten  für  das  Aachener  Bibliothekswesen,  Beigeordneten  Hertzug,  zur 
Drncklegung  eines  Answahlkatalugs  entschlossen,  in  dem  die  Literatur  der 
letzten  25  Jahre  vollständig,  die  frühere  nach  Bedürfnis  aufgenummen  wird. 
Das  erste  TeilstUck  davon  (H  = I.änder-  und  Völkerkunde)  liegt  jetzt  vor; 
es  verzeichnet  auf  .75  Seiten  072  Werke  in  kurzer  Titelfassung  mit  den 
Signataren  und  nach  einer  Systematik,  die  klar  und  übersichtlich,  dazu  lUr 
einen  immerhin  kleinen  Bestand  auch  reich  genug  gegliedert  ist.  0 weitere 
Seiten  enthalten  in  dreispaltigem  Druck  ein  Verfasser-  und  Schlagwortregister. 

Berlin.  Aus  Anlafs  des  bevorstehenden  Umzugs  in  das  neue  Gebäude 
hat  Berr  Professor  Ludwig  Darmstädter  der  Königlichen  Bibliothek,  die 
ihm  bereits  wertvolle  Zuwendungen  verdankt,  eiue  aulscrordentlich  reiche 
Gabe  zugedacht:  er  wird  ihr  die  einzigartige  Äutograpbeusammlung  zur  Ge- 
ichiehte  der  Wissenschaften,  besonders  der  Naturwissenschaft  und  Mediziu, 
übereignen,  die  er  in  .systematischer  Arbeit  und  unter  Aufwendung  bedeutender 
Mittel  zussmmengebracht  hat  und  die  in  staunenswerter  Vollständigkeit  eigen- 
händige Schriftstücke  von  Gelehrten  aller  Länder  enthält,  und  zwar  zumeist 
»olche,  die  stich  inhaltlich  für  die  Geschichte  der  Wissenschaft  Wert  haben. 
Zur  Fortführung  der  .Sammlung  wird  der  .Stifter,  solange  er  lebt,  einen  jähr- 
lichen Betrag  von  1500  M.  zur  Verfügung  stellen. 

Das  im  November  I9ÜB  ausgegebene  Alphabetische  Verzeichnis  der 
laufenden  Zeitschriften  der  Königlichen  Bibliothek  ist  bereits  vergritTeu. 
Eine  neue  Ausgabe  auf  Grund  des  steheugebliebenen  .Satzes  ist  soeben  fertig- 
gestellt  und  wird  zu  demselben  Preise  nie  die  frühere  (1  M.)  von  der  Biblio- 
thek zn  beziehen  sein.  Vor  der  Einordnung  in  das  alte  Alphabet  sind  die 
Zusätze  (1)5  S.)  in  einer  .Sonderausgabe  abgezogen  worden  (Preis  20  Pf.).  Das 
versprochene  systematische  Verzeichnis  befindet  sich  in  Bearbeitung. 

Deutsche  Mnsiksammlung  bei  der  Königlichen  Bibliothek. 
Der  Vorsteher  Uberbibliothekar  Prof.  Al  tut  an  u verüftentlicht  in  „.Mmsikhaudel 
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nnd  Mnsikpflege“  das  VerzeicLnta  vüd  weiteren  52  Firmen,  die  ihren  Miiaik- 
verlag  der  Deutschen  .Musilcsammlunf;  zur  Verfiifrunir  gesteilt  iiaben  (abteedruckt 
auch  im  Bürsenbl.  f.  d.  d.  Biiehh.  Nr  44  vom  22.  Fcbr  ).  Auch  Handsebrirten- 
8chcnkuD|;en  sind  erful)^:  Musikdirektor  Kistler  in  Kschwege  überwies  einige 
Manuskripte  seines  Vaters  Cvrill  Kistler  un<l  die  Firma  Breitkupf  & Härtel  in 
Leipzig  den  umfangreichen  handschriftlichen  Nachlals  des  Komponisten  Karl 
van  Brujrek.  Die  Katalogisierung  schreitet  rüstig  vorwärts.  Am  1.  Februar  be- 
finden sieb  im  alphabetischen  Katalog  U20C7  und  im  systematischen  !i2H3t  Zettel. 

Die  Graphische  Gesellschaft  gedenkt  als  erste  aufserorilentlicbe 
VerütTentlichung  den  Pfisterschen  Druck  von  Boners  Fdelstcin  nach  dem 
Exemplar  der  Ki’miglichen  Bibliothek  in  Lichtdrnokfaksimile  beranszngeben, 
vorausgesetzt  dafs  sich  so  viele  .Subskribenten  melden,  dafs  die  Veröffent- 
lichung (154  Seiten  mit  103  Holzschnitten)  für  höchstens  30  .M.  abgegeben 
werden  kann.  Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dafs  das  Unternehmen  zu  Stande 
kommt.  Bis  jetzt  existiert  kein  vollständiges  Faksimile  eines  Pfisterdrucks 
und  der  Boner  hat  als  erstes  gröfseres  Druckwerk  in  deutscher  Sprache 
nnd  als  erster  illustrierter  Druck  eine  besondere  Bedeutung.  Meldungen 
sind  an  den  V'ertreter  der  Gesellschaft,  Verlagsbuchbändler  Br.  Cassirer, 
Berlin  W 35  Derfflingerstr.  16,  zu  richten. 

Burgsteinfurt.  Das  vierte  Heft  des  ersten  Bandes  der  von  der  histo- 
rischen Kommission  der  Provinz  Westfalen  herausgegehenen  Inventare  der 
nichtstaatlichen  Archive  behandelt  besonders  das  reiche  Archiv  der  Fürsten 
von  Bentheim  auf  Schlofs  Burgsteinfurt.  Dankenswerter  Weise  erhalten  wir 
dabei  auch  ein  Verzeichnis  der  Handschriften  der  Fürstlichen  Bibliothek,  im 
ganzen  35,  darunter  3 noch  aus  dem  14.  Jahrhundert.  An  erster  Stelle  steht 
die  1326  geschriebene  niederdeutsche  Abschrift  von  Jacob  von  Maerlants 
Bitterepos  Merlyn,  dessen  Original  verschollen  ist;  zwei  der  Uandschriften, 
ein  niederdeutsches  Gebetbuch  von  1366  und  ein  Speculum  virginiim  von 
14.30  tragen  schöne  .Miniatoren,  eine  lOS'.l  geschriebene  Abschrift  der  Reisen 
des  Ritters  von  Harff  (1496  9s)  eingekiebte  farbige  Bilder. 

Hannover.  Für  die  geplante  Neubearbeitung  eines  alphabetischen  nnd 
eines  systematischen  Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek  bewilligte  der 
Provinziallandtag  die  erste  Rate  der  dauernden  Ausgaben  in  Höbe  von  3500  M. 
Die  Arbeit  wird  eine  längere  Reihe  von  Jahren  beanspruchen. 

Kassel.  Sehr  spät,  wie  bei  den  meisten  Stadtbibliotheken,  deren  Be- 
richte in  den  städtischen  Verwaltnngsberichten  enthalten  sind,  ist  der  Bericht 
der  Murhardschen  Bibliothek  für  1906  07  erschienen.  Er  zeigt  das  rasche 
weitere  Steigen  der  Benutzung,  das  bei  der  Eröffnung  des  Neubans  erwartet 
werden  durfte,  ln  dem  Berichtsjahre  wurde  auch  der  grofsc  Saal  des  Biblio- 
theksgebäudes (vgl  Zbl.  22.  1905.  S.  304)  fertig  gestalt  und  der  Stiftnugs- 
verwaltung  übergeben.  Die  bisher  von  der  Mnrh.ardschen  Bibliothek  her- 
gestellten  gedruckten  Titelzettel  sind  stark  eingeschränkt  und  fiir  die  meisten 
Fälle  durch  Schreibraaschinciikopicn  ersetzt  worden.  Die  Verwaltung  hat  sich 
dazu  entschlossen,  nicht  nur  wegen  der  damit  verbundenen  Gelderspamis, 
sondern  vor  allem,  weil  die  Katalogisiernngsarbeiten  so  weit  rascher  erledigt 
werden  können,  ln  der  Tat  kann  dieser  .Schritt  nicht  befremden.  So  grofs 
die  Vorteile  für  eine  Bibliothek  sind,  wenn  sie  an  anderer  Stelle  angefertigte 
gcdnickte  Titeikopien  benutzen  kann,  so  wenig  wirtschaftlich  ist  es,  wenn 
jede  Bibliothek  die  Druckarbeit  allein  besorgt.  Die  Mühen  und  Kosten,  die 
der  Titeldruck  erfordert,  lohnen  sich  eben  nur  daun,  wenn  eine  Zentralstelle 
diese  Arbeit  für  eine  möglichst  grofsc  Zahl  von  Bibliotheken  leistet. 

München.  Der  Hof-  und  Staatsbibliothek  wurde  von  Paul  Heyse  eine 
wcrtv(dlc  Schenkung  zngewendet,  indem  er  ihr  eine  .Sammlung  von  gegen 
600  Dramen  aus  den  letzten  Jahrzehnten  (grofsentcils  Bilhuenmannskripte) 
und  etwa  2oo  Werke  zur  schönen  Literatur  Italiens  überwies. 
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Strafsburg.  Die  Kaiserl.  Universitata-  und  I>andesbibliuthek  hat  diu 
Vuriiflfentlicbung  eines  Realkatalogs  Uber  einen  Teil  ihrer  Bestände  begonnen, 
die  erste  Lieferung  des  von  Emst  Marckwald  und  Ferdinami  Mentz  bearbeiteten 
Katalogs  der  Elsars-Lothringiscben  Abteilnug  (s.  u S.  IH3)  ist  im  Selbstverläge 
der  Bibliothek  erschienen.  Die  Mittel  zu  dieser  änfserst  dankenswerten  Ver- 
öfTentlichung  stammen  aus  einer  Ueberweisung  der  Hinterbliebenen  des  Isst) 
verstorbenen  Strafsburger  Bibliothekars  Gustav  MUhl,  dessen  Porträt  der  ersten 
Lieferang  beigegeben  ist.  Seine  Witwe  Überwies  lSsU9  der  Bibliothek  20  000  M. 
als  Familienstittung,  damit  mit  diesem  Betrage  und  seinen  Zinsen  die  Her- 
stellung und  der  Druck  eines  Katalogs  der  elsafs  - lothringischen  Abteilung 
bewirkt  wUrde,  deren  Verwaltung  nnd  Bearbeitung  dem  Verstorbenen  ob- 
gelegen  batte.  Oewifs  ein  Beispiel  von  nicht  oft  anzutrelfender  Hocbherzig- 
keit,  das  nachznabmcn  den  Hinterbliebenen  der  meisten  Bibliothekare  leider 
aus  zwingenden  Gründen  nicht  mUglich  ist.  Die  Fertigstellung  des  Katalog- 
mannskriptes , dessen  Bearbeitnng  1902  begonnen  wurde,  ist  dadurch  sehr 
verzögert  wurden,  dals  nach  dem  ursprünglichen  Plane  ein  mehr  biblio- 
graphischer Charakter  beabsichtigt  war;  erst  durch  Beschränkung  auf  einen 
reinen  Katalog  liefs  sich  ein  rascheres  Fortschreiten  der  Arbeit  ermöglichen. 
Wieder  eine  .Mahnung,  bei  der  Drocklegnng  von  Bibliotbekskatalugen  nicht 
inviel  erreichen  zu  wollen  I Das  ganze  Werk  soll  zwei  Bände  von  zusammen 
etwa  80  Bogen  umfassen  und  mit  einem  ausfiibrlichen  Register  versehen  sein; 
die  io  der  Zwischenzeit  eingetretenen  Vermehrungen  werden  in  Nachträgen 
berücksichtigt. 

Oesterreich.  Wegen  des  Zustandes  der  Stndienbibiiothek  in  Linz,  die 
selbst  unter  ihren  Scbwesteranstalten  noch  unerfreulich  ab.sticht,  war,  wie  wir  den 
Mitteilnngcn  des  österr.  Ver.  f.  Bw.  entnehmen,  im  Landtage  von  Oberüstcrrcich 
eine  Interpellation  eingebracht  worden,  die  der  Statthalter  Freiherr  von  Handel 
in  der  Sitzung  vom  2 Oktober  v.  J.  beantwortete.  Nach  .seiner  Antwort  soll 
das  Stift  Kremsmünster,  dem  z.  Z.  die  Verwaltung  der  Bibliothek  obliegt, 
dieser  Last,  der  keine  Gegenleistung  gegenUbersteht,  enthoben  werden.  Der 
Staat  soll  nach  dem  Anträge  des  Statthalters  das  nötige  Bibliotbeks- 
ftersonal  einstellen  — z.  Z.  führt  ein  für  .Seelsorge  oder  Unterricht  zu  alt  ge- 
wordener geistlicher  Herr  als  Stiftshofmeister  die  Oberaufsicht,  neheu  dem 
ein  Schreiber  und  ein  Diener  vorhanden  sind  — , auch  den  Vermehrungsfouds 
erhöhen,  der  z.  Z.  nicht  einmal  für  die  unerläfslichsten  Bindcarbeiten  reicht. 
Noch  nichts  ist  für  die  sehr  nötige  andorweite  Unterbringung  der  Bibliothek 
beschlossen,  doch  scheint,  da  ein  genügendes  Gebäude  nicht  zu  linden  ist, 
wohl  nur  ein  Neubau  übrig  zu  bleiben. 

Belgien.  Im  Etat  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Brüssel  ist  eine  Er- 
hohnng  der  Personalaus^aben  um  9900  Fr.,  der  sächlichen  Au.sgabcu  um 
43 .10«  Fr.  vorgesehen.  Ein  Teil  davon  soll  vermehrten  AnschalTiingcn  zu  gute 
kommen;  der  übrige  Betrag  soll  die  Eröffnung  einer  salle  de  travail 
.qiecialement  amenagtle  ä l'usage  du  public  cultiv«:“  ermöglichen,  auch  soll 
die  «die  de  leetnre,  statt  wie  bisher  bis  6'  .,  zukünftig  bis  lo‘ , abends  ge- 
öffnet werden.  — Eine  bedeutende  .Scbenknng  des  Herzogs  von  Arenberg 
glättet  der  Universität  Löwen  die  Erbauung  neuer  Hörsäle;  dadurch  erhält 
die  L'niversitätabibliutbek  Platz  zu  weiterer  Ausdehnung. 

(irufsbritannicu.  Das  .lahrbnch  der  Library  Association,  dtus  für  1900 
ausgefallen  war,  ist  für  1907  wieder  neu  ausgegeben  worden;  Herausgeber 
ist  jetzt  L.  Stanley  Jast.  Es  bringt  die  üblichen  .Mitteilungen  über  die  V'or- 
itaniismi^lieder  und  Versammlungen,  die  Liste  der  in  der  Vereinigung  ver- 
tretenen Bibliotheken  und  Institute,  den  Abdruck  der  der  Association  erteilteu 
Königlichen  „Charter“  uam.  Von  den  In.S  .Seiten  des  neuen  J.ahrgangs  fallen 
42  auf  die  Nachrichten  über  die  Facbprllfung  (unter  -Mitteilung  der  1905  und 
1900  gestellten  Aufgaben  nebst  dem  Verzeiclmis  der  Prüflinge,  die  bestanden 
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habcu  . Der  in  der  enelUchen  Fachpresse  mehrfach  (reäu&erte  Wunsch,  dals 
das  Jahrbuch  die  Angaben  Uber  Bestände,  Etats,  Oeffnungsaeiten  der  Biblio- 
theken fUr  (irofsbritannien  veröffentlichen  möge,  ist  leider  unerfüllt  gebliebes. 

Nordamerika.  Aus  der  ungeheuren  Menge  der  in  den  Vereinigtea 
Staaten  erscheinenden  Wochen-  und  Monatsschriften  unterhaltenden  und  be- 
lehrenden Inhalts  sind  die  Artikel  der  verbreitetsten  Zeitschriften  bekanntlich 
in  l'uole’s  Index  (ISh2)  und  seinen  fünfjährigen  Ergänzungen  (18h2  — ItlDJ) 
vortrefflich  verzeichnet  worden.  Der  (..’o-operative  Index  to  reriodicals  für 
lüul  und  der  Annual  Literary  Index  für  lSy2—lÜ04,  beide  von  W.J  Fletchcr 
herausgegeben,  habeu  für  eine  etwas  kleinere  Zahl  periodischer  Veröflent- 
licbungen  dazu  jährliche  Ergänzungen  gebracht.  Mit  dem  Jahre  lUii5  ist  aa 
ihre  Stelle  der  Library  Index  getreten,  der  in  einer  Monats-  und  Viertel- 
jahrsausgabe sich  auf  vierzig,  in  der  Jahresausgabo  als  Annual  Library  Index 
(Zbl.  I'.IUT.  S.  241)  auf  etw.a  hundert  in  den  meisten  öffentlichen  Bibliotheken 
gehaltene  Zeitschriften  bezieht.  Die  Titel  sind  hier  in  einem  einzigen 
Alphabet  unter  Verfassern,  Titelanfängen  und  Sachwörtem  verzeichnet ; dann 
folgt  in  gleicher  Ausarbeitung  ein  Kegister  zu  Sammelwerken;  den  Beseblufs 
machen  ein  Verzeichnis  von  Bibliogra|ibien,  von  Verstorbenen  und  von 
wichtigen  Daten.  Neben  diesen  Veröffentlichungen  des  Office  of  the 
l'ublisber's  Weekly  erscheint  noch  ein  ganz  ähnliches  Unternehmen  der  II. 
W.  Wilson  Compagny  in  Minneapolis:  der  Header’s  Guide  tu  Periodical 
Literature  gleichfalls  in  monatlichen,  vierteljährlichen,  jährlichen  und  fünf- 
jährlichen  Ueberblicken  gegen  siebzig  Zeitschriften  umfassend  (Vol.  I.  IfXHi 
' lt)04;  Annual  for  IDOSff.j.  Die  rasche  und  lohnende  Ueratellung  dieser 
Publikationen  ist  natürlich  erst  durch  die  Typengiefsmaschinen  ermöglicht 
worden. 

Eine  dem  Ausländer  besonders  auffallende  Eigentümlichkeit  der  öffent- 
lichen Bibliotheken  ist  ihr  ausgesprochen  geschäftsiuäfsiger  Betrieb.  Iiieser 
Grundzug  zeigt  sich  unter  anderem  darin,  dafs  man  bestrebt  ist,  möglichst 
viel  aus  den  Bibliotheken  herauszuwirtschaften.  Man  will  in  dem  Jahres- 
bericht, den  auch  kleinere  Bibliotheken  als  stattliche  und  umfangreiche 
Druckschrift  auszngestalten  suchen,  mit  recht  hohen  Benutzungsziffern  auf- 
warten, wobei  dann  seitenlange  Tabellen  mit  den  detailliertesten  Angaben 
Uber  die  einzelnen  .Monate  die  immer  steigende  Bedeutung  der  Anstalt  be- 
sonders deutlich  vor  Augen  führen  sollen.  Und  wie  für  den  Erfolg  im  ge- 
schäftlichen Leben  die  Keklame  eine  grofse  Rolle  spielt,  so  sucht  auch  der 
amerikanische  Bibliothekar  das  Publikum  auf  jede  Weise  heranzuziehen.  Durch 
die  verschiedenartigsten  Drucksachen  werden  die  Vorteile  der  Bibliothek 
dem  Gleichgültigen,  der  ihr  noch  lern  geblieben  ist,  vor  Augen  geführt,  nnd 
der  schon  gewonnene  Leser  wird  immer  wieder  zur  möglichst  ausgedehnten 
Benutzung  angeregt  Eines  der  besten  .Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zieles 
dürften  die  von  zahlreichen  Bibliotheken  jetzt  herausgegebenen  kleinen 

Iieriodischen  Druckschriften  sein,  die  oft  in  einer  Auflage  von  einigen  tausend 
Exemplaren  hergestcllt  und  meist  kostenlos  verteilt  werden.  Teils  enthalten 
sie,  wie  das  Library  Lcaflet  der  Public  Library  of  Cincinnati,  und  das  un- 
regelmäfsig  erscheinende  Bulletin  der  öffentlichen  Bibliothek  von  Chicago, 
hauptsächlich  oder  aus.schlielälich  Listen  neu  erworbener  Bücher  oder  die  in 
der  Bibliothek  vorhandene  Literatur  über  einen  bestimmten  Gegenstand,  bis- 
weilen mit  kurzen  Inhaltsangaben  und  Beurteilungen,  wie  das  Monthly 
Bulletin  of  the  (.‘amegie  Library  of  Pittsburgh : teil.s  bringen  sie  Mitteilungen 
über  alle  möglichen  die  Bibliothek  betreffenden  l>inge,  Winke  für  die  Be- 
nutzung der  Kataloge,  Hinweise  auf  besondere  Bci|ucinlichkeitcn,  auf  Aus- 
stellungen, Vorträge  und  andere  von  der  Bibliothek  gebotene  Veranstaltungen: 
als  Beispiele  nenne  ich  die  Bulletins  der  Public  Library  of  the  District  of 
Coimuhia,  der  Public  Library  in  llaverhill  (Maas.)  und  insbesondere  das  jetzt 
im  4,  Jahrpng  erscheinende  Bulletin  der  öffentlichen  Bibliothek  io  Grand 
lia]>ids  (.Mich.). 
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Don  Bibliothelcen  und  zugleich  der  Schriftsteller-  und  Verlugcrwcit  hat 
das  überaus  rührige  Publishing  Board  des  amerikanischen  Bibliothekarvereins 
in  dem  A.  L.  A.  Portrait  Index  ein  sehr  nützliches  ililfsmittel  dargebracht. 
Das  Werk,  das  unter  Leitung  von  W.  C.  Lane  bergestellt  wurde,  will  Ant- 
wort aui  die  Frage  geben,  in  welchen  Bilcbern,  Zeitschriften  und  Kunst- 
majipen  man  Abbildungen  bekannter  Personen  ündet.  Als  Grundlage  diente 
ein  lOUOU  Porträts  verzeichnender  Katalog  der  Bibliothek  des  Athenaeums 
in  Boston,  weiteres  Material  wurde  unter  Mitarbeit  zahlreicher  Bibihitheken 
gesammelt.  Das  Verzeichnis  von  llSl  ausgezogenen  Werken,  die  mehr  als 
fiinf  Portraits  enthalten,  zeigt,  dafs  man  auch  die  ausländischen  Erscheinungen, 
insbesondere  franzlisiscbe  und  deutsche,  stark  herangezogen  hat.  Gegen  die 
.\uswahl  liefse  sich  manches  cinwenden ; doch  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  sich 
die  Kedaktion  mit  dem  begnügen  miifste,  was  leicht  erreichbar  war;  auch 
hat  der  Wunsch,  das  Buch  in  recht  vielen  Bibliotheken  nutzbar  zu  machen, 
zu  einer  weitgehenden  Berücksichtigung  populärer  Literatur  geführt. 
Genealogische  und  lokalgeschichtliche  Werke  sind  ausgeschlossen  worden. 
Das  vorliegende  Werk  bezieht  sich  auf  etwa  4u0uu  Personen,  von  denen 
gegen  noouo  Bildnisse  nachgewiesen  werden.  Bei  jedem  Zitat  hndet  man 
die  Namen  des  Künstlers,  Stechers  und  Besitzers,  falls  solche  aus  den  Quellen 
zu  entnehmen  waren;  auch  die  Herstellungsart  ist  wenn  miiglich  notiert,  ins- 
besondere sind  photographische  Nachbiidungen  besonders  gekennzeichnet. 
Bei  der  Benutzung  des  Werkes  ist  jedoch  nicht  aufser  acht  zu  lassen,  dafs 
hier  lediglich  eine  Zusammenstellung  von  sehr  buntscheckigem  Material  vor- 
üegt,  und  dafs  keinerlei  Kritik  weder  Uber  die  Echtheit  noch  Uber  den  Wert 
der  verschiedenen  Porträts  geübt  worden  ist.  Mit  dem  Druck  des  Buches, 
den  die  Kongrefsbibliotbek  übernahm,  hat  die  Regierungsdruckerei  wiederum 
eine  glänzende  Probe  ihrer  I.eistungsfähigkeit  gegeben.  Die  1600  zwei- 
spaltigen Seiten  wurden  auf  elf  Monotypemaschinen  in  zehn  Wochen  im  Satz 
fertiggestellt.  Trotzdem  nur  drei  Typen  mit  gleichem  Kegel  verwendet  worden 
lind,  ist  die  Uebersichtlichkeit  aufserordentlich  grofs. 

Für  die  Stellung,  welche  die  Universitätsbibliotheken  an  den  acht 
grUfsten  Hochschulen  einnehmen,  ist  das  Ergebnis  einer  Rundfrage  des  Biblio- 
thekars der  Columbia- Universität  von  Interesse  (Jahresbericht  für  1905/06. 
S.  239).  Von  den  Gesamtausgaben  eines  Jahres  verwenden  für  die  Bibliothek; 
Princeton  9,2“,»,  Harvard  9,1  “o,  Columbia  7,6", „,  Yale  5,5"o,  Cornell  und 
Chicago  jo  4,6"  „.  Michigan  4"/o  und  Pennsylvania  3,4"  Sehr  verschieilen 
ist  auch  das  Verhältnis  der  persönlichen  und  sachlichen  Ausgaben  an  diesen 
Bibliotheken.  Die  Gehälter  bilden  in  Columbia  53°'g  des  Bibliotheksetats,  iu 
Chicago  52,6“  g,  in  Harvard  49,9"/g,  in  Pennsylvania  46,6"/g,  io  Vale  46"  „, 
in  Pnnceton  45,7"  in  Cornell  45.3"  „ und  in  Michigan  41,6" 

Von  den  Bibliographical  Contributions  der  Bibliothek  der  Harvard- 
Universität  liegen  die  Nummern  56  und  57  vor  (Hortzschansky,  Biblio- 
graphie 3,  739.  7.39).  Jede  enthält  den  sorgfältig  gearbeiteten  Katalog  einer 
wertvollen  .Sondersammlung.  Die  Nummer  56  bringt  die  Beschreibung 
englischer,  schottischer  und  amerikanischer  Volksbücher  und  V’ulkslieder,  von 
denen  die  Bibliothek  in  122  teils  sehr  interessanten  Saiumclbänden  gegen 
30041  einschliefslich  der  zahlreichen  Dubletten  besitzt.  Ilie  hier  verzeichneten 
2461  Stücke  sind  nach  dem  Inhalt  in  23  Gruppen  geteilt;  ein  Sach-  und 
Titelregister  und  ein  Register  der  Drucker,  V'erleger  und  Buchhändler  folgen. 
Aufserdem  enthält  das  Buch  eine  kurze  Zusammenstellung  der  in  der  Biblio- 
thek vorhandenen  Volksbücher  in  fremden  Sprachen,  nnter  denen  die 
schwedischen  besondere  Erwähnung  verdienen.  — Die  Nummer  57  <lor 
Bibliographical  Contributions  enthält  den  Katalog  der  Moliere-Sammlung,  von 
deren  1793  Bänden  über  1300  aus  der  Bibliothek  von  Prof.  Böcher  alauimen 
nnd  der  Universitätsbibliothek  zusammen  mit  der  MonUigne  Sammlung  des- 
selben Gelehrten  (338  Nummern)  vor  einigen  Jahren  geschenkt  wurden.  Sehr 
willkommen  sind  zwei  Anhänge  des  Katalogs:  eine  Abhandlung  über  .Moliere- 
l'orträls  und  eine  Bibliographie  der  englischen  Nachahmungen  und  He- 
vbeitungen  von  Molieres  Stücken.  Als  nächste  Nummern  der  bibliogra]ihischen 
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Keiträ|;e  werden  anf^ekündigt  Farlow’s  Bibliographie  amerikanUcher  Schwämme 
und  ein  Bericht  Uber  die  Ottomanische  Sammlung  der  Bibliothek. 

Nicht  minder  wertvoll  als  diese  Veröffentlichungen  sind  die  beiden  letzten 
Jahresberichte  (b.  und  9.)  des  Universitätsbibliothekars  W.  0.  Lane,  die  wie 
immer  frei  von  n citschicbtigem  statistischem  Ballast  die  Verwaltung  der  ersten 
wissenschaftlichen  Bibliothek  Amerikas  klar  erkennen  lassen.  Besonders  er- 
freulich ist  die  Mitteilung,  dal's  die  Bibliothek  jetzt  endlich  einen  Erweiterungs- 
bau erhält,  der  freilich  den  Mangel  an  genügendem  Stellrauiu  noch  nicht  auf- 
heben  wird,  sudafs  weiterhin  viele  Tausende  von  Bänden  in  den  Kellem  der 
benachbarten  Gebäude  untergebracht  werden  müssen.  Da  bekanntlich  gerade 
die  Verhältnisse  der  Harvard-Bibliothek  dem  I’räsidcnten  Eliot  zu  seinen  viel 
beachteten  .Ausführungen  Uber  die  Scheidung  , lebender'  und  .toter“  BUchrr 
gegeben  hatten,  ist  es  sehr  lehrreich  zu  hören,  wie  oft  BUcher  ans  diesen 
abgesonderten  Beständen  zur  dringend  gewünschten  Benutzung  herbeigeschafft 
werden  miifsten,  trotzdem  man  sich  bemlibt  hatte,  nur  solche  BUcher  beiseite 
zu  stellen,  diu  man  am  ehesten  als  tote  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen. 

Ueher  die  Entstehung  und  Entwicklung  der  Carnegie  Library  in  ! 

Pittsburgh  unterrichten  eine  kleine  Gelegenbeitsschrift,  die  die  Bibliothek 
im  vorigen  Jahre  drucken  liefs  (iCbl.  I9U7.  S.  3.15),  und  der  liUckblick,  mit 
dem  der  Verwaltungsausschufs  den  elften  J.ahresbericht  einleitet.  Gegründet 
durch  eine  Millionenstiftung  Carnegies,  weiterhin  kräftig  von  ihm  unterstützt 
und  durch  zwei  ausgezeichnete  Bibliothekare,  Herrn  Anderson,  Jetzt  Nach- 
folger Deweys  an  der  Staatsbibliothek  von  Albany,  und  Herrn  Hopkins  tat- 
kräftig geleitet,  hat  die  Bibliothek  eine  ausgedehnte  Wirksamkeit  entfaltet. 
Besondere  FUrsorge  wurde  von  Anfang  an  den  jugendlichen  Lesern  zuge- 
wendet,  und  zur  Heranbildung  hieiTiir  geeigneter  Bibliothekarinnen  eine 
.Training  School  for  Children’s  Librarians*  mit  zweijährigem  Kursus  einge- 
richtet. Von  gröfsteui  Interesse  aber  ist  für  uns  die  latigkeit  der  Bibliotheks- 
druckerei, Uber  die  hier  (19o4.  S.  473)  schon  einmal  berichtet  wurde.  Der 
dort  erwähnte  sy.stematische  Katalog  der  Bihliothek,  dessen  Hauptvorzug  in 
den  kurzen,  den  Inhalt  der  meisten  Werke  näher  bezeichnenden  Anmerkungen 
liegt,  ist  inzwischen  vollendet  worden  (Zbl.  1907.  S.  335).  Er  besteht  aus 
drei  stattlichen  Bänden,  zerfallend  in  zehn  einzeln  käufliche  Teile,  deren 
neun  erste  den  Haiiptgruppeu  des  etwas  abgeänderten  Dezimalsystems  ent- 
snrechen  und  mit  besonderen  Autorenregistern  ausgestattet  sind.  Den  zehnten 
Teil  (8.  3079— SkOO)  bilden  ein  alphabetisches  Gesamtregister  der  Bücher  und 
ein  .Sachregister.  Der  Katalog  bezieht  sich  auf  etwa  143  000  Bände  ein- 
schliefsiich  Dubletten  und  umfalst  diu  Erwerbungen  bis  zum  Juli  1902:  die 
bis  Ende  1900  hinziigekommeuen  Bücher  wird  man  in  zwei  Ergänzungs- 
bänden linden,  deren  Ausgabe  unmittelbar  bevorsteliL  P.  Trommsdorff. 


Nene  Büclier  mul  Aufsätze  zum  Bibliotlieks-  nnd  Buchwesen.') 

/.usammengestellt  von  Adalbert  Hortzschansky. 
Allgemeine  Schriften. 

The  Bibliophile.  A mag.azine  and  revüew  for  the  collector,  Student  and 
general  reader.  Contributors:  G.  K.  Chesterton,  Mrs.  Arthur  Bell  etc. 
Vol.  1.  No  1.  .March  190s.  London;  Office  19os.  ,Sh  S..  4 Taf.  0 d. 
Bollettino  delle  biblioteche  popolari.  Anno  1.  Nr  1 2 (Nov.  Die.  1907). 

Milano:  Consorzio  delle  biblioteche  popolari  1907.  Nr  je  0,30  I.. 
Bulletin  du  Bibliophile  et  du  Bibliotheeaire.  Kevne  mensuelle,  foiidee  en 
IS34  par  J.  Tuchener.  Dirccteur  Georges  Vicaire.  190!>.  Nr  I = 15.  Janvier. 
Paris:  II.  Ledere  190S.  Jg.  (12  Nrn).  Paris  12  Fr.,  Ausland  10  Fr. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet. 
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Bulletin  des  Bibliothöqncs  pupulaires.  Bibliuthcquea  muuicipalcs  — bibliu- 
thcqnes  populaires  — bibliotlieqnes  des  Etablissements  pubhcs  d'instrnctiun 
— etc.  Publie  sous  les  anspices  de  la  bibliotheque  de  l’enscignement 
public  et  de  rinspection  genErale  des  bibliotbeques  . . . SecrEtaire  de 
U Hi'-daction:  M.  Pellisson.  Ann.  3.  1908.  Nr  1.  Janvier.  Paris:  Kd. 
ComEly  1908.  Jg.  (10  Nm)  3 Fr.,  Ausland  4 Fr. 

Public  Libraries.  A monthly  review  of  library  matters  and  metbods  Vul.  13. 
1908.  No  I,  Jann^.  Chicago:  Libr.  Bnrean  1908.  Jg.  (lONm)  IS. 

'Ibe  Library  Association  Kecord.  A montbly  magazine  of  librarianship 
and  bibliography : edited  by  the  pubiication  Committee.  The  ofheial 
Organ  of  tbe  Librarj-  Association.  Vol.  10.  1908.  Nos.  I — 2.  Jan.-Feb. 
London:  Association  1908.  Jg.  (12Nrn)  24  Sh. 

The  Library  Journal  chiefly  devotcd  to  Librarj-  Economy  and  Biblio- 
graphy. Vol.  33.  1908.  Nr  1.  January.  New  \ork:  Pubiication  Office, 
Londün;  Kegan  Paul,  Trench,  Trllbner  1908.  Jg.  (12  Nrn)  4 S,  für  Europa 
16  Sh. 

Allmänna  S?enska  Boktryckarefiireningens  Mcddelanden.  Manadsblad  for 
bokhistoria,  bokkonst  och  bokindustri.  (Red.:  Alexis Hasselquist.)  Arg.  13. 
1908.  Nr  1.  Stockholm:  Föreningcn  1908.  4“.  Jg.  (12  Nm)  3,50  Kr, 

fUr  Ueutschland  G M. 

The  Bibliographical  Society.  News-Sheet.  1908.  January.  London:  Society 
1908.  JäJirl.  12  Nrn. 

Tijdschrift  vor  Boek-  en  bibliotheekwezen.  Onder  redactle  van  Emm.  de 
Born,  C.  P.  Burger  jr.,  J.  W.  EnsehcdE,  V.  A.  De  la  Montagne  en  Pr.  Ver- 
hevden.  Jaarg.  6.  1908.  Nr  1.  (Jan.  P'ebr.)  Antwerpen:  J.  E.  Buschmann, 
's  1'iravenbage,  M.  Nijhoff  1908.  Jg.  (6  H.)  7,50  Fl.,  fiir  Deutschland  12,50M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

A(vetta),  (Adolfe).  Per  le  biblioteche  pubbliche  governative.  La  Provincia 
di  Padova  10.  19ii8.  Nr  48  v.  17,18  Febr. 

Bostwick,  A.  E.  The  value  of  assuciations.  Libr.  Journal  33.  1908.  S.  3— 9. 

•Bulletin  of  the  American  Library  Association.  Vol.  2.  No  1.  January, 
1908.  Boston,  Maas.:  Association  1908. 

Dana,  John  Cotton.  Library  printing.  Public  Libraries  13.  1908.  S.  35— 37. 

Dent,  Robert  K.  The  librarian  as  a collector.  Libr.  Assoc.  Record  10.  1908. 
S.  11—18. 

Fick,  R.  Wie  ist  der  Gesamtkatalog  für  die  wissenschaftliche  Arbeit  nutzbar 
zu  machen?  Berliner  Akademische  Nachrichten  1908.  Nr  11  u.  12. 

Fontaine,  AndrE.  Les  bibliotbeques  fran^aises.  Revue  d.  bibliothequss  et 
archives  de  Belgique  5.  1907.  S.  487 — 492,  nach  Le  Censeur,  Nr  v. 

16.  Nov.  1907. 

GastonE,  AmEdEe.  Catalognc  des  manuscrits  de  musii|ue  byzantine  de  la 
Bibliotbeqne  nationale  de  Paris  et  des  Bibliotbeques  pnbliques  de  France. 
Paris:  SociEtE  Internat,  de  musique  1907  (1908).  IX,  104  S.  = Publications 
de  la  SociEtE  interoat.  de  musique.  Section  de  Paris. 

Geiger,  Karl.  Bibliotheksscbeukungen.  Stralsburger  Post  1908.  Nr  2SS 
V.  3.  März. 

Gianini,  Felice.  Biblioteche  circoLanti.  Monugraha  distiuta  col  1°  premio  al 
concorso  della  Societä  Demopcdeutica  Ticiuese.  Estratto  dai  No  10,  II, 
13  — 15  delP  Edneatore  della  Svizzera  italiana  49,  19o7.  Bellinzona:  Stab. 
Tipo-Litografico  1907.  20  S.  0,30  IT. 

Gottlieb,  (T'heodor).  Die  Versammlung  deutscher  Bibliothekare  in  Bamberg. 
Mitteil.  d.  ilsterrclcb.  Vereins  f.  Bw.  II.  1907.  S.  179—189. 

llopwood,  Henry  VV.  Dewey  expanded.  Bulletin  de  I'institut  internat.  de 
bibliographie  12.  1907.  S.  191 — 204,  aus:  Library  .\ssoc.  Kecord  1907. 

Kaisig,  Karl.  Bücherverzeichnis  des  Verbandes  oberschlcsischer  Volks- 
büchereien i.  A.  d.  Kgl.  Regierung  zu  Oppeln  u.  d.  Verbands -Vorstaudes 
hrsg.  3.  Aufl.  Breslau:  Pricbatsch  1908.  XVT,  101  S.  1,75  M. 
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Küster.  Anleitung  zur  Kinrichtung  nnd  Verwaltung  von  Volksbibliotheken 
verfafst  i.  A.  d.  Künigl.  Regierung  zu  Oppeln  ni.  besonderer  Berfleks. 
Oberschlesiens.  Dritte  Auflage.  Breslau;  F.  Hirt  IfiOT.  79  S. 

Küster.  Das  Volksbibliotbekswesen.  ln:  Küster,  Kulturelle  Woblfabrtsptiege  in 
Oberschlesien.  Denkschrift  d.  Königl.  Regierung  zu  Oppeln.  19o7.  S.  5— 32. 
Lai]uer,  B.  Ueber  Krankenhaus -Büchereien.  Blätter  f.  Volksbibl.  n.  Lese- 
hallen 9.  190H.  s.  4fi— 4S. 

Leclercq,  H.  Biblioth^caire.  Dictionnaire  d'archeologie  chritienne  et  de 
liturgie.  Fase.  14.  I9n8.  Sp.  839—841. 

Nomina  degli  apprendisti  distributori  nelle  RR.  Biblioteche  (cl  Gradutoria 
di  merito  dei  candidati  all'  esame  di  abilitazione  all’  nfBcio  di  ordinatore 
o distribntore,  dato  nella  Bibi.  naz.  centrale  di  Firenze  nei  ^orni  18—22  die. 
1907.  Bolletino  nfüciale  del  ministero  dell'  istruzione  puoblica  35.  1908. 
Vol.  1.  S.  54. 

Pilzgim,  Bertha.  The  Lord  of  creation  in  the  Library.  Libr.  World  10. 
19o7;08.  8.  284—287. 

Les  Repertoires  a dossiers.  Bulletin  de  l’institnt  Internat,  de  bibliograpbie  12. 
1907.  S.  237 — 244  m.  7 Abb. 

•Rnepprecht,  Chr.  Präsenz-  und  Ausleihbibiiotbck.  (Prag):  1908.  36  S. 

0,2(1  Kr.  = .Sammlung  Gemeinnütziger  Vorträge  Nr  354. 

Stainier,  L.  Congres  international  des  Archivistes  et  des  Bibliothi-caires 
(Bruxelles,  1910).  Revue  d.  biblioth(>que8  et  archives  de  Belgiqne  5. 
1907.  ,S,  411— 414. 

'l'acchi,  llario.  Per  la  riforma  delle  biblioteche  del  regno.  Roma  1907:  A. 
Friggeri.  20  S.  4”. 

*Ullrich,  Richard.  Programmwesen  und  Programmbibliothek  der  höheren 
Schulen  in  Deutschland.  Oesterreich  nnd  der  Schweiz.  L’ebersicht  der 
Entwicklung  im  19.  Jahrhundert  und  Versuch  einer  Darstellung  der  Auf- 
gaben für  (iie  Zukunft.  Mit  Programmbibliographie  n.  e.  Verzeichnis  aus- 
gewählter Programme  von  ls24  — 19011  (1907).  Berlin:  Weidmann  1908. 
XXIV,  81 — 767  S.  12  M.  (Erweit.  Abdruck  a.  d.  Zeitsebr.  f.  d.  Gjnn- 
nasialwesen  Gl.  1907). 

Einzelne  Bibliotheken. 

Aachen.  Müller,  Moritz.  Auswahl-Katalog  der  Stadtbibliothek  zu  Aschen. 

Abt.  11:  Uinder-  und  Völkerkunde.  Aachen:  Stadtbibliothek  1907.  I\’,  44  8. 
Aarau.  (Suter,  Jacob).  Katalog  der  Bibliothek  des  Töchterinstituts  und 
Lehrcrinnen-Seminars  Aarau.  Nachtr.  3 vom  Neujahr  19o7.  Aarau:  Villiger- 
Amsler  1907  II,  95  S. 

Berlin.  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin.  Alphabetisches  Verzeichnis  der 
laufenden  Zeitschriften.  Nachtrag  Nov.  1906  Febr.  1908.  Berlin  (19os): 
Bibliothek.  65  S.  0.20  M. 

— Katalog  der  Bibliothek  des  Herrenhauses  Bd.  1.  2.  nnd  Register.  Berlin 

1907:  J.  Sittenfeld.  Vlll.  715;  Vll,  742;  226  S. 

— Königliche  Museen  zu  Berlin.  Hauptwerke  der  Bibliothek  des  Knnst- 

gewerbe-Musenros.  H.  2.  Dekorative  Malerei.  3.  Aull.  Berlin;  G.  Reimer 
19t)8.  33  S.  0,25  M. 

— Katalog  der  Bibliothek  des  Magistrats  zu  Berlin.  Nachtrag  2.  Berlin  1907; 

Gebr.  Grunert.  106  S. 

Bern.  Katalog  der  Bibliothek  für  kirchliche  Liebestätigkeit  in  Bern.  Ab- 
geschlossen auf  31.  August  1905.  Mit  Nachtrag  1.  2.  Bern:  N.  Dllrrenmatl- 
Egger  19u5.  31  8.,  erschien  als  Beilage  zu  Jg.  1905  der  Mitteil.  d.  Schweiz. 
Kommi.Hsiun  f.  kircbl.  Liebestätigkeit;  Nachtr.iu  den  Mitteil.  Jg.  1906  u.  1907. 
Brandenburg.  (.Stockmann,  Carl).  Katalog  der  Lehrerbibliothek  der  V'er- 
einigten  städt.  Gymnasien  zu  Brandenburg  a.  d.  H.  1907.  Brandenburg  a.  11. 
1907;  Ad.  Altertbum.  Vlll,  391  8. 

Breslau.  Verzeichnis  der  Bücherei  der  Kaiserl.  Ober-Postdirektion  io  Breslau. 
Breslau  1907:  A.  Stenzei.  2ti4  S. 
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Barf'steinfurt.  Handschriften  der  Fürstlich  Bentheimseben  Bibliothek.  Ver- 
üffentlichnngen  der  Histor.  Kommission  der  Provinz  Westfalen.  Inventare 
der  nichtstaatl.  Archive  Bd  I.  H.  4.  litOT.  S.  2H5— 2bs. 

Co b lenz.  'Stadtbibliothek  Coblenz.  Bericht  fUr  das  Verwaltunf^jabr  1005. 
(1.  April  1906  bis  31.  Mürz  1907).  Sonderabdruck  aus  dem  Berichte  Uber 
die  Verwaltung  nnd  den  Stand  der  Gemeinde-Angelegenheiten  der  Resi- 
denzstadt Coblenz.  Coblenz  1907;  U.  L.  Scheid.  2 Bl.  4". 

Dessau.  Katalog  der  Pädagogik  der  Herzoglichen  Hofbibliothek  zu  Dessau. 

Von  Arthur  Kleinschmidt.  Dessau  1908:  Gntenberg.  198  S.  ü,50  M. 
Düsseldorf.  Bücherverzeichnis  der  städtischen  Volksschallehrer -Bibliothek 
zu  Düsseldorf.  Düsseldorf  1907;  Tönnes.  147  S. 

F ranenfeld.  Katalog  der  Tburgaiiiscben  Kantonsbibliothek.  Sappl.  4,  enthalt, 
d.  Krwerbuogen  während  d.  .1.  1902 — 1906.  Frauenfeld:  Haber  1907. 
IV,  159  S. 

Hildesbeim.  Feldbaus,  Robert.  7.  Nachtrag  zum  Bücherverzeichnis  der 
Städtischen  Bibliothek  in  Hildesbeim.  Hildesheim  1907:  Gebr.  Gerstenberg. 
VIII,  34;  V,  7 8. 

Langenberg,  Rhld.  Bücher -Verzeichnis  der  Städtischen  Volksbücherei 
Cangenberg,  Rhld.  (Gebeimrat  J.  Wilh.  CoUman -Stiftnng).  Nacbtr.  I. 
Langeoberg  1907:  A.  Forsthoff.  32  S. 

Langnau.  Katalog  der  Volks-Bibliothek  langnan.  Langnan:  Ritsebard-Wyss 
1907.  11,  48  S. 

Leipnik.  Kott,  Ludwig.  Die  Inkunabeln  and  Frühdrucke  bis  1536  sowie 
andere  Bücher  des  XVI.  Jahrhunderts  aus  der  ehemal.  Piaristcnbibliothek 
in  Leipnik.  T.  2.  53  S.  Beil.  z.  Programm  der  Landes-Realsch.  Leipnik 
1900/07. 

Leipzig.  Bericht  Uber  die  Bibliothek  des  Bürsenvereins  der  Deutschen 
Buchhändler  zu  Leipzig  während  d.  J.  1907,  erstattet  an  den  Ausschafs 
für  die  Bibliothek  von  K.  Burger.  Börsenbl.  1908.  S.  2113— 2116. 

— Verzeichnis  von  Neuerwerbungen  der  Bibliothek  des  Reichsgerichts. 
N.  R.  33,  vom  1.  Sept. — 31.  Dezember  1907.  (Autogr.) 

Linz.  Handel,  Frhr.  von.  (lieber  die  Reorganisation  der  Studienbibliothek. 
Beantwortung  e.  Interpellation  in  der  Sitznng  des  oberösterreicb.  Land- 
tags V.  2.  Oktober  1907).  Mitteil.  d.  Österreich.  Vereins  f.  Bw.  11.  1907. 

S.  176—179. 

Magdeburg.  Bohtz,  C.  Katalog  der  Städtischen  Bücherei  in  Wilhelmstadt- 
Magdebnrg.  Magdeburg  1908:  R.  Zacharias.  VIII,  214  S. 

München.  Seidl,  (rabriel  v.  Der  Neubau  des  Deutschen  Museums  (und 
seiner  Bibliothek).  Allgemeine  Zeitung  1908.  Beil.  Nr  33  v.  28.  F'ebruar. 
Strafsburg.  Katalog  der  Kaiserl.  Universitäts-  u.  Laudesbibliothek,  Strafs- 
burg.  .Marckwald,  F.rnst,  n.  Ferd.  Menlz.  Katalog  der  elsafs- lothring. 
Abteilung.  Lief.  1.  Strafsburg:  Bibliothek  1908.  XIV,  202 S.,  1 Taf.  3M. 
Wien.  Martell,  Paul.  Die  K.  und  K.  Ilofbibliotlick  zu  Wien.  Archiv  f. 
Buchgewerbe  45.  19o8.  S.  20—24. 

— Meni'ik,  F'erd.  Eine  Sammlung  von  Einblattdrncken  (in  der  Wiener  Hof- 

Bibliothek).  Mittcil.  d.  Österreich.  Vereins  f.  Bw.  1 1.  1907.  S.  149— 158. 

— Systematischer  Katalog  der  Bibliothek  der  K.  K.  Technischen  llocbschulu 

m Wien.  Schematische  Uebersicht  u.  Sachregister.  W’icn;  Gerold  1907. 
IV,  42  8.  0,50  M. 

Albany.  New  York  State  Education  Department.  New  York  State  Library. 
Annual  Report  88  includ.  Home  Education  and  the  Library  School  1905. 
Vol.  1.  2.  Albany:  N.  Y.  State  Ed.  Dep.  1907.  Getr^  Pag. 

— New  York  State  Library.  Annual  Report  of  New  York  State  Library 

School  19.  1905.  20.  1906.  (Albany:  N.  Y.  State  Ed.  Dep.)  1906.  S.  145 
— 167.  177—191  S.  = New  York  State  Ednc.  Dep.  Bull.  392.  407. 
Boston.  'Annual  List  of  new  and  importants  books  added  to  the  Public 
Library  of  the  City  of  Boston.  Selectcd  from  the  monthly  bulletins. 
1900—1907.  Boston:  Trustees  1908.  Vlll,  299  S. 
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Brüssel.  Le  d&membtement  du  Cabinet  des  MMaüIus  de  l'Ktat  (in  der 
König).  Bibliuthek  zu  Brüssel).  Revue  des  bibliotbeques  et  archives  de 
Belgiqne  5.  i;»07.  S.  446-4tll. 

— Uymans,  Henri.  Catalugne  des  estampes  d'uniement  faiaant  partie  des 

collectiuns  de  la  Ilibliutheque  ruyale  de  Belgique,  class6  par  nature 
d'objets,  suivi  d'un  Index  aipbabi-tique  des  nouis  d'anteurs.  accomptgne 
de  plancbes.  Bruxelles:  H.  Lamertin  19iiT.  XIII,  4*>I  8.,  h Taf. 

— Henry,  S,  La  Bibliutheqne  Collective  des  Soci(’ti-s  savantes.  Revue  d. 

bibliotbeqiies  et  archives  de  Belgiqne  5.  1907.  S.  471  — 478. 

Cambridge,  Mass.  Arnold,  .1.  H.  The  Harvard  Law  Library.  Harvard 
Graduates'  Magazine  42.  I"J07,  Dcc.  8.  220 — 241. 

Florenz.  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze.  Bollettino  delle  pnbbli- 
caziuni  italiane  ricevute  per  dirittu  di  stampa.  I908.  Nr  85.  Gennaio. 
Firenze:  R.  Bemporad  l'JOS.  ,Jg,  Italien  6 L.,  Ausland  8 Fr. 

Grand  Rapids.  *BalIetin  uf  tbe  Grand  Rapids  Public  Library.  Issued 
montbly  from  tbe  Ryerson  Public  Libr.  building.  Vol.  4.  IU08.  Nr  1. 
Januarv.  Grand  Rapids:  Library  1908.  Jg.  (12  Nrn)  0,25  5. 

Helder.  Kederlandschc  Dierkundige  Vereeniging.  Catalogus  der  Bibliotheek 
(Vorr.  II.  C.  Redeke).  5.  Uitg.  Helder:  C.  de  Boer  1907.  X,  205  8. 
Jekaterinbnrg.  Otcet  Ekaterinbnrgskoj  publicnoj  bibliuteki  imeni  V.  G. 
Bi'linskagu  i filial'nago  otdelenija  imeni  F.  M.  Resetnikova,  za  8 — god 
eia  sii.syestvüvanija , s 1_— go  nojabrja  1905  g.  po  1 — e nojabrja  lOotl  g. 
Ekaterinburg  1907:  ‘Ural'skij  Kraj.  83  8 (Bericht  d.  Jekaterinburger  öff.  1 
BclinskiJ-Bibl.  u.  d.  Filialen  Rcsetnikov-Bibl.  f.  d.  8.  Jahr  ihres  Bestehens  | 
v.  1.  N’ov.  1905/06.)  I 

Irkutsk.  Katalog  Irkutskoj  gurndskuj  publicnoj  biblioteki.  Otdel  inostrannoj  { 
belletristiki.  Irkutsk  190»:  M.  P.  Okunev.  64  8.  (Katalog  d.  Irkutsker 
öff.  Stadtbibi.  Abt.  d.  ausländ.  Belletristik.)  _ , j 

Kasan.  K.  Charlampovic : Pervaja  publicnaja  biblioteka  r gor.  Kazani.  Kasan  { 
1908:  Tip.  universiteta.  12  8.  (1.  öff.  Bibi,  in  d.  Stadt  Kasan.)  Aus:  | 

Izvestija  obscestva  archeol.,  istorii  i etnogr.  T.  23,  Vyp.  5.  _ ' 

Kiev.  Katalog  Itnic , postupivsich  v biblioteka  Imp.  Universiteta  sv.  Vladi- 
mira  v 1905  godu.  Kiew  1907:  Korcak-NovickiJ.  131  8.  (Katalog  der 
Bücher,  die  in  d.  Bibi.  d.  Kais.  Vladimir-llniv.  im  J.  1905  gelangt  sind.) 

— ütiet  o sostojanii  i di'-Jatel  nosti  biblioteki  inzenerov  Kievskago  Voennsgo 

Okruga  s 1 sent.  1906  po  1 ja«.  1908  g.  Kiev  190»:  Tip.  Okmzns^ 
staba.  13  8.  (Bericht  üb.  d.  Zustand  u.  d.  Tätigkeit  d.  Bibi.  d.  In- 
genieure d.  Kiever  Militärbezirks  v.  1.  8ept.  1906 — l.Jan.  1908.) 

— Biblioteka  inzenerov  Kievskago  Voeunago  Okruga.  Dopolnitel’nyJ  katalog 

Knigi,  postupivsija  v biblioteka  v 1907  g.  Kiev  19o8:  Tip.  okniinogo 
.“taba.  24  8.  (Bibliothek  d.  Ingenieure  d.  Kiever  Militärbezirks.  Er- 
gänzungskatalog. Bücher,  die  1907  io  d.  Bibi,  gelangt  sind.) 

Lausanne.  Repertidre  alphabetique  de  la  Bibliotheque  de  la  Facolte  de 
Theologie  de  l'Eglise  fvangelique  libre  du  cantoo  de  Vaud.  I^ausanne: 

G.  Bridel  1907.  Vlll  8.,  492  8p.  2 Fr. 

Leiden.  Simar,  Tb.  Notice  sur  les  livres  de  Juste  Lipse  conserves  a It 
Bibliotheque  de  l’Universitö  de  Leyde.  Revue  d.  bibliothi-ques  17.  1907. 

8.  261—28.3. 

Lüttich.  Originc  des  bibliothi-ques  publiques  de  Liege  avec  aperen  des 
ancienncs  bibliothe(iucs  de  particuliers  et  d'itablissements  monastiques 
liegeois.  Liege  1907:  I).  Poncelet.  loi  8.  2,50  Fr.  Aus:  Bulletin  de 
rinstitut  archeol.  iiögcois  T.  37. 

Mossul.  Scher,  Addai.  Notice  sur  les  manuscrits  syriaqnes  conserves  dans 
la  Bibliotheque  du  Patriarchat  chaldien  de  Mossonl.  Revue  d.  blbllo- 
tbeqiies  17.  1907.  8.  227 — 260. 

New  York.  Bulletin  of  tbe  New  York  Public  Library,  Astor,  Lenoi  and 
Tilden  Foundations.  Vol.  12.  Nr  I.  January  1908.  New  Y’ork:  (Librarj-) 

1908.  Jährl.  12Nrn. 
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New  York.  List  of  works  in  the  New  York  Public  Library  relating  to  Arabic 
poetry.  Bulletin  of  the  New  York  Public  Library  12.  1908.  S.  7 — SI. 

— Select  List  of  works  in  the  New  York  Public  Library  relating  to  the 

lilstory  of  music.  Bulletin  of  the  New  York  Public  Library  12.  1908. 
S.  32—67. 

— *Tbe  New  York  Public  Library,  Astor,  Lenox  and  Tilden  Foundations. 

Report  of  the  director  for  the  year  end.  December  31,  1907.  (New  York; 
Library)  1908.  04  S.,  6 Taf.  (Anch  in;  Bulletin  of  the  N.  Y.  P.  L.  12. 
1909.  S.  79—172). 

— Spencer,  Charles  Jenkins.  Electric  illuminating  and  wiring  of  the  New 

York  Library.  Electrical  Age  38.  1907.  S.  455—461. 

Paris.  Nute  snr  le  catalogne  general  des  livres  imprim6s  de  la  Bibliotheoue 
nationale.  Note  compKmentaire  en  ripunse  aux  critiques  formulees 
cuntre  ce  catalogne.  Revue  d.  bibliotneques  17.  1907.  S.  293  — 304. 
(Abdruck  der  amtlichen  Verötfeotlichnngen  der  Bibliothek  als  Anlagen 
zum  Budgetbericht). 

I>a  Ronci^re,  Charles  de.  Catalogue  des  manuscrits  de  la  Collection  des 

Cinq  Cents  de  Colbert.  Paris;  Le  Roux  19o8.  398  S. 

D(-partemeot  des  manuscrits.  Vie  et  histoire  de  Saint  Denys.  Repro- 

duction  des  30  miniatures  dn  manuscrit  fran^ais  nouv.  acq.  Iu98  de  la 
Bibliotbvqne  nationale.  Paris  o.  J. ; Berthaud  treres.  1 8 S.j  30  Taf.  5 Fr. 

— Antiqnitis  et  guerre  des  juifs  de  Josephe.  Reproduction  des  25  mini- 

atnres  des  manuscrits  tran^ais  247  et  nouv.  acq.  21 013  de  la  Bibliotheque 
nationale.  Paris  o.  J.:  Berthaud  frires.  9 S.,  25  Taf.  5 Fr. 

Courant,  Maurice.  Catalogue  des  livres  chinois,  coriens,  japonais  etc. 

Fase.  5.  N«  5665 — 6146.  Paris;  Leroux  1907.  S.  193— 432.  (1—4  erschien. 
1900—1903.) 

Catalogue  de  la  euilectiun  des  porlraits  fran^ais  et  ^trangers  conserv.  au 

Department  des  Estampes  de  la  Bibliotheque  nationale,  commencä  par 
(Jeeirges  Dnplessis,  cont.  par  P.  A.  Lemoisne.  T.  6.  Lafayette  — Louis- 
Philippe  1«.  Paris;  G.  Rapilly  1907.  :tl2  S.  20  Fr. 

— Bowerman,  George  F.  The  mnnicipal  populär  libraries  of  Paris.  Libr. 

Journal  33.  1908.  S.  9—13. 

— Catalogue  de  la  Bibliotheque  municipale  de  pret  gratuit  a domicile  du 

XVllT«  arrondissement  de  la  vllle  de  Paris.  Paris;  Charles -Lavauzclle 
1908.  101  8.  0,50  Fr. 

Pensa.  Pribavlenie  k katalogu  knig  biblioteki  penzenskago  suedinennago 
sobranija.  1.  Penza  1907;  I.  V.  sTvochin.  92  S.  (I.  Nachtrag  z.  Katalog 
d.  Blicner  d.  Bibi,  der  Pensaer  vereinigten  Sammlung.) 

Perm.  Katalog  knig  i periodieeskich  izdanij  permskoj  gorodskm  ob^cest- 
vennoj  biblioteki.  T.  4.  Perm  I907;  Tip.  Kainenskich.  144  8.  (Katalog  d. 
Bücher  ii.  period.  Publikationen  d.  Permer  städt.  öffentl.  Bibliothek.  Bd  4). 
Pittsburgh.  ‘Carnegie  Libraiy,  Pittsburgh.  Classitied  Catalogue  of  the 
Carnegie  Library  of  Pittsburgh  (2‘>  Ser.j  1902  — 1906.  Pt.  1.  General 
Works.  Philosophy,  Religion,  Sociology,  Philology.  Pt.  2.  Natural  Science, 
Useful  arts,  Fine  arte.  Pittsburgh;  Library  1907  (1908).  392,  33;  393 
-826,  39  S.  4,45  5. 

Princeton.  The  University  Libraiy.  Catalogue  of  Princeton  Univ.  1907/08. 
S,  281—287, 

Puy.  Rouchon,  Ulysse.  La  Bibliotli(i|ue  Philippe  Jourde  au  Puy.  Ses 
mannscrits.  Revue  d.  bibliotheques  17.  1907.  S.  2S4— 289. 

Kom.  Biblioteca  della  R.  Accademia  dei  Lincci,  sezione  accademica.  Klenco 
bibliografico  delle  accademie,  societa,  istituti  scientific!,  direzioni  di  perio- 
dici,  ecc.,  corrispondenti  con  la  Reale  Accademia  dei  Lincei,  e indici 
delle  loro  pnbblicazioni  pervenute  all'  Accademia  sino  a dicembre  1907. 
(Votr.  G.  Gabrieli).  Roma;  Accademia  1908.  Vll,  421  S. 

— Catalogo  generale  delle  opere  italiane  o tradotte  io  italiano  per  la  lettura 

a dumiclliu.  (Biblioteca  circolante  di  Carlo  Grasscllini).  Koma;  La 
Speranza  1907.  215  S. 
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St  Andrews.  *Libr»rj-  Bulletin  of  the  L'niverslty  of  St  Andrews.  Issned 
quzrterly.  Vol.  3.  Nr  29.  Jznuzry  W'.  *St  Andrews  W.  C. 

Qenderson.  Jf;.  I Sh. 

— Librzry  Reports,  1906 — 1907.  Librzry  Bulletin  of  the  Univ.  of  St  Andrews 

Vol.  3.  Nr  29.  1908.  S.  197—208. 

St  Louis.  62.  snnuzl  Report  of  the  St  Louis  Mercsntile  I.ibrery  Associition 
1907.  St.  Louis  1908:  Nixon-Jones.  48  S. 

St  Petersburg.  ’Bibliutekz.  (Bericht  Ober  die  Bibliothek  der  1.  Abteilnng 
der  Raiserl.  Russischen  Akademie  der  Wissenschaften  fUr  1907).  (St 
Petersburg:  Akademie  1908).  15  S. 

— Katalog  knig,  prinadlezai'Äich  biblioteke  Imp.  S.  Peterhurgskago  Ob^iestrz 

Pooätrenija  Rysistago  Konnozarodstva.  Sanktpeterb.  1908:  Ja.  Levenstqn. 
124  S.  (Katalog  d.  Bücher  der  Bibi.  d.  Petersb.  Gesellschaft  z.  Er- 
munterung d.  Rennpferdezucht.) 

Sheffield.  Smith,  Samuel.  A brief  nute  on  an  eiperiment  io  connection  of 
a Subscription  Library.  (Betr.  die  Sheffield  Free  Library\  Ubr,  Assoc. 
Reeord  10.  1908.  S.  19—23. 

Toulouse.  Drouhet,  Cb.  Les  manuscrits  de  Haynard  conservis  a la  Biblio- 
theque  de  Tonloose.  Etüde  bibliugraphique , accompagn^e  de  pieces 
inf'dites.  Paris:  H.  Champion  1908.  40  S. 

Schriftwesen  und  Handschriftenkunde. 

Bayot,  Alpboose.  Observatiuns  sor  les  manuscrits  de  rHlstuire  de  la  Tuison 
d'Or  de  Goillaume  Fillastre  (2  in  der  Künigl.  Bibliothek  io  Brüssel,  I io  der 
L'niv.-Bibl.  zu  Gent).  Revue  d.  bibliutbeques  et  archivea  de  Belgiqne  5. 
1907.  S.  425—438. 

Brunn,  Hermann.  7.ur  Erinnerung  an  Ludwig  Traube.  (Aus  einem  Briefe 
an  Frau  Mengarini  - Traube , Eindrücke  von  der  Bamberger  Bibliothekar- 
versammlnng.)  Süddeutsche  Monatshefte  5.  1908.  März.  S.  347 — 350. 

’Burdach,  Ruethe  und  Schmidt.  Bericht  (der  deutschen  Kommission  Uber 
die  Inventarisierung  der  literarischen  deutschen  Handschriften').  Sitzungs- 
berichte der  Kgl.  Prenfs.  Akademie  der  Wiss.  1909.  Nr  IV.  S.  96—105. 

Historical  Mannscripts  Commission.  Calendar  of  the  maouscripts  of  the 
Marques  of  Batb  pres.  at  Loogleat,  Wiltshire.  Vol.  3.  (Prior  Papers). 
(Vorr.  J.  M.  Rigg).  Hereford  (I.ondon):  Station.  Off.  1908.  XIII,  576  S. 
2 Sh.  5 d. 

Cuckerell,  Sydney  C.  The  Gorleston  Psalter.  A mannscript  of  the  be- 
gioning  of  the  foiirteenth  Century  in  the  Library  of  C.  W.  byson  Perrins, 
describcd  in  relatiun  tu  uther  East  Anglian  books  of  the  period.  London: 
Chiswick  Press  1907.  49  S.,  21  Taf.  2“.  73  Sh.  6 d. 

Dorez,  Leon.  Les  manuscrits  ä peintures  de  la  Bibliotheqne  de  Lord  Leicester 
a llolkham  Hall,  Nortolk.  Choix  de  miniatures  et  de  relinres.  publ.  suns 
les  anstiiccs  de  l’academie  des  inseriptions  et  belles-lettres  et  de  la  Societ^ 
des  bibliophiles  fran(;aiB  Paris:  E.  Leroux  1908.  108  S.,  60  Taf.  2“.  125Fr. 

Engelmann,  R.  Die  Neapler  Papyrussammlnng.  (Im  Museo  nazionale,  betr. 
besonders  die  Methoden  zur  Aufrollung).  \ossische  Zeitung  1908.  Sonn- 
tagsbeil Nr  5 V.  2.  Febr. 

Van  den  Gheyn,  J.  Les  Feuillets  de  garde  du  manuscrit  nu  246  de  la 
Bibliotheque  de  IT'niversitf'  de  G.and.  Revne  d.  bibIiotbei|Ues  et  archives 
'de  Belgique  5.  1907.  S.  413—419. 

llowardy,  (i.  Clavis  cuneorum  sive  lexicon  signorum  assyriumm,  lingnis 
latina,  britannica,  germanica  sumptibus  instituti  Carlsbcrgici  llauniensis 
compositum.  Pars  11.  I/oipzig:  0.  Ilarraasowitz  1907.  97 — 177.  5 M. 

Kautzsch,  Rudolf.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Malerei  in 
der  ersten  lliilfte  des  XI V.  Jahrhunderts.  (Weltchronik  des  Rudolf  von 
Ems  in  der  Stadtbibi.  St.  Gallen  und  Kasseler  Willehalm  betr.)  In: 
Kuustwiss.  Beiträge  August  .Sehmarsow  gewidmet  . . . Leipzig.  1907. 
S.  73—94,  1 Taf. 
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Krsyznnowski,  SUnisUus.  Album  palaeugnphicum.  T&b.  I — XXXL 
Cracovime:  Erzyzanowski  1907.  31  Taf.  2°,  11  S.  S“.  15  Kr. 

C'aruli  Linnael  Catalogus  plantarum  rariorum  Scaniae,  item  catalogus  plan- 
tarnio  rariorum  Smulandiae,  172$.  Manoscr.  auctoris  qnud  in  Biblioth. 
Degeriana  Leufatadienai  adservatur  arte  pliotoiithugr.  expressum.  (Hrsg. 
Carolus  B"  de  Geer.  Holmiae  19U7 : Generalstabens  litogr.  Anst.).  17  Bl. 
Rekopisy  biblioteki  w Dzikowie.  (Handschriften  der  Gräfl.  Tarnowsklschen 
Bibliothek  in  Dzikow).  Przewodoik  bibliograhczny  31.  19iib.  Nr  1/2. 
Siragusa,  Gian-Battista.  Di  un  importante  miniatura  del  codice  12U  delia 
Biblioteca  civica  di  Bcrna.  Misceilanea  Balioas.  Palermo  1907.  S.  307 — 3li>. 
Th  o Ul  men,  Rud.  Schriftproben  ans  Basler  Handschriften  des  XIV.— XVI.  Jahr- 
hunderts. 2.,  rerm.  And.  Basei:  Heibing  u.  Lichtenhahn  190$.  27  S., 
25  Taf.  4".  In  Mappe  14  M. 

(Vitzthum,  Georg  Grafj.  Ein  Bibelmanuskript  des  XIII.  Jahrhunderts.  (Im 
Besitze  von  Karl  VV.  Hiersemann).  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  II.  1907  $. 
S.  46S— 470,  1 Abb.,  1 Taf. 

Vitzthnm,  Georg  Graf.  Eine  Miniatorhandschrift  aus  Weibischem  Besitz. 
(Antiphonarinm  in  Pariser  Privatbesitz).  In:  Kunstwiss.  Beiträge  August 
Schmarsow  gewidmet  . . . Leipzig  1907.  S.  Bl — 72,  1 Taf. 

Weinitz,  Franz.  Die  Bericher  Bibelhandschrift  io  der  Fürstlichen  Landes- 
bibliothek zu  Detmold.  Eine  geschichtliche  und  bibliographische  Studie. 
M.  fünf  Abbildungen.  Berlin:  A.  Diincker  1908.  24  S.,  5 Taf.  4".  3 M. 
Konrad  Witz  und  die  Biblia  Pauperum.  (Von  A.  II.,  m.  13  Abb.  auf  Doppel- 
tafel). Zeitschr.  f.  Christliche  Kunst  20.  1907.  Sp.  313 — 314. 

Buchgewerbe. 

Berlioz,  Fernand.  Dt-sinfection  des  livres  fermOs.  Travail  pres.  ä l'AcadtMnie 
de  Mädecioe  . . . Paris:  11.  Daruon  1907.  $ S.  0,75  Fr. 

Boinet,  A.  Note  siir  quelqnes  feuilTets  d’un  incunable  imprime  :i  Poitiers. 

Revue  d.  bibliotheques  17.  1907.  S.  289  — 292. 

Burger,  Konrad.  Supplement  zu  Hain  und  Panzer.  Beitrüge  zur  Inkunabel- 
bibliograpbie.  Nommemconcordanz  von  Panzers  lateinischen  und  deutschen 
Annalen  und  Ludwig  Hains  Repertorium  bibliogrsphicum.  Leipzig:  K. 
W.  Hiersemann  190$.  VII,  440  S.  29  M. 

Clm,  Albert.  Le  Livre.  Historique-fabrication-acbat-classement-uaage  et 
entretieo.  T.  5.  IJsage  et  entretien  des  livres.  Appeodice:  Abr6viations, 
Ixicntions  latines,  Chiffres  romains,  Signes  typographiqiics  . . . Index. 
Paris:  E.  Flammarion  190$.  VII,  544  S.  5 Fr. 

Ciaufsen,  Bruno.  Die  Anfänge  der  Buchdruckerknnst  in  Bremen  (1525 
— 1625).  Jahrbuch  der  bremischen  Sammlungen.  Jg.  1.  1909.  Halbbd  1. 
S.  51— «8,  4 Abb. 

Davenport,  Cyrii.  The  book.  Its  history  and  development.  Illnstr.  London: 
A.  Constable  1907.  VI,  258  S.,  7 Tat.  B Sh.  (The  Westmiuster  .Series). 
fiuasti,  Gae.  Notizie  della  stampa  in  Prato  (Toscana).  Firenze:  Soc.  tip. 
fiorentina  1909.  11  S. 

Iliebler,  K.  Bericht  über  die  Kommission  für  den  Gesamtkatalog  der 
Wiegendrucke.  Zbl.  25.  1909.  S.  97 — 107. 

Haebler,  Konrad.  Ett  okänt  ettbiadstryck  av  Bartliolomaeus  Ghotan  (Ubers. 
V.  Isak  Collijn).  Allm.  svenska  boktryckarcfiircn.  Moddeiandcn  13.  1909. 
S.  9 — 11,  1 Taf. 

Hahn,  Wiktor.  Druk  Krakowski  Moscbusa  i hymnn  du  Apollina  z.  r.  1524. 
Eos  13.  1907.  S.  62— B5. 

Ilildenfinger,  P.  La  tvpographie  hebrsii|ue  de  Viilenenve.  (Paria,  1722). 

Revue  des  Stüdes  juives  54.  1907.  S.  259 — 2BB. 

Jennings,  Oscar.  Early  woodcut  initiale.  Coiitaining  over  thirteen  hundred 
reprodnctions  of  ornamental  letters  uf  the  lifteeuth  and  sixteenth  centuries, 
selected  and  annutated.  lx)ndon:  Methuen  (1909).  X,  109,  291 — 297  S., 
Taf.  S.  llu— 290.  4“.  21  Öh. 
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Jimeuez  de  U Espada,  D.  Marcus.  La  impreuta  en  Mäzicu.  (Seit  d.  16.  Jabrb.) 

Buletin  d.  inst,  biblio^.  Mexicano  6.  liM»5  (1907).  S.  7 — 16. 

Kirchner,  Emst  Das  Papier.  T.  3.  Die  lialbstofflehre  der  Papierindnstrie. 
Absch.  B.  u.  C.  Zelistuff.  Die  Struhstoff-  n.  Hnlzzellstoll-Fabrikaiion,  m. 
293  Taf.  oder  Einzeldarstellnof^en.  V^>llendet  1907.  Biberach:  IXjm  190s. 
XII,  052  S.  Geb.  10  M.  (Gratisbeii.  d.  Wochenblattes  f.  Papierfabriliatiun). 
Krnitwagen,  Bonaventura.  Planlin’s  lettcrcorps  .Glose  de  Messel*.  Tijd- 
Schrift  V.  boek-  & bibliotheekwezen  6.  190s>.  S.  22—28,  m.  2 Faks. 
‘Lange,  ILO.  Les  plus  anciens  imprimeurs  ä Perouse  1471  — 1482.  Ovorsigt 
over  dct  Kgl.  Danske  Videnskabernes  Selskabs  Furhandlinger  19u7. 
S.  265—301,  4 Taf. 

Leidinger,  Georg.  Eine  Grubenscbnielzplatte  als  Bnchdeckelschmuck.  l^it- 
schnft  d.  Münchener  Altertums -Vereins  N.  F.  XVI  mit  XVHI.  I905;«7. 
S.  23—24,  I Taf. 

Leidinger,  Georg.  40  Metallschnitte  des  XV.  Jahrhunderts  aus  MUncbener 
Privatbesitz.  Hrsg.  u.  m.  Einleit  versehen.  .Strafsburg:  J.  H.  Ed.  Ueitz 
1908.  48  S.,  20  Taf.  8 M.  — .Studien  z.  deutsch.  Kunstgeschichte  U.  95. 
Leön,  N.  La  impreuta  en  Mexico.  Adiciunes.  Boleün  d.  inst,  bibliugr. 
Mexicano  6.  1905  (1907).  S.  33—38. 

Magalhäes,  P.  S.  de.  Sur  les  insectes  q^ui  attaqnent  les  livres.  Sur  Ii 
destruction  des  inscctcs  qni  attaquent  les  livres.  Bulletin  de  la  sucicte 
zuulori(|ue  de  France  33.  1907.  S.  9,5 — 101. 

Martin,  J.  B.  Incunabies  de  bibllotbcques  privees.  S^r.  4.  Paris:  I.eclerc 

1907.  39  S.  Aus:  Bulletin  du  bibliophile  1907. 

Medina,  Jose  Turibiu.  La  imprenta  en  Guadalajara,  Mdrida  de  Yucatan. 
Oaxaca  y Veracniz.  Boletin  d.  inst  bibliogr.  Mexicano  6.  19o5  (1907). 
S.  17—32. 

Medina,  Josd  Toribio.  La  imprenta  en  Mexico  (1539 — 1820).  T.  2.  Santiago: 
Selbstverlag  1907.  613  S.  4‘.  50  Pes. 

Mitraoi-Sauiarian,  S.  Un  typograpbe  Jnif  en  Espagne  avant  1482.  (Juan 
de  Lucena).  Revue  des  etudes  juives  54.  1907.  S.  246 — 249. 

Moes,  E.  W.  De.  Amsterdamsche  boekdrukkers  en  uitgevers  ln  de  zestien- 
de  ecuw.  Voortg.  door  C.  P.  Burger.  (Alt.  8/9).  Amsterdam:  C.  L. 
V.  Langenhnysen  1907.  Bd  2.  S.  289  — 320,  Tlt;  Bd  3.  S.  1 — 104.  Lief, 
je  1,75  Fl 

Molsdorf,  Wilhelm.  Die  niederländische  Holzschnitt -Passion  Delbecq- 
Schrciber.  M.  20  handkolor.  Taf.  u.  9 Abb.  im  Text  .Stralsburg:  J.  H. 
Kd.  Ileitz  1908.  19  S.,  20  Taf.  2“.  35  M.  = Einblattdrocke  d.  15.  Jahr- 
hunderts. 

Ketana.  W.  E.  Tablos  cronolögica  v alfabdtica  de  imprenta  6 impresores 
de  I^ilipinas  (1593—1898).  Madrid:  V.  Suarez  1908.  144  S. 

.Sanborn,  Kate.  Old  time  wall  papers:  au  account  of  the  pictorial  papers 
of  our  grandfathers'  walls,  with  a study  of  the  liistorical  development  of 
wall  paper  making  and  dccuration.  New  Y'urk:  Duttun  1908.  IICS., 
83  Taf,  2'.  Geb.  5 S. 

Schmidt,  Adolf.  Beiträge  zur  älteren  Druckgeschichte  der  Schweiz.  I.  II. 
Zbl.  25.  1908.  S.  107— 131. 

Sindall,  K.  W.  The  physical  qualities  of  paper.  Libr.  Assoc.  Record  10. 

1908.  S.  24—35. 

Small,  Adam.  Some  uotes  on  Scuttish  priutiug  and  the  libraries  and  bouk 
trade  of  Edinburgh.  Bouk-Auction  Itecorils  (Karslake)  5.  1907,08.  P.  I. 
S.  I— V,  1 Taf. 

Uogcr,  Arthur  W.  Wie  ein  Buch  entsteht  I/Cipzig:  B.  G.  Tenbner  1908. 

116  S.,  7 Taf.  1 M.,  geh.  1,25  M.  = Aus  Natur  und  Geisteswelt  Hdch.  175. 
Westheim,  Paul.  Historische  Plakatkunst.  Neue  Revue  1.  1908.  2t  Februarh. 
S.  587—596  m.  7 Abb. 
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Buchhandel. 

Bacr.  Handschriften  und  Drucke  des  Mittelalters  & der  Renaissance.  Katalog; 
5110,  anlaelslich  des  l'iu  jährigen  Bestehens  des  Antiquariates  Juseph  Bacr 
& Co.  hrsg.  111  Teile  m.  15  Taf.  u.  154  Teitahbild.  Frankfurt  a.  M.:  Jos. 
Baor  l«05-ü8.  570  S.,  15  Taf. 

Cunf^'s  intematiunal  des  editeurs.  Compte-rendu  de  la  5»  session,  tcnne 
ä Milan,  t>— 10  juin  1900.  Milan:  Assoc.  tipugr.-libraria  italiana  l'JUT. 
178  B.  Mit  dem  Rapport  6 M. 

Druckenmililer,  Alfred.  Der  Buchhandel  in  Btnttgart  seit  Erfindung  der 
Bucbdrnckerkunst  bis  zur  Gegenwart.  Stuttgart:  J.  B.  Metzler  loOS.  VI, 
272  S.  3 M. 

*Guldfriedrich,  Johann.  Geschichte  des  Deutschen  Buchhandels.  Im  Auftr. 
d.  BOrsenvereins  d.  Deutsch.  Buchbündier  hrsg.  v.  d.  Historischen  Kom- 
mission derselben.  Bd  2.  Geschichte  d.  Deutsch.  Buchh.  vom  West- 
fälischen Frieden  bis  zum  Beginn  der  Klassischen  Literaturperiode  (1048 
— 1740).  Leipzig:  Börsenverein  19uS.  XVT,  552  S.  FUr  Nichtmitglieder 
10  M.,  fUr  Mi^lieder  0 M. 

Ilcnneberg,  Heinrich.  Die  Rechtsstellung  des  Verlegers  nach  modernem 
Hecht.  Berlin:  J.  Gottentag  190S.  X,  127  S.  2 M. 

‘Karslake,  Frank.  Book-Auciion  Records.  A priced  & annotated  record 
of  London  Book  Auctions.  Vol.  5.  Part  1.  Oct  1 to  Dec.  31,  1907. 
London:  Karslake  1908.  Jg.  (4  Parts)  I ä'  1 Sb. 

Leasing  und  der  BucbhandeL  (Von)  Fll.  (Gegen  Emst  Kundt).  Korrc- 
spondenzblatt  d.  Akadem.  Schntzvereins  2.  1908.  S.  25 — 29. 

Congri's  international  des  Editeurs.  5‘ session,  Milan,  0 — 10  juin  19o6.  Rap- 
ports. Milan:  Assoc.  tipogr.  libraria  italiana  1907.  237  S. 

Schlittgen.  J.  Das  Urheberrecht  au  Werken  der  Literatur  und  der  Ton- 
kimst,  das  V'erlagsrecht  u.  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden 
Künste  und  der  Photographie.  Leipzig:  G.  J.  Göschen  1908.  143  S.  0,80  M. 
= Sammlung  Göschen  301. 

Scholz,  K.  Dissertationen  und  Buchhandel.  Korrespondenzblatt  d.  Akadem. 
Schntzvereins  2.  19o8.  S.  29 — 34. 


Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Annuaire  de  1a  presse  franeaise  et  6trangere  et  du  monde  politique.  Fldition 
de  1908.  Directenr  Paul  Bluj'sen.  Ann.  26.  Paris:  Bureau  (190s).  CXXXIl, 
1424  S.,  m.  Porträts.  Geb.  15  Fr. 

Baylee,  J.  Tyrrell.  A gazetteer  of  tho  world.  New  York:  Dutton  1908. 

253  S.  Geb.  0,50  S.  (Dutton’s  miniature  refcrence  library). 

The  Newspaper  Press  Directory  1908.  London:  C.  Mitchell  1908.  2 Sh. 
Sturm,  K.  F.  Maximilian  Harden.  Beiträge  zur  Kenntnis  und  Würdigung  c. 
deutschen  Publizisten.  Leipzig:  Vcrlagf  Lit.,  Kunstu.  .Musik  1908.  87  S.  2M. 

Bibliophilie. 

Bargum,  G.  .Schwedische  Exlibris.  (F7xlibris -Ausstellung  in  Stockholm  im 
Januar  1908  betr.).  Börsenbl.  1908.  S.  2357—2358. 

Bibliothek  J.  K.  F.  Knaake.  Abt.  5:  Bibelausgaben.  Sammelwerke  n.  Einzel- 
sehriften.  Dogmatische,  exegetische  u.  praktische  Theologie.  Hebraica. 
Bibliographie.  Buchdruck  etc.  Leipzig:  0.  Weigel  1908.  14  S.  = Osw. 
Weigel,  Äuktionskatalog  N.  F.  12. 

Catalogue  des  livres  et  iiianuscrits  eompos.ant  la  bibliotlieque  des  docs 
D'Altemps.  Seconde  Partie.  Rome:  Dario  G.Rossi  1!0)8.  298  S.,  2 Bl.  Abb. 
Cleg^g,  Saml.  Thomas  Hollis.  Book-lover,  politiciaii  aud  philanthropist.  The 
Bibliophile  1.  1908.  S.  37— 40,  1 Taf.,  3 Abb. 

Delisle,  Leopold.  Recherches  sur  la  librairie  de  Charles  V.  P.  1;  P.  2: 
Inventaire  des  livres  ayant  apparteuu  aux  rois  Charles  V et  Charles  VI  et 
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i Jein,  duc  de  Berry;  PIsnchee.  Paris:  B.  Champion  1907.  XXVIl,  441, 

334  S.  fe»;  26  Taf.  2°.  30  Fr. 

Delisle  Leopold.  Lea  livres  du  roi  Jean.  In:  Deliale,  Recberches  zur  la 
librairie  de  Charles  V.  T.  l.  Paria  1807.  S.  326—336. 

— Le  duo  de  Bedfurd  bibliophile.  In : Delisle.  Recherches  aur  la  librairie  de 
Charles  V.  T.  1.  Paris  1907.  S.  399— 402. 

Exlibris  der  Paulusbibliotbek  (zn  Worms).  Vom  Rhein  Jg.  C.  1907.  S.  16. 

47.  56.  6 t.  72.  95. 

Farcy,  P.  de.  Les  ex-libris  manceaux,  anterieurs  au  XIX*  siede.  (SehlnGs). 
Bulletin  de  la  comiuission  bist,  et  arcbeol.  de  La  Mayenne.  2*  S^r.  23. 

1907.  S.  340—359. 

Gelli,  Jacopo.  3500  Ex  Libris  italiani  illustrati  con  755  fignre  e da  oltre 
2000  motti,  sentenze  c divise  che  ai  leggono  sueli  stemmi  e sugli  ex- 
librls.  Con  4B0  incisioni.  Milano:  U.  Hoepli  1909.  XII,  535  S.,  139  Tat'.  9 L. 

= Manuali  Hoepli. 

Ilapgood,  Theodore  Brown.  Bookplates,  printed  at  the  Trortsdale  Press. 
Boston:  Ch.  E.  Goodspeed  1907  (1909).  7 S.,  2o  Taf.  Set  of  12  brocbnret, 
per  set  19  3,  auf  Japan  30  3.  (Monographs  of  American  book-plate  de- 
signers). 

Bazlitt,  W.  Carew.  A roll  of  honour.  A calendar  of  the  naines  ot  orer 
17,000  men  and  wouien  who  throughoiit  the  British  isles  and  in  our  early 
colonies  have  coilected  mss.  and  printed  books  from  the  Xl\'>>>  to  tho 
XLX't»  centun’.  With  topographical  and  personal  notices  and  aneedotea 
of  manv  of  them  and  their  libraries  and  introductory  remarks  to  which  | 

are  adued  Indexes  of  localities,  and  of  ranka  and  occupations  London:  I 

B.  Quaritch  19üh.  VIII,  278,  XL  S.  21  Sh. 

Leon,  N.  Ex-libris  simbdlicos  y artisticos  de  biblidblos  Mexicanos.  Coniri- 
bncion  Niim.  2.  Boletin  d.  inst,  bibliogr.  Mcxicano  6.  l9o5  (1907). 

S.  5-6,  3 Taf 

Pollard,  Alfred  W.  Books  in  the  house.  London:  A.  L.  fltimphrevs  I9t>7. 

151  S.  3 Sh.  6 d. 

Sainoncnko.  J.  J.  l’ribavienie  k katalogu  russkich  knig  i periodireskich 
izdanij  biblioteki  L.  Idzikovskago,  Kiev.  Kiev  190S:  P.  Barskij.  151  S. 

25  Kop.  (Nachtrag  z.  Katalog  rasa.  Bücher  u.  period.  Schriften  der  Bibi, 
des  L.  Idzikovskij  in  Kiev). 

Zur  Westen,  Walter  von.  Von  alter  und  neuer  Kalenderkunst.  Exlibris  17. 

1907.  S.  97— 120,  3 Tafeln,  12  Abb.  i 


Antiquariatskataloge. 

Ackermann  München.  Nr  569:  Philosophie.  1213  Nrn. 

Baer  & Co.  Frtnkfurt.  Nr552:  Nationalökonomie.  6479 Nrn.  — Nr554:  Folklore 
(Bibi.  d.  f Archivrats  Dr.  H.  Pfanm-nschmid  io  Colmar).  160o  Nm. 
Frensdorff  Berlin.  Nr  43:  Sagen.  Märchen,  Legenden,  Sprichwörter,  Theater, 
Musik.  913  Nrn.  — Nr  44:  Kulturgeschichte,  Geschichte  etc.  474  Nm. 
Geibel  Hannover.  Nr  112:  Weltgeschichte.  4949  Nrn. 
llarrassowitz  Leipzig.  Nr  311:  Philosophie,  Psychologie,  Okkultismus. 
.3615  Nrn. 

llauptvogel  Gotha.  Nr  37:  Verschiedenes.  992  Nm. 
lliersemann  Leipzig.  Nr  345:  Architektur.  553  Nm.  — Nr  349:  Kostüme. 
Uniformen.  9 76  Nrn. 

Ilugondubel  .München.  Nr  34:  Theologie  u.  Philosophie.  740  Nm. 
Kampffmeyer  Berlin.  Nr  449:  Theologie  u.  Philosophie.  72  SS. 

Kerler  Ulm.  Nr  370;  Geschichte  u.  Geographie.  V:  Afrika.  Amerika 
.Australien.  435  Nrn. 

KlUber  München.  Nr  157:  Theologie,  Mystik,  Magie,  Spiritismus.  1051  Nm. 
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Küebler's  Aotiqoarium  Leipzig.  Nr  575:  Botan.  ZeitschrifteD.  Gesch.  d. 

BoUnik.  PflaDzeogeographie.  FIoreD.  2407  Nni. 

Kummer  Landahut.  Nr  3:  Bavarica  u.  Verschiedenes.  056  Nrn. 

Lünebarg  München.  Nr  82:  Naturwissenschaften.  1403  Nrn. 

Meyers  Bnchh.  Leipzig.  Nr  81:  Deutsche  Literatur  u.  Neue  Erwerbungen. 

222  Nrn.  — Nr.  82 : Kunst,  Literatur,  Philologie  etc.  265  Nm. 

Kaabe's  Bh.  KUnigsberg.  Nr  224:  Bau-  n.  Ingenieurwissenschaft.  2079  Nm. 
Ksuthe  Friedenau- Berlin.  Deutsche  X-iteratur.  219  Nm. 

L.  Rüsenthals  Ant.  München.  Nr  119:  Genealogie  n.  Heraldik.  332.3  Nm. 
Süddeutsches  Antiquariat  München.  Nr  99:  v^erschiedenes.  5339  Nrn.  — 
Nr  100:  Kultur-  u.  Sittengeschichte.  1146  Nm.  — Nr  101:  Der  Orient.  Slav. 
u.  osteurop.  Sprachen  u.  Literaturen.  642  Nrn. 

Süssengnth  Berlin.  Nr  4:  Geschichte  u.  deren  Hilfswissenschaften.  3593  Nm. 
Oswald  Weigel  l^eipzig.  N.  F.  Nr  128:  Allgemeine  n.  deutsche  Geschichte. 

Oesterreich-Ungarn.  Schweiz.  1959  Nm. 

WUrzner  Leipzig.  Nr  157:  Verschiedenes.  20  SS. 


PereonaInacbricht«n. 

Berlin  KB.  Den  Oberbibliothekaren  Prof  Dr.  Heinrich  Meisner,  Dr. 
Georg  Valentin,  Prof  Dr.  Albert  Kopfermann,  Prof  Dr.  Konrad 
Haebler  und  Prof  Dr.  Johannes  Fiemming  wurde  der  Titel  „Direktor 
bei  der  Königlichen  Bibliothek*  verliehen.  Der  Bibliothekar  Dr.  Johannes 
Luther  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  an  UB  Greifswald  versetzt  und  mit 
der  Vertretung  des  Direktors  beauftragt.  Der  Bibliothekar  Prof  Dr.  H einrich 
Simon  wurde,  zunächst  unter  Beurlaubung  von  seiner  bisherigen  Stelle,  mit 
der  I.,eitung  der  Bibliothek  der  Techn.  Hochschule  Berlin-Charlottenburg  be- 
auftragt. der  Bibliothekar  Dr.  Paul  Trommsdorff  zum  Bibliothekar  der 
Techn.  Hochschule  Danzig  ernannt. 

Cassel  Murhardsche  StB.  Der  Uilfsbibliothekar  Dr.  Bans  Legband 
wurde  zum  Bibliothekar  ernannt. 

Dresden  KB.  Der  Bibliothekar  Karl  Kudert  wurde  zum  Oberbiblio- 
thekar ernannt. 

Freiburg  UB.  Der  Vorstand  Geh.  Hofrat  Oberbibliothekar  Prof  Dr. 
Julias  Steup,  bisher  Honorarprofessor  an  der  Universität,  wurde  zum 
Ordentlichen  Honorarprofessor  eraannl 

Güttingen  UB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Friedrich  Diestel  wurde  zum 
Bibliothekar  an  der  Techn.  Hochschule  Hannover  ernannt,  der  Bibliothekar 
Dr.  Johannes  Kemke  !n  gleicher  Eigenschaft  an  Kiel  UB  versetzt  und  mit 
der  Vertretung  des  Direktors  beauftragt. 

Greifswald  UB.  Der  Oberbibliotbekar  Dr.  Ernst  Kuhnert  wurde 
zum  Direktor  ernannt. 

Halle  UB.  Der  Volontär  Dr.  Walter  Stranfs  ist  ausgeschieden. 

Kiel  UB.  Der  Oberbibliothekar  Dr.  Johann  Frantz  wurde  zum  Director 
ernannt,  der  Volontär  Dr.  Otto  Simon  an  Göttingen  UB  überwiesen.  Der 
Assistent  Dr.  Otto  Vanselow  wurde,  unter  Fortdauer  seiner  Beurlaubung  an 
das  l’reufs.  Uistor.  Institut  in  Born,  zum  Hilfsbibliothekar  an  Berlin  KB  ernannt. 

Königsberg.  Dem  Oberbibliothekar  Dr.  Hans  Mendtbai  wurde  das 
I'tädikat  Professor  verliehen. 

München  UB.  Dem  Direktor  Geh.  Bat  Dr.  Georg  von  Lanbmann, 
der  im  vorigen  Herbste  das  25jährige  Jubiläum  als  Direktor  der  Hof-  ii.  Staats- 
bibliothek beging,  wurde  das  Komthurkreuz  des  Verdienstordens  der  bayrischen 
Krone  verliehen. 

Ulm  StB.  Der  Bibliothekar  Prof  Friedrich  Müller  trat  in  den  Ruhe- 
stand. 

Weimar  Grofs.  B.  Der  Sekretär  mit  dem  Titel  Bibliothekar  Paul 
ürtlepp  wurde  zum  ordentlichen  Bibliothekar  ernannt. 


Digitized  by  Google 


192 


Bibliutbekarischc  Versammhingr'n  — Ritte 


Bibliothekarische  Tersamniinngen. 

8.  Vereinigwig  schweiEerischer  Bibliothekare  in  St.  Gallen 
am  10.  und  11.  April. 

Verhandlangsg^enstände  u.  a.:  .Schweizerischer  (lesamtkataloft.  — Zeit- 
schriften-Verzeichnis.  — Dmcke  des  15.  nnd  IK.  Jahrhunderts.  — Schweizer- 

feschichtliche  Anfsätze  in  ansiändischen  Zeitschriften.  — Ailgemeine  Aufgaben 
es  Bundes  im  Gebiet  des  schweizerischen  Bibliothekswesens.  — Besichtignog 
der  Stadt-  und  der  .Stiftsbibliothek. 

Anmeldungen  bis  9.  April  an  Herrn  Prof.  DIerauer,  Stadtbibliothek  St. 
Gallen.  Gäste  sind  sehr  willkommen. 


Deutscher  Bibliothekartag  in  Eisenach 
in  der  Phngstwoche,  wahrscheinlich  am  11.  und  12.  Juni. 

An  Vorträgen  sind  bis  jetzt  angemeldet:  A.  Key  fser-Cbln;  Die  „I>andes- 
literatur“  und  die  öffentlichen  Bibliotbeken  mit  besonderer  Beziehnng  auf  die 
liheinpruvinz.  — 0.  G launing-MUnchen:  Ueber  mittelalterliche  Uandschriften- 
Verzcichnisse.  — C.  Schliddekopf-Weimar:  Bericht  Uber  die  Neuordnung 
von  Goethes  Bibliothek.  — K.  Geiger-Tübingen:  Johannes  Fallati  als  TUbinger 
Oberbibliothekar.  — G.  Pritz-Charlottenburg,  Das  Vulksbibliotbekswesen  in 
Überschlesien. 

Um  weitere  Anmeldungen  wird  gebeten. 

Internationaler  Eongtrefs  für  historische  Wissenschaften 
in  Berlin,  vom  6. — 12.  August. 

Es  ist  in  Aussicht  genommen  in  der  Sektion  für  historische  Hilfswissen- 
schaften oder  io  einer  bei  genügender  Beteiligung  zn  begründenden  Unter- 
sektion für  Bibliothekswesen  folgende  Fragen  zu  btOiandeln,  namentlich  durch 
Erstattung  von  lieferateo  aus  den  in  Betracht  kommenden  Utiidern: 
Zeotralkatalogisieningen  und  gröfsere  Katalogdrucke. 

Inventarisierung  besonderer  Schriftenklassco,  z.  B.  der  Inkunabeln,  der 
älteren  heimischen  Drnckerzeogniase  nsw. 

Auskunftertciluog  nnd  Leihverkehr  zwischen  den  Bibliotheken  der  ein- 
zelnen Länder. 

Internationaler  Verkehr  io  bezog  auf  Darleihung  gewöhnlicher  Druck- 
schriften. 

Referate  haben  bereits  zugesagt  die  Herren  Sal.  Morpurgo-Florenz; 
A.  F'ick-Berlin;  K.  Haebler-Berlin.  Weitere  Anmeldungen  erbeten  an 
1.  Direktor  Schwenke,  Berlin  W t>4  Königliche  Bibliothek. 


Bitte. 

Der  .Stadtbibliothek  Zürich  nnd  der  Cantonsbibliothek  Zürich 
hat  Rudolf  Moderow  ans  Stettin  (alias  Rudolf  von  Stettin)  im  Laufe  des 
Februars  durch  Heranslösen  aus  Sanimelbäuden  des  tli.  und  auch  des  15.  J.-Uir- 
hunderts  eine  Anzahl  wertvoller  Flugschriften  uud  durch  Herausschoeiden  ans 
vier  Blinden  einer  handschriftlichen  und  mit  ruhen  Malereien  versehenen  Samm- 
lung von  „Neuen  Zeitungen*  und  allen  möglichen  Nachrichten  aus  den  Jahren 
1570 — 1590  eine  Anzahl  beschriebener  Folioblätter  n.  Einblattdrneke  entwendet. 
Der  gröfste  Teil  der  entwendeten  Stücke  ist  beigebracht,  die  Rücklieferung 
eines  anderen  Teils  ist  zn  gewärtigen.  Immerhin  stehen  noch  einige  .Stücke 
ans,  Uber  deren  Verbleib  z.  Z.  nichts  bekannt  ist.  Wir  bitten  um  getl.  Be- 
nachrichtigung, wenn  irgendwo  Flugschriften  oder  handschriftliche  Blätter 
oder  Einblattdrucke  auftaiichen  sollten,  die  mit  dem  Diebstahl  in  Zusammen- 
hang stehen  können,  uud  sprechen  für  gell.  Mitteilungen  zum  Voraus  besten 
Dank  aus.  Das  Bibliothe kariat. 


\'«rl«g  von  OtU>  ilarraMowiU,  Leipzig.  — Druck  tod  KhrU»rdt  KarrM,  Uulie, 
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Ahmad  ibii  Tabf  ähir  Talfür.  KitAb  Bagtlüd.  Bd.  VI.  Hrsg,  uud 
Ubers,  von  H.  Keller.  Teil  2;  Deutsche  Uebersetziing.  4“.  XXXVI. 
10(1  SS.  M.  8.- 

Das  vorliegende  Buch  ist  der  bis  jetzt  einzig  aufgefundene  Ueberrest 
eines  der  bedeutendsten  Ueschichtswerke  aus  dem  3.  Jahrhundert 
der  Iledschra  und  handelt  von  ■l-Haniim,  dem  Sohne  und  Nachfolger 
Harun  al-Raschids.  E.s  bildet  eine  Fundgrube  des  wortrollsten  Materials, 
nm  so  mehr,  als  es  auch  fUr  die  WUrdigung  des  nüfsten  arabischen  Historikers, 
des  Tabari,  von  hervorragender  Wichtigkeit  ist.  Hierüber  spricht  sich  der 
Herausgeber  in  einer  Beilage  eingehend  ans. 

Der  I.  Band,  den  arabischen  Text  enthaltend,  wird  binnen  Jahresfrist 
erscheineu.  Dafs  der  2.  Band  zuerst  erscheint,  wird  dem  Absatz  nur  forderlich 
sein,  denn  der  grobe  Kreis  der  Historiker,  die  des  Arabischen  nicht  luSchtig, 
aber  doch  an  der  Geschichte  des  Altertums  interessiert  sind,  wird  die 
rebersetzung  mit  Freuden  begrUfsen. 

Bianu,  J.  Catalognl  mannscriptelor  Komanesti.  Tom.  I.  Numcrele  1—300. 
Bucucesci  1908.  VIII.  740  pag.  M.  8.— 

Bd  1 des  im  Erscheinen  begrilTenen  grofsen  Kataloges  der  rumänischen 
Handschriften  der  Bibliothek  der  rumän.  Akademie  in  Bukarest.  Ich  erhielt 
hiervon  den  Kommissionsverlag. 

Sechoha}'6,  Ch.  A.  Programme  et  metbodes  de  la  lingnistiiiue  theoriqne. 
Psychologie  du  langagc.  Paris  et  Leipzig.  8’.  XIX.  207  pag.  M.  o. — 
Bei  dem  grofsen  Interesse,  das  der  Sprachpsychologie  neuerdings 
entgegengebraeht  wird,  dürfte  obiges  Werk  — von  berufener  Seite  warm 
cmpfimlen  — allen,  die  sich  damit  beschäftigen,  willkommen  sein. 

Sieg,  E.  Verzeichnis  der  Bibiiotheca  Indica  und  verwandter  Indischer 
Serien  nach  Werken  und  Nummern.  Leipzig  1908.  gr.  8°.  20  .SS.  — 

.Sonderabdrnck  aus  dem  Zenlralblatt  für  Bibliothekswesen.  -M.  — .80 
Dieser  Wegweiser  durch  das  Labyrinth  der  Bibiiotheca  Indica  und 
anderer  indischer  Sammelwerke  wird  Bibliothekaren  uud  Urieutalistcn  von 
grofsem  Nutzen  sein.  FUr  Bibliothekszwecke  ist  eine  einseitig  ge- 
druckte Ausgabe  zum  Preise  von  1 Mark  hergestcllt. 


Demnächst  gelangen  folgende  Neuerscheinungen  zur  Ausgabe; 

Bibliographie  des  Kibliotheks-  uiitl  Buchwesens.  Bearbeitet  von 
Adalbert  Ilortzschauski.  Jahrg.  IV;  1907.  (=  Beihefte  zum  Zentral- 
blatt  für  Bibliothcksw'esen  34.)  Preis  noch  unbestimmt. 

Bisher  erschien  Jahrg.  1:  1904  (Beiheft  29 i M.  5.— ; Jahrg.  II:  1905 
(Beiheft  31)  M.  7. — ; Jahrg.  III:  1900  (Beiheft  32)  M.  8.—. 

Diese  einzige  znsammeuhängeude  Jahresbibliographie  der  auf  Bibliotheks- 
und Buchwe.sen  bezüglichen  Literatur  wurde  von  vielen  Seiten  schon  lange 
gewünscht.  Sie  stützt  sich  im  Wesentlichen  auf  die  im  „Zeutralblatt“  gegebene 
and  seit  lOul  bedeutend  erweiterte  Monatsbibliographie,  aber  in  sy.stcmatischer 
Anordnung  und  mit  alphabet.  Hegistcr. 

•lahrbuch  der  Bftcherpreise.  Alphabetische  Zusammenstellung  der 
»vichtigsten  auf  den  europäischen  Auktionen  (mit  Aus.schlufs  der  englischen) 
verkauften  Bücher  mit  den  erzielten  Preisen.  Bearbeitet  vou  C.  Beck. 
Jahrg.  2:  1907.  Preis  noch  unbestimmt. 

Die  beifällige  Aufn.alime  des  I.  Jahrganges  hat  dem  Bearbeiter  wie 
dem  V’erlcgcr  gezeigt,  wie  erwünscht  ein  solches  llilfsbuch  Bibliotheken, 
S.ammlern  und  sonstigen  Biichcrkäiifern  ist.  Es  steht  daher  zu  hülfen,  dafs 
sich  das  Unternehmen  auch  in  Zukunft  lebensfähig  erhalten  wird. 
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Ein  neues,  monumentales  Bibliothekswerk. 


Monumenta  Judaica. 


Unter  Mitwirkung  namhafter  Ue> 
lehrter  des  In-  und  Anstandes 
herausgegeben  von  Dr.  S.  Fnnk, 
■ - ■ ■ ■ Rabbiner;  Dufrat  Dr.  Wllh. 

A'eiiniaiin,  Prof,  theol.  an  der  Wiener  Universität,  Vorstand  des  Bibi.  Seminars 
und  Prof.  phil.  et  theoi.  Dr.  Ang.  Wünsche,  Dresden. 


Ais  erster  votlständiger  Band  erschien  soeben  im  Akademischen 
Verlag  in  Wien  und  Leipzig: 

II.  Teil,  Bund  I:  Monumenta  Talmudlea,  I.  Serie: 

tirofs- Folio. Prachtband.  M.  &7.— 
Die  Band -Ausgabe  wird  ca.  10  Bünde 
k M.  57.—,  die  Beft-Ausgabe  ca.  40—50 
Hefte  k M.  10.—  umfassen.  Von  der 
letzteren  sind  bisher  5 Hefte  erschienen. 


Der  erste  Teil:  „Bibliotheca  Tar- 
gumica“  enthält: 

1. Band:  Die  Targamim  zum  Penta- 

tcnch. 

1. Abt.:  Onkelos. 

2.  Abt.:  Jonathan  n.  Jern- 

schalmi  1 und  II. 

2.  Band:  Die  Targumim  za  den  Pro- 

pheten. 

3.  Band:  Die  Targumim  zu  den 

Hagiographen. 

Der  zu  diesem  Teile  gehörige 
Appendix  soll  die  abschliefscnden 
Untersuchnngon  Uber  sämtliche  drei 
Büude  enthalten. 


Der  zweite  Teil:  „Monumenta Tal- 
mudica*  enthält: 

I.  Serie:  Bibel  und  Babel. 

II.  Serie:  Profangescblchte  naeh 
dem  Tnlmnd. 

III.  Serie:  Talmndische  Theologie. 

IV.  Serie:  Talmndisches  Recht. 

V.  Serie:  Medizin  n.  h'atarwisren. 
Schaft  nach  dem  Talmud. 


Ausführliche  Prospekte  und  Probehefte  sind  durch  jede  Bucliliaiidlung 
zu  beziehen. 

Subskriptionen  nimmt  Jede  Buchhandlung  des  ln-  und  Auslandes, 
sowie  die  Unterzeichnete  General-Vertricbsstolle  entgegen. 


UNION 

Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst. 

Wien  XI,  Leipzig, 

Schwarzspanierstralse  15.  Hospitalstrafse  10. 


Mit  4 Beilagen  von  Dietericb’sche  Verlagsbuchhandlung  in  Leipzig 
(Pbilulugns),  Paul  Pare}*  in  Berlin  (Acta  Borussica),  Verlag  des  Biirscn- 
verclns  in  Leipzig  (Geschichte  des  deutschen  Buchhandela)  und  Verlag 
„Lumen“  in  Leipzig  (Verlagsprospekt). 


0nok  TOD  Ehrhardt  Kattm,  Balla  a.  8. 


Zentralblatt 


Bibliothekswesen 


Begründet  von  Otto  Hartwig 


Herausgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenosson 
des  In-  und  Auslandes 


Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  Küniglichcn  Bibliothek  in  Berlin 


XXV.  Jahrgang  5.  Heft 


Mai  1908 


£ioe  ernst«  Gefahr  für  nnsero  Dibliotheken  toq  Joh.  Frank«.  8.  193— — Die  Druck* 
•cbxlfteo  der  Packsohen  Uftud«!  ron  Karl  Sohottenlober.  8.  2uC — 3?o.  — Klein»  Mit» 
toilnogen.  8.  930 — 291.  — Literalarberlcbt«  und  Anaelgen.  8.  222 — 923.  — Umgehau  und 
nooo  Nachrlolitcn.  8 . 223  —998.  — Neue  HUcher  und  Auf«atxe  »um  Biblioibeka*  und  Durb* 
weaeo.  8.  29S — 339.  — Anlitiaariatgkataloge.  8.  239—940.  — PersonalxiachrichteD.  8.  240. 

— Verein  Deotecher  lUbliothekare.  8.  240. 


Leipzig 

Otto  IJarrassowitz 


Ueschlossen  am  1&.  April  I9üh. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  anch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 SonderabzOge  ihrer  Beiträge  unberechnet;  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anreclmnng  gebracht,  wobei  aber  voraasgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  ITandel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
knndgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  s.  w.  werden  SonderabzUge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  V'erfUgung.  Alle  auf  SonderabzUge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikcln 
32  bei  Abschriften  16 

Die  Uerreu  .Mitarbeiter  werden  im  eigenen  Interesse 
dringend  gebeten,  die  .Manuskripte  druckfertig  einznseuden. 
Unkosten,  welche  durch  nachtriigiiehe  Aendcrungen,  Ziisiitze 
u.  dergl.  entstehen,  werden  den  llerren  Verfa.sseru  berechnet. 

T.<eipzig.  Otto  Hai'i’assowitz. 


r 


Ale  Uilfcaphpitpp  Buchhändler,  Leipziger  Schule, 

rtia  miiaai  UCliCI  ^ J ^ „ Jahron  i.  gross. 


Sortiment  In  ausländ,  l'nir. -Stadt  tätig,  auf  halbe  Tage  oder 
stundenweise  baldigst  Stellung  an  wisseuschaftl.  Bibliothek. 
Vorziigl.  Referenzen  zu  IMcnsteu.  (ieseh.  Off.  mit.  K.  U.  150  an  d. 
Exped.  d.  Ztg.  erb. 


J 


Wichtige  palaeographische  Neuigkeit. 

Monumenta  Poloniae  palaengrnphiea.  Edid.  .St  Krayzanowski.  Fase.  1. 
Cracov.  1907.  Fol.  27  vurzUgl  atisgof.  Tafeln  m.  Text,  ln  Mappe.  M.  .?6. — 

Soll  in  5 Lieferungen  vollsiäiidig  werden.  Käufer  der  1.  Lieferung 
vcrjifliehtcn  sich  anch  zur  Abnahme  der  folgenden. 

Vor  knrzcm  gelangten  zur  Ausgabe: 

Bileherkatalog  310:  Kunst.  .Musik.  Theater.  1962  Nummern. 

— 311:  Philosophie.  Psychologie.  Okkiiltisuiiis.  3615  Nummern. 

In  Vorbereitung: 

Katalog  312;  Indira  I.  Gcscliichtc.  Arcbaoiogic.  Ethnographie.  Religiuns- 
wesen.  — 313.  Iiidieall.  .Sprachen  und  I.iteraturcn.  Hibliographie.  fBiblio- 
thek  Sir  W.  W.  Hunter.)  — 314.  Klassische  Philologie  (ßihliotbck  von 
Prof  J.  La  Itoelie,  des  Herausgeber»  von  Homer.)  — 315.  Ityzanz  und  der 
Orient  (Bibliothek  des  Prof  ii.  (ielzer).  — 3lo.  Die  Arabische  Bibliothek 
des  Prof  A.  F.  v.  Mehren  in  Kopcnliagen.  — 317  und  318.  Die  Uberaas  reiche 
linguistische  Bibliothek  von  Prof  Friedr.  Müller  in  Wien. 

Aenderung  der  Katalognummern  Vorbehalten. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 
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Eine  ernste  Gefahr  fOr  unsere  Bibliotheken. 

Die  Klagen  Ober  Beblechtes  Papier  sind  ziemlich  alt,  aber  Beit  der 
Erfindung  der  Lumpensurrogate  immer  lauter  geworden.  Als  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  die  Papiermaschine  die  Ilandfabrikation  all- 
mählich zu  verdrängen  begann,  Papiererzengnng  und  -verbrauch  einen 
bisher  ungeahnten  Umfang  annahmen  und  der  Markt  an  gebrauchten 
Leinen-  und  UaumwüIlBtoflen  dem  Massenbedarf  gegenüber  mehr 
und  mehr  versagte,  sab  man  sich  wohl  oder  tlbel  gezwungen,  nach 
Ersatzstoffen  Ausschau  zu  halten,  die  in  grülseren  Mengen  und  billiger 
zu  beschafl'en  waren,  als  das  wertvolle  Holimaterial  der  Hadern.  So 
hielten  allmählich  Holz,  Stroh  und  Esparto  ihren  Einzug  in  die  Papier- 
fabriken. Zuerst  die  Nadelhölzer  in  der  Gestalt  von  llulzschlifl', ')  d.  h. 
mechanisch  zerteiltem,  auf  Schleifapparaten  hergestelltem,  chemisch 
nicht  aufgeschlossenem  Holz  von  sehr  geringer  Faserlänge,  das  unter 
physikalischen  Einflüssen,  wie  Licht,  Luft,  Feuchtigkeit  und  Wärme, 
oder  unter  mechanischen,  wie  Falzen,  Biegen,  Reiben,  Kniffen  u.  dgl. 
schnell  der  Zerstörung  anheimfällt.  Später  in  der  Form  des  chemisch 
aufgeschlossenen,  durch  Kochen  mit  Aetznatron-  oder  Snlfitlangen 
gewonnenen  und,  wie  man  annimmt,  minder  vergänglichen  Holzzellstoffes 
(Natron-  und  Snlfit-Cellnlose).  In  diesen  beiden  Formen  beherrschen 
jetzt  Holz  und  Stroh  das  Papiergewerbe  und  haben  das  in  Jahrhunderten 
erprobte  Fasermaterial  für  das  Papier  unserer  Bücher  stark  in  den 
Hintergrund  gedrängt. 

Es  wäre  verfehlt,  diesen  aus  wirtschaftlichen  und  kulturellen 
Gründen  notwendigen  Entwicklungsgang  unsrer  Papierindustrie  an  sich 
zu  beklagen.  Denn  es  wäre  nie  möglich  gewesen,  in  solcher  Aus- 

I)  Die  Erfindnng  stammt  bekanntlich  von  dem  sächsischen  Weber  Keller 
ans  dem  Jahre  lb43,  hat  aber  längere  Zeit  gebraucht,  um  in  der  Industrie 
heimisch  zu  werden.  Beim  Reichs-  und  Staatsanzeiger  läfst  sich  zuerst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  185B  llolzschliffgehalt  deutlich  nachweisen, 
bei  der  Vossiseben  Zeitung  1S6I,  der  Natiunalzeitung  1S*>4,  beim  Allgemeinen 
Wohnungsanzeiger  von  Berlin  I8K5.  Anfänglich  trifft  man  nur  sehr  geringe 
Prozentsätze  an,  allmählich  werden  sic  immer  gröber.  Zuweilen  schwanken 
die  Werte,  nnd  die  V'crwendnng  von  Holzschliff  hört  bei  späteren  Jahrgängen 
oder  Auflagen  wieder  ganz  auf,  wie  z.  B.  bei  i.iebigs  Annalen  der  Chemie, 
die  1874  Heft  3 noch  Holzschliff  in  gröberem  Umfange  zeigen  nnd  jetzt  nicht 
mehr,  oder  die  Holzbeimuchungen  kehren  später  in  verstärktem  Mabe  wieder. 

XXV.  5.  14 


Digitized  by  Google 


194 
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dehnung  und  zu  so  billigen  Preisen  die  geistigen  Erzeugnisse  der 
Zeitgenossen  znm  Gemeingnt  aller  zn  machen,  wäre  die  Fabrikation 
nach  wie  vor  auf  die  bescheidene  Zufuhr  an  Leinen-  und  Banmwoll- 
hadem  ansschliefslich  oder  auch  nur  vorwiegend  angewiesen,  wie  in 
den  seit  Errichtung  der  ersten  deutschen  Papiermahle  in  Ravensburg 
verflossenen  sechs  Jahrhunderten. 

Aber  was  tief  beklagt  und  als  eine  schwere  Versündigung 
an  der  wissenschaftlichen  Arbeit  künftiger  Geschlechter 
angesehen  werden  mnfs,  das  ist  die  zunehmende,  gedanken- 
lose Verwendung  von  vergänglichen  Druckpapieren  für  die 
Bücher  unsrer  öffentlichen  Bibliotheken. 

Die  Gefahr,  die  der  Allgemeinheit  daher  droht,  kann  nicht  nach- 
drücklich genug  hervorgehoben  werden,  ohne  jede  Schwarzseherci. 
Denn  die  Zahl  der  frühzeitig  verbrauchten  Bibliotheksbücher  nimmt, 
wie  jeder  aufmerksame  Beobachter  bestätigen  wird,  von  Jahr  zn  Jahr 
in  besorgniserregender  Weise  zu. 

Erfahrungen  solcher  Art  in  der  Berliner  Universitätsbibliothek 
veranlafsten  mich,  zunächst  eine  gröfsere  Anzahl  wichtigerer  Werke 
mittels  der  bekannten  chemischen  Reagentien  (Pbloroglucin.  Anilinsulfat 
und  sogenanntes  Di -Papier)  auf  verholzte  Fasern  zu  prüfen.  Das 
Ergebnis  war  ungleich:  teils  negativ,  teils  mit  Sicherheit  einen 

gröfseren  oder  geringeren  Ilolzseliliflgehalt  selbst  hei  vielgebrauchten, 
wissenschaftlichen  Werken  erweisend.  So  wurden  von  abgeschlossenen 
Werken  als  holzschlifl'haltig  erkannt;  Rubo,  Kommentar  über  das 
Strafgesetzbuch  für  das  deutsche  Reich.  Berlin  1879-,  Förster,  Theorie 
und  Praxis  des  heutigen  gemeinen  preufsischen  Privatrechtes.  I.  Berlin 
1864;  Die  Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel.  Monographie  23. 
Berlin  1896.')  Dann  eine  gröfsere  .\nzahl  französi.scher  Werke  wie; 
Montaigne,  Jonrnal  de  voyage  p.  Lautrey.  Paris  1906;  Poe,  Nouvelles 
histoires,  trad.  de  Baudelaire.  Paris  1896;  Jusserand,  L’epopee  mystiqne. 
Paris  1893;  Nibor,  Gens  de  mer.  Paris  [1897],  während  englische 
wichtigere  Werke  in  auffallend  hohem  Grade  als  holzfrei  erkannt 
wurden.  Das  sind  also  gröfstenteils  wichtige,  vielbenutzte  Bücher,  die, 
wie  z.  B.  die  erste  Auflage  von  Förster,  zuweilen  schon  in  einem 
kläglichen  Zustande  sich  befinden  und  starke  Vergilbung  und  Ver- 
morschung der  Blattränder  aufweisen.  Ja  selbst  ein  Werk,  das  den 
Charakter  eines  dauernden,  häufig  zu  befragenden  Nachschlagewerkes 
trägt,  wie  Rcichlings  noch  nicht  abgeschlossene  Appendices  zu  llain- 
Copingers  Inkunabelnwerk  zeigte  einen  hohen  llolzschliflrgciialt.  Der 
letzte  Fall  ist  um  so  beklagenswerter,  als  später  — ich  komme  darauf 
noch  zurück  — festgestellt  worden  ist,  dafs  dieser  die  für  ein  wissen- 
schaftliches Werk  enorme  Höhe  von  45  "/o  erreicht,  das  Papier  aulser- 
dem  nur  noch  llolzzellstüfr  (55  " 'q)  und  keine  Spur  einer  Leinen-  oder 
Baumwollfaser,  wohl  aber  ciaen  Aschengehalt  von  24" « aufweist, 

1)  lluIzschlilT  scheint  nur  bei  dieser  Monographie  des  wichtigen  Werkes 
vorznknmuien.  Eine  Reibe  anderer  Hefte  erwiesen  sich  als  holzfrei. 
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also  mit  mineralischen  Füllstoffen  znr  Erhöhung  seines  besseren  Aus- 
sehens überladen  ist.  Welche  Lebensdauer  wird  den  fünf  Faszikeln 
des  Werkes,  das  nach  seiner  Vollendung  etwa  50  Mark  kosten  wird, 
und  all  den  anderen  genannten  Schriften  unter  solchen  VerhUtniBScn 
wohl  beschieden  sein? 

Noch  schlimmere  Erfahrungen  als  mit  abgeschlossenen  wissen- 
schaftlichen Werken  wurden  mit  technischen  und  Tolksttlmlichen 
gemacht.  Die  moderne  belletristische  Literatur,  selbst  Bücher  von 
ersten  Verlegern,  wurde  in  weitem  Umfange  holzhaltig  befunden. 

Gleich  üble  Ergebnisse  lieferten  wissenschaftliche  und  technische 
Zeitschriften,  die  zum  Teil  mit  den  in  diesem  Punkt  an  erster 
Stelle  marschierenden  Tageszeitungen  wetteiferten.  Ich  nenne  nur 
den  „Kunstwart“,  und  die  „Deutsche  Literaturzeitung“,  die  noch 
gegenwärtig  in  hohem  Grade  holzschliffhaltig  sind.  Die  Zeitungen 
selbst,  von  denen  es  ja  bekannt  ist,  dafs  sie  bis  zu  Holzschliff 

enthalten,  wurden  auch  in  mehreren  Erzeugnissen  der  ausländischen 
Presse  geprüft,  die  aber  natürlich  keine  von  den  einheimischen  ab- 
weichenden Verhältnisse  erkennen  liefsen.*) 

Das  traurige  Findergebnis  dieser  vorläufigen  Feststellungen  mufste 
der  Bibliothcksverwaltung  den  Wunsch  nalielegen,  dafs  einmal  in 
gröfserem  Mafsstabe  und  mit  allen  Mitteln  der  modernen  Untersuchungs- 
methoden  Druckpapiere  geprüft  werden  möchten,  wie  dies  vor  zwanzig 
Jahren  bereits,  wenn  auch  in  geringerem  Umfange  und  wohl  auch  bei 
weniger  entwickelter  Technik  geschehen  war.*) 

Der  Direktor  des  Königlichen  Materialprüfungsamtes  in  Grofs- Lichter- 
felde, Geheimer  Regierungsrat  Martens,  war  in  entgegenkommendster 
Weise  bereit,  die  Untersuchung,  der  auch  die  Zustimmung  des  Vor- 
gesetzten Ministeriums  nicht  fehlte,  an  435  Papierproben,  die  zu  diesem 
Zwecke  von  der  Universitätsbibliothek  zur  Verfügung  gestellt  wurden, 
ausfOhren  zu  lassen.  Ich  will  nicht  von  dem  Kapital  wert  sprechen, 
der  in  diesen  Untersuchungen  steckt,  und  der  sich  auf  Tausende 
beläuft,  sondern  nur  hinweisen  auf  die  grofsc  iSorgfalt,  mit  der  sie 
ansgeführt  werden  mnfsten,  nicht  blofs  znr  Erzielung  eines  exakten 
wissenschaftlichen  Resultats,  auch  der  ernsten  Verantwortung  wegen, 
die  das  Amt  gegen  die  beteiligten  Gewerbe  damit  übernahm. 

Da  die  in  der  Hausbuchbinderei  der  Bibliothek  beim  Beschneiden 
der  Bücher  gewonnenen  Streifenabfälle  von  etwa  1 cm  Breite  für  die 
Ausführung  aller  wünschenswerten  Prüfungen  sich  als  zu  schmal  er- 
wiesen, mnfsten  bessere  Proben  beschafft  werden,  was  auch  mit  Hilfe 
einer  befreundeten  Buchhandlung  gelang,  die  zahlreiche  Hefte  von 
wichtigen  Werken  und  Zeitschriften  aus  überschüssigen  Lagerheständen 
hergab  und  dadurch  wesentlich  die  Ausführung  der  Arbeiten  und  ihre 

1)  UnterslUtzt  wurde  ich  bei  diesen  Prüfungen  durch  die  Herren  Biblio- 
thekar Dr.  G.  .Schneider,  nilfsbibliothekar  Dr.  Vanselow  und  Volontär 
Dr.  von  Bloedau. 

2)  Vgl.  A.  Martens,  über  Druckpapiere  der  Gegenwart,  in:  Mitteilungen 
aus  den  Kgl.  techn.  Versuchsanstalten  18S7,  Flrg. -Heft  4,  und  IbSb,  8.  12t>  ff. 

11* 
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Ansdehnnng  auf  die  Festigkeitsverhältnisse  neben  der  Stoffzasammen- 
setzung  nnd  dem  Aschengehalt  bei  dem  gröfseren  Teil  der  Proben 
ermöglichte. 

Der  ansfiährliche  Bericht  darOber,  erstattet  von  dem  Vorsteher  der 
Abteilung  des  Amtes  fOr  Papier-  und  textiltechnische  Prflfungen, 
Professor  W.  Herzberg,  dem  Verfasser  des  bereits  in  3.  Auflage  vor- 
liegenden Buches  Ober  PapierprOfung,  wird  in  den  Mitteilungen  des 
Amtes  abgedmckt  und  mag  dort  eingesehen  werden.^)  An  dieser 
Stelle  sollen  nur  diejenigen  Punkte  näher  beleuchtet  werden,  die  fOr 
die  öffentlichen  Bibliotheken,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  wissen- 
schaftliche Arbeit  an  ihnen,  von  besonderem  Interesse  sind. 

Hier  mnfs  vor  allem  das  tief  bedauerliche  Endergebnis  der  Unter- 
suchungen hervorgehoben  werden,  dafs  nämlich  von  246  auf  Festig- 
keit, Dehnung  nnd  Widerstand  gegen  Falzen  untersuchten 
Papieren  nur  l,6°;’g  allen  Bedingungen  — nnd  diese  sind  durch- 
aus mäfsige  — entsprechen,  die  seitens  des  PrOfnngsamtes 
an  einwandfreie  Druckpapiere  gestellt  werden  mOssen! 

„Dieses  Ergebnis“,  sagt  das  Amt,  „eröffnet  uns  einen  sehr 
betrübenden  Ausblick  auf  die  Haltbarkeit  der  untersuchten  Druckwerke, 
denn  auf  die  mangelhafte  Festigkeit  sind  die  schlechten  Erfahrungen, 
die  man  bisher  gemacht  hat,  in  erster  Linie  zurUckzuführen,  weit  mehr 
als  auf  die  Stoffzusammensetznng.  Die  durch  diese  Prüfung  aufge- 
deckten Zustände  sind  derart  besorgniserregend,  dafs  alle  beteiligten 
Kreise  mit  gröfstem  Ernst  an  ihrer  Beseitigung  arbeiten  sollten“. 

Diese  beherzigenswerten  Worte  von  mafsgebender  Stelle,  die  einen 
lauten  Widerhall  bei  allen  zu  finden  verdienen,  denen  die  Sorge  um 
die  Erhaltung  unserer  Geisteserzengnisse  anvertrant  ist,  mögen  endlich 
einmal  die  Gewissen  anfrütteln  nnd  aufräumen  mit  jener  I>äs8igkeit 
und  Gedankenlosigkeit,  denen  wir  viel  mehr  als  schnödem  Eigennutz 
dieses  traurige  Besnltat  der  Untersuchungen  verdanken. 

Das  Prüfnngsamt  legt  jetzt  mit  Recht  erhöhten  Wert  auf  die  Festig- 
keitseigenschaften  des  Papiers  gegenüber  der  Stoffzusammensetzung. 
Denn  die  beste  Stoffklasse  kann  trübe  Festigkeitsverhältnisse  aufweisen, 
wenn  bei  der  Fabrikation  nicht  die  nötige  Sorgfalt  stattgefnnden  hat,  der 
Stoff  „totgemahlen“  ist  oder  das  Rohmaterial  bereits  minderwertig  war. 

So  zeigt  z.  B.  in  der  Liste  der  geprüften  Papiere,  die  das  Amt 
seinen  Ausführungen  beifügt,  No  47  (Deutsches  Archiv  f.  klin.  Med. 
Bd  3.  H.  4.  1867)  folgende  Zusammensetzung: 

Leinen  50®'o  Baumwolle  50®  „ Aschengehalt  9,0®, 

dagegen  nur  folgende  Festigkeitseigenschaften.' 

Reifslänge  1875  m Dehnung  1,9®/,  Doppelfalzungen  3 
und  in  derselben  Liste  Ko  50  (Schmidts  Jahrbücher  der  in-  nnd  aus- 
ländischen Med.  Bd  140.  No  12.  1868)  die  Zusammensetzung: 

Leinen  80®  , Baumwolle  20®  , Aschengehalt  4.0®  , 

dagegen  die  Festigkeitswerte: 

Reifslänge  1975  m Dehnung  2,2®  , Doppelfalzungen  2 

:t)  F.rscbeiut  in  Heft  3 des  laufenden  Jahrganges. 


Digitized  by  Google 


TOD  Jubannos  Franke 


197 


während  das  Prflfungsamt  als  Mindestwerte  der  Festigkeit 
verlangt: 

Reifslänge  3000  m Dehnung  2,5  "/g  Doppelfalzungen  40 
Daraus  geht  hervor,  dafs  selbst  reine  Lumpenpapiere  der  StoflTklasse  I 
erheblich  gegen  die  verlangten  Festigkeitsbedingnngen  verstofsen  können, 
wobei  ich  besonders  auf  die  geringe  Zahl  der  möglichen  Doppel- 
falzungen hinweisen  möchte,  weil  ich  meine,  dafs  gerade  der  Ausfall 
dieser  Prüfung  fUr  die  Zwecke  der  Bibliotheken  von  besonderer 
^Yicbtigkeit  ist.  Handelt  es  sich  doch  bei  der  Herstellung  eines  jeden 
Huches  um  eine  Reihe  von  Falzungen,  denen  die  einzelnen  Bogen 
unterworfen  werden,  wobei  die  Falznngen  im  Rflcken  des  Buches  für 
die  Haltbarkeit  des  Einbandes  ganz  besonders  belangreich  sind;  aber 
auferdem  auch  um  eine  gröfsere  Anzahl  von  KnifTungen  und  Knickungen, 
die  das  Papier  der  BOcher  unvermeidlich  im  Laufe  der  Benutzung  an 
den  freien  Kanten  der  Blätter  auszuhalten  hat.  Demgegenüber  scheint 
es  mir  praktisch  von  geringer  Bedeutung  zn  sein,  dafs  die  Stoff- 
beschalTenheit  der  jetzt  untersuchten  Papiere  im  Vergleich  zu  den 
D'S?  und  1888  gewonnenen  Resultaten  etwas  besser  geworden  ist, 
wenn  auch  sie  noch  immer  viel  zu  wünschen  übrig  läfst. 

Hier  die  Gegenüberstellnng  beider  Resultate,  wie  sie  das  PrOfnngs- 
amt  gibt: 


Jahr 

Anzahl  der 

Es  gehörten  zur 

geprüften  Papiere 

Stoffklasse 

I III  IV 

1887 

123 

2«  g 33  » 0 65 'ö, 

1907 

419  t) 

9“  o 70»  0 21»', 

Die  zu  den  besseren  Stoifklassen  I und  HI  gehörenden  Papiere  haben 
also  in  der  Tat  einen  erheblichen  Zuwachs  erhalten,  während  die 
Zahl  der  holzhaltigen  sich  um  44  **  g vermindert  hat.  Wir  müssen 
nun  verlangen,  dafs  die  nächste  gröfsere  Papierprüfung  nicht  blofs 
eine  gleiche  annähernde  Besserung  auch  zugunsten  der  Festigkeits- 
eigenschaften  der  Druckpapiere  ergibt,  sondern  dafs  sie  die  volle  Er- 
reichung des  angestrebten  Zieles  mit  Sicherheit  nachznweisen  vermag. 
Aber  diese  Hoffnnng  in  die  Zukunft  allein,  so  wenig  trügerisch  sie 
sein  mag.  kann  uns  gegenüber  der  grofsen  Verantwortung,  die  wir  als 
Hüter  des  literarischen  Gemeingutes  der  Völker  tragen,  nicht  genügen. 
Was  wir  brauchen,  sind  vielmehr  einwandfreie  reale  Bürgschaften 
dafür,  dafs  bald  ein  Wandel  eintritt,  so  bald  und  vollständig  wie  nur 
möglich.  Worin  haben  nun  diese  Bürgschaften  im  einzelnen  zn  be- 
stehen? 

Bevor  wir  auf  diesen  Punkt  näher  eingehen,  wollen  wir  zunächst 
1.  die  Forderungen  kennen  lernen,  die  an  dauerhafte  Druck- 
papiere gestellt  werden  müssen, 

1)  Nach  Ausscheidung  der  No  1 — Iti,  die  in  die  Zeit  der  reiuen  Lumpen- 
papiere gehören. 
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2.  die  Druckschriften,  auf  welche  diese  Forderungen  sich  zu 
erstrecken  haben,  und  endlich 

3.  die  Liste  der  untersuchten  Druckpapiere  einer  näheren  Prüfung 
unterwerfen. 

Das  Preufsische  Staatsministerinm  verlangt  für  alle  länger  als 
zehn  Jahre  aufzubewahrenden  Drucksachen  Papier  der  Stufrkia.sse  I. 
also  ein  reines  Lumpenpapier,  für  „weniger  wichtige“  Drucksachen 
StotTklasse  111,  d.  h.  eine  beliebige  Stoffzusammensetziing,  unter  Aus- 
schlnfs  von  Holzschliff,  für  beide  Papiersurten  die  Festigkeitsklasse  1 
der  amtlichen  Bestimmungen,  also,  wie  schon  bemerkt,  KeifsLänge  3000  m, 
Dehnung  2,5  ® q,  Zahl  der  Doppelfalzungen  40.  Diese  Bedingungen 
entsprechen  den  für  bessere  Druck]>apiere  in  den  Papiernormalien  anf- 
gestellten  Verwendungsklassen  8 a und  8b.‘)  Eine  dritte  Klasse  8 c 
betrifft  die  „zu  untergeordneten  Zwecken  des  täglichen  Verbrauchs“ 
dienenden  Druckpapiere,  kann  also  hier  nicht  in  Betracht  kommen. 
1,'eber  den  Aschengehalt  werden  neuerdings  Bestimmungen  nicht  mehr 
getroffen,  weil  man  annimmt,  dafs  die  Füllstoffe  (Kaolin,  Gips,  Schwer- 
spat, Permanentweifs,  Asbestine  u.  a.),  die  ja  an  sich  der  Pflanzenfaser 
an  Wider.standsfähigkeit  nicht  nachstehen,  vielmehr  überlegen  sind,  die 
Lebensdauer  des  Papieres  nicht  verkürzen,  daher  auch  nicht  unbedingt 
zu  verwerfen  sind,  sofern  nur  sonst  den  Anforderungen  an  die  Fcstig- 
keitseigenschaften  Kcchnung  getragen  ist.’)  Fraglich  ist  nur,  ob  bei 
Verwendung  gröfserer  Mengen  mineralischer  Füllstoffe  die  erforder- 
lichen Festigkeiten  noch  erreichbar  sind,  was  bei  dem  gegenwärtigen 
Stand  der  Technik  für  Papiere  der  ersten  Fcstigkcitsklasseu  wohl  ver- 
neint werden  mufs. 

Für  welche  Arten  von  Druckschriften  sollen  nun  Papiere  der 
genannten  Qiialitätsklasscn  zur  Anwendung  kommen? 

Soweit  die  öffentliclien  Bibliotheken  als  Gesamtheit  in  Frage 
stehen,  mufs  meines  Erachtens  verlangt  werden,  dafs  alles,  was  sic 
ihren  Bücherbeständen  unter  irgend  einem  Gesichtspunkt  zufUhren, 
unbedingt  auf  Papier  der  Verwendungskiasse  8 a gedruckt  ist,  mit 
einziger  Ausnahme  etwa  der  Tageszeitungen,  die  besondere  Verhältnisse 
darbieten,  auf  die  wir  später  noch  zurückkommen  werden.  Die  Einzel- 
interessen  der  Bibliotheken  an  einem  Vcriagsartikel  sind  freilich 
ungleich  grofs,  je  nachdem  es  sich  um  wissenschaftliche,  technische, 
Stadt-,  Volks-,  Vereinsbibliotheken  usw.  handelt.  Oft  hat  eine  Bibliothek 
sofort  Verwendung  für  eine  Schrift,  die  in  einer  anderen  erst  nach 
hundert  Jahren  vielleicht  eine  Nachfrage  erfährt.  Ein  Schulbuch  kann 
in  einer  Universität-sbibliothek  für  den  .Vugenbliek  entbehrlich  sein 
und  erst  später,  bei  erwachtem  historischem  Interesse,  begehrt  werden, 
während  es  vielleicht  in  einer  8chulbibliothek  von  vornherein  not- 
wendig ist.  Ein  Koman  wird  in  einer  technischen  Bibliothek  sogar 

1 Amtliche  Bestimmungen  über  das  von  den  .Stairt.sbehörden  zu  ver- 
wendende Papier  vom  ZS.  1.  1UU4  in:  Herzberg,  Papierprlifung,  S.  lui. 

2)  Ilerzberg,  PapierprUfung,  S. 
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nnbeqaem  nnd  hinderlich  sein,  in  einer  Stadt-  oder  Volksbibliothek 
aber  cule  Dienste  leisten.  Die  verschiedenen  Anf^raben  der  Bibliotheken 
und  die  Unterschiede  in  der  Bedeutung  der  Bttcher  für  eine  Samm- 
lung, je  nachdem  sie  nnsere  Gegenwartsinteressen  berühren  oder  nur 
Zuknnftswerte  darstellen,  machen  uns  erklärlicherweise  geneigt,  unsere 
Geisteserzeugnisse  allgemein  in  wichtige  nnd  weniger  wichtige  zu 
sondern.  Wir  dürfen  aber  dabei  nicht  vergessen,  dafs  kaum  irgend 
eine  Druckschrift  die  Presse  verläfst,  die  nicht  in  irgend  einer  der 
zahlreichen  Bibliotheken  entweder  gleich  oder  doch  s]>äter  Nutzen 
verhelfst,  vielleicht  sogar  für  die  Wissenschaft  von  hoher  Bedeutung 
einmal  wird,  anch  wenn  sie  uns  gegenwärtig  noch  so  wertlos  erscheint. 
Wir  müssen  daher  für  alle  von  Bibliotheken  benötigten  Exemplare 
eines  Vcriagsartikels  unbedingt  die  Verwendung  von  Papier  der  besten 
Qualitätsklasse  (8  a)  fordern.  Sind  die  Bibliotheken  von  Amtswegen 
zu  diesem  Verlangen  verpflichtet,  so  zweifle  ich  nicht,  dafs  unter  dem 
Druck  des  gewerblichen  Wettbewerbes  und  ohne  weiteres  Zutun  eine 
grCfsere  Anzahl  nener  Verlagswerke  einwandfrei  auf  den  Büchermarkt 
kommt.  Das  genügt  aber  noch  nicht.  Es  müssen  möglichst  alle 
„Bibliotheksexemplare"  gut  beschaffen  sein,  und  zwar  nicht  allein  die- 
jenigen, die  von  den  Bibliotheken  gleich  erworben  werden,  sondern  anch 
der  nachträgliche  Bedarf  Denn  neue  Bibliotheken  sind  beständig  im 
Entstehen  begriffen,  und  die  alten  entschliersen  sich  oft  erst  nach 
geraumer  Zeit  zum  Ankauf,  je  nach  dem  Stand  ihrer  Finanzen.  Auch 
viele  Privatleute  legen  Wert  darauf,  dauerhafte  Bücher  zu  besitzen, 
damit  das  anfgewandte  Kapital  ihren  Erben  nicht  verloren  gehe.  Es 
ist  schwer  oder  unmöglich,  das  vorhandene  Bedürfnis  unter  diesen 
Umständen  im  voraus  richtig  abzuschätzen.  Damm  mufs  man  ver- 
langen, dafs  wenigstens  zu  allen  Werken  von  allgemeiner  Bedeutung 
nnd  erkennbar  dauerndem  Werte,  sowie  namentlich  zu  allen  Werken 
von  hervorragendem  Gegenwartsinteresse  mindestens  das  Papier  der 
Verwendungsklasse  8a  und  zwar  für  die  ganze  Auflage  zur  An- 
wendung kommt.  Für  Schriften  von  geringerem  Wert,  voraussichtlich 
also  minder  starker  Benutzung  dürfte  es  genügen,  wenn  100  — 200 
Exemplare  auf  diesem  Papier  gedruckt  werden,  wenigstens  aber  so 
viele,  als  in  Bibliotheken  wahrscheinlich  Aufnahme  finden  werden, 
unter  Zuschlag  eines  angemessenen  Prozentsatzes  für  den  künftigen 
Bedarf 

Mnfs  nun  für  Bibliotheksbücher  aller  Art,  seien  es  abgeschlossene 
Werke  oder  Zeitschriften,  feuere  wissenschaftliche  Quellcnwerke  oder 
Zwanzigpfennigbändchen  eines  .Serienwerkes,  durchweg  Papier  der  Ver- 
wendungsklasse 8a  verlangt  werden,  so  kann  es  doch  zweifelhaft 
erscheinen,  ob  die  gleiche  Forderung  auch  für  die  Erzeugnisse  der 
politischen  Tagespresse  notwendig  und  durchführbar  ist.  Ich  gebe 
hier  zunächst  zu  der  Frage  der  Bedeutung  der  Zeitungen  für  die 
künftige  Geschichtsfor-schung  das  bemerkenswerte  Urteil  dreier  Uni- 
versitätslehrer der  historischen  Wissenschaften,  die  ich  Ende  1906  um 
ihre  Meinnngsäufserung  bat,  wieder. 
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Professor  Dr.  Schiemann  schreibt  u.  a.:  „Es  ist  fOr  die  historische 
Arbeit  von  höchster  Wichtigkeit,  das  in  den  Zeitungen  sich  stanende 
Material  znr  Tagesgeschichte  benntzen  zu  können,  nicht  nur  um  der 
Tatsachen  willen,  sondern  auch  um  die  wechselnden  Strömungen  der 
öffentlichen  Meinung  festhalten  zu  können,  die  sich  den  nachfolgenden 
Generationen  völlig  entziehen.* 

Professor  Dr.  Max  Delbrück:  „Ohne  jeden  Zweifel  gehören  die 
Tageszeitungen  zu  den  wichtigsten  Quellen  für  die  künftige  Geschichts- 
schreibung. Mag  auch  unendlich  viel  für  die  Zukunft  Wertloses  darin 
aufgespeichert  sein,  daneben  findet  sich  das  Allerwichtigste,  und  man 
kann  nie  wissen,  was  die  Zukunft  einmal  für  wichtig  halten  wird. 
Man  erinnere  sich  nur,  wieviel  wir  jetzt  ans  manchem  wertlosen 
egyptischen  Papyrnsfetzen  herauslcsen.  Es  wäre  deshalb  auch  falsch 
zu  meinen,  dafs  die  Zeitungen  durch  die  daneben  hergebenden  Ge- 
schichtskalender oder  Monatsschriften  für  die  F’orschung  ersetzt  werden 
könnten.  Archive,  Memoiren,  Briefe,  stenographierte  Parlamentsberichte 
sind  wohl  vielfach  noch  wichtigere  Quellen  als  die  Tageszeitungen, 
aber  jede  dieser  Informationen  hat  ihren  besonderen  einseitigen 
Charakter,  und  es  ist  notwendig,  dafs  sie  sich  alle  gegenseitig  ergänzen. 
Wenn  es  daher  wahr  ist,  dafs  das  heutige  Zeitnngspapier  nach  wenigen 
Jahrzehnten  vergangen  ist,  so  würde  eine  unschätzbare  und  unent- 
behrliche Quelle  der  Belehrung  für  die  zukünftigen  Geschlechter  ver- 
schüttet sein.“ 

Professor  Dr.  Lenz:  „Noch  in  diesen  letzten  Monaten  konnte  ich 
gelegentlich  einer  Spezialarbeit  über  die  Epoche  Bismarcks  den  hohen 
Wert,  den  Zeitnngskorrespondenzen  für  die  Geschichtsforschung  haben, 
erkennen.  Hat  doch  Bismarck  selbst  gelegentlich  gesagt,  dafs  in  den 
Zeitungen  die  Ansichten  der  Diplomaten  oft  sehr  viel  besser  aus- 
gedrückt wären  als  in  den  oft  inhaltsleeren  oder  gefärbten  Gesandt- 
schaftsberichten.“ 

Die.se  Aeufsernngen  bewährter  Fachmänner,  die  um  so  interessanter 
sind,  als  jeder  von  ihnen  neue  Gesichtspunkte  zu  der  wichtigen  Frage 
beisteuert,  dürften  genügen,  um  die  Notwendigkeit  der  Sammlung 
unsrer  besseren  Tageszeitungen  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  zu 
erweisen.  Daraus  folgt  natürlich  weiter,  dafs  auch  sie  auf  dauerhaftem 
Papier  gedrnckt  sein  müssen.  Aber  die  V’erhältnisse  liegen  hier  doch 
praktisch  etwas  anders  als  bei  den  übrigen  Druckschriften.  Während 
nämlich  bei  Werken  von  einem  verhältnismäfsig  knapp  bemessenen 
Papiergehalt,  wie  wir  später  noch  näher  sehen  werden,  die  Mehrkosten 
bei  Verwendung  guten  statt  minderwertigen  Papiers  keine  nennenswerte 
Rolle  spielen,  sind  diese  bei  dem  grofsen  Papierverbrauch  der  Tages- 
zeitungen nicht  so  unerheblich,  zu  welchem  Umstand  noch  gewisse 
technische  Mehrleistungen  und  die  Hast  der  Herstellung  dieser  Art  von 
Druckschriften,  die  keine  abgesonderten  Verfahren  verträgt,  als  er- 
schwerende und  verteuernde  Momente  treten.  Ein  offizielles  Blatt, 
das  etwa  50  kg  Papier  jährlich  für  ein  Exemplar  verbraucht,  berechnete 
der  Universitätsbibliothek  jene  Extraleistung  auf  mindestens  120  M. 
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jKbrlioh,  einschl.  der  Mehrkosten  für  Papier.  Diese  allein  würden,  bei 
Anwendung  von  Papier  der  Verwendungsklasse  8 b statt  Holzschlitf- 
papiers,  nur  etwa  20  M.  betragen.  Auch  das  ist  schon  ein  hoher 
Preis  nnd  man  wird  daher  Abstand  davon  nehmen  müssen,  ein  noch 
besseres  Papier  für  Zeitungen  zu  verlangen  als  Klasse  8 b nnd  wird 
das  umsomehr  können,  als  der  voraussichtliche  Grad  der  Abnutzung 
der  Zeitungen  in  den  Bibliotheken  nicht  die  Höhe  erreicht,  wie  bei 
vielbegehrten  wissenschaftlichen  oder  volkstümlichen  Büchern.  Für 
Stadt-  nnd  Volksbibliotheken,  in  denen  die  Zeitungen  meist  nur  ein 
vorübergehendes  Interesse  für  sich  beanspruchen,  können  besondere 
Anfordernngen  an  diese  Druckschriften  in  der  Hegel  ganz  entbehrt 
werden,  völlig  auch  für  die  breite  Masse  der  übrigen  Zeitnngslcser. 
Hehrere  Zeitungen  kommen  übrigens  bereits  dem  immer  dringender 
auftretenden  Verlangen  der  Bibliotlieksverwaltungen  entgegen  und 
drucken  ein  oder  mehrere  Exemplare  auf  gutem  Papier.  Soweit  ich 
in  Erfahrung  bringen  konnte,  sind  es  die  Magdeburger,  die  Kölnische, 
die  Frankfurter  uud  die  Kölnische  Volkszcitung.  Man  siebt  also  daraus, 
ausführbar  ist  die  Sache,  bei  einigem  guten  Willen. 

Was  im  übrigen  die  Mehrkosten  eines  guten  Papiers  gegen  ein 
minderwertiges  betrifft,  so  sind  sie  bei  den  geringen  Papiermengen  der 
Bücher  meist  ganz  unerheblich.  Die  PreissÄtze  bewegen  sich  etwa 
zwischen  20  Pf.  das  Kilogramm  für  ZeitungsholzschlifTpapier  und 
80  Pf.  das  Kilogramm  für  Hadernpapier  der  Vcrwendungsklasse  8 a. 
Dazwischen  liegen  die  Preise  für  die  besseren  Holzschliffpapiere  (etwa 
30 — 40  Pf.)  und  die  Zellstoffpapiere  (etwa  15 — 65  Pf.).  Für  das  oben- 
genannte Werk  von  Heichling  (S.  194)  würden  sie  bei  Verwendung 
eines  guten  Hadernpapiers  ungefähr  88  Pf.  pro  Exemplar  betragen 
haben  gegenüber  einem  Gesamtpreis  von  50  M.  Für  diese  geringen 
Mehrkosten  hätte  man  ein  Jahrhunderte  überdauerndes  Papier  haben 
können,  während  dem  jetzt  verwandten  eine  baldige  Zerstörung  sicher 
ist.  Das  ganz  minderwertige  Papier  von  „Puchta,  .System  und  Ge- 
schichte des  römischen  Privatrechtes.  Bd  2.  9.  Auflage,  1881“  (Nr  93 
der  Liste  des  Prüfungsamtes)  kostet,  wie  das  Amt  angibt,  etwa  60  Pf. 
das  Kilogramm  Bei  Verwendung  von  gutem  Normal  8 a würde  für 
den  Band,  der  etwa  500  g Papier  enthält,  der  Mehraufwand  10  Pf.  be- 
tragen haben.  Also  ein  sehr  geringer  Preisunterschied  bei  einem 
Ladenpreise  von  8 M.,  der  wohl  nicht  zur  Verwendung  des  schlechten 
Stoffes  geführt  haben  würde,  hätte  nicht  den  Herstellern  des  Buches 
das  Bewnfstsein  gefehlt,  wie  sehr  damit  die  Interessen  der  Allgemein- 
heit geschädigt  werden. 

Betrachten  wir  nun  die  Liste  der  vom  PrUfungsamt  untersuchten 
435  Papierproben  näher,  so  sehen  wir,  dafs  die  Proben  101  ab- 
geschlossenen Werken  und  334  Zeitschriften  entnommen  sind.  Dafs 
die  Zahl  der  Zeitschriften  bedeutend  überwiegt,  ist  darin  begründet, 
dafs  sie  sich  leichter  in  der  erforderlichen  Papiergröfse  beschaffen 
liefsen.  Ein  Einwand  gegen  den  wissenschaftlichen  Wert  des  Materials 
läfst  sich  daraus  nicht  ableitcn.  Wissen  wir  doch,  dafs  unsere  Zeit- 
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Schriften  mehr  nnd  mehr  von  hoher  Bedentnng  fOr  die  wissenschaftliche 
Arbeit  geworden  sind  und  diese  anfsteigende  Entwicklungsreihe  noch 
lange  nicht  abgeschlossen  ist.  Wir  brauchen  also  für  sie  nicht  minder 
einwandfreies  Papier  wie  für  unsere  wissenschaftlichen  Handbücher, 
Monogn'aphicn  nnd  Qiiellenwerke  aller  Art.  Im  übrigen  stammen  die 
untersuchten  Papiere  gröfstenteils  ans  schwereren  wissenschaftlichen 
Werken  nnd  Zeitschriften,  nur  selten  ans  Romanen  oder  volkstümlichen 
Schriften,  wie  „Gartenlaube“  nnd  „Fliegende  Blätter“,  oder  rein  tech- 
nischen Zeitschriften,  wie  „Stahl  und  Eisen“,  „Die  W’elt  der  Technik“, 
oder  anderen,  praktischen  Fachinteressen  dienenden,  wie  „Evangelisches 
Schulblatt“,  „Chemiker-Zeitung“  n.  dgl.  m. 

Der  Zeit  nach  gehören  die  nntersuchten  Papiere  an: 
dem  15.  Jahrhundert;  2 Proben 

I.  lö  „ 3 „ 

n 17.  „ 4 „ 

„ 18.  „ 6 „ 

„ 19.  Jahrhundert,  1.  Hälfte:  5 „ 

. 19.  „ 2.  Hälfte:  208 

n 20.  , 207  „ 

Von  diesen  letztgenannten  stammen  bei  weitem  die  meisten  (148) 
ans  den  Jahren  1906  und  1907,  was  für  die  Beurteilung  unsrer  aller- 
neuesten  Druckschriften  nicht  unwichtig  ist. 

Sämtliche  4.35  Papiere  wurden  auf  ihre  Stoffzusammensetzung 
mikroskopisch  untersucht,  anch  auf  den  Aschengehalt  geprüft.  Auf 
Festigkeit  und  Dehnung  dagegen  nur  246  Papiere,  auf  Widerstand 
gegen  Falzen  336.  Was  die  Stoffzusammensetzung  betrifft,  so 
gehört  die  gröfsere  Zahl  (294)  der  Stoffklasse  Hl,  52  der  Stoffklasse  1 
und  89  (=  rund  20«  „)  der  Stoffklasse  IV  an,  in  welcher  der  Holz- 
schliffgehalt von  5«o  4er  enormen  Höhe  von  8t>«(i  ansteigt. 
30  Papiere  enthalten  50  « o Holzschliff  nnd  darüber!  Es  wird  nicht 
uninteressant  sein,  die  Literatur  dieser  minderwertigen  Stoffklasse  etwas 
näher  ins  Auge  zu  fassen.') 

Sie  enthält  u.  a.,  aufser  den  schon  früher  genannten,  von  wissen- 
schaftlichen Druckschriften  folgende:  je  ein  Heft  des  Jahresberichts 
über  die  Leistungen  und  Fortschritte  in  der  ges.  Medizin  (1881), 
der  Comptes  rendus  de  l’academio  des  Sciences  (1906),  der  Deutschen 
Medizinischen  Wochenschrift  (1878  und  1901),  der  Vierteljahrs,schrift 
f.  gerichtliche  u.  öffentliche  Medizin  (1871),  der  Annalen  der  Physik 
11.  Chemie  (1872),  der  Zeitschrift  f,  wissenschaftliche  Theologie  (1876), 
der  Blätter  f.  Rechtsanwendung  (1876),  der  klin.  Monatsblätter  f.  Augen- 
heilkunde (1879  und  1889),  der  Scriptores  rerum  Prussicarum  (1874), 
des  Theolog.  Literaturberichts  (1907),  der  Annalen  der  Chemie  von 
Liebig  (1874),  der  Encyklopädie  der  mathematischen  Wissenschaften 
(1906),  der  Dcutsclien  Militärärztlichen  Zeitschrift  (1892).  Zwischen  70 

It  Ueber  diese  und  die  folgenden  Angaben  betr.  die  Festigkeit  vgl.  auch 
den  Bericht  des  l’rUfnugsamtes. 
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nnd  800/(1  Holzschliff  zeigen  ^ie  letztgenannte  Zeitschrift,  das  evan- 
gelische Schniblatt  (1898),  die  Deutsche  Med.  Wochenschrift  (1901), 
die  Sozialistischen  Monatshefte  (1907)  nnd  die  historisch -politischen 
Blätter  f.  d.  kathol.  Deutschland  (1894).  Der  Jahrgang  1901  dieser 
letzten  Zeitschrift  schliefst  die  Reihe  mit  80“,„  Holzschliff  ab! 

Was  weiter  die  Festigkeitseigenschaften  der  untersuchten 
Papiere  betrifft,  so  will  ich  aus  den  eingehenden  Angaben  des  Pröfungs- 
amtes  nnr  hervorheben,  dafs  die  erforderliche  Reifslänge  von  3000  m 
nur  bei  81  Papieren  — 32,9  o ,,.  die  Dehnung  von  2,5“  g bei  88  Papieren 
= 35,8  Og,  beide  Festigkeitswerto  gleichzeitig  aber  nur  bei 
44  Papieren  = 17,9  ®/g  erreicht  sind. 

Noch  ungOnstiger  erscheint  das  Ergebnis  der  möglichen  Doppel- 
falzungen. Nur  6 Papiere  hielten  40  Falzungen  aus,  d.  h.  l.BO/g. 
Das  Resultat  ist  also  ebenso  unbefriedigend  hinsichtlich  der  Festigkeits- 
eigen.schaflten  wie  der  Faserbeschaffenheit  der  Papiere. 

Eine  sehr  niedrige  Reifslänge  (unter  2000  m)  zeigten  von 
wissenschaftlichen  Druckschriften:  Das  Archiv  f.  pathol.  Anatomie  nnd 
l’hysiol.  u.  f.  klin.  Meil.  (1882),  1850  m (N’r  137  der  Liste);  das  deutsche 
Archiv  f.  klin.  Med.  (18H7),  1875  m (Nr  47);  Schmidts  Jahrb.  d.  Med. 
(1868),  1975  m (Nr  50);  die  Therapeutischen  Monatshefte  (1888),  1925  m 
(Nr  110);  Seufferts  Blätter  für  Rechtsanwenduiig  (1876),  1825  m 

(Nr  363)  nnd  das  mehrfach  erwähnte  Werk  von  Pnehta  (1881), 
1550  m (Nr  93). 

Eine  sehr  geringe  Dehnung  (unter  l,5“;g)  fand  sich  bei:  dom 
Zoolog.  Anzeiger  (1878),  l,4"/g  (Nr  69);  dem  Zentralblatt  f.  Gynäkologie 
(1890),  1,4®  g (Nr  203);  dem  Neurologischen  Zentralblatt  (1885),  1,3"  g 
(Nr  20.5);  den  klin.  Monatsblättem  f.  Augenheilkunde  (1879),  l,3",g 
(Nr  364);  der  Zeitschrift  Ost-Asien  (1901),  l,4®/g  (Nr  397);  den  Wiener 
med.  Blättern  (1878),  0,9®  g (Nr  416)  nnd  den  Blättern  für  klin. 
Hydrotherapie  (1896),  1,3"  g (Nr  427). 

Sehr  niedrige  Falzzahlen  endlich  (unter  5)  wurden  bei  zahl- 
reichen wissenschaftlichen  Werken  nnd  Zeitschriften  nnchgewiesen, 
besonders  bei  No  93,  2t>5,  3(>4,  380,  399,  4 Hi,  427,  sämtlich  Papiere 
mit  nnr  einer  Doppelfalzung. 

Dagegen  weist  ausgezeichnete  Verhältnisse  von  den  vollständig 
geprüften  246  Papieren  auf:  No  29  (.'harlottenburger  .Stati-stik.  Heft  9. 
1900  (40(»0  m Reifslänge,  3,4®  g Dehnung,  51  Falzungen,  20®  „ Leinen, 
80«  n Baumwolle,  7,0"  g A.schengelialt),  gute  auch:  No  72  Statistik 
des  Deutschen  Reiches.  N.  F.  Bd  39.  T.  2.  Abt.  c.  1902  (4125  m Reifs- 
länge, 4,1 " 0 Dehnung,  1 12  Falzungen,  15"  g Leinen,  60®  g Baumwolle, 
25®  g Holzzellstoff,  4®g  Aschengehalt). 

Hiernach  kommen  wir  zu  dem  letzten  Abschnitt  dieser  Ausführungen: 
den  Mafsrcgclu,  die  zur  Abwehr  der  vorhandenen  Gefahr  zu  er- 
greifen sind.  Der  gewöhnliche  Gang,  den  das  Papier  eines  Buches 
nimmt,  verläuft  vom  Fabrikanten  oder  dessen  Agenten  zum  Verleger, 
von  diesem  direkt  oder  über  das  Sortiment  zu  den  Käufern  des  Buches: 
Bibliothek  oder  Privatmann.  Jede  nachfolgende  Stelle  dieser  Reihe 
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mafg  von  der  vorhergehenden  die  nötigen  Bargschaften  verlangen,  dafa 
die  verkanfte  Ware  den  gerechtertnafsen  an  sie  zn  stellenden  Be- 
dingungen anch  entspricht:  der  Händler  vom  Fabrikanten,  der  Verleger 
vom  Händler,  der  Sortimenter  vom  Verleger,  die  Bibliothek  oder  das 
l’ubliknm  vom  Sortimenter.  Worin  haben  nnn  diese  Bürgschaften  zn 
bestehen? 

Zunächst  ist  zn  verlangen,  dafs  die  besseren  Drnckpapiere.  ähnlich 
wie  es  bei  den  Schreibpapieren  bereits  geschieht,  vereinzelt  anch  schon 
bei  lirnckpapieren,  mit  entsprechenden,  auf  der  Maschine  hergestellten 
Wasserzeichen  versehen  werden.  Schwierigkeiten,  die  dadurch  für 
die  Bedrückung  des  Papiers  etwa  entstehen,  werden  nnd  mBssen  sich 
Dberwinden  lassen.  Man  sagt,  die  Abbildungen  würden  durch  die 
Wasserzeichen  leiden.  Aber  die  illustrierten  Werke  bilden  doch  nur 
einen  Bruchteil  der  Neuerscheinungen,  Schönheitsfehler  können  dem 
höheren  Zweck  gegenüber  nicht  in  Betracht  kommen  und  überdies  die 
Wasserzeichen  am  Hogenrande  angebracht  werden,  wie  es  von  einzelnen 
Firmen  bereits  geschieht.  Zweckmäfsig  wäre  es  anch,  wenn  nicht  die  volle 
Firma  hingesetzt  würde,  sondern  in  Vereinbarung  mit  dem  Prfifungsamt, 
bei  dem  die  Fabrik  angemeldet  ist,  nur  eine  Chiffre  dafür  nnd  anch 
diese  nur  in  gemessener  Gröfse.  Die  Chiffren  wären  im  Börsenblatt 
für  den  Buchhandel  unter  Beifügung  der  vollen  Firmen  von  Zeit  zn 
Zeit  bekannt  zn  geben.  Auf  diese  Weise  erhielte  der  Verleger  von 
seinen  Lieferanten  die  nötigen  Sicherheiten.  Weiteren  Schutz  suche 
er  darin,  dafs  er  mindestens  diejenigen  Apparate  zur  Papierprüfnng 
sich  anschafft,  die  über  die  Stoffzusammensetznng  Anfschlnfs  geben. 
Gröfsere  Handlungen  werden  gut  tun,  auch  den  Schopperschen  Festig- 
keitsprüfer und  Falzer  zn  erwerben.  Die  Kosten  für  eine  einfache 
mikroskopische  Ausrüstung  zur  Prüfung  nur  der  Stoffbeschaffenheit 
sind  nicht  unerschwinglich.')  Die  gröfseren  Papierfabriken  bedienen 
sich  bereits  dieser  probaten  Mittel  zum  Zweck  des  Selbstschutzes. 

Was  die  Garantien  der  Buchhändler  gegen  die  Bibliotheken 
betrifft,  so  empfielilt  es  sich,  dafs  alle  für  Bibliotheken  bestimmten 
Bücher  als  , Bibliotheksexemplare“  ausdrücklich  auf  dem  Titelblatt 
bezeichnet  werden,  unter  IlinzufOgung  der  Worte  „Normal  8a“.  Zur 
weiteren  Empfehlung  würde  es  dem  Buche  dienen,  wenn  neben  dem 
Drucker  anch  der  Papierfabrikant  auf  seiner  letzten  Seite  genannt 
wäre,  was  besonders  dann  ratsam  ist,  wenn  das  Werk  nur  gebunden 
in  den  Handel  kommt  und  das  randständige  Wasserzeichen  beim  Ein- 
binden weggeschnitten  ist. 

Die  Bibliotheken  endlich  müssen  sich  daran  gewöhnen,  in 
Zweifelfällen  die  einfaclieren  Prüfungen  der  Papiere  ihrer  Bücher 
selbst  vorzunehmen.  Um  die  angehenden  Bibliothekare  von  vornherein 
auf  die  grofse  Bedeutung  der  Sache  für  ihren  Beruf  hinzuweisen, 

1)  Sic  betragen  fiO  M.  für  das  zur  Bestimmung  der  Stoff klasse  völlig 
ausreichende  Mikroskop  (zn  haben  bei;  Louis  Schoppet,  Leipzig,  Anstalt  für 
Präiisionsmechanik,  .4rndtstr.  27). 
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erscheint  es  notwendig,  sie  einen  zweiwöchigen  Karsns  in  der  Lichter- 
felder Anstalt  dnrchmachen  zn  lassen,  wo  sie  zugleich  lernen  können, 
wie  das  Material  normaler  Weise  hergestellt  wird,  mit  dem  sie  täglich 
zn  tun  haben  und  von  dessen  Dauerhaftigkeit  das  Schicksal  ihrer 
Kocher  abhängt.  Wissen  die  beteiligten  gewerblichen  Kreise,  dafs 
solche  Untersuchungen  von  Zeit  zn  Zeit  stattfinden,  so  werden  sie  im 
Interesse  des  Ansehens  ihrer  Firmen  auch  mit  gröfserer  Vorsicht  zu 
Werke  gehen.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  im  Nenban  des  Berliner 
Akademieviertels  ein  kleines  Laboratorium  für  einfachere  Papier- 
nntersuchnngen  einznrichten,  was  mit  etwa  1000  M.  zn  bewerkstelligen 
wäre. 

Endlich  kommen  wir  zn  der  letzten  verantwortlichen  Stelle  in 
der  Reihe  der  Interessenten:  der  Staatsregicrung  selber.  Es  scheint 
mir  unumgänglich  zu  sein,  dafs  auch  sie  umfassende  vorbeugende 
Mafsregeln  ergreift. 

Dazu  würden  in  erster  Linie  gesetzliche  Bestimmungen  zu  rechnen 
sein,  dafs  auch  die  den  staatlichen  Bibliotheken  als  Pflichtexemplare 
zn  liefernden  Werke  anf  vorschriftsmäfsigem  Papier  zn  drucken  nnd 
mit  den  nötigen  Vermerken  auf  dem  Titelblatt  zn  versehen  sind.  Es 
ist  klar,  dafs  nur  auf  diese  Weise  der  Möglichkeit  begegnet  werden 
kann,  dafs  zwar  die  zum  Verkauf  bestimmten  Druckschriften  einwandfrei 
hergestellt  werden,  nicht  aber  die  der  pflichtmäfsigen  unentgeltlichen 
Abgabe  dienenden. 

Besondere  Bestimmungen  würden  dahin  zn  treffen  sein,  dafs  auch 
zn  den  üniversitäts-  nnd  Schnlschriften,  sowie  zu  allen  auf  öffentliche 
Kosten  gedruckten  Werken  nur  Papier  8a  verwendet  werden  darf. 

Ferner  erscheint  notwendig,  dafs  eine  Kommission  von  Vertretern 
aller  beteiligten  Kreise  eingesetzt  wird,  die  dauernd  diese  Angelegen- 
heit überwacht.  1)  Im  einzelnen  würden  dieser  Kommission  etwa 

folgende  Aufgaben  Zufällen: 

1.  Aufklärung  nnd  Belehrung  der  gewerblichen,  bibliothekarischen 
nnd  privaten  Kreise  durch  Wort  nnd  Schrift,  sowie  von  Zeit  zu  Zeit 
zn  erneuernde  Prüfungen  unsrer  Druckpapiere. 

2.  Untersuchung  der  Gründe,  weshalb  auch  bei  guter  Stoff- 
besebaffenheit  so  häufig  Papiere  von  mangelhafter  Festigkeit  aus  den 
Fabriken  hervorgehen. 

3.  Feststellung  weiterer,  für  die  staatlichen  Bibliotheken  zn 
schaffender  Bürgschaften  gegen  die  Verwendung  schlechten  Papiers. 

4.  Prüfungen  von  früher  bereits  nntersnehten  Papieren,  zur  Fest- 
stellung, ob  nnd  in  welchem  Grade  die  für  die  Festigkeitseigenschaften 
gefundenen  Werte  eine  Abnahme  erfahren  haben,  insbesondere,  wie 
die  verschiedenen  Zellstoflpapiere  in  dieser  Beziehung  sich  verhalten. 

f)  Ich  scbließse  mich  damit  einem  beachtenswerten  Vorschläge  des 
PrUfuDgsamtes  an,  das  anf  eine  ähnliche,  seit  fS9>  in  England  bereits  bestehende 
Organisation  hinweist.  Vielleicht  haben  wir  eben  dieser  schon  die  oben  (S.  f'.i4; 
erwähnte  günstige  l’apierbeschatfenheit  der  englischen  Bücher  zn  verdanken. 


Digitized  by  Google 


206 


Eine  crngte  Gefahr  für  nosere  Bibliotheken 


5.  Veranlaggnng  einer  Frflfnng  der  physikalisch  und  bantechnisch 
besten  Bedingungen  für  die  Bücher  unsrer  öffentlichen  Bibliotheken, 
znm  Schntz  der  zahlreich  darin  vorhandenen  minderwertigen  Druck- 
papiere. 

6.  Feststellung  der  Papierverhftitnisse  des  auslindischen  Verlages 
und  der  im  Auslande  in  dieser  Hinsicht  gewonnenen  Erfahrungen. 

7.  Versuch  einer  Herbeiführung  gemeinsamer  Normalien  für  den 
internationalen  Büchermarkt. 

Diese  Angaben  des  denkbaren  Arbeitsgebietes  des  genannten  Aus- 
schusses mögen  nur  als  vorläuRge  betrachtet  werden.  Den  Fachleuten 
der  Stelle  wird  es  überlassen  bleiben  müssen,  zweckdienliche  weitere 
Erhebungen  nnd  Schritte  in  Anregung  zu  bringen. 

Ich  schliefse  diese  Ansfflhrnngeo  mit  dem  dringenden  Wunsche, 
dafs  recht  bald  in  der  für  die  gesamte  Kulturwelt  so  wichtigen  An- 
gelegenheit etwas  Durchgreifendes  geschehen  möge,  weil  jeder  Tag 
Zögerns  für  unsere  Geistessehätze  neue  unersetzliche  Verluste  herbei- 
fflhren  kann. 

Nichts  anfscbieben,  sagt  ein  altes  Sprichwort,  denn  das  früher 
Getane  bringt  früher  und  länger  Zinsen. 

Berlin.  Johannes  Franke. 


Die  Druckschriften  der  Pack'schen  Händel. 

Die  Buchdnickerknnst  hat  sich  in  ihrer  Frühzeit  rasch  alle  Ge- 
biete des  geistigen  und  öffentlichen  Lebens  erobert.  Wie  der  Gelehrte 
nnd  jeder,  der  der  grofsen  M.-isse  etwas  zu  sagen  hatte,  in  der  neuen 
Kunst  ein  willkommenes  Mittel  zur  raschen  und  weitesten  Verbreitung 
seiner  Gedanken  begrUfste,  so  nahmen  auch  bald  die  Regierungen  und 
Aemter  die  Gelegenheit  wahr,  ihre  Verordnungen  und  Ausschreiben 
durch  den  Druck  in  die  breiteste  Oeffentlichkeit  zu  bringen.  Solche 
alte  amtliche  Drucke  sind  für  uns  nicht  blofs  wichtige  typographische 
Denkmäler,  sondern  auch  wertvolle  geschichtliche  Quellen,  sie  ver- 
dienen deshalb  wohl  beachtet  und  der  V'ergessenheit  entrissen  zu 
werden. 

Die  amtlichen  Kundgebungen  waren  gewöhnlich  zum  Anschlag 
bestimmt  und  hatten  daher  meistens  grofses  l’lakatformat.  Beide  Um- 
stände begünstigten  eine  rasche  Vernichtung  solcher  Blätter.  Wunderten 
nicht  einige  Exemplare  in  die  Akten  von  Archiven  oder  in  Sammel- 
bände von  Bibliotheken,  so  waren  diese  Drucke  einem  raschen  Unter- 
gänge geweiht.  Günstiger  lagen  die  Bedingungen  für  die  Erhaltung 
überall  da,  wo  V'erordniingcn  oder  Ausschreiben  in  Schriftform  aus- 
gegeben  wurden. 

Einen  solchen  Fall  haben  wir  bei  den  Ausschreiben  der  bei  den 
Pack’.schcn  Händeln  beteiligten  Fürsten,  die  uns  in  den  verschiedenen 
Ausgaben,  wie  es  scheint,  vollzählig  erhalten  sind.  Die  Texte  dieser 
Rechtfertigungsansschreiben  sind  von  Friedrich  Hurtleder  znsammen- 
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gestellt  worden.*)  Ebenso  liegt  bereits  der  V'ersnch  einer  AufzUhliing 
dieser  Drucke  vor.^)  Die  folgenden  Ausführungen  wollen  nur  eine 
Ergänzung  und  Erläuterung  zu  den  genannten  Arbeiten  geben. 

Ranke  hat  die  Pack'schen  Händel  „eine  der  seltsamsten  Ver- 
wickelungen, die  wohl  jemals  vorgekommen  ist“,  genannt. >)  So  kann 
man  auch  das  wichtigste  .\usschreiben  in  dieser  Fehde,  die  Erklärung 
des  Landgrafen  Philipps  von  Hessen,  die  am  22.  Mai  1528  die  Presse 
verliefs,  zu  den  seltsamsten  politischen  Druckschriften  aller  Zeiten 
rechnen.  Aller  Welt  wurde  hier  verkündigt,  dafs  die  in  Hessen  be- 
triebenen Rüstungen  nicht,  wie  man  meinte,  verräterischen  Zielen, 
sondern  der  Verteidigung  Sachsens  und  Hessens  gegenüber  einem  von 
katholischen  Fürsten  gegen  das  Evangelium  geschlossenen  Bündnis 
dienten,  dessen  Wortlaut  der  Erklärung  beigefügt  war.  Da  hier  in 
der  Tat  mit  nackten  Worten  ein  solcher  Znsammenschlufs  zu  lesen 
war,  so  stand  Deutschland  mit  der  Verkündigung  dieses  Bundes  un- 
mittelbar vor  einem  heifsen  Religionskrieg.  Zum  Glücke  stellte  es 
sich  dann  heraus,  dafs  das  angebliche  Bündnis  erdichtet  und  Philipp 
von  Hessen  das  leichtsinnige  Opfer  eines  Betrügers  geworden  war. 

Das  gedruckte  Ausschreiben  Philipps  von  Hessen  nahm  nach  seiner 
Ausfertigung  den  Weg  in  die  Kanzleien  aller  Fürsten  und  Stände  des 
Reiches.  Es  ging  in  zwei  verschiedenen  Formen  aus.  Die  eine  war 
zum  Anschlägen  bestimmt,  hatte  Plakatfonnat  und  bestand  aus  zwei 
von  einander  unabhängigen  Bogen.  Der  erste  enthielt  die  Erklärung 
des  Landgrafen.  Wir  lassen  seine  bibliographische  Beschreibung  folgen: 

1.  *)Dn  @otl3  ©naben  mir  ^ß^ilip^  Canbgrane  ju  ^c^cn  : 
©raue  ju  (£a^cn>|cln  bogen,  ju  ^ie^,  ju  .3<9*'ü^atn,  bnb  ju 
'JiibDn.  ?HIen  onb  peben,  ^o^cn,  mittel,  bnb  nibbern  Stenben,  fo  biefc 
tm{er  oer- 1 antmortung  bnb  aupiehteiben  fürfompt, . . . Schlufs  Zeile  42: 
©eben  bnter  bnferm  Ijieuor  onffgebrinften  Secret,  am  greptage  nadi 
Pocem  3ocunbitotid  ?lnno  3K  ® Kbiij.  || 

ln  gr.  4®.  42  Zeilen.  (Mit  Siegel.)  Höhe  31,7  (21,6)‘>,  Breite  43,7 
(33)  cm.  — Stadtarchiv  Strafsburg.*’) 

Der  zweite  Bogen  des  landgräflichen  Ausschreibens  umfafste  den 
Wortlaut  des  angeblichen  katholischen  Bündnisses  und  die  festgesetzte 
Beteiligung  der  einzelnen  Fürsten  an  dem  L'ntemehmen : 

1)  „Der  Römischen  Keyser  . . . auch  . . . Stände  . . . Handlungen  und  Anfs- 
schreiben“.  Bd  I.  Gotha  Kl-15.  S.  7751T. 

2)  Anzeige  einiger  Originalausgaben  von  Schriften,  welche  wegen  des 
l'ackischen  Bündnisses  im  1527  sten  und  folgenden  Jahren  herausgekommen  sind 
(Uterarisches  Museum  Bd  I.  Altdorf  177b.  S.  13 — btl).  Beschreibt  11  Drucke. 

3)  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Heforiuation.  3.  Aufl.  Bd  3. 
Berlin  tS52.  .S.  31. 

4)  Initiale  V in  einem  Gehäuse,  5 Zeilen  tief. 

5)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Schriftfeld. 

G)  Für  die  gütige  Ueberlassung  des  einschlägigen  Materials  sage  ich  der 
Verwaltung,  ebenso  den  Kgl.  Kreisarebiven  von  Bamberg,  Nürnberg  und 
WUrzborg  besten  Dank. 
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2.  ^V" ' Cn  @otld  gnabtn  mit  S«binanb  Sönig  jn  ^bnncn; 

I ItdKT  SRairfmt  gm  bepligni  9in(i),  £tat^Im,  Si^bei^  ju 

Cfterrrid),  og  ;u  ©nrgnnbi  onb  SStrtm^g,  Sronr  jn  > IgroL  rtc 

Schlos»  Zeile  83;  ...  }u  @otttd  tbrt  >u  örtfela.  mitrooi^ 

na4  Oobilatc,  gm  funm;(^iiunbn1ni,  onb  banuid)  gm  Sieben  imb 
jiofingigfttn  ^obre.  |i 

flrtidd  bureb  obbefebriebrne  fi6nigli(b(  Xurdilnubtigfeit  ^ ^ebenen, 
Cburfuntfn,  örgbiitbonc,  ©iitboue  rnib  Surften,  gemilligel,  omgbet, 
gelobt,  Dnb  jugefagt.  Äuf  ben  3“8  9*9««  Sngem  ...  3 Zeilen  |j 
äuf  ben  jugf  mibbet  Gbunurften  onb  gurften  Jj  (11  Zeilen). 

Gr.  2*.  101  Zeilen.  Besteht  ans  iwei  Stficken,  die  zosammenge- 
klebt  sind.  — Kreisarchiv  NOmberg. 

Die  ErkUmng  des  Landgrafen  wurde  sodann  auch  in  Bochform 
gedruckt: 

3.  (Jnlftbulbigung  bee  [ Xunbleutbtigen,  ^o<bgt- [ bomen  gurften  onb  berren, 
<>frrcn  $bi-  lipien,  iBon  Olotlc « gnaben  Sanbtgrofr  | jü  peften,  ©raffe 
}u  ftabcnclnbogen  | jii  Xic$,  }u  3>9««bagn,  Dnb  ju  | fiibbc,  Sluff  bic 
Ärtidcl,  fo  I feinen  gürftlidben  gna-  [ ben  auffgele- 1 get  fein. , 

4“,  4 Bll..  Sipn.  Aij  und  Aiij.  Ohne  Knst,  ohne  Impr.  Bl.  1 v: 
leer.  Bl.  2r;  V-)Cn  gottc4  gnaben,  mir  | ^bilipd  ...  bis  Blatt  2v. 
Z.  27 : ...  (ge- 1 ben  onber  onferm  bieuor  auffgebrudten  Secret,  am  greg- 
tag  I na(b  boeem  Slnno  bomini  äll.X.^Diii  Rest  der 

.Seite  nnd  letztes  Blatt  leer.  — Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr. 
1528.  3*).  Giefsen.  Univ.-Bibliothek  Ink.  X 21t>88  26.  Literar. 
Mnsenm  S.  50. 

Alle  diese  Drucke  gingen  vermutlich  ans  der  Presse  des  Mar- 
bnrger  Buchdruckers  Francisens  Rhode  hervor.  Von  diesem  stammt 
noch  eine  andere  von  Dommer’)  beschriebene  Ausgabe,  die  die  Er- 
klärung Philipps  nnd  die  Breslauer  Bundcsverschreibung  zusammen  in 
Buchform  enthält. 

Das  Ausschreiben  Philipps  ist  uns  endlich  noch  im  folgenden  Druck 
erhalten: 

4.  Ißcrantroortiing  be4  | burcbleutblcn  bo<b9*bonten  gürflc  | Dnb  btrm 
berrn  ffbilipd  l'anbgrouen  | ju  Reffen  tc.  uon  megen  eflitber  j natft- 
rebe  bomit  feine,  g.  ©,  | gegen  mcniglicb  mit  on  | marbeit  orrun- 1 
glimpffet  tc.  | 

4»,  4 Bll.,  Sign.  Aiij.  3 Knst.,  ohne  Impr. <)  Bl.  2r;  V‘)On  @Ottd 
gna|btn  mir  fßbilip4  . . . Schlufs  Bl.  4,  Z.  18:  3R. X'. yrDÜf.  ||  — Hof- 
u.  Staatsbibliothek  München.  4*.  H.  Ref.  287  24. 

Die  Erklärung  Philipps  von  Hessen  wurde  an  die  Stände  des 
Reichs  mit  der  Bitte  abgesandt,  die  Empfänger  möchten  die  beiden 

I)  Initiale  in  einem  Oebäiiae.  2)  Initiale  fUnf  Zeilen  tief. 

:0  Domiiier,  A.  von,  Die  ältesten  Drucker  aus  Marburg  in  Hessen  1527 
bis  l5Br>.  Marburg  is«2.  8. 1».  Nr  11. 

4)  Drucker  unbekannt.  Vgl.  Nr  44.  5)  Initiale  4 Zeilen  tief. 
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Drucke  (Erklftrnng  und  BUndnig)  öffentlich  anschlagen.  So  wurde  dem 
Markgrafen  Georg  von  Brandenburg  geschrieben ; ,VVir  bitten  auch 
E.  L.  gantz  freunthlich  sie  wollen  . , . nnser  Lantgraff  Philippen  ge- 
mein Aufschreiben  zu  sampt  dem  Bnndnus  in  E.  L.  Landen  und  Stedden 
anschlagen  zu  lassen  vergönnen.*  Es  fiel  freilich  keinem  der 
Empfhnger  ein,  dieser  Bitte  nachznkommen  und  sich  die  Feindschaft 
der  in  dem  Bündnis  genannten  Fürsten,  insbesondere  des  Königs 
Ferdinand,  zuzuziehen.  Selbst  die  jiolitischen  und  religiösen  Freunde 
des  Landgrafen  erteilten  ihm  eine  offene  Absage.  So  antwortete  der 
Markgraf  Georg  von  Brandenburg;  „Und  nachdem  uns  e.  Lantgrafen 
Philipssen  Lieb  inn  einer  eingelegten  Zetel  bit,  e.  L.  zw  fr.  Gefallen 
derselben  gemein  Aufschreiben  zusambt  dem  Pnndtnns  in  ungern 
Landern  und  Steten  anschlagen  zu  lassen  znnergönnen,  des  weren  wir 
e.  L.  zw  fr.  Willen  wol  geneigt,  aber  dieweil  dasselbig  begert  An- 
schlagen sonderlich  Königliche  Majestät  zw  Ilungern  und  Beheim  be> 
trifft,  dem  wir  mit  Pflichten  verwandt  sind,  so  woll  uns  dasselbig,  wie 
e.  L.  selbst  zu  ermessen  wissen,  gantz  beschwerlich  sein,  und  mocht 
uns  daraus  mercklicher  Nachteil  . . . erfolgen.  Darumb  biten  wir  e.  1. 
fr.  uns  desselbig  nit  nnfreuntlich  zunerdencken,  sondern  allein  das- 
selbig  unser  Nottnrflt  znzemessen  . ..)* 

Auch  die  Stadt  Nürnberg  weigerte  sich,  das  Ansschreiben  Philipps 
anznsclilagen.^) 

Die  im  angeblichen  katholischen  Bündnis  mit  Namen  anfgefölirten 
Fürsten  sahen  sich  gezwungen , gegen  die  Anschuldigungen  Philipps 
sich  zn  verteidigen.  Da  diese  in  offenem  Druck  ergangen  waren,  er- 
folgten die  Antworten  ebenfalls  in  Druckform. 

Herzog  Georg  von  Sachsen,  dem  der  Landgraf  am  frühesten 
den  Inhalt  des  angeblichen  Bündnisses  mitgeteilt  hatte,  war  auch  der 
erste,  der  sich  in  den  schärfsten  Worten  gegen  Jene  Vorwürfe  wehrte. 
Diese  Rechtfertigung  ging  bereits  am  24.  Mai  in  folgender  Druckform 
an  die  Stände  des  Reiches  aus: 

5.  3’)S8uonncrgfen  mit  ma«  bftrig|It^cr  »nroor^ait,  bie  Rinbtr  btefter 
bofebofftifitn  iDcIt,  bet)  bnfeern  jeitten,  fi(b  | bearbeitten,  iiuüfcbcn 
Königen,  ißreloten,  Sürften,  | ©eiftlitben  Dnb  lueltticben  auffrur  p 
»orberb  ar-|mer  lerotbe  jm  SRrttb  juerroegfen,  berl)nlben  6o  | f)nben 
mir  Öeorg  »on  (Sotö  gnaben  ^er^og  ju  Soefiffen  | tc.  i»a«  ber  bod)* 
gepornc  Surft  »nnfeer  lieber  Dbeim  »nb  | Sobn,  berr  ißbiHip«  Slanbt-  ■ 
groff  p Jpeffen  sc  an  »n?,  | frunbtli<bcr  mennung  gefcbricben,  »nb 
ein  erlicbt  Gopien  | berfelbcn  bofibafftigen  pgcfcbigft,  Sind)  onnfecr  | 
Wnttnorlh  in  brugf  bringen  laffen,  borouö  bcr|jelben  önrcarbeit  »nb 
»nfter  enftbulb  | clerlicb  jubefinben,  »nb  obgot  | roil  binfurber  pe 
meber  | Pnb  meper  fol  be|funben  merlben.  |{  3(nno  SW.®. jibüj-  I 

1)  Kreisarebiv  Nürnberg.  Ansbacher  Kriegsakten  Fasz.  5 04. 

2)  Soden,  Franz  Frhr.  von,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation. 
Nürnberg  I S5ö.  S.  29H,  — Schornbaum , Karl , Zur  Politik  des  Markgrafen 
Georg  von  Brandenburg.  152S — 1532.  München  1906.  S.  292,  295. 

3)  Hobes  z,  nach  unten  6 Zeilen  tief. 

XXV.  5.  15 
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4“,  10  Bl.,  Sign.  Aij — Ciij.  Mit  Seitenknst.,  ohne  Impr.  Bl.  Iv: 
V)Ddl8Eporncr  Sürft,  ...  — Bl.  9v  Zeile  5:  ||  3>i  aigfnncn  ^nnbcn.  || 
Rest  der  Seite  und  letztes  Blatt  leer.  — Im  Kgl.  Kreisarchiv  Nörn- 
berg.  Bl.  9r.  am  Ende:  Eigenhändige  Unterschrift  des  Herzogs  Georg 
von  Sachsen. 

Mit  dem  Druck  erging  an  die  Empfänger  ein  Begleitschreiben,  so 
erhielt  die  Stadt  Nürnberg  folgende  Zuschrift: 

Georg  vonn  Gots  Gnaden  Uertzog  zu  Sachssenn  Lanndtgraff  in 
Doringen  und  Marggraf  zu  Meissen.  . . . Nachdem  der  hochgeborne 
Fürst  unser  lieber  Oheim  nnd  Sun,  Her  Phillips  Lanndtgraff  zu 
Hessen  etc.  uns  ytzo  freundtlicher  Mainung  geschrieben,  und  dabei  ein 
Abschrifft  einer  Bundtnis  . . . zngeschickt,  haben  wir  solichs  seiner 
Lieb  Schreiben  zusampt  dem  ertichten  Buntnus,  danon  wir  gar  kein 
Wissen  tragen,  auch  unserer  Antwort,  so  wir  seiner  Lieb  daruff  ge- 
geben in  einen  offnen  Druck  pringen  lassen,  der  wir  euch  hiebei  zu- 
schicken,  daraus  solche  offne  ertichfe  Bofsheit,  und  anndere  warhafft 
nnd  bestendige  Unschnidt  dis  Handels  grnntlich  gespurt,  erkannt  und 
befunden  werde,  . . . Datum  Drefden  Sonntags  Eiaudi  Anno  etc.  xxviij.’) 
Dem  Begleitschreiben  ist  noch  eine  Nachschrift  beigelegt  mit 
folgendem  Wortlaut:  „Wir  begern  auch  gütlichen,  Ir  wollet  diesen 
Handel  an  ewere  Gemain  gelanngen,  und  ihnen  den  öffentlichen  ver- 
lesen lassen,  damit  mengklichen  davon  ein  Wis.senschafll  entpfahe*". 
Die  Stadt  Nürnberg  erfüllte  diesen  Wunsch  nicht. 

Auf  Herzog  Georg  folgte  Konrad,  Bischof  von  Würzbnrg,  der 
am  28,  Mai  seine  gedruckte  Rechtfertigung  ausgehen  liefs,  dieselbe  ist 
uns  im  folgenden  Urdruck  erhalten: 

6.  SBcrbung  Bnnb  $ianblung,  fo  beber  Surfte  | öon  ©oebfen  »nb 
91ätt)e,  »or  bem  | Jpodtiuirbigcn  giirftcn  mib  ^terren  Gon-|rQbcn 
SBifc^oucn  ju  SGMrgburg  | onb  tper^ogen  ju  Sranden.  | getbon  ouc^ 
fctnci  I S.  &.  onttnort  | bnnb  cntf^ulbigunng  barauff.  ||  ||  (Mit 

Titeleinfassnng). 

4®,  8 Bll.,  Sign.  Aij  — Bij.  Ohne  Impr.,  ohne  Kust.  Bl.  Iv  leer. 
Bl.  2r:  *#>)y(cn  Bnb  heben,  ©ahfUicbc  . . . Schlufs  Bl.  8r  Z.  16: 
©eben  I . . .,  am  'jonnerftag  | nach  ßfanbi.  9(niio  tc.  3m  .IWoitj.  || 
Rest  der  Seite  und  letzte  Seite  leer.  — Kgl.  »Bibliothek  Bamberg. 
D.  VI.  23,  3. 

Dieser  Druck  ist  besonders  deshalb  wichtig,  weil  er  neben  der 
Entschuldigung  des  Bischofs  auch  die  Verhandlungen  mit  den  Ge- 
sandten Johanns  von  Sachsen  nnd  Philipps  von  Hessen  entbiilt.  Die 
Drucklegung  der  Schrift  ist  nach  den  Lettern  bei  dem  Würzburger 
Buchdrucker  Balthasar  Müller  erfolgt. 

Der  Würzburger  Bischof  begnügte  sich  mit  seiner  Rechtfertigung 
nicht,  sondern  liefs  auch  den  Wortlaut  des  angeblichen  Bündnisses  und 

1)  S Zeilen  tief. 

2)  Kreisarchiv  Nürnberg.  Mit  der  Adresse  an  die  Stadt  Nürnberg. 

3)  Grofse  Initiale,  17  Zeilen  tief. 
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einige  andere  Entschnldignngen  durch  Balthasar  Mflller  drncken.  Der 
Abdruck  des  Breslauer  BQndnisses  hat  folgenden  Titel: 

7.  ift  bic  »crmaint^  Gopia  | bcr  SBünbnu^  burc^  tuclc^c  | fidi  etliche 

bc«  ^cpligc  Stcnbc  | gegen  cinonber,  luibcr  bie  G^urfirften  | 

onb  Surften,  »on  ©ac^fen  onb  Ifteffen,  | oerpunben  ^oben  foDen,  9lber 
in  rediter  | roar^ept  nit  anberg,  bann  erbitbt,  bnnb  | ongrunbt  be> 
funben.  ||  ^ ||  3W.  G.  G.  G.  G.  G.  Xifmii.  ||  (Titeleinfassnng). 

4'*,  6 Bll.,  Sign,  ij  — iiij.  Ohne  Impr.,  ohne  Knst.  111  Iv  leer. 
Bl.  2r:  ifl  bie  oermoint  Gopia  ber  S0ünbtnn6,  ...  Bl.  5v  Z.  30: 

gen,  bie  noep  nit  notp  jubcratfeplagen.  ||  Letztes  Blatt  leer.  — Kgl. 
Bibliothek  Bamberg.  D.  VI.  23  1. 

Diesen  beiden  Schriften  liefs  Bischof  Conrad  spftter  einige  Nach- 
drucke fremder  Entschuldigungen  folgen,  sümtliche  aus  der  Presse 
Balthasar  Mflllers.  Sie  mögen  gleich  hier  genannt  werden.  Am 
frohesten  erfuhr  wohl  das  Ausschreiben  Georgs  von  Sachsen  den  Würz- 
burger Nachdruck,  der  in  folgender  Form  ansging: 

8.  3ut>cni>ErtItn  niit  ma«  bctrpglidicr  bn  | marbapt,  bic  Sinber  bi[cr 
bogpafftigen  mcit,  bep  unfern  jept>  | ten  fid)  brarbapten,  jiniftbcn,  Königen, 
ijtrclatcn,  Sürftenn,  | ®aiftlid)cn  onb  SBeltticpcn,  ?luffrür,  ju  ocr- 
berbung  armer  | lernte,  jm  IReith  juermeden.  | Terpalben  fo  paben 
mir  @c6rg  oö  (ilotte4  gnaben , iperpog  ju  ©aep- 1 fen  tc  2Ba4  bcr 
^odjgeborne  Surft  bnfer  fiieber  Oheim  On  ©onc,  | ^»err  ippitip« 
Öanbtgrauc  ju  Reffen  ic.  ann  onn«  freuntlicpcr  | mapming  geftpriben, 
bnnb  ein  erbiept  Gopien,  bcrfclbcn  | boppafftigen  jugef^idt,  ^utp 
bnnfer  anntroortp  in  | Trud  pringen  laffcn,  barauS  berfelben  bnmar| 
pept  onb  onfer  onftpulb  cicriiep  jubefin-lben,  iln  ob  ©ott  mill,  ppn- 
fürtcr  I pc  meer  onb  meer  foll  befun- 1 benn  roerben.  | ^ ||  (Darunter 
eine  Zierleiste  in  Querlage.) 

4®,  2 Bll^  Sign.  ij.  Ohne  Kust.,  ohne  Impr.,  nach  den  Lettern  von 
Balth.  Müller.  Bibliothek  Bamberg  (Dipl.  q.  41/3). 

Der  gleiche  Nachdruck  kam  noch  in  einer  2.  Ausgabe  ans  der 
Würzburger  Presse: 

9.  3uuermcrden  mit  ma4  bc- 1 trieglicpcr  onroarpept,  bie  finber  bifer  bop-  ] 
pafftigen  medt,  bep  onfern  jeptten,  fitp  bearbepten,  | jmpfepen  Stbnigen, 
^relatcn.  Surften,  ©epftlicpen  | onb  melltlitpcn,  Sluffrur  ju  oerberbug 
ormer  lernte  | jm  Slcitp  juerroedenn.  3!erpa(ben  fo  poben  mir  | ®c6rg 
bö  (Motte«  gnaben,  ^erpog  ju  ©atpfen  2c.  | 2öa«  bcr  .'poepgeporne  Surft 
onfer  Sieber  CPeim  | onb  ©one,  ^)crr  ^pilip«  Sanbgraue  ju  .f^effen  jc:  | 
an  on«  freuntlicpcr  mapnung  gefepriben,  omtb  ein  | ertiept  Gopien, 
berfclbenn  boppafftigen  jugefepidt,  | öutp  onfer  antroort  in  Trud 
pringen  laffen , j barau«  berfelben  onroarpept  onb  onfer  on  | fepulb 
clerlicp  pbcpnben,  ißit  ob  @ott  | roiC,  ppnfürtcr  pc  meper  onb  meer  | 
foH  befunben  roerben.  | ^ 1|  5Di.  G- G.  G.  G.  G.  .V.loiij.  (Mit  Titelein- 
fassung.) 

4®,  4 Bll.  Ohne  Sign.,  ohne  Knst.,  ohne  Impr.,  nach  der  Titelein- 
fassung  und  nach  den  Lettern  von  Balth.  Müller.  BI.  1 v leer.  Bl.  2 r: 

15* 
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^oc^gebornct  Sürfl  . . . Ul.  3 Z.  2K : Q^gtncn  ^anbcn.  ||  Letztes  Bl. 

leer.  — Bibi.  Bamberg  (D.  VI.  23  2).  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr. 
1528.  l**). 

Aach  von  der  Mainzer  Entechnldignng  wnrde  in  WOrzburg  ein 
Nachdruck  veranstaltet: 

10.  3>c«  $o(htt)irbiaftcn  ^urc^Ieut^ti- 1 gen,  ^oc^gcboren  gürftcn  Onb  Herren, 

hciren  ^U\btcd)t9,  Sarbinal^  onb  (Sr^bifc^ouen  ju  | onnb 

Wagbeburg,  Sburfurftcn  tc.  SBarbafftige  | cnt(chulbigung,  roiber  bie 
falfc^cnn  SopcQ  aincr  | IBiinbtnu^,  fo  feiner  Sburfurftli^cnn  ®naben,  | 
aud^  etlichen  onbern  ftenben,  bed  bapligen  9iömi  | fc^en  iNeic^S,  }u  92eqb 
onb  erhielt  niorben.  ||  ^ {{  Darunter  eine  Zierleiste  in  Querlage. 
4®,  4 Bll.,  Sign,  ij — iij.  Ohne  Kust.,  ohne  Impr.,  nach  den  Lettern 

von  Balth.  Möller.  Bl.  Iv;  SBir  ülbretht  ...  Bl.  4 Z.  15:  . . . Mnno 
®omini  9KiHcfimo  quingente- 1 fimo  oieefimo  octauo.  ||  Bibliothek  Bamberg 
(Dipl.  q.  41  2). 

Endlich  kam  in  Wörzbnrg  noch  das  Salzburger  Aussebreiben  zum 
Druck : 

11.  SBeldier  geftalt  ber  ^ot^mirbigft  in  ®ott  | oatter  gürft  onnb  hrrr, 
ber  ^^bifc^oue  ju  | ©al^purg,  Qarbinal,  fiegat  tc.  fich  gegen  | ftaq. 
911.  91egitnent  im  baqlige  9ieid),  off  | bie  nid)tig  ongegrünbt,  on 
erbiet  @{inbt>|nu6,  barein  fiep  fein  gürftlicp  @nab,  fampt  anbcni  | 
be«  popligen  tKeiep«  ©tenbe  begeben  habe  foH,  18n  1 krtoegen  feinen 
g.  &.  oon  gebaehtc  SRcgiment  jn-lgefcpidt  worben,  tput  oerant- 
worten, SSlürt  piennne  | mit  ber  fürp  onnb  warpafftigflicp  befunben.  || 
9W.  G.  G.  G.  S.  C.  3f.¥oiij.  ||  (Mit  Titeleinfassung). 

4“,  2 Bll.  Ohne  Sign.,  ohne  Kust.,  ohne  Impr.  Die  Lettern  ver- 
weisen auf  Balth.  Möller.  Bl.  Iv;  fDtatpia4  . . . Schlufs  Bl.  2r  Z.  23: 
Äon  Statpaltcrpuerwcfer  Onb  9icgimcnt,  im  | papligenn  9ieicp,  pepo  ju 
@peper  Oerfamelt.  ||  Rückseite  leer.  — Kgl.  Bibliothek  Bamberg  (Dipl, 
q.  41  4.) 

Am  29.  Mai  schickte  Mainz  seine  Rechtfertigung  in  Piakatformat  aus: 

12.  SB')3r  Sllbrccpt  Son  @ottcä  gnaben,  ber  peiligcn  ÜHömiftpen  Rirtpen 
beS  tittel«  fancti  fßetri  ab  oinculo,  fpriefter,  6arbi-|nal,  be4  heiligen 
©tul«  ju  SKcptip,  ...  II  Am  Schlufs  Zeile  109:  ...  be4  jn  ürfpunbt 
haben  wir  onfer  ©ecret  an  biefen  brieff  tpun  bruden.  ®er  gebe  ift 
JU  fant  9Rortin4  Söurg  in  onfer  ©tot  SKenp  | ben  ©ieben  onb 
)|Wenpigftcn  tag  fUtaif.  Anno  domini  millesimo  quingentesimo  vice- 
simo  octauo. 

Grofs  2®  (aus  2 Stücken  zusammengesetzt),  110  Zeilen.  Höhe:  73,5 
(55,2),  Breite:  33,5  (24,6)  cm.  — Kreisarchiv  Nürnberg  mit  Siegel. 

Der  Entschuldigung  des  Mainzer  Erzbischofs  lag  ein  gedrucktes 
Begleitschreiben  mit  folgender  Form  bei: 

13.  Mlbrccpt  hon  ®ot«  giiabcn,  ber  pcpligcn  fHomifdicn  ftirepen  ^^riefter, 
Garbinal  ju  IDtepnp  | onb  SJtagbenburg  Grpbifchoff  Gpurfürft,  $rima4  tc. 

1)  Grofse  Initiale. 
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ftbminiftratoT  ju  ^Ibetftat,  | SJiargfgraff  }ü  !0ranbcn6urgf  :c.  || 
SB')9iftrn  [grns  znuor  Ersamen  lieben  besondemj 9?a(^bcm  bcr 
^todjgcbom  Sürft,  .ßtrr  1 ßanbtgraff  jii  Reffen  ic.  . . . 

Z.  22:  . . . ©eben  ju  fand  | äWartin«  ®urg  in  onfer  ©tat  9)?cpn^ 

auff  Srcitag  nac^  bcm  ©ontag  S^aubi;  SInno  2c.  ^Diij.  [| 

1 Bl.,  22  (11,4)  cm.  hoch,  33,8  (24,8)  cm.  breit,  23  Zeilen.  Da« 

Formular  weist  mehrere  Lflcken  anf,  die  je  nach  der  Adresse  mit 

handschriftlichen  Ergänzungen  anszufflllen  waren.  Rflckseite  leer,  hand> 
schriftliche  Adresse:  [den  Ersamen  vnnsern  lieben  besonndern  Meistern 
vnd  Rat  der  stat  Strafsburg.]  — Im  Stadtarchiv  zu  Strafsburg^). 

Inhalt:  Vom  Kaiserlichen  Regiment  sei  die  Copie  des  vermeint- 
lichen Bnndnisses  nach  Mainz  gesandt  worden.  Philipp  von  Hessen 
habe  dasselbe  drucken  und  mit  seinem  Ansschreiben  anschlagen  lassen. 
So  sei  Mainz  gezwungen  worden,  in  dem  beiliegenden  Druck  seine 
Unschuld  klarzulegen.  Die  Empfänger  mögen  die  Rechtfertigung  zur 
Kenntnis  nehmen  und  üflentlich  anschlagen.*) 

Diese  beiden  Mainzer  Ausschreiben  stammen  nach  den  Typen  aus 
der  Presse  des  Mainzer  Buchdruckers  Johann  Schötfer.  Ans  der  gleichen 
Druckerei  ging  auch  folgende  Buch -Ausgabe  der  Rechtfertigping  hervor: 

14.  ^»janblgrduifcb  | 9lu6f(^rcibcn  ber  fürfiabcn- [ ben  ©ciucrb  önnb 

9fäftung.  | dopri  cpner  angejogen  Sünbt'|nug,  [o  burep  Rönigf' 
Itd)c  äJfaicftat  jii  ^un>|gern  unb  S&bcmcn,  onb  ctlid^  S^üt' | furften 
Dnb  (dürften  auff>  | gerieft  [ein  [ol.  ||  marba[[tig  entfc^ul'l 

bigung  bc4  angcjcpgtcn  tBünbtnug.  ||  Slnno  3).  Ouiii.  || 

4®,  16  Bll.,  Sign.  AiJ  — DiiJ.  Seitenknst,  ohne  Impr.  Nach  den 
Lettern  von  Joh.  Schöffer.  Hl.  Iv:  leer.  BI.  2r:  V*) On  @otW  gnaben 
. . . enthält  das  Hessische  Ansschreiben,  das  vermeintliche  Bündnis  und 
die  Mainzer  Entschuldigung.  Schlnfs  Bl.  15r  Z.  24  ...  in  onfre  | ©tat 
SRenp  ben  ©ieben  unb  jroen^igften  tag  SRaij.  | [Hnno  bni.  9RiDefinto 
quingetefimo  Uicefimo  ortauo.  ||  Rückseite  und  letztes  Blatt  leer.  — Bibi. 
Bamberg  (Dipl.  q.  40). 

König  Ferdinand  liefs  am  1.  Juni  seine  Verantwortung  in  Druck 
geben.  Sie  ging  in  Plakutformat  ans  der  Presse: 

15.  SMr  Serbinanb  ®on  fflottc4  genaben  ju  ;£mngern,  SBcpcni,  ®almaticn 
CSroaticn.  :c.  Sünig.  3nfant  in  ^>ifpanicn,  Srcjpcrcjog  ju  Cftcrrcicp, 
:pcrcjog  ju  ®urgunbi,  ©tepr,  ftpärnbten,  Grain,  onnb  | 2?irtem- 
berg.  K.  ...  II  Ende  der  Zeile  49 : unb  gnebigem  roiden  erfen  | nen 
rooden:  ©eben  auf  fant  Scnjel4  iperg  in  unfer  Runigflitpcn  ©tat  'Sprag 

I)  Initiale,  3 Zeilen  tief. 

3)  Ist  handschriftlich  in  den  Zwischenraum  eingefilgt. 

S)  Vgl.  Pollt.  Curres)>ondenz  der  Stadt  Strafsburg  im  Zeitalter  der  Refor- 
mation. Bd  1.  Bearb.  v.  II.  V'irek.  Strafsburg  IbSi.  S.  292.  Nr  51C. 

4)  Da«  Begleitschreiben  liegt  auch  handschriftlich  vor,  mit  der  Adresse 
an  die  Stadt  Nürnberg  (Kreisarchiv  Nürnberg). 

5)  Initiale  L. 

6)  Initiale  V,  6 Zeilen  tief. 
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bcn  ßrftfn  tag  bcä  monotS  3ung:  Grifti  gcpurb  SuttRjc&fn- 

^unbert  tmb  im  ädjtunbjroeincjigiftcn.  Sßnfcrcr  Scitbc  tm  onbrrn  :Jareit.  || 
50  Zeilen.  Höhe  42,2  (26.3),  Breite  5i*,ti  (42,4)  cm.  Vermutlich 
ans  der  Presse  llieron.  V'ietors  in  Wien.  — Kgl.  Kreisarchiv  Nürnberg. 
Mit  Siegel  nnd  Unterschriften. 

Inhalt:  Es  seien  lange  Zeit  Gerüchte  gegangen  von  den  Rüstungen 
Johanns  von  Sachsen  und  Philipps  von  Hessen,  jetzt  habe  ilim  eine 
sächsische  Botschaft  und  die  überbrachte  Kopie  eines  vermeintlichen 
Bündnisses  die  Ursache  solcher  Rüstung  dargetan.  Daraufhin  sei  eine 
Rechtfertigung  nach  Sachsen  geschickt  worden.  Da  aber  auch  von  der 
Kaiserlichen  Regierung  eine  Abschrift  der  angeblichen  Vereinigung 
und  ein  Ansschreiben  Philipps  von  Hessen  zngesandt  wurden  sei,  das 
jenes  Bündnis  als  echt  vuraussetze,  so  sei  eine  ausführliche  Recht- 
fertigung nötig  geworden.  Diejenigen,  die  eine  solche  Einignng  er- 
funden hätten,  die  hätten  „nit  allein  zwi.schen  vnser  vnd  den  andern 
Chur,  vnd  Fürsten  ubgemelt  vnd  gedachten  Herezog  Juhansen  von 
Sachsen  vn  dem  Eandgrafen  tc.  vnwillcn,  vnd  Feindschalll,  sonder 
auch  Aufrur,  Empörung,  vnd  vngehursam  in  dem  heiligen  Reich  Inen 
selbe  zn  nucz  vnd  dienstparkait“  anrichten  wollen. 

Der  Druck  wurde  mit  folgendem  Begleitschreiben  ausgesandt : 
Dieweil  nn  wir  und  cttlich  Chur  und  Pursten  darinnen  unwarhaftig 
angeben,  sein  wir  uns  notdurft  nach  vernrsaebt,  dieselbig  vermeint 
Bundtnus  abzulainen,  habn  demnach  iius  warhafTtige  Entschuldigung  im 
beiliegenden  Triigkh  körnen  lassen.  Die  wollet,  wie  wir  sonnders 
gnedigs  Vleifs  begern,  in  Ewrer  Stat  und  andern  Ewrn  Gebieten  auf- 
zuslagn  und  zuuerkunden  verordnen  . . . Geben  in  unserm  königliche 
Slofs  Prag  den  scchssten  Junii  Anno  etc.  sxviij  . . . ') 

Der  l..andvogt  im  Unter-Elsnfs  bekam  eine  gröfsere  Anzahl  des 
gedruckten  Ausschreibens  Ferdinands  zugesandt  mit  dem  Auftrag  sie 
zu  verteilen.  So  gelangte  an  die  Stadt  Strafsburg  folgendes  Schreiben : 
„Mir  hat  die  königlich  Majestät  von  Vngern  und  Behem.  xc.  min  ge- 
nedigister  Her,  ettliche  Ufsschryben  Beriwen  die  Hanndelnng  mins 
gnedigen  Hern  des  LandtgraflTen  von  Hessen  xc.  zugeschickt,  darinn 
Ir  Majestät  Ir  enndtschuldigung  anzeigt.  Mit  Itenelch  die  wo  sie  nit 
weren  zu  ubersenden,  deren  schick  Ich  uch  hiemit  eins  zn,  nnd  so 
Ir  vorbVn  keine  hidten,  ist  min  Begeren  Ir  wellt  sollich  Ufsschryben 
by  uch  oflenntlichen  utfschlahen,  oder  das  disem  der  Eanndtvogtey 
Bütten  zethiin  vergönnen,  . . . Datum  Hagenow  vflf  FrVttag  nach  V'itj 
nnd  Modesti.  An.  xc.  xxv  iij.“  *) 

Salzburgs  Ausschreiben  erfolgte  am  8.  Juni.  Es  ging  ebenfalls 
in  Plakatformat  aus : 

16.  fj’jrien  ötib  ijeben  bc:S  ^cl)Iigcn  SKömtfc^cn  Scicb«  Gburfürften,  Sürflen, 
©ciftlic^en  »nb  roeltltc^cn  of  ulten  anbern  bcfjdbcn  Mcit^d  | »er- 

1)  Kreisarchiv  Nürnberg.  Rückseite:  Adres.se  an  die  Stadt  Nürnberg. 

2)  Stadtarchiv  Strafsburg.  Vgl.  Polit.  Correspondeuz  der  Stadt  Strassourg 
Bd  1.  S.  2!i9.  Nr  52h. 

3)  Initiale  S Zeilen  tief. 
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tDQubten,  ISnbert^anen,  tvai  luirbcn,  Staate  ober  n>c{en2  bic  fein. 
Smbieten  toir  SKotbeuS  . . . Schlnfs  Z.  32 : ...  ®atum  in  onnfet 
Stat  Solbburg,  ünnbet  onnfetm  b*c  fürgebrudb*cm  | ©ecrete.  Sin  SUlon- 
tog  nad)  bem  Sontog  Trinitatis,  'Jlacb  Gbr*P>  onnferS  lieben  bt^rn 
geburb,  Taufent  Sünffbunbert  onb  jm  Slcbtun«  | jtoainbigiften  jar.  || 

34  Zeilen.  Höhe  32  (18),  Breite  43,7  (26,5)  cm.  — Kreisarchiv 
Nürnberp. 

Am  11.  Juni  schickte  der  Kurfflrst  Joachim  von  Brandenburg 
seine  Entschuldigung  ab : 

17.  fiurfurftlicb'ler  gnaben  ju  Sronbe  | bürg  febriffte  ber  er«|bi(bte  ©unt- 
niiS  b“I  I 0”  Kantgraue  ju  | Reffen,  ©o  furfur  | fte  ju  8o(bfTcn  | 
auBgangen.  [j  (Mit  reichverzierter  Titeleinfassung.) 

4#,  12  Bll.,  Sign.  Aij — Ciij.  Mit  Seitenkust.  Bibliothek  Bamberg 
(Je.  I.  34.8).  Enthält  eine  Rechtfertigung  des  Ausschreibens,  den  Wort- 
laut des  erdichteten  Bündnisses  und  je  ein  V'erantwortungsschreiben 
des  ChurfOrsten  Joachim  an  den  Landgrafen  zu  Hessen  und  an  Johann 
von  .'Sachsen.  Schlufs  Bl.  1 1 v.  Z.  4:  ©ebrugft  ju  grandfurt  bureb  3o- 
banne  | Jpannaro  Slnno  SJl.T.WVoiij.  ||  Rest  der  Seite  und  letztes  Blatt  leer. 

Uem  Druck  lag  folgendes  Begleitschreiben  bei:  „...  Nachdem  sich 
ein  sonderlich  Cedicht  und  Untrew  ereigt  indem,  das  uns  auffgelegt 
vrirdet,  als  sollen  wir  sampt  andern  ...  ein  Bundtnus  auflgericht  und 
be.slossen  haben  zur  Verdrückung  des  Wort  Gottes,  das  wir  doch  nye 
gedacht  noch  nngernne  als  ein  christlicher  Churfurst  thun  wollen,  wie 
euch  das.selbige  untzweitTlich  nue  vorkomen,  also  schicken  wir  euch 
defshalben  hieneben  unser  Entschuldigung,  wie  ir  weitter  daraus  ver- 
nehmen werdt,  und  ist  derwegen  unser  gntlich  SVnnen  und  Begern,  ir 
wollet  nnbeschwerlich  dieselb  unser  Entschuldigung  lesen  und  sonst 
Ewern  Burgern  zulcsen  geben  lassen  und  aufbreitten,  unns  auch  für 
euch  selbst  hirinne  entschuldigt  haben  . . . Dutum  Köln  an  der  Sprew 
am  Tag  Corporis  Christi  Anno  domini  etc.  xxviij.“  >) 

Das  gedruckte  Aussehreiben  der  Herzöge  von  Bayern  ging  am 
16.  Jnni  an  Nürnberg  mit  folgendem  Schreiben  .ab:  „...Ir  seit  on 
ZweitI  ains  tails  durch  ainen  gemeinen  Driickh,  so  der  hochgebomn 
Fürst,  Her  Philips  Lanndtgraf  zu  Hessen  aufgeen  hat  lassen,  und 
zum  tail  durch  das  gemein  Geruchdt  erjnndert,  wie  ain  Pundtnus  . . . 
aufgericht  sein  solle.  Dieweil  wir  dann  durch  solich  nnwarhaffle 
Geruchdt,  pei  Euch  oder  menigklichen  in  Wrdacht  konien  sein  mochten, 
als  sollen  wir  also  durch  haimlich  Practickh  nit  allain  dem  khaiser- 
lichen  Lanndfriden  zugegen,  sonnder  auch  wider  alle  Erberkait  Auff- 
rur  in  dem  heiligen  Reich  und  Cristlichs  PluetuergielTens  Ursacher 
oder  Mitheltfer  sein,  solichs  bei  Euch  und  menigklichen  mit  der  War- 
hait  abzelainen,  sein  wir  höchlich  verursacht  und  gedrungen,  unsere 
Entschuldigung  allenthalben  in  dem  heiligen  Reich  auszeschicken,  wie 

1)  Reichsarchiv  Nürnberg.  Adres.se:  An  ersameu  vnd  weysenn  vnsern 
üben  besonndern  Burgermeiatrn  vnd  Rath  der  Stat  Nurembergk. 
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Ir  ab  peigelegtem  drnckh  mit  der  Warhait  vernemen  werdet,  gantz 
genedigklich  begerendt,  Ir  wellet  solich  unsere  warhaffte  bestenndige 
Anntwurt  in  Enrm  grossem  Rat  lesen,  verkhunden  und  anflagen 
lassen  ...  zu  dem  das  solche  Ruch  selbe  und  allen  Kurn  Znege- 
horigen  zu  Frid  und  Aynigkait  reichen,  nnd  sich  hinftir  niemants  zu 
BO  geferlichem  posem  Gedicht  leichtlich  bewegen  lassen  wirdet  . . . 
Datum  in  unser  Stat  München,  den  sechzehenden  Tag  des  Monads 
Junij  Anno  etc.  ixviij.“  *) 

Die  Entschnldigung  selbst  ging  mit  den  Typen  Hans  Schobssers 
(München)  in  Plakat-  nnd  Bnchfurm  ans: 

18.  a’)Dcn  »nnb  ^eben  G^urfürften,  Sürften,  ®ciflli(^cn  ön  ®ctltli(^fn  . . . 
Es  folgt  dann  die  Wiedergabe  des  Schreibens  an  das  Kaiserliche 
Regiment  i|  Zeile  16:  ^on  gotted  genaben  Wilhelm  »nb  Subtnig 
gebrücber  ijjfalnntgrauen  bei  SRbein  öer^ogen  in  Cbctn  onnb  9?t)bcrn 
So^rn  2C.  II  Sßnnfcrn  gönnftlithcn  grüs  ^üuor  . . . .Schlnfs  Zeile  23: 
. . . Datum  äRüneben  ben  .Ti’oiiij  tag  9Kog.  ?Inno  zc.  .?.Toiij.  i|  Den 
molgebornnen  Gbicn  tnib  ^ochgelerten  nnnjern  bcfonnbcrlicben,  Rat)fei' 
lidiei  @tatballter  Slmbtd  | berroalter,  imnb  anbcin  berorbennten  Steten 
bed  Rat).  Stegimentd  jm  t|ciiig(^n  Stieeb  ge^  jü  ©petjr.  || 

So  latntt  onnferd  Dbeimd  bed  Sannbgrauen  ftbreiben  . . . Zeile  36: 
Den  botbgepornnen  (^ür|ten  berm  SBiltjelmen  onnb  ^»erm  öubroigen 
gebuebern  (!)  ^er^ogen  in  | Obern  onnb  Stibern  t9ai)rn, 
bep  Slbein,  onfem  früntlieben  lieben  Dbcimen.  || 

Darauf  onnfer  $cr^og  SBilbelmd  anntroort  . . . Schlnfs  Zeile  51 : 
. . . Datum  in  onnfer  Stot  EJtüntben  ben  brüten  tog  3unij  Wnno  ic 
AM'oiij.  11  Schlnfs  Zeile  79:  ...  Datum  in  Onnfer  Stot  SKündben  bntter 
onnferm  fürgebrurfbü*”  ©ecret,  auf  ben  flünfften  tag  bed  SKonabd  ^unij. 
2lnno  bomini  fünff jenbun- 1 bert  onnb  jm  ^(btunbiiuoin^igiften.  '|  Mit 
Siegel. 

20  Zeilen.  In  gr.  2“.  Höhe  57,4  (41,2),  Breite  42  (35,5)  cm,  ans 
zwei  Teilen  znsammcngc.setzt.  — Im  Kgl.  Kreisarchiv  Nürnberg. 

Die  Buchform  des  Ansschreibens  hat  folgende  Gestalt: 

19.  Der  burcbleübtigc  bo<bgcpornne  | Surften  On  b^rrn,  Herren  ÜBübelmd 
onb  berrn  Uubroigd  | ififalnfgrauen  bep  SRbein,  6n  Jper^ogen  jn  Obern  | 
of  'Jtibern  ®abrn  zc.  gebrübere.  933arbaffte  oft  | gegrünbte  entfcbulbigung, 
oiner  erbitbten  | ipunbtnufd,  So  miber  ben  liburfürften  | Oon  Satbfen, 
onb  fiaubtgrauen  jü  | Reffen  zc.  jü  ^flrcfelaio  aufgeriebt  | fein  folle, 
borjunen  jrc  5ürftli-|cbc  genaben  onfcbulbiflicbe  | onb  mit  onroarbait 
ongc'ljaigt  onnb  benennt  | luorben  fein.  |1  (Holzschnitt:  Wappen.) 

In  4“,  6 Bll.,  Sign.  Aij — Aiiij.  Ohne  Kost.,  ohne  Impr.  Bl.  Iv.  leer. 

Bl.  2r:  «3)(Icn  On  peben  Gbu^fürften,  3ürftn,  @cift- 1 Ii(ben  ...  Schlnfs 

1)  Kreisarchiv  Nürnberg.  Mit  der  Adresse  an  die  .Stadt  Nürnberg.  — 
Stadtarchiv  Strafsburg.  Mit  der  Adresse  an  die  Stadt  Stralsburg.  Vgl.  Polit. 
Correapondeuz  der  Stadt  .Strassburg  . . . S.  ‘29h.  Nr  527. 

2)  a,  3 Zeilen  tief. 

3)  a,  wie  Nr  IS. 
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BI.  6r  Zeile  6:  in  önnfer  ©tot  Wüni^cn  onttcr  önnfcrm  fürge- 

bnt'l  (feiern  ©ccrct,  auf  ben  tfünfflen  tag  bc®  SRonabtä  Qimij.  Slnno 
bomini  fünffjcn^unbcrt  bii  jm  flc^tunbjmain^igiftcn.  ||  (Mit  dem  Siegel.) 
Der  Druck  stimmt  im  Wortlaut  und  in  den  Lettern  mit  dem  Aus- 
eebreiben  in  Anscblagform  vollkommen  Überein,  der  Satz  ist  ver- 
schieden. — Lit.  Museum  8.  60.  Kreisarebiv  Nürnberg.  Kgl.  Bibliothek 
Berlin  (Flugschr.  1528.  y»). 

Sehr  merkwürdig  ist  es,  dafs  von  Bischof  Weigand  von  Bamberg 
keine  gedruckte  Rechtfertigung  aiifznflnden  ist.  Weigand  und  sein 
Domkapitel  folgten  in  der  ganzen  Angelegenheit  dem  Beispiele  des 
Würzburger  Bischofs.*)  So  mnfste  auch  in  dieser  Frage  das  Vor- 
gehen Conrads  entscheidend  wirken.  Das  Bamberger  Domkapitel  ge- 
nehmigte in  der  Tat  am  Freitag  nach  Pfingsten  (5.  Juni)  die  Aus- 
fertigung einer  Entschnldignng  ^)  und  am  17.  Juni  erhielt  der  Bamberger 
Buchdrucker  Georg  Erlinger  16  Gulden  bezahlt  „von  400  Brifen  der 
Entschuldigung  mcins  gnedigen  Herrn  von  Bamberg,  so  seinen  Gnaden 
von  llertzog  Johannssen  von  Sachsen  und  Landtgrnnen  von  Hessen 
zugemessen  worden  ist,  zu  drucken.“  Dieses  Ansschreiben  hat  sich 
nirgends  anffinden  lassen.  Da  es  zweifellos  in  Flakatformat  hergestellt 
wurde,  ist  es  möglich,  dafs  die  in  alle  Richtungen  versandten  Exem- 
plare zngrnnde  gegangen  sind.  Vielleicht  ist  aber  der  Druck  gar 
nicht  mehr  ansgegeben  worden,  da  nm  die  Zeit  der  Drucklegung  der 
Friede  schon  gesichert  war.  Dann  sind  die  Exem|ilare  wohl  ver- 
nichtet worden.  Für  diese  Vermntung  spricht  folgende  Bemerkung 
des  gut  unterrichteten  Würzburger  Protokollführers  Clarmann:  „V'on 

Bischouen  von  Bamberg  ist  auch  keyn  Verantwortung  geschehen.“  *) 
Fast  alle  Ansschreiben  wurden  noch  in  ein  und  derselben  Druckerei, 
nach  den  Typen  bei  Melchior  Lotter  in  Leipzig,  nachgedruckt,  so 
liegen  folgende  Ausgaben  vor:*) 

20.  3uuormcrtfcn  mit  tua4  betricgii*  ] djer  bninarf)cbt,  bic  finber  biefer  | 
bofe^afftigenn  rocit,  heb  unfern  jei)ttenn,  fic^  | bcarbctjlcn  . . . ®corg 
Don  ®ot4  gnaben,  | ...  10  Bl.  — Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr. 
152H.  1). 

21.  Gntfcftulbtgüg  bc*  | ^ot^roirbigen  ijn  @ott,  durften  | onnb  $crrn, 
.f»crm  Qonraben  Sifthoff  | SBirfburg  ...  11  Bl.  — Lit.  .Museum 
S.  55  Nr  3.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  152H.  4). 

22.  ßntfc^ulbigüg  bc4  | ^locöiDirbigftcn  t)nn  ®ott,  ur- ] chlcucbtigiftcn 
^lochgcbornen  Siitflcn  Dü  .^cr- 1 ren,  .^ctrn  9Ubrcd)tcn  ...  7 Bl.  — Ifit. 
Mus.  8.  53.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  !(*). 

1)  Vgl.  meinen  Aufsatz  .Bamberg  und  die  Pack’schcn  Bändel“  (ö5.  Be- 
richt des  Histor.  Vereins  zu  Bamberg.  1907.  S.  125—159). 

2)  Kezefsbuch.  Kreisarchiv  Bamberg. 

3)  Auf  diesen  Eintrag  geht  wohl  die  Bemerkung  Ehses  zurück:  Bischof 
Wigand  von  Bamberg  hat  keine  Uflentlicbe  Erklärung  ausgeheu  lassen  . . . 
(a  a.  0.  8.  8t'i). 

4)  Hof-  u.  Staatsbibi.  Milncheu.  11.  lief.  2s7. 
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22a.  ßntf(^ulbiflü8  bed  | ^o(^wirbigftcn  t)n  ®ott,  burc^*  | leuc^tigften  ^od)' 
geboincn  dürften  öii  :pcrrn,  | $crrn  Älbrcditcn  ...  8 Bl.,  letztes  leer, 
llibl.  Hamberg  (Dipl.  q.  40j2j. 

23.  (Jntfc^uIbigQg  bc«  [ 3)urcf)Ieu(f)tigiftcn  ^)0(bgcboriiiftcn  (^ürftenn  [ onb 
.■öerrn  4*crrn  Rerbinonb  öon  Sottet  gna-jben  b“  ®ngcrn,  SBc^cm  rtc. 
ftünigf  . . .')  — 4 Hl. 

24.  (!l)urfurftlicf)er  ge-lnobcn  ®ranbcmburg  fc^rifftc  ] öniib  cntft^iilbi- 

gung  ber  erbiebten  31unbtnuäi  [ • • •*)  — 12  Hl.,  letztes  leer. 

25.  Ter  burebteuebfigen  botbgebor- 1 nen  Rurften  onb  ber”»  bern  S?il-| 
bclnid  Dnb  btrni  Subiuig«  Ipfalnbgrflucn  bet)  | SRljcbn,  onb  ^erfogen 
t)nn  Obern  »nb  'JJibern  [ beqern  ...  — 7 Hl. 

Endlieh  sind  noch  solche  Drucke  zu  erwitbnen,  die  mehrere  Aus- 
sebreiben  in  sich  vereinigen,  so: 

2(i.  3’i»uermcr(fcn  bie  | 91iibi(brei)bcn , ainer  Qngc|mo6ten  oerpünbtnu« 
halben,  nnnb  | mir  barauff,  burd)  Büniglicbc  912aieftat  f,ii  Sängern  | . . . | 
and)  onber  dbnrfürftcn  unb  Rürften  @lci)itlicb  | nnb  lucltlitb,  mein 
G^nnbigeft  nnb  gnebi'  | ge  ^errenn,  nerantmortung  »nnb  | cnntjcbulbigung, 
bargetbon  | tinb  befebeben,  altl  ban  | ioicbc  alle  in  nach  | uotgen^m  | 
Trude  1 bc-|  griffen  j fein.  ||  Slnno  M.  D.  XXXV11I.<) 

30  Hl.,  letztes  leer.-  Slaatsbibl.  München.  (Kur.  333,11).  Kgl. 
Hibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  23*).  Sammlung  der  Aussehrciben 
Georgs  von  Sachsen,  Conrads  von  Wfirzburg,  Albrechts  von  Mainz,  des 
Kimigs  Ferdinand,  Wilhelms  n.  Ludwigs  von  Bayern. 

Von  dem  gleichen  Druck  erschien  die  unvollsländige  Ausgabe: 

27.  3‘)imennerdcn  Bie  | ?lu6fcbm)bcn,  ainer  ange|ma6tcn  nerpiinbtnuä 
halben,  onb  | loie  barauff,  bureb  Rüniglicbe  9)iaieftat  jü  SSngem  | on 
IBöbcm  (Srbberbogen  jü  Cflcrretieb  :c  . . . | 2(ucb  anber  dburfüii’ten 
onb  Rürften  öleiftlicb  | onb  lucltlid),  ntegn  (SnAbigeft  onnb  gnebi-|gt 
Jperren,  oeranlmortnng  onb  entfebut- 1 bigung,  bargetbon  Dnb  beftbeben  I 
als  bann  folcbe  alle  inn  nacb- 1 nolgenbem  Trude  | begriffenn  | fein.  || 
«nno.  M.D.XXVllI.  || 

H Hl.  — Staatsbibi.  München  (J.  publ.  G.  1239  0;  unvollständig). 
Kgl.  Hibliothek  Berlin  (Flugschr.  152H.  23). 

Diese  beiden  Ausgaben  ergänzte  folgender  Druck,  der  die  fehlenden 
Ansschreiben  cnth.ält: 

28.  Cfburfürftlicbcr  on  (SrO- 1 biftboflidjcr  gimben  onb  loirbc,  ju  | ®ranbcn- 
burg  On  Salzburg  Sibriffte,  | ber  erbiebten  '^ünbtnufj  bof^>für  o"  I 
üonbgraffen  jii  i^effen,  onb  | (Sburfürftc  ju  Sad)f-|fcn,  aufegangen.  || 
M.D.XXVllI.  II 

6 Bl.  — Staatsbibi.  München  (J.  publ.  G.  123!C<>).  Kgl.  Bibliothek 
Berlin  (Flugschr.  1528.  23;  unvollst.). 

1)  l.it.  Mu.seum.  .S.  5t».  2)  Liter.  .Museum.  S.  .51.  Nr  1. 

3)  Initiale,  3 Zeilen  tief.  4)  Lit.  Mn.seum.  S.  63. 

5)  Initiale,  wie  vorhin. 
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Diese  letzten  Drucke  mögen  wie  der  von.  Mich.  Denis  beschriebene 
(Wiens  Buchdriiekergeschichte.  Wien  1782.  S.  279.  Nr  292)  von  dem 
Wiener  Drucker  Hieron.  Victor  stammen. 

lieber  das  Schicksal  des  Würzburger  gedruckten  Ausschreibens 
sind  wir  durch  einen  gleichzeitigen  Bericht  des  Würzburgischen  Rates 
Peter  Clarmann  ■)  genau  unterrichtet.  Die  Rechtfertigung  des  Bischofs 
wurde  in  allen  Städten,  Märkten  und  Flecken  des  Stifts  angeschlagen, 
ging  dann  auch  in  das  Reich  hinaus.  Clarmann  zählt  alle  Adressen 
auf.  an  die  sie  geschickt  wurde.  Wir  lesen  die  Namen  von  28  Fürsten, 
14  Grafen  und  104  Städten.  Das  Ausschreiben  fand  natürlich  nicht 
überall  die  gleiche  Aufnahme.  Die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Salz- 
burg sagten  schon  nach  wenigen  Tagen  die  Veröffentlichung  zu, 
ebenso  trafen  von  den  bayerischen  Uerzögen  Friedrich,  Wilhelm  und 
Ludwig  znstimmende  Antworten  ein.  Die  Statthalter  des  Markgrafen 
Georg  von  Brandenburg  lehnten  dagegen  die  Veröffentlichung  der 
Würzburger  Erklärung  mit  der  Begründung  ab,  dafs  sie  auch  das 
Ausschreiben  der  Fürsten  von  Sachsen  und  Hessen  nicht  angeschlagen 
hätten.  Die  Stadt  Ulm  verhielt  sich  ebenfalls  ablehnend  und  verwies 
die  Angelegenheit  auf  den  nächsten  Bundestag. 

Während  die  Würzburger  Rechtfertigung  in  alle  Welt  hinansging, 
trafen  beim  Bischof  die  V'erantwortungen  der  anderen  beteiligten  Fürsten 
ein.  Herzog  Georg  von  Sachsen  übersandte  die  seinige  mit  einem 
Begleitschreiben  vom  25.  Mai  und  mit  der  besonderen  Bitte  an  den 
Bischof,  die  Erklärung  öffentlich  verkündigen  zn  lassen.  Bischof 
Konrad  sagte  in  einem  Schreiben  vom  2.  Juni  bereitwillig  zu  und 
übersandte  dem  Herzog  zugleich  seine  eigene  Entschuldigung.  Mainz 
schickte  seine  Antwort  am  29.  Mai  ab,  König  Ferdinand  folgte  am 
7.  Juni,  den  Schlufs  machten  die  Ilerzöge  Wilhelm  und  Ludwig  von 
Bayern  am  16.  Juni. 

Die  Drucke,  die  in  dem  Streite  zwischen  Herzog  Georg  von  Sachsen 
und  Luther  ansgegangen  sind,  dürfen  als  bereits  bekannt  übergangen 
werden. 5)  Dagegen  verdient  noch  die  Entschuldigung  der  Stadt 
Magdeburg  deshalb  erwähnt  zu  werden,  weil  sie  zeigt,  dafs  das  von 
Philipp  von  Hessen  veröffentlichte  angebliche  Bündnis  der  katholischen 
Fürsten  vielfach  ernst  genommen  wurde.  Die  Rechtfertigung  der 
Stadt  führt  folgenden  Titel : 

29.  9iubt2  oon  äKugbeburg  | uorantmort^ung,  unb  marhafftige  ent> 
fcfiulbtgung  [ auff  bic  Slrtifcl,  fo  ijnn  bem  gebrürften  au4' | gegangen 
iBunbtnü4,  Oerltibt.  |{  V.  1).  M.I.  E.  ||  (Titelholzschnitt). 

4®,  4 Bll.,  Sig.  Aij — Aiij.  2 Kust.,  ohne  Impr.  Letztes  Bl.  leer. 
Kgl.  Bibliothek  Bamberg  (Ic.  1.  34). 

1)  „Der  Hessenkrieg*,  Bl.  141  ff.,  handschriftlich  im  Kgl.  Kreisarchiv 
WUrzbnrg.  Vgl.  Stephan  Ehses,  Geschichte  der  Pack’schen  Händel.  Prei- 
burg  i.  B.  ISSl.  S.  5f. 

2)  V'gl.  Liter.  Museum.  — Zur  Sache  vgl.  C.  A.  H.  Burkhardt,  Luther  in 
den  Pack^chen  Händeln  152S,  in  Zeitschrift  für  f.  kirchl.  Wissenschaft  u.  kirchl. 
Leben  beransgeg.  v.  Chr.  K.  Luthardt.  3.  Ibs2.  S.  5b5ff. 
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Magdeburg  verwahrt  sich  hier  gegen  den  im  angeblichen  Bflndnis 
ausgesprochenen  Plan  der  katholischen  Forsten,  die  Stadt  in  ihr 
früheres  Untertanenvcrhültnis  zum  Erzbischof  zurUckziiflthren.  <) 

Bamberg.  Karl  Sehottenloher. 


Kleine  Mitteilungen. 

Die  Bibiiotbek  Ilerzug  Antons  von  I.otliringen.  Mehrere 
Arbeiten  der  letzten  Jahre  haben  sich  mit  den  Bibliotheken  der  burgundischen 
Herzoge  und  ihrer  nkchsten  Verwandten  beschäftigt,  wir  haben  s.  Z darüber 
berichtet  (vgl.  Zbl.  Z.t.  IVOti.  S.  46t).  Nun  sind  Huch  ihre  Gegner,  die  Herzoge 
von  I.othriugen.  als  Bücherfreunde  einer  eingehenden  Betrachtnng  unterzogen 
worden:  Bereits  IhSO  hatte  F.  de  Chanteau  ans  dem  Besitze  der  Pariser 
Nationalbibliotbek  in  den  Memoires  der  lothringischen  archäologischen  Gesell- 
schaft .('ollections  lorrainea  aux  XVI«  et  XViT«  siecles*  berausgegeben , die 
unter  anderem  auch  d.as  im  März  1544  aufgenommene  Verzeichnis  der  Bibliothek 
des  Herzogs  Anton  von  Lothringen  (reg.  l.iOS — 1544)  enthalten.  Auf  Grund 
dieses  Verzeichnisses  und  der  Rechnnngsblicher  Antons  wie  seines  Vaters 
Renatus  II.  bandelt  Albert  Collignon  in  den  Mdmoires  der  Stanislaus- 
Akademie  in  Nancy  (vgl.  Zbl.  24.  1907.  S.  576)  eingehend  Uber  die  Bücherei, 
von  der  allerdings  wohl  kein  Band  der  heutigen  Bibliothek  in  Nancy  noch 
gehört.  .Sie  sina,  als  der  Gemahl  Maria  Theresias  Lothringen  mit  Toskana 
vertauschte,  zum  Teil  nach  Florenz  gewandert,  wo  noch  heute  zahlreiche 
Drucke,  deren  Einband  d.aa  Wappen  der  Lothringer  Herzdge  zeigt,  in  der 
Mediceo-lAurenziana  zu  findeu  sind,  andere  wieder  sind  durch  denselben 
Herrscher  nach  Wien  gelangt.  Das  Verzeichuis,  das  Collignon  wieder  ab- 
druckt, wobei  er  vielfach  mit  Erfolg  die  Werke  zu  indentihzieren  versucht 
hat,  zählt  in  1''.1  Nnnimern  195  Handschriften  oder  Drucke  auf.  Collignon 
konnte  d.arnnter  eine  Reihe  von  Werken  uaebweisen,  die  bereits  von  Herzog 
Antons  Vater  erworben  sind.  Sie  sind  zum  Teil  in  den  RechnungsbUchern 
aus  dessen  Zeit  als  erworben  aufgefUhrt,  teils  sind  ihre  Verfasser  Personen, 
deren  Beziehnngen  zu  Renatus  II.  erweislich  sind.  Als  sicher  von  Anton  er- 
worben bleiben  daun  die  Werke  übrig,  deren  Verfasser  zu  ihm  Beziehnngen 
hatten  oder  Uber  ihn  und  seine  Familie  schreiben  oder  anl  Ereignisse  Bezug 
nehmen,  die  mit  seiner  Regierung  gleichzeitig  sind  oder  aber  erst  zur  Zeit 
seiner  Regierung  gedruckt  wurden.  Was  nach  Abzug  der  auf  Renatus  und 
Anton  fallenden  .Schriften  übrig  bleibt,  darf  man  als  alten  Besitz  der  Lothringer 
betrachten,  freilich  mit  der  Einschränkung,  dafs  Renatns  and  Anton  ja  auch 
ältere  Werke  gekauft  oder  geschenkt  erhalten  haben  kUunen.  Wir  können 
hiernicht  auf  die  literaturgeschichtlieh  recht  interessanten  Mitteilungen  Collignons 
über  die  Beziehnngen  lier  beiden  Fürsten  zu  gleichzeitigen  .Schriftstellern  — 
so  Antons  z.  B.  zu  Climent  Marot  — eingehen;  nur  zwei  von  seinen  Be- 
merkungen seien  noch  milgeteilt:  Es  fehlen  in  dem  Verzeichnisse  verschiedene 
Werke,  die  (wie  F'roLssart)  in  den  RechnungsbUchern  Renatus  11.  als  erworben 
genannt  werden  oder  die  mau  in  ilerzug  Antons  Bücherei  zu  finden  sicher 
erwarten  würde,  z.  B.  Philippe  de  Commines;  Collignon  glaubt  das  aus  Bilcher- 
schenkungen  .■Vntons  erklären  zu  sollen,  wie  sie  z.  B für  das  Kloster  der 
Cordelicrs  zu  Nancy  seitens  Renatus  11  bezeugt  sind.  Auffällig  grofs  ist 
ferner  die  Zahl  der  Werke,  die  zur  Zeit  Antons  entstanden,  wo  doch  der 
Buchdruck  schon  zur  Herrschaft  gelangt  war,  in  .Antons  riainnilung  aber  hand- 
schriftlich vertreten  waren.  FJnige  davon  mögen,  wie  Collignon  annimmt, 


1)  Ein  Nachtr.ag  zu  dem  vorliegenden,  schon  vor  längerer  Zeit  dem  Zbl. 
eiuge.sandten  Aufsatz,  hauptsächlich  weitere  Nachdrucke  enthaltend,  fand  in 
gegenwärtigem  Heft  nicht  mehr  Platz  und  wird  im  Juniheft  erscheinen.  Red. 


Digitized  by  Google 


Klßine  HitteilnDgcn 


221 


wohl  Geschenk«  der  Verfasser  sein,  die  ihre  Üri^nalmanuskripte  überreichten. 
Für  die  Mehrzahl  aber  trifft  wohl  seine  zweite  Erklärung  zu:  rPeedant  cette 

Sremi^re  moitbi  du  seizieme  siede  on  n'avait  pass  cess^,  mal^o  les  progres 
e rimpriuierie,  de  copier  k la  main  beaucuup  d'ouvrages,  ceux  surtuut  que 
puiivait  urner  l'art  encore  üurissant  des  miniatnrigtes.“ 


Katalogisierung  der  bst  erreich  is  eben  M itteiscbulbibliotheken. 
Die  Veröffentlichung  der  Kataloge  der  österreichischen  Mittelschnibibliutheken 
in  den  .lahrcsproganimen  dieser  Anstalten,  welche  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt 
im  Gange  ist  (vgl.  zuletzt  Zbl.  1907.  S.  170).')  hat  auch  im  Schuljahre  190fi  19u7 
einige  restliche  l’nblikatiooen  zu  Tage  ge^irdert.  Nach  dem  „Verzeichnis  der 
in  (fen  Programmen  der  österreichischen  Gymnasien,  Uealgymnasien  und  Keal- 
scbulen  Uber  das  Schuljahr  1900  1907  voröffentlichten  Abhandlungen“,  welches 
der  Uebnng  entsprechend  im  Anhang  zu  .Stück  XXIV  des  Verordnungsblattes 
des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  für  1900  erschienen  ist,  liegen 
diesmal  noch  folgende  Hauptkataloge  (teils  ganz,  teils  io  Bruchstücken)  vor: 

I.  Gymnasien  und  Realgymnasien. 

1.  lonsbrock,  Staats-(U:  Lehrerbibi.  (Forts.)  I S. 

2.  Bregenz,  Kommun.-G.:  Lehrerbibi.  44  S. 

3.  i’rag,  Neustadt  (Stephansgasse),  Staats.-G.:  Lehrcrbibl.  IV'.  Teil.  4 S. 

4.  Kolin,  Staats-,  Real-  n.  Ober-G.;  Lehrerbibl.  VT.  Teil.  4 S. 

5.  Köoiggrätz,  Staats-G.:  Lehrerbibl.  14  S. 

6.  Leitmeritz,  Staats-G.:  Lehrerbibl.  VTl.  Teil.  20  S. 

7.  Pisek,  Staats-G.:  Lehrerbibl.  (Forts.)  4 S. 

II.  Realschulen. 

1.  Wiener-Neustadt,  Landes-,  Oberreal-  und  Gewerbeschule:  Lehrerbibl. 
Gruppe  XII  n.  XIII.  30  S. 

2.  Adlerkosteletz,  Staats-R. : Lehrerbibl.  43  S. 

3.  Karolinenthal,  Staats-R.  (tschechisch):  Lehrerbibl.  13  S. 

4.  Nachud,  Staats.-R. : Lehrerbibl.  3o  S. 

5.  Roilesebau,  Landes-K.:  Lehrerbibl.  4 S. 

6.  Troppau,  Staats-R.:  Lehrerbibl.  (Forts.)  13  S. 

7.  Spafato,  Staats-U.:  Lehrerbibl.  (.Forts.)  2 S. 

Nachträge  zu  den  schon  veröffentlichten  Ilauptkatalogeo  finden  sich  nur 
in  einem  Programme,  nämlich: 

Jicio,  Staats-R.:  Lehrerbibl.  7.  Snppl.  9S. 

Deo  Bibliotbekskatalogeo  verwandte  Arbeiten  wurden  von  zwei  An- 
stalten gebracht: 

1.  Kalksburg,  Privt.-G.  der  Gesellschaft  Jesu:  Katalog  des  Naturalien- 
kabioetts.  23  S. 

2.  .Seitenstetteu , k.  k.  Gymnasium  der  Beuediktioer:  Katalog  des  geo- 
graphischen Kabinetts.  (0.  Forts.)  Ih  S. 

V'on  bibliographischen  Arbeiten  im  engeren  Sinne  sind  gleichfalls  zwei 
zu  erwähnen: 

1.  Dentschbrod,  Staats-G.  (tschechisch):  Alte  böhmische  Drnckschrifteu  io 
den  Bibliotheken  von  Deutschbrod.  14  S.  (Von  Josef  Ncmec). 

2.  Lcipnik,  Landes-!!,  (deutsch):  Die  Inkunabeln  nnd  Frühdrucke  bis  1536 

sowie  andere  Bücher  des  XVT.  Jahrhunderts  ans  der  ehemaligen  Piaristen- 
biblluthek  in  Leipnik.  II.  Teil.  53  S.  II.  C.  11. 

1)  V'gl.  Zbl.  15.  I8q8.  S.  ZI5  ; 16.1899.8.243;  17.1900.8.292;  18.1901. 
8. 274;  19.  1902.  8.  252;  20.  1903.  S.  347;  21.  1904.  8.460;  22.  1905.  8.  376; 
23.  1906.  8.  169;  24.  1907.  8.  170. 
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Livländische  GescbichUliteratur  1904.  In  Verbindung  mit  den  baltischen  ge- 
scbichtsforschenden  Gesellschaften  herausgegeben  von  der  Gesellschaft 
fUr  Geschichte  und  Altertumskunde  der  Ostaeeprovinzen  Uiifslands  in  Riga 
durch  Arnold  Feiiereisen.  Riga,  N.  Kvmmel,  1907.  3 Bl.,  72  8.  S“. 
Zum  23.  Mal  erscheint  die  jährliche  Zusammenstellung  der  historischen 
Literatur  der  russischen  Ostseeprovinzen,  zum  3.  Mal  von  dem  Dorpater  Stadt- 
archivar Arnold  Fenereiscn  herausgegeben  (vgl.  Zbl.  XXI,  Ui2;  XXIII,  219). 
Leider  ist  der  Unterschied  zwischen  der  Jahreszahl  des  Erscheinens  und  des 
Berichtes  um  Eins  gewachsen,  statt  anfänglich  ein  Jahr  beträgt  er  jetzt  drei. 
Die  Ungunst  der  Zeit,  Krieg  und  Aufruhr,  der  diese  VerziSgeriing  zur  laist 
fällt,  prägt  sich  auch  in  dem  verminderten  Umfang  aus,  auf  72  8.  (gegen  (s2 
fUr  I9o3)  sind  8o0  Titel  (S35)  verzeichnet,  die  lettische  Literatur  konnte  nicht 
zusammengebracht  werden.  Während  1903  die  in  nicht  deutschen  8prachen 

feschriebenen  Werke  nur  21,9  " „ betrugen,  ist  ihre  Anzahl  fllr  1904  ohne 
as  Lettische,  von  dem  nur  4 Schriften  aufgefllhrt  werden,  auf  2fi,ß  (IKO 
von  fiUO)  gestiegen.  L>ie  innere  Einrichtung  ist  unverändert  geblieben:  nur 
bei  wenigen  Nummern  konnte  die  Seitenzahl  nicht  angegeben  werden,  da  sie 
dem  Verfasser  nicht  selbst  Vorlagen.  Zu  weit  geht  m.  E.  Feuereisen  in  der 
Aufnahme  der  historischen  Literatur  der  Nachbarländer,  wenn  er  die  Register- 
bände  mecklenburgischer  und  Schleswig- holsteinscher  Zeitschriften  oder  preii- 
Isische  und  päpstliche  Urkundenwerke  anfilhrt:  sollen  diese  Angaben  fiir  die 
baltische  Geschichtsforschung  einen  Nutzen  haben,  dann  mllfsten  auch  die 
Stellen,  an  denen  Livonica  in  ihnen  Vorkommen,  bezeichnet  werden.  Wir 
wünschen  dem  nützlichen  Unternehmen  auch  ferner  rüstigen  Fortgang. 

M.  P. 

Det  Hosenbergska  Bibliotcket  och  dess  Ezlibris.  En  bibliotekshistorisk  Studie 
af  Isak  Collijn.  .Stockholm:  Föreningen  für  bokhandtverk  1907.  37  8., 
20  Taf.  4». 

Die  wertvolle  Bibliothek,  die  der  böhmische  Standeslierr  Peter  Vok  Ursini 
von  Rosenberg  (1539 — 1812),  der  letzte  seines  Geschlechts,  zuerst  in  Bcchin, 
dann  in  Krumau  und  Wittiugau  gesammelt  hatte  und  diu  mit  den  Rusen- 
bergschen  Gütern  konfisziert  1847  nach  Prag  gebracht  worden  war,  wurde 
dort  l(i4S  bei  der  Eroberung  der  Kleiuseite  von  den  Schweden  erbeutet. 
Nach  Schweden  Ubergeführt  ist  sie  zerstückelt  worden:  Teile  von  ihr  sind 
mit  der  Königin  Christina  nach  Rom  gewandert,  andere  sind  mit  der  Stock- 
holmer Königlichen  Bibliothek,  der  Universitätsbibliothek  von  Äbo  und  anderen 
Sammlungen  verbninnt,  ein  zusammeuhUngendes  .Stück  bat  sich  io  der  Nikol.ai- 
kirche  i,Stork5  rka)  in  .Stockholm  erhalten  und  befindet  sich  mit  der  Bibliothek 
dieser  Kirche  in  der  Königlichen  Bibliothek,  wo  auch  der  alte  von  Wenzel 
Breian  1602 — 16oS  angefertigte  Katalog  aiifbewalirt  wird.  Die  Bücher  ent- 
sprechen im  Aeufsem  ganz  den  Gewohnheiten  der  Bücherliebhaber  in  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  aufserhalb  Frankreichs  und  Italiens:  es  sind 
Pergament-  und  Kalblederbände,  die  Deckel  an  den  K.anten  mittels  der  Bucli- 
binderrolle  uud  in  der  .Mitte  mit  Wappenstöekcn  iu  Golddruck  verziert.  Erst 
1609  hat  Aeg.  Sadeler  ein  einzuklebendes  Exlibris  in  drei  Formaten  ftir  die 
Bibliothek  gestochen,  ln  der  oben  angeführten  VcrölTentlichiing,  die  vom 
schwedischen  Verein  für  Buchifewerhe  mit  der  gewohnten  vornehmen  Eleganz 
ausgestattet  ist,  führt  Isak  Collijn  uach  einem  Abrifs  der  Geschichte  der 
Bibliothek  die  erwähnten  Innen-  nnd  Aufsen- Exlibris  in  vorzüglichen  Nach- 
bildungen vor  (die  Goldpressiiug  mit  Autotypieplatten  erinnere  ich  mich  sonst 
nicht  gesehen  zu  haben).  Von  den  Wappeastöeken  liegen  nicht  weniger  als 
15  von  1.565 — 1612  datierte  Varhanten  vor.  P.  8. 

Präsenz-  und  Ausleihbibliothek.  Unter  diesem  Titel  veröffentlicht 
der  Münchener  Universitätsbibliothekar  Uhr.  Ruepiirecht  als  Nr  37>4  der  Prager 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  eine  Schrift,  deren  Tendenz  in  dem  fett- 
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gedruckten  .und“  liegt,  wie  denn  auch  der  Schlufs  lautet  „Also  nicht  PrUsenz- 
(ider  Aiinleih-ltibliutnek  soll  unser  Wahlspriich  lauten,  sondern  Präsenz-  und 
Ausleih-Bibliotbck.“  K.  verwirft  die  reine  Präsenzbibliothek  mit  Recht  als 
den  deutschen  Verhältnissen  nicht  entsprechend;  er  will  dem  Mifsstande,  dafs 
viel  begehrte  Riicber  fast  nie  erhältlich  sind,  aber  dadurch  abhelfen,  dafs  in 
nächster  Nähe  des  Pesesaales  und  seiner  Handbibliothek  eine  kleinere  oder 
griifsere  Präsenzbibliothek  aufgestellt  wird,  deren  Werke  jederzeit  auf  das 
rascheste  zut^nglich  gemacht  werden.  Dazu  sollen  aufser  den  besonderen  oder 
Paehlexicis,  die  Wörterbücher,  die  zahllosen  bibliographischen,  biographischen 
und  sonstigen  Nachschlagewerke  gehören,  ferner  alle  Arten  von  Urkunden- 
und  Qucllensammlungen.  gute  Textausgabeu  der  nationalen  Geschichtsschreiber, 
der  griechischen  und  römischen  Klassiker,  der  Kirchenväter,  der  hervor- 
ragendsten Dichter  und  Schriftsteller  aller  Zeiten  und  Völker,  alle  Gesetz- 
nud  Amtsblätter,  Entscheidungssammlungen,  parlamentarische  V'erhandlungen. 
Um  gleichzeitig  auch  den  Ausleihdienst  viel  verlangter  Werke,  die  nicht  znr 
Präsenzbibliothek  gehören,  zu  vereinfachen,  empfiehlt  U.,  wie  es  auf  der 
Münchener  Universitätsbibliothek  seit  Jahren  mit  Krfolg  gchandhabt  wird, 
such  diese  IJteratiir  als  „Ausleih-Handbibliothek“  im  Anslcihzimmer  und 
dessen  Nebenräumen  gesondert  aufznstellen.  Beide  Handbibliotheken  sollen 
durch  gedruckte  Kataloge  zugänglicher  und  nutzbarer  gemacht  werden.  Beim 
Ausleihen  sollen  kürzeste  Termine  gesetzt  und  auch  eingehaltcn  werden. 
Wir  geben  die  interessanten  Darlegungen  R.'s  im  Auszüge  wieder,  ohne  sie 
uns  sämtlich  aneignen  zu  wollen.  Wichtiger  als  die  Aufstellung  einer  be- 
sonderen Ausleih- Handbibliothek  ist  es  sicher,  durch  Benutzung  aller  tech- 
nischen Errungenschaften  (Blicherbahn,  elektrisch  betriebene  Aufzüge,  künstliche 
Beleuchtung  sämtlicher  BUcherräume  usw.)  den  Ausleihdienst  tür  alle  Bestände 
so  abznkiirzen,  dafs  der  ganze  zum  Ansleihen  bestimmte  Teil  der  Bibliothek 
eine  Ausleih-Handbibliothek  wird.  Dem  Plane  der  teilweisen  l’räsenzbibliothek 
wird  mau  aber  zustimmen  dürfen,  vorausgesetzt  freilich,  dafs  von  einer  genügend 
grolsen  Zahl  der  Werke  der  Präsenzbibliothek  zweite  Exemplare  vorhanden  sind. 


Bei  Besprechung  des  neuesten  Jahrgangs  der  „Minerva“  oben  S.  135  ist 
irrtümlich  gesagt  wurden,  dafs  der  Gedanke  des  .Jahrbuchs  der  gelehrten 
Welt“  vom  Verleger  K.  Trübner  selbst  ausgegangen  sei.  Vielmehr  rührt  der 
Plan  und  in  den  fünf  ersten  Jahren  auch  ein  grufser  Teil  der  Ausführung 
von  Richard  Kukula  her.  Trübner  selbst  hat  sich  im  Vorwort  zum  6.  Jahr- 
gang darüber  ausgesprochen. 


Umschao  und  neue  Nachrichten. 

Bremen.  Der  Jahresbericht  der  I-esehalle  io  Bremen  für  19U7  (s.  n.  S.  230) 
bringt  u a.  einen  Rückblick  auf  die  Eutwicklung  der  Anstalt  seit  ihrer  Er- 
öfTunng,  in  dem  besonders  die  .Mitteilnngen  Uber  die  uucutgcitlichen  Mitarbeiter 
und  Mitarbeiterinnen  interessant  sind,  im  Anschlag  war  zunäch.st  auf  sehr 
starke  Beteiligung  unentgeltlicher  Arbeitskräfte  gerechnet;  selbst  das  Heran- 
heden der  Bücher  wurde  in  den  ersten  zehn  Monaten  unentgeltlich  von  Zög- 
lingen des  Mädchenwaisenhauses  besorgt.  .Schiiefslich  haben  aber  seit  Mai  lOUl 
die  Kreiwilligcn  im  wesentlichen  nur  noch  den  l.esesaal  beaufsichtigt  und  im 
inneren  Dienste  bei  einfacheren  Arbeiten  ausgehoifen.  Im  Berichtsjahre  ist 
eine  VergrUfserung  des  Gebäudes  zu  verzeichuen.  Ein  der  Uesehallc  be- 
nachbartes Grundstück  (Ansgaristr.  1)  wurde  abgebrochen,  der  griifsere  Teil 
znm  Strabenareal  geschlagen,  der  Rest  von  einem  Gönner  gekauft  und  der 
Anstalt  geschenkt,  die  so  ihr  Gebäude  durch  einen  Anbau  zum  Eckhaus  er- 
weitern konnte.  Die  Innenräume  aller  Geschosse  haben  dabei  sehr  gewonnen, 
besonders  der  Lesesaal,  der  besseres  Licht  erhielt  und  in  dem  die  Hand- 
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bibliotbek  vergriifsert  and  zwei  ^ufse  Tische  mehr  anfgestellt  werden  konnten. 
Der  eine  davon  fand  fUr  eine  BrosebUrenauaiage  Verwendung.  Der  Betrieb 
iief  während  des  Umbaus  weiter,  nur  der  I.eaesaai  wurde  vom  I.  August  bis 
30.  November  geschiossen.  Die  Zahi  der  Benutzer  hat  die  Hübe  noch  nicht 
wieder  ganz  erreicht,  die  bis  1.  Mai  1904  vorhanden  war,  wo  fiir  die  Ausieih- 
benutznng  eine  JabresgebUhr  von  einer  Mark  eingefilhrt  wurde. 

Charlottenborg.  Eine  zweite  Zweigstelle  der  Charlottenburger 
Städtischen  Volksbibliothek  wurde  am  I.  April  im  Hause  Danckelmannstr.  4*<  49 
eröffnet.  Sie  beöndet  sich  in  einem  besonders  dicht  bevölkerten  Stadtviertel 
auf  dem  (irundstllek  des  ebenfalls  am  1.  April  eingeweibten  „Ledigeuheima“, 
und  ist  wie  dieses  nach  den  Plänen  des  Stadtbauinspektors  li.  Waeber  in 
überaus  zweckmäfsiger  und  geschmackvoller  Weise  gebaut  und  ansgestattet. 
Der  Uesesaal  bietet  Platz  für  Uber  70  Leser,  der  Magazinraum  kann  etwa 
6000  Bände  aufnehmen.  Geöffnet  ist  die  Zweigstelle  täglich  — auch  Sonn- 
tags — von  12 — 10  Uhr.  Auch  die  Hauptstelle  der  Städtischen  Voiksbiblio- 
thek  wird  demnächst  ein  nenes  Heim  erhalten.  FUr  einen  Neubau  stehen  vor- 
läufig 500  000  M.  aus  der  letzten  Stadtanleihe  zur  Verfügung.  Der  Jahresetat 
für  IDO!)  00  beträgt  für  die  Hauptbibliothek  und  die  beiden  Zweigstellen  zu- 
sammen etwa  05  000  M.  Entliehen  worden  im  Rechnungsjahr  1907  insgesamt 
251  044  Bände,  diu  I.eseballen  wurden  von  104  153  Personen  besucht.  Der 
Gesamtbiieherbestand  beläuft  sich  auf  rund  S5  0UO  Bände. 

Essen.  Dem  fünften  Berichte  der  Kruppschen  BUcherhalle  Uber  die 
Betriebsjahre  19o4  07  (s.  u.  S.  230)  entnehmen  wir  die  folgende  Mitteilung, 
die  auch  für  weitere  Kreise  Interesse  haben  dürfte:  „Die  allgemeine  Ab- 
nutxnng  der  Bücherei  steigt  fUr  den  vielvcrlangten  Lesestoff  von  Jahr  zn  Jahr. 
Nach  fünf  Jahren  waren  2o5  Bände  ausgeschieden,  nach  acht  Jahren  1357 
Bände.  Der  durchschnittliche  Satz  von  120  Ausleihungen  pro  Band,  bis  er 
aus  dem  Verkehr  zurückgezogen  wird,  hat  sich  gehalten,  ebenso  das  .Maximum 
von  etwa  190  Benntzungen.“  Der  Bericht  fügt  hinzu,  dafs  die  ausgeschiedenen 
BUcher  in  einem  Zustande  seieu,  in  dem  sie  in  manchen  Bibliotheken  vielleicht 
noch  lange  laufen  würden.  Auch  mit  dieser  Einschränkung  zeigen  die  obigen 
Worte  mit  sprechender  Deutlichkeit,  dal's  die  Bestimmung  der  Bücher  in 
BUcfaerhalleu  und  wissenschaftlichen  Bibliotheken  eine  völlig  verschiedene  ist. 
Von  der  glänzenden  Weiterentwicklung  der  Kruppschen  Bücherballe  überzeugt 
ein  Blick  auf  d:is  Steigen  der  Benutzung;  1904  9M>4  Leihkarten,  1907  1393C; 
ausgeliehene  Bände  im  ersten  Jahre  94  000,  im  fünften  252  391  , im  achten 
407  000.  Mit  der  Erhöhung  des  Bestandes  (z.  Z.  rd  55  000  Bände)  wuchs  die 
Zahl  der  gleichzeitig  verliehenen  Bände,  im  Winter  1900,07  ist  mehr  als  die 
Hälfte  des  Bestandes  gleichzeitig  au.sgeliehen  gewesen. 

Giefsen.  Durch  das  hessische  Finanzgesetz  für  1908  ist  der  Ver- 
mehruugsetat  der  Universitätsbibliothek  Giefsen  von  23  750  auf  25  250  M.  er- 
höht worden.  FUr  das  Einbindeu  der  vom  deutschen  Buehh.mdel  bei  der 
Jahrhundertfeier  der  Universität  für  die  Bibliothek  gesliftelcu  Bestände  ist 
für  190S  die  Summe  von  500  M.  uud  vorscliufsweisc  ein  weiterer  Betrag  von 
3500  M.,  der  im  Etat  für  19o9  angefordert  werden  soll,  bereitgcstellt  worden. 
Aus  dem  Dispositionsfonds  ist  ferner  für  190S  für  einen  buchhändlerisch  ge- 
bildeten Hilfsarbeiter  zum  Zweck  der  .iutärbeitung  der  Jubiläumsstiftnngen 
der  Betrag  von  1200  .M.  bewilligt  worden.  Endlich  wurde  eine  neue  Biblio- 
thekarstelle  errichtet,  wogegen  die  bisherige  Stelle  eines  wissenschaftlichen 
Hilfsarbeiters  in  Wegfall  kommt. 

Karlsruhe.  Der  Jahresbericht  der  Hof-  und  Landesbibliothek  für 
1907  (s.  u.  S.  2.H0)  brin^  die  üblichen  Mitteilungen  Uber  Benutzung  uud  Ver- 
mehrung. Das  Nebenzimmer  des  l.esesaals  wurde  Ostern  dem  allgemeinen 
Verkehr  geöffnet,  das  Auslcibzimmcr  wird  fortan  aucli  Montag  und  Freitag 
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TOD  3 — 4 offen  gehalten.  Zur  weiteren  Verminderung  der  Auslagen  aus- 
wärtiger Entleiher  wird  seit  August  1907  bei  Versendung  eines  einzelnen 
Werkes  zur  Unterschrift  eine  Empfaugskarte  beigelegt,  da  unterschriebene 
Empfangsscheine  nicht  als  BUcherzettel  befördert  werden.  Bei  der  Stadt- 
benntzung  ist  im  Gegensatz  zur  auswärtigen  Benutzung  eine  kleine  Abnahme 
eingetreten,  wesentlich  in  Folge  davon  „dafs  im  zweiten  Halbjahr  aulser  Fort- 
setzungswerken nnd  notwendigen  badischen  Schriften  keine  Beuerscheinnngen 
erworben  werden  konnten,  um  zu  starke  Ueberschreitungen  zu  verhindern“. 

Köln.  Der  Vermehrungsfonds  der  Stadtbibliuthek  ist  von  15500  auf 
19  000  M.  erhöht  worden,  dazu  kommen  1000  M.  zum  Einbinden  geschenkter 
Bücher.  — Eine  bedeutende  Bereicherung  hat  die  Stadtbibliothek  demnächst 
aus  der  Bibliothek  des  verstorbenenen  Jotiann  Fastenrath  zu  erwarten,  die 
dieser  der  Stadt  Köln  vermacht  bat. 

Frankreich.  Herr  Steeg,  der  in  der  Deputiertenkammer  Uber  das 
Budget  der  ersten  Abteilung  des  Unterrichtsministeriums  flir  190S  das  Referat 
erstattete,  hat  sich  das  groTse  Verdienst  erworben,  Uber  alle  Teile  des  fran- 
zösischen Bibliothekswesens  ausführlich  zu  berichten.  Wir  gehen  auf  diesen 
Bericht  näher  ein,  soweit  er  die  vier  grofsen  Pariser  Bibliotheken  betrifft, 
fUr  dio  Nationalbibliotbek  bat  Herr  Steeg  Ausarbeitungen  der  Bibliotheks- 
verwaitung  benutzen  können  (eine  die  Geschenke  seitens  Privater  im  Jahr- 
zehnt 1897  — I90r>  und  zwei  den  Katalogdrnck  betr.),  die  ihm  zur  Verfügung 
gestellt  waren  und  die  als  Anhang  zu  seinem  Referat  mit  abgedruckt  sind 
ifi.  u.  S.  2.12). 

Bei  dem  Persunaletat  der  Nationalbibliotbek  stellt  er  fest,  dafs  dio 
Gehälter  zumeist  unzureichend  sind;  zum  Vergleich  zieht  er  — nicht  durch- 
weg richtig  — die  entsprechenden  Beträge  aus  den  F.tata  des  Britischen 
Mnseums,  der  Königlichen  Bibliothek  io  Berlin  und  einiger  amerikanischen 
Bibliotheken  heran.  Die  gröfste  durchführbare  Erhöhung  der  Gehälter  würde 
aber  den  Beamten  wenig  nützen  ohne  Erlafs  eines  , Statut  ri-gulier,  iixant 
les  droits  et  les  devoirs,  confurant  des  garanties  coutre  l'arbitraire,  permettaut 
l'espuir  d'une  carriere  convenable“  usw.  Demgemäfs  fordert  er  ein  AufrUcken 
nach  ,anciennet6  et  au  choix,  non  soumis  au  ha.sard  des  vacanccs  d'emploi“. 
Beim  sächlichen  Etat  der  Nationalbibiiothck  erkennt  er  die  Steigerung  seit 
Beginn  der  Republik  an  — 1871:  151  750,  1908;  274  150  Fr.,  davon  182000 
für  Erwerbungen,  41  000  Fr.  für  Einband.  Er  wünscht  für  die  Vermehrung 
vor  allem,  dafs  der  Fonds  der  Bibliothek  übertragbar  werde,  damit  Ersparnisse 
eines  Jahres  in  einem  folgenden  verwendbar  würden;  ferner  solle  den  Biblio- 
theken die  juristische  Persönlichkeit  verliehen  werden,  deren  Fehlen  Geschenk- 
gebern z.  ’L.  die  lästigsten  Formalitäten  anflege  und  so  die  vorhandene  Be- 
reitwilligkeit zu  Schenkungen  zurückhalte.  Ein  anderer  Wunsch  ist,  dafs  dio 
öffentlichen  Bibliotheken  bei  Versteigerungen  nicht  als  Konkurrenten  auftreten 
sondern  sich  vorher  einigen  möchten.  Bei  Vergleichung  der  Yermehrungs- 
etats  ausländischer  Bibliotheken  gibt  Steeg  zu  bedenken,  dafs  diu  National- 
bibliothek  sich  eine.s  seit  Jahrhunderten  gesammelten  sehr  reichen  Bestandes 
erfreut  und  nicht,  wie  z.  R.  diu  amerikanischen  .8ammlungeii,  erst  Gründungs- 
arbeit zu  leisten  hat.  Die  Vermeiiruug  durch  i’tlichte.xemplare  läfst  auch  in 
Frankreich  sehr  zu  wünschen  übrig,  aber  die  Bibliotheken  sind  dagegen  ebenso 
machtlos,  wie  der  ünterrichtsminister.  Die  Ptlichtexemplarc  unterstehn  nämlich 
dem  Ministerinm  des  Innern,  das  von  den  eingehenden  beiden  Exemplaren  in 
Wocheoliefcrungcn  eins  an  die  Nationalbibliotnek,  das  andere  au  den  Uutcr- 
richtsminister  sendet.  Hier  wurden  diu  Bücher  bis  vor  kurzem  von  einem 
.Subaltembeamten  au  dio  Ste  Genevievo.  Mazarine,  Arsenal  und  .Sorbunoe 
verteilt;  seit  1906  nehmen  vier  Vertreter  der  genannten  Bibliotheken  die  Ver- 
teilung vor. 

Ueber  die  Mangelhaftigkeit  der  Raume  und  der  technischen  Anlagen  der 
Natiunalbibliothek  wiederholt  der  Bericht  nur  das  schon  oft  Gesagte.  Er 
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hofft,  da  das  Euratorinm  der  Bibliothek  ganz  versagt  — es  scheint  überhaupt 
keine  Sitzungen  mehr  zu  halten  — , dab  der  gepbmte  Beirat  für  Bibliotbeks- 
wesen  im  französischen  Unterrichtsministerium,  das  „Conseil  supirieur  des 
bibliutheqnes“ , hier  Besserung  bringen  wird.  Als  dritten  Posten,  nach  den 
persönlichen  nnd  sächlichen  Ausgaben,  enthält  der  Etat  der  Nationalbibliothek 
den  Betrag  von  lOUtiOO  Fr.  für  „Confection  des  catalognes“.  Dieser  Titel 
enthält  nicht  nur  die  Druckkosten,  sondern  auch  die  Kosten  der  Anfertigung 
der  handschriftlichen  Katalogzettel  nnd  zwar  war  HI06  das  Verhältnis  so,  dafs 
nur  rd  3UUU0  Frs  auf  die  Druckkosten  fielen  (nicht  ganz  TOOO  Frs  auf  jeden 
Band  des  alphabetischen  Katalogs),  dagegen  auf  die  Herstellung  der  hand- 
schriftlichen Katalogzettel  in  der  Dmckschriftenabteilnng  rd  fiOO'iO,  in  der 
Handscbriftenabteilung  70o0  und  im  Kupfersticbkabinett  lüOO  Fr.  Die  Arbeiten 
für  das  Mannakript  werden  nun  aber  von  den  beteiligten  Ober-  und  Unler- 
beamten  aurserhalb  der  Dienststunden  geleistet  und  die  genannten  hoben  Be- 
träge als  Remunerationen  gezahlt.  Der  Kammerreferent  meint,  es  sei  besser, 
diese  Summen  in  den  Personaletat  zu  setzen  und  die  Katalogarbeiten  dann 
im  laufenden  Dienste  vornehmen  zu  lassen 

Der  alphabetische  Katalog  der  Druckschriftenabteiinng  ist  bekanntlich  seit 
dem  Beginne  seines  Krsebeinena  viel  angegrilfen  worden  nnd  Herr  Steeg  bat 
sich  Uber  diese  Angelegenheit  eingehend  zu  unterrichten  gesucht.  Das  bat 
die  Bibliotheksleitung  zu  den  oben  erwähnten  Ausarbeitungen  veranlabt,  von 
denen  die  eine  die  Geschichte  der  Drucklegung  der  Kataloge  der  National- 
bibliothek  behandelt,  während  die  zweite  gegen  die  erwähnten  Angrilfe 
Stellung  nimmt.  Es  handelt  sich  in  letzter  I.inie  darum . ob  es  vurznzichn 
ist,  den  Katalog  knapp  zn  fassen,  wie  es  das  Britische  Museum  getan  hat, 
oder  einen  mehr  bibliographischen  Charakter  anzustreben,  wie  es  io  Paris 
geschieht.  Die  sehr  geschickt  abgefalsten  und  sehr  lesenswerten  Darlegungen 
der  Bibliothcksverwaltung  sind  auch  in  der  Revue  des  biblioth^qnes  wieder 
abgedmekt  (s.  o.  S.  Ih5)  und  wir  dürfen  darauf  verweisen.  Bezüglich  der 
Möglichkeit  eines  schnelleren  Fnrtschreitens  besteht,  wie  aus  dem  Steegseben 
Berichte  bervorgeht,  Unstimmigkeit  innerhalb  der  Nationalbibliothek.  Der 
Generaldirektor  Marcel  hatte  in  seinem  Berichte  für  1906  (vgl.  Zbl.  1907.  S.  2tu) 
mitgeteilt,  die  Bibliothek  sei  in  der  läge,  statt  der  jetzigen  4 Bände  deren 
jährlich  lü  zn  drucken,  wenn  die  Kosten  vom  Staate  aufserbalb  des  bisherigen 
Etats  getragen  würden.  Die  Leitung  der  Dmckschriftenabteilnng  erklärt  aber 
nach  Herrn  Steeg,  dafs  bei  mehr  als  höchstens  6 Bänden  jährlich  die  Sorg- 
falt der  Arbeit  leiden  müsse. 

Bei  den  drei  anderen  grofsen  Pariser  Staatsbibliotheken  Mazarine, 
Arsinal,  Sainte-Genevieve  befürwortet  der  Referent  die  Aufhebung  der 
Besoldungs-  und  Aufriiekungsordnung  von  1905.  Der  Erfolg  dieser  gut  ge- 
meinten Ordnung,  die  bekanntlich  das  Personal  dieser  drei  Anstalten  in  einen 
Körper  zasammenfal'ste , ist  durch  allerhand  Nebenbestimmungen  eine  Ver- 
schlechterung gegen  die  Ordnung  von  tSh7  gewesen.  Von  der  Ernennung  zum 
Unterbibliothekar  der  vierten  Klasse  bis  zum  Conservatetir  sind  mindestens 
27  Dienstj.ahre  nötig  und  bis  zur  Ernennnng  zum  Unterbibliothekar  findet  sich 
— was  ^lerdings  nicht  der  Ordnung  von  1905  zur  Last  fällt  — eine  un- 
besoldete Dienstzeit  von  bis  über  zehn  Jahren.  Der  sächliche  Etat  der  drei  An- 
stalten beträgt  wie  im  Vorjahre  rd  fi  lOoo  Fr.,  davon  erhalten  Mazarine,  Arsenal 
und  Sainte-Genevieve  je  14  000,  17  000  und  33  000  hY  Die  Fragen  der  Speziali- 
sierung der  gtüfsen  Bibliolheken,  für  deren  Erörterung  in  der  Presse  ja  gerade 
die  drei  obigen  Pariser  Bibliotheken  im  Vordergründe  stehn,  berührt  der 
Bericht  auch.  Herr  Steeg  ist  aber  einsichtig  genug,  die  grofsc  Bedeutung 
und  Schwierigkeit  des  Problems  zu  würdigen  und  verweist  deshalb  auch  dafür 
auf  den  kommenden  Bibliotheksbeirat.  Äufser  den  grofsen  Pariser  Staats- 
bibliotheken behandelt  der  Bericht  noch  die  Universitäts-,  Stadt-  und  Volks- 
bibliotheken,  die  grofsen  ganz  Frankreich  umfassenden  Handschriften-  nnd 
Inkunabeluverzeicbnisse  (Bd  3 des  Inkunabelnverzeichnisses  wird  noch  im 
Laufe  dieses  Jahres  erscheinen)  und  die  Services  generaux  des  bibliotheqnes 
et  dos  archives.  Von  den  39000  Frs  dieses  Etattitels  fallen  30000  anf  die 
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Besoldung  der  drei  Generallnspektoren , der  Rest  auf  die  Kosten  der  In- 
spektionsreisen und  den  Ptiichtexemplardienst.  In  einem  besonderen  Etats- 
titel von  104  000  Fr.  sind  n.  a.  die  „Souscriptions  scientifiques  et  litt^raires“ 
(T2  500  Fr.)  nnd  die  Ankäufe  fiir  Yolksbibliotheken  ^Tsoou  Fr.)  enthaiten.  Aus 
den  enteren  werden  Werke  an  die  Universitäts-  und  Stadtbibiiotheken  ver- 
teilt, aber  die  Ankäufe  geschehen  .sehr  lan^ain  auf  Grnnd  von  Kommissions- 
gutachten und  noch  langsamer  die  V'erteilung,  sodals  die  Bücher  ott  erst 
.lahre  nach  ihrem  Erscheinen  an  die  Bibliotheken  geiangen. 

Die  Bibliothek  der  Stadt  Puy  hat  ein  wertvoiles  Vermächtnis  erhaiten 
und  imlän^t  in  ihrem  grofsen  Saale  anfgestclit.  Der  frühere  Direktor  des 
Sii'cle,  Philippe  Jonrde,  ein  Sohn  der  Stadt,  hat  ihr  seine  ganze  Hibiiothek 
vermacht,  unter  der  Bedingung,  dafs  sie  für  immer  gesondert  bleibt.  Es 
sind  insgesamt  über  12  000  Werke,  dazu  30  Handschriften,  meist  der  neueren 
Literatur. 


Italien.  Die  Verwaltnngsordniing  fiir  die  italienischen  Staatsbibliotheken 
ist  jetzt  in  der  lange  erwarteten  neuen  Bearbeitung  erschienen.  Das  Zentrai- 
blatt  wird  auf  die  bemerkenswerten  Aenderungen  demnächst  zuriiekkommen. 
Vermutlich  wird  auch  der  Ausleihverkehr,  der  durch  eine  besondere  Urdnung 
geregelt  ist,  Aenderungen  erfahren.  Aufserdem  erwartet  man  einen  neuen 
„rnolo  organico',  der  die  Stellung  nnd  die  materielle  I.age  der  Beamtenschaft 
verbessern  soll.  Dadurch  veranlafst  bespricht  Adolfo  Avetta  in  der 
.Provincia  di  Padova“  vom  17^0.  Februar  und  neuerdings  in  der  „Oazzetta 
del  Popolo“  vom  5.  März  die  einschlägigen  Verhältnisse.  Er  erachtet  es  für 
durchaus  uncrläfslich , wenn  eine  durchgreifende  Verbesserung  in  der  Bibiio- 
thekslaufbahn  eintreten  soll,  dafs  nicht  mehr  arbeitsfähige  Beamte  rechtzeitig 
in  den  Ruhesbind  versetzt  werden;  in  dieser  Hinsicht  steht  nach  Herrn  Avetta 
bisher  die  Ribiiotheksverwaitun|;  hinter  den  anderen  italienischen  Staatsver- 
waltungen erheblich  zurück.  lernet  hält  er  es  für  unbedingt  niitig,  dafs  in 
weit  gröfserem  Umfange  als  bisher  Versetzungen  von  einer  Bibiiothek  zur 
andern  stattfiuden.  Ein  Beamter  soile  nicht  mehr  als  3 — 4 Jahre  in  seiner 
Stelle  bleiben;  sonst  umgebe  er  sich  mit  einem  Netz  von  Privatinteressen,  die 
über  das  iiflTentiiche  Interesse  die  Oberhand  gewUunen.  Wie  das  Wasser  so 
müsse  man  anch  die  Beamtenschaft  in  Bewegung  halten.  Bei  Jeder  Versetzung 
müsse  der  Beamte  neu  zeigen,  was  er  ieisten  könne  nnd  so  würden  die  fauien 
Elemente  bald  von  selbst  verschwinden.  Bei  der  Gieichheit  des  Verwaltungs- 
reglements  werde  nur  noch  ein  Einarbeiten  in  die  Bestände  verlangt  und  dies 
sei  nicht  so  schwer.  Herr  Avetta  mag  gute  Gründe  für  seinen  Vorschiag 
haben;  unter  normalen  Verhältnissen  dürfte  er  doch  viel  zu  weitgehend  sein. 

Vorstehende  Zeilen  waren  für  das  Aprilheft  des  Zbl.  gesetzt,  in  dem  sie 
nicht  mehr  Platz  fanden.  Inzwischen  teilt  das  Amtsblatt  des  UnterrichtS- 
ministeriiims  mit,  dafs  die  in  dem  neuen  Regolamento  vorgesehene  .Giiinta 
consultivaperleBiblioteehegovernative“am5.  Mürz  unter  dem  Vorsitz 
des  Ministers  ihre  erste  .Sitzung  abgehalten  bat.  Der  Minister  teilte  dabei  mit, 
dafs  die  Vorlage  für  die  Aufbesserung  der  Bibliothekargehälter  und  die  Ver- 
mehrung der  Stellen  die  Zustinimung  des  Fiuauzministers  gefunden  habe  und 
demnach  an  das  lUaus  der  Abgeordneten  gehen  werde.  Als  dringende  Auf- 
gaben bczeichncte  er  ferner  die  Fragen  der  Volksbibliotheken,  der  Biblio- 
theken der  Universitätsinstitute,  den  Erlafs  einer  neuen  Leiliordnung  und  einer 
Verordnung  über  die  photographische  Aufnahme  von  Handschriften. 

In  der  N at io nalb i b ii o t he k zu  Florenz,  die  bisher  nur  einen  all- 
gemeinen Lesesaal  besals,  wurde  ein  besonderer  Arbeit.sraiim  (sala  di  Studio 
riservata),  wie  er  in  den  meisten  grofsen  italienischen  Bibliotheken  vorhanden 
ist,  eröffnet.  Zutritt  haben  gegen  besondere  Karte  die  Personen,  die  zum 
Entleihen  berechtigt  sind,  nach  Mafsgabe  des  vorhandenen  lianmes  auch 
andere  der  Verwaltung  bekannte  Benutzer,  ln  dem  Raume  ist  eine  Hand- 
bibliothek aufgestellt,  die  wesentlich  geschichtlich-literarischen  Arbeiten  dient 
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Eine  Feier  aus  Anlafe  des  hO.  Gebartstags  Pasquale  Villaris  fand  am 
3.  Not.  t.  J.  in  der  Bibliuteca  Mediceo- Laurenziana  statt.  Die  Bibiiuthek 
steht  zn  dem  greisen  Forscher  io  einem  besonderen  Itankbarkeitsverhäitoisse, 
da  wesentlich  sein  Verdienst  es  war,  dais  ihr  im  J.  I&$4  I!t03  Aslibornham- 
Handachriften , meist  ehemals  Librischer  Besitz,  zugefllhrt  worden.  Sie  ver- 
anstaltete an  dem  genannten  Tage  eine  Ansstellune  der  wertvollsten  von 
diesen  Handschriften  (vgl.  u.  S.  231).  Eine  Rede  Guido  Biagis  gedachte  der 
Verdienste  des  Gefeierten  nnd  es  wurde  eine  auf  die  Erwerbung  der  Ashburnham- 
Udss.  bezügliche  Gedenktafel  enthüllt. 

Io  Florenz  hatte  Frau  Julia  Hoffmann-Scott  I9iiö  eine  ,.Biblioteca  filoso- 
&ca“  gegründet,  indem  sie  die  nötigen  von  ihr  gesammelten  Bücher  und  einen 
einmaligen  Betrag  von  lUUOU  Lire  für  den  L'nterhalt  überwies.  Diese  Bibiiuthek 
hat  nun  die  liechte  der  Juristischen  Persönlichkeit  erhalten  (vgl.  u.  S.  231) 
und  soll  der  allgemeinen  Benutzung  übergeben  werden.  Die  Biicher  werden 
gegen  eine  Geldgebühr  verliehen.  Zweck  der  Bibliothek  ist,  ira  weitesten 
Sinne  des  Wortes  „d!  stimoiare  e iucoraggiare  la  spiritualila  nel  pensiero  e 
nella  vita.  indipendentemente  da  sistemi  e da  dogmi  di  qualsiasi  specie.“ 

Die  Bibiiuthek  der  Camera  dei  Deputat!  in  Rom  gab  1885  den 
ersten  Teil  eines  Katalogs  der  in  ihren  italienischen  und  ausländischen  Zeitschriften 
enthaltenen  Aufsätze  heraus.  Diese  erste  Abteilung  enthielt  die  biographischen 
und  kritischen  Schriften,  es  folgten  von  1889  bis  1902  vier  Supplemente  dazu 
nnd  1907  erschien  das  fünfte,  die  Erscheinungsjahre  1901  — I9u6  umfassend, 
vgl.  u.  >S.  2.32.  F.S  soll  in  kurzer  Zeit  auch  ein  lodexband  ausgegebeo  werden, 
der  die  in  den  6 Bänden  enthaltenen  rd  r>00<iii  Artikel  (aus  über  l3UiiO  Bänden 
von  über  4nu  Zeitschriften)  zusammenfafst ; dagegen  wird  nichts  darüber  mit- 
geteilt,  ob  diese  Verötfentliehnng  auch  für  andere  Fächer  geplant  wird. 

Ans  der  Bibliothek  Crispi  hat  das  italienische  Unterrichtsministerium 
die  Druckschriften  zur  Geschichte  des  F.inbeitskampfes  erworben.  Besonders 
von  1848  und  1800  sind  zahlreiche  Zeitungen  und  Zeitschriften  vorhanden, 
ferner  rd  1500  Flugblätter,  I2e0  Bro.schürcn  nam.  Diese  Bestände  werden 
der  Bibliuteca  de]  Risorgimento  in  Rom  einverleibt.  Ferner  hat  der  Unter- 
richtsminister angeurdnet,  dafs  die  Biblioteca  Alessandrina  in  Rom  eine 
Sammlung  der  Werke  von  und  Uber  Giusue  Carducci  anlegt  und  io  einem 
besonderen  Raume  aufstellt. 
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Zusammengestellt  von  Adalbert  Uortzschansky. 
Allgemeine  Schriften. 

Ilet  Boek.  .Maandschrift  voor  boekeuvrienden.  Jaarg.  3.  1908.  Brussel:  De 
vlaamsche  Buekhandel,  L.  J.  Krjn  1908.  Jg.  2,50  Fr.,  Ausland  5 Fr. 
Intruductiun  ä r„Aumiuire  de  la  Bclgique  scientilique,  artistiipie  et  litte- 
raire“  pour  1908.  Bullctiu  de  l'institiit  Internat,  de  bibliugrapbie  12.  1007. 
S.  301-810. 

•Przeglifd  bibljoteczny.  Cr.asopismo  illustrowane,  poswiccone  bibljoteku- 
znawslwu,  bibljotekarstwu  i bibljografji.  Wydawne  przez  Towarzystwo 
Bibljoteki  Publicznej  w Warszawie  pod  redak.  Stefan  Demby.  T.  1.  1908. 
Zes.  1.  Warszawa;  tübl.  Publ.  1908. 

Rivista  dclle  biblioteche  e degli  archivi.  Periodico  di  biblioteconomia  e di 
bibliogiafia,  dl  paleografia  e di  archivistiea  diretto  da  Guido  Biagi. 
Anno  19.  Vol.  19.  Nr  I,  Genoaiu  1908.  Firenze:  L.  S.  Olschkl  1908.  Jg. 
(12  Nrn)  Italien  12  L.,  Ausland  15  L. 


I)  Die  an  die  Redaktion  eingesaodten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet. 
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Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

(Avetta,  Adoifo).  I migliurameDti  di  carriera  e I migliorameuti  dl  servizio 
nelle  biblioteche.  Gazzelta  del  Popolo  (Torino)  61.  1906.  Nr  65  v.  5.  März. 

Bartb,  Uans.  Bedeutung  nnd  Herstellung  eines  schweizeriscben  Gesamt- 
kataloges.  Referat.  Zürich:  Stadtbibliuthek  1007.  22  S.  0,50  Fr.  = 

Publicatiunen  der  Vereinigung  schweizerisohor  Bibliothekare.  Pnblications 
de  l'associatioo  des  bibliotht-caires  suisses  I. 

Bullettioo.  Biblioteca  nazionale  centrale  Vittorio  Emanuele  di  Roma. 
Bullettino  deile  opere  moderne  straniere  acquistate  dalle  biblioteche 
pnbbliche  governatiTe  del  regno  d'Italia.  Anno  1906.  ijer.  3.  Nu  65. 
Gennaio.  Roma:  E.  Loeseber  lOoS.  Jg.  (12  Nrn)  6 l.. 

Bulletin  de  l'Association  des  Bibliuthäcaires  Fran^ais.  Ann.  2.  1906.  Nr  1. 
Janvier— F^vrier.  Paris:  U.  Le  Sondier  1006.  Mitgliederbeitrag  jkbrl.  5 Fr. 

Fairchild,  Salome  Cutler.  American  Libraries.  A method  of  study  and 
Interpretation.  Libr.  Journal  33.  1906.  S.  43—17. 

Faure,  Gabriel.  Les  registres  a fenillets  mobiles  et  leurs  appllcations. 
Bulletin  de  rinstitut  Internat,  de  bibliographle  12.  1907.  S 316 — 322. 

Fovargue,  11.  West.  The  exemption  of  public  libraries  and  mnseums  from 
raten  and  taxes  (in  Grofsbritannien).  Libr.  Assoc.  Rscord  10.  1906. 

S.  103—110. 

Fritz,  G.  Die  Bedeutung  der  modernen  Bildungsbibliotbeken  filr  die  För- 
derung der  Volkswohlfahrt.  Vortrag,  gehalten  bei  der  Hauptversammlung 
der  (.'umenins-Gesellscbaft  am  2.  November  1907  zu  Berlin.  Comenius- 
Blätter  für  Volkserziehong  16.  1906.  S.  5—8. 

Greve,  H.  E.  Das  Problem  der  BUeber-  und  Lesehallen.  Aus  dem  Hullän- 
dischen  übers,  von  Anna  J.  Juogmann.  M.  e.  Eiulühmng  von  Const. 
Nörrenberg.  Leipzig:  Maas  A Van  Snchteleu  1906.  XVI,  426  S.  5,50  M. 

Harris,  William  J.  The  delimitatiun  of  the  refereuce  library,  with  a nute 
on  specialisatiun.  Libr.  Assoc.  Record  10.  1906.  S.  65 — 9u. 

Kreis  versammlung  der  Bibliotheksleiter  in  den  Kreisen  Lublinitz  und  Plcis. 
V'olksbücherei  in  Oberschlesien  2.  190s.  S.  15—21. 

KrzemiOski,  Stanislaw.  Ksiazka  i Ksieguzbiör.  (Das  Buch  und  die  Biblio- 
thek). Przeglitd  bibljoteczny  1.  19os.  S.  15—26,  2 Porträts. 

Krzrwicki,  L.  Bibljuteki  w Klasztorach.  (Klosterbibliutbeken  io  Polen). 
Przegliid  bibljoteczny  1.  1906.  S.  55 — 56. 

In  .Memoria  di  Monsignore  Antonio  Maria  Ceriani,  prefetto  della  Biblioteca 
Ambrosiana  nel  primo  anniversario  della  sua  morte.  Milano:  Bibi.  Ambro- 
siana  1906.  91,  IV  .S.,  2 Taf 

Paalzow,  Hans.  Aus  der  Werkstatt  der  wissenschaftlichen  Bibliotheken. 
Die  Woche.  10.  1908.  Nr  14  v.  4.  April,  S.  577 — 561. 

Palmgren,  Valfrid.  Public  libraries  in  America  as  seeo  by  Swedish  eyes 
(nach  Elagens  Nyheter,  Stockholm,  v.  27.  Dec.  1907  Ubers,  v.  Adam  Strohm). 
i,ibr.  Journal  3.3.  1906.  S.  53—55. 

Poray,  Aniela.  Factory  stations.  Libr.  Journal  33.  1906.  S.  63—66. 

Regolamentu  organico  per  le  biblioteche  pubbliche  govemative:  r.  d. 
24  ottobre  Iüo7,  no  766.  Milano:  Soc.  ed.  libraria  1906.  32  S.  0,20  L.  = 
Collezione  legislativa  Portafoglio  No  966—969. 

Sanderson,  EdnaM.,  and  Elizabeth  M.  Smith.  (Mreulatiun  of  single  numbers 
of  periodicals.  Libr.  Journal  33.  1906.  S.  66— 94. 

Steeg,  Catalogues  des  manuscrits  et  incunables.  Services  geueraux  des 
bibliothe(|nes  et  des  arebives.  Bibliutheqnes  municipales  et  populaires. 
Chambre  des  D£put6s.  9.  Ligisl.,  Sess.  de  1907.  No  1237.  Rapport  fait 
au  nom  de  la  commis.sion  du  bndget.  S.  269—275. 

Sustrac,  Charles.  Le  Bibliothdcaire  doit-il  etre  iin  savantV  Bulletin  de 
l'association  d.  biblioth^caires  fraiii;ais  2.  1906.  .S.  1—3. 

Thorne,  W.  B.,  M.  Gilbert  and  H.  T.  Coutts.  The  education  of  the  library 
assistant.  Library  Assistant  1906,  January. 
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*Vulk8bibIiutbeken.  RntschlUge  zur  GrUndnne  von  VuIksbibUotheken. 
Kritische  Hinweise.  Bücherverzeichnis.  7.  Auf.  Beriin:  190S.  XXXIV, 
2S9  S.  4“  (S").  0,.i0  M. 

Die  Vulksbiicherei  ln  Oberschlesien.  Zeitschrift  des  Verbandes  obcr- 
schlesischer  Volksbüchereien.  Hrsg,  von  Küster  und  Kaisig.  Jg.  2.  luos. 
Nr  1/2.  Januar.  (Erscheint  in  zwanjjluser  Folge).  Oppeln:  H.  Muschner 
190S.  Heft  je  0,50  M. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Altona.  Katalog  der  Miiitär-Bibliothek  des  0.  Armee-Korps  Altona.  Nach- 
trag V (1907).  (Altona:  1907).  4 Bl.  einseit.  bedruckt.  (Katalog  erschien 
Altona  1901.) 

Bonn.  Bude.  Bilcber-Verzeichnis  der  Bonner  Bücher-  and  Lesehalle  e.  V. 
Quantiusstr.  5 mit  Sachregister.  (Bonn)  I90H:  (C.  Oeorgi).  159  S.  o,5o  M. 

— Jahresbericht  der  Bonner  Bücher-  und  Lesehalle  (e.  V.)  {.  d.  Z.  v.  1.  Januar 

bis  z.  31.  Dezember  1907.  (Bonn:  lOOh).  h S. 

Braunschweig.  Henrici,  Emil.  Zorn  Handsobriftenkatalug  der  Brann- 
schweiger  Stadtbibliothek.  Zbl.  25.  1905.  S.  159  — 161. 

Bremen.  'Lesehalle  iu  Bremen.  Jahresbericht  1907.  Bremen  (1909:  A. 
Guthe).  37  S. 

Cassel.  'Bericht  über  die  Murhard'sche  Bibliothek  in  der  Kesidenntadt 
Cassel  im  Geschäftsjahre  1906.  S.-A.  a.  d.  städt.  Vcrwaltungshericht. 

Cassel  I90S:  W.  Kreuenhagen.  4 S.  4”. 

CUstriu.  Bücher-V'erzeichnis.  Militär- Bibliothek  Cüstrin.  (Mit)  Nachtrag 
(1  — 4),  1900  02.  1903  04.  1905  06.  1906  07.  Cüstrin:  1900  07.  V,  105; 
5;  8;  7 S.;  2 Bl. 

Danzig.  Günther,  0.  Westpreufsische  Stammbücher  der  Danziger  Stadt- 
bibliuthek  4.  Das  Stammbuch  des  Georg  Mehlmann  aus  Danzig  1014 — 1619. 
Mitteilungen  d.  VVestpreufs.  Geschichtsvereins  7.  1908.  S.  Is — 23. 
Essen.  *V.  Bericht  der  Kruppschen  Bilcherhalle  über  die  Betriebsjahre 
1904/1907.  Essen  1907:  F.  Krupp.  22  S.,  7 Taf.,  6 Tabellen.  4". 

— 'Die  Kruppsche  Bücherhalle  in  Essen-Kuhr.  S.-A.  aus:  R^er,  Fortschritte 

der  vulkstümlicheu  Bibliotheken  . . . nebst  statistischer  Tabelle  über  die 
Benützung  der  BUcherhalle  vom  1.  März  1899  bis  29.  Februar  1908.  März 
1908.  (Als  Handschrift  gedruckt).  (Essen  1908:  F.  Kru^>p).  II  S , 2 BL 
Hildesheim.  *F>nst,  Cunradns.  Incunabula  Hildesheimensia.  Fase.  1.  In- 
cunabula  gymnasii  episcupalis  Jusephiui  et  seminarii  clericalls.  Hildes- 
hemii:  A.  Lax  1908.  X,  96  S.  4 .M. 

Jena.  Jahresbericht  der  Oeffentlichen  Lesehalle  zn  Jena  für  I9o7.  Erstattet 
vom  Vorstand  des  Lesehalle -Vereins.  Jena  1908:  B.  Vopelius.  18  S. 
Karlsruhe,  '({rofsh.  BadLsche  Hof-  und  Landesbibliutbck.  Jahresbericht 
1907.  (Karlsruhe:  1908).  1 Bl.  2“.  Aus:  Karlsruher  Zeitung  1908.  Nr 

v.  27.  .März. 

Küin.  Lehmann,  Paul.  Erzbischof  Hildebald  und  die  Dombibliuthek  von 
Killn.  Zbl.  2,5.  1908.  S.  153— 158. 

— Morgenroth,  W.  Die  Bibliothek  der  Handelshochschule  zu  Köln.  Zbl.  25. 

190S.  S.  165—171,  1 Plan. 

Mülhausen.  Wagner,  Theophile.  Ilistoire  de  la  Bibliothe(|ue  de  la  ville 
de  Mulhouse  depids  ses  origines  Bulletin  de  la  Socicti  de  Mulhouse 
1907.  ,S.  3.H9— .872. 

München.  Deutsches  Museum  von  Meisterwerken  der  Naturwissenschaft  und 
Technik.  Bibliothek- Katalog.  Leipzig:  B.  0.  Tcnbner  1907.  IX,  271  8. 
4“  (s”)  5 M. 

Neisse.  Dittrich.  Die  Bücher-  und  Urknnden-Sammlung  dos  Neiaser  Kunst- 
und  Altertums-Vereins.  (Forts,  des  Katalogs  von  1906.)  Jahresbericht 
d.  Neisser  Kunst-  ti.  Altertums-Vereins  11.  1907.  Anhang  S.  1—26. 
Potsdam.  Verzeichnis  der  Bücherei  des  Königlichen  Ersten  Garde-Kegiments 
zu  FnCs.  .Auf  Befehl  neu  znsammengeslellt  i.  J.  1907.  Potsdam  1907: 
Kob.  Müller.  XV,  218  8. 
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Rswitsch.  Eccnrdt,  B.  0.  Verzeichnis  der  Lehrer -Bibiiuthek  des  Künig- 
iichen  Gymnasiums  zu  Rawitsch.  T.  2.  Beil,  zum  Osterprugramm  lOOij. 
Hawitsch  1908:  R.  F,  Frank.  49  S. 

Waldenburg.  Katalug  der  Lehrer-Bibliothek  des  Gymnasiums  zu  Walden- 
burg i.  Schl.  T.  3.  Waldenburg  I9U7;  P.  Schmidt.  33  S.  Beil.  z.  Programm 
f.  1907. 

Winterthur.  Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  Winterthur  1909.  Stück  234. 
Kasp.  Hauser.  Uas  Augustiner  Churherrenstift  Ueiligenberg  b.  Winterthur 
(1225 — 1523).  Winterthur:  H.  Kieschke  1907.  so  S.,  1 Taf.  2,50  M. 

— Znwachsverzeiohnis  der  Stadtbibliuthek  Winterthur.  1.  Jahrgang  1907. 

Winterthur  1908:  Ziegler.  45  S. 

Boston.  Perkln's  Institution  and  Massachusetts  School  for  the  Blind.  Special 
reference  librarj-  of  books  relat.  to  the  blind.  Comp,  nnrier  the  dir.  of 
Michael  Anagnos.  P.  1.  Books  in  Knglish.  Boston:  Institution  1907.  VI, 
192  S.  (Nicht  im  Buchhandel). 

Brooklyn.  Public  Library.  German  books  io  the  Brooklyn  Public  Library. 

Brooklyn;  1907  (1908).  lOj  S.  0,10  $. 

Brüssel.  Ministere  des  Sciences  et  des  arts.  Catalogne  des  maunscrits  de 
la  Bibliothi-que  royale  de  Belgiqne  par  J.  van  dun  Gheyn.  T.  7.  Ilistoire 
des  pays:  Allemagne,  Angleterre,  Autriche,  Belgiqne  (bistuire  generale). 
Bruzelles:  H.  Lamertin  1907.  XI,  674  S.  12  Fr. 

— C«taIogue  de  la  Bibliotheqiie  de  la  Commission  centrale  de  Statistiqiie. 

T.  3.  Ouvrages  conc.  la  France.  T.  4.  Ouvragcs  conc.  l'Aiigleterre. 
Bruxelles;  Havcz  1907.  OS.  XIX,  316;  230  S. 

— Los  nuuveanx  I/ucaux  de  la  Bibliothoque  cullective  des  suci6tes  savantes. 

Liste  des  bibliutbeques  afhlees.  Bulletin  de  l'lnstitut  internst,  de  biblio- 
graphie  12.  19o7.  S.  311  — 315,  4 Abb.,  1 Taf. 

— Otlet,  Paul,  Fernand  Jacobs  et  le  barun  Descamps.  La  Bibliothequc  col- 

lective  des  societf'S  savantes  de  Bruxelles  organisee  par  l'lnstitut  inter- 
n.ational  de  bibliugrapbie.  Disc<iurs  prunoncf-s  a l'occasion  de  l'inaugiiration 
le  16  d^cembre  1907.  Bulletin  de  rinstitut  internst,  de  bibliugrapbie  12. 
1907.  S.  281— 300. 

Bukarest.  Bibliuteca  Academiei  Romane.  Cataiogul  mannscriptelor  Romä- 
nesti  intocmit  de  Joan  Blanu.  T.  1.  Bucure.^ti:  C.  Gbbel  1907. 
Cambridge.  James.  Montague  Rhodos.  A descriptive  Catalogne  of  the 
Manuscripts  in  the  Library  of  Gonville  and  Caius  College.  VoL  2. 
Nos  355 — 721.  with  Supplements,  corrigenda  and  index.  Cambridge;  l'niv. 
Press  1908.  XXIIl.  401— 738  8.  Geb.  10  Sh.  6 d. 

Charkov.  Bjulleten  bibliotek!  Imp.  Cbar'kovskap)  univcrsiteta.  Oktjabr' 
1907  g.  Char'kov  1908;  Darre.  33  8.  (Bulletin  d.  Charkower  Universitäts- 
bibi. Okt.  1907.) 

— üteet  o sostoUnii  1 dCjatel  nosti  biblioteki  Imp.  Char'kovskago  univcrsiteta 

za  1907g.  Char'kov  1908:  Darre.  4 8.  (Bericht  üb.  d.  Stand  u.  d.  Tätig- 
keit d.  Bibi.  d.  Kais.  Univ.  Charkow,  für  1907.) 

— Otcet  Char’kovskoJ  oby  estvennoj  biblioteki  za  21.  god  1.  okt.  1906  07. 

Char'kov  1908;  8.  A.  Smerkovic.  77,  XXIV  8.  (Bericht  d.  Charkower  öff. 
Bibi.  f.  d.  21.  Jahr  ihres  Bestehens  u.  Uirer  Filialabteiliingen.) 
Enpatoria.  Katalog  biblioteki  Evpaturijskago  obscestvennago  sobranija. 
Evpatorija  1908:  I.  F.  Kajchel  son.  lio  8.  (Katalog  d.  Bibi.  d.  sozialen 
Vereini^ng  in  Eupatoria  bis  z.  l.Sept.  1907.) 

Florenz,  llna  sala  di  Studio  riservata  nella  Nazionale  Centrale  di  Firenze. 
Bibliofilia  9.  1907.  8.  348-349. 

— Hostagno,  £.  Le  onoranze  a Pasqiiale  Viliari  nella  R.  Bibliotcca  Mediceo- 

Laiirenziana.  (Mit:  Elencu  dei  cudici  Ashburnhamiani  esposili).  Rivista 
d.  biblioteche  19.  1906.  8.  1 — 8. 

— R.  Decreto  n.  XII  (parte  supplementäre)  che  erige  in  ente  morale  la  .Biblio- 

teca  filuauhca“  di  Firenze  e ne  appruva  il  relativu  Statute  (pubbl.  nella 
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Gazzetta  Ufficiale  del  17  febbr.  I9U7  n.  39).  Bollettino  uff.  d.  ministero 
deir  istruzione  pnbblica  35.  190S.  T.  1.  S.  515—518. 

Genna.  Statute  e regoUmentu  (del)  consorziu  delle  bibliotechc  pupolari  di 
Genova.  Genova  19(18:  (.'arlini.  7 S. 

Glasgow.  Glasgow  Corporation  Public  Libraries.  Iudex  Catalogiie  of  the 
Parkbead  Dlstrict  Library.  December,  1907.  Glasgow:  I.ibrary  19o7. 
1,VI,  415  i<.  4 d.,  geb.  8 d. 

Ilagerstown.  Washington  County  Free  Library  at  H^erstown,  Haryland. 
B'!*  Annual  Report  190B  1907.  Ilagerstown  I907:  Herald  Print.  27  8., 
8 Taf. 

Houghton-Le-Spring  (Durham).  Ramsey,  R.  W.  Kepler  School,  lloiighton- 
L^-Spring,  and  its  library.  Arcbaeologia  Acliaoa  3.  Ser.  Vol.  3.  19(i7. 

S.  300—33.3,  Library  S.  .315 — 333  m.  7 Abbild. 

Kasan.  Katalog  der  Deutschen  Kirchenbibliothck  zu  Kasau.  Riga  I90S; 

T.  Gekker.  15  S. 

London.  Guide  to  the  search  department  of  the  Patent  Office  Library,  with 
appendices.  3ol  Edition.  London:  Station.  ÜIT.  1908.  lOUS.  6d.=' Patent 
Office  Library  .Series:  No  4. 

— Cox,  Henry  Thomas.  Catalogue  of  the  Library  of  the  Carlton  Club,  London. 

Suppl.  5.  Ixindon:  Carlton  Club  1907.  27  S. 

Milwaukee.  *30.  Annual  Report  of  the  Milwaukee  Public  Library  by  the 
board  of  trustees.  Octoberl,  1907.  Milwaukee:  Board  of  tnistecs  1907.  198. 
Padua.  *.\vetta,  Adolfo.  La  R.  Biblioteca  Universitaria  di  Padova  alla  fine 
del  1907.  Padova  1908:  11  Veneto.  19  S.,  3 Taf.  2 L.  Aus:  11  Veneto 
19o8,  Febbraio  e Marzo. 

— *Avetta,  Adolfo.  Contributo  alla  storia  della  R.  Biblioteca  Universitaria 

di  Padova.  (Dei  manoscritti,  delle  edizioni  del  secolo  XV  e di  altre 
raccolte  e preziosita  della  Bibi.  Uuiv.;  Nolizie  bibliografiche  per  la  storia 
della  Bibi.  Univ.).  Padova:  A.  Draghi  19o8.  31  S.,  1 Taf.  1,50  L. 

Paris.  Ministere  de  l'instruction  publiiiue.  Anciens  iuventaires  et  catalogues 
de  la  Bibliothei^e  nationale  publii^  par  II.  Ümont.  T.  1.  La  librairie 
royale  a Blois,  Fontainebleau  et  Paris  au  XVI«  sif'cle.  Paris:  E.  Loroux 
1908.  11,  482  S.  12  Fr. 

— Omont,  H.  Mabillon  et  la  Bibliothegue  du  roi  ä la  fin  du  XVII'  siede. 

(Darin:  Catalogue  des  manuscrits  latins,  grecs  et  Italiens,  envoyi'-s  d'Italie, 
en  1080,  par  Mabillon  li  la  Biblioth(-i|ue  du  roi.  Arebives  de  la  France 
Monastuine  5.  1908.  S.  105 — 123. 

— Steeg.  Bibliothique  nationale.  Bibliotheqnes  publiques  (Mazirine,  Arsenal, 

Sainte-Genevieve).  Chambre  des  Deputes.  9.  Legisl.,  Sess  d.  1907. 
Nu  1237.  Rapport  fait  au  num  de  la  Commission  du  budget.  S.  251 — 2U9. 
Annexe:  Marcel,  Henri  Bibliotheiine  nationale.  Dons  (1897 — 1906).  Notes 
sur  le  catalogue  general  des  imprimes.  Notes  compl6mentaircs.  Ebda 
S.  422  434. 

— Hibliotheque  technique  (du  Cercle  de  la  Librairie).  Rapport  annuel  pr4s. 

au  num  de  la  Commission  de  la  Bibliotbeque  techniijue,  par  M.  Paul 
Delalain.  Bibliographie  de  la  France  1908.  Chronique  S.  .53 — 55. 
Philadelphia.  Edmunds.  Alb.  J.  Quaker  literature  in  the  libraries  of  Phila- 
delphia. The  Westonian,  1907,  Nov.  8.181—204. 

Pittsburgh.  'Monthly  Bulletin  of  the  ('.arnegic  Library  of  Pittsburgh.  Vol.  13. 
1908.  Nr  I.  Januäry.  Pittsburgh:  Library.  1908. 

— ‘Catalogue  of  books  annotated  and  arranged  and  provided  by  the  Carnegie 

l.ibrarv  of  Pittsburgh  for  the  use  of  the  first  eight  grades  in  the  Pittsburgh 
Schoofs.  Pittsburgh:  l.ibrary  1907.  .331  S. 

Rom.  Biblioteca  della  Camera  del  Deputat!.  Catalogo  mctodico  degli  scritti 
contenuti  uellc  pnbblicazioni  periodiche  italiane  e straniere.  Parte  1. 
Scritti  biografici  e critici.  Suppl.  5.  (Anni  19ol  a 1906).  Roma  1907: 
Tip.  della  Camera.  XX  XVII,  40o  S.  4“. 

— Marteil,  Paul.  Die  Bibliothek  des  Vatikans  zu  Rom.  Archiv  f.  Buch- 

gewerbe 45.  1908.  S.  70 — 75. 
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Rom.  Csivi,  Em.  La  r.  Bibliotees  universitaria  Alessandrina  di  Roma.  Roma; 
A.  Lalci  1907.  IS  S. 

Saratov.  Dopolnitel'nyj  sistematiceskij  katalos  .Saratovskoj  gurodskoj 
pablienuj  biblioteki.  lOOSg.  Saratov  19o8:  .Sel’goro.  104  S.  45  Kop. 
(Syatemat  Ergänznngskatalog  d.  Saratover  ülT.  Stadtbibliutbek.  Jg.  190<;.) 
Warschan.  Ilielidaki,  Jdzef.  Bibljoteka  Kn'ilewskicgu  Uniwersytetn  War- 
szawskiego.  isn  — Is.Sl.  (Die  Bibliothek  d.  Königl.  Vniversität  inWarschau), 
Brzeglad  bibljoteczny  1.  1909.  S.  37 — 54,  1 Taf. 

— Czytelnia  Naukowa  (Wapuinnieniel.  (Die  wissenschaftliche  Bibliothek  in 

Warschau,  1990  -1906.)  Przeglad  bibiioteczny  1.  1909.  S.  31— 35. 

— LeszczyOski,  Stanisiaw.  'Bowarzy-stwo  Bibljoteki  Publicznej  w Warszawie. 

(Die  Ucsellschaft  der  OcflT.  Bibliothek  in  Warschau).  Przeglnd  bibljoteczny  I . 
1909.  S.  1—5. 

— Ustawa  Towarzystwa  Bibljoteki  Publicznej  w Warszawie  (Statut  der  (le- 

Seilschaft  der  OelT.  Bibliothek  io  Warschau).  Przeglad  bibljoteczny  1. 
1909.  S.  7— 14. 

— Zebranie  Orgaoizacyjne  Towarzystwa  Bibljoteki  Pubiiczo^  w Warszawie. 

(Die  Organlsationaversammluog  der  Gesellschaft  der  Den.  Bibliothek  io 
Warschau).  Przeglad  bibljoteczny  1.  1909.  S.  27 — 30. 

Washington.  International  Bureau  of  Ameriejin  Republies.  List  of  Latin 
American  bistory  and  description  io  thc  üolumbus  Memoriai  Library. 
November  I,  1907.  Washington:  Bnrean  (1907).  99  S. 

Wilna.  Katalog  biblioteki  i (ital’ni  „Znanie“.  Otd.  1.  Vil'na  1909:  L.  M. 
Arkin.  19o,  2 8 (Katalog  d.  Bibliothek  u.  Lesehalle  „Das  Wissen“. 
Abt.  I.  Belletristik.) 

— Milovidov,  A.  I.  Opisanie  slavjann-rnaskich  ataropei^atoyeh  knig  Vilcnskoj 

publicnoj  biblioteki.  Vil’na  1909:  A.  G Syrkin.  IhO  S.  (Beschreibung 
d.  slav-rnss.  alten  Drucke  d.  Wilnaer  öflT.  ßibl.  v.  1400  — IStiO.) 

— Otiet  Vilcnskoj  pnblirooj  biblioteki  I muzeja  za  1907  g.  V'il’na  1909:  A. 

G.  Syrkin.  32  S.  (Bericht  d.  Wilnaer  I!6f.  Bibi.  u.  d.  Museums  für  1907. 
40.  Jahr  d.  Bestehens.) 

Schriftwesen  nnd  Handschriftenkunde. 

Aipertns  Mettensis:  De  diversitate  temporum  und  De  Theodorico  I,  Epis- 
copo  Mettcosi.  Codex  Hannoveranus  71 2 A in  phototyp.  Reproduktion. 
Einleit.  V.  C.  Pijnacker  Ilordijk.  Leiden;  A.  W.  Sijthofl  1909.  X.XiV  S., 
6 Bl.  Taf.  4“  (2°).  12  M.  = Codices  graeci  et  latini  photogr.  depicti  duce 
Scatoo«  de  Vries.  Suppl.  V. 

Ba  umstark.  Anton.  Eine  frllhchristlich-syrische  Bilderchronik  (in  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Berlin).  Römische  Quartalschrift  f.  christl.  Alter- 
tumskunde 21.  1907.  l.  S.  197— 199. 

— Znr  byzantinischen  Üdenillustration.  Römische  (jnartalschrift  f.  christl. 

Altertumskunde  21.  1907.  1.  S.  157—175,  1 Taf. 

Boffito,  G.  Di  un  codice  miniato  di  Macrobio  apparteuente  al  sec.  XV'.  (im 
Besitze  von  Leo  S.  Olschki).  Bibliofilia  9.  1907  09.  8.821  — 326,  m.  1 Bl.  Abb. 
Boinet,  Am6d6e.  Notice  sur  un  evangeliaire  de  la  Bibliotheijue  de  Perpignan. 
(No  1,  ancien  No  41,  Minlaturenhds.  des  12.  Jahrh.)  Congres  archeol.  de 
France.  Sess.  73.  1906  (1907).  S.  534— 551,  3 Taf. 

Das  Breviarium  Grimani  in  der  Bibliothek  von  San  Marco  iu  Venedig. 
Vollst.  photograph.  Reprodnktiou , hrsg.  durch  Scato  de  V'ries  und  S. 
Morpurgo.  Lief.  10.  Leipzig:  K.  W'.  llierseinann,  Leiden;  A.  \\'.  Sijthotf 
1909.  131  Taf.  2°.  ln  Mappe  2cüM. 

•Frati,  Carlo.  Aneddoti  da  codici  Torinesi  e .Marciani.  Torino:  C.  Clausen 
1909.  29  S.  Ans;  Atti  d.  R.  Accademia  delle  .Scieuze  di  Torino  43. 
Adunanza  d.  24.  Nov.  1907. 

l.indsay,  W(allace)  M(artin).  Ckmtractions  in  early  Latin  niinuscle  Mss. 

fixford;  J.  Parker  1909.  54  S.  — St.  Audrews  University  Publications  Nr  5. 
Hentz,  Arthur.  Aqnilaa  Anteil  an  den  tironischen  Noten.  Archiv  f.  Steno- 
graphie 59.  1907.  S.  321-S25. 
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Horici,  M.  Per  nn  codice  delP  infemu  dantesco-lnndlniuo,  donato  dal 
Couim  Leu  S.  Olschki  alla  Classense  di  Ravenna.  Bibliofilia  9.  19UT,'8. 
S.  401  — 409  Ul.  2 Paks. 

Schubart,  W.  Zwei  tachyt^raphische  Papyrus  in  den  KUniglichen  Museen 
ZU  Berlin.  Archiv  f.  Stenographie  59.  1909.  S.  1 — 4 m.  2 Abb. 

K.  K.  tlufbibliothek  in  Wien.  Seelengkrtlein.  Uortulns  animae.  Cod. 
Bibi.  Pal.  Vindob.  270i>.  Photumechan.  Nachbildungen  der  K.  K.  Huf-  u. 
Staatsdruckerei  in  Wien.  Hrsg,  unter  der  Leitung  u.  m.  knnstgeschichü. 
Erläuterungen  von  Friedr.  DomhUfler.  Lief.  4.  Frankfurt  a.  M.;  Jos.  Haer 
1909.  46  Bl.  Faksim.  2”.  60  M. 

Im  Spiegel  der  Handschrift.  Der  Antographen ■ Publikationen  2.  Jahrgang 
1909.  Hrsg.;  Carl  Fr.  Schulz-Euler.  Lief.  1 — S.  Frankfurt  a.  M.:  C.  F. 
Schulz  1909.  Jg.  (12  Lief)  10  M. 

Stein,  Henri.  Albnm  d’sutographea  de  savants  et  6rudits  fran(;ais  et  dtrangers 
des  XVI«,  XVII«,  XVlll«  siccles.  Premiere  Serie.  Paris:  1907.  2 Bl., 
31  Taf.  2°.  = Publication  de  la  Suciite  frangaise  de  Bibliographie. 
Exercice  1907. 

Swarzenski,  Georg.  Die  Salzburger  Malerei  von  den  ersten  Anfängen  bis 
zur  Blütezeit  des  romanischen  Stils.  Stadien  zur  Geschichte  der  deutseben 
Malerei  und  Handschriftenkunde  des  Mittelalters.  Tafelband  m.  457  Abb. 
auf  ].'I5  Lichtdrucktafeln.  Leipzig:  K.  W.  Iliersemann  1909.  Ylll  S., 
135  Taf.  2°.  In  Alappe  96  M.  = Denkmäler  der  süddeutschen  Malerei 
des  frühen  Mittelalters  T.  2. 

Tangl,  M.  Eine  Messe  in  tironischen  Nuten.  Archiv  f.  Stenographie  59. 
1907.  ,S.  326—333,  1 Abb. 

Wikenhauser,  Alfred.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stenographie  auf  den 
Synoden  des  vierten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Archiv  f.  Stenographie  59. 
1909.  H.  1.  (Wird  fortges.). 

Williams,  H.  S.  Manuscripts,  inscriptiuns  and  muniments  oriental,  classical, 
medieval  and  modern;  described,  classiticd  and  arranged,  compr.  the 
histoiy  uf  the  art  of  writing;  with  more  than  200  facsimile  reproduclions 
in  cnlor  . . . Port-folio  1 — 4.  London:  (1907).  2“. 

Zech,  M.  La  papyrolugie  grecqne  et  ses  progres.  Academie  r.  d'archioL 
de  Belgique.  Bulletin  1907  (1908).  S.  173 — 192. 

Buchgewerbe. 

Anderson,  William.  Japanese  wood  engravings.  Their  history,  techniqne 
and  characterlstics.  New  ed.  I.oodoo:  Seeley  1909.  220  S.  2 Sh. 

Archiv  für  Buchgewerbe.  Begr.  v.  Alex.  Waldow.  Hrsg,  vom  deutschen 
Bachgewerbeverein.  .Schriftleiter:  Arth.  Woemlein.  fid  45.  1909.  H.  1. 
Leipzig:  Dentsch.  Buchgewerheverein  1909.  4".  Jg.  (12  H.)  12  M. 

Axon,  William  E.  A.  The  autorship  of  the  Summe  of  the  Holy  Scripture,  etc. 
(L'ebersetzungen  nach  dem  holländischen  Originale  des  Hendryk  van  Bommel, 
gedruckt  nach  1523).  Libr.  Assoc.  Record  10.  1909.  S.  91  — 84. 

Bloch,  Maurice.  Lcs  luaitrea  de  la  typugraphie  allemande.  Annalen  de 
l'imprimerie  1909.  S.  1 — 4. 

«Cataloguc  of  an  cxhlbition  of  early  American  engraving  upon  copper  1727 
— 1950.  With  296  examples  by  147  different  engravers.  At  the  Groller 
Club  Jan.  24  to  Febr.  15,  1909.  (New  York:  Grolier  Club  1909).  VJII, 
100  S.,  1 Portr. 

Collijn,  Isak.  Fltt  studiebeslik  i Lübecks  Stadt- Bibliothek.  Skildrat  med 
särskild  hänsyn  tili  där  belintliga  äldre  Lllbeck-tryck.  IV.  Steffen  Amdes. 
V.  Obestämda  Lübecktiyck.  Allm.  svenska  böktryckarefüren.  Meddc- 
landen  13.  1909.  S.  34 — 40,  6 Abb.,  2 Taf. 

Guicciardini,  Giuliu.  Lu  piü  antica  traduzione  in  vulgare  della  Batraco- 
miumachia  (Uebers.  von  Sommariva.  gedruckt  Venedig,  Nicolaus  Jenson 
um  1475,  nicht  Verona  1470).  Bibliutilia  9.  1907, 09.  S.  329—344  m.  4 Faks. 

Heitz,  Paul.  Die  Biichemiarken  oder  Buchdrucker-  und  Verlegerzoichen. 
Genfer  Buchdrucker-  und  Verlegcrzcichcn  im  XV.,  XVI.  und  XVII.  Jahr- 
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handelt.  Marqnes  d'imprlmeura  et  de  libraires  de  Geneve  aux  X\'‘n°, 
et  XVli"'«  si^cles.  Strafsburg:  E.  H.  Ed.  Heitz  I'JOS.  X,  56  S.  m. 
16S  Abb.  2“.  46  M.,  Subskr.-Preia.  40  M. 

Ilossfeld,  M.  Der  „compendiosus  dialogus  de  arte  punctand!'  und  sein 
Verfasser,  Johannes  HeyoUn  aus  Stein.  (Gedruckt  von  Johannes  Amer- 
bach, Basel  I47S).  Zbi.  25.  1908.  S.  161  — 165. 

Zur  Inkunabeiknnde  (von  — i).  Börsenbl.  IflOS.  8.3492—95. 

K£gn6,  Jean.  Une  reliure  en  maroqnin  ciseI6  de  l'ann^e  1402  (in  der  Stadt- 
bibliothek zu  Narbonne).  Congres  archeolog.  de  France.  Sess.  73.  1906 
(1907).  S.  371—388,  1 Taf. 

'Reichling,  Dietericus.  Appendices  ad  Hainii-Copingeri  repertorium  biblio- 
gr:ipbicam.  Additionea  et  emendationes,  Fase.  4.  Monachii:  Jac.  Rosen- 
thai  1908.  208  S.  10  M. 

Renouard,  Ph.  Josse  Uadius  Ascensius.  IV.  Son  Etablissement  a Paris  et 
les  ouvrages  qu'ii  y publie  avant  d'etre  iui-uiEmc  imprimeur  et  editeur 
(1499—1502).  V.  II  devient  imprimeur  et  Editeur  (1503).  La  concurrence 
au  dEbnt  dn  XVI»  siEcie.  Buiietin  du  bibiiophile  1908.  S.  57 — 64.  (Er- 
scheint voilst.  als  Buch,  3 Bde). 

Sudhoff,  Karl.  Deutsche  medizinische  Inkunabeln.  Bibliomphiscb- litera- 
rische Untersuchungen.  Mit  40  Abb.  im  Text  Leipzig:  J.  A.  Barth  1908. 
.X.XIII,  278  S.  4".  16  M.  = .Studien  z.  Geschichte  d.  Medizin  hrsg.  von 
der  Puschmann-Stiftung  an  der  Universität  Leipzig  H.  2 3. 

Vereicagin,  V.  A.  Materialy  dija  bibliografii  russkich  illjustrirovannych 
izdanij.  (Maturiaiien  z.  Bibiiograpbie  russ.  iliustr.  Ausgaben.)  Vyp.  1. 
(.S.-Peterburg):  Kruzok  Gubitelej  russkich  izjasi’nych  izdanij  1908.  44, 
IX  S.  2».  2 Rubel. 

Graphische  Gesellschaft.  V.  Veröffentlichung.  Giniio  Campagnola.  Kupfer- 
stiche und  Zeichnungen.  22  Taf.  in  Heliogravüre  ii.  5 1'af.  in  Lichtdr. 
Hrsg.  V.  Paul  Kri.stellcr.  Berlin:  B.  Cassirer  1907.  23  S , 27  Taf.  2“. 

Welford,  Richard.  Early  Newca.stle  typographv,  I6.39 — ISOO.  Archaeologia 
Aeliana  3.  Ser.  Vol.  3.  1907.  S.  1 — 131. 

Zimmermann,  Paul.  Eine  Buchdrnckerei  in  Bevern.  (Bucbdruckerei  Herzog 
Ferdinand  Albrechts  von  Braunsebweig,  Johann  Ileitmlillur,  seit  167s). 
Brannschweigisches  Magazin  1908.  S.  25—33. 

Buchhandel. 

Giornale  della  libreria,  della  tipograha  e delle  arti  e industrie  afdni.  Organo 
nfficiale  dell' assoc.  ti|iogr.-libraria  italiana.  Anno  21.  1908.  Nr  I.  Milano: 
Associazione  1908.  Jg.  (62  Nrn)  Italien  6 L.,  Ausland  10  Fr. 

Hodgson.  Une  bundred  years  of  book  auctions.  Being  a brief  record  of 
the  firm  of  Hodgson  and  Co.  London:  Hodgson  1907.  28  S.  m.  Talf. 

Kleemeier,  Fr.J.  Franz  Varrentrapp.  Börsenbl.  1908.  Nr78.  79  v. 3.  u.  4.  April. 

Retana,  W.  K.  La  censura  de  imprenta  en  Filipinas.  .Madrid:  V.  Su:'trez 
1908.  40  8.  3 Pes. 

'Schulz,  K.  Dissertationen  und  Buchhandel.  S.-A.  aus  dem  Korrespundenz- 
blatt  des  Akademischen  Schutzvereins“,  2.  Jg.  Nr  2.  Borna- Leipzi|(:  R. 
Noske  1908.  8 S.  (Unentgeltlich  vom  Verfasser  oder  Verleger  zu  beziehn). 

Waldmann,  Ernst.  Beiträge  zur  Geschichte  des  französischen  Verlagsbiich- 
handels.  (Firmin  Didot).  Börsenbl.  1908.  S.  2641  — 43. 

The  Publishers'  Weekly.  The  American  Book  Trade  Journal  with  whieh 
is  incorporated  The  Americ.in  Literary  Gazette  and  Publishers’  Circular. 
1908.  Vol.  73.  Nr  1.  New  York:  Pnblicatiou  Office  1908.  Jg.  (2  Vols) 
4 S,  Ausland  5 .s. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Hindenburg,  A.  Hr.  Franz  von  Jessen,  Journalistenforeuingens  Formand. 
Kebenbavn:  Tillgc  1908.  25  Oere. 

Kellen,  Tony.  Das  Zeitungswesen.  Kempten  u.  München:  Jus.  KöscI  1908. 
IV’,  212  8.  1 M.  = Sammlung  Kusel  17. 
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Allgemeine  nnd  Nationalbibliographie. 
Bibliographia  biblio^phica  nniveraalis.  Repertoire  anouel  des  travaui  de 
bibliognpliie  par  Henri  Ba  Fontaine.  Ann.  7.  1904.  Bnllctin  de  I'institnt 
internst,  de  bibliographie  II.  19U6  (1907).  S.  145— 25ß. 

Belgien.  Bibliographie  de  Belgique.  Journal  ofhciel  de  la  librairie.  (Partie  1. 
Lirres.  2.  Publicatiuus  periudiiiues.  3.  Bulletin  mensuel  des  summaires  des 
periodiqnes).  Ann.  94.  I90S.  Nr  I.  Bruxelles;  Cercle  de  la  librairie  1908. 
Jg.  7,50  Fr.,  Ausland  lu  Fr. 

Dänemark.  Dausk  Bogfortegnelse.  Udgivet  og  foriagt  af  Q.  E C.  Gad- 
Kobeuhavn.  Aarg.  59.  1908  Nr  I.  Kjobenhavn:  Gad  19os.  Jg.  2 Kr. 
Deutschland.  Allgemeine  Bibliographie.  Monatliches  Verzeichnis  der  wich- 
tigem neuen  Erscheinungen  der  dentschen  und  ausländ.  Eiteratur.  Red.: 
Paul  Schumann.  Jg.  53.  19iiS.  Nr  I.  Leipzig:  F. A. Bruckhaus  1908.  Jg.  2M. 

— Bibliographie  der  deutschen  Zeitschriften -Literatur  mit  Einschlufs  von 

Sammelwerken  u.  Zeitungsbeilageu.  Unter  besund.  Mitwirk.  t.  E.  Ruth  f. 
d.  medizinisch-naturwiss.  Teil  hrsg.  von  F.  Dietrich.  Bd  21.  Jnli  bis  Dez. 
1907.  Lief.  1.  Leipzig:  F.  Dietrich  1908.  Bd  (5  Lief.)  24,50  H. 

— Bibliographie  der  deutschen  Zeitschriften-I.iteratnr  . . . unter  besond.  Mitw. 

von  E.  Roth  . . . hrsg.  v.  F.  Dietrich.  Suppl.-Bd;  Bibliographie  der 
deutschen  Rezensionen  8.  1907.  Lief.  1.  Leipzig;  F.  Dietrich  1908.  Bd 
(5  Lief.)  28,75  M. 

— Ilinrichs’  Halbjahrs -Katalog  der  im  dentschen  Buchhandel  erschienenen 

Blicher,  Zeitschriften,  Landkarten  usw.  Mit  Registern  nach  StichwUrtem 
nnd  Wissenschaften,  Voranzeigen  von  Neuigkeiten  . . . 219.  Forts.  1907. 
2.  Halbjahr,  2 Teile.  Leipzig:  J.  C.  Ilinrichs  1908.  532;  183  S.  9,.30  M., 
in  2 Bde  geb.  10,90  M. 

England.  The  English  Catalogue  of  Books.  71.  year  of  issne  for  I9u7. 
Giving  in  one  alphabet,  under  anihor  and  title  the  size,  price,  month  of 
nublication , and  publisher  of  books  issned  in  the  United  Kingdom.  . . . 
London;  Pnblishers’  Circular  (Ixiw,  Marstun)  1908.  331  S.  Gbd.  6 Sb. 

— Richter,  P.  E.  Verzeichnis  der  im  English  Catalonie  (I.s)w)  von  1835—1905 

einscbl.  vurkummenden  englischen  Verleger,  bei  welchen  Sammlungen 
unter  den  Titeln  — Collection , Library,  Series  u.  dergl.  — erschienen 
sind,  mit  Angabe  dieser  Titel.  Bürsenbl.  1908.  Nr  31.  32.  34.  35. 
Frankreich.  Catalogue  gin^ral  de  la  librarle  frao^alse,  continuatlon  de 
l'unvrage  d'Otto  Lorenz.  T.  18.  (Per.  de  1900  k 1905).  R6d.  par  D.  Jordell. 
Fase.  2 Brecy-Deves.  Paris:  Nilsson  1908.  cpl.  filr  T.  18  n.  19  75  Fr. 
Island.  Islandsk  Bogfortegnelse  für  1906.  Meddeit  af  Tb.  Meisted. 

Nordlsk  Bughandlertidende  42.  1908.  Nr  5—7. 

Italien.  Rumor,  Sebastiano.  Gli  scrittori  Vicentinl  dei  secoli  declmu-ottavo 
e decimonono.  Vol.  2.  (G— R).  Venezia;  Tip.  Emillana  1907.  811  S.  20  L. 
= MIscellanea  di  storia  veneta  Ser.  2.  T.  II.  P.  2. 

Niederlande.  Nederland.sche  Bibliographie.  Liist  van  nieuw  versehenen 
boeken,  kaarten  eiiz.  Uitgave  van  A.  W,  Sijthon's  Uilg.  Mij.  Leiden.  1908. 
Nr  1,  Januari.  ’s  Gravenbage:  M.  NijhofT  1908.  Jg.  (12  Nrn). 
Norwegen.  Norsk  Bogfortegnelse  for  19»5.  Udg  afUniversitetsbibliotheket. 

Christiania:  Aschehoug  1907.  124  S.  2 Kr. 

Schweiz.  'Jahresverzeichnis  der  schweizerischen  Universitätssebriften  1906 
— 1907.  — Catalogue  des  iScrits  acad(-miques  suisses.  Basel:  Benno 
Schwabe  1907.  1I3S.  1,60  M. 

Spanien.  Uriarte,  J.  Eng.  de.  Cabilugo  razunadu  de  obras  anOnimas  y seudö- 
uimas  de  antures  de  la  Compaiiia  de  Jesus,  pertcneclentes  h la  autigua 
Asistencia  Espaüola.  Con  un  apfmdiee  de  utras  de  los  mismos,  dignas 
de  especial  e.stiidio  hibliognifico.  T.  III.  (28  Spbre  1540  — 16.  Ag.  1773). 
Madrid:  Rivadeneyra  1907,08.  XII,  651  S.  4“.  10  Pes. 
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Faehbibliographie. 

Arcbäuloeie.  Cagnat,  R.,  et  H.  Besnier.  L'Annüe  (pigraphique.  Revue 
des  publicatiuns  ^pigraphiques  relatives  i Tantiquitä  romaine  (Ann.  1007). 
Baris:  Leruux  1000.  84  S.,  Planches. 

Erziehung.  »Historisch-pädagogischer  Literatur-Bericht  Ub.  d.  J.  lOOti.  Ilrs^ 
V.  d.  Uesellschaft  f.  deutsche  Erziebungs-  u.  Schulgeschichte.  1 5.  Beiheft 
zu  den  Mitteilungen  d.  Ges.  f.  dent.  Erziehungs-  u.  Schulgeschichte.  Berlin: 
A.  llofmann  1008.  Vll,  240  S. 

Geschichte.  Adrelsbucb  der  AdrelsbUcher.  Verzeichnis  von  neueren  Fach-, 
Handels-,  Städte-  n.  I.änder-AdrersbUcbem  der  Welt.  Jg.  12.  1908. 
Leipzig:  Schulze  & Co.  1908.  04  S.  1 M. 

— Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.  Hrsg.  v.  d.  Centralkum- 

mission  f.  schweizer.  I>andeskunde.  Bern:  K.  J.  Wyl's.  Fase.  V,  5.  Heine- 
mann, Franz.  Aberglaube,  geheime  Wissenschaften,  Wundersneht.  Heft  1 
(2.  Hälfte).  1907.  XXVIll,  241-591  S.  3,50  M.  Fase,  V,  9 c.  W.  v.  Sury, 
Forstwesen.  Supplement  1907.  IX,  151  — 231  S.  1 M.  Fase.  V,  9grf. 
Wirtschaftswesen  (Hotelwesen).  1907.  VIII,  165  S.  2 M.  Fase.  V,  lOed. 
Jüdische  Konfession  u.  Jndenfrage.  1907.  VIII,  105  S.  1,60  M. 

— Bradford,  T.  Lindsley.  The  bibliographer's  mauual  of  American  history: 

cont.  an  account  ot  all  state,  territo^,  town  and  county  histories  relat. 
to  the  United  States  of  North  America,  with  verbatim  copies  of  their 
titles  . . . Ed.  and  rev.  by  Stan  V.  Henkels,  ln  5 Vols.  Vol.  2,  F lo  L. 
Nos  1601  to  3103.  Philadelphia:  Stan  V.  Henkels  1907  (1908).  349  S.  4°. 
Sobscriptionspreis  geb.  3,5o  S. 

— Cavagna  Sangiuliani,  Ant.  .Statut!  italiani  riuniti  ed  indicati.  Vol.  2.  (D— M), 

con  appendice.  Pavia:  Fnsi  1907.  317  S.,  5 Facs.  (Nur  150  Ei.  aus- 
gegeben). 

— Dteirich,  I idwig.  Volkskundliche  Zeitschriftenschau  für  1905  hrsg,  1.  A. 

der  hess.schen  Vereinigung  filr  Volkskunde.  Leipzig;  B.  G.  'leubner 
1907.  366  S. 

— Nelis,  U.  Bibliographie  des  travaux  de  Chronologie  relatifs  aux  Pays-Bas 

garus  en  1907,  Revue  des  bibliotheqoes  et  archives  de  Belgique  5.  1907. 
. 420-424. 

— Nenpert,  Alwin.  Ucbersicht  Uber  erschienene  Schriften  und  Aufsätze  zur 
Geschichte,  Landes-  u.  V'olkskunde  des  Vogtlandes,  gesammelt  u.  hrsg. 
Beilagebeft  zu  d.  Mitteilungen  d.  Altertumsvereius  zu  Plauen  1.  V., 
19.  Jahresschrift  auf  d.  J.  19U8  09.  Plauen  1.  V.:  R.  Neupert  1908.  IV, 
96  S.  1,75  M. 

— Zibrt,  (Jenek.  Bibliografie  cesk6  bistorie.  Dil.  4.  Svaz.  I.  II.  Zpracoväni. 
(Polit  bistorie  1600 — 1618).  Tficetileti  Välka  iis.  1 — 4.  Praze:  ÖeskO 
Akademie  1907.  24(L  VI  S.  2,75  M. 

Mathematik.  Smith,  David  Eugene.  Rara  aritbmetica;  a catalogue  of 
arithmetics  printed  bofore  1601,  with  a description  of  those  in  the  library 
of  George  A.  Plimpton.  Boston:  Ginn  1907  (1908). 

Medizin  u.  Naturwiss.  Annotationes  Concilii  Bibliographici  Vol.  3.  Anno 
I907.  Zürich:  Concilium  1907.  91  S.  2,50  Fr.,  für  Abonnent,  des  Con- 
cilium  kostenfrei  (Darin:  Field,  Herbert  llaviland.  A Brief  Account  oi 
the  Foundation  of  the  Concilium  Bibliographicum,  S.  1 — 5;  Vorläufiges 
Verzeichnis  der  vom  Concilium  Bibliogr.  ausgezogenen  Zeitschriften, 
S.  13— 84i  Jahresbericht  für  1907,  S.  85 — 91). 

— Bibliographie  der  deutschen  naturwissenschaftlichen  Lilteratur.  Hrsg.  i.  A. 
d.  Reichsamtes  des  Inueru  vom  Deutschen  Bureau  der  Internationalen 
Bibliographie  in  Berlin.  Gesamt-Ausgabe  Bd  10.  Nr  1/2.  3/5.  Berlin:  H. 
Paetel  1908.  Jg.  20  M. 

— Boubier,  A.  Maurice.  Les  progres  recents  et  l'avenir  du  deponillement  de 
la  bibiiographie  scientifique.  Bulletin  de  Tinstitut  Internat,  de  biblio- 
graphie  12.  1907.  S.  177 — 186. 
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Medizin  u.  Natnrwiss.  International  Catalogue  of  scientific  literatnre. 
Aon.  Issue  )i.  K.  Astrunoniy.  1 Geography.  London:  Harrison,  Berlin: 
Paetel  I«07.  J32;  361  S.  21  Sh.;  16  Sh.  6 d. 

— Humphreys,  John.  Bibliugrapby  of  Worcestershire.  Works  relating  to 

the  botany  of  Worcestershire.  I’.  III.  Print,  for  the  Worcestershire 
Ilistor.  Society.  Oxford:  J.  Parker  1907.  S.  217— 2.^2.  4". 

— Mourlon,  Michel.  Observatiuns  u propos  du  catalogue  international  de 

litterature  scientifique  de  Loodres  et  de  la  crt'ation,  a Bruxelles,  de  la 
BIbliutbaqne  collcctive  des  socictüs  savantes.  Bulletin  de  la  societc  beige 
de  geologie  21.  1907.  S.  281— 2S4. 

— Kikker,  K.  L.,  Kniinyj  magazin.  Dopolnenie  k Xlll  izdaniju  ‘Ukazateija 

Russkoj  Mcdicinskoj  Literatury’.  Sanktpeterburg  1908:  A.  Goldberg.  128  S. 
(Snppl.  z.  13.  Ansg.  d.  Registers  d.  russ.  med.  Liter,  f.  d.  Zeit  v.  I.  Jan. 
1905—1.  Jan.  1908.  Nebst  Verzeichnis  d.  russ.  Diss.  v.  1.  Juli  1904 — 1.  Juli 

1907. ) 

— Sinioens,  G.  A propos  de  la  bibliographie  des  Sciences  minerales.  Bul- 

lettin  de  la  sock-t6  beige  de  g£ologie  21.  1907.  8.  284—289. 

Mnsik.  Hofmeisters  Musikalisch-Literarischer  Monatsbericht  Uber  neue  Musi- 
kalien, musikalische  Schriften  und  Abbildungen.  Jg.  80.  1908.  Nr  I. 
Leipzig:  F.  Hofmeister  19o8.  4“.  Jg.  8 M. 

— Musikbibliographische  Monatshefte  hrsg.  von  Lndwig  Frankenstein.  Jg.  1. 

1908.  Nr  12,  Februar.  Leipzig:  L.  Frankenstein  1908. 

Rechts-  u.  Staatswiss.  Bibliographia  economica  univcrsalis.  Repertoire 
bibliographiqne  des  travaux  relatifs  anx  Sciences  economiques  et  sociales 
(livres,  memoircs,  articles  de  revues).  Publ.  par  Tlnstitut  interiiut.  de 
bibliographie,  sous  la  direction  de  Henri  Lafontaine  et  Louis  Masure. 
Ann.  5.  1906.  Bruxelles:  Institut  IMOS.  Will,  179  Bl.  6 Fr.  = Biblio- 
^aphia  nniversalis.  Pnblication  de  l'institut.  Contribution  No  39. 

— lunberg,  Sven,  och  Nils  Herlitz  Svensk  social  Littcratur  1882 — 1907. 

Stockholm:  A.  B.  Ekman  1907.  XV,  107  S.  2 Kr. 

Sprachen  u.  Litt.  Chauvin,  Victor.  Biblio^phie  des  ouvrages  arabes  ou 
relatifs  anx  Arabes  pnbl.  dans  l'Europe  chretienne  de  l8lo  i\  1885.  X.  Le 
Coran  et  la  Tradition.  Liigc:  II.  Vaillaut  Carmanne,  Leipzig:  0.  Harrassowitz 
1907.  116  S.  4,50  Fr. 

— Sieg,  E.  Verzeichnis  der  Bibliotheca  Indica  nnd  verwandter  Indischer 

Serien  nach  Werken  und  Nummern.  Aus:  Zentralbl.  f.  Bw.  24,  1907,  H.  1 1. 
laiipzig:  0.  Harrassowitz  1908.  23  S.  0,So  M.,  einseit.  bedr.  1 M. 

— Wegelin,  Oscar.  Early  American  Poctry,  1800  — 1820;  with  an  appendix 

containing  the  titlcs  of  vulumes  and  bruadsides  iss.  during  the  I7»>  & ism 
centuries,  which  were  omitted  in  the  volume  cont.  the  years  1650—1799. 
New  York:  0.  Wegclin  1907.  (1908).  82  S.  3 S. 

Technologie.  Bulletin  de  la  presse  et  de  la  bibliographie  militaires.  Public 
bi-mensiiellement  par  la  U«  direction  generale  (2«  direction)  du  ministere 
de  la  giierrc  de  Belgi(iue.  Ann.  29.  19o8.  Nr  l (Janvier).  Bruxelles: 
Impr.  Vauderlinden  1908.  Jg.  5 Fr.,  Ausland  8 Fr. 

— Hoek,  Henry.  Die  Schi -Literatur  (bis  1.1.1908).  München:  6.  Lammers 

1908  20  S.  0,50  M.  Aus:  Der  Winter. 

— Sistematieeskij  nkazatel'  naibolee  soderzaternych  statej , otnosjascichsja  k 

ruditienomu  dein.  .Sanktpeterb.  1908:  Tip.  Kommcn’eskaja  skoropeeatnja. 
271  S.  5 Kbl.  (Systemat.  Register  d.  gehaltreichsten  Abhandlungen  be’tr. 
Bergwesen  in  d.  hauptsächl.  bergtechn.  Zeitschriften  in  russ.,  deutscher  u. 
franz.  Sprache  v.  1880  — 1906  einschl.  der  Bücher  Ub.  Bergkunde.  Unter 
Red.  von  G.  F.  Üvsjanniküv.) 

Theologie.  Itichardson,  Erncst  Cushing.  An  alphabctical  subject  Index  und 
Index  encyclopaetiia  to  periodical  articles  on  religion,  189o — 1899.  With 
the  co-operation  of  C.  S.  Thayer,  W.  C.  Ilawks,  Paul  Martin  and  varions 
members  of  the  faculty  of  the  Hartford  Thcol.  Seminar3’  ...  New  York: 
Scribner  1908.  Xl.ll,  1I68S.  4“.  10  S. 
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Lokale  Bibliographie. 

Bermuda.  Cule,  G.  Wataon.  Bermuda  in  periudical  literatiire  with  occaaiunal 
referencea  to  othcr  worka:  a bibliography.  noatou:  Bustun  Book  Co. 
1U07.  275  S.  3 5. 

Japan.  Wenckstern,  Fr.  von.  Bibliography  of  the  Japanese  Empire.  Being 
a classibed  Hst  of  the  Hterature  in  European  langn^es  relat.  tu  Dai  Nibon 
((•reat  Japan).  Vol.  2.  Compriaing  the  literature  from  IS94  to  the  middle 
of  l'.IOti  (XXVII — I.\L  year  of  Meiji),  with  additions  and  corrections  to 
the  first  voIume  and  a suppl.  to  Lion  I’agi's’  Bibliographie  Japonaise. 
Added  is  a List  of  the  Swedish  literature  oo  Japan  by  Miss  Valfried 
I’almgren.  Tokyo,  Osaka,  Kyoto:  Mazuren  Kabusbiki  Kaisba,  Berlin: 
„Üstasien“  19U7.  XVI,  4<sti,  2b,  21  S.  25  Sh. 

Kuba.  Trelles,  Carlos  M.  Ensayo  de  bibliografia  Cubana  de  los  siglos  XVII 
y XV'III.  Sapplementu.  (lu  290  Ex.  gedruckt).  Matanzas  199$:  £1  Es- 
critorio.  II,  76  8. 

Kumänien.  Bengesco,  Georges.  Bibliographie  franco  - ronmaine  depuis  Ic 
commencement  du  X1X=  siede  jusqu'a  nos  jours  Denx.  edition  augm. 
d’une  ptefiice,  d’un  Supplement  (1$95 — 1906)  et  d’iiu  iudex  alphabi''ti<|ue. 
(T.  I).  (Ouvrages  imprim^s  ou  fidites  en  France).  I’aria:  E.  Leroux  1907. 
XLIII,  21$,  114  S.  10  Fr. 

Personale  Bibliographie. 

Bechstein.  Linscbmann,  Th.  Ludwig  Bechsteins  Schriften,  zum  75jähr. 
Jubiläum  d.  Ilennebcrg.  altertumsforsch.  Vereins  zusammcngestellt.  Nene 
Beiträge  z.  Geschichte  deutschen  Altertums  Lief.  21.  19o7.  S.  1 — 152. 

Bossuet.  Veriaque,  V.  Bibliographie  raisonn^e  des  ueuvres  de  Bussuet. 
Paris:  A.  Picard  19o$.  1.39  S.  .'j  Fr. 

Goethe.  Meyer,  Friedrich.  Verzeichnis  einer  Goethe -Bibliothek.  Leipzig: 
Dyk  190$.  Xll,  707  S.,  1 Faks.  25  M. 

Goldonl.  Deila  Torrc,  Arnaldo.  Saggio  di  una  bibliografia  delle  upere  in- 
tomo  a Carlo  Golduni  (179.3-  1907).  Firenze:  Alfani  e Venturi  190$. 
VII,  140  .S.  4“.  10  L. 

Giizmau.  FuulchO-Delbosc,  R.  Etüde  bibliugraphique  sur  Fernan  l’erez  de 
Guzman.  I.  Bibliographie.  Revue  Ilispanique.  16.  1907.  S.  26 — 55. 

Lewin.  Pharmakologische  und  toxikologische  Cntersuchungen,  Abhandlungen 
und  Werke  l$74 — 1907  von  L.  Lewin.  Berlin  190$:  J.  Sittenfeld.  I4  S. 

Mabillon.  Stein,  Henri.  Bibliographie  cbronologiqne  des  ouvrages  relatifs 
ä Mabillon  (1707 — 1907).  Archives  de  la  France  Monastique  5.  1908. 

S.  XXXIII-XLVII. 

Newton.  Gray,  G.  J.  A bibliography  of  the  works  of  Sir  Isaac  Newton, 
with  notes.  2.  Ed.  London:  Macmillan  190$.  4°.  Geb.  5 Sh. 

Traube.  Lehmann,  Paul.  Ludwig  Tranbes  Vcröffendichungen.  Rendiconti 
della  r.  Accademia  dei  Lincei  .Ser,  5.  V\d.  16.  1907.  S.  351 — S61. 

Wieland.  SeufiTcrt,  Bernhard.  Beiträge  znr  Wieland-Bibliographie.  (Schluls). 
Mitteil.  d.  Österreich.  Vereins  f.  Bw.  11.  1907.  S.  15$  — 164. 


Antiquarintskataloge. 

Beck  Leipzig.  Nr  6:  Der  Kanton  Basel  u.  s,  nähere  Umgebung.  1799  Nni. 
Budinsky  Graz.  Nr  42:  Neuerwerbungen  u.  seltene  BUcher  aus  allen  Fächern. 
s90  Nm. 

Frenadorff  Berlin.  Nr  45:  Wertvolle  Bücher  aus  allen  Wissensgebieten. 
544  Nm. 

Gilhofer  & Ranschburg  Wien.  Nr  81 : Varia.  Nr  14  662  - 15600. 

Granpe  Berlin.  Nr  44:  Stammbücher.  96  Nrn. 

Halle  München.  Nr  4t:  Manuscripte.  Seltene  und  kostbare  BUcher.  (Neue 
Erwerbungen.)  261  Nrn, 

Härtel  Dresden.  Nr  4b:  Neuerwerbungen.  305  Nrn. 
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HiersemaDD  Leipzif;.  Nr  350 : Geographie.  Kartographie.  Reisen.  ‘iOlUNm. 
— Nr  .351:  Heivetica.  407  Nrn. 

Jolowicz  Posen.  Nr  1il6:  Deutsche  Literatur  von  Goethes  Tode  bis  zur 
Gegenwart.  J08S  Nm. 

Kerler  Uim.  Nr  370:  Geschichte  und  Geographie.  tS.s  Nrn.  — Nr  371:  Neue 
Philologie.  18f.2  Nm. 

Koehlei's  Antiquarium  Leipzig.  Nr  376:  Angewandte  Botanik.  1904  Nm. 
Kl  über  München  Nr  158:  Alte  Literatur,  Curiosa,  Geschichte,  Varia.  890  Nrn. 
Lang  A Co,  Rom.  Nr  3:  Livres  ancieus,  rares  et  prf-cieux.  822  Nm. 
Lüneburg  München.  Nr  83:  Anatomia  et  plipiohjgia  plantarum.  705  Nru. 
Mayer  & Müller  Berlin.  Nr  233:  Klassische  Philologie.  2000  Nrn. 

Ottosche  Buchb.  Leipzig.  Leipziger  Bücherfreund  Nr  9:  Varia.  325  Nru. 
Rautbc  Friedenau-Berlin.  Nr  2:  Kultur  und  .'<itte.  288  Nrn. 

8 cheible  Stuttgart.  Nr  365:  Miscellanea.  Rariora.  1916  Nm. 

Stargardt  Berlin.  Nr  223:  Geschichte  und  Literatur  Deutschlands.  1602  Nrn. 
VOIckers  Verl.  Frankfurt  Nr  27t : Städte-Ansicbteu.  T.  III.  Nr  2321— 4166. 
Westphalen  Flensburg.  NräS:  Schleswig-Holsteinische  Literatur. 

Zipperer  München.  Nr  46:  Klassische  Philologie  und  Verwandtes.  2812  Nrn. 
V.  Zahn  & Jaenscb  Dresden.  Nr  2i  6:  Deutsche  Literatur  von  Gottsched 
bis  Mitte  des  19.  Jabrh.  3960  Nrn. 


Personalnachrichten. 

Berlin  KB.  Die  Hilfsbibliothekare  Dr.  Heinrich  Iloeffler  und  Dr. 
Friedrich  .Müller  wurden  zu  Bibliothekaren  an  Berlin  KB,  Dr.  Emil 
Kttlinger  an  Göttingeu  Uß,  Dr.  Klemens  Löffler  an  Breslau  UB  ernannt. 
Der  Assistent  Dr.  Erich  von  Rath  wurde  zum  Hilfsbibliotbekar  ernannt.  — 
Berlin  DB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Johannes  Joachim  wurde  in  gleicher 
Eigenschaft  an  Göttingeu  DB  versetzt  — Abgeordnetenhaus.  Dem  Biblio- 
thekar Prof.  Dr.  August  Wolfstieg  wurde  der  Titel  Direktor  beigelegt, 
der  Hilfsbibliothekar  Dr.  Karl  Meitzel  zum  Bibliothekar  ernannt  — Herren- 
haus. Dem  Bibliothekar  Gottfried  Luther  wurde  der  Titel  Direktor  bei- 
gelegt. 

Breslau  UB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Dr.  Karl  Pretzsch  wurde  in 
gleicher  Eigenschaft  an  Berlin  UB  versetzt 

Halle  UB.  Die  AssUtenten  Dr.  Richard  Oehier  und  Dr.  Paul 
Pescheck  wurden  zu  Uilfsbibliotbekaren  an  Berlin  KB  ernannt,  der  letztere 
unter  vorläutiger  Beurlaubung  an  Halle  UB. 

Königsberg  UB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Walter  Meyer  wurde  die 
Vertretung  des  Direktors  übertragen. 

Mainz  StB.  Zum  Stadtbibliothekar  wurde  der  Bibliothekar  an  der  Uni- 
versitätsbibliothek  und  aufserordcntliche  Professor  Dr.  Gustav  Binz  in  Basel 
gewählt. 

Münster  UB.  Der  Assistent  Dr.  Hermann  Degering  wurde  zum 
Hilfsbibliothekar  au  Berlin  KB  ernanut 

Stuttgart  HB.  Der  Direktor  Prof.  Dr.  Otto  von  Scbanzenbach 
tritt  in  den  Ruhestand,  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  der  Bibliothekar  an  der 
Landcsbibliotbek  Karl  von  Stockmayer  ernannt. 

Ulm  StB.  Der  Hilfsbibliothekar  Dr.  Alfred  Löckle  wurde  zum  Stadt- 
bibiiothekar  und  -archivar  ernannt. 

Oesterreich.  Graz  UB.  Die  Amanneiisen  Dr.  Friedrich  Ahn  und 
Dr.  Emil  Lesiak  wurden  zu  Skriptoren  ernannt. 


Verein  Deut.^cher  liihliotliekare. 

L>ie  rückständigen  Mitgliederbciträge,  die  bis  zum  15.  Mai  nicht  eingesandt 
sind,  werden  durch  Nachnahme  eingezogen  werden. 

V*rUg  TOD  Otto  HaiTMio«nu,  sig.  ~ Druck  too  Ehrhardt  KArrM, 
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Quellen  und  Ferschungen  zur  Geschichte 
des  Deminikanernrdens  in  Deutschland. 

Ursg.  V.  P.  Paulus  V.  Loe  nnd  P.  Benediktus  Reichert. 

Heft  1;  P.  T.  Loe.  Statistisches  Uber  die  Ordensprovinz  Tentunia.  1907. 

Preis  M.  2. — 

Dieses  iu  mouugraphischer  Form  geplante,  huchwissenschafiltchc  Unter- 
nehmen soll  in  einzeln  knuf liehen  Heiten  von  5—10  Bogen  erscheinen.  Es 
bezweckt,  geschichtliches  Material  zu  sammeln  behufs  Darstellung  der  grofseu 
(ieistesstrümungen  Deutschlands,  die  mit  dem  Predigerurden  in  Verbindung 
steben.  So  bringt  es  beispielsweise  Beitrüge  über  Klustergriinduiigen  una 
Klusterlcgenden,  scholastische  Theologie  und  Mystik,  KreuzzUge  und  Ablafs- 
wesen,  Inquisition  nnd  llexenwesen,  Befurmation  und  Restauration  etc.  Ue- 
stalteu  wie  Jordanus  v.  Sachsen,  Johannes  v.  Wildesbausen,  Albertus  Magnus, 
Meister  Kckbart,  Tanler,  Sensen,  Jacobus  Sprenger,  Johannes  Nieder,  Jacob 
T.  iiochstraten,  Johannes  Dietenberger  werden  naturgemäfs  in  den  Vorder- 
grund treten.  Auch  Rechtsfragen,  wie  die  Stellung  des  Ordens  zum  Ijtndes- 
tursten,  zur  bischöflichen  Gewalt  etc.  werden  in  den  Bereich  der  Unter- 
suchungen gezogen  werden. 


Sueben  gelangte  zur  Ausgabe: 

Jahrbuch  der  BQcherpreise.  Alphabetische  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  auf  den  europäischen  Auktionen  (mit  Ansschlufs  der  englischen) 
verkauften  Bücher  mit  den  erzielten  Preisen.  Bearbeitet  von  C.  Beck. 
2.  Jahrgang  1907.  Preis  (gebunden  in  Leinwand)  M.  11.— 

„Die  freundliche  Aufnahme,  die  der  erste  Jahrgang  des  vorliegenden 
Jahrbuches  gefunden  hat,  ermutigt  mich,  dasselbe  auch  für  das  vertiossene 
Jahr  zu  bearbeiten,  und  zwar  mit  tunlichster  Berücksichtigung  der  ausge- 
gesprochenen  Wünsche  und  Vorschläge  für  eine  bessere  Ausgestaltung.  Dafs 
dem  Bearbeiter  derartige  Vorschläge,  sei  es  direkt,  sei  es  in  Besprechungen, 
iu  grosser  Anzahl  zogingen,  darf  als  ein  erfreuliches  Zeichen  dafür  angesehen 
werden,  dafs  das  „Jahrbuch  der  Bucherpreise“  einem  wirklichen  Bedürfnis 
entgegenkam.  Allen  Wünschen  gerecht  zu  werden,  war  natürlich  nicht 
möglich;  denn  nicht  selten  bewegten  sie  sich  gerade  in  entgegengesetzter 
Richtung.  Alle  Anregungen  und  Vorschläge  sind  aber  sorgfältig  in  Erwägung 
gezogen  worden.  Auf  einen  fast  einstimmig  geäufserten  Wunsch  möge  be- 
sonders hingewiesen  sein:  den  Wunsch,  die  Preisgrenze  von  10  .M.  nach  unten 
nicht  streng  cinzuhalten,  und  die  ältere  Literatur  des  Iti.  und  17.  Jahrhunderts 
möglichst  vollständig  zu  berücksichtigen.  Dies  ist  in  vorliegendem  Jahrgang 
geschehen  — freilich  auf  Kosen  des  Umfangs,  denn  während  der  erste  Band 
nur  237  Sciteu  umfasste,  entliält  der  zweite  414  Seiten,  was  eine  mUfsige  Er- 
höhung des  Preises  unumgänglich  nötig  machte.  Allen  denen,  welche  mir 
Anregung  zur  besscreu  Ausgestaltung  des  Werkes  gegeben  haben,  spreche 
ich  meinen  Dank  aus.“  — Aus  dem  Vorwort. 

„Dieses  Jahrbuch  ist  sorgfältig  gearbeitet  und  übersichtlich,  es  wird 
sich  ab  unentbehrliches  Hilfsmittel  für  die  Leiter  aller  gröfseren  Bibliotheken 
und  Lesehallen  erweben,  nicht  allein  für  den  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch 
um  zahlreiche  Anfragen  von  seiten  des  Publikums  zu  befriedigen“.  Blätter 
für  Volksbibllothekeu  VIII,  9—10,  S.  109. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 

Jahrbuch  der  Houtschcii  Bibliotheken,  iiersg.  vom  Verein 
Deutscher  Bibliothekare.  Jahrg.  VI  (1907).  M.  3.0U 

Früher  erschienen  Jahrg,  I (1902)  M.  4.—  ; II  (1903)  M.  3 40;  III  (1904) 
M.  3.011;  IV  (1905)  M.3.20;  V (1900)  M.  3.20,  die  auch  einzeln  noch  zur  \'er- 
iügung  stehen. 

Seit  seinem  Erscheinen  bt  das  Jahrbuch  durch  seine  praktische  An- 
ordnung XU  einem  gern  benutzten  Nachschlagewerk  für  Bibliothekare  geworden, 
dessen  Nützlichkeit  die  Anerkennung  der  in  Frage  kommenden  Krebc  ge- 
funden hat. 
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Ahmad  ihn  abi  Tähir  Taifür.  Kitäb  Bagdüd.  Bd.  VI.  Hrsg,  nnd 
Ubers,  von  II.  Koller.  Toll  2;  Deutsche  Uebersetznug.  4”.  XXXVI. 
lüo  SS.  M.  8.— 

Das  vorliegende  Buch  ist  der  bis  jetzt  einzig  aufgofundene  Ueborrest 
eines  der  bedeutendsten  Geschichtswerke  aus  dem  3.  Jahrhundert 
der  Iledscbra  und  handelt  von  al-SIamun,  dem  Sohne  und  Nachfolger 
Harun  al-Kaschids.  Es  bildet  eine  Fundgrube  des  wertvollsten  Materials, 
um  SU  mehr,  als  es  auch  fUr  die  WUrdigung  des  gröfsten  arabischen  Historikers, 
des  Tabari,  von  hervorragender  Wichtigkeit  ist.  Hierüber  spricht  sich  der 
Herausgeber  in  einer  Beilage  eingehend  aus. 

Der  1.  Band,  den  arabischen  Text  enthaltend,  wird  bbinen  kurzem 
erscheineu.  Dals  der  2.  Baud  zuerst  erscheint,  wird  dem  Absatz  nur  förderlich 
sein,  denn  der  grolse  Kreis  der  Historiker,  die  des  Arabischen  nicht  mächtig, 
aber  doch  an  der  Geschichte  des  Altertums  interessiert  sind,  wird  die 
Uebersetzung  mit  Freuden  begrUfsen. 


ItarhebraPUS.  Buch  der  Strahlen.  Übersetzung  nach  einem  kritisch  be- 
richtigten Texte  mit  textkritischem  Apparat  und  einem  Anhang;  i^ur 
Terminologie  von  A.  Moberg.  Einleitung  und  zweiter  Teil.  gr.  8°. 
XLIV.  161.  120  SS.  M.  10.— 

Eine  kritische  Text- Ausgabe  der  grüfsoren  Grammatik  des  Barhebraeus, 
dieser  besten  uns  bekannten  Leistung  der  syrischen  „Sprachwissenschaft“, 
fehlte  bisher.  Aus  ökonomischen  Grilnden  bat  der  V'erfasser  davon  abgeseheu, 
eine  vollständige  neue  Ausgabe  zu  bringen;  er  gibt  den  Text  mit  einem  an 
die  Ausgabe  Martins  sich  anschliefsenden  nnd  sie  berichtigenden  kritischen 
Apparats.  Die  Übersetzung  des  so  berichtigten  Textes  soil  auch  weiteren 
Kreisen,  die  sich  fUr  die  Grammatik  des  Barhebraeus  interessieren,  dienen. 

Der  erste  Teil  soll  die  Übersetzung  der  drei  ersten  Traktate  der 
„grüfseren  Grammatik“  und  den  textkritischen  Apparat  dazn  entliultcn.  Die 
zur  Herstellung  des  Textes  nötige  Kollation  der  Handschriften  ist  noch  nicht 
abgeschlossen;  die  endgültige  Fassung  der  Übersetzung,  die  im  Konzept 
vollständig  vorliegt,  ist  deshalb  noch  nicht  möglich. 

Millguna,  A.  Bourccs  syriaques.  Vol.  I:  Msiha-Zkha  (texte  et  traductiou) 
- - Bar-I’enkay6  : texte).  8“.  XI.  271.  VIII.  201  pag.  M.  30. — 

Der  Herausgeber  — einer  der  ersten  derzeit  lebenden  Syrologen  — , 
dessen  Ausgabe  der  Honillien  des  Narsai  und  dessen  syrische  Grammatik 
auiserordentiieb  günstig  auch  in  deutschen  Fachblättern  rezensiert  wurden, 
übergibt  in  diesem  ersten  Bande  seiner  „Syrischen  ({uellcn^t  ^lehrten 
Welt  ein  Werk  von  grofseui  historischen  Worte,  für  welties  sich 
Historiker,  Kirchenhistoriker  und  Syrologen  gleich  lebhaft  inter- 
essieren werden.  Ein  bekannter  Gelehrter,  dem  die  Aushängebogen  des 
Werkes  Vorgelegen  haben,  empfahl  es  mir  als  sehr  bedeutend,  da  die 
darin  behandelte  Materie  geeignet  sei,  neues  Licht  auf  verschiedene  Fragen 
zu  werfen,  die  die  Gelehrten  sebon  seit  langem  beschäftigen.  Besonders  tnfTt 
dies  zu  auf  MsHia-Zkha’s  Geschichte  der  Kirche  von  Adiabene  nnter  den 
Parthern  und  Sassanidtn  Im  U.  Jalirh.  n.  Chr.,  u.  a.  werden  die  bisher 
herrschenden  Auschauungeu  Uber  die  Anfänge  des  tiiristcntnms  In  Persien 
dadurch  wesentlich  geändert  werden  müssen.  Auch  ist  es  jetzt  erst  möglich, 
die  Zeit  des  Lebens  und  Wirkens  des  .Vpostels  Addai  — eine  viel  diskutierte 
Frage  — zu  bestimmen.  Eine  Menge  wertvolles  Material  enthält  die  Chronik 
des  Msiha-Zkha  ferner  zur  Gescliicnte  der  Parther,  das  viel  dazu  beitragen 
dürfte,  das  Dunkel,  das  noch  heute  darüber  lagert,  anfzuhellen. 


Drack  tod  £bjrhudt  K*rraa,  B&ll*  *■  ä. 
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Begründet  von  Otto  Hartwig 

Herausgogobon  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen 
des  In-  und  Auslandes 

von 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  iler  Küuiglieliun  Itililiotbek  in  lierlin 
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1 II  h ■ 1 1 : 

Itikiinahelreraoh'hniiMC  nnd  lit(‘r»rS«eUe  Wi»»rn»ctiafl  von  |{.  Galle.  S 241— — Pie 
Pruckichrirteit  der  Becktclien  llämiel  von  Karl  Hchottoulober.  Kachtre{r>  d.  2&&— — 
ralaeosrapYitca  l^tiiia  von  IV.  M Liind»ny.  8. 2<'>o^20).  — Kleine  MiltvHuiiffrn.  8.2*ri— 20&. 

— LiU-relurberirhte  und  Anzeigen.  S 2Im — 2*2.  — ITmaehau  und  neue  Nachricliton. 
8.  272 — 27t^.  — Neue  Bücher  und  Auftützo  rum  Hibliotheke>  und  Rochwem'n.  8.  279—2^7. 

— AutittuariiilikaUlDgu.  S.  2K8.  — > lUicherauktion.  H.  284.  — Pcraoualnachriehten,  8.  2hH. 


Leipzig 

Otto  Harr.iS3owitz 
1908 

) 

(ivsclilossen  am  20.  Mai  IÖo8. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  anch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sonderabzfige  ihrer  Beiträge  nnbercchnet;  wo 
eine  grüfscre  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  s.  w.  werden  SonderabzUge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreflende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  nmfafiit, 
geliefert.  Den  HciTen  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
uuberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  nnd  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  betrügt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  Jk,  bei  Abschriften  16  Jk. 

nie  Herren  Mitarbeilcr  werden  iin  eigenen  Interesse 
dringend  gebeten,  die  Manuskripte  druckfertig  einznsendeii. 
Unkosten,  welche  durch  nachtriigliche  Aenderungen,  Zn.siitzo 
u.  dergl.  entstehen,  werden  den  Herren  Verfassern  berechneU 
T..ieipzig:.  Otto  Ilari'n.giso'witz. 

Wir  offerieren  einige  F.xcmplare 

= <|uelleii  zur  SeliHeizergescliichte 

25  Bünde  1ST7— 1!M)C.  Br.  neu.  Lex.  S” 

_ ataU  M.  200 fOr  Itl.  200.—  — — 

Inlialtsvcrzeiclmis  steht  zu  Diensten.  Neue  Folge,  Bd.  I soeben  ersebieneu. 
L’uscrc  reichhaltigen  Anti(|nariats-Katalogc  bitten  gratis  zu  verlangen. 

Baseler  Buch-  und  Antiquariatshandlung  vorm.  Adolf  Geering  in  Basel. 

sucht  htelle,  womöglich  als  Gehilfin 
au  einer  wissenschaftlichen  Bibliothek.  Zeug- 
nisse vorhanden.  Offerten  unter  I..  I..  35 
au  die  Expedition  dieses  Blattes. 

rtl*  nliil  gründlicher  bibliutbckarisoher  Aiis- 

Ut  t pillli  ^nidlUriKCl  bildnng  und  mehrjiihriger  buchhiiiid- 
lerischer  Praxis,  iin  Katalogisieren  erfuhren,  nnebt  neue  Slellling 
an  einer  Bibliothek  oder  wissetiscbafiliclicn  Biichhandinng.  Kefereiizen  vor- 
handen. (icfl.  Offerten  unter  Xr.  05  au  die  Expedition  des  Zeniralbl.  erb. 


•Hi  Jahre  alt,  Absolvent  eines  Kl  klassigiru 
Kcalgyinnasiuuis,  aiieht.  mit  1K  jähriger 
Erfahrung  in  Bibliolheksarheiteu  und  neben 
allgemeiner  Bildung  im  Besitz  von  guten  Kenntnissen  der  Lateinischon, 
frauzösichen  und  englischen  .Sprache,  dauernde  Stellung  bei  einer  Bibllo- 
theksverwaltmig.  Angebote  unter  II.  II.  25  an  die  Expedition  d.  Blattes. 


Junge 

Bibliothekarin 


in  uugekiindigterStclIungan  grofscr  Lese- 
halle, (nicht  htelliiDg  an  grofser 
Bibliothek  zur  weiteren  Ausbildung. 
Offert,  unter  II. T.  570  an  It.  Houfie, 
Ilalbcrstadt. 


I 
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InknnabolTerzeicliiiisse  und  literarische  Wissenschaft. 

W’ic  weit  der  Inhalt  eines  Werkes  in  Bibliographien  und  Kata- 
logen zn  heaehten  sei,  ist  eine  alte  noch  nicht  zu  völlig  anerkannter 
I.ösiing  gediehene  Frage.  Man  steht  gegenwärtig  wohl  allgemein  auf 
dem  .Standpunkt:  für  die  wissenschaftliche  Bibliographie  sei  die  Be- 
achtung des  Inhaltes  jedes  Buches  unentbehrlich , schon  wegen  der 
sicheren  systematischen  Kinordniing  jedes  literarischen  Individunms;  da- 
gegen sei  für  blofse  V'erzeichnisse  oder  Kataloge,  die  nur  nach  Ver- 
fassern oder  Druckern  oder  Druckorten  nsw.  alphabetisch  ordnen,  die 
prinzipielle  Berflcksichtigung  des  Inhalts  eher  schädlich  als  nfltzlich. 
„Wir  sollten“,  sagt  in  Uebereinstimmnng  mit  Dclisle  der  jetzige  Direktor 
der  Universitätsbibliothek  zu  Königsberg  Alfred  Schulze  in  einer 
kritischen  Besprechung  der  verschiedenartigen  Entwürfe  für  den  „Ge- 
samtkatalog der  prcufsischen  Bibliotheken“,  — „wir  sollten  uns  immer 
wieder  bewufst  werden,  dafs  Katalog  und  Bibliographie  zwei  ganz  ver- 
schiedene Dinge  sind“  (Zbl.  f.  Bw.  1U05.  8.  521  ff.).  Nur  den  ersteren 
zu  liefern , sei  die  Aufgabe  einer  Bibliothek  und  eines  Bibliothekars, 
nicht  etwa  die  letztere,  nicht  also  eine  Bibliographie.  Man  kann  diesen 
Grundsatz  durchaus  billigen  und  doch  auch  von  dem  blofsen  biblio- 
thekarischen Verzeichnis  — um  den  oben  gemachten  Unterschied  fesf- 
zohalten  — „wissenschaftliche“  Brauchbarkeit  und  Zuverlässigkeit 
wünschen.  Denn  auch  der  Verfechter  jener  strengen  Unterscheidung 
sagt,  die  erste  und  wichtigste  Aufgabe  der  Bibliotheken  — also  doch 
wohl  besonders  der  durch  den  Druck  veröffentlichten,  der  Allgemein- 
heit zur  Benutzung  übergebenen  Bibliothekskataloge  — sei,  der  Wissen- 
schaft das  Material  so  reichlich  und  so  bc()uem  als  möglich  zur  Ver- 
fOgnng  zu  stellen.  Zur  bequemen  Bereitstellung  gehört  aber  vor  allem 
auch  die  möglichste  sachliche  Durchsichtigkeit  und  Richtigkeit  der 
Bücherverzeichnisse.  Diese  müssen  also  auch  möglichste  Zuverlässig- 
keit in  wissenschaftlicher  Beziehung  bieten. 

Es  scheint  jedoch,  als  wenn  dieser  Anforderung  an  Kataloge  in 
bibliothekarischen  Kreisen  nicht  überall  die  nötige  Aufmerksamkeit 
geschenkt  werde,  weil  sie  prinzipiell  die  strenge  Scheidung  von  wissen- 
schaftlicher und  bibliothekarischer  Betrachtungsweise  betonen.  Aller- 
dings ist  der  erste  Schritt  zu  wissenschaftlicher  Berücksichtigung  des 
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lahaltg  der  Werke  schon  in  dem  ersten  Grundsatz  bibliothekarischer  Ein- 
ordnung gefordert,  dafs  nämlich  der  Name  des  (wirklichen)  Verfassers 
fflr  die  Einordnung  der  Schriften  mafsgebend  sein  soll  (Instruktion  ffir 
die  Ordnung  der  Titel  der  alphabetischen  Kataloge  bei  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin  und  den  t'oiversitätsbihliotheken  vom  10.  Mai 
1899.  g 1).  Und  damit  ist  doch  auch  zugleich  ausgesprochen,  dafs  die 
bibliothekarische  Einordnung  dem  jeweiligen  Stande  der  Wissenschaft 
zu  folgen  hat,  die  fortwährende  Äenderungen  im  Besitzstände  der  ein- 
zelnen Autoren  veranlafst.  Niemand  wird  die  grofsen  Schwierigkeiten 
dieser  Anforderung  für  die  l'raxis  verkennen,  da  sie  eine  Stabilität 
der  Kataloge  unmöglich  macht.  Aber  im  Interesse  der  literarischen 
Wissenschaft,  der  doch  auch  zuletzt  diese  dienen  wollen,  mufs  man 
die  möglichste  Beachtung  jenes  I’aragraphen  der  Katalogisierungs- 
instmktion  lebhaft  wünschen. 

Am  übelsten  mufs  eine  Vernachlässigung  des  darin  enthaltenen 
Grundsatzes  bei  Inkunabel  Verzeichnissen  empfunden  werden,  wo  die 
literarhistorischen  Fragezeichen  fast  noch  dichter  stehen  als  die  druck- 
geschichtlichen. 

Es  wird  nützlich  sein  — zumal  angesichts  des  in  Vorbereitung  be- 
griffenen „Gesamtkataloges  der  Wiegendrucke“  (vgl.  Zbl.  1908.  3.  II. 
Bericht  der  betr.  Kommission)  — einmal  auf  das  Mifsliche  hinzuweisen, 
das  sich  nur  zu  leicht  einsteilt,  wenn  man  — vielleicht  ans  Prinzip  — 
die  „wissenschaftliche“  Tätigkeit  an  einem  Inkunabelverzeichnis  zu 
sehr  einschränkt.  Hierbei  werden  wir  — in  Anlehnung  an  die  eben 
dem  Zitat  entnommene  Ausdrucksweiso  — die  Bezeichnnngen  „Wissen- 
schaft“ und  „wissenschafilich“  nur  auf  die  literarische  Forschung, 
soweit  sic  ein  Gegenstück  zu  der  bibliothekarischen  und  druck- 
geschichtlichen  bildet,  anwenden,  natürlich  ohne  dafs  damit  dieser 
der  wissenschaftliche  Charakter  abgesprochen  werden  soll. 

Der  Inhalt  eines  gedruckten  Buches  und  im  besondern  einer  In- 
kunabel interessiert  ganz  richtig  den  Bibliothekar  und  Inknoabelforscber, 
den  Druckhistoriker,  den  Hersteller  eines  bibliothekarischen  Inknnabel- 
verzeichnisses  nur  insoweit,  als  er  etwa  zur  Identihziorung  des  ein- 
zelnen Bnchexemplarcs  mit  dienen  kann.  Ebenso  steht  es  an  sich  mit 
dem  Namen  des  Verfassers,  falls  dieser  nicht  durch  den  Titel  selb.sf 
gegeben  ist.  Und  dennoch  erfordert  das  V'erh.Hltnis  auch  des  einfachen 
Bibliothckskataloges  zur  Wissenschaft  — wie  schon  erwähnt  — Rück- 
sicht auf  den  augenblicklichen  Stand  der  letzteren.  Zwar  braucht  der 
Katalog  nicht  eindringende,  neue  Studien  auf  literarischem  Felde  zu 
bieten:  literarische  Entdeckungen  sind  nicht  eigentlich  seine  Zierde. 
Aber,  cs  ist  doch  wahr,  — wie  jedermann  weifs  — dafs  der  wissen- 
schaftlich korrekt  ausgearbeilete  Katalog  der  Wissenschaft  bedeutende 
Dienste  leisten,  anregend  und  führend  wirken  kann.  Und  zur  wissen- 
schaftlichen Arbeit  am  zu  veröffentlichenden  Katalog  hat  ja  niemand 
mehr  Gelegenheit  als  der  Bibliothekar  an  einer  wohl  ausgestatteten 
Bibliothek  selbst.  Mag  er  immerhin,  wie  Direktor  Schulze  meint,  den 
wissenschaftlichen  Teil  seiner  Arbeit  nicht  eigentlich  als  Bibliothekar, 
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sondern  als  Wissenschafter  vollbringen.  Das  Ideal  bibliothekarischer 
Wirksamkeit  läfst  sich  eben  nicht  völlig  von  dem  allgemein  wissen- 
schaftlichen trennen.  Der  Grundsatz  der  Autopsie  für  den  gewissen- 
haften Hibliographen  und  Katalogverfertiger  läfst  die  Forderung  direkter 
Nachprüfung  litcrargeschichtlicher  Lehren  und  Anschauungen  nicht 
allzu  fremd  und  fernliegend  erscheinen.  Und  die  Bibliographie,  aber 
auch  schon  das  einfache  Verzeichnis  ist  (solange  eben  noch  keine  eigent- 
liche Bibliographie  existiert)  so  sehr  die  Grundlage  aller  historischen 
und  literarhistorischen  W’issenschaft , dafs  jeder  Irrtum  in  Jener  ver- 
hängnisvollen Schaden  in  dieser  stiftet.  Wie  man  den  engen  Zu- 
salnmenhang  rein  formeller,  äufserlicher  Beschreibung  zum  Zwecke  der 
strengen  Individualisierung  mit  dem  literarhistorischen  Interesse  immer 
schon  erkannt  oder  auch  empfunden  und  berücksichtigt  hat , das  zeigt 
die  hervorragende  Aufmerksamkeit,  die  man  bei  aller  Bibliographie 
und  Katalogisierung  dem  Namen  des  wirklichen  V'erfassers  jedes 
Werkes  zngewendet  hat.  Obwohl  zur  Identifizierung  des  einzelnen 
Bnchexemplares  keineswegs  unbedingt  nötig,  erschien  er  immer  auch 
den  Bibliothekaren  so  wichtig,  dafs  sic  ihn  nach  Möglichkeit  ausfindig 
zu  machen  suchten.  Es  wurde  schon  an  die  entsprechende  Instruktion 
erinnert.  Wie  steht  es  nun  beispielsweise  in  den  Fällen,  wo  die  rein 
formelle  Buchbeschreibnng  eine  andere  Bezeichnung  des  Verfassers 
geben  würde  als  die  literarische  Wissenschaft?  Da  der  Bibliothekar 
zunächst  nur  nach  dem  Augenschein  zu  gehen  braucht  und  ihm  nur 
das  eine,  vorliegende  Exemplar  mafsgebend  ist,  so  brauchen  ihn  auch 
alle  Vorgefundenen  etwaigen  Fehler  und  Irrtflmer  früherer  Drucker 
und  Herausgeber,  wie  sie  sich  im  Titel  oder  sonst  in  seinem  Exemplar 
zeigen,  an  und  für  sich  und  bei  seinen  ursprünglichen  und  spezifischen 
Absichten  nicht  zu  stören.  Aber  er  würde  mit  solchem  streng  for- 
mellen Verfahren  der  Wissenschaft  und  am  Ende  auch  der  biblio- 
thekarischen Praxis  einen  schlechten  Dienst  erweisen,  wollte  er  nicht 
auf  die  besseren  Einsichten  fortgeschrittener  literarischer  Kenntnis 
Rücksicht  nehmen.  Er  darf  sich  nicht  auf  die  mögliche  bessere  und 
hinreichende  Einsicht  der  Männer  der  Wissenschaft  selbst  berufen,  wo- 
durch er  nur  zu  leicht  statt  Klärung  Verwirrung  stiften  könnte,  die 
erst  wieder  von  der  Wissenschaft  mühsam  zu  lösen  wäre.  Wo  der 
Katalogverfertiger  wesentlichen  Wert  auf  literarische  Einsichten  legt, 
da  wird  er  in  vielen  Fällen  von  selbst  auf  sie  stofsen  und  oft  durch 
die  einfache  formelle  Prüfung  seines  Exemplars  den  wahren  literatur- 
geschichtlichen  Sachverhalt  erkennen. 

Es  ist  u.  a.  wissenschaftlich  nicht  wünschenswert  und,  .streng  ge- 
nommen, auch  bibliothekarisch  nicht  richtig,  dafs  Pseiidowerke  (die 
man  von  der  ab.sichllich  maskierten  Literatur  streng  unterscheiden 
sollte)  oder  auch  nur  Zweifelhaftes  ohne  weiteres,  ohne  warnenden 
Vermerk  fort  und  fort  wieder  in  modernen  V’erzeichnis.scn  als  wirk- 
liches und  scheinbar  Imbe.strittcnea  Eigentum  der  vermeintlichen  Autoren 
erscheinen.  Es  erscheint  bedenklich,  wenn  man  sich  damit  bisher  zu- 
meist beruhigt  hat,  dafs  man  sich  auf  die  weit  verbreitete  Kenntnis 

17* 


Digitized  by  Google 


244 


lakuQ&belverzeicbnisse  und  literarische  Wissenschaft 


des  wahren  Verhältnisses  unter  den  Fachleuten  beruft.  In  vielen 
Füllen  wäre  die  Feststellung  des  Tatsächlichen  an  der  Hand  litera- 
rischer Hilfsmittel  unschwer  zu  bewirken;  in  anderen,  üngewisseren 
Fällen  würde  sich  wenigstens  ein  Fragezeichen  oder  ein  Vermerk  des 
Zweifels  empfehlen. 

Wenn  auch  das  weit  „wissenschaftlichere*  Verfahren  der  modernen 
Ilandschriftenkataloge  nicht  auf  Drnckwerkverzeichnisse,  selbst  nicht 
auf  Inknnabelvorzeichnisse  anwendbar  sein  mag,  so  erkennt  man  an 
ihnen  doch  den  grofsartigen  Nutzen  einer  auch  den  Inhalt  der  Werke, 
und  damit  die  Sache  der  IVissenschaft  nicht  vernachlässigenden  Cha- 
rakterisierung literarischer  Denkmäler. 

Sollte  aber  durchaus  der  Grundsatz  für  allein  mafsgebend  angesehen 
werden,  Inkunabeln  auch  in  gedruckten  Katalogen  lediglich  formell, 
und  deshalb,  wie  üblich,  nach  den  grofsen  allgemeinen,  beschreibenden 
Verzeichnissen,  wie  Hain,  Copinger,  Proctor  usw.  ohne  Rücksicht  auf 
dortige  sachliche  Unrichtigkeiten  in  einzelnen  Stücken  zu  kennzeichnen, 
so  mufs  dies  wenigstens  ganz  deutlich  ausgesprochen  und  einheitlich 
durchgeführt  werden.  Sonst  gerät  unter  Umständen  der  Bearbeiter, 
vielleicht  ganz  unverdienter  Weise,  in  den  Verdacht  unzureichender 
literarischer  Kenntnisse  oder  Vorarbeiten.  Der  Benutzer  eines  Ver- 
zeichnisses, über  dessen  Stellung  zur  literarischen  Wissenschaft  nichts 
ausdrücklich  mitgeteilt  wird,  kommt  in  die  Gefahr,  es  in  ganz  irriger 
Voraussetzung  zu  Rate  zu  ziehen.  Der  Katalog,  der  alles  so  bestimmt, 
kurz  und  lapidar  hinstellt,  erscheint  ihm  innerhalb  seines  Gebietes  als 
eine  Autorität,  der  er  vertrauen  könne  ohne  peinliche  Nachprüfung. 

Um  die  vorgebrachten  Bedenken  gegenüber  der  oft  zu  beobachtenden 
Gleichgültigkeit  selbst  hervorragender  Inkunabelforscher  und  Katalog- 
.autoren  gegen  wissenschaftliche  Fortschritte  und  Tatsachen  deutlicher 
darzulegen,  mögen  einige  Beispiele  ans  einem  der  neuesten  Inkunabel- 
verzeichnisse, das  mit  Recht  als  ein  bibliothekswissenschaftlich  sehr 
schätzbares  Werk  bekannt  ist,  ans  Vonlliemes  Verzeichnis  der  Berliner 
Inkunabeln , angeführt  werden.  Freilich  nennt  sich  dieses  Verzeichnis 
nicht  einen  Katalog,  sondern  bescheiden  nur  ein  „Inventar“,  und  der 
Unterschied  ist  ja  wohl  klar.  Wenn  ein  Inventar  jedoch  der  Oeffent- 
lichkeit  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  übergeben  wird,  so  erhält  es 
dieselben  Funktionen  wie  ein  Katalog,  und  das  benutzende  Publikum 
wird  schwerlich  zwischen  Katalog  und  Inventar  immer  den  änfaerlich 
kaum  bemerkbaren  Unterschied  heraushnden  und  wird  beiden  das 
gleiche  Vertrauen  entgegenbringen.  — Es  braucht  kaum  erwähnt  zu 
werden,  dafs  wohl  jedes  andere  ähnliche  Verzeichnis  zu  denselben 
Bedenken  Anlafs  geben  würde.  Je  angesehener  aber  das  gewählte 
Beispiel  eines  Inkunabel  Verzeichnisses  ist,  desto  eindrucksvoller  werden 
sich  die  vorgetragenen  Einwürfe  ansnehmen. 

In  jenem  Inventar  finden  wir  z.  B.  die  bekannte  Schrift  De  Dis- 
ciplina  scholarium  nach  dem  Register  unter  fünf  Nummern,  von  denen 
vier  bei  Hain  verzeichnet  stehen.  Sämtlichen  Stücken  wird  als  Ver- 
fasser Boethius,  der  grofsc  Boöthius,  der  Philosoph  des  6.  Jahrhunderts 
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gegeben,  denn  im  Register  steht  jenes  Werk  ohne  Unterschied  mit  der 
Consolatio  philosophiae  und  der  Arithmetik  znsammen.  ln  der  Tat 
ist  dieses  seltsame  aber  viel  gelesene  Machwerk  vor  und  während  der 
ersten  Urnckzeit  regelmäfsig  unter  dem  Namen  des  Boethius  gegangen, 
und  sämtliche  Drucke  vou  ihm  bei  Hain  tragen  ausdrflcklich  dessen 
Namen.  Und  dennoch  ist  es  allgemein  als  pseudonym  bekannt.  Ja, 
diese  Pseudonymität  ist  so  bekannt,  dafs  darin  vielleicht  der  Grund 
davon  gesucht  werden  könnte,  dafs  man  unbedenklich  diese  Schrift  als 
echt  ausgab.  Denn  die  neuzeitliche  Kritik  ist  hängst  an  der  Arbeit, 
seinen  Ursprung  aufzudeeken,  ohne  allerdings  bisher  ihn  im  mindesten 
aufgehellt  zu  haben.  Ist  es  aber  nun  wirklich  zweckentsprechend, 
dieses  W’erk  immer  wieder,  ohne  Jede  Einschränkung  als  des 
Boethius  Erzeugnis  hinznstellen,  gleichwertig  mit  der  Consolatio,  nur 
weil  die  frohesten  Drucker  als  Erben  des  späteren  Mittelalters  es  für 
ein  echtes  Werk  des  Philosophen  gehalten  batten,  und  weil  es  infolge- 
dessen Hain  und  seine  Fortsetzer  unter  dessen  Namen  einreihtcu? 
Nur  dadurch  wird  es  erklärlich,  dafs  auch  wissenschaftliche  Arbeiten 
die  Schrift  oft  noch  allen  Ernstes  dem  Boethius  zuweisen  und  dafs 
dieser  Irrtum  immer  von  neuem  berichtigt  werden  mnfs. 

Liegt  aber  nicht  der  Fall  oft  anders,  so  dafs  die  Gefahr  des  Irr- 
tums gröfser  ist?  Gibt  es  nicht  Werke  in  Menge,  über  deren  Natur 
und  Autor  alle  W'elt  in  Zweifel  ist?  Schon  weniger  bekannt  ist  z.  B. 
die  Pseudonymität  des  vierten  Teiles  des  grofsen  Specnlnm  von  Vincenz 
von  Beanvais.  Daran  sind  sicherlich  eben  die  ungenauen  Kataloge 
stark  mitschuldig,  welche  immer  von  neuem  die  alten  Angaben  ohne 
Kritikübung  wiederholen.  Immer  mufs  man  deshalb  von  dem  „vier- 
fachen Specnlnm“  des  Vincenz  lesen,  und  neuere  Werke  müssen  die 
Unechtheit  des  Specnlum  morale  immer  wieder  wie  eine  neue  Wahrheit 
vortragen,  während  sie  doch  schon  vor  1'  j Jahrhunderten  von  Egghart 
unwiderleglich  nachgewiesen  worden  ist.  Auch  dieser  traditionelle 
Irrtum  wird  in  unserm  „Inventar“  künstlich  weiter  genährt,  wenn  im 
Register  die  „vier“  Teile  des  Speculum  unbedenklich  nebeneinander 
aufgeführt  werden.  W'arum  soll  der  K.alalogverfertiger,  dem  die  Tat- 
sachen schwerlich  unbekannt  sein  können , nun  nicht  dem  Benutzer 
solche  Stücke  irgendwie  als  Pseiidonyma  sofort  kenntlich  machen? 

.\uch  den  Vitaspatrum  unter  Hieronymus,  sowie  der  Schrift  De 
responsione  mundi  unter  Isidor  mUfste  zum  mindesten  n.aeh  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Wissenschaft  ebenso  ein  Fragezeichen  beigegeben 
werden.  Und  ähnlich  bei  vielen  anderen  Stücken,  die  einem  berühmten 
Namen  zugeschoben  worden  sind. 

Die  Nichtbeachtung  anerkannter  wisscnscliaftlicber  Tatsachen  bringt 
noch  seltsamere  Dinge  zu  Stande.  Nicht  ohne  Verw  underung  liest  man 
im  Register  jenes  Verzeichnisses  den  Verweis;  Petrus  Blescnsis  s.  Petrus 
de  Lntrea.  Seit  wann  sind  denn  diese  beiden  Schriftsteller  identisch? 
Ist  das  eine  neue  Entdeckung?  Der  erstere  ist  bekanntlich  ein  franzö- 
sischer Geistlicher,  benannt  nach  der  Stadt  Blois  an  der  Loire,  der 
im  Jahre  1200  als  Dekan  in  Wolverhampton  in  England  starb.  Seine 
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Schriften  sind  vnn  Giles  and  in  der  PatroIoKie  Mifrne's  heraus^e^eben. 
Unter  den  dort  edierten  und  sicherlich  echten  Werken  behndet  sich 
nun  auch  ein  Werk  „De  amicitia  cristiana*,  eine  Art  christlichen 
Gegenstücks  zu  des  Cicero  De  amicitia.  Den  gleichen  Titel  findet  man 
aber  im  Register  des  Verzeichnisses  unter  Petrus  de  Lutrea , der  also 
der  gleiche  wie  Petrus  Blesensis  sein  soll  (Nr  757).  Die  an  derselben 
Stelle  im  Register  angegebenen  Sermones  de  tempore  et  de  sanctis 
(Nr  2703)  könnten  allerdings  die  echten  Sermonen  des  Petrus  Blesensis 
sein,  wenn  ein  Petrus  de  Lutrea  Oberhaupt  nicht  existierte.  Dieser 
war  aber  ein  Prämonstratenser  des  14.  Jahrhunderts,  benannt  nach 
Kaiserslautern  in  der  Pfalz,  wie  man  nach  l.«  Paige  (Bibi.  Praemonstr.) 
überall  angeführt  finden  kann,  und  nur  der  flüchtige  Augenschein  hat 
get.Huscht.  Das  unter  Nr  2703  aufgenommene  Buchexemplar  sagt 
nümlicb:  „Incipit  prologus  in  sermones  editus  a venerabili  domino  fratre 
petro  de  Lutrea,  dietns  de  almanea  sacreque  tbeolngie  prufessore“,  und 
der  Verfasser  nennt  sich:  „ego  frater  petrus  blesen.  de  lutrea.  pre- 
monstratensis  ordinis  vnormaciensis  diotbesis  (sic)“.  Die  Verfasserschaft 
dieses  Petrus  de  Lutrea  steht  also  fest.  Aufserdem  hat,  wie  schon  ein 
Benutzer  des  15.  oder  16.  Jahrhunderts  handschriftlich  im  Buche  an- 
gemerkt hat,  der  Verfasser  selbst  einen  Wink  betreffs  der  Abfassungs- 
zeit  gegeben,  indem  er  (fol.  226')  das  Jahr  1321  in  einer  compntistischen 
Berechnung  als  hic  annus  bezeichnet.  Schliefslicb  könnte  ohne  alle 
Mühe  aus  den  Zitaten  in  den  Sermonen  bewiesen  werden,  dafs  ihre 
Entstehung  unmöglich  in  das  12.  Jahrhundert  fallen  kann,  dafs  sie  also 
nicht  von  dem  bekannteren  Petrus  Blesensis  des  12.  Jahrhunderts  her- 
rühren können.  Aber  der  Katalog  hat  doch  offenbar  recht,  wenn  er 
diese  Sermonen  einem,  irgend  einem  Petrus  Blesensis  zuerkennt,  denn 
der  Verfasser  nennt  sich  Petrus  Ble.s.  de  Lutrea,  oder  auch  Petrus 
Biesen.  Nein.  Denn  der  Katalog  sagt  eben  mehr,  als  dafs  diese  Ser- 
monen von  einem  Petrus  Blesensis  seien.  Und  dieses  Mehr  an  Aus- 
sage ist  irrig.  Der  Verfasser  des  Werks  ,De  amicitia  christiana“  und 
der  jener  „St^rmonen“  wird  falschlie(j  zu  ein  und  derselben  Person 
gemacht.  Der  Priester  aus  Blois  (Blesa)  und  der  deutsche  Priimon- 
stratenser  werden  unglücklich  ziisammengekitfet.  Dieser  hat  seinen 
Zunamen  Bles.  oder  Biesen  von  dem  kleinen  Orte  Blies  oder  Blics- 
kastell  (Blesum),  an  dem  gleichnamigen  Fliifschen  nahe  ZweibrUckeu 
und  nicht  weit  von  Kaiserslautern  (Lntra  f'aesarea).  Der  Verfertiger 
des  Verzeichnisses  wollte  sich  aber  nur  an  den  äufseren  .\ugcnsctiein 
halten  und  hielt  sich  nur  an  den  titelmäfsigen  Eingang.  Diu  geringste 
Benutzung  literarischer  Hilfsmittel  hätte  vor  diesem  Irrtum  bewahrt, 
aber  auch  d.as  Buchexemplar  selbst  gibt  ausreichenden  Anhalt  zur 
richtigen  literarischen  Bestimmung. 

Ein  andres  Beispiel:  Unter  Nr  1707  und  1160  lesen  wir:  „Alexander 
Alesius:  Dcstructorium  vitiorum,  Nürnberg,  Koberger  1496.“  ,\n  den 

verschiedensten  Stellen  sehr  bekannter  literarischer  Hilfsmittel  findet 
sich  aber  schon  die  ausdrückliche  Anmerkung,  dafs  dieses  Werk  nicht 
von  dem  berühmten  Gelehrten  der  Pariser  Universität,  dem  ersten 
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SummuteD.  Alexander  de  Haies  (t  1245)  herröhre,  sondern  von  einem 
Schriftsteller  des  14.  Jahrhunderts.  Sollte  der  Katalog  es  dennoch 
anders  wissen?  Es  scheint  wirklich  so,  denn  der  Herausgeber  setzt 
beide  Male  den  vermeintlichen  Verfasser  Alexander  Alesius  dem 
Ue.strnrtoriam  selbst  in  eckiger  Klammer  hinzu.  Der  Benutzer  wird 
irre  an  der  .Sicherheit  seiner  Kenntnis  und  der  Verl&fslichkeit  seiner 
.\ntoriUten.  Kr  wird  also  entweder  dem  neuen  Verzeichnis  nunmehr 
folgen,  weil  es  das  neueste  von  dem  ihm  bekannten  Inknnabelverzeich- 
nisscn  ist,  und  damit  einen  ganz  falschen  Weg  be^chreiten,  oder  er 
wird  die  ganze  Sache  erst  selbst  prüfen  müssen. 

Es  gibt  mehrere  Alexander,  die  als  Engländer  den  Beinamen  .Vnglus 
oder  Anglicus  führen,  und  sowohl  Alexander  von  Haies  als  der  Ver- 
fasser des  Uestrnctorinm  werden  so  genannt.  Daher  die  Verwirrung. 
Deshalb  schreibt  der  Katalog  jenes  Destructorinm  demselben  Antor  zu 
wie  die  grofse  Summa  theologiae.  Schon  der  zuverlässige  Biograph 
des  Minoritenordens.  Sbaralea.  und  viele  andre  wDsen  jedoch,  dafs  das 
Destmctorium  dem  Alexander  Carpentarins  (Anglus),  einem  Anhänger 
Wiclefs  (ca.  1429)  zugehört.  Aber  das  Buchexemplar  selbst  spricht 
deutlicher  als  alle  Hilfsmittel.  Ein  knrzer  Blick  in  das  Werk  selbst 
bestätigt  zum  mindesten,  dafs  es  auf  keinen  Fall  vor  1245  abgefafst 
sein  kann,  denn  es  werden  zitiert  Thnm.as  Aqninas  (f  1274)  schon  als 
Heiliger,  das  Catholicon  des  Job.  de  Janna  (f  1298),  Holcot  (t  1349) 
n.  a.  Einmal,  an  einer  unschwer  zu  fiodeoden  Stelle  (Pars  IV.  Cap.  12. 
fol.  1 der  Lage  V.  Spalte  a)  heifst  es,  es  seien  schon  1485  Jahre  ver- 
gangen , seitdem  die  Lehre  Jesu  gepredigt  werde.  Das  scheint  aller- 
dings eine  der  bei  den  alten  Druckern  vorkommenden  Umrechnungen 
zu  sein,  denn  am  Schlüsse,  wohin  doch  jeder  Inknoabelforscher  zu 
blicken  pflegt,  heifst  es:  „Insignis  notabilisque  compilatio  haud  modicum 
ciiique  statni  conferens  omoe  geons  viciorum  . . .,  ob  id  non  immerito 
Destructorium  viciorum  nuncupata  a cuiusdam  fabri  lignarii  filio,  maximam 
ad  ecclesiae  utilitatem  Anno  1429  collecta  de  novo  . . . impressa  . . . 
1496.“  Das  Seltsamste  aber  besteht  darin,  dafs  auch  Hain  keineswegs 
Alexander  de  Haies  mit  dem  Verfasser  des  Destructorium  identifiziert. 
Wer  also  Hain  und  das  neue  Verzeichnis  vergleicht,  der  glaubt,  un- 
bedingt eine  V’erbessernng,  eine  bewufste  und  nachweisbare,  gegenüber 
den  älteren  Repertorien  aunehmen  zu  müssen.  Niemand  wird  glauben, 
dafs  ohne  alle  Veranlassung  und  ohne  geprüfte  Berechtigung  man  in 
dem  neuen  Inkunabelverzeichnisse  von  Hain  werde  abgewichen  sein. 
Der  Grund  des  Rätsels,  welches  dem  Benutzer  hier  aufgegeben  wird, 
kann  nur  darin  gefunden  werden,  dafs  der  Herausgeber  des  Inventars 
zufrieden  war,  wenn  er  die  Einerlciheit  seines  Buches  mit  einer  Nummer 
in  Hain,  Panzer,  Copinger  iisw  aufgefunden  hatte.  8o  konnte  es 
kommen,  dafs  ihm  bei  der  Anfertigung  des  Registers  Zettel  mit  ähn- 
lichen Namen  nur  zu  leicht  unter  einander  gerieten. 

Nehmen  wir  noch  ein  Beispiel  für  die  Schwierigkeiten,  die  ein  von 
rein  bibliothekarischem  Standpunkte  aus  angefertigtes  Verzeichnis  dem 
wissenschaftlichen  Forschen  bereiten  kann.  Ein  Gelehrter  hat  einmal 
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Veranlassunf^,  jenem  berflhmten  Erzbischof  von  Paris,  Wilhelm,  dem 
Auvergner,  der  als  Philosoph  nnd  Theolog  grofses  Ansehen  genofs 
und  1249  gestorben  ist,  seine  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Er  vertraut 
im  allgemeinen  der  wertvollen  Darstellung  von  N.  V'alois  über  diesen 
grofsen  Kirchenfürsten,  aber  er  wünscht  einiges  nachznprOfen , da  er 
wohl  weifs,  dafs  noch  mancherlei  Zweifelhaftes  verbleibt.  Da  sucht  er 
sich  auch  noch  die  Schütze  der  Berliner  Bibliotheken  zu  nutze  zu 
machen.  Und  siehe  da,  er  findet  eine  verhäUnismüfsig  stattliche  Zahl 
alter  Drucke  von  Guillelmus  Parisiensis,  denn  24  Inknnabeln  tragen 
dessen  Namen  nach  dem  Register.  Davon  nennen  sich  17  Postilla. 
Ja,  hat  denn  Erzbischof  Wilhelm  (III.)  von  Paris  auch  noch  eine 
Pustille  geschrieben?  Davon  war  ihm  Ja  noch  gar  nichts  bekannt, 
und  Valois  ziemlich  eingehende  Untersuchungen  erz&hlen  auch  nichts 
von  ihr.  Also  hat  man  offenbar  erst  neuerdings  dieses  so  vielbenutztc 
und  vielgedrnckte  Werk  als  ein  Erzeugnis  jenes  1249  gestorbenen 
Erzbischofs  kennen  gelernt.  Das  ist  also  eine  neue  Entdeckung.  Ein 
Vergleich  mit  einigen  der  entsprechenden  Hain-Nummern  (8300  ff.)  be- 
lehrt nun  sofort,  dafs  Hain  diese  Postilla  einem  ganz  andern  Guilelmus 
(Guillermus,  Guillerinus)  znerkennt.  Ohne  Grund,  ohne  triftigen  Grund 
wird  man  doch  wieder  nicht  von  Hain  abgewichen  sein.  Liegt  es  nicht 
aber  auch  sehr  nahe,  dafs  die  Werke  der  beiden  Männer,  die  beide 
Guillelmus  Parisiensis  genannt  werden,  in  Wirklichkeit  nur  einem  Autor 
zngfhören?  Der  unschlüssige  Gelehrte  prüft  aber  doch  die  Titel  der 
gedruckten  Postillen  und  der  andern  Werke  genauer.  Da  findet  er 
nun  freilich  schon  anf  den  Titelangaben  ganz  ausgeprägte  Unter- 
scheidungen zwischen  zwei  verschiedenen  Autoren.  Der  eine,  der  Ver- 
fasser von  De  Universo,  von  Rhetorica  divina  nsw.  wird  immer  epis- 
copus  und  zuweilen  anfserdem  noch  magister  genannt,  der  Verfasser 
der  Postilla  d.agegen  niemals  episcopus,  sondern  magister  und  sacrae 
thcologiae  professor.  Aber  es  sind  auch  Zeitbestimmungen  betreffs  der 
Entstehung  dieser  Postille  gegeben,  ln  Nr  822ti  bei  Hain  heifst  es 
z.  B.  „Postilla  . . . secundum  sensnm  literalem  collecta  Anno  1437  Ex 
postillis  et  ex  sermonibus  illorum  sacrae  Paginae  doctorum.*  Qiudif 
(8cript.  ord.  Praod.  1,  8.  808)  hat  eine  etwas  abweichende  Zeitbestimmniig 
im  Werke  selbst  gefunden,  es  bleibt  aber  als  sicher  da.s  15.  Jahr- 
hundert als  Entstehungszeit.  Ebenfalls  geht  ganz  sicher  aus  Qiietifs 
Darlegungen  hervor,  dafs  der  Verfasser  der  Postille  ein  Dominikaner, 
nicht  aber  ebenso  jener  Erzbischof  von  Paris  war.  Zum  Ueberilufs 
machen  noch  verschiedene  zitierte  Quellen  in  der  Postille  die  Annahme 
unmöglich,  dafs  sic  aus  dem  1 3.  Jahrhundert  stammen  könnte  nnd  die 
meisten  Ausgaben  liefern  gleich  nacli  den  Eingangsworten  eine  .an- 
scheinend vom  Autor  selbst  herrflhrende  Liste  benutzter  Autoritäten, 
.von  denen  Nieolaus  de  Lyra  schon  allein  genug  beweist.  Nicht  weit- 
greifende literarische  Studien , sondern  nur  genauere  Durchsicht  nnd 
Vergleichung  der  Ausgaben,  wenig  Uber  die  Titelwortc  hinaus,  und 
die  Ben\itzung  der  nächstliegenden  literarischen  Hilfsmittel  mufstc  jede 
Verwechslung  von  um  zwei  Jahrhunderte  auscinanderliegenden  Autoren 
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verhiodero.  Nur  das  Arbeitsprinzip  war  an  solcher  Verwechslung 
schuld. 

Um  noch  ein  Beispiel  anznfOhren;  Wie  es  verschiedene  Gnillelmus 
mit  dem  Beinamen  Parisiensis  und  verschiedene  Alexander  mit  dem 
Beinamen  Anglicus  gab,  so  gab  es  auch  verschiedene  Johannes,  die 
stAndig  als  .\nglici  bezeichnet  werden.  Im  Register  nnsres  Kataloges 
finden  wir;  Johannes  Anglicus  s.  Gaddesden,  John,  und  als  dessen  ein- 
ziges hier  vertretenes  Werk  ist  genannt:  Super  quaestionibns  de  uni- 
versalibus  Scoti  (Nr  4112  = Hain  1106).  Aber  jener  Job.  Anglicns, 
der  den  Kommentar  zu  Duns  Scotns  geschrieben  hat  und  ca.  1390 
gestorben  sein  mag,  ist  ein  andrer  als  der  sog.  Job.  Anglicus  de 
Gatisden,  ein  Arzt  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts,  der  Verfasser 
der  Rosa  anglica  practicae  medicinae,  den  Hain  unter  1108  verzeichnet. 
Der  erstere  soll  eigentlich,  wie  Sbaralea  ausfindig  gemacht  hat,  Job. 
Foxal  heifsen.  Das  wäre  mit  kurzen  Blicken  in  überall  vorhandene 
Hilfsmittel  zu  ersehen  gewesen,  und  es  kann  nur  aus  Prinzip  sein,  dafs 
man  sie  nicht  zu  Rate  gezogen  hat.  Auch  hier  gibt  Hain  gar  keine 
Veranlassung  zur  Vereinigung  zwei  verschiedener  Autoren;  es  wäre 
also  eine  Begründung  oder  mindestens  ein  Vermerk  notwendig,  wenn 
man  dennoch  mit  Bedacht  von  ihm  abweicben  wollte. 

Auf  dasselbe  Prinzip,  auf  die  Gleichgültigkeit  gegen  die  wissen- 
schaftlichen Bedürfnisse , kann  auch  wohl  nur  zurückgefflhrt  werden, 
wenn  eine  an  sich  einheitliche  Inkunabel,  die  mehrere  Stücke  enthält, 
nur  so  bezeichnet  wird,  als  wäre  allein  das  erste  Stück  darin  enthalten. 
Das  ist  z.  B.  bei  Joannes  Gnallensis  (s.  Valensis)  der  Fall.  Unter 
diesem  gelehrten  englischen  Franziskaner  wird  als  Nr  4126  genannt  — 
ebenso  wie  bei  drei  andern  Nummern  (101,  2600,  2428)  — die  Summa 
collationum,  eine  enzyklopädische  Predigtanweisung.  Während  aber 
die  zuletzt  erwähnten  drei  Nummern  wirklich  nur  dieses  eine  Werk 
fiithalten,  ist  jene  Nr  4126  eiue  Sammlung  von  Werken  des  Minoriten, 
die  überall  erwähnt  wird,  wo  von  diesem  die  Rede  ist.  Wer  ein 
Fxemplar  von  dem  „Itreviloqiiium  de  philosophia“  oder  von  dem 
„Compendiloquium“  in  den  Berliner  Bibliotheken  und  in  deren  lu- 
kunabelverzcichnis  sucht,  wird  betrübt  konstatieren,  dafs  keines  vor- 
handen sei.  Aber  warum  gibt  das  Inventar  die  einzelnen  Stücke  der 
Sammolausgabe  nicht  an?  Ganz  einfach,  weil  Hain  sie  (*7446)  nicht 
angibt.  Dessen  Beschreibung  ist  in  diesem  Falle  äiifserst  dürftig. 
Sclion  der  Titel  der  Ausgabe  ist  ein  Gesamffitel  für  die  in  ihr  ent- 
haltenen fünf  verschiedenen  Werke,  nicht  für  ein  einzelnes.  Summa 
de  regimine  vitae  humanae  seu  Margarita  doctorum  ist  der  Gesamttitcl, 
Summa  collationum  aber  nur  der  Titel  für  das  zuerst  gedruckte  Werk. 
Im  Ganzen  enthält,  wie  cinfaclies  Durchblättern  sofort  lehrt,  die  Aus- 
gabe folgende  Werke  de.s  Joh. Guallensis;  l.Communiloquium  (=  .Summa 
collationum),  2.  ('ompcndiloquium  (de  vitis  illiistrium  philosopliorum  . . .), 
.3.  Breviloquinm  de  philosophia  . . . s.mctorum,  4.  ltrevilo(|uium  de 
virtutibns  antirpioriim  principiim  et  pliilosophorum,  5.  Ordinarium  vitae 
religiosae  (De  vita  religiosa).  Auch  die  Tabula  (Sachregister),  die 
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Hain  anfOhrt,  bezieht  sich  auf  alle  fhnf  Werke.  Es  liegt  also  kein 
gewöhnlicher  Sammelband  vor,  sondern  eine  einheitlich  gestaltete  Aus- 
gabe. Kann  es  nun  wrOnschenswert  sein,  solche  bei  Hain  Vorgefundene 
Ungenanigkeiten  dauernd  zu  erhalten,  indem  man,  ohne  ihn  zu  ver- 
bessern, lediglich  auf  ihn  verweist? 

Dennach  hält  sich  der  Katalog  keineswegs,  wie  es  nach  einigen 
Ileispielen  den  Anschein  hat,  unverbrüchlich  an  Hains  Autoritkt,  sondern 
zuweilen  weicht  er  — wie  wir  schon  sahen  — von  ihm  ab,  ohne 
kenntlich  zu  machen,  wo  und  warum  dies  geschieht,  und  er  benutzt 
in  der  Tat  zuweilen,  wenn  auch  in  seltnen  Fällen,  die  Aufkliirnngen 
der  Wissenschaft,  wie  .Ibniiches  — vielleicht  ebenso  inkonsequent  — 
schon  Hain  getan  hat.  Obwohl  vom  sog.  Mammotrcctus  in  den  In- 
kunabeln kein  Verfasser  genannt  wird,  verweist  der  Katalog  doch  von 
ihm  auf  Marcliesinns  CNr  2205  = Hain  10551);  weil  Hain  3459 
„Orationes  de  vera  nobilitate“  die  Anmerkung  „Auctor  est  Leon.  Are- 
tinus“  bat,  verweist  der  Katalog  ähnlich:  „Bonaccnrsins  Ürationes  de 
vera  nobilitate  s.  Leonardas  Aretinns“ ; das  bei  Hain  unbestimmt  ge- 
kennzeichnete Keligionis  Christianae  über  (Nr  13854)  wird  im  Katalog 
(1151)  dem  Thomas  Palmer  zugewiesen,  u.  ä.  ro. 

Wir  suchen  die  Lehre  zu  ziehen  ans  solchen  bemerkenswerten  Irr- 
tflmern  und  Inkonsequenzen  eines  ausgezeichneten  Inkunabelnverzeich- 
nisses,  denen  sich  ohne  Mühe  eine  Reihe  andrer  hinziifügen  liefscn. 
Weitere  Belege  können  unberücksichtigt  bleiben,  da  es  nur  anf 
einige  Schulbeispiele  ankommt.  Ueberhaupt  ist  zu  betonen,  dafs  es 
sich  hier  durchaus  nicht  um  eine  Kritik  jenes  Kataloges  und  des  in 
ihm  angewendeten  Verfahrens  handelt.  Vielmehr  handelt  es  sich 
allein  um  die  Frage;  Ist  das  dort  und  sonst  meist  beliebte  Verfahren 
zweckentsprechend,  und  bietet  es  der  Wissenschaft  das,  was  sie  von 
einem  modernen  Inkunabelverzeichnisse  wünscht  und  erwarten  darf? 

Nach  den  erniilinten  Beispielen  und  Erfahrungen  mnfs  diese  Frage 
verneint  werden.  Wie  schon  gesagt,  müfste  mindestens  dem  Benutzer 
von  vornherein  klar  ausgesprochen  »erden,  dafs  keinerlei  Rücksicht 
auf  literarische  Tatsachen,  Fragen  und  Interessen  genommen  werden 
soll  Das  ist  aber,  wie  ebenfalls  schon  hervorgehoben,  in  unserm 
Beispiele  nicht  geschehen.  Ist  nun  wissenschaftliche  Arbeit  des  Biblio- 
thekars am  Inkunabelverzeichnis  nicht  ausreichend  möglich  oder  wird 
sie  als  ihm  fremd  angesehen,  so  sollten  sich  Bibliothekar  und  Literatur- 
forscher  zu  gemeinsamer  Arbeit  an  der  Herstellung  solcher  Ver- 
zeichnisse vereinen,  mindestens  vereinen  zur  Bearbeitung  von  jeder 
Art  von  Sach-  und  Antorenregistern,  — oder  es  sollte  eben  lediglich 
formell,  nach  dem  Aeufsern  der  Buchexemplare  verfahren  werden.  Im 
Intere.sse  der  Wi.ssen.schaft  wäre  letzteres  freilich  lebhaft  zu  bedauern. 
Inkunabclkataloge,  welche  sich  hinreichend  von  der  Wissenschaft  Unter- 
stützung verschafft  hätten,  würden  gewissermafsen  eine  Vereinigung  der 
beiden  grofsen  ehemaligen  Pläne  zur  Ausführung  eines  allgemeinen 
preufsisch-dent.schen  Oesamtkatalogcs,  des  Ermanschen  und  des  Schwenke- 
schen, bedeuten.  Die  wirkliche,  systematisch  ordnende  Bibliographie 
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küDtite  aus  solchen  Katalogen  die  rwissenschailliche“  Arbeit  in  sich 
schliefsen  und  auf  der  jeweiligen  Höhe  der  wissenschaftlichen  Literatur- 
kenntnis stehen,  leichter  herauswachseu.  Diese  Hibliographie  aber,  die 
liuchbeschreibung  unter  BerOcksicbtigung  des  charakteristischen  Inhaits, 
schlägt  dann,  als  „praktische  Wissenschaft“,  die  Brücke  zur  Literatnr- 
und  Wissenschaftsgeschichte  selbst. 

Die  Berücksichtigung  des  Werkinhaltes  in  Katalogen  oder  Biblio- 
graphien würde  für  keinen  historischen  Literaturzweig  von  grüfserer 
Bedeutnug  sein  als  für  denjenigen  der  Zeit  der  Inkunabeln , über  die 
unsre  eigentliche  literarische  Kenntnis  noch  so  sehr  im  argen  liegt, 
woran  eben  das  fast  aosschliefslicb  bibliothekarische  und  druckgeschicht- 
lichc  Gepräge  der  sog.  Inknnabelforschnng  wesentlich  die  Schuld  trägt, 
denn  Dziatzkos  Klage  hat  leider  noch  immer  ihre  Gültigkeit,  dafs 
nämlich  ans  der  Inkunabelliteratnr  verhältnismäfsig  so  wenig  zur 
Kenntnis  der  Gelehrten  dringe  und  somit  für  die  Wissenschaft  ver- 
wertet werde  (Sammlnng  bibl.-wiss.  Arbeiten.  II.  10.  1896.  S.  94). 
Und  wenn  nun  bei  der  Arbeitslast  der  Bibliothekare  an  Obliegenheiten 
der  Praxis  eine  stärkere  Berücksichtigung  wissenschaftlicher  Tatsachen 
und  auch  eine  Art  gemeinschaftlicher  Arbeit  zwischen  literarischer 
Wissenschaft  und  bibliothekarischer  Verzeichnung  nicht  angängig  sein 
sollte,  so  mufs  um  so  dringlicher  den  .Männern  der  Wissenschaft  zu- 
gcrufen  werden;  Schafit  endlich  eine  wissenschaftliche  Bibliographie 
der  Inkunabeln,  unter  voller  Berücksichtigung  des  Inhaltes  der  Werke 
und  der  literarhistorischen  Errungenschaften.  Das  ist  keineswegs  ein 
unansführbares  Werk,  nachdem  die  Inkunabelforschung  seit  langem  so 
vielseitige  und  eindringende  Vorarbeiten  geleistet  und  die  Behörde  ihr 
Interesse  an  diesem  Literaturzweige  kund  getan  hat. 

An  der  wissenschaftlich  kaum  zu  ttberbietenden  Bedeutung  einer 
guten  „Bibliographie  der  Inkunabeln“  kann  kein  Zweifel  bestehen;  alle 
älteren  Wissenschaften  hätten  daran  ihren  Anteil  und  davon  ihren  V'or- 
teil.  Während  bislier  immer  nur  vereinzelte  Stücke  dieser  ganzen 
Literatur  zu  besonderen  Zwecken,  von  besonderen  Gesichtspunkten  aus 
Untersucliniigen  erfahren  haben,  die  in  ihrer  Zersplitterung  kein  Ge- 
samtbild zu  geben  vermögen,  würde  eine  solche  Bibliographie  einmal 
ganze  .Irbeit  machen.  Damit  erst  würde  sowohl  ein  literarisches  Ge- 
samtbild als  auch  eine  Uebersicht  über  den  derzeitigen  Stand  der 
Wissenschaft,  die  auch  dem  Bibliotliekar  so  notwendig  wäre,  geliefert. 

Einige  grundsätzliche  Erw.ägungen  über  die  Herstellung  eines  solclien 
Welkes  mögen  liier  Platz  finden. 

Es  i.«t  hier  natürlich  nur  an  eine  „Bibliographie“  in  dem  oben 
angedeuteten  wissenschaftlichen  Sinne  zu  denken,  die  im  Gegensatz 
steht  zu  den  bibliothekarischen  Inventaren  und  Katalogen.  Obwohl 
auch  die  Anforderungen  an  wissenschaftliche  Bibliographien  noch  sehr 
vcr.schicdener  Beurteilung  unterliegen,  worauf  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann,  so  wird  man  docli  dem  Grundsätze  allgemein  zustimmen: 
Die  Bibliograpliie  in  jenem  spezifischen  Sinne  als  Ordner  literarischen 
.Materials  und  V^orarbeiter  wissenschaftlicher  Systematik  mufs  jedes 
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einzelne  Werkindividuum  (nicht  Bnchindividonm)  so  hinstellen,  dafs 
dessen  charakteristische  Stellung;  innerhalb  der  Gesamtliteratur  kennt- 
lich wird,  soweit  dies  ans  dem  KinzelstOcke  möglich  ist,  ohne  also  anf 
liternr-  oder  entwicklnngsgeschichtliche  Fragen  einzugehen.  Zn  der 
Anweisung  einer  bestimmten  Stelle  für  ein  Werk  innerhalb  der  Ge- 
samtliteratur ist  aber  der  Inhalt  allein  mafsgebend;  nur  dessen  Kenntnis 
ermöglicht  eine  systematische  Anordnung.  Denn,  ist  diese  schon  für 
die  spätere  Zeit  nicht  durchführbar  lediglich  nach  den  Werktiteln, 
so  i.st  sie  für  die  Inkunabeln  ohne  Berücksichtigung  des  Inhaltes  reine 
rnmöglichkeit.  Es  brauchen  hierfür  keine  Beweise  erbracht  zu  werden; 
jeder  Bibliothekar  weifs  das,  und  ein  Blick  in  eine  Inkunabelsammlnng 
bestätigt  es  sofort. 

So  scheint  nns  denn  die  ideale  Form  einer  wissenschaftlichen  Biblio- 
graphie eine  Verbindung  der  zeitlichen  Anordnung  mit  der  syste- 
matischen zu  heischen,  oder  — mit  andern  Worten  — es  wird  die 
systematische  Ordnung  in  sich  wieder  nach  Zeitperiuden  gegliedert  sein 
müssen.  L)ie  Autoren,  als  geistiges  Band  zwischen  mehreren  Werken, 
kommen  u.  E.  ausreichend  durch  bezflgl.  Register  zu  ihrem  Rechte, 
zumal  in  der  Zeit  der  Inkunabeln,  in  der  die  Schriftsteller  sich  noch 
nicht  so  scharf  als  heute  auf  einzelne  Fachgebiete  angewiesen  sahen. 
Bei  der  notwendigen  Heranziehung  dos  Inhaltes  emphehlt  sich  für  eine 
Inkunabel-Bibliographie  unstreitig  die  ausdrückliche  Bekanntgabe  dieses 
Inhalts  nach  den  wesentlichen  Momenten  in  Form  eines  beigegebenen 
Rcge.stes,  das  jedoch  bei  anderwärts  hinlänglich  bekannten  Werken, 
wie  z.  ß,  den  Ausgaben  von  Schriften  aus  dem  Altertume,  durch  lite- 
rarische Ilinwei.se,  welche  ihre  Identität  belegen,  ersetzt  werden  kann. 

Uer  wissenschaftliche  Ertrag  einer  solchen  Bibliographie  würde  ein 
mannigfaltiger  sein.  Da  für  die  Bibliographie  jedes  einzelne  W'crk 
d.as  Objekt  der  Betrachtung  ist,  wird  sic  auch  Werke  berücksichtigen, 
ja  z.  T.  erst  ans  Licht  ziehen , die  bisher  fast  verborgen  geblieben 
waren,  weil  sie  nur  in  Sainmel- Druckwerken  versteckt  gewesen.  Es 
ist  in  der  Tat  zu  verwundern,  dafs  man  zu  den  grufsen  Inknnabel- 
re|>crtorien,  in  erster  Linie  zu  Hain,  bis  jetzt  nur  Drucker-  und  Druck- 
ortverzeichnisse — wie  das  von  Burger  — angefertigt  hat,  aber  keine 
literarische  Erschliefsung  dieser  Quellensammlungen  durch  anderweite 
Register,  Namen-  und  Sachregister,  versucht  hat.  Das  Namenregister 
kann  keinen  Schwierigkeiten  begegnen,  und  würde  doch  Literatur-  und 
(jelehrtengeschichte  bereichern.  Namen  von  Verfassern  eigener,  als 
Inkunabeln  gedruckter  Werke,  die  sonst  bei  Hain  und  folglich  auch 
bei  Burger  nicht  gefunden  w erden , sind  — um  nur  einige  Beispiele 
anzufüliren  — ; l’etrus  de  Carrariis  de  Monte  Silice  mit  seiner  Schrift 
De  terminatione  venenorum  (11.  Nr  2);  Guilelnius  llnldenhotf,  der  1‘hysikus 
des  Deutsch- Ritterordens,  der  Ahanos  Traktat  De  venenis  emendiert 
hat  (II.  Nr  Mf.):  llenricus  Bäte,  der  Verfasser  einer  astrologischen  Schrift 
(II.  Nr  21).  Wer  sucht  ohne  solches  Register  den  grofsen  humanistischen 
Fund,  des  Tacitus  Oermani.a,  atifser  an  den  alphabetisch  so  bezeichncten 
Nummern,  auch  unter  Diodorus  Sieulus?  Wer  weifs,  dafs  die  Grammatiken 
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der  Alten,  l’hocas,  Servins,  Sergins,  der  sog.  Maximns  Victorinus  und  der 
pseudonyme  Metrorius  Maximus  auch  zusammen  mit  Bedas  gramma- 
tischen Schriften  gedruckt  sind?  (H.  Nr  27.35;  cf.  Keil,  Bd  6 u.  7) 
Wer  erinnert  sich  bei  den  Humanisten  Antonio  Loscbi  und  Sicco 
Polentono,  dafs  deren  Interpretationen  von  Ciceronianisehen  Reden  auch 
mit  den  Kommentaren  des  Asconius  Paedianug  (II.  Nr  1885  f)  zusammen 
stehen?  Und  noch  zahlreicher  sind  die  Namen  von  Wissenschafts- 
maecenen,  von  Freunden  und  Förderern  der  Drnckkunst,  von  Korrektoren, 
denen  Budik  einmal  seine  Aufmerksamkeit  znwandte  (s.  Serapenm  Vlll 
u.  XII),  von  Herausgebern,  Erklärern  und  ähnlichen  Beteiligten.  Nur 
die  Verleger,  die  durch  den  Zusatz  „impensis“  verewigt  sind,  wurden 
von  Burger  neben  den  Druckern  mit  aufgenommen.  Viele  von  diesen 
Namen  tindet  man  bei  (.'hevalier,  und  zwar  dort  auch  mit  Bezugnahme 
auf  Hain,  aber  wer  möchte  sie  dort  zusammensuchen?  Kinige  solcher 
Namen  sind  z.  B. : Franciscus  Argilagnes  de  Valentin,  Thomas  de  T.arvisio, 
Domicius  Palladins  Soranus,  Pollio  Vadius,  üuitto  de  Octavianis  de 
Aretio,  Dominicus  Rnffus  Bononiensis,  Thomas  de  Pontremulo,  Jacobus 
de  Alvarotis,  Hieronymus  Squazzaficus  Alexandrinus,  Astolhnus  de 
Marinonihus;  doch  aucli  bekanntere  Namen,  wie  Seb.  Braut,  Job. 
Wimpfcling,  de  Dalburg,  Murmellius,  Badius,  Beroaldus  und  andere  in 
grofser  Zahl,  die  man  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  in  andrer 
Uigensebaft  alphabetisch  bei  Hain  ■ Burger  verzeichnet  sieht.  Wenn 
auch  vielen  von  diesen  Männern  keine  gröfsere  Bedeutung  beizumessen 
ist,  so  geben  sie  doch  vielleicht  in  ihrer  Gesamtheit  dem  Bilde  des  huma- 
nistischen Strebens  einen  lebhafteren  Hintergrund,  und  m.ancher  rätsel- 
hafte Name  darunter  wird  noch  der  literarischen  Aufklärnng  harren. 

Fs  ist  deshalb  mit  Freuden  zu  begrtifsen,  dafs  für  den  beabsichtigten 
Gesamtkatalog  der  Inkunabeln  eine  solche  Vervollständigung  von  Hain 
nnd  ein  solches  Namenregister  von  vornherein  mit  in  das  Programm 
aufgenommen  worden  sind. 

Jedoch  eine  Heranziehung  des  Inhaltes  jedes  Werkes  ist  niclit 
beabsichtigt  nnd  konnte  auch  für  die  betr.  Arbeitskommission  nicht 
in  Frage  kommen.  Nicht  einmal  die  Erklärung  der  vielen,  an  sich 
nichtssagenden  Werktitel,  deren  Bedeutung  immer  nur  dem  Spezial- 
facbmanne  bekannt  ist,  wie  z.  B.  Aurora,  Summa  Pisanella,  Mammn- 
trectus  nsw.  liegt  im  rein  bibliothekarischen  Interesse.  Die  Aufgabe 
einer  wissenschaftlichen  Bibliographie  der  Inkunabeln  bleibt  also  auch 
nach  Vollendung  nnd  Veröffentlichung  jenes  Katalogcs  bestehen. 

Es  wäre  nun  die  Frage,  ob  es  zweckmäfsig  wäre,  diese  grofso 
Publikation,  die  erst  nach  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  in  Aussicht 
steht  (vgl.  Zbl.  1908.  H.  3.  8.  97  ff.),  abzuwarten,  che  man  an  die  Aus- 
ftthrnng  der  Idee  einer  luknnabelbibliographie  heranträte.  Wir  möchten 
im  Gegenteil  der  möglichst  baldigen  Inangriffnahme  das  Wort  reden. 
Denn  völlig  neue,  bisher  unbekannte  Werke  in  Inknnabcldruck  wird 
auch  der  neue  Katalog  doch  nur  in  geringer  Zahl  hervorzichen,  und 
auf  neu  gefundene  Drucke  sonst  bekannter  Werke  kommt  es  der 
wiaaenschaftlichen  Bibliographie  weniger  an. 


Digitized  by  Google 


254 


Inknnabclverzeichnissc  und  literarische  Wissenschaft 


Ja,  es  ist  vielleicht  praktisch,  die  Aiifg:abe  zunächst  noch  mehr 
zu  beschrinken,  schrittweise  vurzu^ehen  und  mit  dem  grundlegenden 
Inkunabel  Verzeichnis,  mit  Hains  Repertorium,  unverzagt  zu  beginnen. 
Gewifs,  Hain  repräsentiert  nicht  mehr  als  etwa  die  H.*llfte  der  jetzt 
bekannten  Wiegendrucke,  jedoch  sind  die  erforderliclien  Nachträge 
und  Ergänzungen  ganz  bequem  anzufügen,  soweit  sie  überhaupt  wirk- 
lich literarische  Zuwüchso  darstellen.  Es  würde  sich  also  zunächst 
um  ca.  16000  Uriicke  handeln.  Diese  grofse  Zahl  braucht  jedoch 
nicht  abzusclirecken  trotz  der  notwendigen  Reigabe  von  Werk- 
beschreibungen.  Da  bekanntlich  die  in  der  Hauptsache  inhaltlich 
identischen  Werkau.sgaben  sich  in  überaus  zahlreichen  Fällen  wieder- 
holen, und  es  auf  rein  drucktechnische  Verschiedenheiten  für  jene 
Ribliographie  nicht  ankäme,  so  würde  meist  die  Rerttcksichtigung  eines 
Wierk - Exemplares  ansreichen,  soweit  sich  nicht  erheblichere  Ab- 
weichungen der  Ausgaben  unter  sich  herausstclien  oder  schon  bekannt 
sind.  Dies  wäre  nun  freilich  nicht  völlig  die  oben  gewünschte  „ganze 
Arbeit“;  aber  eine  gute  Hain-Ribliographie  würde  immerhin  schon 
einen  breiten  Grund  legen  und  nicht  geringen  wissenschaftlichen  Wert 
besitzen. 

Die  Hearbeitung  auch  dieser  beschränkten  Bibliographie  wird  schwer- 
lich ein  Einzelner  übernehmen  wollen.  Aber  die  Verteilung  auf  eine 
möglichst  grofse  Zahl  von  Mitarbeitern  dürfte  keinen  Schwierigkeiten 
begegnen.  Sie  wären  natürlich  am  besten  aus  der  Reihe  der  Spezial- 
kenner zu  wählen,  die  sich  ohnehin  mit  manchem  der  von  ihnen  zu 
beschreibenden  Schriften  beschäftigen.  Das  beste  Regest  zu  einem 
schriftstellerischen  Produkt  wird  ja  im  allgemeinen  der  ein  gröfseres 
Eiteratnrgcbiet  überschauende  wissenschaftliche  Fachmann  zu  geben 
vermögen.  Auch  wird  diesem  am  leichtesten  sein,  nicht  nur  eine 
Charakterisierung  zu  geben , sondern,  wo  es  notig,  auch  eine  Differen- 
zierung des  Einzelnen. 

Die  Natur  des  Unternehmens  würde  noch  weitere  Erleichterung 
der  Arbeit  mit  sich  bringen.  Es  handelt  sich  bei  den  Inkunabeln  um 
eine  Literatur  mit  so  fest  gezeichneten  Grenzen,  wie  wir  sie  sonst 
nirgend  finden.  Kein  Suchen  nach  dem  zugehörigen  Material  als 
solchem  ist  nötig,  kein  Zweifel  über  die  Zugehörigkeit  zu  dem  Gebiete 
dieser  Ribliographie  kann  Platz  greifen.  Anch  die  Aufbewahrungs- 
orte der  meisten  zu  beachtenden  Druckschriften  sind  bekannt  nnd, 
wenn  nötig,  würde  das  vielbcwährle  „ Auskunft.sbnreau  der  deutschen 
Itihliotheken“  seinen  Segen  spenden. 

ln  der  streng  geschlossenen  Form  des  Materials  liegt  aber  auch 
gerade  ein  eigentümlicher  Reiz  und  wissenschaftlicher  IVert  der  In- 
kunabel-Ribliographie.  Reflektiert  doch  die  Inkunabellitcratur  fast  die 
gesamte  geistige  Arbeit  eines  halben  .lahrhundcrts  in  einem  grofsen 
Rüde.  Denn,  wenn  auch  die  handschriftliche  Literatur  noch  nicht 
ganz  schweigt,  so  wurde  doch  alles,  was  weitere  Kreise  zog,  was  den 
Zeitgenossen  als  ehrwürdig  und  noch  verehrungswürdig,  als  muster- 
gültig und  gut,  als  originell  oder  anregend  nnd  treibend  erschien,  mit 
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einem  Worte  för  wertvoll  gehalten  wurde,  mit  ewig  bewundernswflrdigem 
Kifer  gedruckt.  Ein  gleich  geschlossenes  llild  des  geistigen  Lebens 
bietet  die  Oeistesgeschichtc  sonst  nirgend. 

Die  Aufgabe  der  Herstellung  einer  Inkunabel-  oder  auch  nur  einer 
Il.-iin-Ilibliographie  erscheint  also  grofser  Anstrengungen  würdig.  Der 
einzige  schwierige  Punkt  ist  zunächst  die  Geldfrage.  Aber  auch  hierin 
liefsen  sich  Wege  finden,  die  das  Bedenkliche  dieses  Punktes  wesent- 
lich zu  mildern  im  stunde  wären.  — Sollte  sich  auf  die  hier  ge- 
gebenen Anregungen  hin  einiges  Interesse  an  der  Sache  oflenbaren, 
so  würde  der  Verfasser  eine  Probe  der  angestrebten  Bibliographie 
baldigst  vorlegen. 

Berlin.  K.  Galle. 


Die  Druckschriften  der  Pack’sclien  llüiidcl. 

Nachtrag  zu  S.  20611'. 

Durch  das  gütige  Entgegenkommen  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Berlin  bin  ich  in  der  Lage,  an  der  Hand  ihrer  reichhaltigen  Sammlung 
noch  eine  stattliche  Ueihe  von  Ausgaben  der  in  den  Pack’schen  Händeln 
verötfentliehlen  Schriften  angeben  zu  können,  die  mit  Ausnahme  der 
Drucke  Nr  -48 — 51  wohl  alle  den  Nachdrucken  zuzugescllcn  sind. 
Leider  konnte  nur  in  wenigen  Fällen  die  Druckerpresso  bestimmt 
werden,  doch  wurde  wenigstens  versucht,  die  aus  der  gleichen  Pres.se 
hervorgegangenen  .\nsgaben  in  Gruppen  zusaromcnzustcllcn. 

Der  folgende  Drnck  gehört  nach  den  Typen  Melchior  Lotter,  also 
der  Gruppe  20 — 25  an: 

30.  Gntfc^ulbigüg  bc4  [ ®urd)tnu(^tcn,  ^mefegebornen  5«rflcit,  | onb  .^icrnt, 

^ernt  SBon  | ®ottc4  gnaben,  fionbtgraffc  | iicffcn  . . . 

4«,  4 Bl.  Kgl.  Bibi.  Berlin  (Flngschr.  1528.  3). 

31.  O ')llucrnicr(fcn  | mit  tua4  triiglicftcr  önmar- 1 l)ci)t  bic  finber  bifer 
^ bo6^afftigcn  mclt,  bti  unfern  jeiten  | fit^  bcarbcljtcn,  . . . | ®corg 
uon  @ut4  gnaben  .'per^og  jü  Sad)«  (fen  . . . 

4®,  4 Bl.,  wie  Nr  12,  13  und  14  mit  den  Typen  Schöffers  gedruckt. 
— Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  D). 

32.  3’)HJuormcrgtn  mit  iuq4  betrigl  lieber  umuarfieit,  bie  Sinber  | bieder 
''  bofefiafftigen  luelt,  bet)  Unfern  jeitten,  fid)  | bearbeitten,  . . . Bkutg 
uon  gotÄ  gnaben  ^ter^og  ju  Sac^ffen  tc.  | . . . ||  9tnno  3H.  .V.Vuiii.  || 
4®,  9 BL,  «ie  Nr  18  und  19  mit  den  Typen  Schobssers  (München) 

gedruckt.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschriften  152K.  1"). 

33.  ’l'tr  burt^leuc^ti  I gen  .^lodigebor' | nen  Surften  unb  bern»,  berren  | 
SBilbefmg  un  bc^rn  2ubluig4  | '.jJfaUjgrauen  beb  5Hein  iperbo  | gen  in 

t)  Hohes  z,  ‘2  Zeilen  tief. 

2)  Hohes  z,  nach  unten  n Zeilen  tief 
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Dbem  önnb  DJ^bcrn  | ®Qtrn  tc.  gcbrübcr,  toar^offtc  | oft  gcgriinbtt 
nitfdiulbigung  | - - ■ (Mit  Titeleinfassung.) 

4",  8 Hl.,  enthält  auch  die  Rechtfertigung  des  Kurfürsten  von 
Hrandenbnrg.  Bl.  8v  Z.  16:  1l(Scbru(ft  ju  Xrcfebcn  burt^  SBoIffgottg 
Stödcl.  II  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschriften  1528.  7“). 

Aus  ein  und  derselben  mir  unbekannten,  wahrscheinlich  Witten- 
berger Druckerei  kamen  folgende  sechs  Ausgaben: 

:14.  2B ')9(r^dffttgc  äbfdjrifft  bc§  | grculit^cn  bunbt«  onb  rot|(^Iag«,  fo 
ctlidie  I Söif^öffc,  . . . roiber  bo«  Icbcnbig  SBort  (llottc«,  [ on  bic 
jnien  c^riftlicbc  Rürftcn,  . . . bcfdiloffen  | boftci-  II  darüber  bc8  Ünnbt- 
groffen  oufei'tbrcibung  | önb  »crantroort.  ||  (Hcssi.sches  Wappen.) 

. ffjiij.  I $cr  ^S9JiR  mot^t  .pinic^t  . . . 

4“,  8 BI.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngscliriften  152«.  2). 

35.  !}uucrmcrcfcn  mit  idq4  trügli  | t^cr  »nmor^egt  bic  finber  bifer  bo^- 
bafftigenn  SBcIt,  | bei  bnferen  jeiten  fitb  bearbepten,  . . . (Bcorg  oon 
(Sotö  gnabe  ^cr^og  | pi  Soebfen  tc.  . . . Z.  14:  . . . fol  befunben 
roetben.  II  (Sächsisches  Wappen.) 

4“,  4 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  1'*). 

36.  ?(nfeng(icbcr  ^oiibcl,  Ditb  2Scr-|bimg,  ^icrrit  .'panien  ^-»crbogcii  p'i 
©(ichffcn,  (£l)»r|fürftcn  tc.  Sllnnb  ^X’rrn  'Ubilipfcn  i.'anbtgraucn  | . . . 
gegen  .V)er|rcn  (Sonroben  Söifcboffen  pi  2Bit(jbiirg  . . . Zeile  8:  . . . 
mibfcbteibimg.  ||  (Würrburg.  Wappen.) 

4",  8 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  4’’). 

37.  S3ifd)offS  jii  HJcgnb  cnpcbul- 1 bigung , ®cr  angejeggten  SunbtnuS,  | 
Unnbtgrnuifcbcr  aii|fd)rcibung.  ||  (Mainz.  Wappen.) 

4",  4 Bl.  Kgl.  Bibliolliek  Berlin  (Flugschr.  1528.  9.) 

38.  2 c4  ^oebgebornen  ®urd)  | Icucbtigftcn,  Jperrn  Setbinanben,  StfinigS  pi  | 
iöel)cmcn.  !c.  (Snt(d)ulbigung,  ber  er5ff»|nctcn  iBunbtnu4,  Sädjfijcbcr 
onnb  I SflnbtgrAuifcbet  aii^|cbrcibüg.  ||  (Wappen  von  Böhmen.) 

4",  4 BI.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  6). 

39.  Tct  Xurcblcucbtigcn  ^odigc  | bornen  Sürflcn  önb  ^icrrn,  ^icrrcn 
2Bi(bclni4,  önb  | .'perrn  üubmig^  ipfalnbgraucn  bei  iRbcin»  »n  ^">er«| 
(jogen  in  Oberen  önnb  SJiberen  Söcptn  :c.  gebrübere.  | Sitorbflffte  önb 
gegriinbte  cnt(d)ulbigung  ...  Z.  11:  . . . benennt  roorben  fein.  || 
(Bayerisches  Wappen.) 

4“,  4 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  7). 

Kiner  anderen  mir  ebenfalls  unbekannten  Druckerei  gehören  folgende 
zwei  Drucke  an: 

40.  SDiarggtoue  ^oatbini«,  (fbnrfürftcn  | öerantioortnng  gegen  Socb*|fcn 
onb  .treffen  ber  ocr-  J mctjntcn  S8ünbtnu6  | botber  tc.  H (Sr^biftboff« 
pi  ©albbnrgf  | (Sntfcbulbigung  . . . 

4“,  4 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  8). 

I)  Initiale  W,  4 Zeilen  tief. 
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4 1 . 5)cr  burcf)Itü(ftlt9tn  bodfigc- 1 bornncn  gürftcn  önb  bcnm,  ^)crrn  SQäilbctm« 
onb  I bcrrn  üubwig«  '^Jfoljgrauc  bcg  5Hct)n,  ön  ^cr- 1 bogen  in  Cbcrn 
önb  9ipbcrn  ®abern  jc.  gc-|brübrre.  SSarbflffte  önb  gegrünbte  cnt-| 
f(^ulbigung,  . . . Zeile  15;  nennt  roorbe  | febn.  | 

4",  •>  itl.  Kgl.  llibliotbek  Berlin  (Flngschr.  1528.  7'). 

Ebenso  gab  eine  mir  wieder  nicht  bekannte  Presse  folgende  zwei 
Drncke  aus: 

42.  ^crantiDortung  be§  | bimf|Ieucbien  ^ot^gebornen  ^furften  önnb  | berrn 

berrn  Sanbgrouen  ju  Jpe|?en  2C.  öon  »egen  | etlicber  no^rebe  | 

2c.  ||  ferner  auch  be§  aKerburcblaucbtigften  gro[  | meibtig[ten  Sürftn4 
önnb  ^terrn  berrn  Serbtnabn  (!)  ju  §un-|gern  . . . Zeile  16:  jc.  || 
(Schnilrkcl.) 

4®,  7 Bl.,  das  letzte  leer.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  3®). 

43.  @nt(cbutbigung  be4  | ^oebtötrbigen  bn  ®ott,  (durfte  önb  ^errn  | ^errn 
Gonroben  Sifeboff  b»  ffiirbburg  . . . Zeile  7:  gen  ift.  ||  (Schnörkel.) 
4®,  8 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  4"). 

Der  gleichen  Presse  (Zwickau?)  wie  Nr  4 ist  die  Ausgabe  znzn- 
weisen: 

44.  Q ')S8uormergfc  mit  | rco8  betriglicber  önroarbeit  | bic  fiinber  bießer 

bolbofftige  weit,  beq  önfeern  | weiten,  ficb  bearbeitten,  . . . @eorg 

öon  @ot«  gna- 1 ben  ^»erbog  ju  Sa^fien  2c Zeile  1 9 : ® (!)  3K  fföiij.  || 

8 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  D®). 

Bei  folgenden  Drucken  fehlt  mir  jeder  Anhaltspunkt  zur  näheren 
Bestimmung: 

45.  3 >)uuormtrtfcn  mit  wo«  betriegli«  | d)cr  önroorbebt,  bic  finber  bic-| 

fer  boftbofftigen  mcit,  bep  önjem  jebtten,  fitb  beorbebten,  | jmüftben 
Königen,  . . . 

4®,  10  Bl.  Wohl  Wittenberger  Druck.  Lit.  Museum  S.  40.  Biblio- 
thek Bamberg  (Ic.V.44  3).  — Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  1"). 

46.  Z’)®öcrmer(fcn  mit  mo«  trug | lieber  öntoarbebt  bic  finber  biefer  bofe- 
ba^tige  | mclt  bei  bn(crn  feiten  ficb  bearbeiten  jtöufcben  | Königen  . . . 
®corg  öon  @otö  gnaben  ^cr^og  ju  | ®acbfen  2C. . . . ||  Z.  18:  ünno 
9K.  ®. i'ü'öiij.  II  P<)^ilipfcn  üanbtgrauc  3U  .tieffen  | 2C.  ©ebrifft  an 
^trbog  ®eorgcn  öon  ©aebfen  2C.  || 

4 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngschr.  1528.  1®*). 

47.  SJtcrbung  onb  ^anblung:  fo  | beber  Sürften  öon  ©aebfen  onb  iieffen 
9JA«  I tbe,  öQr  bem  $oebioirbigen  Sürften  ön  | ^icrren  Gonraben  öifebouc 
jü  I SBirbburg  onb  ^terbogen  ju  Rronefen,  getbon  . . . 

4®,  8 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  22). 

Zweifellos  einen  Wittenberger  Drnck  (Jos.  Klug?)  stellt  folgende 
Ausgabe  dar: 

48.  Gin  frcunblieb«  | febreiben  ober  fenbbrieff  bc4  | boebgebornen  Surften 
önb  I $>crrn,  berrn  iflbilipö  ßonb- 1 groffen  ju  .'fteffen.  etc.  S8nb  f bc« 

I)  Hohes  z,  nach  unten  8 Zeilen  tief.  2)  Hohes  z,  2 Zeilen  tief. 

3)  ln  Antiqua,  3 Zeilen  tief.  4)  Antiqua,  2 Zeilen  tief. 

XXV.  6.  18 
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Die  Druckschriften  der  Psck'schen  Händel 


^oc^gcpornen  Surften  { .^ter^og  @corgen  }u  @ad)>  jffen  antwort  obbcr 
cntfcbul'lbigung  an  bcn  obgcnan  jten  £anb[graffen  ju  | Reffen.  | 

etc.  II  (Titeleinfassnng  = A.  v.  Dommcr,  Lntherdrncke  «nf  der 
Hambnrger  Stadtbibliothek  1516 — 1523.  Leipzig  1888.  Ein- 
fasaung  103.) 

4°,  4 BI.  Gegensttlck  zu  Nr  8.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngsehr. 
1528.  !■•). 

49.  Snift^ulbigüg  | bc4  Xurd^Icuc^tigiften  ^oc^gc  | borniften  Sürften  nnnb 
^lermn  | ^»crrn  Scrbinanb,  öon  @oltci  | gnobcn  . . . (Reich  ge- 
schmflckte  Titeleinfassnng.) 

4^  4 Bl.  Wohl  Wiener  Druck.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr. 
1528.' 6*). 

Die  beiden  folgenden  Drucke  sind  ans  ein-  und  derselben  Druckerei 
(WittembergV) 

50.  ^er^og  Raufen  Q^ur  | fürftcn  gcfanbten  anbringen  bnb  | Werbung,  an 
bie  ftünigflid^e  äKaieftat,  jü  | ^)ungem  önb  Söbem  jc.  beftbeben.  || 

4 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  10). 

51.  9Iü.  (!)  312.  3U  jungem  | liebem  tc.  antU)urt,  au§  bei  | (Iburfnrften 
bon  ©aebfen,  gefanbten  | fürtrog  befebeben.  || 

4 Bl.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flugschr.  1528.  11). 

52.  ® ')ünigltcbcr  312aieftot  jü  | Ungern  bnb  ©öbem.  tc.  berant-|»oortung 

über  bie  greü|litbe  erbiebte  üer  | bünbtnub.  | ...  Z.  11:  jc.  ||  (Ober- 
halb und  nnterhalb  des  Titels  je  eine  schmale  Zierleiste,  die  untere 
kehrt  am  Ende  des  Druckes  wieder.) 

4“  Bl.  Text  wie  bei  dem  vorigen  Drucke,  doch  fehlen  die  ersten 
vier  Absätze.  Nach  den  Typen  von  Joh.  Schwan  in  Slrafsbnrg,  auf 
jeden  Fall  Strafsbnrger  Nachdruck.  Kgl.  Bibliothek  Berlin  (Flngsehr. 
1528.  11). 

Mit  den  noch  aufserdem  im  Literarischen  Museum  und  von  Denis 
und  üommer  (vgl.  oben)  angeführten  Ausgaben  erreichen  also  die  Drucke 
der  Pack'schen  Händel  bis  jetzt  die  hohe  Zahl  von  60  Nummern. 

Verzeiebnis  der  Titel.  ^) 

I.  Drucke  des  angeblichen  Bündnisses. 

Wahrhaftige  Abschrift  des  gräulichen  Bunds:  34. 

(Angebliches  Ansschrciben.)  Von  (bitta  gnaden  wir  Ferdinand:  2. 

Itiindnis  und  Praktika  etlicher  Fürsten  vgl.  S.  2ut>:  Dummer  Nr  II. 

Dies  ist  die  vermeint  Copia:  7. 

VerbUndnis  der  Bischöfen  und  andere  Fürsten  mehr:  Literar.  Museum  .S.  45. 

II.  Ansschreiben  Philipps  von  Hessen. 
(Aiiaschreiben.)  Von  Gotts  Gnaden  wir  Philips:  I. 

(..andgräfisch  Ansschrciben  der  fiirhabendcii  Gewerb  und  Rüstung  . . . 

Msiiizisch  wahrhaftig  Kntschnidigung  . . .;  14. 

Entschuldigung  des  Durchlauchten  Philipsen  . . .:  3.  3<i. 

1)  Grofses  K,  2 Zeilen  tief. 

2)  Die  eingeklainmerten  Titel  beziehen  sich  auf  die  Plakatdrucke. 
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Ein  frenndlichR  Schreiben  Philips:  4S  nnd  Literar.  Museum  S. 

Verantwortung  Philipps:  4. 

Verantwortung  Philips.  Ferner  auch  Ferdinanden  Anschlägen:  42. 

III.  Kechtfertignngen  der  katholischen  Fürsten, 

a)  Erzbischof  Älbrechts  v.  Mainz. 

(Anssrhreiben.)  Wir  Albrecht  Von  Gottes  Gnaden  . . .:  12. 

(Begleitschreiben  zum  Ausschreiben.)  Albrecht  von  Gottes  Gnaden  . . .:  1.2. 
Entschuldigung  des  Hochwirdigsten  . . . Herrn  Albrechten:  22.  22>. 

Des  Hochwirdigsten  Herrn  Älbrechts  Entschuldigung;  10. 

Des  Erzbischöfen  zn  Mainz  Entschnidigung:  Literar.  Mnsenm  S.  .24f. 

Bischofs  zn  Mainz  Entschuldigung;  37.  Vgl.  auch  14. 

b)  Bischofs  Conrads  von  WUrzburg. 

Entschnidigung  Herrn  Conraden;  21.  43. 

Anfänglicher  Handel  und  Werbung;  3tl. 

W'erbnng  und  Handlung:  6.  47. 

c)  König  Ferdinands  von  Böhmen. 

K.  M.  zu  Ungarn  Böhmen  tc.  Antwort  (auf  50);  51. 

(Ausschreiben.)  Wir  F'erdinand  Von  Gottes  Genaden  . . .;  15. 
Entschnidigung  des  . . . Herrn  Ferdinand:  23.  40. 

Des  Herrn  Ferdinanden  Entschuldigung;  38. 

Königlicher  Maiestät  zn  Ungarn  Verantwortung  (vgl.  .50  u.  51):  52. 

d)  Herzog  Georgs  von  S.achsen. 

Zu  vermerken  mit  was  betriiglicher  Unwahrheit:  8.  9. 

mit  was  trllglicher  Unwarheit:  31.  35.  48. 

Zu  vormerken  mit  was  betriiglicher  Unwahrheit:  5.  2u.  32.  44.  45. 

e)  Kurfiirat  Joachims  von  Brandenburg. 

Knrfilrstlicher  Gnaden  zu  Brandenburg  Schrift;  17.  24. 

Knrfiiratlichcr  und  Erzbischöflicher  Gnaden  und  Würde  zn  Brandenburg  nnd 
Salzburg  .Schritten:  28. 

Markgraf  .loachims  Verantwortung.  Des  Erzbischofs  zn  Salzburg  Entscliid- 
digung;  40. 

f)  des  Firzbischofs  Matthäus  (Uang)  von  Salzburg. 
(Ansschreiben.)  Allen  nnd  Jeden  . . .:  18. 

Des  Hochwirdigisten  Herren  Matheus  Entschuldigung  . . .;  I.iterar.  Museum  8. 82. 
Welcher  gestalt  der  Erzbischof  zu  Salzburg  sich  tut  verantworten:  11. 

g)  der  Herzöge  Wilhelm  und  Ludwig  von  Bayern. 
(Ansschreiben.)  Allen  nnd  jeden  . . .:  18. 

Der  dnrcbleuchtigen  Fürsten  Wilhelms  und  Ludwigs  Entschuldigung:  19.  25. 
3.2.  39.  41. 

IV.  Sammelschriften. 

Drei  gründliche  Unterrichtung  und  wahrhaftige  Entschuldigung:  Literar. 
Museum  S.  59  f.') 

Die  Ursachen  warum  sich  der  Churfiirst  von  Sachsen  ...  in  Büstignng  be- 
geben und  Entschuldigung  . . . vgl.  S.  219;  Denis  Nr  292. 

Zu  vermerken  diu  Ausschreibeu  eines  angemafsten  Verblindnis  halher:  28.  27. 

V.  Verschiedene  andere  Drucke. 

Herzog  Hansen  Churfürsten  Gesandten  Anbringen,  vgl.  51  (52):  50. 

Des  IJats  von  Magdeburg  Vorautwortung;  29. 

1)  Nicht  nachzuw  eisen  vgl.  Spahn,  CochlUus.  Berlin  1898.  S.  349.  Nr  52. 
Bamberg.  Karl  Schottenlolier. 
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Pulapogrnphira  Latiiia. 

I.  On  a Carsive  losnlar  form  of  e. 

This  is  the  e of  which  Traube  speaks  in  ‘Perrona  Scottorum’  p.  492 
and  ‘Nomina  Sacra’,  p.  33.  Some  detaila  regarding  it  may  be  of  inlerest, 
althoiigh  incompicte. 

It  is  frequent  in  the  marginalia  of  the  Oxford  Primasius  (Doucc  140), 
written,  according  to  Traube,  in  S.  W.  Britain  in  the  sevcnth  Century. 
In  the  Oxford  Liber  Commonei  (Auct.  F IV  32),  written  by  a Welsh 
scribe  between  the  ycars  817  and  835,  it  is  found  chiefly  in  the 
‘snbscriptio’  (fol.  19  v.),  in  the  ligatures  ei,  eii,  eo.  It  is  not  nscd  by 
the  other  (slightly  later)  Welsh  and  Breton  scribes  of  the  other  parts 
of  this  MS.  In  the  Cambridge  Juvencns  (Ff  IV’  42),  by  a Welsh  scribe 
(‘nicht  viel  älter  als  saec.  IX.'  Traube),  I noted  it  in  the  ligatnre  ex. 
In  a Leyden  fragmcnt  (fal.  80  of  V’oss.  Q 2)  by  a Welsh  scribe  it  appears 
in  the  ligature  cn  in  two  title  headings;  De  eomnu>nihiis  proprii  et 
acecnlis  (ley.  accidentis)  and  De  propriis  proprii  et  arcidenfis  (see 
Zeitschr.  Celt.  Philol.  II,  64  plate). 

In  the  latter  part  of  the  Dublin  (Trin.  Coll.)  Book  of  Mnlling  it 
is  frequent  in  the  ligatnres  ei,  en,  er,  ei,  e.u,  ex,  etc.;  it  is  still  more 
frequent  in  the  (earlicr?)  Dublin  Book  of  Dimma.  Bat  it  is  not  found 
in  the  (later?)  Dublin  Book  of  Armagh  (ascribed  to  the  year  807); 
although  the  extraordinary  contortions  of  lettcrs  in  colophons,  etc., 
shcw  that  the  cnrsive  mannerisms  were  known  to  the  scribe.  One 
scribe  of  the  St.  Gail  Priscian  (middle  of  saec.  IX),  who  revels  in  these 
mannerisms  (see  Nigra  ‘Reliquie  Celtiche’,  I,  plate  1 C),  makes  extensive 
use  of  this  e.  It  is  the  scribe  who,  impatient  of  the  rnle  of  silence 
in  the  scriptorinm,  wrote  (and  shewed  tu  his  neighbonr)  marginal 
jottings  like  “oh!  my  hand"  (in  Irish);  “this  page  has  not  been  written 
very  slowly“  (in  Irish);  sudet  qui  legal,  difficilis  est  isla  paghtn;  nox 
ade.st;  Iniipiis  est  prandii,  etc.  (see  Stokes  and  Strachan  ‘Thesaurus 
P.ilaeohibernicns’  II,  p.  xx).  In  the  Leyden  (n«  67)  Priscian  (of  the 
year  839)  I found  this  e (1)  in  the  hexameters  of  the  Periegesis, 
where  great  compression  was  reqnired,  in  Order  to  kecp  each  hexa- 
mcter  within  the  compass  of  one  line  on  a two-columned  page,  (2)  in 
the  ‘snbscriptio'  of  Dubthach  in  the  ligature  er,  (3)  occasionally  elsewhere, 
e.  g.  in  the  suprascript  correction  of  Smuoeales  to  Semiiiocales  (fol.  1 1 r.). 
In  a Carlsruhe  Augnstino  (Reich.  195),  of  saec.  IX  init.,  it  occnrs  in  the 
last  portion  of  the  MS.  (with  Irish  Ilymns)  in  the  word  fwien.  The 
concluding  lines  of  the  pages  in  the  half  uncial  Cologne  213  (Canones; 
by  an  Irish  scribe  of  saec.  VII  or  Vlll)  are  written  in  minuscnle  script, 
so  that  the  pagination  of  the  original  may  be  preserved.  In  these 
I noted  this  form  of  e in  such  ligatnres  as  (fol.  40r)  eg,  en,  ej),  etc., 
(fol.  127r.)  ei.  It  seeins  to  be  very  frequent  in  a Dubrowsky  MS.  at 
St.  Petersburg  (Q  I 20),  of  which  Mr.  Jenkinson  has  sent  me  photo- 
g^raphs  of  fol.  62 r.  and  v. 

In  a Paris  MS.  (n"  9538)  of  Angustine,  written  (as  M.  Dorez  teils 
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me)  by  an  Anglo-saxon  scribe  of  saec.  VIII — IX,  this  c occurs  uflen 
in  li^atures  likc  et,  ex,  etc.,  and  normally  in  em.  In  a Berne  MS. 
(n**  671)  of  tke  Gospels,  containing  at  the  end  Anglo-saxon  passages, 
1 nnted  it  in  the  ligatures  cn,  et.  On  fol.  33 r.  of  a Paris  Martyrologium 
(n®  10837)  there  is  a letter  of  Bishop  llunorins  to  King  Edwin,  in 
which  ligatnred  e (ei,  cn,  es,  et,  ex,  etc.)  regularly  has  this  form.  It 
occurs  oncc  in  the  British  Museum  MS.  (Egerton  2831),  from  Tours, 
in  the  part  in  Anglo-saxon  script  (c.  800  A.  D.). 

So  this  c was  nsed  by  Welsh,  Irish  and  Anglo-saxon  scribes.  It 
is  varionsly  written,  the  two  must  marked  varieties  being  ß (sumething 
lik  the  numeral  H)  and  /'  (like  the  bracket  used  by  Irish  scribes  to 
mark  off  the  ‘overflow’  words  from  a neighbouring  line).  Of  these 
the  8-form  (found  in  the  Anglo-saxon  MSS.  mentiuned  above,  also  in 
the  Welsh  Liber  Commonei  and  Juvencus  and  in  the  Irish  Book  of 
Uimma  and  Cologne  Canons)  must  preserve  an  older  Stage  of  deve- 
lopment than  the  bracket-form  (found  in  the  other  Irish  MSS.  mentioned 
above).  For  this  e has  apparcntly  originated  from  the  desire  of 
writing  the  letter  without  raising  the  pen  from  the  page. ') 

In  the  Oxford  Primasins  (as  Mr.  Winstedt  teils  mc)  the  bracket- 
form  is  usual  but  not  invariable;  für  an  S-form,  (half  way  between 
the  <s-form  and  the  bracket-form)  is  also  used,  and  the  writer  of  oue 
note  on  fol.  26 v.  uses  unce  something  like  the  8-form.  ln  the  two 
uccurrences  of  this  e on  the  Leyden  fragment,  it  has  the  .S'-form.  The 
Welsh  script  of  this  fragment  is  very  like  that  of  the  later  part  of 
Oxford,  Auct.  F IV  32  (Ovid  ‘Ars  Amatoria’,  by  a Welsh  scribe);  see 
Plate  1 of  Ellis  ‘XII  Facsimiles  from  Latin  MSS.  in  the  Budloian 
Library'  (Oxford,  1885). 


II.  Double  Letters. 

Amung  the  possible  eines  to  the  dating  and  locating  of  Latin  MSS. 
must  be  included  mannerisms  in  writing  double  letters.  I have  lately 
Doticed  two  aboiit  which  further  information  would  be  welcome; 

(1)  ln  a Carlsruhe  MS.  of  Isidore's  Etymologies  (Reich.  57,  of 
saec.  VIII)  //■  is  so  written  as  to  look  like  ns  (in  ligature),  the  upper 
curve  of  the  6rst  f being  reduced  to  the  form  of  the  arch  of  »,  if . 
It  would  be  a mistake  Io  connect  this  with  spcllings  like  oeciinsio  for 
oecasio,  etc. 

(2)  ln  the  pre-Carolingian  script  of  Berne  611  that  Merovingian 
form  of  u,  which  is  depicted  in  Wattenbach  ‘Lat.  Pal.’*,  p.  62  fin.,  is 
normally  combined  with  the  usnal  form  in  writing  uu,  e.  g.  tuits, 
piisitiwi.i.  etc. 

More  familiär  are  the  combinatiuns  of  the  minuscule  and  majuscule 
forms  of  s,  e.  g.  Ss  in  the  Irish  pointed  minuscules  of  the  Dublin  Book 

I)  It  is,  DO  donbt,  an  accidental  coincidence  tbat  the  scribe  of  the 
eigbtb  Century  Lucca  (n°  490)  Ku.seliins  ofteii  uses  tbis  b-forui  (e.  g.  pnlscnt, 
coocreprnt,  Orrgurius,  in  the  pbotograph-plate  111  in  Paleograpbie  Musicale  II. 
Solcsmes). 
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of  Mulling,  in  the  Anglo-i^axon  gcript  of  Brit.  Mne.  Harl.  2965  (saec. 
VIII)  etc.  (cf.  Wattenbach  ,Lal.  Pal.'<  p 59);  sS  in  I.iey<Ien  114  (uf 
Baec.  IX,  from  Khoims),  etc.  Also  the  LL,  with  a connecling  strokc 
at  the  top,  of  the  BrnagelB  (9850)  Cae.sariu8  (after  the  year  7 1 1,  perhapa 
from  the  Abbey  of  St.  Vuast  at  Arras),  and  the  ll  with  the  samc 
connecting  stroke  in  Leyden  114.  Fnrther  the  monugram  of  FF  in 
Vat.  Reg.  886.  La.stly  the  r T of  Milan  I 1 supr.  (of  saec.  VIII — IX, 
from  Bobbiu).  But  of  all  thcse  (and  many  others  might  be  mcntiunedt 
the  most  likely  to  be  characteristic  of  a single  scriptorinm  seem»  to 
me  the  na-type  of  donble  s. 

St.  Andrews.  W.  M.  Lindsay. 


Kleine  Mitteilungen. 

Ein  Wands)irucb  des  16.  .ialirbuudcrts.  Unter  den  wertvulleii  alten 
ßcsiiiuden,  welehu  die  KUuiglichc  lübliothck  in  Berlin  aus  der  Gyninasial- 
bibliuthuk  in  lleiligenstadt  orhalteu  bat  (vgl.  Zbl.  I'.IO".  S.  5<iUj  1906.  .8.  "Off.), 
befindet  sich  ein  xylograpldsebes  Blatt,  das  iu  einer  Umrandung  von  39x26,6  ein 
sieben  Reiben  Schrift  eutbUlt,  deren  Gröfae  (c.  3 cm  mit  Uber-  und  Unler- 
lüngen)  schon  darant  schliefsco  liifst,  dals  es  bestimmt  war  als  l'lakat  auf 
grüCsere  Entfernung  gelesen  zu  werden.  Von  solchen  Stücken  scheinen  sich, 
was  ja  nicht  wunderbar  ist,  nur  wenige  erhalten  zu  haben,  imd  so  hielt  der 
„Berliner  Bibliophlleuabend“,  dem  ich  Gelegenheit  hatte  die  neue  Erwerbung 
vorzulegen,  das  Blatt  für  geeignet  um  bei  der  Versammlung  der  Gesell- 
schaft der  Bibliophilen  im  Dezember  v.  J.  iu  Lichtdruckfaksimile  als  Gabe 
des  „Bibliophilenabeuds“  milgeteilt  zu  werden.  Die  kleine  Auflage  von  IIU 
Exemplaren  ist  längst  vergriffen,  vielleicht  hat  es  aber  doch  Itlr  einen  grJifseteu 
Kreis  Interesse,  von  dem  Blatt,  auch  ohne  Faksimile , Kenntnis  zu  erhalteu. 
Ich  gehe  daher  hier  die  kurze  Notiz,  die  damals  die  Nachbildung  begleitete, 
mit  einigen  nötigen  Aeudernugen  und  Zusätzen  wieder. 

Der  Text  des  Blattes  lautet  (unter  Auflösung  der  Abkürzungen): 

Sälig  ist  der  mau  den  sein  band  uert 
.61er  sälig  ist  der  des  muud  nit  Schwert 
Aber  sälig  ist  der ' der  sein  gut  recht  verzert 
Noch  säliger  ist  der  • der  sich  aller  Sünden  wert 
Vil  säliger  ist  der  dem  gut  aiu  gut  eud  be- 
schert-Aller  säligest  ist  der  der  zeit  gen 
himel  fert  ^ 

D:is  Blatt  war  in  lleiligenstadt  in  ein  Aktenbiindel  eingeheftet,  und  zwar, 
wie  mir  Herr  Gymnasiaidirektor  Brüll  mitteilt,  iu  unmittelbarer  Verbindung 
mit  einigen  die  ehemalige  Klosterbibliothek  betreffenden  Briefeu  iles  letzten 
Al)tes  und  eines  Koiiventualen  des  aufgehobeueu  Zisterzienserkloslers  Reifen- 
Stein  aus  den  Jahren  Ihot!  üi.  Es  ist  idsu  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  Blatt 
von  dort  stammt.  Iu  zweiter  Linie  kommt  das  Beuediktinerkloster  Gerode 
als  Herkunftsort  in  Betracht.  Ein  an  dem  Blatt  klebender  Streifen  mit  Resten 
von  .Schrift  des  16.  Jahrhunderts  läfst  vermuten,  dafs  es  ehemals  in  einem 
Handschrifteub.aud  befestigt  war,  doch  ist  dieser  selbst  anscheinend  verloren 
gegangen. 

Das  Papier,  ein  ganzer  Bogen,  jetzt  auf  40x27  beschnitten,  ist  nicht  von 
besonderer  Güte.  Es  zeigt  merkwürdig  schwach  ausgeprägte  senkrechte 
Rippen  und  als  \Va.ssetzeichen  einen  roh  gezeichneten  Uehseukopf  von  3S  mm 
Höhe  mit  kurzen  nach  aufseu  gekrümmten  Hörnern  (nicht  in  Bri<|uets  neuem 
Werk  Uber  die  Wasserzeichen).  Die  Druckerschwärze  hat  einen  Stich  ins 
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Graue.  Der  Abdruck  scheint  mit  dem  Reiber  hergestellt  zu  sein,  an  den 
Rändern  der  Buchstaben  und  der  Einfsssnng  ist  eine  ziemliche  Menge  über- 
schüssiger Farbe  mit  zum  Abdruck  gckummeo. 

Die  Initiale  ä ist  ein  Kunturbuchstabe  mit  verzierten  Innenräumen,  in 
einer  Einfassung  vun  5x5  cm.  Die  übrige  Schrift  hat  den  Charakter  der 
strengen  Missalschrift  und  felgt  den  guten  kalligraphischen  Verbindiingsregeln, 
wie  sic  in  den  üutenbergschriften  und  den  Fust - Schueflerschen  l’saltertypeu 
zniu  Ausdruck  kommen,  so  besonders  in  der  Gestaltung  von  i,  n,  m,  r nacli 
e oder  r,  und  in  der  Zusammenziehung  von  de.  Doch  findet  man  diese 
Fermen,  ebenso  die  der  Monomentalschrift  eigentümlichen  Haken  an  g,  t,  r 
in  Hoizscbnittwerken  auch  uocli  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  In  der 
zweiten  Hälfte  der  li.  Zeile  sind  die  ifnterläugen  der  Buchstaben  schuürkelhaft 
verl.ängert,  um  den  leeren  Raum  der  T.  Zeile  etwas  zn  füllen. 

Sprache  und  Orthographie  weisen,  soweit  man  aus  dem  kurzen  Text  etwas 
folgern  kann,  auf  SUddeutscbland  hin:  die  Unterscheidung  zwischen  ai  (ain)  , 
und  ei  (sein)  zusammen  mit  der  Form  nit  lassen  an  Schwaben  oder  Nachbar- 
schaft denken.  Der  Text  selbst  scheint  im  Wortlaut  sonst  nicht  ganz  über- 
einstimmend überliefert  zu  sein.  Einen  Spruch  mit  stark  anklingendem , aber 
offenbar  sehr  verdorbenem  Text  findet  man,  freilich  ohne  Quellenangabe  und 
in  moderner  Form,  bei  IJmbach,  l’riameln  (Dresden  1592)  1,  35:  „Selig  ist 
die  Hand,  die  den  Mund  nährt;  Seliger  ist  der  Mund,  der  nimmer  schwürt; 
Noch  seliger,  der  seine  Zeit  (!)  wohl  verzehrt;  Aber  seliger,  dem  Gott  ein 
seliges  End  bescheert;  Allerseligst  ist,  der  gen  Himmel  fährt.“  Näber  kommt 
unserer  Fassung  wenigstens  in  der  ersten  Zeile  der  Spruch  in  Sebastian 
Francks  S)irichwürtern  (Bd  I,  Bl.  5S  in  der  Ausgabe  vun  1541,  Frankfurt  a.  M. 
bei  Egenullf):  „Selig  ist  den  sein  hand  nert.  Noch  seliger,  der  seins  wul  verzert. 
Der  seligst,  des  mund  nit  lestert.  Und  der  all  ding  zum  besten  kert.“  Nun 
ist  aber  der  Abschnitt,  in  dem  dieser  Spruch  bei  Seb.  Fraock  steht,  nur  ein 
ins  Deutsche  zurüekUbersetzter  Auszug  aus  Heinrich  Bebels  Adagia  Ger- 
mauica,  die  zuerst  in  seinen  Opuscula  Strafshurg  1505  gedruckt  und  1579  von 
W.  H.  D.  Suringar  neu  herausgegeben  worden  sind.  Sucht  nuin  hier  die  eiit- 
sprechendu  Stelle  auf  (es  ist  gerade  der  Schlufs,  bei  .Suringar  Nrüoo),  so 
findet  man  nicht  nur  die  Sentenz  selbst,  sondern  auch  eiue  überraschende 
Zusatzbomerknng;  „Felix  est  quem  sua  luauos  uutrit:  plus  felix  qui  sua  recte 
dispensat  et  cousumit:  felicior  cuius  us  nun  blasphemat:  Feliciur  autem  illu 
<jul  ab  omni  peccatu  cauet:  Multo  feliciur  autem  Ulis  umnibus  cui  deiis  bunum 
hnem  iiitae  cuncedit:  Felicissimus  autem  umninm  i|ui  ad  aeterna  gaudia  per- 
iiebitnr:  ut  nuper  scriptum  innen!  in  monasteriu  ad  d(i|>lices  aquas, 
vulgo  ziiifulda,  in  caenaculo  abbatis“.  Das  ist  genau  die  Uebersetzung 
unseres  Textes,  nur  dafs  die  Stellung  von  Satz  2 uud  3 vertauscht  ist  nnd 
dals  am  Eude  das  .zeitige“  Eingehen  zum  Himmel  nicht  ausdrücklich  betont 
wird.  Heinrich  Bebel  übersetzte  den  Spruch,  den  er  im  Kloster  Zwiefalten  im 
Gemach  seines  Freundes,  des  Abtes  (ieurg  Fischer,  gelesen  hatte,  wohl  aus 
dem  Gedächtnis.  Täuscht  nicht  alles,  so  war  es  ein  Exemplar  dieses  selben 
Blattes , das  dort  an  der  Wand  hing.  Dem  widerspricht  es  jedenfalls  nicht, 
dafs  die  Entstehung  des  Blattes  nach  der  .Sebriftfurm  sicher  noch  in  das 
1 5.  Jahrhundert  fällt. 

Aus  dem  Anfang  des  Ifi.  Jahrhunderts  besitzt  ein  ähnliches  xylographisches 
.Sprucbblatt,  wie  mir  die  Direktion  freundlichst  mitgeteilt  hat,  das  Germanische 
Museum.  Es  ist  25X35,5  cm  grufs,  hat  ornamental  ausgebildctc  Initialen  und 
einige  figürliche  Beigaben  (Aehre,  Birne,  Traube  usw.).  Der  Szeilige  Text 
lautet:  „0  Mensch  bedeuckh  allzeit  dein  nuth  Heut  lebstn  morgen  bistn  Todt  | 
Jetzt  hastu  frendt,  ^ar  baldt  voIgt  leidt  ' Dir  ist  halt  glück  und  nnglick  bhreit  | 
Du  lebst  dahin,  weist  nicht  wie  lanug  | Must  auch  sterben  und  weist  nit  w an  | 
Du  fehrst  dahin  waist  kaum  wo  ein  | Sebaw  zu  wie  fierst  das  leben  dein.  |j 
Zu  den  Wandsprüchen  kann  man  auch  da.s  englische  .Moral  Play"  bei  Weigel 
und  Zestermann  I,  109  rechnen.  Fünen  anderen  Charakter  haben  die  bild- 
lichen Darstellungen  in  Plakatfomiat,  bei  denen  der  Text  Nebensache  ist. 

P.  .S. 
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Ueber  Shakespeare-Qtiartua  bringt  du  neuests  Heft  der  .Library“ 
einen  Anfsatz,  der  nicht  nur  wegen  des  Ergebniues  sondern  auch  io  inettio- 
disclier  Ijeziennng  bemerkenswert  ist.  Schon  A.  \V.  1‘ollard  hatte  bemerkt, 
dafs  Thomas  Pavier  IKIU  eine  Sainmiune  Shakespearseher  und  Pseudo-Shake- 
spearscher  Stücke  zusammengestellt  und  auf  den  Markt  gebracht  hat,  jedoch 
ohne  Hinzufiigung  eines  (iesamtüielg , daher  die  meisten  Exemplare  jetzt  in 
diu  einzelnen  .Stücke  aufgelöst  sind.  Angesichts  ihrer  Datierung  von 
Itidh  und  IHlü  meinte  Pullard,  Pavier  habe  Auflagercste  von  liiuu  und  Itios 
mit  Neudrucken  von  Di  19  znsammengebunden,  um  sie  verkäuflicher  zu  macbcu. 
Jetzt  weist  aber  W.  W.  Greg  auf  Grund  der  Typen,  der  gebrauchten  Devisen, 
des  Zustands  der  Ilulzstöcke  und  besonders  mit  Hilfe  der  Wasserzeichen  ua<di, 
dafs  sämtliche  Stücke  erst  1619  gedrnckt  und  einige  von  ihnen  fälschlich  mit 
den  alten  Jahreszahlen  versehen  worden  sind;  es  sind  dies  Midsuinmer  Night's 
Dream,  Merchant  of  Venicc.  Oldcastle  I60u,  King  Lear  und  Henry  V.  liiti'» 
(im  letzten  Pall  wohl  irrtümlich  für  l6Ud).  Dadurch  verschwindet  für  mehrere 
Stücke  die  auffallende  Doppelausgabe  von  ein  und  demselben  Jahr.  PJneu 
tuxtkritischen  Wert  hat  der  Nachweis  nur  für  den  Kaufmann  von  Venedig, 
aber  vermntlich  wird  er  einen  starken  Elnflnls  auf  die  Preise  haben.  Die  aus 
der  .‘Sammlung  von  1619  herrübrenden  Plxcmplare  sind  bei  weitem  die  häufigsten, 
sie  werden  wohl  im  Preise  sehr  zurUckgeben,  während  die  * >riginaldrucke 
noch  mehr  steigen  werden. 


Die  ehemalige  Dombibliothek  in  M agdeburg.  Durch  die  Zeitungen 
ging  kürzlich  eine  Notiz,  dafs  der  Direktor  der  Kunstguwerbescbule  in  M:igde- 
burg  im  dortigen  Domgj'miiasium  eine  alte  Klosterbibliuthek  „entdeckt“  habe. 
Man  bat  diu  Nucliricht  für  wichtig  genug  gehalten,  um  sie  telegraphisch 
au  englische  und  wahrscheinlich  auch  amerikanische  Zeitungen  weiterzugeben, 
nnd  auch  ernste  Blätter  haben  in  einer  Weise  von  ihr  Notiz  genommen,  dafs 
die  Leser  glauben  mufsten,  es  seien  in  Magdeburg  in  einem  vergessenen 
Winkel  verstaubte  Bücher  zum  Vorschein  gekommen,  von  denen  man  bisher 
keine  Ahnung  gehabt  habe.  In  Wirklichkeit  handelt  cs  sich  nm  die  alten 
Bücher-  und  Haudsclirifteobestände  der  wohlgeordneten  und  gut  anfgestellten 
Bibliothek  des  Domgymnasiums , von  denen  in  den  Programmen  der  Jahre 
ls7b  — hU  sogar  gedruckte  V'erzeicbnisse  erschienen  und  die  vor  länger  als 
Jahresfrist  von  der  Inkunabelkommissiun  neu  untersucht  worden  sind.  Aller- 
dings beifst  es  schon  in  Petzholdts  Adrefsbiich:  „es  wird  aber  von  der  Biblio- 
thek verhältnismäfsig  wenig  Gebrauch  gemacht“,  und  so  kann  die  Kunde  von 
diesen  Büchern  für  den  genannten  Herrn  wie  für  diu  meisten  Magdeburger 
wohl  eine  „Entdeckung“  gewesen  sein.  — Von  der  ursprünglichen  Bibliothek 
des  Magdeburger  Doms  scheint  sich  nur  wenig  erhalten  zu  haben  (u.  a.  ein 
Novum  Testamentum  saec.  XL  Berlin  Ms  theol.  Qu.  5).  dafür  wurde  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  die  Bibliothek  des  aussterbenden  Prediger-  oder 
Paulinerklosters,  die  noch  nach  l,)3u  einen  Zuwachs  an  wertvollen  Wiegendrucken 
erhalten  hatte,  zum  Dom  genommen  und  dort  überdauerte  sie  die  Zerstörung 
der  Stadt,  die  den  meisten  andern  Sammlungen  verhängnisvoll  wurde.  Als 
der  Gro&e  Kurfürst  die  Regierung  des  Erzstifls  angetreten  hatte,  licfs  er  wie 
übenill  nach  Büchern  Umschau  halten,  um  die  neugegründete  Berliner  Bibliothek 
zu  bereieheru.  aber  das  Domkapitel  zeigte  <im  August  I6S4)  dem  Abgesandten 
Job.  Magirus  ulTenbar  nur  die  kleine  Anzahl  Bücher  und  Handschriften  (etwa 
9o  Nummern)  die  „über  der  Zitter  bei  der  Domkirchen“  d.  h.  Uber  einem  ge- 
wölbten Nebenraum  des  Domes  standen,  abgetrennt  von  den  übrigen  Beständen 
„oben  io  der  Bibliothek*,  wie  es  io  den  Akten  des  Kapitels  heifst  (vielleicht 
in  einem  Turmzimmer).  So  kam  es,  dafs  der  Kurfürst  sich  nur  jenen  kleinen 
Teil  ausliefero  liefs.  Das  Verzeichnis  darüber  liegt  noch  vor;  es  ist  abgedruckt 
in  \'al.  Roses  V'erzeichnis  der  lateini.schen  Handschriften  der  Kgl.  Bibliothek 
Bd 'i,  Abt.  6.  S.  143.5 IV.  Neben  ziemlich  gleichgültigen  Stücken  befand  sich 
darunter  die  obengenannte  Handschrift  des  Neuen  Testaments,  der  wichtige 
Ambrosius  de  officiis  saec.  IX,  Ms.  theol.  fol.  45  (im  Abdruck  des  Verzeichnisses 
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bei  Bote  vereehentlich  ausgefallen)  und  der  schöne  Fust- Schueflersche 
IVrpunentdruck  der  Bibel  vun  1 4t'i2.  Hätte  der  KurfUrst  vun  der  eigentlichen 
Bibliuthek  Kenntnis  erhalten,  hätte  er  sich  mindestens  den  Druck  des  Durandus 
vun  I4&9  und  andere  Seltenheiten  nicht  entgehen  lassen.  Sie  blieben  im  Besitz 
des  Uunistifts  bis  zn  seiner  Aufhebung  IH24,  nur  mit  einer  Unterbrechung, 
indem  sie  in  Westjiliälischer  Zeit  nach  (löttiugcn  wanderten,  vun  wu  sie  aber 
nach  l*>l.'l  zuriickkehrten.  ln  Preufsen  verfuhr  man  mit  den  säkularisierten 
BUclierscbätzeu  nicht  su  zentralisierend:  man  liefs  sie  entweder  am  Ort  uder 
übergab  sie  höchstens  der  Provinzialbibliothek.  Su  erhielt  vun  den  Magde- 
burger Büchern  die  Königliche  Bibliothek  gar  nichts,  die  Universitätsbibliuthek 
Halle  einiges,  darunter  den  Durandusdruek , die  Hauptmasse  aber  das  Dum- 
gvmnasium  in  Magdeburg,  wie  ja  eine  ganze  Keihe  Hymnasicn  damals  mit 
alten  Kirchen-  und  Klusterbibliutheken  ausgesttet  wurden.  Kinen  wissensebaft- 
licben  (lewinn  haben  <lie  Schulen  von  diesen  Beständen  nur  in  sehr  geringem 
Umfange  gehabt,  noch  weniger  aber  haben  sie  heutzutage  Nutzen  davun,  im 
(.Segeuteil  wird  es  als  schreiendes  Mifsverhältnis  empfnnden,  dafs  in  der  Bibliothek 
die  alten  Ausgaben  vun  lediglich  liisturischer  Bedentung  stehen,  während  es 
an  Geld  fehlt,  die  neuen  und  brauchbaren  kritischen  Ausgaben  zu  beschatfeu. 
Inzwischen  hat  die  Königliche  Bibliuthek  bedeutende  Mittel  aufgewendet,  um 
znr  Vervullständigung  ihrer  lückenhaften  alten  Bestände  im  Antiquarhandel 
Drucke  zu  kaufen,  die  in  den  Scbulbibliotheken  in  mittelbarem  oder  unniittcl- 
barem  Staatseigentum  unbenutzt  .stehen:  ein  ökonomisch  mindestens  unzweck- 
mäfsiges  Verfalireu.  Noch  ist  es  nicht  zn  spät  wenigstens  einiges  gut  zu  machen, 
die  Bücher  dahin  zu  bringen,  wu  sie  im  grufsen  Zusammenhang  erst  Nutzungs- 
wert gewinnen,  nnd  die  >Scbiilen  su  zn  entschädigen,  dafs  sic  ihre  Bibliutbekcn 
verjüngen  können.  Gefahr  droht  diesem  vernünftigen  Ziele  nur  vun  dem 
lokalen  Ubanvinismus,  nicht  der  .Schulen,  die  die  alten  Bücherbestände  zumeist 
als  drückende  Last  empfinden,  sondern  der  Stadtverwaltungen,  die  nach 
glücklicher  . Kntdeckung“  einer  .sulchen  Bibliuthek  fürchten,  es  möchte  der 
.Stadt  eine  Sehenswürdigkeit  entgehen,  zumal  wenn  sie  vun  dem  Geldwert 
hören,  den  gwisse  Bücher  haben,  uder  vielmehr  haben  würdeu,  wenn  sie  im 
freien  Verkehr  wären.  Dafs  bei  diesen  Bestrebnngen  einer  nachträglichen 
Zentralisiening  der  BUcherschätze  streng  darauf  gehalten  werden  mnfs,  das 
lukal^schichtlich  Interessante  am  Ort  zu  lassen,  ist  ein  selbstverständlicher 
Grundsatz,  der  z.  B.  auch  bei  der  Ueberuahme  der  Bücher  aus  lleiligenstadt 
und  in  dem  Abkommen  mit  der  Stadt  Erfurt  (üben  S.  137)  gewahrt  wurden  ist. 

. P S. 


Literaturberichte  und  Anzeigen. 

C.  M.Briquet.  Les  filigranes.  Dictiounaire  bistorique  des  manjues  du  papier, 
des  leur  apparitiun,  vers  I2>2,  jusqu’en  ICilu  (avec  39  bgures  dans  le 
texte  et  16  112  fac-similes  de  filigranes).  4 vol.  in  4°.  Geueve  19U7.') 

En  1907,  la  litterature  paleographiuue  s'est  enrichie  de  l'eeuvre  monu- 
mentale de  M'  C.  M.  Briquet  sur  les  filigranes  du  papier.  II  suffit  de  dire 
qiie  les  4 volumes  de  cet  ouvrage  cuntiennent  16  112  fac-similes  de  tigurcs 
tuntes  differentes,  choisies  entre  mille  et  mille  copies.  Ces  albums  sunt  le 
fruit  d’un  travail  incessant  de  trente  ans,  travail  qui  a coilte  la  vue  ä l'auteur. 
L'avunirrendra  justice  :i  rimpurtanee  de  ce  livre,  et  nuus  nuus  croyuus  en  droit 
de  predire  la  victoire  ä l’infatigable  trsvailleur. 

M'  C.  M.  Briquet  avait  dt'jä  pnbli6  plusieurs  bruchures  sur  les  filigranes 
qui  unt  souleve  bien  des  critiques.  La  plupart  des  erudits  de  professiun  ne 
lui  unt  temuignfi  qu’une  attentiun  pleine  de  circunspection  et  du  duiites. 

I)  Obgleich  (las  Werk  von  Briquet  im  Zbl.  schon  von  anderer  Seite  l>e- 
sprochen  worden  ist  (ob.  S.  77  ff.),  glauben  wir  doch  dem  hervorragend  sach- 
kundigen Direktor  der  Kais.  Oeffentlichen  HIbliolhck  in  St.  Petersburg  noch  einmal 
das  Wort  zu  dem  wichtigen  Werke  geben  zu  dürlen.  Ked. 
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Fait  aingulicr!  Lea  n3ar(|uos  da  papier  fnrent  6tudi£es  plut<U  par  lea  amateura, 
lea  cullectionneura , et  lea  bibliophilea  dos  incunablea.  Ceat  justement  dana 
eu  domaiue,  oii  il  s’agit  d'une  detenuinition  d’un  maxirnnm  do  lu  ans,  i|u'uu 
vuudrait  obtenir  dos  filigranes  los  indirationa  les  plus  d^licatos.  I.es  indi- 
cations  dos  niar(|ues  du  papier  aunt  bien  plus  facilement  applicables  aux 
ducunients  manuscrits.  L’etudo  des  filigranes  n’a  pas  ubtenii  l’attention  a 
laquelle  olle  a druit,  parmi  les  diplomatistes  et  paleugraphes  i|Ui  insistent 
parfois  sur  le  fait  que  bun  numbro  de  niarques  se  rencontrent  durant  plu- 
sieurs  siecles  successifs,  ce  qui  leur  dte,  selon  eux,  touto  valeur  cbrono- 
logique.  Ces  savants  seniblent  oublior  que  la  Science  de  la  pal^ographio  est 
fundeo  nniqiienient  sur  l'ütude  des  changements  consecutifs  des  contuurs  des 
lettres  de  I aipbabet,  lettres  empluyöes  pendant  des  centaines  d'annües. 

Dana  les  nianuels  de  paleograpbie  et  de  diplomatique,  nous  ne  ren- 
contruns  pas  de  cbapitre  cunsacre  a l’^tude  et  a la  valeur  des  marques  du 
papier,  et  ce  n’est  que  tout  r6cemment  que  les  jeuues  arcbivlstes  ont  eoui- 
menci  a examiner  avec  attention  les  mysterieux  hieroglypbei  traces  dans  le 
papier. 

II  fut  un  tenips  oii  Mesmer  et  Cagliostro  avaient  le  privilege  de  penetrer 
les  mysteres  de  l'hypnotisme  et  de  la  Suggestion,  et  bien  longtemps  ils  furent 
l'objet  d’un  dedain  hautain;  quelque  cbose  de  semblable  s’accomplit  dans 
la  ßigranographie.  M'  Bri(|uet  est  parvenu  a d^terminer  exactement 
rf’poque  des  manuscrits  datant  du  XIV* — XVD  siede.  6crils  dans  des  langnes 
qui  lui  sont  completement  inconnuei;  mais  c'est  le  rüsultat  d'un  travail  assidu, 
un  don  tout  individuel  de  Science,  de  divinatlon,  qu’il  est  presipie  iiupossiblo 
de  transmettre  a d’autres.  L'importauce  de  la  derniere  publication  de 
M'  Briijuct  consiste  precis6ment  dans  l’es.sai  du  vulgarisation  de  la  scienee 
dos  filigranes;  ces  vastes  albums  contiennunt  un  choix  de  signes,  toiis 
differents,  collectionncs  en  partle  par  M'  Briquet  lui-münic,  en  partie  re- 
produits  d’apres  les  diflferents  reeuuils  deja  publies. 

Le  texte  rüunit  toutes  les  indications  bibliographiques,  et  donno  dos 
renseigneineuts  sur  les  variantes  de  chaipie  signe  relevecs  sur  des  doeiiments 
de  dillerentes  dates  preciscs.  A l’aide  de  ces  duunees  oii  pourra  fixer  la 
dato  des  filigranes.  Assez  souvent,  M'  Briijuet  se  sert  dans  sus  indications, 
du  signe  (!'^)  ipii  exprime  retonncuiunt  et  le  doute.  Ainsi,  cn  donnant  des 
renseignements  sur  la  niurqiie  de  la  sphite,  type  du  troisiemo  qiiart  du 
XVI"  apres  le  N“  UO'iit  il  ecrit:  „[.anteff  i536'(!?)“.  M'  Briquet,  ignorant 
la  langiie  rtiase  confond  la  lettre  p avee  la  lettre  «,  ce  qu'il  prouve,  en 
lisaut  I.antelT,  au  lieu  de  l.aptclT,  et  dans  le  iiieitie  temps,  il  combat  hardiiuent 
(et  avec  raison)  la  date  de  I53ti  qui  s’eearte  d'une  qiiinzaine  d’annees  de  ses 
propres  constatations;  iine  semblable  Sphäre  ne  pciit  pas  se  rcncontrer  dans 
un  manuscrit  original  du  l’an  15.36. 

Apres  le  X“  U U5ti  Perigueux,  l5tS — 1552,  (filigrane  de  la  sphtrr)  .M"  Briipiet 
ajüUte;  „Vov.  l.ikhatschelT,  N“  12S!>.  Novgorod.  14Ü9  (!)  Cette  date  doit  etru 
erronce.“  tfn  doiiii-siecle  de  differcnce  dans  les  indications,  a reinpll  d’cffroi 
l'bonorable  savant,  ear  cette  date  renverse  sa  theorie  de  la  baute  valeur 
cbronologiipie  des  filigranes.  Mais,  dans  le  cas  present,  .M"  Briipiet  est 
touibe  en  erreiir  lui-meme,  gräcc  a son  ignorance  du  russc.  Dans  mon  re- 
eiicil,  lea  X“*  1279  — 12ss  sont,  en  effet,  tires  d’un  manuscrit  datant  de  Pan 
U99,  mais  au  X“  12sb  J’aJoute  qu’il  provient  d’une  feuille  de  garde.  qui  in- 
diipie  que  Io  manuscrit  a üte  relie  dans  la  seconde  moitii^  du  .\V1°  siede, 
et  memc  si  i’on  exige  plus  de  predsion  sur  la  date,  un  peut  Sans  risque 
l’assigner  au  troisieme  quart  du  XVI»  siede.  .Malum  qiiidem  nullum  est 
sine  aliquo  bouo*,  a i|Uolque  cbose  mallieur  est  bun!  .Si  M"  Briquet  cAt  eunnu 
la  laugiie  rnsse,  nous  n’aurions  pas  eu  la  preuve  cnnvaincante  du  son  savoir, 
demontreo  par  sa  remanpie  A propos  de  cette  feuille  intercalee. 

Au  X“  4902,  il  y a uiie  untre  remarque,  concernanl  iine  Serie  de  variantes 
du  filigrane  de  la  couroniie  (n’est-ce-pas  plutöt  tiare't),  notces  d.ans  les 
annt-es  1475  1524.  A la  fin  de  son  paragraphe,  l’auteiir  ajoute  le  N*  3266 

(Verunc  1551)  de  muu  album  avec  l’indication  „tardivement".  Par  ce  mut  il 
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indique  cette  diflferencu  d'une  trentaine  d’anni^cs  couime  extraordinairu  et 
exceptioonelle.  En  v^ritü,  mon  N°  3266  aurait  dä  etre  repruduit  suua  iin 
N°  separe.  Dana  luon  texte,  j’ai  soulign^-  <|ue  ce  signe  representu  unc  vari- 
aliun  toute  particulierc,  de  muindre  dimension,  qui  ne  doit  pas  etre  cuufondue 
avee  les  filigranes  qui  out  provuqiiä  la  remarque  de  M'  Briquet! 

Ces  cxeuiples  pruiivent  qu'une  petite  deviation  chruoologique  est  quelque 
chuse  d'extraurdinaire  dass  la  filigranograpbic.  L’imprecision  des  dates  pro- 
vient,  ou  de  ce  que  i’ou  conlond  los  signes  entro  eux,  ou  de  ce  qu’on  est 
en  prcsence  de  copies  portant  les  dates  des  originaux,  ou  enfin,  au  fait  de 
leiiilles  iutercalees  dans  les  inanuscrits. 

Cuiiinie  j'attacbe  une  trcs  grande  iuiportance  paleugrapbique  li  l’n;uvre 
si  vaste  et  si  systiniatique  de  M' Briquet,  jo  vais  consacrer  a son  exauien 
nne  place  importante  dans  une  etnde  spccialo  en  russe,  que  j'ai  l’intentiuD 
de  publier  sur  les  filigranes.  Qn'il  me  soit  donc  permis,  de  n’ajouter  a ce 
■ |iiu  j'ai  £crit  ici,  que  quelques  remarques.  Par  exomple,  11  me  parait  que  le 
N"  44:«1  ne  represente  pas  une  colonne  et  que  le  N">  357l  au  lieu  d’etre  un 
cherni , tres  ))robablement  n’est  qu’un  boeuf,  signo  fort  commun  dans  les 
manuscrits  de  la  moitic  du  X\’  sii-cle.  Dans  le  cas  (|iii  nous  oocupe,  les 
contours  du  filigrane  ont  eti  dctcriorcs.  Pour  le  N“  12(129  j’aurais  propose  la 
devise  COX  DK)  au  lieu  du  nom  d'un  papetier  GDIO. 

Des  dessins  de  M'  Briquet  sont  trcs  soign6s,  mais  il  n'cst  pas  difficile  d’aper- 
revoir,  par  ci  par  la,  certaines  irrf(gularit6s , surtout  dans  la  lithograpbie  des 
filigranes  compliqui-s.  Ce  n'est  pas  un  reproche  que  j’adressc  a l’auteur  ui  au 
ilessinateur.  lar  main  de  rhomiue,calquant  une  luassc  de  contours.  poiirla  plupart 
ditficites  a discerner,  dans  une  feuillo  de  papier  i^crite  des  deux  cüt(is,  ne  peut 
aucunement  lütter  avee  la  pbutographie.  Cest  un  avcrtissemont  que  j’adresse 
aux  persounes  qui  voudraient  se  servir  des  dessins  du  M'  Bri(piut,  de  n'y 
pas  cheivber  uue  idenlite  pbutograpbi(|uo.  Ou  doit  examiner  dans  l'albiiui 
■es  variantes  d’une  minime  ditf(-renee,  tirt-es  de  manuscrits  originaux  a dates 
precises,  et  f'ludier  atteutivemeut  les  limitos  cbronulugi(iues  de  leur  emploi. 
M'  Brüpict  a fait  tont  ce  qui  etait  en  son  pouvoir  pour  nous  otfrir  un 
vrai  dictionnaire  des  man|ucs  du  papier.  Mais  n'oublions  pas,  (lu’avant  de 
profiter  utilemeut  d'un  dictionnaire,  il  est  indispensable  d'apprendre  la  gram- 
iiiaire  d une  biiigue.  Ijl  languu  bi(!'roglypbii|ue  des  filigranes  est  bien  plus 
importante  que  Ton  ne  le  suppose,  mais  sa  connaissance  exige  beaucoup  de 
teuips  et  du  labeur. 

Celui  ipii,  Sans  nidle  etude  prcparatoire,  feuilletant  l’album  |iour  y trouver 
le  signe  qui,  selon  lui,  su  rapproclie  le  plus  de  celui  (|u’il  cbercbe,  risipierait 
fort  de  russcmbler  a ccrtain  traducteiir  russe  ipii  fit  iuiprimer:  ,i|uatre  pages 
(d’un  livre)  suivaiunt  la  reine“  au  Heu  de:  „la  reine  etait  suivie  de  quatre 
pages  (serviteurs).*  N'icolas  Likhatsebeff. 


Die  Teigdrucke  des  fiinfzebuten  Jabrhundcris  in  der  k.  Hof-  und  Staats- 
bibliothek München.  Von  Georg  Leidiuger.  Im  Anscbliifs  an  das 
Münchner  Jahrbuch  der  Bildenden  Kunst,  herausgegeben  von  Dr.  l.tidwig 
von  Bürkel  und  verlegt  bei  Georg  D.  W.  (,'allwey,  München  (t'.lOs).  31  S., 
2ö  Taf.  4". 

Es  sind  ganz  eigenartige  Gebilde  einer  verschollenen  Kunstteehnik,  die 
wir  mit  dem  Namen  Teigdrucke  bezeichnen.  Offenbar  wollten  ihre  Hersteller 
dem  Abdruck  der  in  Metall  geschnittenen  Bildplatten  eine  plastischere  Wirkung 
geben,  indem  sie  statt  die  Blatte  eiuzufarbeu,  sie  in  eine  weiche  Masse  ein- 
drückten, an  dafs  zwischen  den  Konturen  ein  tiaches  Kelief  der  Darstellung 
entstand.  Diese  Absicht  ist  wohl  unbestreitbar j dagegen  steht  die  eigent- 
liche Technik  des  Teigdruckes  noch  immer  nicht  fest.  Während  man  früher 
annahm,  diu  Teigmassu  sei  auf  die  Blatte  aufgelegt  worden,  stellt  sich 
I.eidingcr  den  Vorgang  so  vor,  dafs  der  Teig  auf  das  Papier  gebracht  und 
die  Blatte  dann  in  diesen  mit  der  Hand  hineingedrückt  sei.  und  zwar  ver- 
anlalst  ihn  dazu  der  Umst.and,  dafs  diu  Uändur  mancher  Teigdrueku  nicht 
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die  ganzen  Ornamente  aufweisen,  die  man  auf  der  Platte  annehmen  mufs. 
Diese  Beobachtung  ist  unstreitig  richtig.  Aber  sollte  cs  wirklich  möglich 
gewesen  sein,  beim  Aufstreichen  der  Masse  und  dem  Eindrücken  der  l'latt« 
stets  so  sorgfältig  zu  verfahren,  dafs  der  Abdruck  die  glatten  Bänder  auf- 
weist wie  die  Teigdrucke  sie  haben,  ohne  dafs  die  Masse  jemals  auch  nur 
beim  Eindrücken  Uber  dun  Band  hinaus  gequollen  wäre?  Leidinger  gesteht 
selbst,  dafs  die  Frage  der  Technik  noch  nicht  endgültig  gelöst  sei,  und  darin 
müssen  wir  ihm  entschieden  bcipflicbten. 

Die  Zahl  der  erhaltenen  Teigdrucke  ist  sicher  nicht  sehr  grofs,  obwohl, 
wie  in  München,  auch  anderwärts  zu  den  bekannten  Exemplaren  sieh  neue 
hinzugefunden  haben  werden.  Jedenfalls  dürfte  die  Hof-  und  Staatsbibliothek 
mit  :<l>  Exemplaren  unbestritten  die  reichhaltigste  Sammlung  auf  diesem  Ce- 
biete  sein.  Ich  glaube,  der  Nachweis  darf  als  erbracht  angesehen  werden, 
dafs  der  Teigdruck  in  der  zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts  aufkam  und 
im  Anfänge  des  lf>.  Jahrhunderts  aufgegeben  wurde.  Diu  Untersuchungen, 
die  Lcidiuger  darüber  angostclit  hat,  naben  sehr  klare  Ergebnisse  gezeitigt, 
darunter  auch  das,  dafs  wir  zwischen  einer  älteren  Technik  mit  unterlegtem 
(irundu,  und  einer  jüngeren  mit  Abdruck  ohne  farbigen  Grund  unterscheiden 
müssen. 

Jedenfalls  sind  die  Teigdrucke  überaus  empfindliche  Erzeumisse  ge- 
wesen, und  wir  müssen  uns  eigentlich  wundern,  dafs  ihrer  noch  so  viele 
sich  durch  die  Jahrhunderte  hindurch  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  haben. 
Freilich  ist  die  Erhaltung  bis  auf  wenige  Ausnahmen  fast  immer  eine  recht 
fragwürdige.  Bei  tl  von  den  3ti  Münchener  Exemplaren  hat  die  graphische 
Anstalt  aus  diesem  Grunde  von  einer  Beproduktion  abaeben  zu  müssen 
geglaubt  was  sie  übrigens  etwas  deutlicher  als  in  der  Note  am  Ende  des 
'l'extes  hätte  zum  Ausdruck  bringen  mögen  — , und  einzelne  Abbildungen, 
z.  B.  Nr  lU,  IS,  14,  aber  auch  3,  4,  2u,  lassen  wirklich  nur  bei  angespanntester 
Aufmerksamkeit  einigermafsen  verständliche  Spuren  der  Darstellung  erkennen. 
In  ihrer  Gesamtheit  gut  erhalten  sind  dagegen  vor  allem  die  Blätter  12,  IS, 
2li  und  29  und  an  ihnen  wird  man  sich  den  Blick  schärfen  müssen,  um  auch 
den  anderen  etwas  abzugewinnen. 

Bewundernswert  erscheint  mir  die  Beproduktion.  Ich  bin  ja  nicht  in 
der  Uage  gewesen,  die  hier  gebotenen  Abdrucke  mit  den  Originalen  zu  ver- 
gleichen. Aber  nach  dem,  was  mir  von  Teigdrucken  vor  die  Augen  ge- 
kommen ist,  scheint  mir  die  Wiedergabe  des  Gesamteindruckes  der  Originale 
in  ganz  hervorragender  Weise  gelungen,  ohne  dafs  ich  imstande  bin  mir 
darüber  Becbenschaft  zu  geben,  mit  welchen  technischen  Hilfsmitteln  dieser 
Erfolg  erreicht  wurden  ist.  Bei  der  Seltenheit  und  Unzugänglichkeit  der 
Originale  sind  die  gebotenen  Faksimilia  als  ein  höchst  willkommenes  Hilfs- 
mittel liir  die  auf  dem  Gebiete  so  dringend  nötige  weitere  Forschung  mit 
aufrichtigem  Danke  zu  begrüfsen.  K.  Haebler. 


Przeglad  bibljoteczny.  Czasopismo  ilustruwane  poswii;cane  bibljotekoznawstwu, 
bibljotekarstwu  I bibljografji  wydawane  przez  towarzystwo  bibljoteki 
publiczuej  w Warszawie  ))od  redakcjn  Stefans  Dembego.  Tum  I,  zeszyt  I. 
Towarzystwo  bibljoteki  publicznej  lüds.  IV,  h3  S.  •>.  (Bibliotbeksrund- 
schau.  Illustrierte  Zeit.schrifi  gewidmet  der  Bibliutliekskenntnis,  dem 
Bibliuthekarstande  und  der  Bibliographie,  herausgegeben  von  der  Gesell- 
schaft der  öffentlichen  Bibliothek  in  War.scbau  unter  Redaktion  von 
•Stetan  Demby.  Bd.  1,  Heft  1.) 

In  Warschau  hat  sich  im  Februar  1907  eine  „Gesollschalt  der  öffentlichen 
Bibliothek“  gebildet,  deren  Slitgliederliste  am  1.  November  vorigen  Jahres 
bereits  229  Namen  (darunter  25  Frauen)  iimfafste;  sie  bezweckt  nach  § 1 ihres 
Statutes  die  .Sammlung  und  Unterhaltung  einer  öffentlichen  Bibliothek  aus 
allen  Teilen  der  wissenschattlichen  und  belletristischen  Literatur,  verbunden 
mit  einem  bibiiogra|ihischen  Institut  und  einem  Mu.seum  für  Bibliotheks- 
kenntnis,  will  UntersUllzungeu  für  bibliothekswissenschaftliche  und  biblio- 
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l^raphisclie  Arbeiten  gewähren  und  eine  /.eitsclirift  herausgebon.  Von  dieser 
liegt  das  erste  Heft  vor,  das  dnrch  einen  Bericht  Uber  die  konstituierende 
Versammlung  der  Gesellschaft  von  Stanislaw  Leszczyiiski  (S.  1—5  und  27— sn) 
eröffnet  wird;  es  folgt  8.  7 — 14  das  erwähnte  Statut  in  42  Paragraphen,  S.  15— 2t; 
ein  in  der  konstituierenden  Versammlung  von  Stanislaw  Krzcmiiiski  (wie  U 
einer  derOrUndor  der  Gesellschaft)  gehaltener  Vortrag  Uber  Buch  und  Bibliothek, 
der  mit  den  Bildern  der  Grafen  A.  St.  und  J.  A.  Zaiuski,  der  beiden  grofsen 
Biieberfreuode  des  18.  Jahrhunderts,  geschmUckt  ist.  S.  31— .15  behandeln 
einen  Vorgänger  des  neuen  Unternehmens,  die  wissenschaftliche  Lesehalle 
(rzytelnia),  die  jetzt  in  der  öffentlichen  Bibliothek  aufgehen  soll,  S.  37 — 54 
erzählt  J.  Bieliiiski  die  Geschichte  der  königlichen  Universitätsbibliothek  zu 
Warschau  1SI7 — 18.11.')  Den  traurigen  Zustand  einiger  Klosterbibliotheken 
im  Gouvernement  Kowno  beschreibt  L.  Krzywicki,  ebenfalls  einer  der  Stifter, 
8. 55— .16;  den  Rest  des  Heftes  füllen  literarische  Besprechungen,  kurze 
Notizen  und  das  Hitgliederverzeicbnis.  M.  Perlbach. 

Katalog  der  Stadtbibliothek  in  Köln,  Abteilung  Rh.  Geschichte  und  Landes- 
kunde der  Rheinprovinz.  Bd  2.  Köln  1U07,  Du  Mont- .Schauberg  = Ver- 
öffentlichungen der  Stadtbibliutbek  in  Köln,  herausgegeben  von  Professor 

Dr.  Adolf  Keysser,  Direktor  der  Stadtbibliutbek.  llert  7 und  8.  XXVIII, 

283  S.  8. 

Mehr  als  zwölf  Jahre  sind  verflossen,  seitdem  der  Direktor  der  Cölner 
Stadtbibliothek  dun  ersten  Band  des  Kataloges  seiner  Bibliothek  veröffentlicht 
bat;  Mangel  an  Hilfskräften  hat,  wie  im  Vorwort  S.  XXVHI  hervorgeboben 
wird,  diese  lange  Verzögerung  bewirkt.  Von  den  18  Abteilungen,  in  welche 
nach  der  Bd.  I,  8.  XXII  geg^enen  Einteilung  die  Geschichte  und  I-andes- 
kunde  zerfallen  sollte,  enthält  der  1894  erschienene  erste  Band  (XXVllI, 
217  Seiten  stark)  nur  die  vier  ersten:  Literaturiibersichten.  Bibliographien, 
.Samuielbände  vermischten  Inhalts  |1),  Naturgeschichte  (II),  GeoCTaphie, 
.Statistik  (HI),  Landesgeschichte,  Ortsgeschichte,  Kirchengeschichte  (IV),  in 
ihm  sind  (16-(- 56 -)-2u9  4- 1835  =)  2116  Nummern,  von  den  nicht  zahlreichen 
Einschaltniimmem  abgesehen,  verzeichnet,  die  Gliederung  der  einzelnen  Ab- 
schnitte, besonders  des  vierten,  ist  eine  sehr  eingehende,  wie  ein  Blick  in 
das  12  Seiten  starke  Inhaltsverzeichnis  (S.  V — XVI)  zeigt.  Es  erschwert  aber 
die  Benutzung  des  Katalogs,  dafs  der  Beginn  der  Unterabteilungen  vielfach 
nur  durch  den  Wechsel  der  Kolumnentitel,  nicht  durch  Ueberschrift  im  Text 
selbst  angegeben  wird.  Diesem  Uebelstand  ist  im  zweiten  Bande  abgcholfen. 
In  ihm  haben  von  den  noch  ausstchenden  14  Abteilungen  des  Plaues  von 
181)4  nur  vier,  V — VHI,  wobei  VH  Recht  und  Verwaltung  in  zwei  getrennte 
Abschnitte  zerlegt  wurde,  Platz  gefunden:  Geschiclite  des  Adels,  Familien- 
geschichte. Wappen-  und  Siegelkunde,  Orden,  Miinzwesen  (V),  Kultur-  und 
Sittengeschichte  (VI,  darunter  S.  2U— 42,  200  Nummern  Uber  den  rheinischen 
Karneval),  Recht  (\TI|,  Verwaltung  (Vlla),  Volkswirtschaft  (VHI)  mit 
( l71-}-481-)-737-p3!)o-)-904  =)  2683  Nummern.  Auch  in  diesem  Bande,  dessen 
Inhaltsverzeichnis  22  Seiten  (V — XXVI)  umfafst,  geht  die  Gliederung  sehr 
ins  Einzelne.  Trotz  des  fast  4800  Nummern  betragenden  Bestandes  dieser 
beiden  Bände  kann  keine  der  BUchergruppen,  wie  der  Herausgeber  8.  XXVllI 
bemerkt,  als  auch  nur  annähernd  vollständig  gelten.  Um  fllr  die  Zukunft 
die  Sammeltätigkeit  der  Stadtbililiothek  auf  dum  Gebiete  der  rheinischen 
Geschichte  und  Landeskunde  zu  erleichtern,  hat  Direktor  Kevfser  eine  Ver- 
einigung der  gröfseren  rheinischen  Stadtbibliotheken  und  anderer  Anstalten 

')  Ein  Absclmilt  aus  dem  inzwischen  erscliienenen  Buclie  Bielinskis  „Die 
Königliche  Universität  Warschau“.  S.  j8 — yq  und  48—49,  stimmen  zum  Teil 
wötlhch  mit  Fr.  Rad/iszewski,  Wiadomow;  hisloryczno-slalystyczna  o znakumilszych 
bibliotekach  i archiwach  publiczitych  . . . w krajach  daurn;}  PoUkt,'  skladajttcych, 
Kmköw  1875,  S.  95 — 98  überein,  doch  beruhen  beide  auf  LelewelsBibliograficznych 
ksif^g  dwoja  II  174 — 182,  wie  B.  und  R.  selbst  angeben. 
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mit  ähnlichen  Aufgaben  ins  Leben  gerufen,  welebc  das  Sammeln  von  rheinischen 
Dnicksachen  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  und  in  Örtlichen  Grenzen  unter 
sich  teilen  wollen.  Den  Plan  dazu  bat  er  selbst  in  einer  vom  .Iiili  H*o7 
datierten  Schrift  entwickelt:  .Die  rheinische  {..andesliteratur.  Denkschrift 
Ober  das  Sammeln  von  Drucksachen  zur  Geschichte  und  Landeskunde  der 
Rheinprovinz.  Im  Aufträge  des  Verbandes  Rheinischer  Bibliotheken  be- 
arbeitet“ (22  Seiten).  Sieben  Stadtbibliotheken  (Aachen,  Barmen,  DHsseldorf, 
Elberfeld,  Essen,  Koblenz  und  Köln)  haben  sich  danach  am  27.  November  1U06 
zu  gemeinsamer  Sammelarbeit  vereinigt;  leider  fehlt  Trier  in  der  Reihe  der- 
selben. Möge  dieses  Beispiel  in  anderen  Teilen  unseres  Vaterlandes  Na«-Ii- 
ahmung  finden.  Weitere  Mitteilungen  Uber  dieses  gemcinnOtzige  Unter- 
nehmen stehen  auf  der  nächstan  Versammlung  des  Bibliothekarvereins  zu 
Eisenach,  Pfingsten  l9Uh,  von  Direktor  Keyfser  selbst  In  Aussicht. 

M.  Perlbach. 


Berthold  Bretholz.  Das  mährische  Landesarchiv.  Seine  Geschichte,  seine 

Bestände.  Ileraiiagegeben  vom  I.andesausscbusse  der  Markgrafschaft 

Mähren.  BrUnn,  Verlag  des  Landesausschusses,  191)8.  IX,  IGI  S.,  15  Taf. 

4".  10  M. 

Im  vorigen  Jahre  bat  der  mährische  Landesausschufs  seinen  stattlichen 
Neubau  bezogen,  worin  dem  Archiv,  nachdem  der  Plan  eines  gesonderten 
Neubaues  hatte  aufgegeben  werden  müssen,  der  ^üfste  Teil  des  zweiten 
Stockwerks  überwiesen  wurde.  Das  hat  den  Archivar,  den  bekannten  Ge- 
schichtsforscher Bretholz,  zu  einer  ausführlichen  Monographie  veranlafst,  die 
die  Geschichte  wie  den  gegenwärtigen  Stand  der  Anstalt  eingehend  schililert. 
Auf  die  Geschichte  des  Archivs  — sie  hat  stellenweise  fast  den  Wert  einer 
Uebersicht  der  Geschichte  der  mährischen  Geschichtsschreibung  — soll  an 
dieser  Stelle  nicht  näher  eingegangen  werden,  für  das  Zentralblatt  für 
Bibliothekswesen  stehen  naturgemäfs  die  Bibliothek  des  Archivs  und  seine 
literarischen  Handschriften  im  Vordergründe  des  Interesses.  Nur  eine  ’l'at- 
Sache  sei  hier  niitgeteilt,  da  sie  ein  Licht  darauf  wirft,  wie  so  viele  Archivalien 
und  auch  Bücher  haben  zugrunde  gehen  können:  Graf  Mittrowsky.  von  1815 
bis  1827  Landeshauptmann  von  Mähren,  rettete  14S  mährische  Pergament- 
urkunden, landesfürstliche  Privilegien  usw.,  mehr  als  die  Hälfte  aus  dem 
14.  und  dem  Anfänge  des  15.  Jahrhunderts,  darunter  Kaiser  Friedrichs  HL 
Urkunde  über  die  Besserung  des  mährischen  Wappeus.  Sie  hatten  zum  An- 
zünden  des  Holzes  iu  den  Uefen  der  ständischen  Kanzleizimmer  dienen 
sollen,  man  war  also  zu  diesem  Zwecke,  vermutlich  nach  Aufbrauchen  ge- 
eigneter Papierbestände,  schon  bei  den  Pergamenturkunden  angelangt. 

Die  neuen  Räume  des  Archivs  sind  folgendermafsen  eingeteilt:  vom 
Haupteingang  gelangt  man  in  ein  Vorzimmer  mit  Kleiderablage  für  die  Be- 
nutzer; links  davon  liegt  der  Bibliotheksaal,  ein  Beamtenzimmer  und  das 
Zeitschriftenzimmer.  Rechts  vom  Vorzimmer  liegt  das  Benutzerzimmer  mit 
sechs  Arbeitstischen  und  einer  Handbibliothek,  das  Katalogzimmer  und 
das  Zimmer  des  Archivars.  Aus  diesem  führt  eine  doppelte  Tür,  die 
eine  davon  aus  Eisen,  in  die  eigentlichen  Lagerräume  des  Archivs,  fünf 
Zimmer  (Manipulationszimnier,  Ständischer  Saal,  Klosterarchivsaal,  Iland- 
schriftensaal,  Kollaltozimmcr).  Alle  die  genannten  Räume  bilden  eine  zu- 
sammenhängende Flucht  von  lOOml-änge.  Aufserdem  ist  noch  ein  weiterer, 
durch  einen  Hof  und  doppelten  Korridor  von  diesen  Räumen  getrennter 
Depotsaal  von  29,5  m Länge  vom  Archiv  bereits  besetzt,  das  an  Stelle  der 
SOO  qm  Belegraum  iui  alten  Gebäude  im  neuen  schon  1 40i)q  m fast  völlig 
ausgefüllt  hat.  Die  übrigen  Räume  desselben  Stockwerkes  enthalten  den 
Sitzungssaal  des  Landeskulturrats  und  Arbeitszimmer  des  Hauamtes;  die 
letzteren  sind  für  die  zukünftige  Erweiterung  des  Archivs  bestimmt.  Für 
die  Bibliothek  und  die  Archivsäle  war  zunächst  das  Magazinsystem  mit  zwei 
Halbgeschossen  zu  je  2 m Höhe  in  Aii.ssicht  genommen.  Man  h.at  sich  dann 
aber  doch  zu  Wsndgestcllen  mit  («.allerie  entschlossen,  um  für  eine  ständige 
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Ausstellung  in  Vitrinen  PIstz  und  Licht  zu  zu  gewinnen,  nnr  der  gesonderte 
Depotsaal  ist  als  Miigazin  eingerichtet.  Die  Reposituren  sind  dur^weg  (mit 
Ausnahme  des  Kuliaitozimmers)  in  Eisen  und  Eisenblech  ausgefUhrt,  die 
Urkunden  werden  in  festen  Pspierhtiilen  und  diese  in  Pappendeckelschachteln 
auf  bewahrt,  etwa  zur  Hälfte  ungefaltet,  bei  den  Übrigen  ist  die  ursprüngliche 
Faltung  berücksichtigt.  Von  den  einzelnen  Räumen  interessieren  uns  be- 
sonders der  Handschriftensaal  und  der  Uibliothekssaal.  Der  Handschriften- 
saal enthält  alle  Handschriften  des  Archivs  mit  Ausnahme  der  zu  Sonder- 
sammlungen gehürigen  und  bei  diesen  aufgestellten,  dazu  die  von  dem 
Franzensmuseiim  und  dem  Deutschen  Verein  fUr  die  Geschichte  Mährens  und 
Schlesiens  gesammelten  Haudschriften,  zusammen  rund  22U0,  mit  den  Hand- 
schriften der  Sondersamuilungen  rund  Nummern;  nur  für  einen  Teil  des 
Bestandes  ist  ein  Katalog  vorhanden,  der  aber  nicht  mehr  genügt,  so  dafs 
einheitliche  Neukatalogisieruug  erwünscht  wäre.  Unter  den  Handschriften 
des  Landesarchivs  befinden  sich  21  tschechische,  die  im  dreifsigjährigen  Kriege 
als  Beutestücke  nach  Schweden  kamen,  aber  l^TS  durch  Tausch  gegen  Pracht- 
werke der  Wiener  Hof-  und  Staatsdruckerei  zurUckerlsngt  wurden.  Die 
Bibiiothek  wurde  I h3ti  als  Handbibliothek  fUr  den  Archivar  begründet,  zählte 
IN&T  24sS  Druckwerke,  dazu  lüf  Inknnabeln,  heute  (.Schriftentausch  mit  einer 
gröfseren  Anzahl  gelehrter  Gesellschaften)  1 3 33l>  Bände  (545T  Werke).  Der 
Uauptstock  steht  im  Bibliotheksaal,  Teile  im  Zimmer  des  Archivars,  Im  Be- 
amtensaal, im  Zeitschriftenzimmer,  im  gesonderten  Depotsaal,  die  paläo- 
grsphische  Sammlung  im  Handschriftensaal,  Inkunabeln  im  Klosterarcbivsaal. 

Ein  Anhang  gibt  das  Verzeichnis  der  in  den  Vitrinen  ausgestellten  Stücke. 
V’itrine  VII  enthält  „Historische  Handschriften“;  besser  wäre  .Literarische“, 
denn  es  ist  z.  B.  des  Priscianus  Schrift  de  octo  partibus  orationis  darunter, 
auch  ein  Missale,  ein  Traumbuch,  ein  Liederbuch  der  Wiedertäufer  und  anderes 
mehr;  Vitrine  XI  unter  anderem  zwei  handschriftliche  tschechische  Bibeln 
des  15.  Jahrhunderts,  beide  aus  Schweden  zurückerlangt;  Vitrine  XIII  fremde 
Inkunabeln;  Vitrine  .\IV  böhmische  und  mährische  Inkunabeln,  sowie  andere 
Frühdrucke  mährischer  Offizinen,  Nr.  2S0— 316.  Das  Verzeichnis  ist  nicht 
ganz  frei  von  Druckfehlern,  z.  B.  wird  bei  Nr  276  als  Druckort  Wentz  in 
Auszeichnungstype  angegeben,  statt  Mentz  (Mainz). 

Die  Tafeln  sind  durchweg  sehr  gut  ausgefiihrt.  Tafel  1 gibt  die  Aufsen- 
ansicht  des  Gebäudes  des  luindesausschusses,  Tafel  2 den  Grundrifs  des 
Archivgeschosses,  Tafel  5 den  Handschriftensaal.  Von  den  übrigen  seien 
erwähnt  das  Doppelblatt  aus  einem  Leben  der  heiligen  Katharina  in  tschechischer 
Sprache  (Tafel  12)  und  das  erste  Blatt  des  Pergamentdruckes  des  Brünner 
Schöffenbuches  (Liber  sententiarum  Brunnensium),  Brünn  um  1400  (Tafel  15). 
Man  sieht,  es  ist  eine  Veröffentlichung,  die  gerade  für  das  Bibliothcks- 
und  Buchwesen  eine  Fülle  des  Interessanten  enthält  A.  Hortzschansky. 

Leasing  als  Biicbersammicr.  Von  Otto  Deneke  io  Göttingen.  (Güttingen 

1907:  L.  Hofer.)  13  S.  S“.  (Nicht  im  Bnchhandel.) 

Die  kleine  Schrift  trägt  — besonders  aus  dem  Briefwechsel  — alles  zu- 
sammen, was  über  Lessings  Tätigkeit  als  Büchersanimler,  die  mit  .seiner  Be- 
rufung nach  Wulfenbilttel  ihr  Ende  fand,  noch  nachweisbar  ist.  Einen  der 
drei  gedruckten  Kataloge  der  von  la^ssing  veranstalteten  Auktionen  seiner 
Bücher  hat  auch  Deneke  nicht  .suffinden  können,  vielleicht  bringt  später  der 
(Sesamtkatalog  noch  einen  dieser  Drncko  wieder  an  das  I/icht  Die  Sclilufs- 
bemerkuug  über  die  Art,  wie  Lessing  die  Wolfeubllttelcr  Bibliothek  benutzte 
(nach  seinem  Tode  fanden  sich  in  seiner  Wohnung  I5U  Drucke  und  3n  Hand- 
schriften der  Bibliothek  ohne  irgend  einen  Nachweis  in  der  Bibliotheks- 
registratur) neigt  etwas  dazu,  die  strengeren  Ansichten  der  Jetztzeit  auf  eine 
anders  denkende  Vergangenheit  zu  übertragen.  Was  Deneke  an  Lessing 
rügt,  dürfte  recht  vielen  gleichzeitigen  Bibliothekaren  vorznwerfen  sein.  Hy. 

Das  Jahrbuch  der  BUche.rpreise.  bearbeitet  von  C.  Beck  (I,cipzig, 
0.  Harraasowitz)  hält  in  dem  soeben  ersenieneueu  zweiten  Jahrgang  für  1907 
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(Preis  gebd.  II  M.)  reichlich,  was  der  erste  \’ersneh  im  vorigen  Jahre  versprach. 
Der  Umfang  ist  diesmal  von  auf  414  Seiten  gestiegen,  nicht  io  ganz 
gleichem  Mafse  die  Zahl  der  Nnmmern  (von  rund  4iuia  auf  höchstens  liiHio), 
da  die  Itaumerspamis,  die  durch  zweckmäfsigere  Dmckanordnung  erzielt  ist, 
mehr  als  ausgeglichen  wird  durch  die  sehr  willkommenen  Zusätze  Uber  F.r- 
haltungsznstaod  und  Kinband  der  BUcher.  Ausgezogen  sind  16  französische, 
14  deutsche,  4 schwedische,  I österreichische  und  I russische  Versteigerung. 
Es  ist  befremdlich , dafs  der  Herausgeber , wie  man  aus  der  Vorrede  ersieht, 
Milho  hat.  von  den  Auktionsinstituten  die  Preisverzeichnisse  zu  erhalten,  .^ehr 
dankenswert  ist  auch,  dafs  er  die  I.iteratur  des  16.  nnd  17.  Jahrhunderts  mög- 
lichst vollständig,  ohne  liUcksicht  auf  die  untere  Preisgrenze  von  10  M.,  auf- 
genoinmen  hat.  Dies  ist  namentlich  der  Ueformationsliteratnr  zu  gute  ge- 
kommen, die  infolge  der  3.  Knaake-Auktion  auch  in  diesem  Jahr  eine  grulse 
Rolle  spielt  und  die  teils  infolge  Uebersättignog  des  Marktes,  teils  atts  anderen 
(iriinden  im  allgemeinen  geringe  Preise  erzielt  hat  Dals  bei  Benutzung  gerade 
dieser  Preise  Vorsicht  am  Platze  ist,  zeigt  das  Exemplar  von  Bngennageos 
LUbeckischer  Kirchenordnung  von  1531,  das  dort  für  22.50  M.  zugeschlagen 
wurile  und  dann  in  M.  Breslauers  Katalog  111  mit  600  H.  gelandet  ist,  aller- 
dings ohne  bis  jetzt  m.  VV.  zu  diesem  Preise  einen  Käufer  gefunden  zu  haben. 
— Je  länger  das  Jahrbuch  erscheint,  um  so  wertvoller  werden  die  Dienste 
sein,  die  es  leistet.  Es  verdient  allseitige  kräftige  Unterstützung.  P.  8. 


rnischan  und  neue  Nachrichten. 

Königreich  Sachsen.  Die  Kgl.  Sächsische  Rerierung  hat  dem  Land- 
tage ein  „Königliches  Dekret,  den  Entwurf  einer  Besoldungsordnung  be- 
treffend* (l.andtagsakten.  Dekrete  Nr  46.  S.  1077  ff  ) vorgeTegt.  Voraus- 
geschickt ist  eine  Denkschrift,  es  folgt  die  Besoldungsordnung  selbst.  Als 
einer  der  Grundsätze  fiir  die  Neuordnung  wird  angegeben:  .Grundsätzlich 
ist  davon  ausgegangen  worden,  die  wissenschaftlich  gebildeten  Beamten  in 
ihren  Bezügen  einander  künftig  ^leichzustelien“,  nämlich  mit  SGi'O — 7200  M. 
in  dreijährigen  Alterszulagen  von  je  600  M.;  dies  erhalten  aufser  den  Richtern 
u.  a.  auch  die  Oberlehrer  an  den  höheren  Schulen.  Dieser  Grundsatz  hat  aber 
unerfreuliche  Ausnahmen  erhalten:  „Wo  darnach  bei  einzelnen  Beamtenkate- 
gorien  mit  einem  Male  eine  unverhältnismäfsige  Verbesserung  ihrer  Bezüge 
eintreten  mUlste,  ist  bis  auf  weiteres  nur  eiu  geringerer  Höchstgehalt  vor- 
gesehen“. So  sind  in  Gruppe  43  einige  Beamtenkategorien  zusammengestellt, 
darunter  die  „Oberlehrer  11.  Klasse  bei  den  Seminaren“,  die  von  .3600  „bis  auf 
weiteres“  nur  bis  6600  M.  steigen.  Ist  die  Logik  dieser  Ausnahme  schon 
schwer  verständlich,  so  ist  ganz  unbegreiflich,  dafs  die  Oberbibliothekare, 
Bibliothekare  und  Kustoden  der  Kgl.  Bibliothek  in  Dresden  und  der 
Universitätsbibliothek  in  Leipzig  noch  schlechter  gestellt  werden.  .Sie  sollen 
mit  nur  .3000  M.  beginnen  und  in  dreijährigen  Stufen  von  je  45uM.  bis  zu  6600M. 
steigen,  also  in  24  Jahren  statt  der  Ih  Jahre  der  Oberlehrer.  Dabei  erhalten 
sie  nicht  einmal  den  Trost  „bis  auf  weiteres“.  Das  Ganze  ist  um  so  un- 
begreiflicher, als  diese  Beamten  im  Durchschnitt  bisher  mit  den  Oberlehrern 
an  den  höheren  Schulen  gleichstandon.  Nicht  einmal  eine  Motivierung  dieses 
Verfahrens  hat  man  für  nötig  gehalten;  man  scheint  die  Bibliothekare  über- 
haupt nicht  zu  den  „wissenschaftlich  gebildeten  Beamten“  zu  rechnen.  Im 
Namen  des  bibliothekarischen  Berufs  kann  hiergegen  nur  auf  das  schärfste 
protestiert  werden.  Hoffentlich  ist  der  sächsische  l-andtag  einsichtiger  als  die 
Regierung.  Sonst  notieren  wir  noch  aus  der  Vorlage:  Bibliutheksasslstenten 
bei  der  Universität  (Gruppe  16)  1500 — .30iio  M.  Bibliothekssekretäre  bei  den 
Sammlungen  (Gruppe  20)  2400  —.3600  M.  Bibliothekar  des  .Statistischen  l,andes- 
Amts  (Gruppe  2.5)  270(1-4200  .31.  Bibliotheksassistenten  bei  den  Sammlungen 
(Grnjipe  2s)  3000—4500  M.  Direktoren  bei  den  einzelnen  Sammlungen  für 
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Kunst  und  Wissenschaft  ((Sruppe  54)  8000—9300  M.  (also  der  Direktor  der 
K^l.  ■ifTuntl.  Bibliothek  i;ering;cr  besoldet  als  ein  (iyuinasialdirektor,  der  mit 
8800  M.  beginnt!).  Bibliutheksdiroktor  der  Universität  (Gruppe  5b)  84 OO 
— 10500  M.  lieber  den  Wuhnungsgeldzuschnls  (vgl.  oben  S.  85)  enthält  die 
Denkschrift  nichts. 


Bonn.  Die  Universitätsbibliothek  Bonn  hat  durch  Uinisterialerlafs 
vom  .31.  März  eine  neue  Benutzungsordnung  erholten,  die  sich  in  der  Haupt- 
sache an  die  Breslauer  Ordnung  vom  28.  Januar  1908  anschliefst.  Wir  werden 
vielleicht  noch  Veranlassung  haben  anf  die  Ordnung  als  Ganzes  zurlickzii- 
kommen,  vorläufig  begnügen  wir  uns  die  Aenderuugen  gegen  die  bisherigen 
Bestiniiiinngen  nach  dem  inzwischen  erschienenen  Jahresbericht  der  Bonner 
Bibliothek  für  1907  anzufiihren:  Die  BUcheransgabe  ist  im  Semester  täglich 
von  II  — I Uhr  und,  mit  Ausnahme  des  Sonnabends,  von  3—4  Uhr  geötinet 
(bisher,  was  in  l’rcufsen  ohne  Beispiel  war,  nor  nachmittags  von  2— 4 Uhr), 
die  Lcsesäle  sind  von  U— I und  von  3 — 7 Uhr  (bisher  9 — 1 und  2-0  Uhr) 
geüflhet,  am  Sonnabend  von  9 — 1 Uhr.  Für  diu  Dozenten  ist  die  Bibliothek 
indessen  auch  am  Sonnabend  n.acbmittag  von  3—7  Uhr  zngänglich.  Die  Leih- 
frist ist  einheitlich  auf  einen  Monat  festgesetzt;  nur  die  Üniversitätsdozenteu 
erhalten  solche  Bücher,  die  nicht  zu  den  häufig  verlangten  gehören,  für  die 
Dauer  des  Semesters.  Die  bisher  zweimal  im  Jahre  stattfiudende  allgemeine 
Rücklieferung  bleibt  nur  noch  für  diese  von  den  Dozenten  auf  die  Dauer  des 
Semesters  entliehenen  Bücher  bestehen;  für  alle  übrigen  Benutzer  kommt  sie 
ganz  io  Wegfall.  Das  Mahnverfahren  ist  einfacher  gestaltet.  Bei  Ueber- 
schreitung  der  I.eibfrist  erfolgt  zuerst  eine  Autforderung  durch  eingeschriebenen, 
itortopllichtigcn  Brief  ohne  .Strafgeld;  erat  wenn  diese  AuOorderung  erfolglus 
oleibt,  eine  Mahnung  mit  .StrafgebUhr  von  1 M.  Der  Kingang  belegter  Bücher 
wird  in  Zukunft  den  Benutzern  stets  durch  Postkarte  mitgeteiit.  Alle  bis 
9 Uhr  früh  bestellten  Bücher  werden  um  11  Uhr  bereitgestellt;  in  dringlichen 
Fällen  ist  auch  sofortige  Besorgung  von  Büchern  ohne  vorherige  Bestellung 
vorgesehen.  Auch  für  die  auswärtigen  Benntzer  ist  zur  Abkürzung  des  Ge- 
schäftsgangs Bestellung  durch  Empfangsscheinvordrucke  eingeführt;  eine 
wesentliche  Verbilligung  der  auswärtigen  Benutzung  findet  dadurch  statt,  dafs 
Verimckungskosten  nicht  mehr  berechnet  werden.  — Gleichzeitig  ist  der  vom 
Bibliotheksdirektor  im  Einverständnis  mit  dem  Senat  der  Universität  gestellte 
Antrag  anf  Einrichtung  einer  Bibllothekskommission  genehmigt  worden. 


Braunschweig.  Auf  dem  3.  Verbandstage  der  Vereine  akademisch  ge- 
bildeter Lehrer  Deutschlands  zu  Brannschweig  hielt  am  14.  April  d.  J.  Herr 
OL.  Dr.  Richard  Ullrich  vom  Berliner  Gymn.  z.  grauen  Kloster,  einen  Vortrag 
Uber  die  Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schulen,  ihre  Bedeutung 
für  Schule  und  Wissenschaft  und  ihre  zweckmäfsige  künftige  Ge- 
staltung. Von  der  Tatsache  ausgehend,  dals  die  Lehrerbibliotheken  im 
allgemeinen  nicht  das  leisteten,  was  sie  mit  den  bedeutenden,  für  ihre  Ein- 
richtung und  Vermehrung  dauernd  aufgeweudeten  Mitteln  und  trotz  anderer 
fördernder  Malsuahmco  leisten  könnten,  besjirsch  der  Vortragende  im  ersten 
Teile  ihre  Bedeutung  für  .Schule  und  Wissenschaft.  .Sie  stellen  zunächst  dem 
Lehrer  jeder  einzelnen  Schule  die  wichtigsten  grölseren  Werke  und  be- 
deutenderen Zeitschriften  in  angemessener  Auswahl  dauernd  zur  Verfügung, 
die  er  für  die  Praxis  und  die  wissenschaftliche  Fortbildung  braucht.  Darum 
bedarf  jede  Schule  einer  eigenen  Lebrerbibliothek,  deren  Bedeutung  am 

fröfsten  in  den  kleinen,  von  wissenschaftlichen  Mittel|)unkten  abgelegenen 
Irten  ist.  Ein  grofser  Teil  dieser  Bibliotheken  hat  aber  schon  längst  auch 
für  weiterguhemic  wlssenschafiliehc  Arbeiten  der  Lehrer  Bedeutung  gewonnen, 
nicht  wenige  von  ihnen  sind  für  den  weiteren  Kreis  der  Schulen , das  ge- 
bildete l’umikum,  auch  für  Fachgelehrte  wichtig  geworden.  So  sind  sie  in 
ihrer  Gesamtheit  von  nicht  nnerheblichem  Eintlufs  anf  das  geistige  Leben 
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der  Nation,  auch  auf  die  Organisation  der  wissenschaftlichen  Arbeit,  Insofern 
das  Zustandekommen  irewisser  Krbl'serer  Sammelwerke  und  Zeitschriften,  die 
in  den  Schulen  oft  in  Hnnderten  von  Exemplaren  gehalten  werden,  durch  sie 
wesentlich  erleichtert  wird.  Dafs  ihre  Leistungen  trotz  alledem  hinter  be- 
rechtigten Erwartungen  vieifach  noch  Zurückbleiben,  liegt  an  Mängeln  der 
Organisation  im  einzelnen  wie  des  Zusammenhanges  im  ganzen.  Der  Vor- 
tragende besprach  deshalb  im  zweiten  Teile  die  s.  E.  wichtigsten  i’nnkte 
ihrer  künftigen  Gestaltung.  Was  zunächst  die  Mittel  betrifft,  so  kommt  es 
nicht  SU  sehr  auf  die  vieifach  geforderte  Erhöhung,  als  auf  ihre  zweckmäfsigo 
V'erwendung  an.  Sogar  eine  Verminderung  der  Bestände  ist  io  den  älteren 
Lehrerbibliutheken  anznstreben,  um  auch  diesen  ihren  vollen  Gebrancliswert 
zu  erhalten.  Em  die  Bestände  zugänglicher  zu  machen,  ist  mit  dem  ein- 
seitigeu  Ausleihe.system  zu  brechen  und  dieses  nach  .Möglichkeit  durch  ein 
von  erschwereuden  Förmlichkeiten  freies  Präsenzsystem  zu  ergänzen  (nicht  zu 
ersetzen).  Behördliche  Anregungen  in  dieser  liichtung  sind  wünschenswert. 
Von  besonderer  Bedeutung  für  eine  gedeihliche  Benutzungspraxis  ist  die 
Persönlichkeit  des  Bibliothekars,  der  aber  von  den  Kollegen  in  ge- 
eigneter Weise  zu  unterstützen  ist,  die  Ausgestaltung  des  K atalogwesens 
und  die  Beschaffenheit  der  Bibliutheksräume.  Der  Vortragende  forderte 
die  Schulmänner  auf,  sich  in  ihren  Bibliotheken  die  einfachen  technischen 
Neuerungen  zumal  auf  dem  Gebiete  der  Zettelkataloge  mehr  zu  nutze  zu 
machen  (Lipman,  Glogowski,  Soennecken  u.  a.)  und  wies  besonders  auf  die 
von  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  — die  in  dankenswerter  Weise 
Exemplare  in  gröfserer  Anzahl  zur  Verfügung  gestellt  hatte  — seit  Jahren 
herausgegebenen,  in  den  Schulen  aber  noch  wenig  gebrauchten  Pro  gram  lu  • 
verzeichn isse  für  diesen  Zweck  hin.  Am  etngehendsten  behandelte  er 
dann  die  Einrichtung  der  Bibliutheksräume.  Er  legte  eine  gröfscre  Anzahl 
von  Originalphotugraphlen  aus  deutschen,  österreichischen  nnd  schweizerischen 
Lehrerbibliotheken  vor  und  erläuterte  an  ihnen  die  verschiedenen  Typen  der 
Fintwicklung  vom  alten,  oft  schönen,  aber  unpraktischen  Saalbau  bis  zur 
modernen,  den  Kaum  ausnutzenden  und  die  Benutzung  erleichternden  Ein- 
richtung von  Galerie  und  Duppelgeschufs  in  Bolz-  und  Eisenkoostriiktion, 
zeigte  aber  besonders,  wie  mau  sich  auch  in  alten  (iebäuden  mit  einfachen 
Mitteln  helfen  könne,  um  den  Hauptzweck  der  Sammlungen  wirklich  zu  er- 
reichen. Wichtig  ist  in  dieser  Beziehung,  dafs  die  gesamten  Verhältnisse  in 
Lehrerkreisen  mehr  als  bisher  öffentlich  erörtert  werden.  Auch  ist  ein  ge- 
wisser Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  Lehrerbibliotheken, 
z.  B.  in  der  Form  eines  geordneten  Leihverkehrs  anzustreben,  der  den  zwischen 
den  grufsen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  und  ihnen  selbst  schon  bestehenden 
z.  T.  ersetzen  kann,  besonders  auf  dem  Gebiete  des  Zeitschriftenwesens.  Der 
Vortragende  gab  eine  Uebersicht  über  ein  von  ihm  bearbeitetes,  der  Voll- 
endung sich  näherndes  Verzeichnis  sämtlicher  von  den  Lehrerbibliotheken 
Deutschlands,  Deutsch-Oesterreichs  und  der  .Schweiz  gehaltenen  Zeitschriften 
und  le^e  den  Plan  eines  in  Aussicht  genommenen  Adrefsbuchs  der  dentschen 
l.ehrerbibliotheken  vor.  Zum  Schlnls  forderte  er  alle  beteiligten  Insbanzcn, 
vor  allem  die  Gesamtheit  der  Schulmänner  selbst,  auf,  die  Frage  der  Lehrer- 
bibliotheken  kräftiger  zu  fördern,  die  nicht  eine  solche  der  Bibliotheken 
allein,  sondern  eine  .Schulfrage  sei.  — Eine  Debatte  über  den  Vortrag  war 
wegen  der  vorgerückten  Zeit  nieht  mehr  möglich.  Auf  den  V'orschlag  des 
Vorsitzenden  des  Verbandes  wurde  aber  eine  Resolution  einstimmig  an- 
genommen, welche  dem  Vortragenden  den  Dank  der  Versammlung  für  seine 
lehrreichen  Ausfiihrungen  au.s8prach  und  die  möglichst  baldige  Durebführung 
seiner  praktischen  Vorschläge  für  wünschenswert  erklärte.  Der  Vortragende 
hatte,  ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  vorgerückte  Zeit,  einen  Teil  seiner 
Ausfiihrungen  noch  in  letzter  Stunde  wesentlich  gekürzt,  manche  überhaupt 
wcggelassen.  ln  der  ursprünglich  be.absichtigten  Form  wird  der  Vortrag  in 
einem  der  nächsten  Hefte  der  Neuen  Jahrbücher  für  Pädagogik  erscheinen. 
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Klberfeld.  Per  Vermebriingsetat  der  Stadtbiicherei  wurde  durch  He- 
scblufs  der  Sudtvorurdnetenversamtnlung  vuin  24.  Mürz  d.  J.  niu  2tM)u  M.  erhiilit. 


Flambnri;.  Die  öflentlicbe  BUcberballe  zn  Ilamburt;  hat  (vgl.  den  Jahres- 
bericht u.  S.  2hl)  im  vergangenem  Jahre  einen  grofsen  Fortschritt  zu  ver- 
zeichnen: für  den  geplanten  Neubau  für  die  Ilauptbibliothek  — die  Julie 
Kusel-Stiftung  trägt  alle  Kosten  — wurde  eine  Konkurrenz  ausgeschrieben, 
bei  der  der  Architekt  Hugo  GrootholT  den  ersten  Preis  erhielt.  Ihm  wurde 
auch  die  Ausführung  übertragen  und  der  Bau  soll  bereits  im  laufenden  Jahre 
bezogen  werden.  Für  den  wissenschaftlichen  Teil  des  Bestandes  wird  „Open 
Access“  eingerichtet  werden;  eine  besondere  Kommission  hat  die  entsprechenden 
Kinrichtungen  in  England  studiert  und  das  Ergebnis  ihrer  Studienreise  hat 
dazn  geführt,  das  System  auf  Ilambnrg  zu  übertragen.  Die  Zahl  der  von 
der  Ilauptbibliothek  und  den  Zweigstellen  ausgegebenen  Bände  betrug  1 l5S7äh, 
gegen  IU27.'t31  io  I90ii;  gewaltige  Zahlen,  die  aber  erklärlich  werden,  wenn 
man  die  am  Schlüsse  befindliche  IJste  der  von  der  Hauptbibliothek  am 
häufigsten  verliehenen  Bücher  ansieht.  An  der  Spitze  stehn  Sndermanns  „Es 
war*  und  Scheffels  Ekkehard,  die  in  je  14  Exemplaren  vorhanden  sind  und 
491  bez.  441)  mal  gelesen  worden.  Die  staatliche  Subvention  für  die  Bücher- 
halle beträgt  jetzt  TOOUUM.,  die  Gesamtausgabe  in  1907  betrug  87  151  M. 


München.  Die  Bibliothek  des  „Deutschen  Museums*,  Uber  die  das  Zbl. 
oben  S.  139  f berichtete,  hat  bereits  einen  gedruckten  Katalog  ihrer  Bestände 
(c  2UUD0  Bände)  hcransgegeben  (s.  oben  S.  2.30),  der  die  Titel  in  25  llanpt- 
fächern,  jedes  in  mehrere  Unterabteilungen  zerfallend,  und  innerhalb  der 
letzteren  alphabetisch  geordnet  auffUhrt.  Fast  ansnahmlos  sind  die  Bücher 
durch  * als  Geschenk  bezeichnet  und  am  Fnfse  jeder  .Seite  verweist  eine 
Notiz  auf  das  Verzeichnis  der  Stifter  (Verleger,  Verfasser.  Behlirden,  Vereine), 
das  am  Seblufs  augehängt  ist:  ein  etwas  aufdringlicher  Hinweis,  dem  wir  aber 
allen  Erfolg  wünschen.  Noch  sind  die  Bestände  natürlich  sehr  unfertig  und 
ungleichmälhig:  Abteilungen  von  recht  stattlichem  Umfang,  z.  B.  Luftschiffahrt 
und  Flngtechnik  mit  beinah  30o  Nummern  (S  Ino — 10«l,  stehen  andere  gegen- 
über, die  so  gut  wie  nichts  haben  (Molkerei  z.  B.  7 Titel)  oder  nur  in  Ueber- 
scbrilten  angelegt  sind.  Die  Handschriften  und  Autngraphen  (S.  244—210) 
scheinen  zum  grofsen  Teil  aus  dem  Nachlafs  des  Chemikers  Kilhard  Mitscherlich 
zu  stammen.  Wenn  der  Katalog  als  Werbemittel  in  miiglichst  viele  Hände 
kommen  stdl,  scheint  der  hohe  Preis  von  5 .M.  höchst  unzweckmäfsig.  — Ueber 
den  Neubau  des  Mnseums  enthielt  ein  Aufsatz  von  Gabriel  v.  Seidl  in  der 
Beilage  zur  Allg.  Zeitung  vom  28.  Februar  nähere  Mitteilungen.  Darnach  soll 
der  Bibliotheksbau  getrennt  vom  eigentlichen  Museumsbau  errichtet  werden 
und  im  Erdgeschofs  die  Kongrefs-  und  Vorfragssäle  und  verschiedene  Bnreans, 
im  ersten  Gcschofs  die  I.e.sezimmer,  Bücheransgabe  und  Zeicbensäle,  im 
zweiten  und  im  Dacbgeschufs  die  Magazine  und  die  Plansammluug  enthalten. 


Schweiz.  Von  Schweizer  Bibliotheken  haben  sich  in  dankenswerter 
W’eise  dem  An.sknnftsbnreau  der  dentschen  Bibliotheken  angeschlossen  diu 
Universitätsbibliothek  Basel,  die  Stadtbibliothek  Bern,  diu  Bibliothc(|Uc  pub- 
liijue  Genf  nnd  die  im  Zürcherischen  Zentralkatalog  vertretcuen  Bibliotheken 
Zürichs. 

Dem  Verwaltungsberichte  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Universität 
Basel  für  1907  entnehmen  wir,  dafs  die  Bibliothek  mit  den  Vorständen 
der  Kunstsammlung,  des  Gewerbemusenms  und  dem  Bibliothekar  des  Kunst- 
vereins eine  Vereinbarniig  getroffen  hat,  um  unnötige  Doppelanschaffnugen 
vr>n  Werken  knnstgcscbichtlichen  nnd  kunstgewerblichen  Inhalts  zu  vermeiden. 
Die  Basler  Offiziersgesellschaft,  deren  Bibliothek  von  der  Universitätsbiblio- 
thek verw.altet  wird  — sie  macht  den  gröfsten  'feil  der  militärwisscnschaft- 
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liehen  Abteilune  ans  — , gewährte  die  Mittel  znm  Drucke  des  Katalogs  dieser 
Abteilung  (liibliugraphie  des  Hibliotheks-  nnd  ßnchwesens  4.  inu7.  Nr  ßO'.i). 
Für  die  auf  der  Bibliothek  vorhandene  Literatur  Uber  Turnwesen  liefs  der 
Tnrnlehrerverein  ein  gedrucktes  V'eneichnis  berstellcn.  Die  Besclireibang 
der  deutschen  nnd  mittelalterlichen  lateinischen  Handschriften  (Abteilungen  A 
und  B)  wurde  fast  abgeschlossen  (der  1.  Band  der  deutschen  Handschriften 
ist  unterdes  erschienen),  die  Papyri  wurden  durch  Dr.  E.  Schröter  (I^ipzig 
UB)  durchgesehn,  die  wertvolleren  geordnet  nnd  so  präpariert,  dafs  die  Ent- 
zitferung  möglich  ist.  Endlich  zwei  Ausstellungen:  Ausstellung  handschrift- 
licher Briefe  nnd  Drucke  Leonhard  Eulers  zur  Eulerfeier  nnd  Erweiterung 
der  ständigen  Ansstellung  von  Handschriften  und  Drucken  für  den  Zweck 
der  I9U7  in  Basel  tagenden  Philologcnvcrsauimlung. 


Dänemark.  Axel  Anthon  Bjornbo's  Katalog  der  von  den  staatlichen 
Bibliotheken  Dänemarks  aus  der  ausländischen  Literatur  erworbenen  Dnick- 
sebrifteu  (s.  u.  S.  2h0)  hat  für  das  Jahr  I9U7  den  Umtan^  von  404  Seiten  er- 
reicht, seit  1904  also  um  fast  100  Seiten  zugenommen.  Er  erstreckt  sich  jetzt 
Uber  29  Bibliotheken.  _ 

England.  Der  Staff-Kalendar  der  Bodleiana  in  Oxford  fUr  1908  ent- 
hält wieder  einige  bemerkenswerte  Zusätze,  namentlich  im  Supplement,  das 
nach  und  nach  eine  vollständige  Dienstordnung  umfassen  soll.  Aus  den 
„Rules  for  the  first  revision  ot  the  Bodleian  catalogne  of  printed  books“ 
(S.  97  ff.)  ersieht  man,  dafs  gegenwärtig  eine  Vergleichung  des  Zettelkatalogs 
mit  dem  gedruckten  Katalog  des  British  Museum  vorgenommen  wird,  indem 
die  Identität  eines  Eintrags  oder  Differenzen,  die  einen  Zweifel  an  der  Identität 
begründen,  sowohl  auf  dem  Katalogzettel  wie  in  einem  Exemplar  des  Br.  Mus 
Cat.  angemerkt  werden.  Die  Vergleichung  erstreckt  sich  zunächst  nur  auf 
die  Zettel  mit  Verfassernamen  und  auf  die  erste  .Serie  des  Br.  Mus.  Cat.  — 
Einige  Zusätze  im  .Staff-Kalendar  beziehen  sich  ferner  auf  die  Kontrolle  der 
neuen  pneumatischen  Feueralarm -Anlage  (vgl.  Zbl.  1907.  S.  S31).  wobei  der 
Bibliothekar  bemerkt,  dafs  er  auswärtigen  Bibliotheken  nur  Uber  das  Ergebnis 
seiner  persönlichen  Erfahrungen  Auskunft  geben  könne;  alle  technischen  usw. 
Auskünfte  über  die  Anlage  sind  von  dem  Expansion  Sprinkler  Sj'ndic.ate, 
Limited,  1 Crombic  Place,  Aberdeen,  zu  erbitten,  einige  allgemeine  An- 
gaben enthält  aber  der  unten  angeführte  Bericht.  — Für  Auswärtige,  die  in 
Oxford  arbeiten  »'ollen,  ist  die  Uebersieht  über  die  Verteilung  der  Bestände 
auf  die  verschiedenen  fiir  Zwecke  der  Bibliothek  benntzten  Oebäude  (S.  140) 
von  Interesse.  Allo  Handschriften  und  die  Drucke  vor  1851  befinden  sich 
in  der  eigentlichen  Bodleiana  und  da  dort  jetzt  in  den  oberen  Bäumen  eben- 
falls ein  gröfserer  Lesesaal  mit  Nachschlagebibliothek  eingerichtet  ist,  der 
aber  wie  das  ganze  Oetiäude  nur  bis  2,  4 oder  5 Uhr  ( je  nach  der  Jahreszeit) 
geöffnet  ist,  sidlen  sich  die  Benutzer  so  einriehten,  dafs  sie  Arbeiten  an  den 
älteren  Be.ständeu  innerhalb  dieser  Zeit  beenden  können,  nnd  nicht  dar.auf 
rechnen,  dafs  ihnen  die  Bücher  nach  dem  Lesc.saal  in  der  Kadcliffe  Camera 
gebracht  werden,  der  wegen  «icr  elektri.schen  Beleuchtung  als  weniger  sicher 
gilt.  — Zum  Photographieren  von  Handschriften  und  Drucken  (S.  142  ff.) 
werden  Privatpersonen  grundsätzlich  nicht  zugel.asscn,  doch  führt  die  l'ni- 
versity  Press  Bestellungen  zu  billigen  Bedingungen  aus.  Ein  Negativ  von 
10x8  Zoll  (c.  25x20  cni)  kostet,  wenn  nicht  erschwerende  Um.stände  hinzu- 
treten, 3 sh.  Kopien  kosten  aufserdeiu  je  nach  Material  4 — lud,  Beprodiik- 
tionen  (ebenfalls  aufser  dem  Negativ)  in  Photolithographie  50  Exemplare  8 sh., 
in  Lichtdruck  20  Ex.  5‘.,,  5o  Ex.  9,  lOO  Ex.  12  sh.  Besonders  empfohlen  wird 
die  Weifs-  aut  Schwarz-Photographie,  deren  Preise  jetzt  etwas  von 
den  im  Zbl.  23.  S.  25  mitgeteilten  abweichen.  Es  wird  jetzt  für  jeden  Band, 
aus  dem  Aufnahmen  gemacht  werden,  eine  Grundtaxe  von  1 sh.  erhoben  und 
Sodann  für  jede  Aufnahme  in  der  GriUse  von  S'/,x5* , Zoll  (c.  21,5x14,5  cm) 

8 d nnd  bei  11x9  Zoll  (c.  28x23  cm)  1 sb.  4 d berechnet. 
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Inawlacheu  ist  auch  der  Jahresbericht  der  liodieiana  Tilr  lyOT  erschienen; 
er  behandeit  zwei  Angelegenheiten  aiisfUhriich , die  für  die  Bibliutbek  von 
grolsrr  Wichtigkeit  sind,  die  Einrichtnng  des  eben  erwähnten  neuen  Lesesaals 
und  dun  Plan  der  Urncklegung  eines  vulLständigen  Katalogs.  Unter  den 
Spendern,  die  infolge  des  Aufrufs  für  die  Bedürfnisse  der  Universität  gröfsere 
Summen  freiwillig  auf  brachten , batte  der  eine , T.  A.  Brasscy,  seinen  Beitrag 
von  vornherein  für  die  Bibliothek  bestimmt;  seine  (labe  eruiüglicbte  die  Um- 
wandlung des  Nordwesttliigels  der  sogenannten  Gallerie  in  einen  Lesesaal, 
der  mit  selbständiger  Niederdruckwarmwasserheizung  versehe  wurde.  Kr  ent- 
hält aufser  den  Arbeitsplätzen  den  Subject-Catalogne  und  eine  Sammlung 
wissenschaftlicher  Zeitschriften,  deren  Auswahl  im  Bcrichtjahrc  noch  nicht 
vollendet  werden  konnte;  die  Eröffnung  erfolgte  am  b.  Uktober.  Der  alte 
I^esesaal  in  der  Uadclifle  Camera  ist,  wie  oben  angegeben,  daneben  nach  wie 
vor  im  Gebrauch.  Der  Neudruck  des  Katalogs  wird  seit  I9u2  von  den  Kura- 
toren augeslrebt  und  wir  haben  schon  (Zbl.  24.  1907.  S.  SOI)  über  Sonder- 
bewiliigungen  verschiedener  Kollegien  für  diesen  Zweck  berichtet.  Der 
Katalog  der  Bodleiana  war  schon  sehr  früh  ein  gedruckter,  die  einzelnen  Auf- 
lagen erschienen  100>,  1020,  1074,  1739,  1943,  dazu  noch  Supplemente  16.15 
und  1951.  Im  Jahre  1959  wurde  aber  das  damalige  Katalo^isieruugssystem 
des  Britischen  Museums  („Slips“  in  Foliobände  eingeklebt  mit  Spielraum  für 
die  Zugänge)  angenommen  und  die  Umgestaltung  des  Katalogs  nach  diesem 
Systeme  wurde  erst  1979  beendet.  Das  Britische  Museum  bat  sein  altes 
.System  bekanntlich  längst  aufgegeben  und  ist  seinerseits  zur  Drucklegung 
des  Katalogs  (1991  — 1900,  Supplement  I9iiü— 190.5)  iibergegangen  und  auch 
in  Oxford  empfand  man  es  immer  mehr  als  störend  und  ursehwerend , statt 
der  wenigen  gedruckten  Bände  von  früher  mit  einer  grofsen  Zahl  von  Polio- 
bänden (929  im  Exemplar  der  Bodleiana,  900  in  dem  der  Kadeliffe  Camera) 
arbeiten  zu  müssen.  Dazu  kam,  dal's  der  Katalog  viel  zu  wünschen  übrig 
liel'a  — die  Kuratoren  sprachen  1902  von  dem  „present  unrevised  and  cliaotic 
arrangement“  — und  so  wurde  der  Wunsch,  einen  neuen  gedruckten  Katalog 
zu  erhalten,  bei  allen  Beteiligten  immer  stärker.  Die  ilauptschwierigkeit 
machte,  wie  immer,  die  Geldfr.age,  denn  der  Kostenanschlag  für  einen  nach 
dem  .Muster  des  Kritischen  Museums  zu  druckenden  Katalog  ergab  490  000  M., 
wenn  man  nnr  die  sechs  E.xemplare  gedruckt  hätte,  diu  die  Bibliothek  tür 
den  eigenen  Bedarf  brauchte,  und  540  000  M.  bei  einer  Auflage  von  250  Exem- 
plaren, ungerechnet  die  Kosten  für  die  vorherige  lievisiou  des  Katalogs,  der 
iui  derzeitigen  Zustande  überbaii|>t  nicht  gedruckt  werden  kann,  da  erst  von 
1993  ab  die  Zugänge  nach  dem  Jetzt  gültigen  .System  katalogisiert  sind. 
Aufserdem  waren  1 und  J,  U und  V vereinigt,  moderne  Orte  unter  ihrer 
lateinischen  Bezeichnung  aufgeführt,  und  die  Anonyma  sind  nach  sachlichen  .Stich- 
wörtern geordnet,  so  dalä  nur  solche  Benutzer  sieh  zurecht  tinden,  die  eine 
ganz  ungewöhnliche  Kenntnis  des  Katalogs  haben,  und  selbst  alte  Beamte 
Bücher,  die  tatsächlich  im  Kataloge  stehen,  vergeblich  suchen,  was  freilich 
auch  aufserhalb  der  Bodleiana  Vorkommen  soll.  Es  fehlen  ferner  Verweisungen 
vom  Herausgeber,  desgleichen  die  seit  1959 — 79  ermittelten  Verfasser  anonymer 
Schriften  usw.  Kurz,  die  Kevision  und  Umarbeitung  ist  so  dringend,  dafs  sie 
auch  dann  unternomiiien  werden  inillste,  wenn  das  Geld  fiir  den  Druck 
nicht  zu  bescbaft'eu  wäre.  Deshalb  liat  der  Leiter  der  Bibliothek  gleich 
die  erste  Geldbewilligung  seitens  des  Balliol  College  benutzt,  um  damit 
anzufangen.  Beamte  des  „Extra  .Staff“  und  aufserordentliche  liilfskräfte 
sind  seit  dem  2.  April  v.  J.  unter  Leitung  von  ,S.  Gibson  au  dieser  Arbeit 
und  bereits  ist  diu  Trennung  von  I und  J,  U und  V vollzogen,  die 
lateinischen  Ortsmamen,  soweit  sie  als  erstes  .Stichwort  dienen,  durch  die 
heutigen  ersetzt.  Dazu  mulsten  über  37  OOU  Titclstreifen  uingeklebt  werden 
(Kostenbetrag  59  l bei  dem  atifserordentlich  niedrigen  .Stundenlohn  von  ‘ , Sh., 
dazu  51  t für  das  Neubindcii  der  Kataloge).  Nach  den  bei  dieser  Arbeit  ge- 
machten Erlährungeu  schlägt  die  Bibliotheksverwaltung  nun  die  l’crsoual- 
kosten  auf  jährlich  UMUi  L für  die  Dauer  von  19  Jahren  an,  die  der  Druck- 
legung auf  30UUU,  insgesamt  rd  5U0Uo  t.  Sie  hegt  vorläufig  nur  die  Hoffnung, 
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dafs  diese  Summe  zusammcnkummt,  verwendet  die  Sunderbewilliguneen  aber 
weiter  fUr  die  Katalugrevisiun , die  auch  uhne  Drucklegung  nützIicTi  ist.  — 
Sonst  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  uacb  dem  Ueispiele  von  Urasenuse-,  Ilertford-, 
Jesus-,  Lincoln-  und  University-College  im  Derichtjabre  auch  das  New  College 
seiue  Handschriften  (Uber  35U)  unter  Vorbehalt  des  Kigentumsreelits  in  der 
Hodleiana  deponiert  hat.  Die  Vermehrung  betrug  74<.)99  items,  12S75  durch 
(iesebenk  oder  Tausch,  hoMtS  als  Ptlichtlieferungcn , 10S94  durch  Nuvitaten- 
kauf,  ;<32  Antiquaria. 

Krankroich.  Der  Pariser  Bibliutheqno  Nationale  ist  es  durch  die 
liemtihungen  des  Leiters  der  llandschrifteuabteilung  ij.  Omunt  und  mit  Unter 
Stützung  vermögender  Gönner,  besonders  des  liarous  Kdm.  de  Kotbscbild  und 
der  Preifrau  James  de  Kothseliild,  gelungen  eine  für  die  französische  Ge- 
schichte aufserordentlich  wichtige  Sammlung  von  272  ilaudschriften  aus  der 
Phillipps'scheu  Kibliothek  zu  erwerben,  grüfstenteils  U.artularien  vom  XI. 
— XVI.  Jahrhundert.  Herr  Omont  hat  eiuen  Vortrag  Uber  diese  Sammlung 
fUr  die  b.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses  fllr  Historische  Wissen- 
schaften in  Iterlin  angekiiudigt.  — Das  Kupferstiuhkabinett  der  Nationalbiblio- 
thek  erhielt  kürzlich  eine  Sanuninng  von  illustrierten  Reklamen,  die  im  Pariser 
Strafseuverkehr  verteilt  wurden.  Kür  die  letzten  50  Jahre  Ist  die  Sammlung 
fast  vollständig.  So  lautet  wenigstens  die  Mitteilung  im  Hulletin  du  biblio- 
phile, aber  wie  kann  bei  diesem  Material  die  Vollständigkeit  geprüft  werden? 


Kufsland.  Der  bisherige  l^eiter  der  Dorpater  Uuiversitälsbibliuthek, 
Dr.  W.  .Sehliiter  wurde  nach  fiinfuudzwanzigjäliriger  Dienstzeit  am  17.  Aiiril 
aus  dem  Amte  entlassen  und  an  seine  Stelle  vom  Professorencunseil  der  bis- 
herige Bibliothekarsgehiilfe  Alexander  Uastorgiijew  gewählt.  Schlüter,  der  in 
Hannover  geboren,  Ib74 — 77  iiuter  Karl  Zaugemeister  in  Heidelberg  aus- 
gebildet worden  und  lbt>3  als  llibliothekarsgehülfe  in  Dorpat  ciugctreteu  war, 
beschliefst  — wohl  für  immer  — die  Reihe  der  deutschen  Bibliothekare  der 
Dur])ater  Universität. 

Nordamerika.  Die  Bibliographische  Gesellschaft  von  Amerika 
hat  deu  zweiten  Teil  des  ersten  Bandes  ihrer  Proceedings  and  Papers  heraus- 
gegeben  und  so  den  ersten  Baud,  der  die  Jahre  l'.)04  bis  ItiuC  umfafst,  fertig 
gestellt.  Das  neue  Heft  enthält  aufser  den  V'crhand lungsberichten  der  vierten 
und  fünften  Versaiiiudung  der  Ge.sellschaft  eine  gröfsere  Zahl  längerer  wie  kürzerer 
Artikel,  die  teils  Berichte  über  laufende  oder  geplante  bibliographische  Arbeiten 
bringen,  teils  einzelne  Fragen  der  bibliographischen  Arbeit  mehr  theoreti- 
sierend  behandeln.  Mau  hudet  darin  z.  Ji.  behaudelt  die  bibliographische 
Tätigkeit  der  Gesehiehtsvereine  der  Vereinigten  Staaten,  die  Bibliographie 
der  amerikanischeu  Koluuialzeituugen  (d.  h.  der  kolonialen  und  der  Revo- 
lutionszeit), deu  Katalog  der  amerikanischen  KoloniaJgesetzc,  den  internatio- 
nalen Katalog  der  Naturwissenschaften  iiam.  Besonderes  Interesse  hat,  be- 
sonders im  Hinblick  auf  die  preufsische  Kommission  für  den  Gesamtkatalog 
der  Wiegendrucke,  der  Bericht  der  lnkunshelkommi.ssion  der  Gesellschafi. 
Diese  Kommission  ist  damit  beschäftigt,  den  lukuuabelbesitz  der  ölTentlichen 
und  privaten  Bibliotheken  festzustellen;  sie  hat  in  der  Bcriclitszeit  15  neue 
Bibliotheken  mit  44.7  Inkunabeln  ihren  Listen  neu  einreihen  können,  deren 
Verzeichnis  nach  .Sammlungen  und  Zahl  der  lukiiuabelu  der  Bericht  mitteilt, 
auch  von  bereits  aufgenommenen  Bibliotheken  Nachträge  erhalten,  in  einem 
Falle  auch  15  Nummern  einer  ITivatbibliothek  streichen  müssen,  weil  es 
Drucke  nach  150U  waren.  Insgesamt  sind  bisher  von  5.3  ötTentlichcn  und  SO 
Privatbibliothckeu  3s71  Inkunabeln  gemeldet. 
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Zummmenf^eatellt  von  Adalbert  Hortzschanaky. 

Allgemeine  Schriften. 

Aunuaire  de  la  Bvlgicjue  scientifiqac,  arcistique  et  litteraire.  Services  ad- 
niinUtratifa , asauciatiuns , uiiiaeea,  orebivea,  bibliuthei^uca,  cullectiuns 
mibli(|uea  et  privies,  enseignement  auperieur,  ducunieutatuiD.  Public  avec 
la  cullab.  dua  aasociatiuua  et  dea  inatitutiuiia.  (Cumite  de  rt^dactbio : 
Henri  l.a  Fontaine,  Paul  Utlet,  lajuia  Maaure.)  (Ann.  1).  lOot».  Brnxellea: 
Inst.  int.  de  bibliograidiie  IbOS.  XXXVI,  3iit)  8.  ti  Fr.  Institut  internat. 
de  bibliügraphie.  Publication  No  71. 

Bibliographie  des  Bibliotheks-  und  Buebweseus.  Bearbeitet  von  Adalbert 
llortzscuanakf.  Jg.  4.  1907.  Leipzig:  0.  Harrassowitr.  I90S.  VIII,  172  8. 
S .M.  = Beihefte  zum  Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  XXXIV. 

Magyar  Kdny  vazemle.  Uevue  bibliograpbique  bongroise.  Publ.  par  la 
Bihliotbeque  Szichenyi  du  Musee  Natiunal  Ilongrois.  Directeur:  Francois 
Kolhinyi.  (Text  magyarisch).  Köt.  16.  190S.  Füi.  1.  Januar -Marczius. 
Budapest:  Museum  lous.  Jg.  (4  Hefte)  h Kr. 

Mitteilungen  des  Oeslerr.  Vereins  flir  Bibliothekswesen,  ilrag.  vom  Vereins- 
Ausschüsse,  redigiert  von  G.  A.  Crliwell.  Jg.  12.  II.  I.  Wien:  Gerold  io 
Kumm.  190^.  Jg.  (4  II.)  6 Kr.,  Ausland  5 M. 

’Bibliographical  Society  of  America.  Proceedings  and  Papers.  Vol.  I.  P.  2. 
1906 — 1907.  (Proceedings  üf  the  meeting  4.  5,  beldjuly  2,  1906;  Uoc.  27, 
1906.)  New  York:  Society  1907.  S.  109  — 234,  Proceedings  S.  1 15— 122, 
12:.— 1.39. 

Kevista  de  archivos,  hibliotecas  y museus.  Organe  .uheial  dcl  cuerpu  facul- 
tativu  del  ramo.  (Se  publica  una  vez  al  mes.)  Kpuca.  3.  Afiu  12.  1908. 
Knero-F'ebrero.  Madrid;  Revista  1908.  Jg.  (2  Bde)  Spanien  15  Pes.,  Aus- 
land 20  Fr. 

Revue  des  hihliutheques  et  arebives  de  Belgique.  Publiee  uar  L.  Stainier 
av.  la  cullab.  de  U.  Grujean,  J.  C'uvelier  et  le  concours  des  priucipaux 
bibliuthticaires  et  arebivistes  du  pays.  T.  6.  1908.  No  I.  Janv.  Fevr. 

Bruxelles:  G.  van  Oest  1908.  Jg.  iODuppcIorn)  Belgien  10  Fr.,  Ausland 
12  Fr. 

Zeitschrift  lilr  Bilcherfreuude.  Monatshefte  für  Bibliophilie  und  verwandte 
Interessen.  Hrsg.  v.  Fedur  von  Zobeltitz.  12.  Jahrgang  1908  1909.  Heft  1. 
April  1908.  Bielefeld  u.  Leipzig:  Velbageu  u.  Klasing  1908.  4”.  Jg. 
(2  Bde)  36  M. 

Zcniralblatt  für  V'olksbildungswesen.  Organ  f.  d.  Gebiet  d.  Hochschul- 
kurse, des  volkstlliiil.  V'ortragsweseus,  des  Volksbibliothekswesens,  der 
volkstUml.  Kunstpllege  und  verwandte  Bestrebungen.  Hrsg.  v.  A.  Lampa. 
Jg.  8.  1908.  Nr.  1,  2.  Leipzig:  B.  G.  Tciibner  1908.  Jg.  (12  Nrn)  3 M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Ackiuson,  Fred  W.  lieadiug  of  the  young  people.  Libr.  Journal  .33.  1908. 
S.  129—184. 

Berthet,  P.,  et  Charles  Sustrac.  A propos  de  rorientation  moderne  des 
bibliothe()ucs.  Bnlletin  de  l'assuuiatiuu  d.  bibliuthecaires  fraueais  2.  1908. 
S.  33  - 36. 

Biagi,  Guido.  I libri  dei  soppressi  conventi.  Rivista  delle  bibliuteehe  19. 
1908.  .8.28— 31. 

Die  Uber  5000  Bände  zählenden  öffentliehen  Bibliotheken  Ungarus,  im  Jahre 
1906.  Ungarisches  Statist.  Jahrbuch  N.  F.  14.  1906.  Budajiest  1908. 
S.  408-  411. 


I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet. 
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Les  Bibliutbeqnes  de  prurince  hungroises  en  1906.  Msgysr  Ki'nyvszemle  16. 
1909.  S.  26—50. 

•Bjornbo,  Axel  Antbon.  Katsloe  over  erhverveUer  sf  nyere  udenlandsk 
litterstor  ved  sutcns  offcntlige  bibliotheker  1907.  Vd^ivet  sf  <iet 
kungelige  Bibliothek.  Kxbeuhsvn  19US:  (irsebe.  tot  8. 

Brown,  James  Duff.  A librarian's  visit  to  Bellum  (Bericht  Uber  seine  io 
Belf^ien  (rehsltenen  Vurträi^e  Uber  die  englischen  public  librsries.)  Libr. 
World  10.  1907/OS.  S.  361  — 38t. 

Bulletin  bibliographique , dedie  snx  Parents,  au  Persunnel  enseignaot  et 
aui  Comites  des  bibliutbei|ues.  Public  par  la  Commission  pour  le  chuix 
de  lectures  destinees  a la  jennesse  et  aux  bibliuChe()ues  scolaires  et  popu- 
laires  (de  la)  .Societe  jiedag.  de  la  Snisse  rumande.  (Fase.  6.  Lausaune 
1907:  Impr.  Reunies.  51  S. 

I..e  grandi  Collezioni  blbliograiiche  dello  statu  e una  uuuva  legge.  (Pflicht- 
exemplare betr.,  unterzeichnet  M.)  II  Marzuccu  13.  I9U8.  Nr  IS  v.  3.  Mai. 

Franke,  Johannes.  Kine  ernste  Cefabr  fUr  unsere  Bibliotheken.  (Papier- 
prUfung  betr.).  Zbl.  25.  19US.  S.  193—206. 

Hall,  G.  -Stanley.  Children's  reading;  as  a factur  in  their  educatiuo.  Libr. 
Journal  33.  1908.  .S.  123— 128. 

ll(ugelmanu),  U.  C.  Katalogisierung  der  österreichischen  Mittelscbulbiblio- 
theken.  ZbL  25.  1908.  8.  221. 

Langluis,  Marcel.  Projet  de  manucl  des  bibliuthecjnes.  Bulletin  de  Passu- 
ciation  d.  bibliutbccaircs  fran(.ais  2.  1908.  8.  28 — 32. 

Nicdzielski,  Jan,  i Czesfaw  Sukuiuwski.  Katalog  ruzumowany  Ksiozek 
odponiednieb  dia  bibliotbok  paratiainycb.  I.  (Kritisches  Verzeichnis  von 
fllr  Pfarr-Bibl.  geeigneten  Büchern.)  Warszawa;  G.  (Jobethner  1907.  8o, 
.\m  8.  30  Kop. 

Ruzycki,  K.  von.  Aus  den  Erlebnissen  eines  Bibliothekars.  Markus 
Ueverdil.  Lektor  und  Bibliothekar  des  Königs  Stanislaus  August.  Zeit- 
sehr.  f.  Bücherfreunde  12.  19o8,09.  8.  70  -76. 

Savago,  Erncst  A.  8ome  difliculties  io  thu  selection  ul  scientific  and  teeb- 
nieal  buoks.  Libr.  Assoc.  Record  10.  1908.  8.  162—174. 

Vasil'cv,  V.  N.  Bibliotei'noe  delo.  Rukovodstvo  dlja  ustrojstva  i soder- 
zanija  v porjadke  ub.^vestvenuyeh,  zemskicb,  »kurnych  in  iastuveh 
bibliotek.  .Sauktpeterb. : M.  Ü.  Vol'f  1908.  111,  65  8.  5o  kop.  i.l)aa 

Bibliothekswesen.  Anleit.  z.  Einrichtung  u.  luurduunghaltung  d.  ölf., 
Seiustwo-,  Schul-  n.  Privatbibl.  Verf.  im  Auftr.  e.  Gruppe  v.  Aufsiclit- 
tiihreudeu  au  d.  ölT.  Bibi.  v.  Pskow.) 

White,  Newport  J.  1).  Elias  Bouhercau  of  la  Ruchellc,  first  public  librarian 
iu  Irelaud.  (Marsh’  Library,  Dublin.)  Proccedings  of  the  K.  Irish  Aca- 
demy 27.  1908.  Sect.  C.  Nr  4.  33  S.  1 Sh. 

Willcock,  Wm.  J.  Ilow  the  rate  limit  alVects  the  public  librarics  of  the 
smaller  towus.  Libr.  .\ssoc.  Record  10.  I90S.  8.  153 — 161. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Arnstadt.  ‘Weise,  E.  Neues  Verzeichnis  der  Kircheu-Bibliuthek  in  Arn- 
stadt 1.  Th.  Arnstadt  l9os;  E.  Frotschcr.  183  8.  2 M. 

Augsburg.  Beulltzungs-tlrduung  fUr  die  Staats-,  Kreis-  und  Stadtbibliothek 
Augsburg  (Genehmigt  durch  Bcschlufs  des  Stadtmagistrates  v.  21.  März 
u.  d.  Regicrungs-Entschliefsung  v.  2.  April  19o8).  Augsburg  (1908): 
J.  S.  Himnier.  7 8. 

Basel.  ‘Binz,  Gustav.  Die  Deutschen  llandschrifteu  der  OetTeutlicheu  Biblio- 
thek der  Universität  Basel.  Bd  I.  Die  Handschriften  der  Abteilung  A. 
Basel  1907:  (Lei|izig,  C.  Beck).  XI,  437  8.  4“.  25  M. 

— •Bericht  llb.  d.  Verwaltung  <ler  öflentlicheii  Bibliothek  der  Universität 
Basel  1.  .1.  1907.  'Basel:  1908)  7 .S. 

Berlin.  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin.  Alphabetisches  Verzeichnis  der 
laufenden  Zeitschriften.  .März  1908.  Berlin:  Bibliothek  1908.  IV,  4618.  1 M. 
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Berlin.  KiiuigUche  Museen  zu  Berlin.  Hauptwerke  der  Bibliuthek  des 
Kunstj^ewerbe-Museiims  Heft  7.  Kunsttüpferei.  Berlin:  G.  Ucimer  l'JUt«. 
26  S.  0,25  M. 

— Friede!,  E.  Bericht  Uber  die  Vciwaltung  der  Sladtbibiiuthek,  der  städtischen 

Vuiksbibiiutheken  und  Lesehallen  (für  1906).  (BerUu:  1907).  4 8.  4°. 
=:  Verwaltun^berieht  des  Maitistrats  zu  Berlin  f.  1906.  Nr  12. 

— .Siadtbibliotbek,  Vulksbibiiuthelten  und  Lesehallen.  = Hansbaltsetat  der 

Stadt  Berlin  für  das  Etatajahr  1909,  Spezialetat  48.  6 8. 

— (Wentzel,  M.l.  Verzeichnis  der  Bücher-,  Karten-  und  Laternbilder-Sauim- 

iunft  der  Sektion  .Mark  Brandeuburit“  des  Deutschen  und  Oestcrreichischen 
Alpen -Vereins.  Hrsg.  i.  A.  d.  V'orstandes.  Berlin:  1907.  .'>2  8. 

Bonn.  * Benutzungsordnung  für  die  Königliche  Universitäts- Bibliuthek  in 
Bonn.  GenehniigtdurchMin.-Erl.v.31.MärzI9o8.  Boun  1908:  C.Gcorgi.  2.’lS. 

— 'Bericht  über  diu  Verwaitung  der  Königlichen  Universitäts-Bibliothek  zu 

Bonn  im  Keebnungsjahr  1907.  Ans:  Chronik  der  Universität  Jg.  33.  Bonn 
1908:  C.  Georgi.  1 1 S. 

Boppard.  Bibliothek  des  Vereins  katholischer  deutscher  Lehrerinnen  im 
Vereinshanse  zu  Boppard.  Hamm  I.  W.  (1907):  Breer  & 'l'hiemann.  38  8. 
Brünn.  ’Bretholz,  Bertbuld.  Das  mährische  lAndcsarcbiv.  (Darin:  Dur 
Handschriftensaiü.  Der  BUchersaai.  Historische  Handschriften.  Fremde 
Inkunabeln.  Böhmische  und  mährische  Inkunabein  nsw.  Brünn:  Landesaus- 
schufslü08.  4“.  ,s.89-9:t,  111  — 113,  135—137,  152—160  u.  Tat.  V.  XII.  XV. 
Cassel.  (Lange,  Wilhelm.)  Katalog  der  Bibliuthek  des  Königl.  Medizinal- 
Kollegiums  zu  Cassel  1907.  Cassel  (1907):  K.  Trömner.  59  8. 

Crefeld.  Hauptkatalug  der  Stadtbibliothek  zu  Crefeld.  Crefeld  1908: 
Kramer  & Baum.  188  8. 

Dessau.  Kleinschmidt,  Arthur.  Katalog  der  Kulturgeschichte  uud  Alige- 
meinen  Ileligionswissenschaft  der  Herzoglichen  Hofbibliothek  zu  Dessau. 
Dessau  1908:  Giitcnberg  XIV',  115  8. 

Frankfurt  a.  M.  (Bibliothek  des  Goetbemuseums).  Hartmann,  G.  v.  Unsere 
Almanache.  Jahrbuch  d.  Freien  Deutsch,  ilochstifts  1907.  ,S.  2.M— 269. 

— (Jahresbericht  über  die  Bibliothek  des  Goethemuseums  für  1907.)  Jahrbuch 

d.  Freien  Deutsch.  Ilochstifts  1907.  8.  3.53 — 359. 

Fulda.  Scherer,  K.  Franziskus  Mudius  und  die  Beuediktinerbibliothek  zu 
Fulda.  (Nach  Banl  Lehmann,  Fr.  Mudius  als  Handschrifteuforscher.) 
Fuldaer  Geschichtsblättcr  6.  1907.  8.  188 — 191. 

Hamburg.*  Jahresbericht  derOelTeutlichen  Biicherhalie  zu  Hamburg  8.  i0o7. 

Hamburg:  Ges.  z.  Befird.  d.  KUuste.  190s,  318. 

Köln.  Ueidhua,  Bernhard.  Bücherverzeichnis  der  SchUlerbibliuthek  des 
Königlichen  Friedrich-Wilhelm8-Gymna.siiims  in  Cöln.  Beil,  zum  Oster- 
programm 1907.  Cöln:  Gebr.  Broefeer.  56  8. 

Leipzig.  Bibliuthek  des  Börseuvereius  der  Deutschen  Buchhändier  zu  Leipzig. 
Zuwachs  seit  Abschiuls  des  Kataloges  Bd  2.  Nr  14.  (Jan.  April  1908.) 
Börsen  bl.  1908.  8,4821—23. 

Linz.  Reininger,  Franz.  Wiegendrucke  ans  Linzer  Bibliotheken.  Mitteil.  d. 

Oesterr.  Vereins  f.  Bw.  12.  1908.  8.  1 — 17. 

Luzern.  Katalog  der  Bibliothek  des  Kaufmännischen  Vereins  Luzern. 
Supplement  I — 3.  Neuan.'ichaffnngeu  1902  03  bis  1901  05;  Suppl.  1.  190.5  06. 
Suppl.  5.  1906  07.  (Luzern:  1905— 1907.)  11,2.3,7  8. 

Neuburg.  K.  Bruvinzial-Bibliothek  Neuburg  a.  D.  Katalog  der  neuereu  1860 
— 1901  erschienenen  Werke.  Neiiburg  a.  D.:  Gricssmayersche  Buchdr. 
45  8.  = Neuburger  Kolleklaneen-Blatt  Jg.  69.  1905  (1908),  Anhang. 
Wien.  Hittmair.  Die  Wiener  Hof- Bibliothek  und  die  l’Üichtexemplare. 
Mittcil.  d.  Oesterr.  Vereins  t.  Bw.  12.  1908.  8.  57 — 58. 

Bluis.  Arnanldet,  P.  Inventaire  de  la  Librairie  du  Ch:'iteau  de  Bluis  en  1518 
(Suite).  Bibiiugraphe  Moderne  11.  1907.  8.192—222. 

Brüssel.  Miiiialere  des  Sciences  et  des  arts.  Catalogue  des  estauipes  d'or- 
uement  faisaut  partie  des  cuilectiuus  de  ia  Bibiiothci|ue  Royale  de  Belgii|tiu 
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cUsae  ptr  nttore  d'objeta  suiri  d un  iudex  tiphtb.  des  aoms  d'tuteurs  et 
«scomp.  de  plmucbes  pnbL  ptr  Ueori  H>'uuuis.  Bruxellea:  H.  Lamertin 
)‘JU7.  XI,  4yl  S. 

Budapest.  *A  b'varoai  KAnyvtar  6rteai(dje.  BuDetio  de  U Bibliotbi-que 
uiunicipale  de  Budapest.  ' (Redig6  par  Gustave  Tbirrioi;.  SnppL  au 
Bulletin  trimestriel  du  bnreau  comniunal  de  statistique  de  Budapest  ) 
Auuee  2.  Nu  1 2 Avril  190^.  Budapest;  Bibliutbek  190s. 

— .Szabii,  Krviu.  la  Bibliutbiqne  .Muoicipale  eu  19u7.  Bulletin  de  la  Bibi. 

umnicip.  de  Budapest  2.  1909.  ä.  3— ü. 

— Bevues  et  juumaux  courams  dans  U Bibliotbeqne  en  1909.  Bulletin  de 

la  Bibi,  niunicip.  de  Budapest  2.  1909.  S.  9 — N. 

— Katalog  der  Bibliutbek  des  Militärwiasenscbaftiicben  und  Kasinu -Vereines 

io  Budapest.  Naebtr.  5.  Bericbtifrt  vom  I.  Oktuber  1905  bis  30.  September 
1907,  Budapest  1907:  J.  Kertesz.  27  S. 

Cambridi^e.  Kutherfurd.  II.  W.  Catalujrue  uf  tbe  library  uf  Charles  Barvi in. 
now  io  the  Bulany  Scbo<d,  Cambridge.  Witb  au  intrud.  by  Krancis  Darwin. 
Caiiibridge:  University  l’ress  1909.  105  S.  1 Sb. 

Cardiff.  Ballinger,  John.  A municipal  librar}’  and  ita  public.  II.  Cbildren. 
Library.  N.  S.  9.  1909.  8.173—195. 

ChiesKo.  *(J.  V.  Cheney.)  The  Newberry  Library.  Seeond  edition.  Chicago; 
1909.  15  8..  2 Taf. 

— *Keport  of  the  trustees  of  the  Newberr)-  Library  for  the  year  1907.  Chicago: 

1909.  418.,  I 'l'af. 

Ferrara.  Stein,  Henri.  Uue  visite  a la  Bibliotheqne  cummunale  de  Ferrare. 

Bibliographe  Moderne  11.  19u7.  S.  232 — 243. 

Kasan.  Kazanskg.  M.  Oicet  u suatojanii  biblioteki  obsyestva  vrafej  pri  inip. 
kazanskum  universitet«' za  1905  — 19o7g.  Kazaü  1909:  Tip.  universit.  US. 
(Bericht  Ub.  d.  Stand  d.  Bibi.  d.  Gesellsch.  d.  Aerzte  an  d.  L'uiv.  Kasan 
für  1905—07.) 

— Nagnovskij,  D.  J.  Orerk  raivitija  bibliuteki  klassu  eskoj  hlulugii  pri  istor.- 

tilol.  fakultete  . . . (Abrifs  d.  Fntwieklung  d.  Bibliothek  der  Klass.  Fbiloi. 
an  d.  hist. -philul.  Fakultät  d.  Univ.  Kasan  1997— 19u7.)  Kazan;  L'niver- 
sität  1900.  50  S.  — Ueenrja  i^piski  Kazanskago  Univ.  73,  Mai  Juni. 
London.  Marteil,  Faul.  Dfe  Bibliothek  des  British  Mmscums.  Archiv  f. 
Buchgewerbe  45.  1909.  8.  lo9 — 113. 

— Schipper,  J.  Eine  englische  Musterbibliuthek.  (Brit.  Museum).  In:  J. 

Schipper,  Beitrüge  und  Studien  z.  engl.  Kultur-  u.  Literaturgeschichte. 
Wieu  u.  Leipz.  1909.  S.  119  — 120. 

— Ilouse  of  l.ords  Manuscripts.  Vul.  IV.  — (New  .Scrics).  The  Mann- 

scripts of  the  Ilouse  of  Lords  1699  — 1702.  With  an  Appendix,  the 
Journal  of  the  l’rotectorate  Ilouse  of  Lords,  from  the  original  Manu.scrijit 
in  the  possessiou  of  Lady  Tangye.  (Vorr.  Cuthbert  Ileadlam.)  London; 
Station.  Off.  1909.  L.Xll,  623  S.  2 Sh.  9 d. 

Lyon.  Catalogue  alphab£tii|ue  ]iar  noms  d'auteors  de  la  Bibliutheque  de 
iT'nion  lyunnaise  des  comuiia  et  employes  de  commerce  j banque,  ad- 
uiinUtration,  clercs  d'officiers  uiiuistcriels,  etc.  Nouvelle  edition.  Lyon 
I90S;  Impr.  reunies.  120  S.  1 Fr. 

.Moskau.  Polnyj  katalog  bibliuteki  vsponogaternago  ob.icestva  kiipeceskich 
prikazeikov  v Moskvc  1909g.  .Moskva  1909:  l'ip.  ‘l’elatuoe  dclo’  260  S. 
(V'ollst.  Katalog  d.  Bibi.  d.  ünterstiltzuugsgesellsch.  d.  kaufmänn.  An- 
gestellten in  .Moskau  v.  J.  19Ü9.) 

New  llaveu.  Schwab,  J.  C.  Bibliograph)'  of  the  social  Sciences  in  the  Yale 
University  Librarv.  Bibliograph.  Society  of  Ami'rica,  I’ruceedings  i 
l'apcrs  1,  2.  1906— 07.  (1907.)  8.  2o.H— '204. 

New  )ork.  List  of  works  in  the  New  York  Public  Library  relating  to  moucy 
and  banking.  1.  II.  Bulletin  of  the  New  York  Publ.  Libr.  12.  19o9.  Nr  3.  4. 
Oberlin,  Ohio.  ‘Annual  Report  of  the  librarian  of  Oberlin  College  for  the 
year  end.  .August  31,  1907.  (»bcrlin,  Ohio:  1909.  7 Bl.  Aus;  Oberlin 

College  annual  Reports  for  1906—07. 
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Odenburg.  A mtgysr  kir.  honvöd-föreäliskula  Könyvtäränak  Czimjegyzüke 
(Katalog  d.  Bibi,  der  UuuTed-OberrealschuIe.)  Sopron  I9U7:  A.  Kumwalter. 
Yll,  25«  S. 

Paris.  Ilibliuthoquo  nationale.  Bulletin  niensuel  des  rC'centes  publications 
fraiu;aiseg.  Ann.  lUO';.  Janvier.  Paris:  Iiupr.  nationale  Ibuh.  Jg.  lo  Fr. 

— — Bulletin  mensuel  des  publications  etrangeres  re<;nes  par  le  departeuiont 

des  iuiprimes  de  la  Bibliutlie(|uo  nationale.  Ann.  32.  190b.  Nr  t;2. 
Jaiiv./Fevr.  Paris:  C.  Klincksieek  I90S.  Jg.  b Fr. 

— Liber,  M.  Les  maiiuscrits  bebreux  de  la  Bibliotbeque  du  Louvre.  Revue 

des  etudes  juives  55.  19üS.  S.  9ü  — los. 

— (Poete,  M.,  K.  Bcaurepaire , E.  Clonzot.)  Une  visite  a la  bibliotbeque  de 

la  vilie  de  P.aris.  La  vie  popiilaire  ;'i  Paris  par  le  livre  et  nilustratiou 
(XV — X.\  sieclc.)  Exposition.  Paris  1907;  P.  Dupont.  23  S. 

— Coyecqiie,  Ernest.  Bibliotbeqno  du  XVI»  arrondissement.  La  Collection 

Parenl  de  Rusan.  Catalogiie  des  inanuscrits.  Paris  1907:  Pion- Nuurrit. 
119  8.  Aus:  Correspondance  bisturiqiie  p.  353— 3HU  und  Catalogue  gen. 
des  manuserits  des  bibliotbeques  publiques  de  France,  Paris,  bibliotbeqnes 
diverses  T.  I. 

Pavia.  Fava,  Douicnicu.  La  Bibliotcca  della  Certosa  di  Pavia.  ln:  Ai  Soci 
dell'  „Atene  e Ruina“  . . . la  Biblioteca  Nazionale  di  Brera.  Milano  lous. 
S.  29— to. 

St.  Petersburg.  Uorstkamp-Sydow,  Ernst  von.  Seltcnbeitcn  nnd  Kuriositäten 
der  KaifUirlichen  Oeffentlicben  Bibliothek  zu  St.  Petersburg.  I.  II.  iCeitselirift 
f.  BUcbcrfreuiide  12.  190S  09.  S.  20-34,  Ü4-6U,  in.  21  Abb. 

— Katalog  knig  biblioteki  S.-Peterburgskago  Russkago  Kupeeeskago  Sobranija. 

■Sankt|ieterburg  190S:  K.  A.  Cetverikov.  42  S.  (Katalog  d.  Biieber  d.  Bibi, 
d.  Petcrsb.  niss.  kaufuiäuu.  Vereinigung.) 

Sebastopol.  Katalog  knig  sevastopql'skoj  obscestvennoj  gorodskoj  biblio- 
teki. Sostavl.  v 19o7  g.  .Sevastopol'  I90S:  S.  M.  Brun.  193  8.  (Katalog  d. 
Biieber  d.  Sebastopoler  bd.  städt.  Bibi.  Zsgeat.  iiii  J.  1907.) 

Wigan.  Folkard,  11.  T.  VVigan  Public  Library.  Reference  fiepartment. 
Catalogue  of  books.  Part  8,  PI— Q.  Wigan:  Library  1907.  S.  2053— 3229.  4". 

Schriftwesen  und  Ilandschriftonkunde. 

Album  Terentiaiinui  |iicturas  continens  ex  iuiagine  pbototypa  Lugduiicnsi 
Terentii  cudd.  Anibrosiani  II  75  et  Parisini  7899  snuiptas  et  litbographice 
expressas.  (Praef.  .lacobus  van  Wageuiugen.)  Groningen:  NuurdbulT  1907. 
IV,  84  S.,  154  Faks.  2“. 

Cbuiiel,  Adam.  Rekopisy  biblioteki  br.  Tarnowskicb  w Dzikowie.  (lldss. 
der  GrüH.  Tarnowskisuhen  Bibi,  zu  Dzikuw.)  Krakow:  .Selbstverl.,  G. 
Gebethncr  1908.  31  S.  1 Kr.  Aus:  Przcwodnik  bibliografiezuy. 
Courtot,  Paul  Laurent.  .Miniature  et  lettres  oruees  du  moyeu  :'ige.  Bulletin 
de  la  societe  arcb6ol.  & bist,  du  Limousin  57.  1908.  S.  548—558  m.  5 8.  Abb. 
LInrrieu,  Pani.  Lus  Antiquites  JudaYques  et  le  pciutre  Jean  Fouequet. 
Ouvrage  accouip.  de  25  planches  en  heliogravure  et  de  2 plauches  en 
phototypie.  (Bibi.  nat.  mss.  fr.  217  und  nouv.  acq.  21013.)  Paris:  Plon- 
Nourrit  I908.  1.32  8.,  27  Taf.  2».  Oü  Fres. 

FedericI,  V.  Esem|)i  di  corsiva  antica  dal  sccolo  I.  dcll'era  iiioderna  al 
IV,  raccolti  ed  illustrati.  Roma:  1».  Anderson  (I90S).  19  8.,  SOTaf.  5,50  L. 
Forke,  A.  Das  srabisebe  Alphabet  nach  dem  T'ien-fang  tse-mu  ebieh-yi. 

T'oung  Pao  2.  ,8er.  8.  1907.  8.093—703. 

Johnston,  Edward.  Writing  .and  illuminating  and  lettering.  2nd  Edition, 
rovised.  London:  J.  Hogg  1908.  500  8.  li  ,Sh.  0 d. 

Katalog  einer  kostbaren  Antographen -.Sanimlnng  ans  Wiener  Privatbesitz. 
Wertvolle  Autographen  und  Manuskripte  a.  d.  Naehlafs  von  Joseph 
Joachim,  Philipp  Siutta,  Hedwig  von  Holstein.  Leipzig:  C.  G.  Boerner  1908. 
To  8..  10  Taf.  Faks.  2 M.  = C.  G.  Boerner,  Auktions  Katalog  92. 

.Martin,  Henry.  Le  Tercnce  des  diics.  Avec  une  heliogravure  en  couleurs, 
un  irontispice  ct  trente-cinq  heliogravures  en  noir  reproduisant  cent  trente- 
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deux  miuiatures.  Paris:  Pion  1907.  55  S.,  2 und  35  Taf.  m.  Textbl.  2“. 
120  Fr. 

Vandulli,  0.  Un  codice  sin  <|ui  ignorato  della  Divina  Commedia.  Cou 
2 Facs.  a colori.  (Besitzer  L.  S.  Ulschki,  XIV — XV.  Jalirh.)  Biblioülia  !». 
IUU7  08.  8.441  — 440. 

Varju,  Klemer  de.  Ueux  iiianuscrits  de  Corvin.  (Avec  2 planches  et  3 vijj- 
ncttes.)  Maj'yar  Künyvszemle  16.  190S.  8.  1—25. 

V'attasso,  Marcus.  Initia  patrum  aliorumque  scriptorum  ecclesiasticorum 
latinurnm  ex  Mii;nei  Patrolofria  et  ex  compluribus  alüs  libris  ciinle)(it  ac 
litterarum  ordine  disposuit.  Vol.  2.  N— Z.  Komae:  Typis  Vaticaois  l9os. 
630  8.  SO  L.  = 8tuai  e testi  17. 

Buchgewerbe. 

''Culiijn,  I.sak.  Ttokhistoriska  Uppsatser.  VIII.  Tvennc  holliindska  premic- 
böcker.  IX.  Kn  antograf  av  Paul  (irijs.  X.  Bidrag  tili  Uanmarks  äldsta 
boktryckuribistoria.  XI.  Ktt  StudiebesOk  i Lübecks  Stadsbibliotek.  Stock- 
holm 1907  — 1908:  (’entraltryckeriet.  4“.  Aus:  Allm.  svenska  buktrj'ckare- 
fiireuiugeus  Meddelaudcn  1900:  11,  1907:  1,  4,  11 — 12.  1908:  2. 

Delalain,  Paul.  Cercle  de  la  lllirairiu.  Conference  snr  rbistulre  de  riiiipri- 
mcrie  typographlque  (II  avril  1908).  Bibliographie  de  la  Franco,  luos. 
Nr  17,  Supplement.  18  S. 

Greg,  W.  W.  On  certain  false  datcs  in  Shakespearian  quartos.  Library 
N.  8.  9.  1908.  8.  113  — 131,  2 Taf. 

llennig,  Paul.  Alte  Fibeln.  (Von  1477  au.)  Zeitschrift  f.  Bücherfreunde  12. 
1908;09.  8.  1 — 15,  m.  23  Abb.  u.  2 Taf. 

Lee,  8idney.  Fonr  Quarto  Kditions  of  Plays  by  Shakespeare,  the  property 
of  the  trustees  and  guardians  of  Shakesjieare's  birthplace.  With  5 illn». 
in  facsimile.  Stratford:  Trustees  1908.  63  8.  6 d. 

Leidinger,  Georg.  Die  Teigdrucke  des  ftinfzehuteu  Jalirhnnderls  in  der  K. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  Mliucheu.  München:  G.  Callwey  (1908).  31  8., 
25  Taf.  4".  80  M. 

I.epreux,  G.  Antoine  Kstienne,  premier  imprimeur  ordiuairc  du  roi.  Deux 
docnmeiits  iuedits.  Bibliographo  Moderne  II.  1907.  8.  222 — 231. 

i'aris,  L.  Accessoires  de  reliures  monasti(iiies  du  XV'  siede.  (Fouillcs  de 
la  rnc  de  la  Grande-lle  :'t  Bruxelles.)  Aunalcs  de  la  soeiüte  d'archiologie 
de  Bruxelles.  Memoircs  21.  1907.  8.5 — 13,  1 Abb. 

Thomson,  Johu.  List  of  coutributors  and  nuniber  of  titles  received  toward 
the  check  list  of  incunabtila  owued  in  America.  I)ec.  Io,  I9o0  (nebst) 
Keport  :is  tu  progress  un  the  check  list  of  incunabula.  Bibliograph. 
Society  of  Aiiienca.  Proceodings&  Papers  1,2.  1906—07  (1907).  8. 128—13%. 

Type  Facsimile  Society,  i’ublicatious  of  the  Society  for  the  year  1907. 
(Oxford:  II.  Hart  1907.)  Bbl.  a -z,  .aa— zz.  Faksim.  4".  Beitrag  20  Sh. 

Voulliemu,  E.  En  ny  I.üuehurg-Inkunabel  (Vitalis  Blesensis:  Geta.  Drucker: 
•loh.  Lucae,  um  1493.)  Allm.  svenska  boktryckarefören.  Meddelandeu  13. 
1908.  8.  68,  1 Taf 

Buchhandel. 

Sijtbolls  Adresbuek  voor  den  Nederlaudschen  Boekhandel  eu  aanverwaute 
Vakken.  benevens  a:uiwijzing  der  in  Ncderlaud  uitkouieude  Dag-,  Weck- 
en Maaiidbladen  en  Tijdschrifteu.  N.  8.  J.aarg.  54.  1908.  Leiden:  A.  W. 
•SijtholV  1908.  682  8. 

Is83— 1908.  Kurze  Geschichte  des  Buchhiindler-V'erbaudes  llannover-Braiin- 
schweig  E.  V.  Zur  Feier  seines  lilufuudzwanzigjiihrigeu  Stiftungsfestes 
gewidmet  von  Freunden  des  Verbandea  Melle  1908:  F.  E.  Haag.  86  8., 
1 Purtr. 

'‘.Jahrbuch  der  Bilcherpreise.  Alphabethsche  Zusammenstellung  der  wich- 
tigsten auf  den  europäischen  Auktionen  (mit  Aii.sschlnfs  der  englischen) 
verkauften  Bücher  mit  den  erzieiten  l*reisen.  Bearb.  von  C.  Beck.  .lahr- 
gang 2.  1907.  Leipzig:  U.  Harrassowitz  1908.  X,  414  8.  Geb.  11  M. 
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Kelly 's  Directory  of  stationers,  printers.  hooksellers,  pnblisbers,  paper-inakers, 
etc.  Ed.  10'i>.  lyoodon:  Kelly’s  Directories  IHüs.  25  Sh. 

l'lumer,  Henry  R.  A dictionary  uf  the  booksellers  and  printers  who  were 
at  Work  in  Entrland,  Scotland  and  Ireland  froni  Hi4I  tu  UißT.  London: 
HibliotTraph.  Society  1907  (190S,  Febr).  XXIII,  199  S.  7 Sh.  6 d.  = 
Kibliographical  Society.  Pnblications  (12). 

Die  Keformbewetcnng  im  Deutschen  Buchhandel  1979  — 1989  hrsg.  vom 
Vorstand  des  Börsen  Vereins  der  Deutschen  Buchhändler.  Bd  1.  1878—1893. 
Leipzig:  Hörsenvcrcin  1908.  VIII,  416  S.  8 M.  = Publikationen  des 
Hörsenvereins  d.  Deutsch.  Buchhändler  XL 

Rüth  lisberger,  Ernst.  Der  neue  deutsch  - italienische  Literarvcrtrag  vom 
9.  November  1907  nnd  seine  Auslegung.  Börsenbl.  1909.  S.  4.560—07. 

Tilley,  Arthur.  A Paris  boukseller  of  the  sizteenth  Century  — Galliot  du 
Pro.  (Conclusion).  Library  N.  8.  9.  1908.  S.  143  — 172. 

Zeitungen  nnd  Zeitschriftenwesen. 

Die  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung.  Ein  Nekrolog.  (Von  H.  L.)  Frank- 
furter Zeitung  1908.  Nr  111  V.  21.  April. 

Brighaui,  Clarence  S.  The  need  of  a bihliography  of  American  colonial 
newspapcrs.  Bibliograph.  Sucietv  of  America.  Proccedings  & Papers.  I,  2. 
1906—07.  (1907.)  S.  160—171.' 

Dasent,  Arthur  Irwin.  John  Thadeus  Delane,  editor  of  „The  Times“.  With 
portraits  and  other  illnstrations.  Vol.  1.  2.  London:  J.  Murray  1909. 
V'I,  328  S..  4 Taf ; 376  8.,  3 T:if.  Geb.  32  Sh. 

Dür,  B.  176  Zitate  Uber  die  Presse.  Linz:  Prcfsverein  1909.  132  S.  0,00  Kr. 

Hood,  Fred.  Kann  das  Verlagsrecht  einer  Zeitschrift  verpfändet  werden"? 
Börsenbl.  1908.  S.  4637—38. 

I.einaitre,  Jaojncs.  Des  rapports  joridir|UPs  qui  existent  entre  les  journaux 
et  Icnrs  redacteurs.  Paris:  A.  Pedonc  1908.  VIII,  94  8.  3.50  Fr. 

Luck,  Georg.  Die  deutsche  Fachpresse.  Eine  volkswirtschaftiiche  Studie. 
Tübingen:  W.  Klocrcs  1908.  IV,  79  S.  3 M. 

Oesterreichisebe  Pust-Zeitnngsliste.  I.  (Interner  Dienst)  f.  d.  J.  1908,  enth. 
die  im  Inlande  erschein.  Zeitungen  n.  Zeitschriften,  deren  Bestellung  durch 
Vermittlung  der  Postämter  erfolgen  kann , . . . Be.arb.  im  K.  K.  Post- 
zeitnugsamte  1 in  Wien.  Wien:  R.  v.  Waldhcim  1909.  144  S.  O.OO  M. 

Verzeichnis  der  evangelischen  Presse.  Hrsg.  1.  A.  des  Verbandes  evangelischer 
Buchhändler.  Abgeschlossen  I.  März  1908.  Hamburg:  G.  Scbloelsiuaun 
1908.  VIII,  224  .S.  Geb.  3 00  M. 

Wettstein,  0.  Universität  und  Jonm.alistik.  Eine  Entgegnung.  Frankfurter 
Zeitung  1908.  Nr  112  v.  22.  April. 

Allgemeine  nnd  Nationalbibliographie. 

Bacba,  Eugene.  Les  petites  bibliographies  pratiques.  Revue  d.  bibliothc(|ues 
de  Belgiqne  6.  1908.  S.  20—25. 

Lumachi,  Fr.  Mistificazioui  letterarie;  nute  bibliograhcho.  Milano  19o8: 
A.  Cordani.  18  S. 

Maire,  Albert.  Les  classitications  methodiques  en  bibliographie.  Bulletin 
de  I'association  d.  bibliothecaires  franeais  2.  1908.  S.  18 — 28. 

Paltsits,  Victor  Hugo.  A plea  for  an  anatomical  niethod  in  bihliography. 
Bibliograph.  Society  of  Americ.a.  Proceedings  & Papers,  l,  2.  1906—07. 
(1907.)  S.  123  — 12'4. 

Ruepp recht,  Uhr.  Bibliographische  Genauigkeit.  Zeitschrift  f.  Bücher- 
freunde 12.  1908.  09.  S.  40— 43. 

Hänchez,  J.  M.  Investigaciones  bibliogriificas.  M.adrid  1908:  Impr.  Iberica. 
19  S.  Nicht  im  Bnchh.  Ans:  Ctiltura  Espanola. 

Vol'f,  K.  Anonimnyja  pis'ma  i sjmsob  izbavit’sja  ot  uicb.  Sanktpeterburg 
1908:  Tip.  Glavn.  l'pravlenija  Ldelov.  12  8.  3o  Kop.  (Anonyme  Schriften 
u.  Mittel  sie  los  zu  werden.) 
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Deutschland.  Jahres-Verzeichnis  der  an  den  deutschen  rniversitäten  er- 
schienenen Schriften.  22.  15.  VIII.  190B  bis  U.  VIII.  1907.  Berlin;  Behrend 
1909.  IV,  72S  S.  Kinseit  u.  zweiseit.  bedruckt  je  12  M. 

Frankreich.  I..e  Suudier,  II.  Bibliographie  fran^aisc.  Ser.  2*,  paraissant 
par  periudes  ipiinquennalcs.  T.  1.  l'Joo— 1904,  compr.  les  ouvrages  parus 
depuis  lo  !•'  janvier  1900  jusqu'au  31  dicembre  1904  en  un  senl  alphabct: 
l"  par  ordre  alphabct.  des  noms  d'auteur;  2°  par  ordre  alphabct.  des 
titres;  3"  par  oraro  alphabct.  de  maticres  an  nioycn  de  muts-snehes.  Paris: 
II.  I,e  Sondier  190S.  771  S.  30  Fr.,  geh.  55  rr. 

Norwegen.  Aarskatalog  over  norsk  litteratur  1907.  (Femtende  aargang  av 
.Kvartalskatalog  over  norsk  litteratur.)  Utg.  av  den  norske  boghandler- 
furening.  Med  systemat.  register  og  fortcgnelse  over  norske  tidsskrifter. 
Kristiania  1909:  J.  Dybwad.  81  S.  I Kr. 

Schweden.  Arskatalog  fiir  Sven.ska  Bokbandeln.  Utg,  af  Svenska  Bok- 
förlüggaref  ireningeo  genom  Vilhelm  Gödel.  Arg.  SO.  1907.  Stockholm : 
Svenska  Bokförliiggarel'ören.  1909.  127  S.  1,35  Kr. 

— ‘Meyer,  Krnst.  Program  ntgifna  vid  Upsala  Universitet  1701  — 1'>54.  Blblio- 

grati.  Upsala;  Akadeiu.  BoktrVekeriet  1908.  131  S. 

, Fachbibliographie. 

Archäologie.  Barker,  F..  B.  Bibliograph}' of  the  most  important  authorities 
on  Herculaneum.  Classical  Keview.  22.  1909.  S.  5 — 8. 

Geschichte.  Barronx,  Marius.  Kssai  de  hibliographie  eritii|ue  des  geoc- 
ralitcs  de  l'histoire  de  P.aris.  Paris;  II.  (.'ham)iion  I90S.  VI,  153  ,S.  6 Fr. 

— Le  Senne,  Kugenc.  F.ssai  de  bibliographie  historiqiie  de  Montmartre  avant 

190IP.  Paris;  Socicic  „le  Vieux  .Montm.artre“  1907.  32  S.,  3 Taf.  Ans; 

Bulletin  „le  Vienx  Montmartre  1900,  Juill.-Dec. 

— Schotteulohcr,  Karl.  Die  Druckschriften  der  Pack’schen  Händel.  Zbl  25. 

1909.  S.  2ml-220.  255-  2.59. 

— Thwaites,  Keuben  0.  Bibliographical  activities  of  historical  societies  of 

the  United  States.  (Nebst)  Bibliograpbies  published  by  historical  societies 
of  the  United  States.  Bibliograph.  Society  of  America  Proceedings  & 
Papers.  1,2.  1906-07.  (1907.)  S.  140  - 1;>9. 

— ‘Wrong,  George  M.  and  II.  11.  Langton.  Beview  ol  historical  publications 

relating  to  ('anada.  Vol.  12.  Publications  of  the  year  1907.  Toronto: 
Morang  1909.  X,  212  S.  = University  of  Toronto  Studies. 

Knust.  Arnold,  Bobert  F.  Die  deutschen  Bühnen  seit  1930.  Ein  biblio- 
graphischer Versuch.  Mitteil  d.  Gesterr.  Vereins  f.  Bw.  12.  1909.  S.  17— .33. 
Mathematik.  Agapov,  D.  V.  Allävitnyj  katalog  russkich  knig  po  mate- 
niatike,  vysedüch  v Bossii  . . . 1692  — 1909.  ürenbiirg  1909:  B.  A.  BreslUi. 
43  S.  30*  Kop.  (Alphab.  Katalog  d.  russ.  Bücher  über  Mathematik,  die 
in  Bnfsl.  erschienen  sind  v.  Anfang  d.  Biichdr.  bis  auf  d.  letzte  Zeit 
1692—1909.) 

Musik.  Pazdirek,  Fr.  UniversaMI.andbuch  der  Musikliteratur  aller  V'ölker  . .. 
Vol.  II.  12.  13.  Wien:  P.-udirek  1909.  S.  473—700  u.  XVIll  n.  448, 
449-779  S.  Je  12  M. 

Hechts-  ti.  Staatswiss.  Bibliographie  der  Sozialwissenschaften  Biblio- 
graphie des  Sciences  sociales,  llibliography  of  social  Science.  Hrsg,  von 
Herrn.  Beck  i.  A.  d.  Iiitern'at.  Instituts  f Sozialbibliographie.  1907.  3.  Jtilirg. 
Dresden;  0.  V.  Böhmert  19o8.  X,  Vlll,  709  8.  12  M, 

— Cole,  Theodore  Lee.  Phans  for  a Uniou  Uat.alogue  of  American  colonial 

laws.  Bibliograph.  Society  of  America.  Proceedings  & Papers  1,  2. 
1908-07.  (1907.)  S.  172  — 177. 

— Johnston,  VV'.  Dawson  u.  Ernest  C.  Bichardson.  An  international  catalogue 

of  the  current  literature  of  the  social  Sciences.  Bibliograph.  Society  of 
America.  Proceedings  & Papers  I,  2.  1900—07.  (1907.)  .8.177 — 202. 

— Macfarlane,  John  ,1.  Bibliograph}'  of  commerce.  Bibliograph.  Siteiety  of 

America.  Proceedings  & Papers  1,2.  1906 — 07.  (1907.)  8.207 — 212. 
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Rechts-  II.  Staatswiss.  MUblbrecht,  Hermann.  Uebersicht  der  gesamten 
staats-  und  rechtswissenschaftlicben  Idteratnr  d.  J.  1!I07,  begründet  v.  Otto 
MUhlbrecht.  Jg.  4U.  (Bach-Ausg.  d.  Allg.  Bibliographie  f.  Staats-  n. 
Kechtswiss.)  Berlin:  1‘iittkammer  u.  Mühibrecht  l'.iOü.  XXXV,  34(i8.  7 M. 

— Stein,  Henri.  Bibliographie  des  nsages  locaui.  Bibliographe  Moderne  It. 

1UU7.  S.  244—200. 

Sprachen  u.  Litt.  Haupt,  Rudolf.  Hilfsmittel  zum  Studium  der  nieht- 
europäischen  Sprachen.  Leipzig:  R.  Haupt  I9o8.  200  S.  = Rud.  Haupt, 
Katalog  13. 

— Vaganay,  lingues.  Sei  secoli  di  corrispondeuza  poetica.  Sonetti  di  pro- 

posta  c risposta.  Saggio  di  bibliograha.  Barte  seconda.  II  Cinquecento 
(Nr  lOol — löst).  Romanische  Forschungen  21.  190S  S.  698— 1112.  (B.  1 
erschien  in  T.  15.  S.  150—203.) 

Theologie.  Bibliographie  der  theologischen  Literatur.  Hrsg.  v.  G.  Krüger 
u.  VV.  Koehler.  F.  d.  J.  I906.  Lief  7.  Leipzig:  M.  Ueinsins  1909.  S.  4SI 
—507.  I M.  Aus:  Theolog.  Jahresbericht. 

Lokale  Bibliographie. 

Palästina.  Thomsen,  Peter.  Systematische  Bibliographie  der  Balästina- 
Literatur.  Auf  Veranlassung  des  Deutschen  Vereins  znr  F.rforschung 
Balästinas  bearbeitet.  Bd  1.  1995 — 1901.  Leipzig  u.  New  York:  R.  Haupt 
1009.  XVI,  203  S.  5 M. 

Personale  Bibliographie. 

Cervantes.  British  Mnseum.  Catalogue  of  printed  books.  Cervantes. 

London:  W.  Clowes  1909.  72  So.  2".  1 Sh.  0 d. 

Lamb.  Thomson,  J.  C.  Bibliograph)’  of  the  writings  of  Charles  .and  Mary 
Lamb.  A literary  history,  annotated.  Hall:  J.  R.  Tutin  1009.  151  S. 

Lenau.  Fasola,  C.  Bibliogratia  delle  opere  di  Lenau  tradotte  in  italiano. 

Rivista  di  letteratura  tedesca  2.  1909.  S.  01—70. 

Mannfold.  Roeper,  Adalbert.  Bernhard  Mannfeld.  Zum  sechzigsten  Geburts- 
tage des  Künstlers.  0.  März  1909.  (Mit  Bibliographie:  Das  Werk  Bern- 
hard Mannfelds,  chronologisch  geordnet).  Börsenbl.  1009.  Nr  55.  57.  .59. 
Thumaun.  Roeper,  Adalbert.  Paul  Tbamann  f.  (Bibliographie).  Börsenbl. 

1908.  S.  3530—44. 

Bibliophilie. 

Bertarelli,  Achille.  Gli  Ex-libris  italiani.  Lettera  aperta  al  comm.  PIrico 
Hoepli.  Milano  1908:  Bertiori  e Vanzetti.  27  S.  (Nicht  im  Buchb.) 
Catalognc  des  livres  et  mannscrits  coniposant  la  bibliotheqne  des  Ducs 
d’ATtemps.  P.  2.  Rome:  D.  G.  Rossi  1909.  209  S.,  4 Facs. 

Catalogue  des  livres  de  Georges  Duplessis,  memhre  de  I’Institut,  conser- 
vateur  du  cabinet  des  estampes.  Mäcon  1907:  Brotat.  03  S. 

Chambon,  Ftdix.  Rapport  sur  la  bibliotheque  Victor  Cousin  adresse  ä M. 

le  ministre  de  l'instruction  publiqne.  Baris  1909:  Angers,  Bnrdin.  92  S. 
Dobson,  Austin.  On  some  books  and  their  associations.  Library  N.  S.  9. 

1909.  S.  132—142. 

Exlibris,  Buchkunst  nnd  angewandte  Graphik.  Hrsg,  vom  Exlibris-Verein 
zn  Berlin.  .Schriftleiter  11.  Brendicke.  Jg.  19.  1909.  II.  1.  Görlitz:  C.  A. 
Starke  1909.  4“.  Jg.  (3  Hefte)  mit  den  Mitteilungen  15  ,M. 

The  Jonrnal  of  the  Ex-Libris  Society.  Ed.  by  W.  11.  K.  Wright.  Vol.  19. 
1909.  P.  1.  Jan.  London:  A.  & C.  Bl.ack  (for  the  Society)  1908.  Jg. 
(12  Nrn)  24  Sh. 

Lemaitre,  Jnles.  En  marge  de  vienx  livres.  Ser.  2.  Paris:  ,Soc.  frane. 
d'imprimerie  et  de  libr.  1907.  294  S. 

Marshall,  Arthur.  The  honie  of  the  bibliophile.  Bibliophile  I.  1008. 
S.  89—92,  7 Abb.,  1 Taf 
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liaer  & Co.  Frankfurt  a.  M.  Nr  548:  Indien.  (Bibi,  aeiat.  d.  Prof.  A.  Sprenger. 
IV.)  2417  Nrn. 

Basler  Buchhandlung.  NrS21:  Bibliographie,  Dentscho  Sprache,  Folklore. 
105(1  Nrn. 

Frank  Wiiraburg.  Nr  42:  Deutsche  Literatur,  Philosophie,  Varia.  02  88. 
Frensdorff  Berlin.  Nr  46:  Geschichte  n.  Literatur.  510  Nrn. 

Gilhofer  & Itanschburg  Wien.  Nr  86:  Bibliotheca  histor.  I.  2434  Nrn. 
Ilarrassowitz  Leipzig.  Nr  312,  313:  Indische  Bibliothek  von  Sir  W.  W. 
Hunter,  late  Vicepresident  Royal  Asiatic  Society  etc.  nebst  anderen 
Sammlungen.  I.  Geschichte,  Archaeologie,  Kthnographie,  Keligionswcaeo 
Indiens.  1706  Nrn.  — II.  Indische  Literatur  n.  Sprachwissenschaft.  Nrl7i)l 
—4422. 

Iliersemann  Leipzig.  Nr  352:  Musik  & Theater.  270  Nm. 

Hnbcr  Salzburg.  Nr  40:  Tirol  u.  Vorarlberg.  835  Nrn. 

.lunk  Berlin.  Nr  6:  Naturwissenschaften.  Nr  0462— 16488. 

Kauffmann  Frankfurt  a.  M.  Nr  58:  Judaica  n.  Hcbraica.  3094  Nrn. 

Lange  Florenz.  Nr  3:  L'arte  e archaeologia  ital.  485  Nm. 

Levi  Stuttgart.  Nr  174:  Kunst,  Belletristik,  Literaturgeschichte.  1233  Nrn. 
Liebisch  Leipzig.  Nr  162:  Rechtswissenschaft.  3250  Nrn. 

Edm.  Meyer  Berlin.  Anzeiger  Nr  XI:  Neuerwerbungen.  413  Nrn. 

Prager  Berlin.  Nr  176:  Staats-  n.  Volkswirtschaft.  1823  Nrn. 

Rauthe  Friedenau-Berlin.  Nr  3:  Deutsche  Literatur  in  Erstausgaben.  A— K. 
422  Nrn. 

,1.  Ricker'sche  Univ.  Bh.  Giefsen.  Nr  50— 52.  Bibliothek  Oncken:  l.  Welt- 
Geschichte,  Hiilfswissenschaften.  2440  Nrn.  — 11.  Geschichte  der  Ilentschen 
Einzclstaaten.  3691  Nrn.  — III.  Kriegswisaenschaft.  22((0  Nrn. 
SchUningh  .Milnster.  Nr  86:  Wissenschaftliche  Theologie.  1526  Nrn. 
Strobel  Jena.  Nr  22:  Bücher  für  Jedermann.  2705  Nrn. 

Strohnietz  Ulm.  Nr  6:  Theologie.  3350  Nrn. 

Ad.  Weigel  Leipzig.  Mitteilungen  Nr  35:  Varia.  Nr  978 — 1237. 

Itrieheraiiktion. 

Es  werden  mir  solche  Auktionen  angezeigt,  deren  Kataloge  noch  rechtzeitig  behufs 
Erteilung  von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

I.undon:  13. — 18.  Juni.  Sotheby,  Wilkiuson  & Hodge.  Bibliotheca  Philippicn, 
a further  portion  of  inanuscripts  and  autograph  letters  of  the  late  Sir 
Thomas  Phillipps.  835  Nrn. 


Personalnarhriclit«ii. 

Berlin  KB.  Der  Generaldirektor  Wirkl.  Geh.  Oberregierungsrat  Prot. 
D.  Dr.  Adolf  llarnaek  wurde  von  der  niederliindischen  Akademie  der 
Wissenschaften  znm  answiirtigen  Mitglied  gewählt. 

Berlin  UB.  Der  Assistent  I>r.  Friedrich  Behrend  wurde  znm  Biblio- 
thekar und  Archivar  bei  der  Deutschen  Kouimission  der  Kgl.  Akatlemie  der 
Wissenschaften  ernannt. 

Elberfeld  Sladtbilcherei.  Der  Stadtbibliothekar  Dr.  Emil  Jaeschke 
wurde  durch  Besehlufs  der  Stadtverordnetenversammlung  lebenslänglich  an- 
gestellt. 

Freiburg  UB.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Hans  Schulz,  geh. 
6.  6.  1886  Bnnzlau,  ev.,  studierte  Philologie. 

Kiel  LB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Rudolf  von  Fischer-Benzon  wurde 
der  Kronenorden  3.  Klasse  verliehen. 

Strafsburg  UB  Dem  Direktor  Geh.  Reg.-Rat  Prof  Dr.  Julius  Euting 
wnrde  das  < tftizierkreuz  des  Grol'sh.  luxemburgischen  Ordens  der  eisernen 
Krone,  dem  Bibliothekar  Dr.  Ernst  Marckw  ald  derRoteAdlerordcn4.Klas.se 
verliehen. 

Veriftfi  von  Utto  HnrrwMowlta,  l<eipakg.  — llruck  von  Khrbixdt  Kam*,  UnU«. 
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Neuer  Verlag  ron  Otto  Harrassowita  in  Leipzig. 


Soeben  gelangte  zur  Ausgabe: 

Jahrbuch  der  liQcherpreise.  Alphabetische  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  auf  den  europäischen  Anktioneu  (mit  Ausschlufs  der  englischen) 
verkauften  Bllcher  mit  den  erzielten  Preisen,  bearbeitet  von  C.  Beck. 
2,  Jahrgang  IU07.  Preis  (gebunden  in  Leinwand)  M.  11.— 

„Die  freundliche  Aufnahme,  die  der  erste  Jahrgang  des  vorliegenden 
Jahrbuches  gefunden  hat,  ermutigt  mich,  dasselbe  auch  für  das  verflossene 
Jahr  zu  bearbeiten,  und  zwar  mit  tnnlichster  Berücksichtigung  der  ausge- 
gesprochenen  Wünsche  und  Vorschläge  für  eine  bessere  Aasgestaltung.  Dafs 
dem  Bearbeiter  derartige  Vorschläge,  sei  es  direkt,  sei  es  in  Besprechnngen, 
in  grosser  Anzahl  zu^ngen,  darf  als  ein  erfreuliches  Zeichen  dafür  angesehen 
werden,  dals  das  „Jahrbuch  der  BUcherpreise“  einem  wirklichen  Bedürfnis 
cntgegenkani.  Allen  Wünschen  gerecht  zu  werden,  war  natürlich  nicht 
möglich;  denn  nicht  seilen  bewegten  sic  sich  gerade  in  entgegengesetzter 
Kichtung.  Alle  Anregungen  und  Vorschläge  sind  aber  sorgfältig  in  Erwägung 
gezogen  worden.  Auf  einen  fast  einstimmig  ^eäufserten  Wunsch  möge  be- 
sondors  bingewiesen  sein:  den  Wunsch,  die  Prcisgrenze  von  10  M.  nach  unten 
nicht  streng  einzuhalten,  und  die  ältere  Literatur  des  10.  und  17.  Jahrhunderts 
möglichst  vollständig  zu  berücksichtigen.  Dies  ist  in  vorliegendem  Jahrgang 
geschehen  — freilich  auf  Kosten  des  Umfangs,  denn  während  der  erste  Band 
nur  237  .Seiten  umfasste,  enthält  der  zweite  414  Seiten,  was  eine  mäfsige  Er- 
höhung des  Preises  unumgänglich  nötig  machte.  Allen  denen,  welche  mir 
Anregung  zur  besseren  Ausgestaltung  des  Werkes  gegeben  haben,  spreche 
ich  meinen  Dank  aus.“  — Aus  dem  Vorwort. 

„Dieses  Jahrbuch  ist  sorgfältig  gearbeitet  und  übersichtlich,  es  wird 
sich  als  unentbehrliches  Hilfsmittel  für  die  Leiter  aller  gröfseren  Bibliuthekeu 
und  Lesehallen  erweisen,  nicht  allein  für  den  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch 
um  zahlreiche  Anfragen  von  seiten  des  Publikums  zu  befriedigen“.  — Blätter 
für  Volksbibliotbekcn  Vlil,  9—10,  S.  I6S. 

„Im  vor.  Jahrg.  zeigten  wir  den  ersten  Jahrgang  des  „Jahrbuchs  der 
Bücherpreisc,  bcarb.  von  C.  Beck“  an,  das  eine  alphabetische  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  auf  den  europäischen  Auktionen  des  Jahres  1006  (mit  Aus- 
schlufs  der  englischen)  verkauften  Bücher  mit  den  erzielten  Preisen  bot.  Jetzt 
ist  in  vermehrtem  Umfange  der  zweite  Jahrgang  erschienen,  der  die  Ver- 
steigernngen  des  Jahres  10ii7  vor  Au^en  fiihrt;  er  ninfafst  414  Seilen  h“  (sein 
Vorgänger  nnr  237  S.)  und  sucht  die  Literatur  des  10.  und  17.  Jahrli.  mög- 
lichst vollständig  zu  berücksichtigen;  der  i'reis  hat  dementsprechend  eine 
kleine  Erhöhung  .auf  1 1 M.  geh.  erfahren.  Das  Buch  erfüllt  einen  längst 
gehegten  Wunsch  der  Bibliophilen  und  Antiquare.“  — Literar.  Zentralblatt 
loos  Nr.  19. 

Jahrbuch  der  Drut.srheu  liibliothckcii.  llcrsg.  vom  Verein 
Deutscher  Bibliothekare.  Jahrg.  VI  (1007).  M.  3.00 

Früher  erschienen  J.ahrg  1 (19o2)  M.  4 —;  II  (190.3)  M.  3 40;  111  (1904) 
M.  3.00;  IV'  (1905)  M.3.20;  V (1900)  M.  3.2o,  die  auch  einzeln  noch  zur  Ver- 
tilgung stehen. 

Seit  seinem  Erscheinen  ist  das  Jahrbuch  durch  seine  praktische  An- 
ordnung zu  einem  gern  benutzten  Nachschlagewerk  für  BiMiothck.are  geworden, 
dessen  Nützlichkeit  die  Anerkenuuug  der  in  Frage  kouiuiendeu  Kreise  ge- 
funden bat. 

Iteihefte  zum  Zentralhlntt  für  Bihliothckswesen.  xxxiV:  Biblio- 
graphie des  Bibliotheks-  und  Buchwesens,  bearbeitet  von  Adalbert 
II  urtzschaii sk y.  Jahrgaug  IV:  1907.  Vlll.  172  S.  gr.  b°.  M.  s. — 
Diese  von  J:ihr  zu  Jahr  verbesserte  Jahresbibliograpliie,  die  die  ge- 
saiiimte  Jahreslitcratur  des  Bibliotheks-  und  Buchwesens  umfafst  iiud  iii  ihrer 
übersichtlichen  Einteilung  ein  klares  Bild  dieses  Literaturzweiges  gibt,  er- 
scheint hier  zum  vierten  Male  zu  mäfsigeiu  Preise. 

Die  früheren  Jahrgänge  kosten:  Jahrg.  1 1904  M.  5.—  ; II  1905  M.  7. — ; 
III  1900  M.  8.—. 

Beiheft  XXXIII  erscheint  s|iäter. 
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Otto  HnrraBHowltzi  T-^eipzig 


ENZTKLOPAEDIE  DES  ISLAM 

GEOGRAPfflSCHES,  ETHNOGRAPHISCHES 
UND  BIOGRAPHISCHES  WÖRTERBUCH  DER 
MUHAMMEDANISCHEN  VÖLKER 

MIT  UNTERSTÜTZUNG  DER  INTERNATIONA  EEN  VEREINIGUNG 
DER  AKADEMIE  DER  WISSENSCIIAITEN 
UND  IM  VEREIN  MIT  HERVORRAGENDEN  ORIENTALISTEN 
UERAUSGEGEBEN  VON 

Dr.M.Th.HOUTSMA  u.xd  A.  SCH A ADE 

rrof«««or  an  dar  UairviaitAt  Utrecht  REDAKTEUR 

IIAUPTREDAKTEUR 

Schul)  seit  Isogor  Zeit  wird  der  Mangel  einer  Eozvklopaodic  des  Islnm 
lebhaft  ompfunden.  Die  Bibliuthu<|ne  Orientale  von  dTIkriiki^t,  die  truU 
dos  Felilens  einer  Mutliwle  in  der  Zuaanimeostclinng  und  ihrer  grufsco  l'n> 
vollsläiidigkeit,  doch  ihren  Zweck  erfüllt  hat,  ist  jotxt  rollkoininen  veraltet. 
Die  ailgoiuelnen  Enxyklopaedien  wie  die  vun  BRiu-KilAt's,  Errch  und  GRt'DEu. 
Mkybr,  die  „Encyclopaedia  Britannica“  n.  andere  khnliche  Sammelwerke  geben 
uft  vorzügliche  Auskunft,  aber  sie  sind  bei  weitem  nicht  ansreichend.  An  eine 
„Cnzvkiupaedie  dos  Islam“  sind  weitergehende  Anfurderiingen  zu  stellcu. 
Die  Namen  aller  i’ersunen,  die  sicii  in  der  Vorgeschichte  des  Islam  und 
wühreud  der  13  Jahrhunderte  seiner  Existenz  bestmdera  ansgezeichnet  haben, 
milasen  darin  zu  finden  sein;  auch  die  Namen  der  Uinder.  in  denen  der  Islam 
die  herrschende  Religion  ist  oder  einst  war;  die  Namen  der  wichtigen  Städte 
nnd  derjenigen  Gegenden,  die  durcli  besondere  Ereiipisso  bekannt  gewiwden 
sind;  sowie  sllo  Dinge,  die  sich  auf  Religion  nnd  Kultur  der  verschiedenen 
mubamniedsnischen  VUlkcr  beziehen,  müssen  darin  einen  Platz  finden.  MUg- 
licbst  vollständige  Literaturnachweise  sind  unerliifslicb. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  derartigen  EozyklupMdie  wurde  auf  vcracMe- 
dcneii  OrieDtalisteokongressen  besproehen,  und  zur  Verwirklichung  dca  Ziele« 
wurden  cmstluiftc  Versuche  gemacht  Es  stellte  sieb  aber  heraus,  dals  die« 
ohne  kräftige  Unlcrstlltziing  nicht  möglich  sei.  Die  Akademien  vun  Wien 
und  München  machten  endllcli  anf  der  ersten  Versammlung  der  Vereinigten 
Akademien  der  Wissenschaften  in  Paris  den  N'orschlag,  dab  die  Vereinigung 
sieh  der  Angelegenheit  asnclimen  solle.  Die  Notwendigkeit  des  Werke« 
wurde  einstimmig  bejaht,  nnd  die  Subvention  seitens  der  Akademien  wnnle 
mit  grober  .Stimmenmohrbeit  an^nommen.  Aus  dieser  Msiorilät  wurde  eine 
Aufsiehtskommissiun  gewählt.  Die  Ausflihruug  der  Beschlüsse  selbst  wurde 
den  Herren  Professoren  UB  Goeje  In  Luiden,  von  Karabacek  in  Wien  und 
Goi.uziiikr  in  Budapest  übertragen.  Professor  IIoutsma  in  Utrecht  wurde 
geboten,  die  llauptrodaktlon  zn  übernehmen.  Die  Verlagsbuchhaodlnng 
E.  J.  Brill  in  I,eidun  Übernahm  den  Verlag.  Nach  sorgfältigen  Vorberoitnngon 
ist  das  Unternehmen  jetzt  soweit  gediehen,  dab  die  erste  Licfemng  versandt- 
bercit  vorliegt. 

Das  Wtrk  ericheinl  In  Liefernngsn  von  |s  4 Bogtn  in  Lezikon-OkUvo  zum 
Subdirlplionsprsis  von  ja  M.  3.50.  Der  Umfang  Ist  auf  etwa  45  Ueferungtn  vor* 
anschlagt;  Ja  t5  LItferungan  tollen  einen  Band  bilden.  Als  Erscheinungszelt  sind 
10  bis  12  Jahre  In  Aussicht  genommen,  todafs  das  grotse  Werk  Im  Jahre  t920. 
hotten  wir,  vollstlndig  In  3 Binden  vorltegen  wird. 

Die  erste  Lirfemng  kann  durch  jede  Bnchhandlnng  znr  Ansicht  bezogen 
werden,  die  Fortsetznng  nur  auf  feste  Rechnung. 

Mit  3 Beilagen  von  Felix  Dietrich  in  Gniitzsrh-I.eipzig  (Verlags-  und 
Preisäodemngen),  Jaeqnes  Kosenthal  in  München  (Desiderats)  und  Vrrlngs- 
nnternelimen  (vorni.  Uroekliaus  k Efron)  St.  Peterulinrg  (russisch- 
deutscher  Vcrlagspruspekt). 

Ürttok  TOM  Klülutfilt  Rmta«.  Hallt 


Herausgogeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenoesen 
des  In-  und  Auslandes 

vun 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstein  Direktor  der  Kuuiglicbea  Bibliothek  io  Beriio 
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I u h a It : 

Ucb«r  dai  Ordnangswort  Im  alphabetischen  KatsloK  von  R Oradmano.  H.  — 302.  ~ 

Johann  Reger  in  Ulm  der  Trucker  dos  Briefs  des  Bandes  Io  Schwaben  von  AdolfSchmldt. 
S.  SOS — 307.  — Das  neue  italienische  Riblioihoksreglemeot  von  l'.Sohweuke.  I.  8.  307  — S16. 
Achte  Verssmmlung  der  Vereinigumr  SThweixerischer  Bibliothekare  von  H.  Eseher. 
8.  31<l^391.  — Tie  9.  Versatnmluiig  UeaUolior  Ilibllutheliare  in  Eisenach.  H 391— 3‘it.  — 
Klein«  Ifitteiiungen.  8.  32J— 324.  — Umschau  und  ueue  Nachricltten.  S.  394—329.  — Keue 
Bücher  und  AnfsAtze  tum  Bibliotheks-  und  Buchwesen.  8.  139—359.  — Anli<|uaria(«kata> 
löge.  8.  339.  — Personalnachrichteu.  S.  840.  — Verein  Deutscher  Bibliothekare;  Inter* 
nationaler  Kongrefs  für  historische  WiMcuKhaften.  8.  840, 


Leipzig 

Otto  iiarras3owitz 
1908 

V ) 

(Jeschlossen  am  20.  Juni  1908. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zeniralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  anch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 SonderabzUge  ihrer  Beiträge  nnberechnct;  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  s.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nnr 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  Herren  F.insendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Kxemplar 
unbcrechnct  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sünderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  bei  Abschriften  16 

Die  Herren  Mitnrheiter  werden  ini  eigenen  Interesse 
dringend  gebeten,  die  Mnnuskripte  druekfertig  einziisenden. 
Unkosten,  welche  durch  nachträgliche  Aenderuugen,  Zusätze 
u.  dergl.  entstehen,  werden  den  Herren  A' erfassern  berechnet, 
T,.eipzipf.  Otto  Ha.vi'a.t^so'vvitz. 


KUNO  FISCHERS  Bibliothek 

Auktion  am  15.  und  IG.  Juli  1908 

Auktionskatalog  Nr.  300  gratis  von 

ERNST  CARLEBACH  in  HEIDELBERG. 


Köln 

Frankfurt  a.  M. 
Würzburg 
Weimar 
Karlsruhe 
Strassburg  i.  E. 


Auf  halbe  Tage  oder  stmidenweiso  Hlicht  Biicb- 
biindler,  lUehtiger  und  gewissenbafter  Arbeiter,  zimi 
1 5.  September  er.  NIellling  au  einer  Bibliothek. 
Suchender,  evangeliscli,  2s  .latire,  ledig,  seit  (!  .lahren 
in  grosser  rniv.-Buchhandlung  tätig,  besitzt  ausge- 
zeichnete hitt.-Kcnntnisso,  sowie  Kenntnisse  des 
Französischen  und  Englischen  und  verfügt  Uber 
vorzügliche  Zeugnisse,  (lehaltsausprllche  M.  75.— . 

Geschätzte  Offerten  erbittet 
(i.  l’iipc,  im  Hause  Kruneke,  Kern. 


.'tu  .fahre  alt,  Absolvent  eines  10  k lässigen 
Kealgymnasiiims,  Hiiclit.  mit  llijäbriger 
Erfahrung  in  Bibliothcksarbeitcn  und  neben 
allgemeiner  Bildung  im  Besitz  von  guten  Kenntnissen  der  lateinischen, 
iMiizüaiehen  und  unglisuhen  Sprache,  dauernde  Stellung  bei  einer  Biblio- 
thcksverwaltiiiig.  Angebote  unter  11.  II.  85  an  die  Expedition  d.  Blattes. 


hiiclibiiHlürmeister. 
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Zentralblatt 

für 

Bibliothekswesen. 

XXV.  Jahrgang.  7.  Heft.  Juli  1908. 


Heber  das  Ordnnngswort  im  alphabetischen  Katalog. 

1. 

An  den  dentschen  Bibliotheken  herrscht  wie  im  dentschen  Buch- 
handel der  Brauch,  in  alphabetischen  Katalogen  für  alle  Titel,  die 
nicht  unter  den  Namen  eines  Verfassers  gestellt  werden  können,  also 
namentlich  für  Titel  von  Anonymen,  von  Zeitschriften  und  anderen 
Sammelwerken,  als  Ordnungswort  wenn  irgend  möglich  ein  Substantiv 
zu  wühlen,  auch  dann,  wenn  im  Originaltitel  ein  beliebiges  anderes 
Wort  voransteht.  Ich  möchte  die  ketzerische  Behauptung  wagen,  dafs 
dieses  Verfahren  veraltet  ist  und  früher  oder  später  durch  ein  anderes 
ersetzt  werden  mnfs. 

Das  angedentete  Verfahren  macht  zur  Sicherung  einer  gleichmäfsigen 
Behandlung  unter  allen  Umständen  eine  Reihe  von  weiteren  Bestim- 
mungen notwendig.  In  der  angesehensten  und  verbreitetsten  Katalogi- 
siernngsvorschrift,  die  wir  in  deutscher  Sprache  besitzen,  den  „Instruk- 
tionen für  die  alphabetischen  Kataloge  der  preufsischen  Bibliotheken“ 
vom  10.  Mai  1899  sind  es  23  Paragraphen  (§  157 — 179),  die  mehr 
oder  weniger  ansschliefslich  durch  dieses  Verfahren  veranlafst  sind. 
Da  ich  nicht  erwarten  kann,  dafs  die  betreffenden  Bestimmungen 
allen  Lesern  sofort  zur  Hand  sind,  so  mnfs  ich  wenigstens  die  wich- 
tigsten davon  hier  wiedergeben: 

§ 157.  Bei  Titeln  in  gewöhnlicher  Form  wird  Ordnungswort  das  erste 
nicht  in  attributivem  oder  adverbieileni  V'erhäitnis  stehende  Sub.stantiv  oder 
substantivierte  Wort  (Substantivum  regens),  gleichviel  in  welchem  Kasus  es 
vorliegt. 

IA4.  Komposita  (mit  oder  ohne  Bindestrich)  geiten  als  ein  Wort. 

§ 165.  Als  kompositioosbildeod  gelten  auch: 

1.  Vorname  und  Titel; 

2.  Adverbien  und  Präpositionen; 

3.  das  Präfix  Sauet,  Saint,  Sant  usw.  bei  Ortsnamen  und  Appeliativen ; 
vom  Grundwort  wird  verwiesen,  wenn  die  Verbindung  keine  feste  ist; 

4.  Attribute,  die  mit  ihrem  Substantiv  zn  einem  einheitlichen  Begritf 
verschmolzen  sind; 

5.  bei  Adjektiven  Adverbia,  die  den  Begriff  des  Adjektivs  wesentlich 
modifizieren ; 

6.  im  Knglischen  Adjektivs,  die  so  zn  dem  folgendeu  Substantiv  ge- 
hören, dafs  sie  erst  mit  ihm  zusammen  das  Bestimmungswort  des  Kompo- 
situms bilden. 

XXV.  7.  20 
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§ ir>6.  Zusammengezogene  Komposita  werden  aufgelöst. 

^ 167.  Ebenso  werden  behandelt  Zusammenziehungen  von  Wörtern,  von 
denen  nur  eins  ein  Kompositum  ist  oder  die  nur  ein  WortbilduDgaelement 
gemeinsam  haben.  Wird  dabei  das  Grundwort  Ordnungswort,  so  wird  vom 
Kompositum  verwiesen. 

S IßS.  Oie  weitere  Ordnung  der  Titel,  deren  Ordnunrawort  nach  tj  l.'iT 
— 017  bestimmt  ist,  regelt  sich  nach  den  übrigen  wesentlichen  Wörtern,  und 
zwar  gelten  diese  in  der  im  Titel  gegebenen  Reihenfolge. 

§ 109.  Grammatisch  abhängige  Wörter,  die  ihrem  Regens  voranfgehen, 
gelten  erst  nach  diesem. 

§ I7U.  Als  grammatisch  abhängig  gelten  auch  Vornamen  und  substan- 
tivische Appositionen. 

§ 172.  Unberücksichtigt  bleiben: 

1.  Wendungen,  die  mit  Präpositionen  gleichwertig  sind,  wie  ,in  BetreflT, 
auf  dem  Gebiete,  in  Folge,  auf  Grund,  unter  der  Leitung,  ponr  servir  i, 
au  Sujet  de,  relating  to‘  usw.,  und  andere  verbindende  (meist  partizipielle 
and  relativische)  Wendungen  wie  „editus  a,  publik  par  usw.; 

2.  unbestimmte  Zahlwörter  und  Ordnungszahlen,  die  nur  die  Reihenfolge 
der  Publikation  angeben; 

3.  appositionelle  Titulaturen,  Amts-  und  Standesbezeiebnungeo  und 
Datierungen  bei  Gesetzen,  V'erhaudlungeu  u.  dergl. 

§ 174.  Hat  der  Titel  die  Form  eines  (vollständigen  oder  verkürzten) 
Satzes,  so  wird  unter  Uebergehung  des  Artikels  das  erste  Wort  Ordnungs- 
wort. Für  die  weitere  Ordnung  sind  die  folgenden  Wörter  genau  in  der 
gegebenen  Reihenfolge  mafsgebend. 

Gegen  diese  Vorschriften >)  ist  einzuwenden:  sie  sind  zu  verwickelt, 
zn  schwer  fafslich  und  zugleich  zu  unbestimmt. 

Zn  verwickelt  sind  sie  zwar  nicht  für  den  Bibliothekar,  wohl  aber 
für  die  überwältigende  Mehrheit  der  Bibliothekbenntzer.  Unter  tausend 
nimmt  sich  kaum  einer  die  Mühe , sie  zu  lesen , geschweige  denn , sie 
sich  einznprägen.  Letzteres  wäre  aber  zum  Zweck  einer  raschen  und 
sicheren  Handhabung  des  Katalogs  wirklich  notwendig,  denn  die  Be- 
stimmungen sind  keineswegs  von  der  Art,  dafs  sie  sich  von  selbst 
verstünden  oder  ans  einem  einfachen  Grundsatz  mit  logischer  Not- 
wendigkeit ableiten  liefscn.  Es  geht  freilich  auch  so;  das  zeigt  die 
tägliche  Erfahrung.  Allein  bei  näherer  Beobachtung  wird  man  finden, 
dafs  die  meisten  in  allen  nicht  ganz  einfachen  Fällen,  statt  sich  die 
Katalogisierungsregel  klar  zu  machen,  eben  mehr  oder  weniger  planlos 
suchen,  bis  sie  endlich  unter  gp-ofsem  Zeitverlust  das  Gewünschte  finden 
oder  auch  nicht  finden.^) 

Für  viele  Katalogbenutzer,  und  zwar  keineswegs  blofs  an  Volks- 
bibliotheken, wird  die  Handhabung  der  preufsischen  Regeln  geradezu 
unmöglich  dadurch,  dafs  sie  zn  schwer  fafslich  sind,  vor  allem  eine 
Vertrautheit  mit  den  Kunstausdrücken  der  Sprachlehre  voraussetzen. 


1)  Bekanntlich  gelten  die  gleichen  Vorschriften  auch  filr  die  Anordnung 
der  Werke  eines  und  desselben  Verfassers  unter  sich.  Ich  habe  im  folgenden 
diesen  Fall  als  den  minder  wichtigen  absichtlich  bei  Seite  gelassen,  um  die 
Frage  soviel  als  möglich  zu  vereinfachen. 

2)  Man  lasse  zur  Probe  einen  Ungeübten  in  einem  nach  preufsischer  Vor- 
schrift angelegten  Katalog  Titel  aufsnehen  wie;  Steirische  Zeitschrift  für  Ge- 
schichte, Mitteilungen  des  westpreufsischeu  Gesebiebtavereins,  Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Mikroskopie. 
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wie  sie  zwar  von  jedem  Schüler  der  mittleren  Klassen  einer  Gelehrten 
Schule  erwartet  werden  kann,  aber  tatsächlich  bei  recht  vielen  wissen- 
schaftlich Gebildeten  eben  im  Lauf  der  Jahre  verloren  gegangen  ist. 
Noch  viel  weniger  darf  diese  Voraussetzung  bei  den  Unterbeamten  der 
Bibliothek  gemacht  werden.  Sie  werden  ja  in  der  Regel  von  der  Be- 
nutzung der  Kataloge  Oberhaupt  ausgeschlossen  sein.  Wo  aber  einmal 
ein  findiger  und  gut  geschulter  Bibliothekdiener  wenigstens  in  den  ein- 
facheren Fällen  den  alphabetischen  Katalog  selbst  zu  benutzen  versteht, 
bedeutet  dies  eine  Vereinfachung  und  Beschleunigung  des  Uienstes,  die 
nicht  blufs  den  Bibliothekaren,  sondern  vor  allem  den  Bibliothekbe- 
nutzern  mächtig  zu  statten  kommt. 

Weit  schwerer  wiegt  der  Einwand  der  Unbestimmtheit.  Dafs 
tatsächlich  bei  der  Anwendung  der  preufsischen  Katalogisierungsregeln 
trotz  ihres  grofsen  Umfangs  noch  recht  vieles  dem  subjektiven  Ermessen 
überlassen  bleibt,  wird  mir  von  vielen  Kollegen  bestätigt  werden.  Es 
folgt  schon  mit  Notwendigkeit  ans  der  Fassung  des  § 168.  Mit  der 
Forderung,  dafs  für  die  Einordnung  der  Titel  nur  die  wesentlichen 
Bestandteile  mafsgebend  sein  sollen,  ist  tatsächlich  das  formale  Ord- 
nungsprinzip durchbrochen;  darüber,  was  wesentlich  und  was  unwesent- 
lich ist,  können  ja  in  einzelnen  Fällen  die  Urteile  anfserordentlich  ver- 
schieden sein.  Aber  auch  noch  andere  Bestimmungen  wie  die  U57, 
159  — 162,  165,  172,  174  müssen  bei  der  Auslegung  im  einzelnen  zu 
zahlreichen  Zweifeln  Anlafs  geben.  Dafs  nicht  alles  durch  starre  Regel 
von  vornherein  festgelegt  ist,  sondern  dem  gesunden  Menschenverstand 
auch  noch  einiges  überlassen  bleibt,  könnte  ja  dem  Verfertiger  des 
Katalogs  nur  angenehm  sein,  wenn  dies  nur  nicht  für  die  Benutzer 
des  Katalogs  bekanntlich  die  böse  Folge  hätte,  dafs  sie  ein  vorhandenes 
Werk  allzu  oft  an  der  unrichtigen  Stelle  suchen  und  dafs  man,  um 
ganz  sicher  zu  sein,  ob  ein  vermifstes  Werk  wirklich  nicht  vorhanden 
ist,  hänfig  an  mehreren  Stellen  nachscblagen  mufs  und  auch  so  noch 
nicht  immer  vor  Ooppelanschaffungen  geschützt  ist. 

Es  ist  durchaus  nicht  meine  Absicht,  zu  einem  Werturteil  über 
die  preufsischen  Instruktionen  im  Vergleich  mit  andern  deutschen 
Katalogisierungssystemen  zu  gelangen.  So  weit  mir  solche  bekannt 
geworden  sind,  vermeiden  sie  nur  teilweise  die  anfgezeigten  Uebel- 
stände  und  tauschen  andere  dafür  ein.  Dagegen  geniefst  im  Ausland 
ein  Verfahren  eine  weite  Verbreitung,  das  mir  in  Beziehung  auf  Ein- 
fachheit, Fafslichkeit  und  unfehlbare  Bestimmtheit  unübertrefflich  scheint. 
Es  ist  bei  französischen  Bibliographen  wie  Brunet  und  Barbier  schon 
lange  in  Uebung,  ebenso  in  sonstigen  romanischen  Bibliographien;  es 
ist  in  die  Katalogisierungsregeln  der  Library  Association  of  the  United 
Kingdom  und  ebenso  der  American  Library  Association  aufgenommen 
und  findet  sich  z.  B.  im  grofsen  Katalog  des  Britischen  Museums  im 
Index  zu  den  Periodica  durchgeführt,  aber  auch,  was  mir  sehr  be- 
merkenswert scheint,  in  der  Postzeitungsliste  für  das  Deutsche 
Reich.  Das  ganze  Verfahren  ist  in  der  einzigen  Bestimmung  enthalten; 

Ordnungswort  ist  das  erste  Wort,  das  kein  Artikel  ist. 
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Für  die  weitere  Ordnung  sind  die  folgenden  Wörter  genan 
in  der  gegebenen  Reihenfolge  mafsgebend. 

Eis  ist  nichts  weiter  als  eine  Verallgemeinernng  der  im  § 174  der 
prenfsischen  Instruktionen  für  einen  speziellen  Fall  gegebenen  Vor- 
schrift. Uafs  Beifügungen,  die  dem  einzelnen  Teil  eines  Sammelwerks 
nur  seine  Stellung  innerhalb  des  Ganzen  anweisen,  vom  Anfang  des 
Titels  an  dessen  Scblufs  versetzt  werden  müssen,')  ist  wohl  nach  kurzer 
Ueberlegnng  für  jeden  selbstverständlich , kann  aber  auch  noch  in 
einer  besonderen  Bestimmung  beigefügt  werden.  Im  übrigen  werden 
durch  diese  einzige,  leicht  verständliche  Vorschrift  sämtliche  23  Para- 
graphen der  preufsischen  Bestimmungen  vollkommen  ersetzt  nnd  jedem 
Titel  seine  Stellung  im  Alphabet  vollkommen  eindeutig  angewiesen  — 
mit  Ausnahme  nur  der  Fälle,  in  denen  ein  richtiger  Buchtitel  gar 
nicht  vorhanden  ist  und  erst  redaktionell  geschaffen  werden  mufs;  für 
solche  Fälle  lassen  sich  allgemeine  Kegeln  natürlich  überhaupt  nicht 
geben. 

Rin  Ausschnitt  ans  einem  derartig  angelegten  Zeitschriftenverzeichnis 
kann  sich  beispielsweise  so  ausnehmen: 

Literarisches  Zentralblatt. 

Literatorblatt  für  germanische  nnd  romanische  Philologie. 

The  London,  Rdinburgh  and  Dublin  Philosophical  Slagazine  and 
Journal  of  Science. 

Ludwigsbnrger  Geschicbtsblätter. 

Magdebnrgische  Statistik. 

Marz-Stndien. 

Materialien  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Dramas. 

M.atbematische  Annalen. 

Mathematische  nnd  naturwissenschaftliche  Berichte  ans  Ungarn. 

Meddelanden  fran  Nordiske  Mnseet. 

Medical  and  Snrgical  Report  of  Bellevue  and  Allied  Hospitals  etc. 

Medizinal-Bericht  von  Württemberg. 

Medizinal-statistische  Mitteilungen  aus  dem  Kaiserlichen  Gesundheits- 
amte. ‘^) 

Nun  erhebt  sich  aber  erst  die  Hauptfrage:  Den  unbestreitbaren 
Vorzügen  dieses  internationalen  Systems  stehen  vermutlich  Nachteile 
gegenüber,  die  gerade  durch  das  deutsche  Verfahren  glücklich  ver- 
mieden werden.  Denn  die  deutschen  Katalogisiernngsregeln  sind  doch 

1)  Z.  B.  statt:  „Dritter  Bericht  des  Wohltätigkeitsvereins  . . vielmehr: 
„Bericht  des  Wohltätigkeitsvereins  ...  3.“  Statt:  „Bericht  über  die  tu.  Ver- 
stunmlung  der  dcutscheu  . . .“  vielmehr:  „Bericht  über  die  Versammlung  der 
deutschen  . . . tu.“  Statt:  „Zweites  E'.rgänzungsheft  zu  der  Zeitschrift  für  ..  .* 
vielmehr:  „Zeitschrift  für  . . . Ergiinzungsheft  2.“ 

2)  .Schon  aus  diesem  Beispiel  geht  es  hervor,  ich  will  es  aber  zur  Ver- 
meidung von  Mifsverständnissen  auch  noch  ausdrücklich  sagen:  die  englische 
Sitte,  (ieaellseliaftsschriften  von  den  übrigen  periodischen  Schriften  zu  trennen 
und  beide  geographisch  zu  ordiieu,  soll  keineswegs  empfohlen  sein.  Ich 
schlielse  mich  vielmehr  in  dieser  Beziehung  durchaus  dem  preufsischen  Ver- 
fahren an,  das  alle  Titel  gleich  behandelt. 
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gewifs  anch  wohl  Qberlegt  und  worden  sich  nicht  mit  so  vielen  ver- 
wickelten Einzelvorschriften  belasten,  wenn  damit  nicht  ein  bestimmter 
Zweck  verfolgt  würde.  In  dieser  Beziehung  liefse  sich  etwa  geltend 
machen:  die  deutsche  Katalogform  liegt  dem  UngeObten  näher,  sie 
stellt  geringere  Ansprüche  an  die  bibliographi.sche  Genauigkeit  des 
Benutzers  und  empfehlt  sich  schon  dadurch,  dafs  alle  nächstbeteiügten 
Kreise  in  sie  eingelebt  sind. 

Dafs  die  deutsche  Katalogform  dem  ungeübten  Benutzer  näher  liege, 
läfst  sich  mit  Beispielen  belegen  wie  etwa  den  folgenden: 

(Gruppe  1.)  Amtliches  Keichstagshandbnch. 

Stenographische  Protokolle  des  Reichstags. 

Allgemeine  Forst-  und  Jagdzeitnng. 

Deutsche  Sattlerzeitnng. 

(Gruppe  2.)  Königsberger  Missionsblatt. 

Prenfsische  Schulzeitung. 

Uambnrgisches  Staatshandbnch. 

Brannschweiger  Kalender. 

Es  ist  ganz  richtig,  der  Unbefangene  wird  diese  Titel  eher  unter 
dem  betreffenden  Substantiv  als  unter  dem  ersten  Worte  suchen.  Um- 
gekehrt liegt  es  freilich  bei  folgenden  Titeln: 

(Gruppe  3.)  Mathematische  Annalen. 

Geographische  Zeitschrift. 

Historisches  Jahrbuch. 

Pädagogische  Blätter. 

(Gruppe  4.)  Fliegende  Blätter. 

Berliner  Leben.  . 

Soziale  Kultur. 

Moderne  Kunst 

W’eifses  Kreuz. 

Es  ist  nicht  schwer,  den  zu  Grunde  liegenden  Sachverhalt  zu  analy- 
sieren. So  selbstverständlich  nämlich  eine  rein  formale  Anordnung 
des  alphabetischen  BOcherkatalogs  für  jeden  mit  dem  Bibliothekwesen 
Vertrauten  ist,  so  wenig  denkt  doch  die  Mehrzahl  der  gewöhnlichen 
Bibliothekbenutzer  an  eine  solche  Notwendigkeit  Ihnen  liegt  eine 
materiale  Anordnung  viel  näher,  schon  deshalb  weil  sie  daran  von 
BUcherregistem , Reallexika,  Warenkatalogen  her  gewohnt  sind;  sie 
sind  daher  geneigt.  Jeden  Titel,  der  nicht  mit  einem  Substantiv  beginnt, 
unter  demjenigen  Wort  zu  suchen,  in  dem  das  We.sen  der  betreflenden 
Schrift  am  prägnantesten  ansgedrOckt  ist,  das  sich  als  Schlagwort 
am  besten  eignet. 

ln  der  ersten  Gruppe  der  aufgeführten  Titelbeispiele  ist  dies 
zweifellos  das  Substantiv,  während  das  vorausgeschickte  Attribut  ganz 
unwesentlich  ist.  ln  den  Beispielen  der  zweiten  Gruppe  enthält  das 
Substantivum  regens  den  Gattungsbegrilf,  dem  durch  das  Attribut  nur 
eine  nähere  Bestimmung  hinzugefUgt  wird;  auch  hier  eignet  sich  das 
Snbstantiv  am  besten  als  Schlagwort.  .Man  verträgt  daher  auch  ganz 
wohl  Umstellungeu  wie: 
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Kalender,  Brannschweiger. 

Kalender,  Hessischer. 

Schulzeitnng,  Prenfsische. 

Schulzeitnng,  Württembergische. 

Der  Fall  ist  hier  ganz  derselbe  wie  im  kaufmännischen  Waren- 
katalog. Russische  Sardinen  — ich  wähle  mit  Absicht  trivale  Bei- 
spiele — wird  man  ebenso  unter  dem  Schlagwort  „Sardinen“  suchen 
wie  die  „Sardinen  in  Oel“.  Der  Fall  kommt  ja  auch  hänfig  genug 
vor,  dafs  jemand  im  Buchhändlerladen  zunächst  „einen  Kalender“  ver- 
langt oder  auf  „die  Schulzeitnng*  abonnieren  will,  worauf  mit  der 
Gegenfrage  geantwortet  wird:  Wünschen  Sie  etwa  den  Braunschweigcr 
oder  den  hessischen  Kalender?  die  preufsische  oder  die  württembergische 
Schulzeitung?  Ganz  ebenso  wie  man  zunächst  einen  Häring  verlangen 
kann,  um  sich  erst  in  zweiter  Linie  zu  entscheiden,  ob  man  einen  ge- 
salzenen oder  einen  marinierten  wünscht. 

Ueberträgt  man  diese  logischen  Verhältnisse  auf  die  Beispiele  der 
dritten  Gruppe: 

Annalen,  Mathematische, 

Annalen,  Zoologische, 

Zeitschrift,  Geographische, 

Zeitschrift,  Historische, 

Zeitschrift,  Jenaische,  für  Naturwissenschaft, 
so  wird  ein  blühender  Unsinn  daraus.  Der  Grund  ist  einfach:  in 
unsern  heutigen  Zeitschriftentiteln  besteht  das  Hauptsubstantiv  besonders 
häufig  ans  einem  völlig  abgegriffenen  und  nichtssagenden  Sprachgebilde; 
.'VusdrUcke  wie  .\nnalen,  Archiv,  Berichte,  Jahrbuch,  Jahresheft,  Schriften, 
Zeitschrift,  Zentralblatt  usw.  sind  unter  sich  beinahe  oder  ganz  gleich- 
bedeutend und  für  das  Wesen  der  einzelnen  Schrift  gänzlich  belanglos, 
während  umgekehrt  gerade  das  Attribut  häutig  den  Inhalt  erschöpfend 
wiedergibt  und  sich  trefflich  als  Schlagwort  eignet.  Widersinnig  ist 
es  daher,  das  farblose  Hauptwort  wie  einen  Gattungsbegriff  voran- 
zustellen und  das  inhaltlich  allein  wesentliche  Attribut  so  zu  be- 
handeln, wie  wenn  es  nur  eine  nähere  Bestimmung  beifügen  würde. 

Anders  wieder  liegt  die  Sache  bei  den  Beispielen  der  vierten  Gruppe. 
Hier  verm:ig  weder  das  Substantiv  noch  das  Attribut  für  sich  allein  das 
Wesen  der  Sache  irgendwie  zu  bezeichnen;  sie  tun  es  erst  beide  zusammen 
als  festgeprägter  Begriff,  der  häufig  den  Charakter  eines  Losungsworts, 
eines  verkürzten  Satzes  hat.  Zu  einem  feslgeprägten  Begriff  kann 
übrigens  für  das  Sprachgefühl  überhaupt  jeder  häufig  benutzte  Titel 
werden,  mag  er  gebildet  sein,  wie  er  will,  ln  allen  solchen  Fällen 
liegt  es  dem  Ungeschulten  am  nächsten,  den  Titel  einfach  als  Ganzes 
zu  nehmen  und  ihn  unter  dem  ersten  Wort  zu  suchen.  Wem  das 
nicht  selbstverständlich  ist,  der  läfst  sich  vielleicht  durch  die  bereits 
angeführte  Postzeitungsliste  überzeugen,  ferner  durch  die  Tatsache, 
dafs  auch  im  Konversationslexikon  Artikel  wie  „Geologische 
Landesanstalten“,  „Deutsches  Reich“,  „Evangelischer  Bund“,  „Frank- 
furter Zeitung“,  „Fliegende  Blätter“  in  gleicher  Weise  behandelt  siniL 


Digitized  by  Google 


von  R.  Gradmami 


295 


Nach  derselben  Richtung  geht  auch  die  Rechtschreibregel,  die  in  solchen 
Fällen  für  das  Attribut  grofsen  Anfangsbuchstaben  vorschreibt.  Um- 
stellungen wie 

Blätter,  Fliegende, 

Blätter,  Pädagogische, 

Leben,  Berliner, 

Kreuz,  Weifses 

erscheinen  dem  nicht  bnchhändlerisch  oder  bibliothekarisch  Gebildeten 
leicht  als  abgeschmackte  Pedanterie,  und  wohl  nicht  ganz  mit  Unrecht. 

Nun  ist  es  ja  freilich  selbstverständlich,  dafs  bei  Durcbfahrung  eines 
formalen  Ordnungsprinzips  Fälle,  die  dem  materialen  Prinzip  zuwider- 
laufen , überhaupt  nicht  zu  vermeiden  sind.  Das  äufserste , was  man 
tun  kann,  um  in  dieser  Hinsicht  dem  Standpunkt  des  Ungeübten 
Rechnung  zu  tragen,  besteht  darin,  die  formalen  Bestimmungen 
so  zu  wählen,  dafs  sie  in  ihrer  Wirkung  einer  materialen 
Anordnung  möglichst  nahe  kommen.  Dies  ist  offenbar  auch  Sinn 
und  Zweck  der  einschlägigen  Vorschriften  in  den  prcnfsischen  .In- 
struktionen“. Es  fragt  sich  nur,  ob  der  Zweck  erreicht  ist.  Offenbar 
kommt  es  darauf  an,  bei  welchem  der  beiden  in  Vergleich  stehenden 
Systeme  die  Fälle , die  dem  Schlagwortprinzip  znwiderlanfen,  häufiger, 
bei  welchem  sie  seltener  sind. 

Mit  blofser  Schätzung  ist  es  hier  nicht  getan.  Der  Punkt  scheint 
mir  aber  so  wichtig  und  entscheidend,  dafs  ich  mir  die  Mühe  genommen 
habe,  eine  vergleichende  Statistik  auf  breiter  Grundlage  durchzufUhrcn. 
Die  gröfste  deutsche  Bibliothek,  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin, 
veröffentlicht  Ja  regelmäfsig  Verzeichnisse  ihrer  Neuerwerbungen  und 
hat  anfserdem  ein  Verzeichnis  der  von  ihr  gehaltenen  Zeitschriften 
heransgegeben ; damit  ist  wohl  die  brauchbarste  Unterlage  für  eine 
derartige  Statistik  gegeben. 

Aus  dem  Jahre  1906  sind  es  hier  1967  Titel,  die  für  unsere  Frage 
in  Betracht  kommen.  Von  jedem  dieser  Titel  suchte  ich  zu  entscheiden, 
ob  sich  für  ihn  am  Schlagwortprinzip  gemessen  (A)  das  preufsische 
oder  (B)  das  internationale  System  besser  eignet,  oder  ob  etwa  (C) 
beide  gleich  geeignet  oder  gleich  ungeeignet  erscheinen.  So  ergab 
sich,  um  das  Verfahren  an  einem  Beispiel  zu  erläutern,  S.  174  und 
175  des  Berliner  Zeitschriftenverzeichnisses  vom  November  1906: 


ABC 

The  Annual  Library  Index — — 1 

Poole’s  Index  to  periodical  literatnre  ...  — 1 — 

Die  Chemische  Industrie — 1 — 

Deutsche  Industrie — — 1 

Deutsche  Industrie  und  Kunst — — 1 

Deutsche  Industriebeamtenzeitung  ....  1 — — 

Deutsche  Industriezeitung 1 — — 

The  Mineral  Industry — I — 

Deutsche  Instrumentenbauzeitung  ....  I — — 
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üeber  das  Ordimogsirort  ini  alphabetischen  Katalog 


' A B C 

Allgemeines  Journal  für  Uhrmacherknnst . . 1 — — 


The  Alpine  Jonrnal — 1 — 

American  Chemical  Journal — 1 — 

The  American  Journal  of  Semitic  Languages  — 1 — 

American  Journal  of  Mathematics  ....  — 1 — 

The  American  Journal  of  Philology  ...  — l — 

4 8 3 

Das  Gesamtergebnis  vom  Jahre  1906  ist  folgendes; 

Titel  °o 

A.  Preufsisches  System  ....  286  14.5 

B.  Internationales  System  . . . 1114  56.5 

C.  Neutral 567  29.0 

1967  100.0 


SelbstvcrstUndlich  ist  bei  einer  solchen  Zilhlnng  die  Entscheidung 
nicht  immer  ganz  leicht  und  es  bleibt  dem  subjektiven  Ermessen 
immerhin  einiges  überlassen;  im  Zweifclsfall  habe  ich  immer  zn  Gunsten 
des  preufsischen  Systems  entschieden.  Mögen  aber  auch  im  einzelnen 
manche  Abweichungen  möglich  sein,  das  Ergebnis  bleibt  auf  alle  Fülle 
auch  in  dieser  Hinsicht  eine  sehr  entschiedene  Ueberlegenheit 
des  internationalen  Systems.  Dies  tritt  noch  deutlicher  hervor, 
wenn  man  die  Zeitschriften  und  damit  den  weitaus  wichtigeren  Teil 
der  hier  in  Betracht  kommenden  Literatur  für  sich  betrachtet.  Die 
entsprechenden  Zahlen  sind  hier  folgende: 


Titel 

0 

0 

A. 

189 

11.3 

B. 

1035 

61.9 

C. 

448 

26.8 

1672 

100.0 

Das  internationale  System  erscheint  somit  unbedingt  als  das  kleinere 
l'ebel. 

Als  Nachteil  dieses  Systems  wird  es  dagegen  bezeichnet,  dafs  es 
an  die  bibliographische  Genauigkeit  der  Katalogbenutzer  zn 
hohe  Anforderungen  stelle.  Richtig  ist,  dafs  es  in  der  Hegel  die 
Kenntnis  des  gesuchten  Titels  nach  seinem  genauen  Wortlaut  vorans- 
setzt.  Genau  dieselbe  Regel  gilt  aber  für  Jeden  alphabetischen  Katalog, 
mag  er  angelegt  sein,  wie  er  will;  auch  Ausnahmen  gibt  es  da  wie 
dort.  Die  Falle,  in  denen  es  auf  den  genauen  Wortlaut  nicht  an- 
kommt,  mögen  bei  Anwendung  des  preufsischen  Systems  hSutiger  sein; 
sie  fehlen  aber  auch  in  einem  Katalog  nach  internationalem  System 
keineswegs.  Beispiele  sind  leicht  zu  finden;  eine  exakte  Vergleichung 
wird  jedoch  kaum  möglich  sein,  da  es  von  zn  viel  unberechenbaren 
Zufüllen  abhängig  ist,  welche  Bestandteile  eines  Titels  besser  im  Ge- 
dächtnis haften  bleiben.  Unter  allen  Umständen  ist  die  Zahl  solcher 
Fälle  verhällnismärsig  sehr  gering,  und  sie  wird  um  so  kleiner,  je 
grofser  der  Katalog  ist.  Hat  jemand  das  „Politische  Jahrbuch  der 
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Schweizerischen  Eidgenossenschaft“  im  Sinn,  ohne  den  genauen  Titel 
im  Gedächtnis  zu  haben,  so  mag  es  in  einer  kleinen  Bibliothek  ge- 
nOgen,  wenn  er  sich  nur  wenigstens  erinnert,  dafs  die  Zeitschrift  den 
Titel  „Jahrbuch“  fuhrt  und  sich  auf  die  Schweiz  bezieht.  Die  wenigen 
Einträge  unter  dem  Ordnungswort  „Jahrbuch“  sind  bald  durchgesehen. 
Kehrt  aber  wie  im  Katalog  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek  das 
gleiche  Ordnungswort  204  mal  wieder,  so  kann  einer  lange  suchen. 
Kluger  wird  es  in  diesem  Falle  sein,  sich  zuvor  aus  irgend  einem 
bibliographischen  Nachschlagewerk  den  richtigen  VTortlaut  des  Titels 
zu  verschaffen.  Wer  energisch  zu  arbeiten  gewohnt  ist,  wird  diesen 
Weg  dem  geisttötenden  Suchen  in  den  allermeisten  Fällen  verziehen. 

Uebrigens  wird  man  diesen  Gesichtspunkt  Oberhaupt  nicht  gelten 
lassen  dürfen.  Um  der  mangelhaften  Erinnerung  anfznhelfen,  gibt  es 
Mittel  genug;  gedruckte  Bibliographien,  systematische  Kataloge,  Schlag- 
wortkataloge, Indices  aller  Art.  z.  B.  Verzeichnisse  der  publizierenden 
V'ereine  und  Behörden  mit  Aufzählung  ihrer  Veröffentlichungen,  Ver- 
weisungen im  alphabetischen  Katalog  selbst;  Wege  genug,  um  dem 
Publikum  in  jedem  gewünschten  Mafse  entgegenzukoromen.  FUr  die 
Haupteinträge  im  alphabetischen  Katalog  darf  es  nur  ein  Gesetz 
geben:  sie  mUssen  so  geordnet  sein,  dafs  man  von  jeder  Schrift,  deren 
Titel  bekannt  ist,  rasch  und  unfehlbar  mit  einem  Griff  nachweisen 
kann,  ob  und  an  welcher  Stelle  der  Bibliothek  sie  vorhanden  ist.  Diese 
prinzipielle  Aufgabe  des  alphabetischen  Katalogs  ist  fUr  das  Publikum 
wie  fOr  die  Verwaltung  von  so  grundlegender  Wichtigkeit,  dafs  davon 
unter  keinem  Vorwand  auch  nur  das  geringste  preisgegeben  werden  darf. 

Der  Einwand,  dafs  man  nun  einmal  an  ein  anderes  System 
gewöhnt  sei,  wird  schwerlich  im  Ernst  geltend  gemacht  werden.  Es 
ist  derselbe  Einwand,  den  die  Engländer  gegen  die  hundertteilige 
Thermometerskala  geltend  machen,  mit  dem  gegen  jede  Verbesserung 
von  Mflnze,  Mals  und  Gewicht,  überhaupt  gegen  jeden  Fortschritt  an- 
gekämpft werden  kann.  Es  mag  sein,  dafs  fOr  den  einzelnen  der 
Uebergang  unter  Umständen  mehr  Mühe  und  V'erdrufs  verursacht,  als 
der  ganze  Fortschritt  wort  ist;  dann  mufs  eben  die  jetzige  Generation 
den  späteren  ein  Opfer  bringen.  So  schlimm  kann  es  jedoch  in  diesem 
Falle  gar  nicht  sein.  Gelehrte,  die  schon  bisher  jeden  Tag  Biblio- 
graphien in  den  verschiedensten  Sprachen  benutzen  und  daher  auch 
verschiedenartige  alphabetische  Systeme  neben  einander  handhaben 
mufsten,  also  vor  allem  die  Bibliothekare  selbst,  wurden  sich  mit 
Leichtigkeit  in  die  unbedeutende  Neuerung  finden;  ebenso  aber  auch 
das  grofse  Publikum,  dem  das  internationale  System  von  vornherein 
näher  liegt.  Schwer  fallen  würde  die  Neuerung  wohl  nur  einem  sehr 
kleinen  Kreis  von  Bibliothekbeamten  und  Buchhändlern,  nämlich  denen, 
die  sich  über  einen  handwerksmäfsigen  Drill  nicht  erheben. 

Ein  Einwand,  der  vielleicht  manchem  mehr  gefllhlsmärsig  vor- 
schwebt  und  höchstens  in  vertrautem  Kreis  und  halb  im  Scherz  aus- 
gesprochen werden  dürfte,  ist  der:  man  dürfe  es  den  Leuten  auch  nicht 
gar  zu  leicht  machen;  bei  einem  sulchen  rein  mechanischen  Verfahren 
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könne  schlieralich  jeder  Volksschfiler  den  Katalog  einer  wissenschaft- 
lichen Bibliothek  handhaben  und  zn  seiner  Herstellnng  brauche  man 
auch  keine  gelehrten  Bibliothekare  mehr,  kurzum,  es  sei  unwissen- 
schaftlich. Wenn  dies  auf  das  empfohlene  Verfahren  zntrtfe,  so  wäre 
das  meines  Erachtens  sein  gröfster  Ruhm.  Einen  grofsen  gelehrten 
Apparat  aufwenden  fDr  einen  Zweck,  der  ebenso  gut  auf  einfachere 
Weise  zn  erreichen  ist,  das  nennt  man  sonst  im  Leben  gelehrten  Zopf. 
Wir  wollen  doch  keine  zllnftleriscbe  Abschliefsung,  und  fQr  die  Biblio- 
thekare gibt  es  jederzeit  schwierige  und  lohnende  Arbeit  genug.  Der 
alphabetische  Katalog  ist  nichts  weiter  als  eine  nfltzlicbe  und  not- 
wendige Maschine;  je  einfacher  ihre  Konstruktion  ist,  je  geräuschloser 
ihr  Gang,  je  geringer  bei  gleicher  Leistung  der  Kraftaufwand,  je 
leichter  die  Bedienung,  nm  so  vollkommener  wird  die  Maschine  ge- 
nannt werden  mDssen. 


2. 

Mit  alledem  scheint  mir  aber  die  Frage  doch  noch  nicht  ganz  Ober- 
zengend  gelöst.  Unsere  Vorgänger  mOssen  doch  wohl  anch  ihre  guten 
Gründe  gehabt  haben,  weshalb  sie  ein  verhältnismäfsig  so  verwickeltes 
System  einführten  und  das  einfachere  und  doch  gewifs  jederzeit  nahe 
liegende  verschmähten.  Welches  waren  diese  Gründe?  Sind  sie  viel- 
leicht in  den  bisherigen  Ausführungen  nnr  übersehen?  Sind  sie  heute 
noch  gütig  oder  sind  sie  etwa  durch  veränderte  Zeitnmstände  hinfällig 
geworden?  Um  darüber  ins  klare  zn  kommen,  ist  noch  eine  geschicht- 
liche Untersuchung  wenigstens  in  kürzester  Form  notwendig. 

Wie  und  wann  das  schon  seit  Jahren  jedenfalls  an  allen  gröfseren 
deutschen  Bibliotheken  übliche  Verfahren  zur  Einführung  gekommen 
ist,  läfst  sich  schwerlich  im  einzelnen  feststellen.  Jedenfalls  ist  es 
nicht  durch  eine  generelle  Regelung  geschehen;  die  prenfsischen  In- 
struktionen vom  Jahr  1899  waren  die  ersten  ihrer  Art.  Es  gibt  auch 
keinen  gedruckten  Katalog  einer  gröfseren  deutschen  Bibliothek , der 
nach  dieser  Richtung  vorbildlich  hätte  wirken  können.  Dagegen  könnten 
theoretische  Werke  über  Bibliothekwissenschaft  einen  entsprechenden 
Einfliifs  ausgeObt  haben.  Nun  schreibt  allerdings  schon  Alb.  Christoph 
Kayscr  (Ueber  die  Manipulation  bey  der  Einrichtung  einer  Bibliothek 
1790.  S.  .30)  vor,  dafs  für  die  Einordnung  von  .Anonymen  das  erste 
Hauptsubstantiv  mafsgebend  sein  solle.  Er  ist  es  auch,  der  den  BegritT 
,Ordnnngswort‘  als  bibliothekarischen  Kunstausdruck  geschaffen  hat. 
Eine  Begründung  gibt  er  nicht;  er  hat  anch  das  Verfahren  nicht  selbst 
erdacht,  sondern  bereits  anderswoher  übernommen.  Es  findet  sich 
nämlich  schon  früher  durchgeführt,  und  zwar  in  den  Frankfurter  und 
Leipziger  Mefskatalogen.  Bekanntlich  sind  die  Bücherverzeichnisse 
aus  älterer  Zeit,  so  auch  der  römische  Index,  wohl  das  älteste  alpha- 
betisch geordnete  Bücherverzeichnis,  das  wir  besitzen,  noch  nicht  nach 
einem  festen  formalen  Prinzip  angelegt.  Das  gleiche  gilt  anch  von 
den  Mefskatalogen.  So  stehen  z.  B.  1740  noch  .Symbolische  Bücher* 
unter  S,  ,Chymischer  Mondcnschein“  unter  C,  .Medicinische  und  Chirur- 
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gische  . . . Nachrichten'*  nnter  M nsw^  während  in  der  weit  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Fälle  schon  damals  das  Hauptsubstantiv  als 
Ordniingswort  benutzt  wnrde  und  zwar  auch  dann,  wenn  es  für  den 
Inhalt  unwesentlich  war;  man  ist  also  bereits  vorwiegend  nach  for- 
malem Prinzip  verfahren.  Dieses  Prinzip  ist  dann  ganz  allmählich 
zum  Dnrchhruch  gekommen.  Rein  dnrchgefflhrt  finde  ich  es  zum 
erstenmal  in  dem  Verzeichnis  znr  Ostermesse  17G0.  Einzelne  Rück- 
fälle ins  Materialprinzip  kommen  wohl  auch  später  noch  vor,  wie  es  ja 
auch  heute  noch  in  den  Bücherlexika  nachwirkt  und  bei  der  Wahl 
des  zweiten  Urdnungsworts  sogar  allein  mafsgebend  ist. 

Wenn  nun  auch  io  den  Mefskatalogen  eine  theoretische  Begründung 
für  die  seit  1760  herrschend  gewordene  Regel  natürlich  nicht  gegeben 
wird,  so  läfst  sich  deren  Einführung  doch  recht  wohl  verstehen.  Sucht 
man  nämlich  an  einem  solchen  Halbjahrsverzeichnis  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert eine  ähnliche  Statistik  durchznführen , wie  sie  oben  auf  den 
Zuwachs  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  vom  Jahr  1906  angewandt 
wurde,  so  gelangt  man  zu  einem  überraschenden  Ergebnis.  In  dem 
genannten  Verzeichnis  znr  Ostermesse  1760  sind  es  127  Titel,  die  für 
unsre  Frage  in  Betracht  kommen.  Davon  eignen  sich: 

Titel  “ 0 

A.  für  das  deutsche  System  ...  88  69 

B.  für  das  internationale  System  . . 10  8 

C.  neutral  verhalten  sich  ....  29  23 

127  100 

Hier  erscheint  also  das  deutsche  System  glänzend  gerechtfertigt. 
Woher  dieser  merkwürdige  Gegensatz  gegenüber  den  heutigen  Verhält- 
nissen rührt,  wird  einleuchtend,  sobald  man  die  Form  der  damaligen 
Titel  ins  Auge  fafst.  Die  ersten  6 Seiten  des  Bücherverzeichnisses 
von  1760  enthalten  folgende  für  unsre  Frage  in  Betracht  kommende 
Titel; 

Nach  der  Natur  verfertigte  Abdrücke  der  Kräuter,  welche  zu  dem 
medicin.  Gebrauche  usw. 

Historisch  diplomatische  Abhandlung  von  dem  Ursprung  der  Stadt 
Rostock  Gerechtsame. 

Vermischte  Abhandlungen  und  Urteile  über  das  Neueste  ans  der 
Gelehrsamkeit. 

Oekonomisch-physikalische  Abhandlungen. 

Der  Kaiserl.  Akademie  der  Naturforscher  auserlesene  . . . Abhand- 
lungen. 

Gottgefällige  Andacht  zu  sonderbaren  Ehren  der  seraphischen  usw. 

Auserlesene  .Vndachtsflbnngen  eines  frommen  Christen. 

Physikalisch-ökonomische  Auszüge  aus  den  neuesten  und  besten 
Schriften  zur  Nafurlehre. 

Das  bezauberte  Bauermägdehen. 

Kurzer  Begriff  auserlesener  Gebether. 

Musicalische  Belustigung  auf  dem  Claviere. 

TUbingische  Berichte  von  gelehrten  Sachen. 
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Neu  vermehrte  Bet-  und  Bussrose. 

AusfOhrliche  Betrachtnngen  über  verschiedene  Stücke  der  Gemein- 
schafts- n.  Contribntions -Verfassung  nsw. 

Das  gerechtfertigte  Betragen  des  Hofes  zu  Wien. 

Richtiger  und  unnmstüfslicher  Beweis,  dafs  die  Kaiserlichen  n.  Reichs- 
kieinodien usw. 

Im  Vergleich  mit  der  Gegenwart  zeigen  sich  besonders  folgende 
Unterschiede.  Die  Zeitschriften  mit  ihren  meist  so  farblosen  llaupt- 
substantivcn  sind  noch  stark  in  der  Minderzahl;  um  so  häufiger  sind, 
den  Zeitverhältnissen  entsprechend,  die  anonymen  Schriften.  Das 
Hauptwort  des  Titels  ist  meist  so  gewählt,  dafs  es  den  Inhalt  der 
Schrift  oder  wenigstens  die  Schriftgattung  möglichst  prägnant  an- 
dcutet.  Auch  häufig  verwendete  Ausdrücke  sind  noch  nicht  so  ab- 
geschliffen wie  heute;  die  „Berichte“  sind  wirklich  Berichte,  die  „Nach- 
richten“ wirkliche  Nachrichten,  nicht  wie  heute  ein  Gemisch  von  allem 
möglichen.  Umgekehrt  sind  nach  dem  Geschmack  der  Zeit  die  Attri- 
bute , weit  entfernt , den  entscheidenden  Begriff  zu  enthalten , in  den 
meisten  Fällen  nur  tönende  Beiwörter,  für  den  Inhalt  der  Schrift 
völlig  belanglos  und  geradezu  überflüssig:  „Auserlesene  Be- 

trachtungen“, „Richtiger  und  unumstöfslic her  Beweis“,  , „Voll- 
ständige Erklärung“,  „Unpartheyische  Gedanken“,  „Ausführ- 
liche Geschichte“,  „Wohl  eingerichtete  Hanshaltungskunst“,  „Frey- 
mütige  Nachrichten“,  „Merkwürdige  Prophezeyungen“.*)  Unter 
solchen  Umständen  war  die  Voranstellung  des  Hauptworts  als  Stich- 
wort offenbar  dnrehaus  sachgemäfs  und  vernünftig.  Indem  man  von 
einem  materialen  Urdnungsprinzip  ausging,  war  man  durch  die  Be- 
schaffenheit der  damaligen  Titel  von  selbst  genötigt,  in  der  weit  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Fälle  das  Substantiv  voranzustellen,  weil  es 
sich  als  Sclilagwort  am  besten  eignete.  Indem  man  dieses  Verfahren 
auch  auf  die  wenigen  noch  übrigen  Fälle  ausdehnte,  hatte  man  ein 
streng  formal  geordnetes  Alphabet  mit  allen  seinen  praktischen  V’or- 
zügen. 

Damit  sind  wohl  die  Wurzeln  der  Entwicklung  blofsgelegt.  Sie 
ist  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  ganz  organisch  und  naturgemäfs  vor 
sich  gegangen.  Vom  Buchhandel  haben  dann  die  BUcherlexika  und  die 

I)  üeber  die  wortreicheu  Titel  des  1".  und  18.  Jahrhunderts  vgl.  Meisner, 
Biichertitcluiodcn  (Zcitschr.  f.  Bilcherfrenude  Vlll.  S.  38).  — In  den  augefUhrten 
Beispielen  tritt  auch  die  Eigentümlichkeit  der  germanischen  Sprachen  be- 
sonders deutlich  hervor,  Adjektive,  l’artizipialkuustruktionen  tisf.  immer  vor 
das  Substantiv  zu  stellen,  auch  dann,  wenn  sie  ohne  alle  wesentliche  Be- 
deutung sind.  Auf  die  Frage,  w:irum  man  gerade  in  Deutschland  auf  die 
künstliche  Umstellung  vertällen  ist,  liegt  in  dieser  Eigentümlichkeit,  anf  die 
mich  Herr  Geb.-Hat  Schwenke  giltigst  aufmerks.am  macht,  eine  voilkommeu 
befriedigende  Erklärung,  im  Frau/.ö.Hischeu , wo  bedeutungslose  Attribute 
ohnehin  in  der  Kegel  hinter  dem  Substantiv  stehen,  war  zu  einem  ähnlichen 
Verfahren  Kar  keine  Versuchung  vorhanden.  .Auch  die  Eigentümlichkeit  der 
deutschen  Rechtschreibung,  die  iiauptwörter  auch  graphisch  auszuzeic.bnen, 
kommt  hei  dieser  Fragestellung  wenigstens  als  mildernder  Umstand  sehr  in 
Betracht. 
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Bibliotheken  den  Branch  zugleich  mit  der  formalen  Anordnung  Ober- 
haupt flbernommen  und  Um  seither  nnveründert  beibehalten. 

Wie  kommt  es  aber,  dafs  man  an  dem  alten  Branch  auch  noch 
festgehalten  hat,  nachdem  die  Voraussetzungen  dafOr  geschwunden 
waren,  die  Titelmoden  sich  vollständig  geändert  hatten  und  somit  das 
Verfahren  veraltet  war,  wie  es  heute  entschieden  der  Fall  ist?  Die 
Kflcksicht  auf  die  Masse  der  älteren  l.,iteratar,  die  ja  in  den  Katalogen 
immer  mitgefflhrt  werden  mnfs,  mag  dabei  mitgewirkt  haben;  aber  diese 
Literatur  wird  ja  doch  immer  mehr  in  die  Minderheit  gedrängt  und 
immer  weniger  benutzt,  kommt  daher  von  Jahr  zu  Jahr  weniger  in 
Betracht.  Der  Hauptgrund  scheint  neben  einer  begreiflichen  Abneigung 
gegen  eine  Neuerung,  die  immerhin  bedeutende  Umwälzungen  mit  sich 
bringt,  einfach  der  zu  sein,  dafs  man  nicht  dazu  gekommen  ist,  das 
hergebrachte  und  eingebürgerte  Verfahren  auf  seine  Zweckmäfsigkeit 
ernstlich  zu  prüfen. 

In  den  Handbüchern  der  Bibliothektechnik  von  Scbelhorn,  Kayser, 
Schrettinger,  Molbech,  Petzholdt,  Seizinger,  Oräsel  wird  der 
Punkt  entweder  gar  nicht  erwähnt  oder  wird  das  hergebrachte  System 
einfach  vorausgesetzt  und  vorgeschrieben.  Schleiermacher  (Biblio- 
graphisches System  der  ges.  Wissenschaftskunde  1. 1852.  S.  59),  Key  fser 
(Ueber  die  Kinrichtnng  der  alphabetischen  Uanptkataloge.  Zentralbl.  f. 
Bibliothekswesen  II.  1885.  8.  15)  und  Mecklenburg  (Ueber  alpha- 
betische Anordnung,  ebd.  8.  370)  haben  wenigstens  auf  die  Möglichkeit 
eines  anderen  Verfahrens  hingewiesen , jedoch  ohne  näher  darauf  ein- 
zugehen. Nur  ein  einzigcsmal  finde  ich  in  der  Bibliotbekliteratiir  des 
19.  Jahrhunderts  die  Frage  ausdrücklich  hesprochen:  im  Neuen  An- 
zeiger für  Bibliographie  und  Uibliothekwisscnschaft  hg.  v.  Jul.  Petzholdt 
1861.  8.  184.  Ein  ohne  Zweifel  vom  Herausgeber  selbst  verfafsfer 
Artikel  ,Znr  Anordnung  von  Titeln  anonymer  Schriften  in  alpha- 
betischen Katalogen“  entrüstet  sich  darüber,  dafs  „eine  namhafte 
Deutsche  Universitätsbibliothek“  das  Verfahren  „beliebt“  habe,  ab- 
weichend von  der  allgemeinen  Sitte  und  im  Gegensatz  zu  den  „An- 
sichten der  beachtenswerteren  Bibliothekslehrer“  einfach  das  erste  Wort 
des  Titels  als  Stichwort  behufs  der  Einordnung  in  die  alphabetische 
Reihenfolge  zu  wählen.  Der  Tadel  war  berechtigt,  sofern  er  sich 
gegen  die  Wahl  des  Artikels  als  Stichwort  wendet,  eine  Uebertreibnng, 
die  ohne  Zweifel  zu  vermeiden  ist.  Im  übrigen  ist  die  Verteidigung 
des  hergebrachten  Verfahrens  auffallend  schwach;  statt  die  beiden 
Systeme  objektiv  einander  gegenüberznstellen  und  die  ganze  Frage 
prinzipiell  zu  untersuchen,  stützt  sich  der  Kritiker  nur  auf  ein  paar 
durchaus  einseitig  und  willkürlich  gewählte  Beispiele,  auf  die  jeder 
Schüler  sofort  mit  einer  Hand  voll  Gegenbeispielen  dienen  könnte. 
Welche  Bibliothek  es  war,  die  den  Versuch  gewagt  und  welche  Er- 
fahrungen sie  damit  gemacht  hat,  ist  mir  nicht  bekannt. 

Ich  selbst  habe  das  neue  Verfahren  an  einem  Spezialkatalog  schon 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  erprobt  und  keinerlei  Schwierigkeit  dabei 
gefunden.  Sollten  trotzdem  irgend  welche  erheblichen  Bedenken  be- 
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stehen,  die  mir  entgangen  wären,  so  findet  eich  wohl  ein  freundlicher 
Kollege,  der  in  diesen  Blättern  darauf  aufmerksam  macht.  Wo  nicht, 
so  dürfte  das  Schlnfsurteil  berechtigt  sein:  das  an  den  denlschen  Biblio- 
theken übliche  Verfahren  war  znr  Zeit  seiner  Einführung  ganz  ver- 
nünftig und  sachgemäfs;  aber  — Vernunft  wird  Unsinn,  Wohltat  Flage 
— hente  ist  es  veraltet,  nnd  es  veraltet  mit  jedem  Jahre  mehr. 

Und  die  praktischen  Folgernngen?  Ich  bin  weit  entfernt,  an  eine 
sofortige  Umwälzung  unserer  grofsen  Kataloge  zn  glauben  oder  auch 
sie  nur  zu  empfehlen,  vollends  so  lange  die  Aufnahme  für  den  General- 
katalog im  Gange  ist.  Was  ich  aber  im  Sinne  eines  besonnenen  Fort- 
schritts für  zweckmäfsig  halte,  ist  folgendes: 

1.  Wo  die  Nenanlage  eines  alphabetischen  Katalogs  ohnehin  not- 
wendig wird,  sollte  das  hergebrachte  Verfahren  verlassen  nnd  dnrch 
das  internationale  System  ersetzt  werden. 

2.  Falls  es,  wie  zn  hoffen,  zum  Drnck  des  Gesamtkatalogs  kommt, 
sollten  sämtliche  Titel,  anch  in  den  Verweisungen,  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Wortfolge  belassen,  anch  auf  die  Auszeichnnng  der  Ordnnngs- 
wiirter  im  Druck  womöglich  verzichtet  werden.  Dies  hätte  den  Vor- 
teil, dafs  die  Titeldmcke  in  Zettelform  für  jedes  alphabetische  System, 
nicht  blofs  für  das  im  Königreich  Preufsen  gegenwärtig  vorgeschriebene, 
Verwendung  finden  könnten. 

Tübingen.  H.  Gradmann. 


Johann  Regier  in  Ulm  der  Drucker  des  Briefs 
des  Bundes  in  Schwaben. 

Proctor  verzeichnet  unter  Nr  2490,  2491  nnd  2491 A drei  bei  Hain 
fehlende  Drucke  eines  nnbekannten  Meisters,  den  er  nach  Efslingen 
versetzt  und  „Drucker  des  Briefs  des  Bundes  in  Schwaben“  nennt 
Es  sind  folgende  Stücke: 

2490.  Cop.  III,  5U07.  Brief  des  Bundes  in  Schwaben  an  den  Bischof 
von  Speyer.  Nach  24.  Okt  1490.  2®. 

2491.  Cop.  III,  5589.  Brief  von  Ludwig  Bischof  von  Speyer  an 

den  Schwäbischen  Bund.  Nach  H.  (richtig  5.)  Nov.  1490.  2®. 

2491  A.  Cop.  II,  3931.  Erwählung  und  Freiheiten  der  gekrönten 
Kitter.  Nach  28.  Okt  1494.  2«. 

Der  Ausstellungsort  der  beiden  ersten  Aktenstücke  veranlafste 
Proctor,  die  Druckerei  nach  Efslingen  zu  verlegen  und  die  Vermutung 
anszusprechen,  die  einzige  darin  verwendete  Type  sei  eine  neue  Type 
Fyners.  Burgers  Index  bringt  demgemäfs  die  drei  Drucke  als  Anhang 
zu  Fyners  Erzeugnissen,  während  Haeblers  Typenrepertorium  die  Type 
zwar  unter  Efslingen  anftthrt,  die  Frage  nach  ihrem  Benutzer  aber 
unentschieden  läfst. 

Mit  den  drei  Nummern  Proctors  ist  die  Anwendung  der  schönen, 
klaren  deutschen  Type  nicht  erschöpft,  sie  tritt  uns  anch  in  einigen 
anderen,  bisher  unbeschriebenen  Drucken  entgegen,  die  ebenfalls  zu- 
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meist  AngelegeDheiten  des  schwäbischen  Bandes  behandeln.  Eine  ans- 
ftthrliche  Beschreibnng  dieser  Drucke  wird  das  von  der  Inknnabeln- 
Kommission  vorbereitete  Supplement  zu  Hain  bringen;  wenn  ich  sie 
auch  hier  kurz  verzeichne,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dafs  das 
eine  dieser  gedruckten  Aktenstücke  uns  ermöglicht,  den  Namen  des 
Druckers  des  Briefs  des  Bundes  fcstzustcllen.  Die  von  mir  benutzten 
Exemplare  gehören  dem  Kgl.  Staatsarchiv  in  Stuttgart  (1,  4,  5.  0),  der 
Stadtbibliothek  in  Elm  (2)  und  dem  General  • Landesarcbiv  in  Karls- 
ruhe (3),  man  darf  aber  wohl  annehmen,  dafs  auch  in  anderen  Archiven 
in  den  Akten  über  den  Schwäbischen  Bund  noch  Exemplare  zu 
finden  sind. 

Es  sind  folgende  Stücke; 

1.  Ansschreiben  des  Bundes  wegen  Eitel  Schelm  von  Bergen.  Donners- 
tag der  llOOÜ  Mägde  Tag  (21.  Oktober)  1490.  qu.  2®. 

1 Blatt  einseitig  bedruckt.  40  Z. 

Das  Ansschreiben,  das  denselben  Streitfall  behandelt  wie  der  Brief 
des  Bundes  an  den  Bischof  von  Speyer,  war  Jedenfalls  an  die  Stadt 
Speyer  und  die  anderen  Städte  des  Bundes  gerichtet.  Das  Nähere 
darüber  ist  bei  K.  Klüpfel,  Urkunden  zur  Geschichte  des  Schwäbischen 
Bundes,  I,  Stuttgart  1H40,  S.  91  ff.  zu  lesen.  Bürgermeister  und  Rat 
von  Speyer  sandten  daraufhin  dem  Bund  eine  gedruckte  Antwort, 
Samstag  nach  Allerheiligen  (<>.  November),  nebst  einem  ebenfalls  ge- 
druckten Begleitschreiben,  den  achten  Allerheiligen  Tag  (K.  November) 
1490.  Während  der  Bischof,  der  sich  im  November  1490  auf  einem 
Bundestag  in  Efslingen  befanden  hat,  seine  Antwort  (Pr.  2491)  bei 
dem  Drucker  des  Briefs  des  Bundes  bat  drucken  lassen,  entstammen 
die  Schreiben  der  Stadt  der  heimischen  Druckerei  des  Peter  Draeh. 
Das  Stuttgarter  Archiv  besitzt  diese  beiden  Einblattdrncke,  wie  auch 
den  Brief  des  Bischofs. 

2.  Ansschreiben  des  kaiserlichen  Uanptmanns  Friedrich  Markgrafen 
zu  Brandenburg  wegen  freier  Zufuhr  für  das  auf  den  3.  Mai  auf  das 
Lechfeld  berufene  Kaiserliche  Heer.  Montag  nach  dem  hl.  Palmtag 
(16.  April)  1492. 

1 Bl.  einseitig  bedruckt.  28  Z.  qu.  2®. 

H.  Vertrag  Maximilians  I.  mit  Herzog  Albrecht  von  Bayern  wegen 
Regensbarg.  Augsburg  25.  Mai  1492. 

4 Bl.  Bis  46  Z.  2K 

4.  Aasschreiben  Maximilians  I.  betr.  den  am  10.  Juni  14H9  zu 
Dinkelsbflbl  zwischen  dem  Bund  und  Herzog  Georg  von  Baiern  ab- 
geschlossenen Vertrag.  Augsburg  4.  Juni  1492. 

6 Bl.  47  Z.  2K 

5.  Abschied  des  Reichstags  zu  Coblenz.  September  1492. 

4 Bl.  Bis  41  Z.  2«. 

6.  Ausschreiben  des  Rates  von  Schwäbisch  Hall  wider  die  bei  dem 
Bund  von  dem  Grafen  Kraft  von  Hohenlohe  erhobenen  Beschwerden. 
Mittwoch  nach  Erhardi  (9.  Januar)  1493. 

4 Bl.  47  Z.  2*. 


Digitized  by  Google 


304  Job.  Reger  in  Ulm  der  Drucker  des  Briefs  des  Bundes  in  Schwaben 

Der  Graf  von  Hohenlohe  antwortete  darauf  in  einem  Kenenstein, 
Montag  nach  Jubilate  (29.  April)  1493  datierten,  von  Heinrich  Knob- 
lochtzer  in  Heidelberg  gedruckten  Schreiben.  4 Bl.  45  Z.  .2°.  (Stutt- 
gart, Archiv.) 

Besonders  wertvoll  ist  f&r  uns  der  „Abschied  zu  Ooblenz“,  weil 
der  Drucker  zu  der  auf  Bl.  3 b in  ihrem  lateinischen  Wortlaut  mit- 
geteilten „Credentz  an  den  KQnig  von  EngellanndU*,  dem  Beglaubigungs- 
schreiben für  die  nach  England  geschickten  Bevollm&chtigten  des 
Reichstags,  eine  andere  Type  verwendet  hat,  um  sie  ans  dem  deutschen 
Text  herausziiuehmen.  Es  sind  zwar  nur  elf  Zeilen,  aber  sie  reichen 
doch  hin,  zu  ermitteln,  wer  diese  Type  sonst  benutzt  hat.  Es  ist  die 
Type  M .38,  5 Zeilen  sind  23  mm,  20  Zeilen  also  92  — 9.3  mm  hoch. 
In  Betracht  kommen  kann  natürlich  nur  ein  Drucker  in  Schwaben, 
denn  der  Drucker  dieser  zahlreichen  Ansschreiben,  zu  denen  vielleicht 
bei  weiterer  Durchforschung  der  Archive  noch  andere  hinznkommen 
werden,  war  gewissermafsen  der  privilegierte  Drucker  des  Schwäbischen 
Bundes,  der  den  Bundestagen  oder  den  Hanptleuten  leicht  erreichbar 
sein  mufste.  Fyner  in  Efslingen  scheidet  unter  allen  Umständen  ans, 
denn  seine  ähnliche  Type  5 hat  eine  gröfsere  Kegelhöhe  (20  Zeilen 
= 9.5  mm).  Es  kann  sich  nur  um  zwei  Werkstätten  handeln,  die 
Johann  Regers  in  Ulm  (Type  3,  20  Zeilen  — 92  mm.  Abbildung  bei 
Woolley  82)  und  die  Johann  Otmars  in  Reutlingen  (Type  3,  20  Zeilen 
= 93  mm.  Burger  Hl).  Da  beide  Typen  sich  sehr  ähnlich  sehen, 
und  die  von  Haebler  angeführten  unterscheidenden  Majuskeln  in  der 
„Credentz“  nicht  Vorkommen,  blieb  mir  nichts  übrig,  als  zunächst  ein- 
mal zwei  gröfsere  mit  diesen  Typen  hergestellte  Druckwerke  zu  ver- 
gleichen, um  festznstellcn,  ob  sie  sich  noch  in  anderen  Buchstaben, 
die  auch  in  der  „Credentz“  vertreten  sind,  auseinander  halten  lassen. 
Ich  wählte  für  Otmar  den  Simon  de  l’remona  (H.  *5823),  für  Reger 
den  C'aonrsin  (H.  *43(i9).  Es  ergaben  sich  nun  sofort  kleine  Unter- 
schiede in  den  Typen,  die  aber  leichter  zu  bemerken  wie  ohne  Ab- 
bildungen zu  beschreiben  sind.  Ganz  charakteristisch  ist  die  Ver- 
schiedenheit der  runden  Majuskel  S mit  Punkt  in  der  Mitte.  Bei  Reger 
endigt  dieser  Buchstabe  unten  und  oben  mit  oflnen  Spitzen,  bei  Otmar 
sind  die  Spitzen  durch  gerade  Querriegel  abgeschlossen.  Verschieden 
sind  auch  die  doppelten  Bindestriche,  die  bei  Otmar  oben  Zusammen- 
gehen, bei  Reger  stets  getrennt  in  gleicher  Richtung  laufen.  Bei 
letzterem  ist  anfserdem  der  Kopf  des  einen  Striches  etwas  verdickt. 

ln  diesen  beiden  auffallenden  Verschiedenheiten  stimmt  die  .Credentz“ 
vollkommen  mit  Reger  überein,  es  kann  also  kein  Zweifel  daran  be- 
stehen. dafs  er  der  Drucker  des  Briefs  des  Bundes  ist.  Da  der  Ulmer 
Bürgermeister  W'ilhelra  Besserer  in  jenen  Jahren  Hauptmann  der 
Bundesstädte  war,  lag  die  Ueberweisung  der  Drnckanfträge  des  Bundes 
an  einen  Drucker  in  der  Stadt  Ulm  auch  am  nächsten. 

Im  Typenrepertorium  wäre  demn.ach  bei  Efslingen  der  Drucker  des 
Briefs  des  Bundes  zu  streichen  und  seine  Type  bei  Reger  in  Ulm  als 
Type  6 M (38)  92  zuzufügen,  ln  den  späteren  Drucken  werden  in 
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der  DrsprdDglichen  reinen  Type  6 manche  Majuskeln  ans  3 verwendet, 
60  das  offene  S mit  Punkt  neben  dem  suckigen  S,  /'  neben  L)> 
leer.  Zu  Hegers  Initialen  kämen  noch  folgende  hinzu,  die  in  den  oben 
erwähnten  gedruckten  Aktenstücken  verwendet  worden  sind: 

e)  Volle  Lombarden  ohne  Perlen,  12  — 13  mm  hoch. 

f)  Kalligraphisch  verschnörkelter  Uuehstabe  SS,  35  mm  hoch. 

Als  ich  auf  diese  Weise  durch  die  Typenvergleichung  Johann  Reger 
in  Ulm  als  Drucker  des  Briefs  des  Bundes  ermittelt  hatte,  kam  mir 
der  Gedanke,  einmal  in  Hasslers  Buchdrucker-Geschichte  Ulms  nach- 
znsehen,  ob  dort  nicht  vielleicht  das  eine  oder  das  andere  der  mit  der 
fraglichen  Type  gedruckten  Stücke  verzeichnet  sei.  Zn  meinem  Er- 
staunen fand  ich,  dafs  die  ganze  Frage  nach  dem  Namen  dieses 
Druckers  eigentlich  gar  keine  Frage  mehr  war,  denn  bei  Kassier 
Sp.  129  war  schon  seit  fast  70  Jahren  folgendes  zu  lesen  (die  Zählung 
habe  ich  beigeffigt):  Johannes  Reger  erhielt  im  Jahre  1491  1)  für  den 
Druck  von  100  Schriften  des  Berichts  zwischen  dem  Bund  und  dem 
Bischof  von  Speier  2 Gulden  und  2)  für  200  Glimpfschriften  4 Gulden, 
im  Jahre  1492  3)  für  100  Exemplare  des  Königlichen  Abschieds  zu 
Koblenz  3 Gulden  und  4)  für  100  Copeyen  der  Berichte  zwischen 
Herzog  Albert  und  denen  von  Regensbnrg  und  5)  zwischen  dem  Bund 
und  Herzog  Jörgen  5 Golden. 

Hassler  konnte  keine  Exemplare  dieser  Drucke  uachweisen,  seine 
Angaben  wurden  deshalb  seither  vollständig  übersehen.  Es  ist  aber 
sofort  ersichtlich,  dafs  von  den  Stücken,  für  die  Reger  Zahlung  emp- 
fangen hat,  die  unter  1,  3,  4,  5 angeführten  Proctors  Nr  2490,  eben 
dem  Brief  des  Bundes,  der  der  Gruppe  den  Namen  gegeben  hat,  und 
den  von  mir  kurz  beschriebenen  Nummern  5,  3,  4 entsprechen.  Da- 
gegen ist  es  mir  nicht  gelungen,  einen  Regerschen  Druck  der  „Glimpf- 
schriflen“  aufzulinden.  Ueber  ihren  Inhalt  kann  aber  meines  Erachtens 
kein  Zweifel  bestehen,  denn  das  heute  fast  ganz  veraltete  Wort  „Glimpf“, 
das  „guter  Ruf“,  „ehrenwerte  Stellung“  bedeutet,  war  auch  damals 
nicht  gerade  häufig.  Man  vergleiche  die  im  Grimmschen  Wörterbuch 
und  bei  Heyne  angeführten  Stellen , vor  allem  aber  J.  te  Winkels 
„Levensgeschiedenis  van  het  Woord  Glimp“  in  „De  Taal-  en  Letter- 
bode“, Haarlem  1871,  2,  198  — 210.  Wenn  nun  aus  jener  Zeit  eine 
Schrift  bekannt  ist,  io  deren  Titel  dieses  seltene  Wort  vorkommt,  so 
darf  man  wohl,  ohne  einen  Fchlschlufs  zu  tun,  annehmen,  dafs  es  die 
gesuchte  ist.  Von  der  „Antwort  zu  Handhabung  und  Behaltnnss  der 
Römischen  Königlichen  Majestät  Ehren  und  Olimpfens“  sind  sogar 
zwei  Ausgaben  erhalten,  von  einer  dritten  hat  man  wenigstens  eine 
alte  Beschreibung.  In  dem  Kais,  und  Kgl.  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archiv in  Wien  befindet  sich  eine  Folioausgabe  von  8 Blättern , die 
mit  den  Typen  7,  9 und  den  Initialen  c Erhard  Ratdolts  in  Augsburg, 
von  dem  auch  die  lateinische  Ausgabe  11.  *10  931  stammt,  gedruckt 
ist;  es  ist  die  von  Panzer,  Deutsche  Annalen,  Zusätze  71,  339c  an- 
geführte, die  jedenfalls  von  der  in  der  Anmerkung  daselbst  erwähnten 
nicht  verschieden  ist.  Die  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  besitzt  die  näm- 
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liehe  Schrift  in  einem  Dnick  Michael  Greyffs  in  Reutlingen,  16  Bl. 
in  -l“  (Vüullieme  1958),  der,  wie  ich  durch  eine  Anfrage  in  London 
fesfgestellt  habe,  vollkommen  gleich  Proctors  Nr  2739  A ist.  Nicht 
auffinden  konnte  icii  den  Druck,  den  II.  10932  nach  Panzer  339b 
beschreibt.  Er  soll  15  Bl.  in  4“  zählen  und  kann  nicht  der  Greyffsche 
Druck  sein,  aber  auch  nicht  der  Regers,  denn  anch  er  stammt,  wie  die 
beiden  erstgenannten  Ausgaben,  die  mir  Vorgelegen  haben,  nach  dem 
in  der  Mitte  angegebenen  Datum  frflhestens  aus  dem  Mai  1492,  während 
Reger  fflr  die  Glimpfschriflcn  nach  Hassler  schon  im  Jahre  1491 
Zahlung  empfangen  hat.  .An  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  zu  zweifeln, 
liegt  kein  Grund  vor  und  ist  anch  nicht  nötig.  Die  „Antwort“  be- 
steht nämlich  ans  zwei  Schreiben,  die  beide  von  König  Maximilians 
Statthalter  nnd  Räten  zu  Mecheln  in  Brabant  gegen  die  Ansstreunngen 
und  Umtriebe  König  Karls  VIII.  von  Frankreich  crla.ssen  worden  sind. 
Das  Datum  „Mai  1492“  bezieht  sich  nicht  auf  beide  Schreiben,  sondern 
nur  auf  das  zweite,  wie  die  Druckeinrichtung  der  Ratdoltschen  Aus- 
gabe, vor  allem  aber  der  luhalt  der  Schriftstücke  mit  Sicherheit  be- 
weist. In  dem  undatierten  ersten  wird  die  Besetzung  der  Stadt  Nantes 
durch  die  Franzosen  im  Februar  1491  erwähnt,  die  Herzogin  Anna 
von  Bretagne  wird  aber  stets  als  Gemahlin  König  Maximilians,  dem 
sie  durch  Stellvertretung  angetraut  war,  bezeichnet.  Die  Schrift  miifs 
also  vor  ihrer  am  6,  Dezember  1491  erfolgten  Vermälilung  mit  Karl  VIII., 
die  ueben  der  schmählichen  Behandlung  seiner  Braut,  Maximilians 
Tochter  Margarete,  den  Hauptinhalt  des  zweiten  Schreibens  bildet,  ver- 
fafst  sein.  Die  Regcrsche  Giimpfschrift  hat  demnach  nur  das  erste 
Schreiben  von  1491  enthalten,  und  König  Maximilian,  der  anf  einem 
T.ag  des  schwäbischen  Bundes  zu  Nürnberg  April  bis  Juni  1491  ver- 
geblich den  Bund  um  Hilfe  gegen  Frankreich  angegangen  hatte,  hat 
offenbar  bei  seinem  Aufenthalt  in  Ulm  Ende  August  bis  Anfang  Sep- 
tember den  Druck  der  scharfen  Ausführungen  und  Anklagen  veranlafst, 
um  damit  seiner  Forderung  mehr  Nachdruck  zu  verleihen.  Als  die 
beabsichtigte  Wirkung  ausblieb,  liefs  er  in  Augsburg,  wo  er  von  April 
bis  Juni  1492  verweilte,  bei  Ratdolt  das  durch  einen  Nachtrag  vom 
Mai  1492  vermehrte  Schreiben  nnd  zwar  deutsch  nnd  lateinisch  noch- 
mals drucken  und  brachte  die  Sache  auf  dem  Bundestag  zu  Ulm  von 
neuem  vor,  wie  sich  aus  dem  bei  Klüpfel  I,  131  mitgeteilten  Abschied 
dieser  Versammlung  vom  1.  Juli  1492  ergibt.  Die  Greyffsche  Ausgabe 
ist  danach  wahrscheinlich  ein  Nachdruck. 

Auch  der  Preis  von  4 Gulden,  den  Reger  für  200  Glimpfschriften, 
die  vermutlich  wie  die  anderen  oben  erwähnten  Aktenstücke  in  Folio 
gedruckt  waren,  erhalten  hat,  spricht,  wenn  man  ihn  mit  den  anderen 
bei  Hassler  angeführten  Preisen  vergleicht,  dafür,  dafs  der  Regersche 
Druck  nur  das  erste  etwa  7 Seiten  umfassende  Schreiben  enthalten  hat. 

Es  könnte  nun  vielleicht  jemand  meinen,  da  die  Akten  so  deutlich 
reden,  wäre  die  Wiedergabe  des  Typenbeweises,  um  den  Namen  des 
Druckers  festzustellen,  eigentlich  unnötig  gewesen.  Dem  ist  aber  nicht 
so,  wie  folgendes  Beispiel  beweisen  wird. 
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Der  Börfjermeister  von  Worms  Ueinhart  Noltz  sciireibt  im  Jannar 
1500  in  sein  bei  Boos,  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Worms,  1893, 
111.  439  ahgedrucktes  Tagebuch,  ein  Aasschreiben  des  Rates  wider  die 
Pfaffheit  sei  nach  Speyer  in  die  Druckerei  geschickt,  und  500  AbzUge 
seien  gedruckt  worden.  Die  Speyerer  Werkstätte,  die  sonst  für  den 
Wormser  Kat  gearbeitet  hat,  war  die  Drachsche.  Nun  sind  aber  die 
beiden  mir  bekannten  Kxemplare  dieses  Ansschreibens  in  den  Archiven 
in  Darmstadt  nnd  Worms,  die  in  den  Typen  gleich,  im  Satz  ver- 
schieden sind,  nicht  mit  Drachschen  Typen  gedruckt,  sondern  mit 
Typen  Peter  Schöffers  in  Mainz,  wie  namentlich  die  Verwendung  der 
grofsen  Psaltertype  für  die  Eingangsworte  zeigt.  Drach  hat  also  den 
ihm  erteilten  Auftrag  ans  Gründen,  die  wir  jetzt  nicht  mehr  feststellen 
können,  vielleicht  weil  seine  Pressen  gerade  anderweitig  beschäftigt 
waren,  durch  Schöffer  ausführen  las.sen,  er  war  in  diesem  Falle  nur 
Verleger,  nicht  Drucker. 

Ich  führe  dieses  Beispiel  hier  nnr  an,  um  zn  zeigen,  dafs  selbst, 
wo  Urkunden  und  Akten  ganz  bestimmte  Angaben  über  die  Herkunft 
eines  Druckwerks  machen,  eine  Nachprüfung  an  der  Hand  der  Typen 
von  Nutzen,  ja  sogar  nötig  sein  kann.  Der  Typenbeweis  war  also 
kein  Einschlagen  einer  offenen  Tür,  sondern  erst  durch  ihn  wird  in 
Verbindung  mit  den  Aussagen  der  Akten  mit  aller  Sicherheit  fest- 
gestellt,  dafs  der  Drucker  des  Briefs  des  Bundes  in  Schwaben  tat- 
sächlich Johann  Reger  in  Ulm  ist. 

Darmstadt.  Adolf  Schmidt. 


Das  neue  Halieuisehe  Dibliotlieksrcglement. 

I. 

Italien  ist  das  einzige  nnter  den  grofsen  Kulturländern,  in  dem  die 
Verwaltung  der  Staatsbibliotheken  einheitlich  geregelt  ist.  Schon  unter 
diesem  Gesichtspunkte  sind  organisatorische  Mafsnahmen,  die  dort  ge- 
troffen werden,  von  allgemeinem  Interesse.  Wir  haben  schon  oben 
S.  227  mitgeteilt,  dafs  das  Regolamento  per  le  bibliotcche  pubblichc 
governative  kürzlich  (unter  dem  Datum  des  24.  Okt.  1907)  in  neuer 
Fassung  erschienen  ist,  und  in  Zusammenhang  damit  hat  am  25.  März  d.  J. 
der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  der  Deputiertenkammer  einen 
neuen  Status  (Ruolo  organico)  der  Bibliotheksbeamten  vorgelegt.  Da 
hiernach  z.  Z.  die  Beamtenfrage  im  Vordergrund  steht,  gehen  wir  auf 
den  betreffenden  Abschnitt  der  neuen  Ordnung  etwas  näher  ein,  indem 
wir  nnr  einige  allgemeine  Bemerkungen  vorausscliicken,  und  behalten 
uns  vor,  die  übrigen  Teile  später  zu  besprechen. 

Für  den  Inhalt  des  alten  Regolamento  vom  28.  Okt.  1885,  das 
seitdem  mit  nur  geringen  Aenderungen  in  Geltung  gewesen  ist,  können 
•wir  auf  die  ansfuhriiehe  Darstellung  von  R.  Münzel  im  Zbl.  Jg.  7.  1890. 
8.  223ff.  und  auf  Dziatzkos  Reisebericht  in  seiner  Sammlung  biblio- 
thekswissenschafHicher  Arbeiten  Heft  6.  1894.  S.  96  ff.  verweisen.  So 
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anch  das  Reglement  aasgearbeitet  war,  oder  vielleicht  gerade 
wegen  seines  RestrebeD>,  alles  bis  ins  einzelne  za  ordnen,  machte  sich 
schon  seit  Jahren  das  Bedürfnis  einer  Revision  geltend,  die  unter 
mehreren  Ministern  vorgenommen  nach  lingerem  Zögern  jetzt  ab- 
geschlossen ist.  üie  Aendernngen  spiegeln  natOrlich  die  Erfi^hrungen 
wieder,  die  man  in  der  Zeit  seit  18H5  gemacht  hat,  and  da  ist  es 
lehrreich  festzastellen,  dafs  sich  durchweg  das  Bestreben  zeigt,  die 
Vorschritten  zn  vereinfachen  nnd  unnötige  Spezialisierungen  wegzulassen. 
Beseitigt  sind  auch  eine  Anzahl  Einrichtungen,  die  man  geglaubt  batte 
mit  dem  Feder^trich  des  Reglements  schaffen  zu  können , die  aber 
lediglich  auf  dem  Papiere  standen.  Zwar  dürfte  auch  jetzt  noch  das 
Reglement  nur  ein  sehr  ideales  Bild  der  italieni.ächen  Bibliotheken  sein, 
aber  es  wird  den  einzelnen  Anstalten  doch  eher  möglich  sein,  ihm 
nahe  zn  kommen. 

Dies  zeigt  sich  gleich  bei  einer  Einschränkung,  die  der  Geltungs- 
bereich des  Reglements  erfahren  hat;  ausgeschieden  sind  jetzt,  was  für  uns 
von  besonderem  Interesse  ist,  die  Bibliotheken  der  Universitäts- 
inst itnte,  die  nach  den  alten  Bestimmungen  als  Bestandteile  der 
Universitätsbibliotheken  betrachtet  werden  sollten.  Faktisch  ist  diese 
Vorschrift  nie  dnrchgeführt  worden,  sie  scheiterte  wie  überall  an  dem 
Widerstand  der  Professoren,  nnd  man  darf  darauf  gespannt  sein,  wie 
die  heikle  Materie  in  einer  künftigen  besonderen  Verordnung,  die  in 
Aussicht  genommen  ist,  geregelt  werden  wird.  Auf  der  anderen  Seite 
ist  der  Geltungsbereich  anscheinend  etwas  erweitert,  indem  die  Zahl 
der  Anstalten,  die  unter  das  Reglement  fallen,  von  32  anf  36  gestiegen 
ist;  cs  sind  aber  anfser  der  Brancacciana  in  Neapel  nur  nnbedentendere 
Sammlungen,  die  hinzugekommen  sind.  Bekanntlich  bildet  die  grofse 
Zersplitterung  der  italienischen  Bibliotheken,  oft  innerhalb  derselben 
Stadt,  besonders  iu  Rom,  Florenz  nnd  Neapel,  eine  wirkliche  Ver- 
legenheit. Im  Hinblick  darauf  ist  jetzt  dem  Minister  das  Recht  ver- 
liehen (§  2i.  kleinere  Bibliotheken  mit  gröfseren  derselben  Stadt  unter 
einer  Verwaltung  zu  tereinigen,  ihre  öffentliche  Benutzung  einfacher 
nnd  sparsamer  zu  regeln,  gewissen  Bibliotheken  spezielle  Aufgaben 
zuzuweisen  und  andere  in  bibliographische  .Museen  umznwandeln.  Anch 
sollen  in  den  Städten,  in  denen  sich  mehrere  Staatsbibliotheken  behnden, 
ihre  Vorstände  einen  Ausschnfs  unter  dem  Vorsitz  des  Rangältesten 
bilden,  um  über  die  gemeinsamen  Interessen  (Oeffnungszeiten,  Ferien, 
Anzeige  der  neuen  Erwerbungen,  Auslegung  der  Reglements  usw.)  zu 
beraten. 

Ein  wichtiger  Fortschritt  ist  ferner  (§  9)  die  Begründung  eines 
Bibliotheksrats  (Giunta  consultiva  per  le  biblioteche)  beim  Ministe- 
rium, bestehend  aus  dem  Direktor  der  Abteilung,  der  die  Bibliotheken 
unterstehen,  dem  Chef  der  Abteilung  für  das  Personal  der  Bibliotheken, 
einem  weiteren  höheren  Ministcrialbeamten , vier  Oberbibliothekaren 
und  zwei  Universitätsprofessuren.  Die  7 zuletzt  genannten  Mitglieder 
werden  vom  .Minister  auf  2 Jahre  ernannt  nnd  scheiden  in  einem  be- 
stimmten Turnus  aus.  Nach  den  vom  Bibliotheksrat  zu  beschlielsenden 
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Normen  soll  von  den  SUatsbibliotheken  eine  Anfeicht  auch  Ober  die 
nichtstaatlicben  Bibliotheken  ausgeObt  werden,  nm  die  Erhaltnng  der 
Handschriften  und  anderer  wertvollen  Bestünde  zn  sichern  und  ein 
Zosammenwirken  der  verschiedenen  Bibliotheken  herbeiznftthreu. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Bestimmungen  Aber  die  Bibliotheks- 
beamten, so  unterscheidet  das  neue  Reglement  (g  59ff.)  folgende 
Kategorien: 

1.  Bibliotecari  o conservatori  dei  manoscritti; 

2.  Sottobibliotecari  o sottoconservatori  dei  manoscritti; 

3.  Ordinatüri  o distributori; 

4.  Uscieri. 

Gegenöber  dem  alten  Reglement  zeigt  diese  Liste  einige  Verein- 
fachungen, die  allerdings  nicht  ganz  neu,  sondern  schon  seit  Jahren 
cingeführt  sind.  In  der  ersten  Kategorie  waren  früher  Prefetti  e 
bibliotecarii  usw.  genannt;  jetzt  ist  der  prefetto  überhaupt  aus  dem 
Reglement  verschwunden:  wo  vom  ßibliotheksvorstand  die  Rede  ist, 
heifst  es  bibliotecario  che  h capo  di  una  biblioteca  oder  einfach  capo 
della  biblioteca.  Ganz  ausgefallen  ist  die  frühere  Kategorie  der  Bureau- 
nnd  Rechnungsbeamten  (ragioneri-economi),  die  zwischen  den  wissen- 
schaftlichen und  den  mittleren  Beamten  des  technischen  Dienstes,  den 
ordinatori  e distributori,  standen.  In  der  Kategorie  der  Unterbeamten 
waren  früher  neben  den  „uscieri“  noch  „serventi*  genannt,  dafür  sind 
seit  1904  zur  Unterstützung  der  distributori  und  nscierl  in  den  grofsen 
Bibliotheken  Laufburschen  (fattorini)  eingeftthrt  und  werden  durch  das 
neue  Reglement  (§  99)  bestätigt. 

Die  Bestimmungen  über  die  Punktionen  der  einzelnen  Beamten- 
klassen sind  fast  ohne  Aenderung  geblieben  (§  60,  früher  76): 

Die  Beamten  der  ersten  Kategorie  sind  speziell  verantwortlich 
für  die  Erhaltung,  Ordnung  und  Vermehrnng  des  Bestandes,  für  die 
AnsfOhrung  und  den  Fortschritt  der  bibliographischen  Arbeiten,  die 
Kegelmäfsigkeit  der  Verwaltung,  die  Aufrcchtcrhaltnng  der  Disziplin 
unter  den  Beamten  und  für  den  guten  Gang  des  ötTentlichen  Dienstes 
in  der  Bibliothek.  Sie  müssen  sich  insonderheit  der  schwierigeren 
und  wichtigeren  bibliographischen  Arbeiten  und  der  bei  der  Erwerbung 
von  Büchern  notigen  Untersuchungen  annehmen  und,  wenn  es  nötig 
ist,  den  Benutzern  hei  ihren  Nachforschungen  behilflich  sein. 

Der  zweiten  Kategorie  sind  besonders  die  Arbeiten  der  Verzeich- 
nung. der  Verzettelung,  der  Revision,  der  Statistik  und  des  Leihdieustes 
anvertraut. 

Die  dritte  Kategorie  hat  die  Abschreibarbeiten  auszuführen,  die 
Bücher  in  den  Gestellen  anfzustellen  und  in  Ordnung  zu  halten,  für 
ihre  Erhaltung  zu  sorgen  und  speziell  das  lleransnehmen  und  Wieder- 
einstellen  der  filr  den  öffentlichen  Dienst  und  den  Amtsgebrauch  ver- 
langten Bücher  zu  übernehmen. 

Der  vierten  Kategorie  fällt  insbesondere  die  ständige  Aufsicht 
(vigilanza)  im  Lese-  und  Katalogsaal  zu,  die  Reinhaltung  der  Bestände 
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and  der  Rttamlicbkeiten , der  niedere  Dienst  nnd  gelegentliche  Hilfs- 
leistnng  bei  der  Ausgabe  der  Bflcher. 

Diesen  allgemeinen  Bestimmungen  Aber  die  Gescbüftsverteilnng  ist 
aber  jetzt  einscbrünkend  binzagefOgt,  dafs  der  Bibliotheksvurstand  von 
ihnen  abweichen  kann,  wenn  es  die  Verhältnisse  der  Bibliothek,  die 
Fähigkeiten  der  Beamten  oder  das  Interesse  des  Dienstes  erfordert. 
So  darf  er  auch  die  Bureau-  nnd  Rcchnungsarbeiten,  die  früher  der 
besonderen  Kategorie  der  ragioneri-economi  zugewiesen  waren,  je  nach 
den  Fähigkeiten  seiner  Beamten  verteilen. 

Anfser  diesen  Normen  enthält  das  Reglement  noch  weitere  (wenn 
auch  gegen  früher  bedeutend  gekürzte)  Dienstvorschriften  für  die  ver- 
schiedenen Beamtenkategorien.  Wir  übergehen  sie  hier,  da  sie  mehr 
das  Materielle  des  Dienstes,  als  die  allgemeinon  Beamtenvcrhältnisse 
beleuchten.  Wichtiger  sind  in  dieser  Beziehung  die  Bestimmungen 
über  Znlassnng  nnd  Vorbereitung  zum  Bibliotheksdienst.  Hier  haben 
bereits  früher  einige  Schwankungen  stattgefunden.  Zu  den  betreffenden 
Artikeln  des  Reglements  von  1885  erschien  ein  abändernder  Nach- 
trag von  1889,  der  bei  Münzet  a.  a.  0.  S.  229  ff.  berücksichtigt  ist, 
nnd  ein  weiterer  von  1893.  Für  die  Zulassung  als  Anwärter  für 
den  mittleren  Dienst  (3.  Beamtenkategorie)  war  ursprünglich  die 
liccnza  ginnasiale,  d.  h.  das  Abgangszeugnis  von  der  5jährigen  Unter- 
stufe des  Gymnasiums  in  unserem  Sinne  vorgeschrieben,  im  Nachtrag 
von  1893  war  aber  dieses  Mafs  von  Schulbildung  nur  als  titolo  di 
preferenza  bezeichnet.  Jetzt  ist  die  alte  Bestimmung  wiederhergestellt, 
an  Stelle  des  genannten  Zeugnisses  kann  aber  auch  die  Befähigung  zum 
Filemcntarlehrer  (licenza  normale)  oder  die  Reife  für  die  Oberstufe 
der  Realschule  (Istituto  tecnico)  treten.  Die  Gesamtzahl  der  Anwärter 
(apprendisti)  ist  auf  2o  beschränkt.  Der  Apprendista  mnfs  wie  alle 
Beamten,  aucli  die  »issenschaftliclien,  vor  dem  Eintritt  in  einer  be- 
sonderen Prüfung  nachweisen,  dafs  er  ein  Stück  ans  einem  italienischen 
Schriftsteller  unter  Diktat  io  durchau.s  deutlicher  und  fliefsender  Schrift 
nachschreiben  kann.  Er  tut  dann  vollen  Dienst,  bei  guten  Leistungen 
kann  ihm  eine  Jahre.sremuneration  von  COO  Lire  bewilligt  werden. 
Nach  mindestens  einem  Jahr  praktischen  Dienstes  hat  er  eine  Prüfung 
zu  bestehen,  die  in  Rom  (früher  abwechselnd  Rom  und  Florenz)  ab- 
gchalten  wird.  Sie  besteht  in  einem  italienischen  Aufsatz,  einer  schrift- 
lichen Uebersetzung  aus  einem  franzö.sichen  Prosaschriftsteller  (ohne 
Hilfsmittel)  und  einer  mündlichen  Prüfung  über  die  Ordnung.sgriindsätze 
der  Bibliotlieken  (,sulP  ordinamento  delle  biblioteche*,  früher  ausführ- 
licher ,sui  rcgolamenti  delle  biblioteche  e sullc  nozioni  fondamentali 
per  la  compilazione  dei  cataloghi'). 

Für  die  Zulassung  zum  höheren  Bibliotheksdienst  war  noch  im 
Nachtrag  von  1889  nur  die  licenza  liceale,  das  Abschlnfszengnis  der 
(tberstufe  der  höheren  humanistischen  Schule  vorgeschrieben,  ein  Ab- 
schlufs  der  Universitätsstudien  nur  für  den  Uebertritt  in  die  1.  Beamten- 
kafegorie.  Bereits  seit  1893  wird  aber  die  Promotion  an  einer  Univer- 
sität oder  das  Diplom  der  Paläographicschule  in  Florenz  allgemein 
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verlangt.  Das  nene  Reglement  halt  an  dieser  Forderung  fest  und 
druckt  sie  nur  etwas  allgemeiner  ans:  iina  lanrea  dottorale  consegnita 
in  una  universita  del  Kegno  o in  un  regio  istitiito  universitario.  Fflr 
die  Anfnahme  findet  eine  Konkurrenz  statt,  deren  Hedingnngen  gegen 
früher  etwas  verschärft  sind.  Die  Prttfnng  ist  nur  schriftlich  und 
umfafst; 

a)  einen  Aufsatz  über  ein  Thema  aus  der  Geschichte  des  italienischen 
Geisteslebens  (cultura,  früher:  letteratura); 

b)  eine  Uebersetznng  aus  dem  Lateinischen  (vgl.  zu  e); 

c)  die  Nachschrift  eines  Diktats  aus  einem  französischen  Autor  und 
Uebersetznng  desselben  Stückes  ins  Italienische  ohne  Benutzung 
von  Hilfsmitteln; 

d)  eine  Uebersetznng  ans  dem  Deutschen  oder  Englischen,  nach  Wahl 
des  Kandidaten; 

e)  eine  Uebersetznng  aus  dem  Griechischen  oder  einer  orientalischen 
oder  einer  slawischen  Sprache,  nach  Wahl  des  Kandidaten.  (Die 
Forderung  zu  b und  e lauteten  früher  nur:  eine  Uebersetznng  ans 
einer  klassischen  oder  orientalischen  Sprache,  nach  Wahl  d.  K.) 

Die  Sieger  in  dieser  Konkurrenz  werden  dnrch  Ministerialdekret 
fflr  ein  Jahr  zum  Dienst  als  ,sottubibliotecari  reggenti'  an  einer  Biblio- 
thek einbernfen  nnd  erhalten  eine  monatliche  Remuneration  von  150  Lire. 
Diese  Einrichtung  besteht  grundsätzlich  seit  1893  (Remuneration  damals 
100  Lire),  vorher  wurde  unentgeltlicher  Dienst  als  ,alunno‘  verlangt. 
Man  hatte  mehrfach  versucht,  die  Ausbildung  der  Alunni  durch  einen 
förmlichen  Kursus  zu  regeln  (vgl.  Münzcl  a.  a.  0.  S.  229  ff.),  es  ist 
daraus  aber  nie  etwas  geworden  und  auch  das  neue  Reglement  schweigt 
davon.  Dagegen  hat  der  Minister  bei  Einbringung  des  Gesetzentwurfs 
über  den  neuen  Ruolo  organico  die  Begründung  einer  Bibliotheksschule 
als  dringend  notwendig  bezeichnet  und  ein  Hindernis  hinweggeräumt, 
das  sich  ihrer  Gründung  bi.^her  cntgegenstellte.  Eine  Kumulation  von 
Aemtern  ist  nämlich  den  italienischen  Beamten  streng  verboten  und 
Ausnahmen  können  nur  durch  Gesetz  gcst:ittet  werden.  Durch  § 6 
des  erwähnten  Gesetzentwurfs  wird  nun  den  Bibliothekaren  und  Hand- 
schriflenkonservatoren,  also  der  1.  Beamtenkategorie,  erlaubt,  einen 
Unterrichtsanftrag  für  Bibliothcksverwaltungslchre,  Buchwesen,  Paläo- 
graphie und  verwandte  Fächer  an  den  Universitätsinstituten  oder  an 
Spezialschulen  zu  übernehmen. 

Um  die  Befähigung  zum  etatmäfsigen  Unterbibliothekar  zu  erhalten, 
hat  sich  der  sottobibliotecario  reggente  nach  einjährigem  erfolgreichem 
Dienst  einer  Prüfung  zu  unterwerfen,  die  wie  alle  diese  Prüfungen 
Jetzt  nur  noch  in  Rom  abgehalten  wird.  Die  Prüfungsvorschriften  sind 
im  neuen  Reglement  (S  84)  weniger  speziell  gefafst  und  es  wird  an- 
scheinend mehr  Gewicht  auf  die  mündliche  Prüfung  gelegt  als  früher. 
Der  Nachweis  von  Sprachkenntnissen  ist  ansgeschaltet,  da  er  bereits 
in  der  Aufnahmeprüfung  geliefert  ist.  Damit  steht  wohl  in  Zusammen- 
hang, dafs  nicht  mehr  eine  dreitägige  Dauer  der  Prüfung  vorgeschrieben 
ist.  Verlangt  werden: 
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X}  B^ehrtibon^  einer  Inkonnbel  des  Bachdmeki. 
bj  Besebreiban)^  einer  lateinUcben  oder  iulieni<«hen  Haad^elirift  and 
Abschrift  eine«  Stücks  an?  dieser  oder  einer  andern  Handschrift 
nach  Acsarahl  der  PrOfungskommission. 
e)  Mündliche  Prüfung  über  die  geltenden  Bibliotheksreglements  and 
da?  Kechnnngsiresen  des  Staats. 

Bei  Anfertigung  der  Prüfungsanfgaben  unter  a and  b ist  die  Be- 
natzung  von  Hilfsmitteln  streng  verboten.  Die  Prüfungskommission  be- 
steht ans  5 Mitgliedern,  das  Ergebnis  wird  in  Points  festgeslellt,  be- 
standen hat  nur,  wer  in  jedem  der  4 Prüfungsgegenstinde  mindestens 
• ,4  der  Points  erhält. 

Für  die  Ernennung  in  den  freigewordenen  Posten  eine«  Sottoconser- 
valore  dei  manoscritti  war  früher  eine  besondere  Konkurrenz  vorge- 
icbrieben,  bei  der  eich  die  Unterbibliotheksoe  und  auch  Extraneer 
beteiligen  konnten.  Eine  derartige  Bestimmung  findet  sich  im  neuen 
lieglement  nicht  mehr. 

Stark  betont  ist  aber  auch  im  neuen  Reglement  die  höhere  Fach- 
prüfuog,  in  der  der  Befähigungsnachweis  zum  Bibliotecario  oder  Con- 
aervatore  dei  manoscritti  geführt  wird  (§  8ä  ff.i.  Zu  ihr  zngelassen  werden 
jetzt  Unterbliothekare  aller  Klassen,  wenn  sie  mindestens  sechs  Dienst- 
jabre  hinter  eich  haben,  aufserdem  Extraneer,  doch  erlangen  diese  durch 
das  Bestehen  der  i*rüfung  kein  Recht  auf  Anstellung  im  staatlichen 
Bibliotheksdienst.  Die  Prüfungskommission  besteht  ans  7 Mitgliedern, 
von  denen  3 dem  leitenden  Personal  der  Bibliotheken  angehören  müssen. 
Früher  waren  für  die  Befähigung  zum  Bibliotecario  und  zum  Con- 
servatore  dei  manoscritti  die  Forderungen  etwas  verschieden  gefafst. 
Jetzt  ist  die  Prüfung  einheitlich,  was  natürlich  eine  gewisse  Ver- 
schärfung bedeutet,  abgesehen  davon,  dafs  auch  sonst  die  Zahl  der 
Prüfungsgegenstände  vermehrt  ist,  in  denen  der  Kandidat  überall  ' ,, 
der  Points  erreichen  mufs,  ohne  dafs  eine  Kompensation  zwischen  den 
einzelnen  Gegenständen  statifindet.  Für  die  Prüfung  wird  gefordert: 
a;  eine  Abhandlung  über  einen  Gegenstand  der  Paläographie,  Biblio- 
graphie oder  Bihliotheksverwaltung  nach  Wahl  des  Kandidaten; 
die  Abhandlung  ist  spätestens  14  Tage  vor  dem  Prüfungstermin 
cinzureichen. 

b)  eine  schriftliche  Prüfung,  und  zwar  aufser  bei  Ko  4 ohne  Hilfs- 
mittel, umfassend: 

1.  Darstellung  eines  Themas  aus  der  Ge.scbichte  des  italienischen 
Geisteslebens,  nach  Wahl  der  Kommission-, 

2.  Angabe  der  Haupt-  und  Unterabteilungen  eines  Faches  des 
Sachkatalogs,  naeh  dem  System,  da.s  dem  Kandidaten  am  ge- 
läufigsten ist;  das  Fach  wird  durch  das  Los  bestimmt.  Die 
darin  vorkommenden  Zweige  der  Wissenschaft  sind  möglichst 
genau  zu  definieren  und  die  wichtigsten  bibliographischen 
(Quellen  anzugeben. 

3.  Katalogisierung  von  10  nach  Alter,  Sprache  und  Inhalt  ver- 
schiedenen Druckwerken,  darunter  einer  Inkunabel;  jedem 
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Werk  ist  Fach  und  Unterabteilnng,  zu  der  es  gehört,  znzn- 
weisen. 

•1.  Praktische  PrBfung  in  der  Anstellung  bibliographischer  Er- 
mittelungen, woftir  Aufgaben  von  der  Kommission  gegeben 
werden,  mit  Hilfe  des  Materials  einer  Bibliothek;  die  Bücher- 
bestcllnngen,  die  der  Kandidat  dafür  macht,  sind  der  Kom- 
mission mit  cinznreichen. 

5.  Genaue  Beschreibung  von  3 Handschriften,  einer  italienischen, 
einer  lateinischen  und  einer  griechischen;  die  der  griechischen 
ist  lateinisch  abzufassen. 

6.  Uebersetznng  eines  Stücks  ans  einem  italienischen  Schrift- 
steller ins  Französische. 

7.  Italienische  Uebersetznng  eines  Stücks  ans  einem  deutschen 
klassischen  Schriftsteller;  fakultativ  sind  auch  Uebersetznngcn 
ans  anderen  modernen  Sprachen  zngelassen,  wodurch  sich  die 
Zahl  der  erreichten  Points  erhöht. 

c)  eine  mündliche  Prüfung,  umfassend: 

H.  Besprechung  der  unter  a bezeichneten  Abhandlung  und  der 
andern  gelieferten  Prüfungsarbeiten  bibtiogra]>hischen  Inhalts. 

9.  Beantwortung  von  Fragen  über  die  Anfertigung  und  die  Ord- 
nnngsgrnndsatze  der  Kataloge. 

10.  Lesen  eines  Stücks  ans  einer  italienischen  Handschrift,  sowie 
ans  einer  zweiten,  entweder  lateinischen  oder  griechischen,  und 
Beantwortung  von  Fragen  palilographischen  Inhalts. 

11.  Prüfung  über  die  geltenden  Bibliotheksreglements  und  Ober 
die  Gesetze  und  Reglements  für  Verwaltung  und  Rechnungs- 
wesen des  Staats. 

Das  Bestehen  der  BibliothckarprUfnng  gewährt  einen  Vorrang  bereits 
beim  Aiifrflcken  zum  Unterbibliothekar  1.  Klasse,  indem  die  in  dieser 
Klasse  frei  werdenden  Stellen  zu  einem  Drittel  aufser  der  Reihe  mit 
sulchen  Beamten  besetzt  werden,  die  jene  Prüfung  bestanden  haben, 
im  übrigen  geschieht  das  Anfrücken  in  der  2. — 4.  Kategorie  zu 
nach  dem  Dienstalter,  zu  '/s  nach  den  gröfseren  Leistungen.  In  der 
1.  Kategorie  erfolgen  die  Beförderungen  nur  n.ach  den  Leistungen  (per 
morito). 

Das  Bild,  das  wir  uns  nach  diesen  Zulassnngs-  und  Prüfungs- 
bcstiromungen  von  der  Beamtenorganisation  der  italienischen  Biblio- 
theken machen  müssen,  wird  klarer  werden,  wenn  wir  auch  Stellen- 
zahl und  Gelullter,  also  den  „Ruolo  organico“  betrachten.  In  der 
folgenden  Tabelle  stellen  wir  den  von  1KH7,  den  ersten  nach  Erlafs 
des  Reglements  von  1885,  den  Jetzt  geltenden  von  1904  und  den 
neuen  Vorschlag  zusammen,  Zn  bemerken  ist,  dafs  jede  Kategorie  in 
mehrere  Besoldungsklassen  zerfällt,  von  denen  jede  eine  bestimmte 
Anzahl  Stellen  umfafst.  Nur  für  die  Fattorini,  die  nicht  eigentlich 
Beamte  sind,  ist  ein  Gesamtbetrag  ausgeworfeu.  Der  neue  Etat  wird 
erst  in  3 Jahren  ganz  durchgefflhrt. 
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1887 

1904 

1908 

1 

KI«b»d  I 

Htclien  ^ 
1 

Gtthah 

G«hiU 

Steilen  1 
1 

Getiftlt 

1.  (Prefetti)  Bibliotecari  o 

> Conaerratori  dei  manoacritti. 

Pref.  1 

2 

6000 

1 

4 

6000 

1 

5 

7000 

, 2 

2 

5500 

2 

4 1 

5000 

2 

ü 

0000 

, 3 

4 ' 

5000 

3 

5 1 

4500 

3 1 

6 1 

5500 

Bibi.  I 

4 

4500 

4 

19  ■ 

400U 

4 

7 

5000 

, 2 

7 

4000 

„ 3 

15 

3500 

1 

34  \ 

141300 

1 

1 32 

142500 

24  1 

1 139000 

2.  Sottobibliütecari  o aottoconservatori  dei  manoacritti. 

1 

14 

3000 

I 

20  1 

1 3500 

1 

15 

4000 

•1 

29 

2500 

2 

28 

3000 

2 

17 

3500 

:i 

30 

2000 

3 

26 

2500 

3 

20 

3000 

4 

2« 

1500 

4 

21 

2000 

4 

23 

2500 

5 

20 

2000 

99  \ 

313500 

93 

1 255000 

1 loi 

1 389(m 

(2".  Ragioneri-cconomi.) 

1 

2 

3000 

2 

2 

2500 

l 

3 

2 

2000 

ö 

1 13000 

! 

3.  Ordinatori  o distribntori. 


Ord.  1 

b 

1 3000 

1 

6 1 

3500 

1 

10 

4000 

„ 2 

b 

! 2500 

2 

9 

3000 

2 

20  . 

3500 

Diatr.  1 

32 

' 2000 

3 

3b 

2500 

3 

• 30  ' 

3000 

2 

31 

1500 

4 

37  1 

2000 

4 

40 

2.500 

3 

50 

1200 

5 

81 

1500 

5 

40 

2000 

6 

55 

1500 

129 

214500 

171 

338500 

195 

1 462500 

4.  L'acicri  (e  serventi). 

Usc.  1 

10 

1300 

1 1 

8 

1500 

1 

15 

1800 

„ 2 

14 

1 1200 

2 

15 

1300 

2 

20 

1500 

„ 3 

10 

1100 

3 

50 

1100 

3 

25 

1300 

Serv.  1 

14 

1000 

4 

30 

1 1000 

4 

28 

IlOU 

n 2 

45 

900 

i 

5 

28 

1 1000 

93 

95300 

1 

Kattoriui 

103 
1 20 

1 11G300 
;zut.7200 

116 

50 

148300 
«U.  18350 

aui 

«79800 

419 

850700 

48« 

1U5705U 

Aus  der  Tabelle  sieht  mau,  dafs  die  Zahl  der  Angestellten  nnd 
die  Gesamtsumme  der  Gehälter  nicht  unbedeutend  gestiegen  ist,  aber 
auch,  dafs  die  Steigerung  den  verschiedenen  Kategorien  sehr  nngleich- 
mäfsig  zu  gute  kommt. 

Itctrachtet  man  zunächst  die  Stellcnzahl,  und  zwar  so,  dafs  die 
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wiesenschafUichen  Beamten  als  eine  Kategorie  znsammeDgefafgt  werden, 
ao  beträgt  die  Steigerung  von  1904  big  1908  fQr  die 

wiggengchafllichen  Beamten  0 Stellen  = 0 °,'g 

mittleren  Beamten  ...  24  „ =14  „ 

Unterbeamten 13  „ = 13,6  „ 

Fattorini 30  „ = 150  „ 

Die  Vermehrung  wird  begründet  mit  dem  gtärkcren  Zugang  von 
Drucksachen  infolge  der  gegteigerten  Bücherproduktion  und  mit  dem 
bedeutenden  Steigen  der  Benutzung.  Letztere  vollzieht  sich  zum  gröfgten 
Teil  in  den  Lesesälen.  Voransbegtellung  ist  nicht  bekannt;  der  Leser 
gibt  den  Bestellzettel,  möglichst  mit  Signatur  versehen,  ab  und  wartet  big 
das  Buch  gebracht  wird,  was  bei  der  BeschalTenheit  der  meisten  für 
Bibliothekszwccke  benutzten  Gebäude  oft  ziemliche  Zeit  in  Anspruch 
nimmt.  Dafs  zur  Abkürzung  dieser  Wartezeit  die  starke  Vermehrung 
der  Fattorini  wünschenswert  ist,  liegt  auf  der  Hand,  und  ebenso  be- 
gründet ist  an  sich  die  Vermehmng  der  unteren  und  mittleren  Be- 
amten. Im  höchsten  Grade  aulTällig  aber  ist,  dafs  die  wissenschaft- 
lichen Beamten  ganz  leer  ansgehen,  nachdem  sie  zwischen  1887  und 
1904  sogar  eine  Verminderung  erfahren  hatten.  Man  könnte  dag  be- 
greifen , wenn  die  Dinge  lägen  wie  an  den  deutschen  Bibliotheken, 
wo  die  wis.senschaftlichen  Beamten  sich  in  der  Überzahl  befinden:  an 
den  preufsischen  Staatsbibliotheken  kommt  auf  einen  wissenschaftlichen 
Beamten  kaum  einer  der  beiden  anderen  Kategorien  zusammen , ein 
Verhältnis,  das  als  falsch  erkannt  ist  und  allmählicher  Änderung  ent- 
gegengeht. In  Italien  aber  ist  schon  lange  das  andere  Extrem  vor- 
handen: schon  1904  standen  die  wissenschaftlichen  zu  den  übrigen 
Beamten  wie  1:2,2,  und  wenn  Jetzt  das  Verhältnis  auf  1:2,5  steigt, 
so  kann  das  nur  eine  weitere  Mechanisierung  des  Betriebes  bedeuten. 
Die  italienischen  Bibliotheken  besitzen  durchweg  keinen  Realkatalog, 
obwohl  ihn  das  Reglement  verlangt:  es  ist  ganz  unmöglich,  bei  einem 
wissenschaftlichen  Personal  von  125  Köpfen,  das  sich  auf  30  Biblio- 
theken verteilt,  daran  etw.-is  zu  ändern. 

Innerhalb  der  wissenschaftlichen  Beamten  ist  eine  Verschiebung 
eingetreten,  indem  die  Bibliothckarstellen  von  32  auf  24  herabgesetzt 
und  dafür  die  Uuterbibliothekarstellen  vou  93  auf  101  vermehrt  sind. 
Die  erste  Kategorie  kann  man  jetzt  durchaus  als  „Direktoren“  in 
unserm  Sinne  bezeichnen.  Die  24  Stellen  reichen  noch  nicht  einmal 
hin,  die  36  SUatsbibliotheken  mit  je  einem  Chef  zu  versehen,  und  der 
Minister  mnfs  von  der  oben  angeführten  Bestimmung  des  Reglements 
Gebrauch  machen,  wonach  die  \T>rwaltung  kleinerer  Bibliotheken  mit 
der  der  gröfseren  Sammlungen  am  gleichen  Ort  vereinigt  werden 
können,  oder  er  mufs,  wie  er  in  seiner  Rede  ankündigt,  die  Leitung 
solcher  Bibliotheken,  die  keine  wesentliche  Vermehrung  mehr  erfahren, 
einem  Unterbibliothekar  anvertrauen.  .Mit  der  Verminderung  der 
Bibliothckarstellen  verringert  sich  natürlich  für  die  Unterbibliothekare 
die  An3.sicht,  in  eine  solche  Stelle  aufzurttckeu,  auch  wenn  sie  die 
Beßthigungsprüfung  bestanden  haben.  Oder  wird  die  Folge  sein,  dafs 
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nnr  noch  wenige  sich  dieser  Prüfung  unterziehen?  Das  würde  be- 
greiflich sein,  aber  es  würde  ein  weiteres  Moment  sein,  das  geeignet 
wäre,  den  wissenschaftlichen  Charakter  der  Bibliotheken  herabzusetzen. 

Die  Benachteiligung  gerade  der  Unterbibliothekare  zeigt  sich  nun 
auch  bei  einer  Betrachtung  der  Gehaltssätze : ihr  Höchstgehalt  (4000  L.) 
steht  um  1000  L.  hinter  dem  Mindestgehalt  der  Bibliothekare  zurück, 
aber  dieselben  4000  L.  werden  auch  von  mittleren  Beamten  erreicht, 
deren  Vorbildung  um  drei  Schuljahre  und  die  ganze  üniversiUtszeit 
hinter  der  Vorbildung  der  Unterbibliothekare  zurückbleibt!  Und 
ebenso  sind  sie  an  der  neuerlichen  Steigerung  der  Gehälter  am  ge- 
ringsten beteiligt.  Der  Durchschnittsgehalt  der  verschiedenen  Kate- 
gorien ist  von  1904  bis  1908  folgendermafsen  gestiegen: 

für  die  Bibliothekare  von  445.3  auf  5792  U.  oder  um  300/q 

„ „ Unterbibliothekare  „ 2742  „ 2861  „ „ „ 4 , 

„ „ mittl.  Beamten  „ 1980  „ 2372  „ „ „ 20  „ 

„ „ Unterbeamten  „ 1131  „ 1278  „ „ „ 13  „ 

Ks  scheint  also,  dafs  die  Direktoren  nnd  die  mittleren  Beamten  als 
das  Rückgrat  der  Bibliotheken  betrachtet  werden,  nnd  dem  entspricht 
auch  die  bescheidene  Aufgabe,  die  das  Reglement  der  zweiten  Be- 
amtenkategorie znweist  (vgl.  oben  S.  309)  und  ihre  Anssehliefsnng  vom 
Uehramt  an  der  geplanten  Bibliotlieksschule.  Es  miifs  bezweifelt  werden, 
dafs  dies  der  richtige  Weg  ist,  die  Bibliotheken  zu  heben. 

P.  Schwenke. 


Achte  Yersammlnng 

der  Vereinigung  schweizerlscltor  Bibliothekare. 

Seitdem  die  V’ereinigung  schweizerischer  Bibliothekare  besteht,  hat 
sie  nie  eine  inhaltsreichere  Tagung  erlebt,  als  diejenige,  die  am  10. 
und  11.  April  1908  in  St.  Gallen  abgehalten  wurde.  An  einem  zen- 
traler gelegenen  Versammlungsort  wäre  der  Besuch  wohl  noch  zahl- 
reicher gewe.icn,  aber  St.  Gallen  hat  auch  so  seine  grofse  Anziehungs- 
kraft auf  bibliotlickarisehe  Gemüter  bewährt.  Zweifellos  hat  es  als 
die  merkwürdigste  Bibliothekstadt  der  Schweiz  zu  gelten.  Seine  ehr- 
würdige Stiftsbibliuthek,  die  älteste  Sammlung  der  deutschen  Schweiz, 
mit  ihren  hervorragenden  llandschriflenschätzen  und  dem  stilvollen 
Bibliotheksaal  besitzt  Weltruf  und  seine  Stadtbibliothek,  die  Vadiana, 
unter  ihren  städtischen  Schwesteranslalten  die  Zweitälteste,  enthält, 
Dank  ihrem  Stifter  Joachim  Vadian,  ebenfalls  Bestände  von  besonderem 
Wert  und  ist  seit  letztem  Sommer  zugleich  mit  dem  Stadtarchiv  in 
einem  neuen  Gebäude  untergebracht , das  mit  seinen  praktischen  Ein- 
richtungen und  seiner  gediegenen  Ansstattuug  ehrenvolles  Zeugnis  für 
den  idealen  Sinn  der  st.  gallischen  Bürgerschaft  ablegt,  ln  ihrem 
Lesesaal  fand  die  erste  Sitzung  .statt,  in  der  Stiftsbibliothek  die  zweite. 

Ara  ersten  Tag  kamen  zunächst  die  kleineren  Geschäfte  daran.  Es 
wurde  die  Jahresrechnung  abgenommen,  Mitteilung  von  Schritten 
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gemacht,  die  bezweckten,  bei  dem  in  Beratunf;  bcnndlichen  neuen 
scbweizerisclien  Postgesetz  die  Interessen  der  Bibliotheken  zu  wahren, 
die  Neuauflage  des  schweizerischen  Zeitschriften -Verzeichnisses,  d.  h. 
des  Verzeichnisses  der  in  den  schweizerischen  Bibliotheken  gehaltenen 
laufenden  Zeitschriften,  dessen  erste  Auflage  innerhalb  weniger  Wochen 
nach  dem  Erscheinen  vergriffen  war,  grundsätzlich  beschlossen,  ein 
Gesuch  an  die  allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz 
vereinbart  des  Inhalts,  sie  möge  ihre  Repertorien  schweizergeschicht- 
licher Zeitschriftenaufsätze  anch  auf  ausländische  Zeitschriften  ans- 
dehnen,  nsf. 

Die  beiden  Haupttraktanden,  die  der  Tagung  ihr  besonderes  Ge- 
präge gaben , waren  die  Beratung  Ober  das  im  Vorjahr  in  Genf  ge- 
haltene Referat  des  Winterthnrer  Stadtbibliothekars  l)r.  Hans  Barth 
Uber  „Bedeutung  und  Herstellung  eines  schweizerischen  Gesamtkataloges“ 
und  ein  Referat  des  Direktors  der  Stadtbibliothek  von  Neuenbürg  Ch. 
Robert,  betitelt  „Du  röle  de  la  Confederation  dans  le  domaine  des 
bihliotheques  suisses;  quelques  considcrations  ä propos  de  la  rcvision 
eventuelle  de  la  loi  sur  la  Bibliotheque  Nationale“. 

« * 

Laut  Bcschlufs  der  vorjährigen  Versammlung  war  das  Referat 
Barths,  das  in  einer  Anzahl  von  Schlufssätzen  ansgemflndet  hatte,  in- 
zwischen den  Mitgliedern  gedruckt  zngestellt  worden. ')  Die  auf  den 
ersten  Tag  angesetzte  Diskussion  konnte  also  sofort  an  diese  Schlnfs- 
sätze  ankntlpfen.  Orund.sätzlich  ergab  sie  volle  Zustimmung  zu  dem 
V'orschlag  Barths,  speziell  zur  ersten  These,  die  den  Gesamtkatalog 
„im  Interesse  der  Wissenschaft  mit  Rücksicht  auf  eine  rationelle  Be- 
nutzung der  Bücherbestände  des  Landes  und  auf  möglichste  Ein- 
schränkung des  umständlichen  und  teuern  BUcherbezuges  ans  dem  .\us- 
land  als  notwendig“  erklärte.  Von  den  übrigen  Schlufssätzen,  die 
sich  auf  die  Anlage  im  allgemeinen  bezogen,  wurde  nur  einer,  der  vierte, 
wesentlich  verändert.  Hatte  es  zuerst  darin  geheifsen,  das  Ziel  des 
Kataloges  brauche  nicht  eine  genaue  bibliographische  Verzeichnung  der 
in  ihm  aufgeführten  Werke  zu  sein;  es  genüge,  wenn  die  Titclangaben 
so  viel  enthalten,  als  im  allgemeinen  zur  Identifikation  eines  gesuchten 
Werkes  nötig  sei,  so  wurde  in  der  endgültigen  Fassung  bemerkt,  dafs 
die  Titelangaben  „von  vornherein“  so  viel  enthalten  müfsten,  dafs 
aber  „bei  der  Bearbeitung  des  Kataloges,  so  weit  möglich,  biblio- 
graphische Genauigkeit  zu  erstreben“  sei.  Um  .Mifsverständnisse  und 
allfällige  Beklemmungen  vor  uferlosen  Plänen  zu  beseitigen,  wurde  ein 
neuer  Satz  eingeschaltet:  dafs  nämlich  der  (alphabetisch  zu  gestaltende) 
Katalog  nicht  zu  drucken,  sondern  nur  in  einem  Exemplar  anzulegen 
und  mit  einer  Ansknnftsstelle  zu  verbinden  sei. 

t)  1907  als  1.  Heft  der  Publikationen  der  Vereinigung  schweizerischer 
Bibliothekare  erschienen.  Zürich,  Selbstverlag  der  Vereinigung  (Bezug  für 
Deutschland;  Karl  Beck,  Leipzig). 


Digitized  by  Google 


318  Achte  Versammlung'  der  Vereinigung  sebtreizerischer  Bibliothekare 

Ueber  die  Art,  wie  bei  Hersfellnng  des  Katalogs  vorgegangen 
werden  soll,  geben  Barths  Thesen  5 und  6 Auskunft: 

5.  Uer  S.  G.  K.  hat  erstens  in  möglichst  weitem  Umfange  das  ge- 
druckte Kafalogmaterial  der  schweizerischen  öffentlichen  und  halböffent- 
lichen Bibliotheken,  d.  h.  alter  Bibliotheken,  die  direkt  oder  indirekt 
jedem  wissenschaftlichen  Arbeiter  zngänglich  sind,  zu  berücksichtigen, 
soweit  es  den  in  4 (s.  oben)  gestellten  Anforderungen  Genüge  leistet, 
und  zweitens  nach  Mafsgabe  der  Bedeutung  auch  die  Bücherbestinde 
derjenigen  Bibliotheken  zu  umfassen,  die  nur  handschriftliche  Kataloge 
besitzen. 

6.  Die  Aufnahme  des  Katalogmaterials  einer  Bibliothek  in  den  S. 
G.-K.  geht  von  den  Voraussetzungen  ans; 

a)  dafs  sie  ihr  Titelmaterial  zur  Verfügung  stellt,  das  gedruckte 
durch  Ablieferung  an  den  S.  G.-K.,  das  handschriftliche  nach 
näherer  Vereinbarung; 

b)  dafs  sie  auf  allfällige  Fragen  um  Auskunft  über  das  cingelieferte 
Material  und  auf  allfällige  Gesuche  um  V^ervollständignng  des- 
selben nach  Möglichkeit  eintritt; 

c)  dafs  die  Bibliotheken,  die  gnindsaizlich  und  tatsächlich  auf  dem 
Boden  des  Katalogdruckes  stehen,  ihre  neuen  Kataloge  dem  S. 
G.-K.  jewcilen  sofort  zustellen; 

d)  dafs  die  Bibliotheken,  die  nur  handschriftliche  Kataloge  besitzen, 
oder  sie  nur  handschriftlich  fortfllhren,  ihr  neues  Titelmaterial 
periodisch  dem  S.  G.-K,  zur  Einarbeitung  bereit  stellen. 

Ganz  besonderer  Nachdruck  wurde  darauf  gelegt,  dafs  der  Katalog 
nur  aus  Bundesmitteln  erhalten  und  fortgcfUhrt  werden  könne,  also 
zur  Bundesaufgabe  zu  machen  sei. 

Auf  die  Bereinigung  der  Schliifssätzc  folgte  am  zweiten  Tage  die 
Beratung  einiger  von  Harth  und  Herrn.  Kscher  gemeinsam  eingereichten 
Anträge,  die  die  Ausführung  des  Gesamtkataloges  betrafen.  Ihnen 
zufolge  sprach  die  Versammlung  die  Ansicht  ans,  der  Bund  könne  die 
neue  Aufgabe  entweder  selber  durch  die  Laodesbibliothek  an  die  Hand 
nehmen  oder  sie  der  Bibliothekaren -Vereinigung  übertragen  ')  Der 

I)  Anm.  der  Hedakiion:  Die  hierauf  bezüglichen  .Sätze  aus  dem  Antrag 
Barth-Escher  lantcu,  wie  dem  gedruckten  Protokoll  zu  entnehmen  ist: 

2.  Der  Bundesrat  ist  zu  ersuchen,  die  Anlage  des  Kataluges  aus  Bundes- 

niitteln  zu  ermöglichen,  sei  es,  dafs  er  sie 

a)  der  Landeshibliothek  zuw'eist,  oder 

b)  der  Vereinigung  schweizerischer  Bibliothekare  überträgt. 

3.  Im  letzteren  Falle  ist 

a)  dem  Bundesrat  von  der  V.  S.  B.  jährlich  Bericht  und  Itocbnuug  über 
die  Arbeiten  am  ,S.  G -K.  abzulcgen; 

b)  vom  Bundesrat  s.  'L.  Beschlufs  Uber  den  Ort  der  Aufstellung  des  voll- 
endeten Kataloges  zu  fassen; 

c)  dem  Buudesrat  schon  früher  der  Katalog  zu  übergeben,  fiills  er  die 
Arbeiten  dnreb  die  l.andesbibliotbck  fortfiibren  lassen  will. 

•t.  Falls  die  Arbeit  der  V.  S.  B.  übertragen  wird,  ist  sie  folgendcrmafsen  zu 

organisieren: 

a)  der  Vorstand  der  V.  S.  B.  wird  mit  der  Durchführung  betraut  und  er- 
mächtigt, nach  Bedarf  auch  andere  Mitglieder  der  V.  S.B.  zu  kooptieren; 


Digitized  by  Google 


von  H.  Escher 


319 


nngeflthre  Kostenvorechlag  wurde  auf  rund  20000  Fr.  jährlich  ange- 
selzt.  Schliefiilich  wurde  noch  Stellung  genommen  zur  Frage  der  be- 
sonderen Katalogisierung  der  Bestände  der  schweizerischen  Bibliotheken 
in  Druckschriften  des  15.  nnd  10.  Jahrhunderts  und  nicht  mehr  er- 
scheinenden Zeitschriften.  Die  Wflnschbarkeit  einer  Katalogisierung 
der  Inkunabeln,  anschlicfsend  an  die  Arbeiten  der  prenfsischen  Kom- 
mission für  den  Gesamtkatalog  der  Wiegendrucke,  und  der  Druck- 
schriften des  10.  Jahrhnnderts  oder,  genauer  gesprochen,  der  Reforma- 
tionszeit, wurde  von  allen  Seiten  betont,  wie  sie  mit  guten  Gründen 
auch  für  die  Bertlcksichtignng  der  eingegangenen  Zeitschriften  in  einer 
Neuauflage  des  Zeitschriftenverzeichnisses  geltend  gemacht  wurde.  Aber 
es  schien  ganz  ausgeschlossen,  alle  diese  Aufgaben,  die  sämtlich  auf 
Bnndesmittel  angewiesen  waren,  gleichzeitig  an  die  Hand  zu  nehmen. 
Man  mnfste  zwischen  dem  Gesamtkatalog  einerseits  und  den  übrigen 
Arbeiten  andererseits  wählen.  Wurde  Jener  zuerst  vorgenommen,  so 
ergab  sich  dabei  die  Möglichkeit,  die  Titel  von  Drucken  des  15.  nnd 
16.  Jahrhunderts  und  eingegangenen  Zeitschriften  besonders  zu  ordnen 
nnd  sie  für  die  spätere  spezielle  Behandlung  bereit  zu  stellen.  Ein 
beträchtlicher  Teil  der  für  diese  Spezialverzeichnisse  erforderlichen 
Arbeiten  war  alsdann  ohne  grofsen  Mehraufwand  bereits  getan.  Wurde 
dagegen  der  Gesamtkatalog  in  die  zweite  Linie  gestellt,  so  kamen  die 
Arbeiten,  die  für  jene  notwendig  waren,  ihm  kaum  zu  Gute.  Die  Ent- 
scheidung konnte  nicht  zweifelhaft  sein.  Die  Versammlung  sah  von 
der  selbständigen  Herstellung  eines  Kataloges  der  Drucke  des  15.  nnd 
10.  Jahrhnnderts  ab  und  nahm  dafür  die  besondere  Behandlung  der 
einschlägigen  Titel  beim  Gesamtkatalog  ins  Programm  auf;  ebenso  auch 
die  der  sämtlichen  Zeitschriften.  Der  Beschlnfs  bedeutet,  wie  nicht  zu 
verkennen  ist,  einen  W'echsel  auf  ziemlich  lange  Sicht.  Aber  die  über- 
wältigenden Ergebnisse  der  Barth'schen  Untersuchungen  über  die  Not- 
wendigkeit eines  Gesamtkatalogcs  liefsen  keine  andere  Wahl  zu. 

V * 

* 

Der  Beratung  der  Anträge  Barth -Escher  ging  in  der  Sitzung  des 
zweiten  Tages  als  Ilanpttraktandum  das  Referat  Roberts  voran.  Der 
Vortragende  warf  einleitend  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  bisherige 
Tätigkeit  des  Bundes  seit  1894  im  Gebiet  des  Bibliothekwesens,  die 
sich  auf  das  Sammeln  von  Helvetica  beschränkte  und  dieser  Aufgabe 
für  die  Erscheinungen  nach  1848,  dem  Entstehungsjahr  des  modernen 
Bundesstaates,  durch  die  Errichtung  der  Landesbibliothek,  für  die 
früheren  Erscheinungen  durch  Subventionierung  bereits  bestehender 
Anstalten,  insbesondere  einer,  nachkam.  Vierzehn  Jahre  sind  seit  der 
Gründung  der  Landesbibliothek  verflossen.  Das  betreflende  Gesetz  hat 

b)  er  erläfst  die  allgemeinen  Wci.sungen,  stellt  da.s  Arbeitsprogramm  auf, 
überwacht  die  Arbeiten  und  legt  der  V.  S B.  und  dem  Bundesrate 
jährlich  Bericht  und  Rechnung  ab; 

c)  er  ernennt  einen  Leiter,  an  dessen  Wohnort  der  Katalog  bearbeitet 
wird,  und  gibt  ihm  das  notige  Personal  bei. 
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sich  als  verbesserun^sfähifi;  erwiesen.  Seine  Revision  steht  bevor.  Da 
gilt  es,  sich  auch  der  weiteren  Aufgaben  zu  erinnern,  die  die  Gegen- 
wart mit  ihrem  rastlosen  Streben  an  die  Gesamtheit  der  schweizerischen 
Bibliotheken  stellt  und  die,  der  Sachlage  gemäfs,  in  unseren  Verhält- 
ni.-^sen  nur  der  Bund  übernehmen  kann.  Ganz  besonders  für  kleine 
Länder  ist  es  nötig,  ihre  verteilten  Kräfte  zu  einheitlicher  Wirkung 
zasammenzufassen  und  mit  geringstem  Kraftaufwand  gröfstmögliche 
Wirkung  zu  erzielen.  Schon  das  bisherige  Landesbibliothekgesetz  be- 
zeichnet nicht  nur  das  Sammeln,  sondern  auch  das  Nachweisen  als 
Bundesaufgabe.  Allerdings  beschränkt  es  auch  das  letztere  auf  Helvetica 
und  zwar  auf  die  Zeit  vor  ls*48,  indem  es  die  Anlage  eines  Nach- 
weisekataloges  der  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  des  Landes  befind- 
lichen Helvetica  vor  1h4h  vorsieht.  Heute  mufs  der  Bond  in  dieser 
Richtung  entschieden  mehr  tun.  Nicht  nur  Helvetica  vor  184m  sollten 
nacligewiesen  werden,  sondern  alle  Bestände  öffentlicher  Bibliotheken. 
Das  Ziel  mufs  überhaupt  sein,  diese  nutzbarer  und  zugänglicher  zu 
machen,  neben  dem  Büehernaohweis  auch  den  Bftcherverkehr  zn 
heben  usw.  Der  Vortragende  sprach  al.so  in  einer  ersten  These  den 
Wunsch  aus,  dafs  im  neuen  Landesbibliothekgesetz  allem,  was  die 
Bibliotheken  des  Landes  nutzbarer  zu  machen  geeignet  sei,  gröfserer 
Nachdruck  gegeben  werde.  Selbstverständlich  hatte  er  dabei  in  aller- 
erster Linie  den  Gesamtkatalog  im  Auge. 

Wenn  derart  die  Aufgabe  des  Bundes  erweitert  wird,  so  erscheint 
es  wünschenswert,  auch  dem  für  Bibliothekangelegenheiten  in  erster 
Linie  zuständigen  Organ  eine  weitere  Zusammensetzung  zu  geben.  Der 
Bund  besitzt  eine  „Schweizerische  Bibliothek -Komuii.ssion“.  So  heifst 
nämlich  offizieil  die  Kommission,  der  die  Landesbibliothek  unterstellt 
ist,  aber  sie  entspricht  insofern  ihrem  Namen  nicht,  als  sie  nur  aus 
Persönlichkeiten  besteht,  die  am  Sitze  der  Landesbibliothek  wohnen. 
Das  mochte  zweckmafsig  sein,  solange  sich  die  Anstalt  in  den  Anfangeu 
befand  und  öftere  grundsätzliche  oder  sonst  wichtige  Entscheidungen 
zu  treffen  waren.  Heute,  da  sie  sieh  in  festen  Bahnen  befindet,  liegt 
kein  Grund  mehr  vor,  an  dieser  aufsergewöhnlichen  Zusammensetzung 
festzuhalten.  Es  ist  im  Gegenteil  richtig,  nunmehr  den  lokalen  Charakter 
der  Kommission  in  einen  gesamtschweizerischen  umzuwaudeln  und  auch 
.\ngeliörige  anderer  Landesteile  in  die  Behörde  zu  wähien.  Ein  solches 
Verlangen  wurde  im  Parlament  schon  zu  wiederholten  Malen  gestellt. 
Robert  machte  es  zum  Inhalt  seiner  zweiten  These. 

In  einer  dritten  These  sprach  der  Referent  schliefslich  den  Wunsch 
aus,  cs  möchten  zwischen  einer  dergestalt  erweiterten  schweizerischen 
Bibliothek-Kommission  und  der  Vereinignng  schweizerischer  Bibliothekare 
regelmäfsige  Beziehungen  eingerichtet  werden.  Der  Bund  hat,  wurde 
ausgefOhrt,  die  förderliche  Praxis,  bei  der  Unterstützung  von  Kunst 
und  Wissenschaft  sich  auch  der  Mitarbeit  nichtoffizieller  Kreise  zu  be- 
dienen. Für  die  Lösung  der  neuen  Anfg.aben,  die  sich  im  Bibliothek- 
wesen ankündigen,  wäre  es  sehr  zweckmäfsig,  wenn  auch  die  Ver- 
einigung schweizerischer  Bibliothekare  Gelegenheit  erhielte,  sich  Ober 
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Fragen  von  allgemeiner  Tragweite  ftiifsern  zu  kiinnen.  Den  Behörden 
mnfs  überlassen  bleiben,  die  geeignetste  Form  dafür  zn  finden.  Dafs 
solche  Beziehungen  hergestellt  werden,  liegt  aber  im  allseitigen 
Interesse. 

Die  V’ersammlnng  erklärte  sich  mit  den  Thesen  einverstanden  und 
beschlofs,  im  Sinne  derselben  eine  Eingabe  an  die  Bundesbehörden  zu 
richten  und  darin  insbesondere  anch  auf  den  Gesamtkatalog  hinzuweisen. 

• ♦ 

♦ 

An  die  Verhandlungen  schlofs  sich  jeweilen  eine  Besichtigung  der 
Bibliothek  an,  in  der  die  Versammlung  tagte. 

War  die  Bedeutung  der  behandelten  Geschäfte  aufsergewöhnlich 
grofs,  so  läfst  sich  das  gleiche  auch  von  der  St.  Gallischen  Gastfreund- 
schaft — wie  übrigens  auch  von  der  Gcnferischen  im  Vorjahr  — sagen. 
Auf  den  Abend  des  ersten  Tages  lud  die  liürgergemeinde  der  .Stadt 
Gallen  die  Versammlung  zn  einem  einfachen  Abendessen  ein,  das  die 
Vertreter  der  Gastgeberin  und  die  Gäste  zu  fröhlicher  Geselligkeit 
vereinigte.  Am  Mittagessen  des  zweiten  Tages  spendete  die  Bürger- 
gemeinde wiederum  Ehrenwein  und  die  Stadtbibliothek  eine  literarische 
Gabe.  Grüfse  aus  dem  Inland  und  Ausland,  darunter  anch  einer  des 
Vereins  deutscher  Bibliothekare,  stellten  die  geistige  Verbindung  mit 
glcichstrebenden  Kollegen  und  Körperschaften  her. 

Zürich.  II.  Escher. 


Die  9.  Vorsamralung  deutscher  Bibliothekare  in  Eisenach. 

Zum  ersten  Male  tagte  die  deutsche  Bibliothekarversammlung  an  einem 
Ort,  wo  keine  griifsero  Bililiothek  die  Gäste  einplängen  konnte.  .\ber  Eisenach 
besitzt  durch  seine  leichte  Zugänglichkeit,  die  herrliche  L'iugebiing  und  den 
Keiz  historischer  Erinnerungen  so  viel  .\nziehungskraft,  dafs  jener  Mangel, 
wenn  es  einer  ist,  mehr  als  ausgeglichen  wurde:  der  Besuch  war  stärker  als 
je  zuvor,  wenn  man  von  den  aulsergewohnliehen  Verhältnissen  der  Berliner 
d'aguiig  absieht.  Obgleich  mehrere  Berufsgenossen , die  sich  bereits  an- 
gemcldet  hatten,  im  letzten  Augenblick  am  Erscheinen  verhindert  waren, 
schlofs  die  endgültige  Ehste  mit  7i>  Teilnehmern  aus  :dlen  Teilen  des  Ueichs 
von  Königsberg  bis  Strafsburg  und  von  Rostock  bis  .München,  Am  stUrk.sten 
w;ir  begrciflirherwei.se  Grofs-Berliti  (mit  lii)  und  München  (mit  7)  vertreten; 
aus  Eisenach  selbst  schlossen  sich  der  Vorstand  und  der  Bibliothekar  der 
Karl-Alexander-Bibliothek  und  der  Bibliothekar  des  Realgymnasiums  der 
Versammlung  an.  Zahlreicher  als  sonst  waren  auch  die  Damen  der  Teilnehmer 
erschienen.  Dagegen  fehlten  diesmal  gänzlich  die  Berufsgenossen  aus  dem 
Auslände,  von  denen  wir  sonst  immer  den  einen  oder  andern  bei  den  Ver- 
sammlungen sehen  durften. 

Der  gesellige  Teil  begann  am  tu.  .Toni  mit  dem  gut  besuchten  und  stim- 
mungsvoll verlaufenden  Begriifsungsabend  im  Restaurant  Zimmermann. 

Für  die  Verhandlungen  hatte  der  Direktor  des  Karl- Friedrich  (lymnasiums 
und  zugleich  Vorstand  der  Karl-Alexander-Bibliothek  Herr  l’rof.  Kötschau 
in  freundlichem  Flntgegenkommen  die  Aula  iles  Gymnasiums  zur  \'errdguug 
gestellt.  FA  waren  diesmal  nur  die  Vormittage  für  die  Verh:indlungen  in 
Aussicht  genommen  und  es  gelang  auch,  obgleich  am  zweiten  Tage  die  Zeit 
etwas  knapp  wurde,  das  reichhaltige  Programm  zu  bewältigen  Die  \'ürträge 
und  Besprechungen  werden  schon  im  nächsten  Heft  des  Zbl.  verüfl'entlicht 
werden,  es  genügen  daher  hier  wenige  Andeutungen. 
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Nach  freundlichen  Worten  der  Begrüfsung,  die  Herr  Gyinn -Direktor 
Kütscliaii  und  Herr  Oberliiirgermeister  Schmieder  au  die  Versammlung 
richteten,  erstattete  in  der  ersten  Sitiung  am  II.  Juni  der  Vorsitaende  au- 
näehst  den  tibllehen  Berielit  Uber  das  abgelaufene  bibliutbekariscbe  Jahr,  das 
manche  erfreuliche  Krseheinungen  aufweist,  freilich  auch  von  dunkeln  Stellen 
nicht  frei  ist.  .\n  den  ersten  i’unkt  der  Tagesordnung,  Direktor  Keyfser's 
(Cüinl  Referat  Uber  die  .I.andesliieratnr*  und  die  öffentlichen  Bibliotheken, 
.sehlofs  sieh  eine  Debatte  über  das  Sammeln  und  die  .\iifbewahriing  kleiner 
Drucksachen.  I.ehhaftes  Interesse  erregte  eine  mit  Demonstration  verbundene 
.Mitteilung  von  Dr.  Caspari  (I.everkusen)  über  einen  neuen  Stoff,  den  die 
Farbenfabriken  vorui.  Friedr.  Bayer  & t’o.  in  KIberteld  unter  dem  Namen 
„Cellii“  hersteilen,  und  der  teils  als  .Mittel  zur  liiipriignierung  von  (»eweben 
für  Bucheinliäiide  teils  als  durchsiehtige  und  geschmeidig«  Folie  für  den 
Schulz  von  kostbaren  Einblaltdrucken , Kinbändeu  usw.  wertvoll  zu  werden 
verspricht,  l’raklischer  Natur  war  auch  eine  kurze  .Mitteilung  von  Prof. 
Brun  n (.München)  über  weitere  Erfahrungen  mit  seiner  „Zettelkette“  (Zbl.  19UT. 
S 470  ff'.  I.  Dagegen  schlugen  mehr  in  das  historisch -literarische  Gebiet  die 
beiden  letzten  Vortr'age  dieses  Vonuiilags,  die  zeitlich  weit  auseinander- 
liegende Gegenstände  behandelnd  doch  darin  übereinstimmlen.  dsfssie  zeigten, 
wie  von  der  .\nalys«  der  Biiclicrsaminlungea  aus  Einblicke  in  das  Geistea- 
Icben  gewissiT  Zeiten.  Kreise  und  Personen  zu  gewinnen  sind:  Dr.  Glauning’s 
(.München)  Vortrag  Uber  den  Charakter  und  die  wissenschaftliche  Verwertung 
niittelalterlieher  llandschril'ienverzeichnisse  und  die  bisherigen  Versuche  sie 
zu  saiumeln,  und  Dr.  .Scliüddekopf's  (Weimar)  Referat  über  Goethes  Biblio- 
thek, ihre  (iescliichtc,  ihr  Verhältnis  zu  Goethes  eigenen  Werken  unil  die 
Forderungen,  die  sich  daraus  für  den  demnächst  zu  veröffentlichenden  Katalog 
ergeben 

Der  Naehmitlag  desselben  Tages  vereinigte  die  Versamininng  auf  der 
Wartburg,  wo  sich  dank  der  liebenswürdigen  Erlaubnis  des  i^ehlorshaupt- 
inanns  Herrn  v.  Cranach  auch  di«  nicht  allgemein  zugänglichen  Räume,  die 
.Rcforinstions-*  und  die  Kaiserzimmer  den  Teilnehmern  öffneten.  Nach  leilt- 
lichcr  Stärkung  wurde  der  Rückweg  in  kleinen  Grujipen  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  auf  verschiedenen  Wegen,  deri-n  sich  ja  eine  unerschöpfliche  Fülle 
darbietel,  angclrelen.  Der  Abend  sah  die  .Mehrzahl  wi.  der  vereint  im  „Löwen“. 

.^m  12.  .luni  morgens  war  zunächst  die  Mitgliederversammlung  des  V.  D.  B. 
zu  erledigen,  deren  lägesordming  diesmal  aufser  den  üblichen  (»eschäfts- 
berichten  die  Neuwahl  des  Vorstandes  und  Ausschusses  umfafste.  Vor  der 
AVahl  erklärte  der  Vorsitzende,  dal's  der  engere  Vorst,ind  eine  Wiederwahl 
nicht  annehnien  würde,  und  gab  der  l'eherzengung  .Ausdruck,  dafs  die  Leitung 
des  Vereins,  die  nun  s .lahre  in  Berlin  gelegen  habe,  jetzt  nach  der  zweit- 
gröfsteu  Bihliotheksstadt  München  übergehen  müsse.  In  L'ebereinstimmung 
damit  wurden  durch  Zuruf  zum  I.  Vorsitzenden , .Schriftführer  und  .Schatz- 
meister die  Herren  .Schnorr  v.  Garolsfeld,  Leidingcr  und  Köstler  in 
.München  gewählt.  Aus  iler  weiteren  schriftlichen  Wahl  gingen  als  2.  Vor- 
sitzender .Sch wen ke- Berlin,  als  Beisitzer  die  Herren  Fri t z -Charloltenburg, 
(ieiger-Tiibingen,  II  e 1 fs  ig  - Leipzig.  Keyfser-Köln  und  Nac  t cb  us- Berlin 
hervor.  Ferner  wurde  die  Beteiligung  des  A'ereins  an  dem  intemation.alen 
bibliothekarischen  Kongrefs  in  Brüssel  lUIo  he.schlossen. 

Der  erste  Vortrag  nach  Wiedereröffnung  des  Bibliothekartages  betraf  ein 
Schon  früher  in  Gotha  behandeltes  leidiges  Thema,  die  drahtgeliefteten  Ver- 
legerbände. Die  aiifDr.  Nörrenbergs  Referat  folgende  Debatte  erstreckte 
sich  auch  auf  die  durch  ftirektor  Franke  neuerdings  angeschnittene  Frage 
des  Druckpapiers  und  cs  wurde  ilem  .-Ausschufs  anheimgegebon,  ein  Referat 
über  diesen  wichtigen  (iegenstand  für  ilie  nächste  Versammlung  vorzubereiten. 
Bezüglich  der  Drahthcltung  erschien  als  einzig  möglicher  Schritt,  diejenigen 
Verleger,  die  sie  nicht  aufgeben  wollen  zu  ersuchen,  d.afa  sie  einen  Teil  der 
Anfluge  ungebunden  lassen,  und  den  Bibliotheken  zu  ein()fehlen,  dafs  sie 
dr.ahtgeheftete  Bände  nach  Möglichkeit  znrückweisen.  Die  horraiilierung  und 
weitere  Behandlung  der  Angelegenheit  wurde  dem  Ausschufs  überlassen.  Im 
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Anschlufs  an  diesen  Punkt  der  Tagesordnung  demonstrierte  Ob.-Reg.-Rat 
Ermiscli  (Dresden)  eine  Anr.iihl  vom  Buchbindermeister  Tliäler  in  Dresden 
hergestellte  Einbände,  in  denen  die  Bogen  nicht  geheftet,  sondern  nur  im 
Rücken  geleimt  und  durch  mehrere  seillieh  diireligezogene  Pergamentstreifen 
befestigt  sind.  Eine  Bes|)rechung  fand  wegen  der  vorgcrileklen  Zeit  nicht 
statt.  — An  das  Referat  von  Dr.  l'ritz  (Charlottenbiirg)  über  die  Organisation 
des  Volkahibliotbekswesens  in  Oberschlesicn  knüpfte  sich  eine  interessante 
Auseinandersetzung  von  Dir.  Kocke  (Posen)  Uber  die  Verhältnisse  in  der 
Prov.  Posen  und  ihre  Verschiedenheit  von  denen  Obersehlesiens,  sowie  Uber 
einige  Grundfragen  der  Organisation.  Zum  .Seblufs  gab  Ob.-Bibl.  Geiger 
l'nibiugen)  als  weiteren  Beitrag  zum  Thema  von  der  Bedeutung  der  Per- 
sönlichkeit für  dius  Geben  der  Bibliotheken  ein  Bild  des  Tübinger  Oberbiblio- 
thekars ,Ioh.  Kallati. 

Endlich,  nach  Schlufs  der  Verhandlungen,  konnte  die  Versammlung  der 
vom  Gymnasium  aus  zugänglichen,  in  die  anstofsende  ehemalige  Prediger- 
kirebe  eingebauten  Karl-Ale  xander-Bibi  iothok  einen  Besuch  abstatten, 
die  sich  als  Besitzerin  tretl'licher  alter  und  netter  Bestände  und  m.anches 
seltenen  und  wertvtdien  .Stückes  erwies.  Die  Besiiclier  teilten  das  Bedauern 
des  Bibliotheksvorstande.s,  dafs  mangels  der  für  Katalogisierung  und  Ausleih- 
dienst nötigen  Bewilligungen  die  Bibliothek  fast  unbenutzt  dasteht,  und 
wünschten  seinen  BeinUhungen,  diesen  Zustand  zu  ändern,  besten  Erfolg.  — 
Weiter  gings  zum  .Thüringischen  Museum“,  das  die  übrigen  Teile  der 
Kirche  einnimuit.  Aitfser  den  beinerkenswerten  volkskundlichen  und  Altertums- 
Sammlungen  bot  es  ein  besonderes  fachliches  Interesse  durch  eine  grofse 
Initialen-  und  Buchschmiick-.Sammlung,  die  der  Vorstand  des  Museums  Herr 
Major  Sickel  nebst  einer  Serie  thüringischer  Abbildungen  tisw.  für  die  Ver- 
sammlung ausgelegt  h.atte. 

Leider  hatte  die  Weimarer  Goethe-Versammlung  und  die  am  selben  Tage 
dort  statifindende  Faiistautrührung  schon  maticlie  Teilnehmer  entführt,  als 
man  sich  am  Nachiniltng  im  .Saale  des  „Kaiserhofs“  zum  gemeinsamen  Mahle 
zusammenfand;  es  waren  aber  doch  noch  etwa  70  Personen,  die  an  der 
festlichen  Tafel  Platz  nalimen.  Die  Verpflegung  war  tretl'lich;  die  Reden 
hielten  sich  fast  ganz  innerhalb  der  ofhziellen  Grenzen  vom  Kaiser  und 
Ijindesherrn  über  den  Verein  und  den  alten  und  neuen  Vorstand  bis  zu  den 
Damen,  Bald  lockte  aber  das  herrliche  Wetter,  das  die  Versaminlung  von 
.Anfang  an  begünstigt  hatte,  wieder  ins  Freie  und  noch  einmal  hinauf  auf 
die  Wartburg,  von  wo  man  erst  am  .späten  .Abend  durch  die  vom  Mond 
märchenhaft  beleuchtete  I.anilschaft  hinabslieg.  Einen  reinen  Natiirgenufs 
bot  den  IJebrigbleibenden  am  andern  \ ormittag  noch  ein  Dang  durch  die 
schönsten  Taler  und  llölien  Eisenachs,  Landgrafenschlucht,  lirachenstein, 
Hirselistein , llochwaldgrotle.  Hohe  Sonne,  Annatal.  Am  Nachmittag  gingen 
auch  die  letzten  Teilnehmer  bis  auf  wenige  Beharrliche  nach  verschiedenen 
Seiten  auseinander.  Alle  werden  das  Gefühl  mitgenommen  haben,  in  Eisenach 
einige  Tage,  reicher  beruf  liehiT  und  allgemein  menschlicher  Anregung  und, 
w;i8  man  nicht  von  jeder  Versammlung  sagen  kann,  auch  der  Erholting  ver- 
lebt zu  haben. 

Für  nächstes  .Tahr  lag  von  seiten  des  leiilcr  am  Erscheinen  verhinderten 
Direktors  Molitor  eine  Einladung  nach  .Münster  vor,  die  mit  grofsem  Beifall 
aufgenomtuen  wurde. 


Kleine  Mitteilungen. 

Die  Klosterdruckcrei  im  Prämonstratenserstifte  Bruck  in 
Mähren.  Der  bekannte  Bibliothekar  des  Wiener  Patent-Amtes  .A.  Grolig 
bereitet  eine  Geschichte  der  Klosteroftizinen  vor.  .Aus  seinen  Ahirtirbeiten 
veröffentlicht  er  jetzt  (s.  u.  .S.  .i:i5)  anf  Grund  urkundlichen  Materials  die 
Geschichte  der  von  Abt  .Seb.astian  II.  Fuchs  am  Ausgange  des  IB.  .lalir- 
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bunderts  gegründeten  Klosterdmckerei  dos  Priimonstratenserstifts  Bmck 
a.  d.  Tliaya  (t5‘J5— IßOfi),  die  als  Kampfmittel  gegen  die  Wiedertäufer  diente. 
Besonders  interessant  ist  die  von  Grolig  znm  erstenmal  festgestellte  Tat- 
sache, dafs  das  l ypenmaterial  dieser  Druckerei  von  der  von  den  Jesuiten 
geleiteten  Uuiversität  in  Dillingen  bezogen  wurde.  FJu  Anhang  bringt  das 
chronologische  Verzeichnis  der  Drucke  von  Klosterbruck. 

Als  achter  Band  der  Pnblications  of  the  Edinburgh  Bibliographical 
Society  erschienen  unlängst  ,('oilections  towards  a bibliography  of  the  Uni- 
versities  of  Aberdeen“,  verfafst  vom  Universitätsbibliothekar  1'.  X Anderson. 
Die  Bibliographie  berücksichtigt  nur  die  .Schriften  zur  (ieschichte  und  Ent- 
wicklung der  Universität,  d.ariintcr  auch  die  l>issertationen,  die  Bibliographie 
der  gesamten  lilcrarisehen  Tätigkeit  der  einzelnen  ehemaligen  Angehörigen  der 
Universität  hat  der  New  Spalding  Club  herzustellen  übernommen.  Andersons 
Bibliographie  ist  n.aeh  Druckjahren  geordnet,  was  für  den  angestrebten  Zweck 
wohl  unbedenklich  ist,  umsomehr  als  sic  auch  einen  alphabetischen  Index  der 
Verfasser  und  einen  zweiten  der  Drucker  und  Verleger  enthält.  Der  ganze 
StolT  ist  in  zwei  Abteilungen  gegliedert,  von  l.^22 — 17S4  und  von  I73li — I9üt>, 
ans  1735  ist  kein  Druck  verzeichnet.  Für  diese  Einteilung  ward.  P.  Edmonds 
Buch  über  die  Drucker  von  .\berdeen  mafsgebend,  das  mit  I73fi  schliefst, 
weil  die  späteren  Drucke  von  zu  geringem  drnckge.schichtlichen  Werte  er- 
schienen. Dem  entsprechend  hat  Amlerson  nur  in  der  ersten  Abteilung  durch- 
weg die  vollen  Titel  und  nach  Bedarf  auch  Inhaltsangaben  gegeben.  Be- 
nutzt wurden  atifser  der  Universitätsbibliothek  von  Aberdeen  selbst  eine 
gröfsere  Zahl  schottischer  Bibliotheken,  die  des  Trinity  College  zn  Dublin 
und  des  Trinity  College  von  Cambridge,  die  Bodleiana,  das  Britische  Museum, 
selbst  die  Bibliothek  des  Stirgeon  General  in  Washington  hat  beigesteuert. 
F.S  ist  nicht  uninteressant,  bei  die.ser  Gelegenheit  zu  erfahren,  wie  die  Uni- 
versität Aberdeen  schon  im  siebzehnten  Jahrhundert  den  Druck  der  Disser- 
tationen geregelt  halte.  Der  Universitätsdriicker  (.\cademiae  typographus  oder 
Aeademiae  tvpotheta)  erhielt  vom  Marisehal  College  jährlich  zwanzig  Pfund 
(schottisch),  dafür  miifstc  er  alle  Dissertationen  für  den  .Satz  von  10  M.  schottisch 
für  den  Bogen  drucken,  während  die  Studenten  das  Papier  zu  liefern  hatten. 
Die.ser  Brauch  ist  später  auf  die  Aberdeen  University  Press  übergegangon 
(die  Andersons  Schrift  gedruckt  hat)  und  noch  heute  in  Kraft.  — Sechs  bei- 
gegebenc  Tafeln  bilden  die  Titelblätter  älterer  Aberdeenscher  Drucke  ab.  eine 
siebente  den  gleichzeitigen  Einband  eines  .Aberdeener  Druckes  einer  These 
von  170«;  das  betr.  Buch  wurde  dem  damaligen  Kanzler  von  Kings  College, 
dem  zwölften  Earl  of  Erroll  überreicht  und  von  dem  heutigen  Earl  von  Erroll 
zum  Zwecke  der  Nachbildung  geliehen,  es  ist  das  eiuzige  erhaltene  Exemplar! 

.Schachbibliothck  von  lleydebrand  Die  von  dem  gestorbenen 
bekannten  Schachfreunde  Tassilo  von  lleydebrand  und  der  Ua.sa  hinterlassene 
bedeutende  Schachbibliothek  ist,  was  wenig  bekannt  sein  dürfte,  von  dem 
Sohne  des  Verstorbenen  im  Schlosse  Storehnest  im  Kreise  Lissa  gut  auf- 
gestellt worden.  Der  Besitzer  ist  bestrebt,  die  Sammlung  nutzbar  zu  machen 
und  verleiht  auch  Bücher  an  ihm  bekannte  oder  empfohlene  Interessenten. 


rmsrhan  und  neue  Nachriclifen. 

Bamberg,  Von  dem  Kataloge  der  llandscliriflen  der  Kgl.  Bibliothek 
zu  Bamberg  ist  soeben  die  II.  IJeferung  des  ersten  Bandes  erschienen  (s.  n. 
.S.  330).  Damit  ist  der  erste  Hand  beendet,  der  die  Codices  der  Dombibliothek, 
des  Michelsberges  und,  der  Hauptsache  nach,  auch  die  der  übrigen  läkulari- 
aierten  Stifte  nnd  Klöster  behandelt,  also  den  Hauptteil  des  Handschriften- 
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besitzes  der  Bibliothek  umfarst.  Der  zweite  Band  (Kataiuf;  der  Heiieriana) 
war  schon  ISsT  erschienen.  Es  steht  nun  noch  ein  dritter  Band  ans,  der  die 
auf  Bamberg  tind  das  ßamberger  Gebiet  beziigliehen  oder  von  Bamberger 
Verfassern  herrUhrenden  Handschriften  verzeichnen  soii.  Ein  dann  noch  ver- 
bleibender Best  kleinerer  .Manuskripte  soll  dem  dritten  Bande  als  Anhang 
angegliedert  werden.  Es  ist  der  Wunsch  des  derzeitigen  l.eiters  der  Biblio- 
tliek,  diesem  Bande  auch  das  schon  von  I.eitschnh  geplante  Verzeichnis  der 
Miniatoren  beigeben  zu  können.  Die  vorliegende  Lieferung  enthUit  eine  grofse 
Zahl  wertvoller  Nachträge  und  Berichtigungen  zu  den  Il.indschriftcubeschrei- 
biingen  der  früheren  Hefte  und  die  reichhaltigen  Indices:  Verfasser- Kegister, 
.Sach-Kegister,  allgemeines  Orts- Kegister,  Orts-Kegister  für  die  Herkunft  und 
Geschichte  von  Handschriften,  allgemeines  l’crsonen- Kegister,  Besitzer- 
Kegister,  Schreiber- Kegister,  Verzeichnis  der  .Miniatoren,  Zeichner,  Stecher, 
Buchbinder,  Verzeichnis  der  in  den  Hdss  enthaltenen  Urkunden,  endlich 
i'bersichten  über  die  Signaturen  und  Bestandteile.  Möge  es  gelingen,  das 
schöne  Werk  durch  Ausgabe  des  dritten  Bandes  in  altsebbarer  Zeit  zu  Ende 
zu  fuhren. 


Berlin.  Die  Musiksammlung  der  Königlichen  Bibliothek,  die 
schon  einen  sehr  reichen  Schatz  an  Autograpben  besitzt,  hat  eine  weitere  aufser- 
ordentlicbc  Bereicherung  erfahren.  Geheimrat  Ernst  von  Mendelssohn- 
Bartholdy,  der  von  seinem  Vater  Paul  v.  M.  eine  auserlesene  Sammlung 
von  Handschriften  der  musikalischen  Grofsmeister  überkommen  hatte,  hat  sie 
als  Stiftung  dem  Kaiser  Übereignet  und  dieser  hat  sie  der  Königlichen  Biblio- 
thek zur  dauernden  Aufbewahrung  Uberwiesen  und  zugleich  verfügt,  dafs 
zum  Andenken  an  die  hochherzige  Stiftung  die  Bildnisse  des  Sammlers  und 
des  Stifters  im  .Sammlungsraum  angebracht  werden  sollen.  Den  Hauptinhalt 
der  Schenkung  bilden  eine  Kantate  und  ein  Heft  Choral-Vorspiele  von  J.  S. 
Bach,  vier  Sinfonien,  eine  Konzertante  für  Violine  und  eine  -Messe  von 
Haydn,  die  ganze  Partitur  der  «Entführung''  und  ein  Skizzenbueb  von 
Mozart,  von  Beethoven  nicht  weniger  als  drei  Sinfonien  (4.  5.  und  7.), 
das  Septett  Op.  20,  das  C-Dur-Quintett  Op.  20,  das  grofse  B-Dur-Trio  Op.  97 
und  sechs  .Streiclupiartette,  endlich  grofse  .Stücke  des  Fidelio  und  ein  um- 
fangreiches Skizzenbuch  dazu.  Fis  mag  bemerkt  sein,  dafs  damit  die  König- 
liche Bibliothek  von  den  sechs  Beethovenschen  Sinfonien,  die  überhaupt  im 
Autograph  nachweisbar  sind,  fünf  besitzt,  darunter  auch  die  Neunte.  .Seiner 
grofsen  Stiftung  fügte  G.  K.  v.  Mendelssohn  bei  der  Ucliergabe  noch  als 
besondere  Kostbarkeit  das  Original  des  Violinkonzerts  seines  Onkels  Felix 
Mendelssohn  hinzu. 

Der  Hanshaltsetat  der  Stadt  Berlin  für  UlO's  enthält  im  Spezial- 
etat IS  (Stadtbibliothek,  Volksbihliotheken  und  Lesehallen)  einen  Pusten,  den 
man  mit  Freuden  begrüfsen  mufs:  im  Extraordiuarinm  der  Stadtbibliothek 
sind  lOUOOU  M eingesetzt  „zur  Ansammlung  eines  Fonds  zur  Be.schalTung 
eines  eigenen  Gebäudes  für  die  .Stailtbihliothek“,  erste  Kate.  Danaeli  scheint 
diese  wichtige  Angelegenheit,  deren  Dringlichkeit  kaum  bestritten  werden 
kann,  doch  emllich  einen  Schritt  vorwärts  zu  kommen.  Für  Katalogdruck 
sind  wieder  .SOOO  M.  eingesetzt;  es  handelt  sich  um  die  Kataloge  der  noch 
fehlenden  und  iiu  Laufe  dieses  .lahres  zti  errichtenden  .Abteilungen  Philosophie, 
Theologie,  Erziehung  und  Fnterrieht,  Sprachwissenschaft  und  .Militärwissen- 
schaft. Die  (iesamtausgabe  für  liic  im  Spezialetat  IS  enthaltenen  Institute 
beträgt  — nach  Abzug  der  Kinn:Uimcu  — 2991)47  M.  gegen  197 Oöö  M.  in  1907. 

In  dem  unlängst  crölTneien,  wohl  gelungenen  Neidiau  des  Mär- 
kischen Museums  der  Stadt  Berlin  hat  auch  <lie  Bibliothek  des  Instituts 
eine  neue  Aufstellung  und  Einrichtung  erhallen,  ilie  ihrer  Eigenart  halber 
Beachtung  verdient,  f'ic  Hibliotheksräume  siml  nicht  in  sich  abgi'.schlossen, 
sondern  in  sechs  \ crwaltungszimmern  des  ersten  Stockwerks  (mit  1 1 Fenstern) 
und  noch  in  Käumeii  des  .Museums  seihst  sind  <iie  Bücher  in  .Sehränken  auf- 
gestellt,  deren  Inneres  eine  sehr  solide  Stellstiftrepositur  zeigt,  wie  sie  schon 
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in  der  Berliner  Sudtbibliothek  rorbnnden  ist.  Die  teils  von  Sie)>er  und 
Asehenbseli  teils  von  Geor«  Kuhnert  betKestellten  versohlosseneii  Sehriinke 
sind  nur  ;in  den  Wänden  entlang  niifgestellt.  Für  eine  grofse  Bibliothek 
durften  sie  zu  teuer  sein,  fiir  eine  sehr  stark  benutzte  sich  das  ileransnehmen 
und  Wiedereinstellen  der  Bilelier  zu  zeitraubend  ge.stalten,  zumal  teilweise 
die  Schränke  die  Ueichhiihe  weit  überschreiten  .Icdenfalls  aber  bieten  sic 
eine  grofse  Sicherheit  gegen  die  Staub|ilage.  Fines  der  Ziniiiier  ist  als  Itaiim 
für  die  Benutzer  der  Bibliothek  und  des  Archivs  angelegt  und  bietet  an  einem 
langen  Tische  eine  grüfsero  Anzahl  viiu  Arbeitsplätzen,  liii  Krdgeschofi  i.st 
die  Bibliothek  der  (ioritz-I.libeck-Stiftiing  untergebracht,  die  ihr  .Stifter,  der 
die  Verwaltung  mit  grofser  l.iebe  weiterführt,  dem  Museum  angegliedert  hat. 
Sie  verfügt  Uber  einen  Magazinraum,  in  dem  die  alten  Keposiiuren  iinil  die 
recht  hüh.schen  Schränke  aufge.stellt  sind.  .Vufserdem  sind  ihr  aber  auch 
noch  .Scliräuke  in  den  .Museumsräumen  überwiesen  worden.  Wie  die  Bestände 
des  Museums  selbst,  werden  auch  die  der  beiden  Büchereien  erst  jetzt  voll 
zur  Geltung  kumiiieu. 

Breslau.  Die  schon  1906  bemerkte  starke  Steigerung  der  Benutzung  der 
Königlichen  und  Universitätsbibliothek  zu  Breslau  hat  nach  dem 
.lahresliericht  für  1907  (s.  u.  S.  300)  auch  im  letzten  .lahre  angehaltcn.  Die  Zahl 
der  Bestellungen  stieg  von  OSttfio  auf  79»*>7  (20,4",),  währeud  infolge  dieser 
Steigerung  der  Ansprüche  die  Zothl  der  erfolgreichen  Bestellungen  von  59,fi 
auf  5(i,(i“„  sank,  so  dal's  also  fast  die  Hälfte  aller  Bestellnngen  erfolglos  war. 
Ein  ungewöhnlich  ungünstiges  Verhältnis,  dessen  Besserung  die  VerwaltunK 
von  der  Ostern  190s  eingetretenen  Erhöhung  des  Etats  nra  lOuOO  M.  erhofft. 
Von  der  Bibliothek  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur 
(vgl,  Zeiitralblatt  23.  1900.  .S,  20U)  wurden  7657  Bände  in  die  Kataloge  der 
t'niv.- Bibliothek  aufgenoinmcn,  so  dafs  davon  nun  insgesamt  470u  Werke  mit 
19  100  Bänden  bearbeitet  sind,  während  21  300  Werke  mit  23600  Bänden  noch 
zu  erledigen  bleiben.  In  der  N'cubaufrage  „ist  insofern  wenigstens  von  einem 
ForLschritt  zu  berichten,  als  jetzt  zwischen  allen  Beteiligten  endgültig  die 
('bereinstiimnung  d.arüber  erzielt  zu  sein  scheint,  dal's  an  eine  Erhaltung  des 
alten  Gebäudes  für  die  Zwecke  der  Bibliothek  auf  keine  Weise  zu  denken 
ist  llolTentlieh  dauert  es  nun  nicht  zu  lange,  bis  diese  wirklich  nicht  über- 
schnell gereifte  Erkenntnis  zu  Taten  führt.“  Es  wird  also  doch  unter  allen 
Umstünden  noch  eine  längere  Frist  verstreichen,  bis  die  Bibliothek  den  ge- 
planten Neubau  beziehen  kann  und  es  war  deshalb  erwünscht,  dal's  ilas  Ent- 
gegeukoinmeu  des  Kurators  der  Bibliothek  die  Mittel  gewährte,  die  zeit- 
gemäfse  Krnenerung  lies  alten  Gebäudes  .wir  konnten  schon  in  .lahrgang  23. 
1906.  S.  269  über  die  Erweiterung  des  .Magazins,  in  Jahrgang  22.  19o5.  8.546 
Uber  die  .\nlagc  elektrischer  Beleuchtung  Irerichten)  weiter  fortzuführen.  Im 
Berichtsjahre  wurde  ein  Haiistelc^ihon  mit  7 .Sprechstellen  eingerichtet  and 
die  Bibliothek  an  iliis  städtische  Fernsprechnetz  angeschlossen,  das  Treppen- 
haus völlig  erneuert,  im  'l'reppenhause,  der  Eeibstelle  und  dem  grofsen  Be- 
amtenarbeit.sraum  Linoleum  gelegt.  Eudlich,  die  Eingaugstür,  die  zu  den 
inneren  Bäumen  führt,  wurde  durch  Abbreunen  der  alten  Farbenschiebteu 
und  Ersatz  der  modernen  Beschläge  durch  stilgemäl'se  zur  alten  8chönbeit 
wiederhergestellt,  wovon  wir  gern  Kenntnis  geben,  weil  anf  diesem  Gebiete 
aut  unseren  Bibliotheken  recht  oft  noch  viel  zu  wünschen  bleibt. 

Dortmund.  Am  16.  Mai  d.  J.  fand  in  Dortmund  die  feierliche  Eröff- 
nung der  Wilhelm-Anguste-Viktoria-Büeherei  statt;  den  bei  dieser 
Gelegenheit  erfolgteu  Veriltfcntlichungeu,  die  uns  freiindlichst  zur  Verfügung 
gestellt  wurden,  entnelinieu  wir  die  tolgenden  .Angaben.  Den  Grundstock  für 
die  neue  Bibliothek  bildet  eine  .•'tiftiing  der  Stadt  gelegentlich  der  silbernen 
Hochzeit  des  Kaiserpaares  ini  Betrage  von  5uuou  .M.,  sowie  je  lOUÜÜ  M. 
vom  Verlagsbiichhäudler  C'rüwell  nud  Geh.  Bergrat  Dr.  Weidmann,  Dazu 
kamen  zahlreiche  andere  Geseheiikgeber,  über  dreihundert,  und  so  liefs  sich 
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nicht  nur  eine  ansprechende  innere  Ausstattung  der  BibliotheksrUume  ermUg- 
Hchen,  sondern  die  Bücherei  konnte  auch  am  Kröffnungstage  statt  der  lODÜO 
Bande,  auf  die  man  gehofft  hatte,  deren  22  000  aufweisen.  Etwa  SO“,«  fallen 
auf  die  Unterhaltungsliteratur,  etwa  20“  „ auf  die  wiasenschaftliehe  Literatur. 
Die  Bibliothek  befindet  sieh  in  dem  SparUassengebände,  das  als  Nebengebändo 
aum  Kalhaus  neu  errielitel  ist;  vom  Lesesaale  der  Bibliothek  führt  eine  Brücke 
iiaeh  dem  Eestsiuile  des  alten  Uathauses,  da  der  Lesesaal  nach  Bedarf  auch 
als  Vortragssaal  und  als  l'estsaal  in  Verbindung  mit  dem  Kathanssaale  be- 
nutzt werden  soll.  Die  Häiimc  zu  ebener  Erde  h.at  die  Sparkasse  inne,  alle 
.andern  die  Bücherei.  Eine  in  grauem  .Sandstein  su.sgeflilirte  \Vendeltrcppe  führt 
im  ersten  üeschofs  zum  llaupteiugang  der  Bibliothek;  an  dem  die  Büsten  des 
Kaiser j);iares  und  eine  Widmungstafel  angebracht  sinil.  Der  erste  Raum  enthält 
die  reich  ausgestattete  Kleiderablage  tlir  200  rersoncu,  von  dieser  gelaugt 
man  in  den  Leses.aal.  Er  hat  nach  der  .Marktseite  nur  kleine  Fenster,  da  diu 
Wirkung  der  Architektur  des  alten  Rathauses  nicht  beeinträchtigt  werden 
sollte,  an  der  Nordseite  eine  Oallerie.  die  bei  Vorträgen  SO  Personen  aufnehmen 
kann.  Im  .Sa,ale  bieten  vier  Reihen  Tische  120  Plätze,  aufserdem  sind  unter 
der  Gallerie  mit  i.edersofas,  Korbsesseln  und  kleineren  'l  ischen  ausgestattete 
Kojen  geschaffen,  die  besonders  behagliche  Plätze  bieten.  Der  untere  Teil 
der  Wände  ist  mit  dunklem  .Stoff  bekleidet,  der  obere  Teil  heller  gehalten; 
Pfeiler  und  Vorsprünge  haben  keinerlei  Profilierung  oder  Schnitzerei,  sondern 
sind  mit  litdzintarsien  bekleidet.  Bilder  — Geschenke  des  Kommerzienrats 
l'remer  — schmücken  die  Wände.  Die  Tagesbelenchtuug  erfolgt  durch  ein 
grofses  tiberlieht,  die  Beleuchtungskörper  der  künstlichen  Beleuchtung  sind 
in  Duranametall  ausgeführl;  für  die  Benutzung  zu  Vortragszwecken  ist  Ver- 
dunkelnngsvorrichtung  vorhanden,  die  von  lien  .Stadtverordneten  gestrichen 
war,  deren  Kosten  daun  aber  ein  Freund  der  Bücherei  getragen  hat,  der  nicht 
genannt  sein  wollte.  Der  Leses:ial  enthält  eine  Handbibliothek  von  rund 
2000  Bänden,  dazu  Auslage  von  5o  Zeitungen  und  100  Fachzeitschriften.  Die 
medizinischen  Zeitschriften  sind  in  einem  besonderen  Raume  nntergebraeht. 
Im  zweiten  Obergeschofs  liegt  die  Bilcheraiisgabc;  die  drei  Magaziuräiime 
enthält  der  durch  eine  Brücke  verbundene  Scitenb.au  nach  der  Balkenstrafsc; 
die  Repositnren  sind  nach  einem  Patent  Pohlschrödcr- Dortmund  hergestellt. 
.Mit  der  Bücherei  Ist  eine  Bnehbiuderei  für  Rep;tratnreu  verbunden,  alle 
Bücher  haben  abwaschbare  Einbände  erhalten.  Die  fienutznng  im  Lesejutale 
steht  jedem  über  sechzehn  Jahre  alten  Einwohner  Dortmunds  unentgeltlich 
frei,  für  das  Entleihen  ist  eine  Leihkarte  zu  lösen  (Hl  Pfg,  für  d.as  Gesehäft.s- 
jahr);  die  Leihfrist  beträgt  drei  Wochen.  Der  l.esesa,al  ist  wochentäglich  von 

10 —  10,  .Sonntags  von  11  10  L'hr  geöffnet,  die  Leihstclle  wochentäglich  von 

11 —  0,  Sonntags  vorm,  von  11—12  Uhr. 


Dresden.  Der  .Jahresbericht  der  Bibliothek  der  Gehe-Stiftung  für  P.I07 
(s.  u»S.  331)  enthält  anfaer  den  gewöhnlichen  statistischen  Angaben,  dem 
Zuwaehsverzeichnis  usw.,  eine  Mitteilung,  die  man  nicht  ohne  1'bcrra.schnng 
lesen  wird.  Wie  überall  ist  der  Anteil  an  der  Gesamt.ansgabe,  den  die 
Periodiea  beanspruchen,  auch  bei  der  Bibliothek  der  Gehc-.Stiftung  von  .lahr 
zu  .lahr  gestiegen,  so  dafs  den  BUcheru  nur  noch  ein  Drittel  der  Gesamt- 
au.sgabc  zugute  kommt.  L'm  nun  den  Bcuuizcrn  der  Bibliothek  die  i'bersicht 
über  den  Inhalt  der  Zeitschriften  tnulichst  zu  erleichtern,  besteht  seit  längeren 
Jahren  ein  laufend  erhaltenes  Rciierloriiim  als  Annex  zu  dem  Kataloge  der 
Bibliothek.  Dieses  Repertorium  ist  genau  n;ich  <ler  Anordnung  des  Kafidogs 
eingerichtet  und  weist  die  einzelnen  Aufsätze  der  gehaltenen  staatswissen- 
schafllichen  Zeitschriften  nach.  Von  dieser  Einrichtung  nun,  die  an  Biblio- 
tJieken,  wo  sie  nicht  vorhanden  ist  — d.  b.  fast  allen  — von  den  Benutzern 
so  oft  vermifst  wird,  ist  „so  wenig  Gebrauch  gemacht  worden,  dafs  das 
Direktorium  die  darauf  verw.andten  Mühen  und  Kosten  nicht  länger  ver- 
antworten zu  können  glaubt  und  ihr  Fängehen  mit  W.ahrscheinlichkeit  zu 
erwarten  steht“.  - In  der  Verteilung  der  Ausgaben  für  die  Erwerbungen  ist 
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es  Im  wesentlichen  noch  bei  der  alten  Regel  geblieben,  wonach  Rechts-  and 
.Staatswissenschaft  einerseits,  Volkswirtschaft  andrerseits  je  ein  Drittel  der 
Ausgaben,  die  Abteiiangen  A und  Ü (Allf^emeines  und  Verwaltung)  zusammen 
ebenfalls  ein  Drittel  erhalten.  Die  Abteilung  B (Rechts-  und  Staatswissen- 
schaft) beginnt  aber  einen  gröiseren  Anteil  zu  beanspruchen,  was  mit  der 
fortwährend  wachsenden  Benutzung  durch  Juristen  und  deu  von  diesen  ans- 
gebenden Anregungen  zu-sammenhiingen  dürfte.  Der  Anteil  der  Abteilung  B 
an  den  Ausgaben  in  lüoi  hat  bereits  36,0.1°  „ erreicht. 

Rdnigsberg.  Der  Bericht  der  Königlichen  und  Universitätsbibliothek  fUi 
1907  (8.  u.  S.  3.11)  verzeichnet  die  IViedererwerbnng  einer  zu  dem  ältesten  Bestände 
der  Anstalt  gehörigen  lUandschrift.  Ks  handelt  sich  nm  das  Formelbucb  des 
llenricus  Italiens  (.hrsg.  im  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichts- 
quelleu  Bd20),  eine  l’ergamenthandschrift  aus  der  Wende  des  1.1  14.  Jahr- 
hunderts. Urnst  Kuhnert  erk.innte  die  auf  dem  Königsberger  Staatsarchiv 
verwahrte  Handschrift  an  den  alten  Signaturen  als  Kigentum  der  Universit.äts- 
bibliothek;  Palacky  kannte  den  Kodex  1S29  als  auf  dem  Staatsarchiv  befindlich, 
und  der  IS2S  angelegte  Standortskatalug  der  Bibliothek  bezeichnet  ihn  als 
vermifst.  Auf  Antrag  der  Bibliothek,  den  das  Staatsarchiv  befürwortete,  hat 
die  Gcneraldirektion  der  .Staats-archire  die  Rückgabe  an  die  Bibliothek  ge- 
nehmigt. 

Mecklenburg.  Wie  Prenfsen  an  der  Greifswalder  Universitätsbibliothek, 
will  jetzt  anch  Mecklenburg  eine  .Sondersammlung  niederdeutscher  Literatur 
erlichten.  JTs  sollen  aber  nur  Drucke  mecklenburgischen  Ursprungs  ge- 
sammelt werden  und  die  Universitätsbibliothek  zu  Rostock  wie  die  Kegierungs- 
bibliothck  zu  .Schwerin  sind  gemeinsam  mit  der  Krrichtung  dieser  Bibliothek 
beanftragt  worden.  Wir  werden  auf  diese  .\ngelegenheit  noch  zurUckkommen. 

Sachsen.  Am  30.  Mai  wurde  in  der  zweiten  Kammer  des  Königreichs 
.Sachsen  Uber  den  Bericht  der  Finauzdeputation  betr.  die  Sammlungen  für 
Kuust  und  Wissenschaft  vcrh,andelt.  Hei  dem  Klat  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Dresden  emptahl  der  Bericht  der  Deputation  nach  auslubrlichen  Kr- 
örterungen  die  Wiedereinführung  der  Pliichtcxemidare:  .Aus  allen  diesen  Er- 
wägungen heraus  spricht  die  Deputation  den  Wunsch  und  die  Flrwartung  aus, 
die  Königliche  Staatsregierung  wolle  möglichst  noch  iu  dieser  Session  des 
Landtages  die  Abgabe  von  .Siiidieoe.\eui|daren  au  die  beiden  staatlichen  Biblio- 
theken durch  gesetzgeberische  Vorschläge  au  die  Stäudekammern  regeln,  denn 
hier  liegt  eine  immer  ernstere  Gefahr  im  N'erzuge!“  Der  Berichterstatter, 
Abg.  Dr.  Vogel , vertrat  diesen  Antrag  der  Deputation  und  dann  folgte  die 
Antwort  des  Staatsministers  Dr.  von  Rüger.  Der  Minister  trat  den  Aus- 
rührungen der  Dc|mtatiou  im  wesentlichen  bei  und  svbiols  seine  Rede  mit 
den  Worten:  .Ich  würde  es  deshalb  von  meinem  .Standpunkt  aus  mit  Freuden 
begrUfsen,  wenn  wir  zu  der  alten  Einrichtung  zuriiekkehreu  könnten.  Soweit 
ich  die  Sache  jetzt  Uberselien  kann,  wird  das  nicht  anders  möglich  sein,  als 
auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung.  Ich  werde  also  mciuesteils  dazu  beitragen, 
dafs  sobald  als  möglich  ein  entsprechender  Gesetzentwurf  vorgelegt  wird." 
Am  1.  Juni  verh.andclte  die  erste  Kammer  Uber  dieselbe  Angelegenheit  und 
der  .Minister  wiederholte  seine  Erklärung.  Dabei  sprach  er  sich  :mch  Uber 
einen  etwaigen  Anschlufs  .Sachsens  au  deu  prenlsischen  Gesauitkatalog  au.s, 
eine  Frage,  die  er  anch  iu  der  zweiten  Kammer  schon  gestrcilt  hatte.  F> 
sagte:  .Die  Berliner  Bibliothek  kann  uns  gewifs  ein  Vorbild  sein.  Sie  ist 
uns  nicht  hlos  Vorbild,  sondern  sie  ist  in  anilercr  Beziehung  auch  nützlich 
dadurch,  dafs  dort  zuerst  der  Gedanke  weiter  verftdgt  worden  ist,  zunächst 
für  sämtliche  prenfsische  Bibliotheken  einen  Generalk:italog  anznlegen  und 
ihn  dienstbar  zu  machen  für  die  lihrigen  Länder,  so  dals  unter  gewissen  Be- 
dingungen die  Möglichkeit  und  die  Aussicht  eröffnet  worden  ist,  dafs  wir 
unsere  Bibliothekskataloge,  wenn  ich  im  Plural  sprechen  darf  mit  Rücksicht 
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auf  Leipzig,  ich  will  nicht  sagen  einfllgen,  aber  doch  den  Zwecken  mit  dienstbar 
machen  können.  Uas  ist  schon  sufserordentlich  viel,  wenn  das  gelingt,  aber 
wir  werden  ans  bescheiden  müssen,  dafs  wir  auch  hier  uns  nach  unseren  ge- 
ringeren Mitteln  richten  müssen.“  — Er  fügte  weiter  noch  zu,  dafs  man  viel- 
leicht die  Befürchtung  hegen  könne,  die  Wiedereinführung  der  Pflichtexemplare 
würde  dun  Bibliotheken  so  starke  Zugänge  bringen,  duf's  das  derzeitige  Be- 
amteupersunal  für  ihre  Bearbeitung  nicht  ausreichen  möchte.  Uemgegeniiber 
stellte  er  in  Aussicht,  dafs  die  Regierung,  vielleicht  schon  im  nächsten  Etat, 
neue  Arbeitskräfte  für  die  Bibliotheken  verlangen  werde,  deren  Aufgabe  es 
sein  solle,  die  eigentlich  handwerksmäfsigen  Bibliotheksarbeiten  zu  verrichten. 
Iiemnach  ist  also  wohl  anzuuehmen,  dafs  in  absehbarer  Zeit  auch  in  Sachsen 
Bibliotheksbeamtc  des  mittleren  Dienstes  eingestellt  werden. 
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Leiden.  Juynboll,  H.  II.  Supplement  op  den  Catalof^os  van  de  Javaansche 
cn  madoereesehe  Handschriften  der  Leidscbe  L'niversiteita-Bddiutheek. 
L>.  I.  Leiden:  .1,  Brill  1U07. 

Leuibere.  Sprawezdanie  XL  czytelni  akademickiej  we  Lwowei  lÜOfi'T  . . . 

(4n.  Bericht  der  akadem.  Lesehalle.)  Lwow  1907:  Slowa  Polsk.  174  S. 
London.  Stephen,  (ieo.  A.  British  iMiiseuui  catalugning  rules.  Library 
World  N.  S.  10.  19u<).  S.  401  — 410. 

— Wright,  C.  T.  Hagbcrg.  Catalogne  of  the  London  Library,  St.  .lames's 

Sijoare,  London,  S.  W.  Suppl.  4 (.March  1,  1900,  to  March  1,  1907).  London: 
Williams  a.  Norgate  1907.  194  S.  4“. 

Mardin.  Addai  .Scher.  Notice  sur  les  manuscrits  syriaques  et  arabes  con- 
servi'.s  dans  la  Bibliotheque  de  l'^vechi  ebaldeen  de  .Mardin.  Kcvne  d. 
bibliotheijues  IS.  190S.  8.04  — 95. 

Odessa.  Otcet  Odesskoj  gorodskoj  imeni  Imp.  Nikolaja  II  publicnoj  Biblio- 
tcki  za  1907  g.  Odessa  190S:  Oiitenberg.  04  8.  (Bericht  d.  (Jdessaer 
Stadt,  off,  Kaiser  Nikedaus  II-Bibl.  für  1907.) 

Ostrowiec.  Katalog  Ksiaz’nica.  L'niwer.sytet  Indowv  ziemi  liadomskiej. 
Uddzial  Ostrow  ieeki.  Itadom  1907:  I.  K.  TrzebinskiJ.  143  S.  (Katalog 
d.  Kibl.  d.  Volksuniversität  d.  Kadomer  Landes-Abt.  von  Ostrowiec.) 
Oxford.  ’Annual  Beport  of  the  curators  of  the  Bodleian  Library  for  1907. 

= Oxford  L’niversiiy  Oazette  190s  Nr  I2S7,  Stippleinent.  (S.  029—040).  3 d. 
Paria.  MInistere  de  rinstrnction  publique  et  des  bcaux-arts.  Cataloguo 
general  des  livres  iinprimes  de  la  Bibliotheqno  nationale.  Autenrs.  T.  32. 
t'orblet-Coty.  Paris:  Inipr.  nat.  l9o7.  1240  Sp  12,.'>0  Kr. 

— Les  nouvclles  acqnisitions  de  la  Bibliotheque  nationale  (par  M.  D.)  Ans; 

Le  Tenips,  Sinai.  Bulletin  du  bibliophile  19os.  8.264  — 267. 

— Bibliotheque  nationale.  l)cp.  des  manuscrits.  K.vangiles  avec  peintures 

byzantines  du  XI"  sieele.  T.  I.  2.  Beprodnetion  des  .361  udniatures  du 
inannscrit  grec  74  de  la  Bibliotheqne  nationale.  Paris  (190S):  Berthand. 
12  S.,  91  Taf.;  1 1 8.,  Taf  92  — 1S7.  25  Kr. 

— Bibliotlieqiie  nationale.  Dcp.  des  manuscrits.  Portraits  des  rois  de  Kranco 

du  recueil  de  .lean  du  Tillot.  Keproduction  rediiiU“  des  32  ininiatnres 
du  manuscrit  frantais  2s4S  de  la  Bibliotheque  nationale.  Paris  (190s): 
Berthand.  1 2 8.,  .32  l'af  5 Kr. 

— Kosaeyeux.  Les  bibliotheqnes  des  hftpitaux  de  Paris.  Bevue  d.  biblio- 

theques  19.  I90S.  8.  1 — S. 

— Ville  de  Paris.  Bulletin  de  la  Bibliotheque  et  des  travanx  historiques, 

publK'  SOUS  la  direction  de  M.  Marcel  Poete.  T.  3.  Paria:  Impr.  nationale 

1909.  LX.\,  92  8 

— Ville  de  Paris.  Bibliotheque  et  travaux  liistoriqnes.  C’atalogue  methodique 

de  la  Bibliotheque  publ.  sous  la  direction  de  .Marcel  Poete.  I.  (’louzot, 
Etienne.  Inipressions  du  XVI"  siede  relat.  a Khistoirc  de  Paris  et  de  la 
Krancc.  Paris:  Inipr.  nat.  19os.  VI  S..  694  .Sp.,  .S.  697  \ 9 Taf  10  Kr. 

— Ilenriot,  Cabriel.  Catalogne  des  manuscrits  entres  a la  Bibliotheqne  (de 

la  Ville  de  P.aris)  de  1903  :i  1905.  Ville  de  Paris.  Bnlletin  de  la  biblio- 

tlbqne  . . . 2.  1907.  8.1  — 129. 

Perm.  Katalog  knig  Biblioteki  Permskoj  giibernskoj  zeni-skoj  npravy.  Perm' 
190S:  Tip.  gilb,  so  8.  20  Kop.  (Katalog  d.  Biicher  d.  Bibi.  d.  Permer 
(ionvernements-.Semstvo -Verwaltung.) 

— Otcet  o sostojanii  i dejatel  nosti  Permskoj  gorod.skoj  ob.icestvennoj  Biblio- 

teki za  1907  g.  Perm'  I90S:  Kamenski.  17  8.  (Bericht  üb.  d.  Stand  n. 
d.  Tätigkeit  d.  Permer  stäilt.  öff.  Bibi,  für  19o7.) 

Riga.  V erzciehnis  der  Bücherei  des  Deutschen  V'creins.  Ortsgruppe  Riga. 
1909.  Biga  (190s):  Orotus.  141  S. 

— Katalog  knigain  Biblioteki  russkago  kluha  v gor.  lüge.  Biga  1909:  (!.  Oempel'. 

25  8.  (Katalog  d.  Biicher  d.  Bibi,  d riiss  Klubs  in  d.  Stadt  Biga.  T.  4.  1907.) 
Born.  Scherg,  I'li.  .1.  Die  Biilandsche  Ilandsehril'tensammliiug  in  der  Vati- 
kanischen Bibliothek  zu  Koni.  Archiv  d.  histor.  Vereins  v.  Unterfraukeu 
u.  Asebaffenburg  49.  1907.  8.  159 — 199. 
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St.  Petergburg.  Martell.  Pml.  Die  Kaiserliche  Bibliothek  za  St.  Petera- 
bnrg  .Archiv  f.  Bochgcwerbe  4.>.  lieis.  S.  196 — 202. 

— Katalog  liiblioteki  slu/a'/ich  v Depanamenfe  vttennoj  i morskoj  otietnosti 
— liioT  gg,  SaoktpeL  Uii  »;  l’jp,  Gubernakaja.  Sl  S.  (Katalog  d. 
Bibi.  d.  AngotfllteD  im  Dcpart.  d.  Militär-  n.  Marioe-Rechnnoggable^ag 

f.  i!io;t_i):,) 

Tegacigalpa.  Hevista  del  Archivo  y de  la  Biblioteca  Nacional  de  Hon- 
dnras.  Dir.:  Kl  de  la  Biblioteca  y Archivo.  Administrador:  Idonigio 
• ubag.  T.  4.  Kntrega.g  I 4 (Nov.  Die.  1907.)  'I'egucigalpa:  Tip.  Kac.  19"7. 
Tiflis.  Katalog  lumlameutarnoj  liiblioteki  TiOisskago  pech>>tnago  jnnker- 
skago  Ui’iliTi'a.  TiHis  19os:  K.  P.  Koilovskij  II,  32  S.  (Katalog  d. 
Kiiadaiiientailiibl.  d.  Tifliser  lofaiiteriejnukprgchule.) 

Uppsala.  (Jollijn,  Isak.  lIostocliiaDa  in  der  Kgl.  Universitäts- Bibliothek  xu 
rpiis.xla.  1.  PragniPDt  einea  niederdeutschen  ponnnlarbticheg,  gedruckt 
Von  den  Mich.'ielishrüdern  in  Rostock.  2.  Inknnabeln  aus  Kostocker 
KIo.sterbibliothekeu.  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Stadt  Rostock  4,  4.  1907. 
S.  VI  — 95. 

Verona  Simeoni,  Kuigi.  II  fondatore  della  Bibliideca  di  S.  Bernardino  di 
Verona  (Conte  l.ioneilo  .'tagramoso).  Atti  e memotie  delPaccademia  . . di 
Verona  Ser.  4.  Vol.  7.  l!lo7.  .S.  301 — 30t. 

Washington.  Kibrary  of  t'on^es-s.  Journals  of  the  Continental  Congress 
1 774 — I7S9  cd.  from  the  original  reeords  in  the  Library  of  Oingress  by 
Worthington  l'h.inncey  Ford.  Vol.  9.  lo.  Washington;  Gov.  Print.  Ofl’. 
Idos,  je  1 S. 

*List  of  book.H  wiih  referenees  to  periodicais  relat.  to  the  eight-honr 

working  dav  and  to  liuiilation  of  working  hours  in  general.  Comp, 
linder  the  dir.  of  A.  P.  (.7  Grifin.  Washington;  Gov.  Print,  (»ff.  19oS.  24  S. 
(Print,  as  Ms.) 

*List  of  books  with  referenees  to  periodicais  relat.  to  post.al  savings 

banks.  Comp,  under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griftin.  Washington:  Gov.  Print. 
Off.  l9oS.  23  S. 

*List  of  Works  relat.  to  politieal  jiarties  in  the  United  States.  Comp. 

under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  Washington;  Gov.  Print.  Off.  I9U7.  29  S. 

'List  of  niorc  recent  works  on  federal  eontrol  of  commerce  and  cor- 

nor.ations.  Coinp.  under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  AVashington:  Gov. 
Print.  Off.  1907.  16  S.  (Print,  as  .Ms.) 

*Drauiatic  .Miisic  (dass  M I5oo,  lälii,  1520).  Catalogue  of  full  scores. 

Comp,  hv  Oscar  George  Theodore  Sonneck  ..  . AVashington:  Gov.  l’rint 
Off.  190s.  170  S. 

AA'ilna.  Melech.  Katalog  Biblioteki  A'ilenskago  voennago  sobranija.  A’il'na 
190b;  A.  G.  Syrkin.  625  S.  (Katalog  d.  Bibi.  d.  VA'iln.aer  militär.  A’er- 
cinigung.) 

Woronesch.  (Xret  filialnago  otdöleuiji  voronezskoj  publicnoj  Biblioteki 
inieni  A.  S.  Pujkina  za  1007  g.  A’oronez  lOOs;  V.  Jurkevie.  17  S. 
(Bericht  d.  Kilialabfeil.  d AA'oronescher  öff.  Pnskin-Bibl.  fllr  1907.) 
Zarskoe  Selo.  Katalog  Biblioteki  ofieer.skago  sobranija  l.-gv.  Giisarsk.sgo 
Kgo  A'elii'estva  polka.  Carskoe  Selo  190S;  Tip.  Carskoscl'sk.  Central’naja. 
I12S.  (Katalog  d.  Bibi.  d.  Oflizicrvcreinigg  d.  Leibgardehusaren- Regi- 
ments S.  M.) 

Scliriftwesen  und  Ilandschriftenkunde. 

Bertoni,  Giiilio.  Amanuensi  in  Modena  nei  primi  anni  del  sec.  XA’.  (I.  11 
cod.  Ksteiise  di  Beuveniito.  II.  Giovanni  da  Reggio.)  Revue  d.  biblio- 
the(|Ues  Is.  19US  S.  40  — 47,  ni.  2 Faks. 

Bullettino  dell'Archivio  paleogratico  italiano  diretto  da  A'inccnzo  Federici. 

Nuin.  1.  Perugia:  Unione  Tipogr.  Coop.  editrice  IDoh.  144  S.  7 L. 
Clegg,  .Samuel.  A sixteentb  Century  Service  book.  (Flämisches  Breviarium.) 
Bibliophile  1.  190S.  S 125 — 127  in.  2 Taf.  und  2 Abb. 
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•Delislo,  li.  I,e  livrc  de  Jean  de  Stavclnt  snr  Saint  Bcnoit.  (Heute  im 
Miisfe  Conde  zu  Chantilly).  Paris:  Klineksieek  l'tns.  3.i  S.,  1 Tat. 

4°.  Ans:  Notices  et  extrails  des  raamiscrits  de  la  Hibliotheqiic  natiunale 
'1'.  3H. 

Van  der  llacRhen,  V.  Le  mannscrit  gantois  du  Uber  Fliiribus  et  ses 
illiistraliiins  (XII'  siede).  Knlletin  de  la  Soo.  d'hist.  et  d'archeol.  de 
«and  lüOS.  S.  112  — Mit. 

Kemnicricli,  Max.  l»ie  Porträts  deutscher  Kaiser  und  Könige  bis  auf 
Kiulolf  von  Habsburg.  Hannover:  Hahn  IttoS.  S.  4U3  — 513.  1,20  M. 

Aus:  Neues  Ardiiv  d.  «escllschaft  f.  ält.  deutsche  Gcschichls-Kunde. 
I.indsay,  \V'.  .M.  Palaeographica  Latina.  Zbl  2.5.  100'«.  S.  2tiu — 202. 
Schubert,  Hans.  Kine  Lütticher  Sehriftprovinz  naebgewiesen  ;in  Urkunden 
des  eiften  und  zwölften  .Lahrhunderts.  .Marburg:  N.  «.  Eiwert  190h.  114  .S. 
Studien  zur  Palaeographie  und  Papyruskundc,  hrsg  von  C.  Wessely.  VII. 
Heieh,  N.  Dcuiotisehe  und  griechische  Texte  auf  Muniientäfelcheu  in  der 
Sammlung  der  Papvrns  Krzlierzog  Hainer.  Leipzig:  E.  Avenarius  190h. 
VI,  hS  ,S.,  12  Taf.  4».  0 M. 

VVikenhauser,  Alfred.  Beiträge  zur  «eschichte  der  Stenographie  auf  den 
Synoden  des  vierten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Archiv  f.  Steuograiihie  59. 
1905.  H.  1.  2. 

Buchgewerbe. 

Ahn,  Friedrich.  Die  zeitgenössischen  Buchdrucker  als  Förderer  von  Trubers 
Werk  (15.50— 1595).  Caruiola  1.  loos.  S 112—120. 

Bates,  J.  ,S.  Hewitt.  Bookbinding  for  ihe  book-lover.  Bibliophile  1.  190S. 
S.  193-190,  m.  5 Abbild. 

En  Bokbindare  i Lund  für  100  är  sedan.  (Von  J.  R.)  Allm.  sveiiska 
boktryckarefören.  .Meddclanden  13.  I90S.  S.  100  — 103,  iii.  1 Aldj, 

Bonaventura,  Arnaldo.  l'n  esemphare  eccezionale  dei  Flores  Musicae  (des 
Hugo  von  Reutlingen,  impressuin  per  Jidianncm  Pryf,  Argentine  I4ss). 
Uibliofilia  Io.  190h  09.  S.  6 — 10,  lu.  7 Abbild. 

«alle,  R.  Inkunabclvcrzeichnisse  und  literarische  Wissenschaft.  Zbl.  25. 
I90h.  ,S.  2 t 1—255. 

Grolig,  Moriz.  Die  Klostcrdruckerei  im  Prämonstratenserstifte  Bruck 
a.  d.  Thaya  (.Mähren)  1595  — H.Oh.  Wien:  A.  llölder  lOOs.  24  S.  0,0o  Kr. 
Ans:  Mährisches  Magazin  für  Biographie  u.  Kulturgcschiohte  1.  190h. 

Guibertus-M.  .Merkweerdige  uitviudingen,  I.  Ilct  papier.  De  boek-cn 
sti'cndrukknnst.  «ostacker  I90s:  (ilorieux.  91  bldz.  0,10  Fr. 
Herzberg.  W.,  und  .1,  Frauke.  “Eine  l.'ntersuchung  von  115  Papierproben, 
ansgeführt  vom  Königlichen  Materialprüfungsanit  zu  «rofs-LichtcrIelde  bei 
Berlin.  1.  Herzberg,  W „Schulz  unseren  (ieistesdenkmälern*.  2.  Franke, 
,1.  „Eine  ernste  Gefahr  fUr  unsere  Bibliotheken“.  Berlin:  J.  Springer  I9ilh. 
,S.  105  — 147.  Aus:  Mitteilungen  a d.  Kgl.  Matcri  dpriifungsanit  looh.  H.  3. 
Gutenberg  Geacllschafr.  ‘Jahresbericht  5,  erstattet  in  der  ordentlichen 
Mitglieder-Versaiumlung  zu  .Mainz  am  24.  Juni  lOoti;  0,  erst  . . . 23.  Jnni 
1907.  .Mainz  tOoO.  1907:  J.  Falk.  30.  45  S. 

Kempe.  Carl  Anton  Koberger,  der  König  der  Buchdrucker  und  Buch- 
händler, Nürnberg  1470  — 1513.  Deutscher  Buch-  u.  Steindrucker  14. 
1907  Oh.  S.  747—750.  m.  2 Abbild. 

Legrand.  Tbeodoric.  Lämittimeric  ä Saragosse  au  i|uinzicroe  siede  (nach 
.Inan  M.  Sänehez,  Bibliogratia  Zaragozaua).  Revue  d.  bibliuthci)ucs  Ih. 
190h.  ,S.  4h  — 03,  m.  4 Faks. 

Madan,  Falconer.  A brief  account  t)f  the  Eniversity  Press  at  Oxford  with 
illustratioiis  together  with  a chart  of  Oxford  Printing.  Oxford:  Clarendon 
Press  190h.  IV,  4o  ,S.,  21  Taf.,  3 Bl.  Tabell.  3 ,Sh.  f>  d. 

(Mössel.  FI.)  Vierzig  .MetalUchnitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  München: 
G.  .Mössel  (1908).  21  S. 

Perroni-Orande,  Ludovico.  Ti|)ograti  e librai  me.ssine.si  nel  primo  ventennio 
del  sec.  XVI:  notizie  e documenti  Inediti.  Messina  1908:  F'.  Nicastro. 
13  S.  (Per  le  nuzze  di  Sebastiauo  Crino  cun  Sofia  De  Trombetti.) 
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Pollard,  Alfred  W.,  et  Paul  K risteller.  Les  livres  ä fiffures  viniticns  de 
la  Hn  du  XV''  aiecle  et  du  conimencement  du  XVI'  par  M.  le  prince 
d’EssIinK-  (M.  Vorw.  v.  Geurges  V'ieaire).  Bulletin  du  bibliophile 
S.  Itfi— 2ul. 

Pütt  mann,  Hugo.  Auawilchse  des  deuUelien  Bncligewerbea  in  der  Barock- 
zeit. Böraenbl.  19»!'.  S.  .'lOtt.V— 95,  aus  Rhein.- VVesttäl  Zeitung. 

Die  Kegiernngsdrnckereien  der  grofsen  Staaten.  (I.  Die  Keichsdruckerei 
in  Berlin.  2.  Die  K.  K.  Hof-  u.  Sta.atsdruckerci  in  Wien.  3.  Die  Iinprimcrie 
Nationale  in  Paris.)  Deutscher  Buch- u.  .Steindrucker  14.  1907,09.  fj.  751 
— 751  Ul.  3 Abbild. 

Schwenke,  P.  Ein  Wandapruch  des  15.  Jahrhunderts.  Zbl.  25.  1909. 

S.  2B2-2fi3. 

Oll  Stauipatori  beigi  e rintroduzione  dell'  arte  tipograhea  in  Ispagna.  iNach: 
Ee  Petit  Bleu.  Brüssel.)  tiiornale  d,  libreria  21.  19ii'>.  S.  ;tlt>. 
V'erdeyen,  K.  De  eerste  druk  vaii  Johannes  Frohen  (1491).  Tijdschril't  v. 

bock-  & bibllotheekuezeu  0.  19os.  S.  92—94,  1 Paks. 

* Veriiffenllichnngen  der  tJutenberg-Gesellschaft  V.  VI.  VII.  I.  Schröder, 
Edward.  Das  Mainzer  Fragment  vom  Weltgericht,  ein  Aus.schnitt  aus 
dem  deutschen  .Sibyllenbuche.  2.  Zedier,  Gottfried.  Die  42zeilige  Bibel- 
typi'  iui  .Schöfferschen  Missale  Mogiintinum  von  1493.  3.  Tronnier,  Adolph. 
Die  Missaldrucke  Peter  .Schöfl'ers  und  seines  .Sohnes  Johann.  4.  V'elke, 
Wilhelm.  Zu  den  Biieheranzeigen  Peter  Sehöffers.  .Mainz:  Gutenbcrg-(»es. 
P.ma.  235  S,  14'1’af.  4». 

Willems,  Altona.  Eodewijk  Elsevier's  Geboortejaar  (151li— 1517).  Tijdschril't 
V.  bock-  & bibliotheekwezen  t>.  19»S.  S.  72—74. 

Buchhandel. 

Haarhaus,  Julius  U.  Ein  Ehrentag  des  Hauses  Philipp  Reclam  jun.  Börsenbl. 
I90S,  S.  5920— 29. 

Hobbing,  Peter.  Berufsknndo  für  Bnchhiindler.  Nachschhagebuch  über  V'er- 
kehrs-,  Ueehts-  u.  Fachfragen.  2 Teile.  Darmstadt:  P.  Hobbing  1909. 
III,  3.39  S.  4.75  .M.,  gcb.  5,5n  M. 

’(Kiihr,  Alexander)  Verlags- Katalog  der  11.  I.anpp'scheu  Buchhandlung 
(Besitzer:  Paul  Siebeck)  in  Tübingen,  1916  bis  1907.  Leipzig  19o9:  J.  B. 
Ilirschfeld.  VHS.  190  Sp.  4°  (9“). 

•(Kiihr,  Alexander).  Verlags-Katalog  von  J.  G.  B.  Mohr  (Paul  Siebeck)  in 
Tübingen.  Isoi  — 1900,  mit  Nachtrag  Uber  d.  J.  1907.  I.eipzig  (19u9):  .1. 
B Hirschteld.  Vlll  .S  . SOu  Sp.  4»  (s"). 

Pflichtexemplare  iiii  Königreich  .Sachsen.  1—111.  (Verhandlungen  der  I. 

u.  2.  Kammer  uam.)  Börsenblatt  I9ii9  NT  120.  127.  132.  137.  142.  143. 
Voigt  länder,  Robert.  Das  Recht  des  Urhebers  auf  Versendung  von  Rezen- 
sionsexemplaren. Börsenblatt  190'.  S.  6453  - 54. 

The  Washburn  Print  of  the  Copyright  bill.  Publishers’ Weekiv  73.  1909. 
S.  1573—79. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Anuario  de  la  prensa  ettlöliea  hispano-portuguesa  por  Jose  Ca.sas.  Afio  1. 

Drense  pms:  linpr.  Editorial.  02  S.  1 Pes.,  Ausland  l,.5o  Pes. 

Brown,  Frederik  U.  l.iterary  Jotirnalism  in  Theory  and  Praclice.  Public 
Libraries  l.'t.  I909.  S 159  — 162. 

Domarus,  D.,  Die  älteste  piditisehe  Zeitung  in  Na.ssau.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  deutschen  Zeitungswesens  und  der  hohen  Schule  in  Herbom. 
(Neueste  Europaeische  Nachrichten  von  Kirchen-  und  Staatsgeschichten, 
Herborn,  seit  Juli  1753.)  Annalen  d.  V'creins  f.  Nassauische  Altertums- 
kunde 37.  1907.  S.  143  — 101,  1 Abbild. 

Laiibert,  Manfred.  Presse  nnd  Zensur  iu  ncupreufsischer  Zeit  1915  47. 
.Soiider-Veröffentlichungen  d histor.  Gesellschaft  f.  d.  Provinz  Posen  5. 
1909.  S 196—342. 
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Americia  Newspaper  Annoal.  (ZS**»  year)  1 it08.  Philadelphia;  N.  W.  Ayer 
I90S.  4*.  5 S. 

Iji  Presse.  Revue  docnmentaire  du  jourualisme.  Organe  ufhcici  du  Muaiie 
internat.  de  la  presse.  Dir.;  P.  Carsalade.  du  Pont.  Ann.  1.  1908—09. 

No  1 (1.  März).  Bruxelles:  Musee  190s.  Jg.  (24  Nrn)  7,6o  Fr. 
Schwaihe,  J.  Zur  Frage  der  Ueberpruduktiun.  Ans  der  mediziniseben 
Publizistik.  Börsenblatt  1908.  S.  6224—27,  aus:  Deutsche  Medizinische 
Wochenschrift. 

Allgemeine  nnd  Nationalbibliographie. 

Deutschland.  Bibliographie  der  deutschen  Zeitschriften-Literatur  mit  Ein- 
schlufs  von  Samniehverken  und  Zeitungsbeilagen.  Bd  XXII A = Er- 
gänzungs-Bd  I.  Nachtr.  a.  d.  J.  1896  — 1898  mit  Autoren-Register.  I.icf.  I. 
(iautzsch  b.  I.eipzig:  F.  Dietrich  1908.  4".  Bd  (5  Lief)  25  .M. 

— Vierteljahrs -Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Nach 

den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabet.  Register.  Jg.  63.  1908. 

11.  I.  Jan.-März.  Leipzig:  J.  C.  Hinrichs  1908.  276  S.  2,40  M. 
England.  Fletcher,  W.  J,,  a.  M.  Poole.  Poole’s  Index  to  periodical  literature. 

Suppl.  5,  Jan.  1,  1902  to  Jan.  1,  1907.  London:  K.  Paul  1908.  50  Sh. 
Italien.  (Pagliaini,  Attilio).  Associazione  tipograticu-libraria  italiana.  Indice 
per  materie  del  Catalogo  generale  della  lioreria  italiana  dall’  anno  1847 
a tutto  il  1899.  Vol.  1.  Puntata  1.  2.  Milano:  Associazione  (1908).  4°. 
Punt.  je  3 L. 

Norwegen.  Norsk  ßogfortegnelse  for  1906.  Udgiv.  af  Universitetsbiblio- 
theket  i henhold  til  luv  af  20.  Juni  1882.  Cbristiania;  H.  Aschehuug  1908. 
115  S.  2 Kr. 

— Pettersen,  Ujalmar.  Bibliotheca  Norvegica.  Bd  1.  Norsk  Buglexikon 

1643—1813.  Beskrivende  Katalog  over  Boger  trykte  i Norge  i Tids- 
rummet  fra  Bugtrykkerkunstens  Indforelse  til  Adskillelsen  fra  Danmark. 
.3  Hefte.  Bd  2.  Norge  og  Nordmaend  i Utlandets  Literatur.  Beskrivende 
Katalog  over  Boger  og  Tidsskriftartikler  om  norske  Forhold.  For.ste 
Sämling.  Nr  1 — 300o.  Kristiania:  Cammermeyer  1899  — 1908;  1908.  LXllI, 
545—621;  XLIX,  300  S.  25  M.,  50  M. 

Polnisch.  Eatreicher,  Karl.  Polnische  Bibliographie.  (III.  Abt.  Bd  XI). 
Jahrhundert  15.  his  18.  Alphabetisch  geordnet.  (Der  ganzen  Sammlung 
Bd  XXII).  M — My.  Heft  3 — 5.  Krakau:  Buchdr.  d.  Jageliun.  Univer- 
sität 1908.  S.  273—673,  XVII  Bl.  15  Kr. 

— Przewodnik  hibliograficzny.  Miesiecznik  dla  wydawcöw,  ksicgarzy,  anty- 

kwarzy,  jako  tez  dla  czytajacych  i knpuj:}cych  ksiazki.  Kok  31.  1908. 
Nr  1.  Krakau:  O.  Gebethner  1908.  Jg.  (12  Nrn)  4,40  M. 

Fachbibliographie. 

Erziehung  u.  Unterricht.  Lewicki,  Jözef.  Bibliografia  druköw,  odnosz.i- 
cych  sie  do  komisyi  edukaevi  uarodowej.  (18.  Jahrh.)  Lwow:  B.  lb))ouieclti 
1907.  iT2  S.  Aus;  Muzeum  24.  1908. 

— Müller,  W.  II.  Die  pädagogische  Presse.  Nachweis  v.  Quellen  zu  pädagog. 

.Studien  II.  Aufsätzen.  Leipzig:  List  u.  v.  Bressciisdorf  1908.  123  S.  1,20  .\l. 

— Müller,  W.  H.  Schriften  und  Aufsätze  von  u.  Ulier  Pädagogen  und  Volks- 

orzicher.  Leipzig:  List  ti.  v.  Bressensdorf  190s.  50  S.  0,60  .M. 
(icschicbte.  Brose,  Max.  Die  deutsche  Kolonialliteratur  i J.  1906.  Berlin: 
W.  SUsserott  1908.  86  S.  2 M.  = Zeitschrift  f.  Kolooial|iolitik,  Sonderheft. 

— Coopman,  Th.,  eu  Jan  Brocckaert.  Bibliographie  von  den  vla:imachcn 

taalstrijd.  D.  5.  1868 — 1^72.  Gent  1908:  A.  Siffer.  352  S.  4,28  M.  — 
Koniklijke  Vl.iam.sche  Ac.idemie  voor  taal-  & letterkunde  (I\',  6,  5). 

— Griflfin,  A.  P.  C.  Bibliography  of  American  historical  sucietics  (the  United 

Stites  and  the  Dominion  of  Canada).  2">>  cd.,  re v.  and  cul.  (W.ishington: 
Superint.  of  Public  Dociiments  1907  (190s)).  1374  S.  I X. 
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Geschichte.  Heyd,  Wilhelm.  Biblio^phie  der  WUrttembergischen  Ge- 
schichte. 1.  A.  d.  Wiirtt.  Komniissiun  f.  Landesgeschichte  bearbeitet, 
fortges.  von  Theodor  Schön.  Bd  4.  Hiiltte  I.  Stuttgart:  VV.  Kohlhammer 
190s.  240  S. 

— Lasteyrie , Robert  de , et  Alexandre  Vidier.  Bibliographie  annuelle  des 

travaui  historiqnes  et  archeologiques  p.  p.  les  Societes  savantes  de  la  | 
France  . . . (1901  — 1005).  Paris;  Leroux  1907.  217  S.  4". 

— .Macke.  E.  Bibliographie  der  Literatur  über  die  Lüneburger  Wenden  und 

das  Wendland.  Zeitschrift  d.  Uistor.  Vereins  f.  Niedersachsen  1905.  i 

S.  175 — 195. 

— Teichmann,  Wilhelm.  Elsässische  Geschichtsliteratur  des  Jahres  1900.  Zeit- 

schrift f d.  Geschichte  des  Oberrheins  61.  = N.  F.  22.  1907.  8.  663 — 710. 
Medizin  n.  Natnrwiss.  .Albert,  11.  Medizinisches  Literatur- n Schriftsteller- 
Vademecum  1907  os.  Hamburg:  Franke  u.  Scheibe  1905.  X,  6.478.  Geb.  15  M. 

— Bibliographie  scientitique  fran^aise.  Recueil  mensuel , pnbl  . . . par  le 

bnreau  trani;ais  dn  catalogne  international  de  la  litteratnre  scienriöque. 

T.  VL  Ann.  1907 — 1905.  Sect,  II:  Sciences  naturelles  et  biologiques. 

No  1,2.  Paris:  Ganthier-Villars  1905.  Jg.  15  Fr. 

— International  Catalogue  of  scientific  literature.  Ann  issue  6.  N.  Zoology 

(.Anch  u.  d.  Titel;  ’lbe  Zoolugical  Record  43.  1906),  London:  Harrison. 

Berlin;  Friedländer  1905.  Getr.  Pag.  40  Sh. 

— Royal  Society  of  London.  Catalogue  of  scientific  papers  ISOO  — 1900. 

Subject  Index.  Vol.  1.  Pure  .Mithematics.  Cambridge:  Universitv  Press 
1905.  LVm,  666  S.  Geb.  21  Sh. 

— Günther,  R.  T.  A bibliography  of  topographical  and  geological  Works  on 

the  Phlegraean  Fields.  London:  R.  Geograph. Society  19'i5.  VI,  100  S.  5 Sh. 

— Kirste.  Emst.  Bibliographie  der  in  den  Tauscbschriften  der  Naturforschenden 

Gesellschaft  des  tlsterlandes  enthaltenen  naturwissenschaftlichen  Arbeiten 
in  deutscher  Sprache  a.  d.  J.  1575 — 19o5.  T.  1.  Systematisches  Verzeichnis 
A.  der  allgemein -naturwissen.schaftlichen  Arbeiten.  B.  der  zoologischen 
Arbeiten.  Mitteilungen  a.  d.  Osterlande  N.  F.  13  (32).  1905.  VUl.  Ili5  S. 

— Roux,  Claudius.  Bibliographie  methodique  des  principaux  maniiscrits 

fran^ais  relatifs  aux  Sciences  naturelles.  Lyon:  Rey  1905.  |12S.  (Sociite 
d'agriculture,  Sciences  et  industrie  de  Lyon  ) 

— Schütze , E.  Verzeichnis  der  mineralogischen . geologischen , nrgeschicht- 

licben  und  hydrologischen  Literatur  von  Württemberg.  Uohenzollern  nnd 
den  angrenzenden  Gebieten.  5.  Nachträge  n.  Zusätze  zur  Literatur  von 
1901  bis  1905,  sowie  Register  u.  Titel  zu  dem  Verzeichnis  d l.iterator 
von  19ol  bis  19'i5.  Stuttga't  19o5.  Hofbucbdr.  Zu  Gutenberg).  S.  165 
— 251.  = Jahreshefte  d.  Vereins  f.  vaterländ.  Naturkunde  in  Württem- 
berg 64.  1905.  Beil  1. 

Rechts-  n.  Staatswiss.  Bibliographia  economica  universalis.  Pnbl.  sous 
la  dir.  de  Henri  l.a  Fontaine  et  Louis  Masure.  Ann.  7.  1905.  Bruxelles; 

Inst,  iuternat  de  bibliographie  190».  Jg.  Belgien  6.10  Fr.,  Ausland  7,50  Fr. 

= Contribution  No  49  au  repertoire  bibliograph.  universel.  , 

Technologie.  Weissenbrucb,  L.  Die  bibliographische  Dezimal -Rlasseneio-  I 

teiiung  und  ihre  .Anwendung  auf  die  Kisenbahnfachwissenschaften.  Bulletin  ' 

des  Internat.  Eiseubahn-Kongrel's- Verbandes  22.  1905.  8.  463—534.  Aneh 
selbst.  = liibUi>graph.  Internat.  Anstalt.  Veröffentlichung  Nr  17.  Brüs-sel:  ] 

Commission  de  l'assoeiation  Internat,  du  congres  des  chemius  de  fer  19o5.  j 

73  8.  2 M. 

Theologie.  AV.atrigant,  Henri.  Bibliographie  des  recentes  publications  sur  ] 

les  exercices  spirituels  et  sur  les  retraites  (1904 —1907).  Enghien:  Biblio-  I 

thique  des  exercices  1907.  43  .S.  0,50  Fr.  = CoUecöoo  de  la  Bibiiotheqoe  ' 

des  exercices  de  8t.  Ignaee.  No  12. 

Lokale  Bibliographie.  j 

Aberdeen.  Anderson.  P.  J.  Collcctions  towanls  a bibliography  of  the  nni-  I 

versities  of  Aberdeen.  Edinburgh;  Bibüographical  Society  l9o7  (IthiS).  | 
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VII.  1-59  S.,  7 Tal.  (4“).  10  Sh.  6 d.  = Publicatiuns  of  the  Edinbnrgh 
Bibliograph.  Society  Vol.  8. 

China.  Cordier,  Bunri.  Bibliotheca  Sioica.  Dictionnaire  bibliographiqne  des 
ouvrages  relatifa  a TEmpire  cbinols.  Dem.  i-dition,  revue,  corr.  et  con- 
aider.  augment^e.  Vol.  4.  Fase.  2.  Paris:  E.  Gnilmoto  190S.  (Schlufa 
des  Werkes).  Sn.  2797- J23B,  S.  32.17— 3252.  25  Kr. 

Philippinen.  The  l’hilippine  Islands  1493 — 1808.  Ed.  and  annot.  by  Emma 
Helen  Blair  and  James  Alexander  Kobertson  . . . V'ol.  53.  Bibliograpby. 
Cleveland:  A.  U.  Clark  1908.  433  S.  40  M. 

Personale  Bibliographie. 

Bugenbagen.  Geiaenhof,  Georg.  Bibliotheca  Bugenhagiana.  Bibliographie 
der  Druckschritten  des  D.  Job.  Bugenbagen.  Leipzig:  M.  lleinsius  1909. 
X,  469  8.  1.5  M.  = t)iieilen  u.  Darstellungen  a.  d.  Geschichte  d.  Ke- 
furmationsjahrhunderts  6. 

Corneilie.  Le  Verdier,  Pierre,  et  E.  Pelay.  Additions  a la  bibliographie 
CorniSlienne.  Rouen:  A.  Lesiringant,  Paris:  E.  Rahir  1908.  XI,  251  S., 
1 Taf.  5 Fr. 

— (Vidier,  A.).  Cataloguc  des  ouvrages  de  Pierre  et  Thomas  Corneille. 
Paris  1908:  Impr.  nat.  130  8p.  Ans:  Catalogue  general  des  livres  impr. 
de  la  Bibliothcque  nationale. 


Antiqnariatskataloge. 

A lick e Dresden.  Nr  73;  Xeneste  Erwerbungen.  Hippolog.  Bibliothek.  566  Nrn. 
Baer  & Co.  Frankfurt  a M.  Nr  555:  Mu.sik.  225:">  Nm. 

Basler  Buchhandlung.  Nr  322:  Kunst.  Architektur.  Kunstgewerbe.  2775  Nrn. 

— Anz.  Nr  200:  Neueste  Erwerbungen.  1101  Nrn. 

Carlebach  Heidelberg.  Nr  297:  Das  Grol'sherzogtum  Baden.  S25  Nrn.  — 
Nr  298:  Die  Kurptalz  nnd  baj-erische  Rheinpfalz.  1750  Nm. 

F'iedler’s  Ant.  Zittau.  Nr  36:  Vermischtes.  1960  Nrn. 

F'rensdorff  Berlin.  Nr  47:  Auswahl  wertvoller  Werke  u.  Kunstblätter. 
568  Nrn. 

Geibel  Hannover.  Nr  116;  Kirchengeschichte.  2579  Nrn. 

Gilhofer  A Ranschburg  Wien.  Nr  87:  Kaiser  Franz  Josef  I.  und  seine 
Zeit.  726  Nrii. 

Harrassowitz  Leipzig.  Nr  314:  Scriptores  graeci  et  latini,  Neulateiner  (entb. 

u.  A.  d.  Bibi  J.  La  Roche).  2604  Nrn. 

Liepmannssohii  Ant.  Berlin.  Nr  168:  Deutsche  Literatur.  795  Nm. 
Lipsius  & Tischer  Kiel.  Nr  90:  Die  geriuan.  Völker,  Sprachen  u.  Litera- 
turen. 768  Nm. 

List  A Francke  Leipzig.  Nr  402:  Orientalia.  2202  Nrn. 

Lorentz  Leipzig.  Nr  177:  Deutsche  Literatur  (Bibliothek  Otto  von  Leisner). 
6369  Nrn. 

LUbeke  Lübeck.  Nr  37:  Geschichte,  Länder-  n,  Völkerkunde,  Biographien, 
Reisen  etc.  1645  Nrn. 

Mayer  A Müller  Berlin.  Nr  234:  Altertumswissenschaft.  53  Seiten. — Nr235: 
Physik.  1641  Nrn. 

Mucller  Halle  a.  8.  Nr  129  u.  130:  Bibliotheca  philol.  dass.  (Blbliotb.  Fr. 
Blass.)  2962  Nrn. 

Nenmann  .VLigdebiirg.  Nr  4:  Gehelmwissensehafteu.  1713  Nrn. 

Ottosehe  Buehb.  Leipzig.  Nr  567;  Theologie.  1479  Nrn. 

Schöningh  Münster.  Nr  88;  Nordwestdcutsehland.  30s7  Nrn. 
Schweitzer  Aachen.  Nr  46:  Vermischtes.  900  Nrn. 

Seligsberg  Bayreuth.  Nr  284:  Deutsche  Geschichte.  2785  Nrn.  — Nr  285: 
Deutsche  Literatur,  Kultur-  u.  Sittengeschichte.  1442  Nm. 

V.  Zahn  A Jaensch  Dresden.  Nr  207:  Saxonia  illustratx  2125  Nrn. 
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Penonaloachrichten.  — Verein  Dentacber  Bibliothekare 


Personalnachrichten. 

Berlin  KB.  Dem  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Oskar  Mann  wurde  der  per- 
sische I.Uwen-  nnd  Sonnenorden  2.  Klasse  verliehen.  Der  Amanncnsis  an 
der  Universitätsbibliothek  l'ppsala  Ur.  Isak  Collijn  wurde  zum  auswärtiireD 
Mitgliede  der  Kommission  Öir  den  Gesamtkatalog  der  Wiegendrucke  bei  der 
K.  Bibliothek  zu  Berliu  ernannt.  — B.  des  Märkischen  Provinzial- Museums. 
Dem  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Otto  Pniower  wurde  der  Rote  Adlerorden 
4.  KItisse  verliebn. 

Fulda  LB.  Dem  Bibliothekar  (Vorstand)  Dr.  Karl  Scherer  wurde 
die  Amtsbezeichnung  Oberbibliothekar  beigele^. 

Giefsen  UB.  Dem  Hilfsbibliothekar  Dr.  Georg  Koch  wurde  die  neu 
errichtete  Bibliothekarstelle  Ubertrageu,  der  Hilfsarbeiter  Dr.  Georg  Lehnert 
zum  Hilfsbibliothckar  ernannt. 

Güttingen  UB.  Dem  Oberbibliothekar  Dr.  Arnim  Gräsel  wurde  in 
seiner  Eigenschaft  als  Stellvertreter  des  Direktors  die  Amtsbezeiehnung 
Zweiter  Direktor  beigelegt. 

Leipzig  Musik-B.  Peters.  Der  ehemalige  Bibliothekar  Dr.  Emil  Vogel 
starb  am  1$.  Juni  io  Nikoln.ssee  b.  Berlin  im  60.  Lebensjahre. 

Schwerin  Reg.-B.  Der  Bibliothekar  Ludwig  Schnitze  tritt  am 
1.  Oktober  iu  den  Ruhestand. 

Stuttgart  LB.  Die  erledigte  Bibliothekarstelle  wurde  dem  Oberreal- 
lehrer am  Realgymnasium  in  Sehwäb.  Gmünd  Dr.  Karl  Lüffler  übertragen. 


Verein  Deutscher  Bibliothekare. 

Die  .Udressen  der  Vorstandsmitglieder  sind 

Vorsitzender;  Oberbibliothekar  Dr.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  Miincheu, 
Universitätsbibliothek. 

SchrifilUhrer:  Sekretär  Dr.  Leidinger,  München,  Hof-  n.  Staats- 
bibliothek. 

.Schatzmeister:  Kustos  Dr.  Küstler,  München,  Hof-  u.  Staatsbibliothek. 
Zuschriften  betretTend  das  Jahrbuch  und  die  Statistik  sind  an  die  „Redaktion 
des  Jahrbuchs  der  Deutschen  Bibliotheken“,  Berlin  W 04 , Königliche  Biblio- 
thek, zu  richten. 

Intemationaler  Kongrefs  für  historische  Wissenschaften. 

Berlin  6. — 12.  August  1808. 

In  Sektion  VIII  für  historische  Hilfswissenschaften  werden  folgende  biblio- 
thekarische und  bibliographische  Themata  behandelt 

H.  Omont  tParis);  Anciens  eartulaires  fran(;ais  rccemment  entr6s  ä la 
Bibliothcquc  nationale  de  Paris. 

A.  F.  PHbram  (Wien);  Ueber  den  Plan  einer  allgomeiuen  historischen 
Bibliographie. 

S.  Morpurgo  (Florenz).  F.  Eichler  (Graz),  H.  Esch  er  (Zürich), 
R.  Fick  (Berlin):  Zentrale  Katalogisierung,  Auskunfterteilnng  und 
Leihverkehr  zwischen  den  Bibliotheken  in  Italien , ( testerreich , der 
Schweiz  iiml  Deutschland.  (Ein  entsprechender  Bericht  eines  Ver- 
treters der  American  Library  Association  ist  in  Aussicht  gestellt.) 

A.  Andersson  (Upsala);  Der  internationale  Verkehr  in  bezug  auf 
Darleihung  gewöhnlicher  (nicht  seltener)  Druckschriften. 

K.  Haebler  (Berlin):  Die  Arbeiteu  für  ein  neues  Gesamtverzeichnis 
der  Inkunabeln. 

Aufserdem  tindet  unter  Leitung  des  Unterzeichneten  eine  Führung  durch 
den  Nculi.au  der  Köuiglichen  Bibliothek  statt. 

Die  Fachgenossen  werden  um  zahlreiche  Beteiligung  gebeten.  Exemphare 
des  Programms  sind  vom  Schriltfilbrcr  Herrn  Dr.  Caspar,  Berlin  W 15, 
Kaiser -Alle  IT  zu  erli.alten.  P.  Schwenke. 

Mitglied  des  Organisationskomit^s. 

TerUg  tob  Otto  HBfTBMOwits,  Leipsig.  — Druck  tob  Khrhudt  KftrrM,  Hftlle. 
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Im  gemoinsamen  Verlage  der  Ruehhandlnng  und  Druckerei  rorni. 
E.  J.  Brill  in  Leiden  und  des  rnterzeiehneteu  erscheint: 

ENZTKLOPAEBIE  DES  ISLÄl 

GEOGRAPHISCHES,  ETHNOGRAPHISCHES 
UND  BIOGRAPHISCHES  WÖRTERBUCH  DER 
MUHAMMEDANISCHEN  VÖLKER 

MIT  UNTER8T{'TZUNG  DER  INTERNATIONALEN  VEREINIGUNG 
DER  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 
UND  IM  VEREIN  MIT  HERVORRAGENDEN  ORIENTAIJSTEN 

IlEUAUSGEtiEnEN  VON' 

Dr.M.Th.HOUTSMA  und  A.  SCHAADE 

FrofutAnr  «n  ilrr  l/niveraitM  Utr«c)it  UEU AKTEl’K. 

IIAL’n’KEUAKTEUlt 

Schon  seit  langer  Zeit  wird  der  Mangel  einer  Enzyklopaedie  des  Isläm 
lebhaft  empfunden.  Die  Bibiiuthei|iic  Orientaie  von  i>’H KniiULOT,  die  trotz 
(le.s  Fehlens  einer  Methode  in  der  ZiisammenBlclliing  und  ihrer  grofsen  L’n- 
vollstiindigkeit,  doch  ihren  Zweck  erfüllt  hat,  ist  jetzt  vollkommen  veraltet. 
Die  allgemeinen  Enzj  klopaedien,  wie  die  von  IlROt  khaus.  Eksch  nud  (Jkuuer, 
Meybu.  die  „Encyulopaedia  Ilritannica“  u.  andere  ähnliche  Sammelwerke,  geben 
oft  vorzügliche  Auskunft,  aber  sie  sind  bei  weitem  nicht  ausreichend.  An  eine 
„Enzyklopaedie  des  Islam“  sind  weitergehende  Anforderungen  zu  stellen. 
Die  Namen  aller  Personen,  die  sich  in  der  Vorgeschichte  des  Islam  und 
während  der  l ’i  Jahrhunderte  seiner  Existenz  besonders  ausgezeichnet  haben, 
mlisseu  darin  zu  Huden  sein;  auch  die  Namen  der  lainder.  in  denen  der  Islam 
die  bcrrschendc  Religion  ist  oder  einst  war;  die  Namen  der  wichtigen  Städte 
und  derjenigen  Gegenden,  die  durch  besondere  Ereignisse  bekannt  geworden 
sind;  sowie  alle  Dinge,  die  sich  auf  Religion  und  Kultur  der  verschiedenen 
ninhikmmedanisi-lien  Völker  beziehen,  müssen  darin  einen  Platz  finden.  Mög- 
lichst vollständige  Litcratiiruaeliweise  sind  nnerläfslicb. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  derartigen  Enzyklopaedie  wurde  auf  vorselde- 
donen  Orientalistenkongressen  besprochen,  und  zur  Verwirklichung  des  Zieles 
wurden  emstliafle  Versuche  gemacht.  Es  stellte  sich  aber  heraus,  dafs  dies 
ohne  kräftige  Unterstützung  nicht  möglich  sei.  Die  Akademien  von  Wien 
und  München  machten  endlich  auf  der  ersten  Versammlung  der  Vereinigten 
Akademien  der  Wissenschaften  in  Paris  den  Vorschlag,  dal's  die  Vereinigung 
sieh  der  Angelegenheit  aunehmen  solle.  Die  Notwendigkeit  des  Werkes 
wurde  einstimmig  bejaht,  und  die  Subvention  seitens  der  Akademien  wurde 
mit  grolser  Stimmenmehrheit  angenommen.  Aus  dieser  Majorität  wurde  eine 
Aufsiebtskommission  gewählt.  Die  Ausführung  der  Beschlüsse  selb.st  wurde 
den  Herren  l’rofessoren  DE  Goeje  in  I.eiden,  von  Karauacek  in  Wien  iimi 
Gnt.ü/liiKR  in  Budapest  übertragen.  Professor  1Ioi:t8ma  in  Utrecht  wurde 
gebeten,  die  Hauptredaktion  zu  übernehmen.  Die  Verlagsbueldiandlung 
E.  J.  Brii.i.  in  Leiden  übernahm  den  Verlag.  Nach  sorgfiiltigeu  Vorbereitnngen 
i.st  das  Unternehmen  jetzt  soweit  gediehen,  dafs  die  erste  Lieferung  versandt- 
bereit  vorliegt. 

Das  Werk  erscheint  In  Lieferungen  von  je  4 Bogen  in  Lexikon-Oklavo  zum 
Subskriptionspreis  von  je  M.  3.50.  Der  Umlang  ist  aut  etwa  45  Lieferungen  ver- 
anschlagt; je  15  Lieferungen  sollen  einen  Band  bilden.  Als  Erscheinungszeit  sind 
10  bis  12  Jahre  In  Aussicht  genommen,  sodals  das  grolse  Werk  im  Jahre  1920, 
hollen  wir,  vollständig  In  3 Bänden  vorliegen  wird. 

Die  erste  Lieferung  kann  durch  jede  Bucbliaudliing  znr  Ansicht  bezogen 
werden,  die  Kortsetzung  nur  auf  feste  Rechnung. 

Otto  IluiT*a.»80witzj  I^eipzig. 
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In  meinem  Verlage  erschienen: 

Anleitung  zum  Ordnen  und  Beschreiben  vnn  Archiven 

von 

Dr.  S.  Müller  Fz.,  Dr.  J.  A.  Feith  und  Dr.  R.  Fruin  Th.  Az. 

Direktoren  der  Staatsarcliive  in  Utrecht,  Groningen  und  Middelburg 

Fül"  deutsche  A-rchivaro 

bearbeitet  von  Ur.  H.  Kaiser 

Mit  einem  Vorwort  von  Wilh.  Wiegand 
Gr.  8«.  VIII  n.  136  SS.  M.  7.— 

^'orliegcnde  fUr  deutsche  Verhältnisse  bearbeitete  Cebertragung  des 
vortrefflichen  holländischen  Werkes  war  schon  lange  mit  Ungeduld  erwartet 
wurden.  Da  eine  brauchbare  moderne  Anleitung  in  deutscher  Sprache  bis- 
her nicht  existierte,  dürfte  sie  bald  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel  fUr  jeden 
Archivar  werden.  Das  holländische  Original  wurde  bei  seinem  Krscheinc-n 
ausserordentlich  günstig  besprochen,  n.  a.  schrieb  I’rof.  Pirenne  in  der 
Kevue  des  Archives  in  einer  längeren  Kritik:  „nne  adoptiou  a l'usage 
de  la  Uelgiipie  et  de  la  France  seroit  nn  des  meillenrs  ouvrages  d'arcbiv6- 
couomie  qiic  l’on  pourrait  enireprendre  cn  ce  mornent.'' 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 


Neue  Antiquarkataloge. 

Vor  Kurzem  gelangten  zur  Ausgabe: 

Katalog  3IU:  Kunst.  Musik.  Theater.  1962  Nrn. 

„ 311:  Philosophie.  Psychologie.  Okkultismus.  3615  Nrn. 

„ 312.  313:  Die  Indische  Hibliothek  von  Sir  >V.  W.  Huuter  nebst 

anderen  Samiidungeu. 

1.  Abtciinng:  Geschichte,  Archaeulogie,  Religionswesen 

Indiens.  1700  Nrn. 

2.  Abteilung:  Indische  Uiteratnr  und  Sprachwissenschaft. 
Nr.  ITOI— H22. 

„ 314:  Serlptores  graeci  et  lutlul.  Nenlateiner.  (Bibliothek  des 

■Schulrats  Prof.  Dr.  J.  La  Ruche,  des  bekannten  Homer-Heraus- 
gebers.) 2601  Nrn. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 


Soeben  erschienen: 

Katalog  XXXVI:  Geschichte  lind  Geographie  von  Dentsehland  mit  Ana- 
scbhiss  von  Thüringen  und  der  slaiumverwaudten  Länder  nebst  Hilfs- 
w isseusebaften.  Katalog  umsonst  und  postfrei. 

tsotlia.  91.  HauptTogel,  Antlquari»!. 


Druck  TO»  Ehrhardt  Karru,  UaUe  m.  H. 
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Bibliothekswesen 


Begründet  von  Otto  Hartwig 

HersuBgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Faohgenossen 
des  In-  und  Aualandes 

TOD 

Dr.  Paul  Schwenke 

Entern  Direktor  der  Küuiglichen  Bibliothek  in  Berlin 


XXV.  Jahrgang  8.  u.  9.  Heft  Aug.-Septbr.  1908 


lubalt: 

Konnte  Vertamml ang  Deoticher  B i bli otb ek er e io  Eltenech  am  U.  ond  13. 
Juni  1906.  9.  S41--417.  (Die  Laodesllteratur  und  die  OfTeotliclieo  Bibliothekeo.  Bef. 
A Kojrfter.  S,  Sls~355;  Ueber  ein  neuce  Mittel  lum  9chotz  vielgoleeener  Bücher  new. 
(Collit).  Rt-f,  H.  Caiperi.  8.  166 — 3&7;  Ueber  mlttelalterliclie  Uaudtchiiftenverseichuieee. 
Kef.  O.  Glauning.  8.  357—380;  Ueber  die  Neuordnung  und  Ketaiogisierang  von  Goethee 
Dlbltothek.  Rcf.  K.  Sebttddekopf.  8.  SSO— 383;  Ueber  Foriechritto  ln  der  Zettelketten<> 
katalogiiiernng.  Rcf.  H.  Bronn.  8.  383— Ss3;  Ueber  VcrlegcrelubJtnde.  Kef.  C.  NOrren- 
borg.  8.383—387;  Ueber  dai  VolkebibliothokawcMu  ln  Ubenchlcaien.  Kef.  0.  Frita. 
8.  S67— 389;  Johannea  KallatI  ala  TüMnger  Uberblbliuthekar.  Bef-  K.  Geiger.  B.  889— (15; 
Mltgliederveraamiulung  dci  V.  D.  B.  8.  415 — 41<>.  — Kleine  Mitteilungen.  8.  417—419.  — 
L.iteraturberlcb(o  und  Anxeigen.  S.  419— 430.  — Umecliau  und  neue  Nachrlditcu.  8.420 — 433. 
— Neue  BOcher  und  Aufftktae  aum  Hibliotbek»*  und  Buchwesen.  S.  433—438.  — Anti* 
quariatakntaloge.  8.  428.  — Peraonalnacbrlchtcu.  S.  438, 


Leipzig 

Otto  HarrasBowitz 
1908 

) 

Qeschlosaea  am  20.  Juli  1008. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentraiblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sonderabzflge  ihrer  Beitrüge  unberechnet;  wo 
eine  gi-öfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
knndgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen n.  8.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  V'erlangen,  und  nnr 
im  Falle  der  betrefiende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  l Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Orig^inalartikcln 
32  bei  Abschriften  16  ^ 

Die  Herren  Mitarbeiter  werden  im  eigenen  Interes.se 
dringend  gebeten,  die  Manuskripte  druckfertig  einzuseuden. 
Unkosten,  welche  diircli  nachträgliche  Acnderiiiigen,  Zusätze 
u.  dergl.  entstehen,  werden  den  Herren  Verfassern  berechnet. 

L.eipzig.  Otto  Harvassowitz. 
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cvang.,  2S  Jahre,  ledig,  mit  zwülljähriger  Praxis, 
I (zuletzt  (1  .Jahre  iu  wissenschaftl.  Sortimeut  in 
' ausl. 


^ ausl.  Univ.-Stadt  tätig,)  sucht,  gestützt  auf  seine 
Kenntnisse  und  Pa.  Zeugnisse  per  1.5.  .September  oder  später  neben- 
amtliche Stellung  an  einer  Rihliotliek.  Ccsch.  Ufferten  unter 
K.  G.  60  .an  die  Expedition  des  „Zentmlblatt  für  Bibliothekswesen“ 
y erbeten. 


Weiss  - Schwarz  - Photographien 

von  Handschriften,  Zeugnissen,  ganzen  Werken  in 
Einzelblättern  und  Hollendruek  liefert  die 

Photographische  Lehranstalt  Jens  Lützen 

Berlin  IV.  50,  PussaaerstriiBMe  Vr.  13. 

EinzelblUtter  I.J  ls  ä 75  l’f,  IS  24  ä I Mk.,  24  30  a 1,50  Mk. 
Bei  mehr  als  50  Stück  20“/o  Kabatt. 


— Bibliotliekariii  — 

sucht  Stelle,  womöglich  als  Gehilfin  an  einer  wi.sscn.schaftlichen  Bibliothek. 
Zeugnisse  vorhanden.  Ufferten  unter  1,.  L.  :tT>  au  die  Expedition  dieses  Blattes. 
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Zentralblatt 

für 

Bibliothekswesen. 

XXV.  Jahrgang.  8.  u.  9.  Heft.  Augast-Septbr.  1908. 


Neunte  VerHaniniInng  Deutscher  Ribliothehare  in  Kisenarh 
am  11.  und  12.  Juni  1908.') 

• Verzeichnis  der  Anwesenden: 

a)  Vorstand  und  Vereinsansschufs  des  V.  D.  H.: 

I.  Erster  Direktor  Geh.  Reg.-Kat  Dr.  Scbwenke-Hcrlin,  Vorsitzender. 
2.  Obcrhibl.  Dr.  Schnorr  von  Carolsfeld-MUnchen,  Stellv.  Vorsitzender. 
.1.  Hibl.  Dr.  Naetebus-Berlin.  Schriftführer.  4.  Bibi.  Dr.  Ilirsch-Berlin, 
Schatzmeister.  5.  Stadtbibi.  Dr.  Fritz-Charlottenburg.  (i.  Oberbibi.  Dr. 
Geiger-Tübingen.  7.  Überbibi.  Dr.  Belfsig- Leipzig,  h.  Direktor  Dr. 
Schmidt-  Dannstadt. 


b)  Mitglieder 

9.  Ass.  Dr.  Alb  recht- Cliarlotten- 
bnrg. 

10.  Vorstand  Prof.  Dr.  Anemilller- 
Detniold. 

11.  Bibi.  Prof.  Dr.  Bad  er- Darmstadt. 

12.  Direktor  Dr.  Boy sen- Leipzig. 

13.  Direktor  Dr.  Br  an  dis -Jena. 

14.  Uberbibi  Dr.  Brodmann-Karls- 
ruhe. 

15.  Bibi.  Dr.  Caspari-Leverkuscn. 
Iti.  Ass.  Dr.  Cbristlieb-Marburg. 

17.  Wis.H.  Hilfsarb.  Dr.  Crain-Jena. 

18.  Bibi.  Dr.  Dicstel-llannovcr. 

19.  Bibi.  Dr.  Eb erd t- Berlin. 

20.  Obcrbibl.  Prof.  Dr.  Ehwald- 
Gotha. 

21.  Direktor  Ober  - Reg.  - Itat  Dr. 
Ermisch-Dresdeu. 

22.  Bibi.  Dr.  FUtlinger-GöttingcD. 

23.  Direktor  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr. 
E n t i n g - Strafsburg. 

24.  Direktor  Prof.  Dr.  Pocke-Posen. 

25.  Bibi.  Dr.  Fuechsel-Göttingcn. 
2fi.  Sekretär  Dr.  G lanning-München. 

27.  Bibi.  Dr.  Ilaeberlin-Giittingen. 

28.  Direktor  Prof.  Dr.  Haebler- 
Berlin. 


des  V.  D.  B.: 

29.  Bibi.  Dr.  Hoeffler-Berlin. 

30.  Bibi.  a.  D.  Prof  Dr.  Ilottingcr- 
SUdende. 

31.  Bibi.  Dr.  Jaeschke-EIberfeld. 

32.  Abteil.-Direktor  Dr.  1 p p e 1 - Berlin. 

33.  Direktor  Prof  Dr.  Key  fser-Köln. 

34.  Bibi.  Dr.  Kühfeldt-Rostock. 

35.  Bibi.  Prof  Dr.  Ko  pp -Berlin. 

.38.  Überbibi.  Dr.  Krause-Berlin. 

37.  Direktor  Prof  Dr.  Kunze- 

llannover. 

3S.  Bibi.  Dr.  Legband-Kassel. 

39.  Direktor  Prof  Dr.  Liesegang- 
Wiesbaden. 

40.  Stadtbibi.  Dr.  Liicklc-Ulm. 

41.  Bibi.  Dr.  Minde-Pouet-Rrom- 
berg. 

42.  Bibi.  Dr.  Morgenroth-Köln. 

43.  Bibi.  Dr.  Moritz  Miiller-Aaehen. 

44.  Bibi.  Prof  Dr.  N estle-.Mauibronu. 

45.  Bibi.  Dr.  N oack-Daruistadt. 

48.  Bibi.  Dr.  N !i  r r e n b e r g-Düsseldorf 

47.  Bibi.  Dr.  Ohl  rieh- Königsberg. 

48.  Vorsteher  der  akad.  Aiisknnftsteile 
Prof  Dr.  Paszkowski-Berlin. 

49.  Vol.  Dr.  Pelka-Göttingen. 

50.  Hilfsbibi.  Dr.  Pcscheck-Hallea.S. 


I)  Heber  den  äufseren  Verlauf  der  Versammlung  s.  oben  S.  321 — 3.‘3. 
XXV.  8.  9.  24 
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il.  S«kr«är  I>r.  Petzet-Mäoeb«i. 

52.  i^ekretär  I>r.  Pfeiffer-Bimberf. 

53.  äekmär  Dr.  Philipp-Müsdieii. 

54.  Bibi.  Dr.  richiff-Knckfart  a.  H. 

55.  Bri)L  Dr.  äcbmidbaoer-.Aagv 
bor«?. 

S'"’.  A.M.  Prof.  Dr.  Sehüddekopf- 
Weintir. 

57.  Direktor  Dr.  Erich  Schnli-Dort- 
mnsd. 

5*.  Sckretir  Dr  G'ittfried  .Sr holz* 
M üncheB. 

59.  BibL  Dr.  Hans  Sebalz-I^ipii^. 

e)  Sonstige 

70.  Prof  Dr.  Baetgeo-Eiseoaeh 

71.  Bibi.  Prof  Dr.  Brunn-)Iücchen. 

72.  Gyma.-Dir.  Prof  Dr  Koetscbaa- 
Eisenach. 

73.  Frl.  K raafs-Berlm. 


fiO.  Oberbibi  GeE  Rrg.-Rat  Prof  Dr. 
Karl  Schall-Leimig. 

61.  VoL  l>r.  Simon-G'-tnngen. 

62.  Erat.P.ibl.Prof Dr.StanKe-Erfort. 

63.  BibL  t>r.  TillmaDa-ManrbeD. 

64.  BibL  Dr.  Traat-Frankfurt  a.  M. 
64.  BibL  l>r.  Trommsdorff- I>anrig. 

66.  Fja».  BibL  I.ie.  Willkomm-.Irna. 

67.  DL-ektor  Prot  Dr.  Wolfstiep- 
Berlin. 

6'«.  Bibi  Prof.Dr. W aDderlieh-Berlin. 
69.  OberbibL  Prot  Dr.  Zarncke- 
Leipzig. 

Teilnehmer: 

74.  BibL  Lenzinger-Essen. 

75.  Frl.  Mey fsner-Berlin. 

76.  Bibi.  ITof  l*r.  Uesterheld- 
Eisenach. 


1.  Sitzung.  Donnerstag  den  11.  Juni,  vormittags  B Uhr. 

Der  Vorsitzende  heifst  im  Kamen  des  Ausschnsses  die  zahlreich  ■ 
erschienenen  F'aehgenossen  willkommen  nnd  dankt  den  Eisenacher 
Herren,  die  obgleich  nicht  Bemfsbibliothckare  der  Vers.smmlnng  ein 
frenndliches  Interesse  entgeeengebracht  haben,  insbesondere  Herrn 
Gymnasialdirektor  Prof  Dr.  Koetsehau  für  die  Ueberlassnng  der  Aula 
für  die  Verhandlungen.  Herr  Direktor  Koetschan  begrüfst  seinerseits 
die  V’ersammlnng  sowohl  als  Direktor  des  Karl-Friedrich-Gymnasinms  wie 
als  Vorstand  der  Grofsherzoglichen  Karl-Ale\ander-Bibliolhek.  Ebenso 
heifst  der  Oberbürgermeister  Schmieder  im  Kamen  der  Stadt  Eisenach 
die  Versammlung  willkommen. 

Regrflfsangsdepeschen  und  -Karten  lagen  vor  oder  gingen  im  Laufe 
der  Tagung  ein  von  den  Herren  Eicbler  (Graz),  Erman  (llonn), 
Uottlieb  (Wien),  Harnack  (Berlin),  Hittmair  (Innsbmck),  Molitor 
IMünster),  Petermann  (Dresden),  Schottenloher  (Bambergf 

An  literarischen  Gaben  wurden  verteilt;  A.  Keyfser,  Die  Rheinische 
Landesliteratur.  Denkschrift  über  das  Sammeln  von  Drncksachen  zur 
Geschichte  und  Landeskunde  der  Kheinprovinz.  Köln  19U7;  K.  Schulz, 
Dissertationen  nnd  Buchhandel.  S.-.V.  ans:  Korrespondenzblatt  d.  Akadem. 
Schutzvereins  2,  2-  Borna-Leipzig  190H;  Chr.  G.  Hottinger,  Eine  Insel 
des  Friedens.  Ziele,  Wege.  HolTauogen.  Sfldende-Berlin  1908;  Wilhelm- 
Anguste-Viktoria-Bfleherei  der  Stadt  Dortmund  (mehrere  Drnck- 
sachen und  Berichte  über  die  Eröffnungsfeier);  Frankfurter  Zeitung  1908 
Nr  160,  enth.  F.  Berlioz,  Ueber  die  Desinfektion  geschlossener  Bücher 
Obers,  von  H.  Caspari.  Vom  Verein  für  Hebung  des  Fremdenverkehrs 
waren  Exemplare  von  H.  Mansfeld,  Führer  durch  Eisenach  und  Um- 
gebung zur  Verfügung  gestellt. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  erstattet  der  Vorsitzende  den 
üblichen  Bericht  über  das  abgelaufene  bibliothekarische  Jahr 
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und  verliest  zunächst  die  Liste  der  seit  der  letzten  Versammlnng  ver- 
storbenen Bernfsgenussen , die  diesmal  glackliclierweise  nicht  so  grofs 
ist  wie  in  früheren  Jahren,  aber  doch  noch  acht  Namen  aufweist:  Biblio- 
thekar Adolf  Langgnth  in  Berlin,  Königliche  Bibliothek;  Ober- 
bibliothekar Reinhold  Mosen  in  Oldenburg,  Bibliothekar  Adalhert 
Roquette  in  Göttingen,  dem  wir  für  seine  wertvollen  statistischen 
Arbeiten  immer  zu  besonderem  Dank  verpflichtet  sein  werden  und  der 
auch  der  Mitschöpfer  unserer  jetzigen  Betriebsstatistik  ist;  Stiflshiblio- 
thekar  P.  Odilo  Rottmanner  in  München;  der  Vorsteher  der  Volks- 
hibliothek  in  Strafsburg  Arthur  Schildt;  Praktikant  Richard  Stäuber 
in  Bamberg;  Oberbibliothekar  Bruno  StObel  in  Dresden;  Direktor 
August  Wetzel  in  Kiel.  [Die  Versammlung  ehrt  das  Andenken  der 
Verstorbenen  durch  Erheben  von  den  Sitzen,] 

Wenden  wir  uns  von  den  Toten  zu  dem  Leben,  das  in  unseren 
Bibliotheken  herrscht,  so  dürfen  wir  auf  das  vergangene  Jahr  im  ganzen 
mit  Befriedigung  znrückblicken.  Es  ist  zwar  nicht  durch  grofse  und 
hervorragende  Ereignisse  ausgezeichnet,  aber  es  haben  sich  in  seinem 
Verlauf,  mehr  als  in  anderen  vorhergehenden,  Mafsnabmen  und  Ein- 
richtungen angebahnt,  die  für  die  Zukunft  fruchtbar  zu  werden  ver- 
sprechen. 

Eigentliche  Neugründnngen  im  grofsen  Stil  sind  nicht  zu  ver- 
zeichnen, dagegen  sind  einige  Bibliotheken,  die  in  Vorbereitung  be- 
grifl'en  waren,  der  Benntznng  übergeben  worden:  im  vorigen  Herbst 
die  Berliner  Stadtbibliothek,  die  bestimmt  ist  eine  grofse  und  fühlbare 
Lücke  im  Bibliothekswesen  Berlins  ausznfüllen,  und  vor  kurzem  die 
Wilhelm-Auguste-Viktoria-Bücherei  in  Dortmund.  Letztere  ist  gleich 
in  zweckmüfsigen  und  schmucken  Räumen  in  die  Erscheinung  getreten, 
während  die  Berliner  Stadtbibliothek  sich  noch  mit  provisorischen 
Räumlichkeiten  behelfen  mufs;  doch  ist  von  der  Stadt  bereits  mit  der 
Gründung  eines  Fonds  für  den  Neubau  begonnen  worden.  In  diesem 
Zusammenhang  ist  anch  die  Bibliothek  des  „Deutschen  Musenms“  in 
München  zn  nennen,  die  zwar  noch  ganz  auf  geschenkweise  Zu- 
wendungen angewiesen  ist,  die  aber  als  umfassende  mathematisch-tech- 
nische Bibliothek  gedacht  ist  und  in  dem  grofsen  .Mnseumsplan  anch 
banlich  ein  selbständiges  Glied  bildet.  Auch  sonst  ist  auf  dem  Gebiete 
des  Bibliotheksbaues  das  Jahr  nicht  unergiebig  gewesen:  neue  Gebäude 
sind  bewilligt  für  die  rniversitätshibliothek  Tübingen,  für  die  Stadt- 
bibliothek in  Bromberg  und  die  Bilcherhalle  in  Hamburg.  In  Be- 
nutzung genommen  sind  neue  Räume  von  der  Senckenbergischen  Biblio- 
thek in  Frankfurt  und  der  Bibliothek  der  Kölner  Handelshochschule. 
Der  Ban  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  ist  soweit  gefördert, 
dafs  er  hoffentlich  noch  in  diesem  Spätherbst  in  provisorische  Be- 
nutzung genommen  werden  kann. 

Einen  dunkeln  Punkt  bilden  immer  noch  die  Vermehrungsetats 
unserer  Bibliotheken,  doch  sind  hier  wenigstens  einige  leichte  Ansätze 
znr  Besserung  zu  bemerken,  indem  Erhöhungen  teils  bewilligt,  teils  in 
EtataentwUrfen  beantragt  sind:  bei  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  München 
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15000  der  SudtbiMiothek  Huabnr;  300<>.  der  Kölner  Stadtbiblio- 
tbek  :f500  M.  uw.  Am  DbeUten  »ind  bekanntlich  die  UniTersiOU- 
bibliotheken  daran,  von  ihnen  sind  nnr  lireslan  (mit  10 (KM))  nnd 
Leipzig  (mit  9000  M.)  krtftiir  an  den  Erh<'’hnnfen  beteilifft.  Von  den 
abripen  haben,  so  viel  mir  bekannt  ist,  nnr  Greifswald,  Halle,  Kiel, 
Göttin^n,  Marburg,  Konn  je  ICOO,  Giefsen  1500  M.  dauernd  mehr 
erhalten,  was  natürlich  einen  Tropfen  auf  dem  heifsen  Stein  bedenteL 
Einiges  ist  wohl  hier  and  da  durch  ExtrabewilUgnng  ansgeglichen 
worden,  aber  es  liegt  immer  noch  ein  wirklicher  Notstand  vor  and  es 
mafs  mit  aller  Entschiedenheit  betont  werden,  dafs  man  normalen  Ver- 
hlltnissen  nnr  dann  nahe  kommt,  wenn  überall  Mehrbewillignngen  aller- 
mindestens in  der  Höhe  der  Hreslaner  nnd  Leipziger  (9 — 10000  M.) 
eintreten  Freilich  werden  damit,  wie  Milkao  in  seinem  letzten  Jahres- 
bericht mit  Recht  bemerkt,  noch  keineswegs  die  Schäden  geheilt,  die 
in  den  langen  Jahren  der  unzureichenden  Mittel  entstanden  sind. 
Wann  werden  wohl  die  deutschen  Regierungen  dem  Beispiel  Schwedens 
folgen,  das  innerhalb  der  letzten  beiden  Jahre  die  Etats  der  beiden 
Universitätsbibliotheken  in  Upsala  und  Lund  von  je  24000  auf  je 
ö'iOOO  Kr.  erhöht  hat! 

Die  dauernde  .Vufbcssernng  der  Vermehrnngsetats  ist  eine  unbe- 
dingte Notwendigkeit,  nicht  nnr  wegen  der  Steigerung  der  Bflcher- 
produktion  nnd  der  BücherpreUe , sondern  auch  weil  überall  die  Be- 
nutzung der  Bibliotheken  gegenwärtig  im  Steigen  begriffen  ist.  Es  ist 
sehr  intere-sant  zu  sehen , wie  mit  dem  wach.senden  .\ndrang  der  Be- 
nutzer der  l’rozentsatz  der  erfolgreichen  Bücherbestellungen  fällt:  er 
Ist  im  letzten  Jahre  an  sämtlichen  prenfsischen  Universitätsbibliotheken 
mit  einer  einzigen  Ausnahme  (GOttingen)  zurückgegangen  nnd  zwar  an 
einigen  bis  zu  4 . 5 und  6 o g.  Der  Leihverkehr  der  Bibliotheken 
untereinander  füllt  die  Lücke  nur  zum  kleinsten  Teil  ans  und  droht 
dabei  denjenigen  Bibliotheken,  die  vorzugsweise  der  gebende  Teil  sind, 
selbst  gefährlich  zu  werden.  Die  Königliche  Bibliothek  hat  im  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr  die  enorme  Zahl  von  36000  Bänden  versandt. 

Den  gesteigerten  Henutziings-  nnd  anderen  .\rbeiten  entspricht  fast 
überall  ein  Bedürfnis  nach  Vermehrung  der  Arbeitskräfte.  Die 
Neubewilligungen,  die  in  dieser  Beziehung  im  vergangenen  Jahr  tat- 
sächlich stattgefunden  haben,  genügen  diesem  Bedürfnis  nur  in  sehr 
beschränktem  Mafse.  Die  stärkste  gleichzeitige  Beamtenvermehrung  ist 
wohl  die  bei  der  ilof-  und  Staatsbibliothek  in  München  vorgeschlagene: 
3 neue  wi.'.senscbaftliche  und  2 mittlere  Beamtenstellen.  Mit  der 
letzteren  Forderung  wird  in  Bayern,  wenn  auch  nicht  mit  derselben  Ent- 
schiedenheit, derselbe  Weg  betreten  wie  in  l’reufsen,  wo  man  jetzt  die 
nötige  Beamtenvermehrung  möglichst  ansschliefslich  durch  Einstellen  von 
Kräften  des  mittleren  Dienstes  zu  decken  sucht.  Man  hofft  damit  die 
Tätigkeit  und  das  Anschn  der  wissenschaftlichen  Beamten  zu  heben 
und,  indem  man  einen  Teil  der  Bibliotbeksarbeit  verbilligt,  zugleich 
die  materielle  Besserstellung  der  wissenschaftlichen  Beamten  zu  er- 
leichtern. 
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Diese  dringend  notwendige  Anfbessernng  der  Reamtengehälter  ist 
nur  an  wenigen  Stellen,  wie  z.  U.  in  Hamburg,  bereits  erfolgt;  fast 
tiberall  ist  sie  im  Zusammenhang  mit  der  Neuordnung  der  gesamten 
lieamtengehälter  noch  in  der  Schwebe,  ln  Prenfsen  ist  wenigstens  zu 
luiffen,  dafs  die  im  vorigen  Jahre  glOcklich  erreichte  Gleichstellung 
mit  den  Oberlehrern  an  den  hiiheren  Schulen  nicht  wieder  durch- 
brochen wird.  Sehr  eigentümlich  ist  die  Hehandinng,  die  bei  Gelegen- 
heit des  Entwurfs  für  die  Neuordnung  der  Reamtengehälter  im 
Königreich  Sachsen  den  wissenschaftlichen  Ribiiotheksbeamten  zu  teil 
geworden  ist,  indem  sie,  mit  einziger  Ausnahme  des  Direktors  der 
Universitätsbibliothek  in  Leipzig,  wesentlich  schlechter  gestellt  werden 
als  sämtliche  anderen  akademisch  gebildeten  Staatsbeamten.  Gegen 
eine  derartige  Einschätzung  des  bibliothekarischen  Rerufs  mufs  auch 
an  dieser  Stelle  der  lebhafteste  Protest  erhoben  werden,  und  es  ändert 
daran  wenig,  dafs  dem  Vernehmen  nach  einige  kleine  Verbesserungen  an 
dem  Entwurf  vorgenommen  worden  sind.  Es  läfst  sich  die  Vermutung 
nicht  ganz  von  der  Hand  weisen,  dafs  diese  Zurücksetzung  des  biblio- 
thekarischen Rerufs  mit  darin  begründet  ist,  dafs  im  Königreich  Sachsen 
keinerlei  Restimmnngen  Uber  den  Eintritt  in  die  Ribliothekslaufbahn 
bestehn,  wie  es  in  Prenfsen  und  Ravern  der  Fall  ist. 

Die  Notwendigkeit,  die  Qualifikation  der  Rewerber  festznstellen,  hat 
sich  an  den  preufsischen  Staatsbibliotheken  auch  gegenüber  der  Ver- 
mehrung der  mittleren  Stellen  gezeigt,  und  ein  noch  allgemeineres 
Redttrfnis  nach  einem  Rcflihigungsnachweis  besteht  für  die  zahlreichen 
Frauen,  die  sich  jetzt  der  bibliothekarischen  Tätigkeit  widmen.  In 
beiden  Richtungen  liegen  dem  prcnfsischen  Kultusministerium  bereits 
Anträge  vor,  es  läfst  sich  aber  Jetzt  noch  nicht  absehn,  in  wie  weit 
sie  Erfolg  haben  werden.  Jedenfalls  wird  bei  einer  bibliothekarischen 
Diplomprüfung  für  Frauen , wenn  sie  zugleich  der  kolossalen  Ueber- 
produktion,  die  auf  diesem  Gebiete  jetzt  herrscht,  etwas  Einhalt  tun  soll, 
mit  der  verbreiteten  .\nsehanung  gebrochen  werden  müssen , als  ob  1 
oder  l'  i Jahr  Vorbereitung  für  den  Reruf  genüge. 

Wir  sind  mit  diesem  Gegenstand  schon  auf  dem  Gebiet  der  organi- 
satorischen Mafsnahmen  angekommen.  In  diese  schlägt  auch  die 
Vorher  erwähnte  Vermehrung  der  Heamtenstellen  au  der  Münchener 
Hof-  und  Staatsbibliothek  ein,  indem  dort  -l  Überbibliothekare  (d.  h. 
nach  prcufsischer  Terminologie;  Direktoren)  vorgeschlagen  werden,  die 
den  Oberbibliotliekaren  an  den  L'niversitätsbibliotheken  gleichstehen, 
denen  also  eine  gewisse  selbständige  Verantwortlichkeit  für  bestimmte 
Abteilungen  und  Dienstzweige  zugewiesen  werden  wird. 

Ein  bemerkenswerter  Fortschritt  ist  ferner  in  Prenfsen  gemacht 
worden  auf  einem  Gebiet , auf  dem  es  freilich  notorisch  rückständig 
war:  nämlich  durch  die  Schalfung  wis.senschaftlicher  lieamtenstcllen  an 
drei  Ribliotheken  technischer  llochschiileii.  Allerdings  scheinen  die 
Lehrkörper  der  Hochschulen  sich  gegenüber  der  neuen  ihnen  vielleicht 
nicht  ganz  bequemen  Ordnung  der  Dinge  etwas  spröde  zu  verhalten, 
es  ist  aber  zu  hoffen,  dafs  die  bestehenden  Schwierigkeiten  gehoben 
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werden  und  dafs  auch  die  Dozenten  eingeben,  was  sie  gegenober  der 
bisherigen  rein  bOreanmärsigen  Verwaltung  gewinnen. 

Der  wichtigste  organisatorische  Schritt  jedoch,  der  in  Preufsen  ge- 
schehen ist,  ist  die  Gründung  des  Beirats  für  Bibliotheksange- 
legenheiten. Zwar  liegt  nach  wie  vor  die  Zentralverwaltnng  der 
staatlichen  Bibliotheken  beim  Ministerium , aber  im  Beirat  hat  dieses 
eine  st&ndigc  sachverständige  Stelle  zur  Seite,  deren  Gutachten  regel- 
mäfsig  eingeholt  wird,  und  aufserdem  ist  im  Beirat  die  Möglichkeit 
gegeben,  Wünsche  und  Initiativanträge  der  Bibliotheken  mit  gröfserem 
Nachdruck  vorzutragen,  als  es  von  der  einzelnen  Bibliothek  geschehen 
könnte.  Die  Tätigkeit  des  Beirats  erstreckt  sich  zunächst  nur  auf  die 
Königliche  und  die  Universitätsbibliotheken;  es  ist  aber  sehr  erwünscht, 
dafs  sie  auf  das  gesamte  staatliche  und  mit  den  nötigen  Einschränkungen 
auch  auf  das  nicht  staatliche  Bibliothekswesen  in  Preufsen  ausgedehnt 
werde. 

Ich  kann  es  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen  des  Mannes 
zu  gedenken,  der  so  viele  wichtige  Einrichtungen  der  prenfsischen 
Bibliotheken  geschaffen  hat  und  dessen  letzte  Amtshandlung  so  zu 
sagen  die  Schaffung  dieses  Beirats  gewesen  ist,  ehe  er  sich  von  den 
offlziellen  Geschäften  zurückzog:  Friedrich  Althoffs.  Für  die  er- 
folgreiche Energie,  mit  der  er  die  Bibliotheksfragen  in  Angriff  ge- 
nommen und  fast  25  Jahre  hindurch  geleitet  und  gefordert  hat,  ist 
ihm  nicht  nur  das  prcufsische  sondern  überhaupt  das  deutsche  Biblio- 
thekswesen zu  Dank  verpflichtet,  und  wer  das  Ganze  übersieht,  wird 
in  diesen  Dank  einstimmen,  auch  wenn  er  mit  manchen  Mafsnahmen 
nicht  einverstanden  ist.  Da  erfreulicherweise  die  Störung  der  Ge- 
sundheit, die  ihn  zum  Rücktritt  veranlafst  batte,  gehoben  zn  sein 
scheint,  dürfen  wir  auch  weiter  von  seinem  fortdauernden  Interesse 
für  die  Bil)liotheken  das  Beste  erwarten. 

Von  einigen  umfassenden  Arbeiten  und  Einrichtungen,  die  er  eben- 
falls ins  Leben  gerufen  hat,  mufs  ich  noch  kurz  den  Fortgang  be- 
richten: Das  grofse  Unternehmen  des  prenfsischen  Gcsamtkatalogs 
ist  bis  zum  Buchstaben  F gediehen,  die  der  Sammelarbeit  zu  Grunde 
liegende  Abschrift  des  Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek  ist 
sogar  ganz  vollendet.  Das  mit  dem  Gesamtkatalog  verbundene  Aus- 
kunftsbureau der  deutschen  Bibliotheken  nimmt  eine  fortwährend 
steigende  Entwicklung,  was  die  mitarbeitenden  Bibliotheken  wohl 
manchmal  seufzend  festgestellt  haben  werden.  Es  mag  ihnen  zum 
Tröste  gereichen,  dafs  bei  der  Zentralstelle  selbst  die  Arbeiten  und 
Kosten  die  vorhandenen  Kräfte  und  Mittel  weit  übersteigen  und  dafs 
die  Weiterführung  ausgeschlossen  wäre,  wenn  nicht  die  Königliche 
Bibliothek  trotz  ihrer  eigenen  Arbeitsnot  einen  ihrer  Beamten  ganz  für 
das  Auskunftsbureau  zur  Verfügung  stellte.  Ich  denke  auch,  dafs  die 
mitarbeitenden  Bibliotheken  überzeugt  sind,  einer  guten  und  nützlichen 
Sache  zu  dienen , und  dafs  sie  uns  auch  ihre  Hilfe  nicht  versagen 
werden,  wenn  demnächst  vielleicht  eine  gröfsere  Arbeit  in  Angriff  ge- 
nommen wird:  wir  denken  an  die  Herstellung  eines  vollständigen  Ver- 
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zeiclinisseB  der  an  den  dentschen  Bibliotheken  gehaltenen  Zeitschriften, 
das  wieder  geeignet  wäre,  die  Zahl  der  Umfragen  zu  vermindern. 

Dann  noch  ein  Wort  Ober  den  Gesamtkatalog  der  Wiegen- 
drucke. Die  Inventarisierungsarbeiten  in  den  deutschen  Bibliotheken 
schreiten  rtlstig  vorwärts.  Es  sind  bis  jetzt  etwa  37  000  Inkunabeln 
inventarisiert  und  man  darf  schon  jetzt  sagen,  dafs  die  Kunde  der 
alten  Drnckdenkm.äler  durch  die  Arbeiten  der  Kommission  eine  ganz 
bedeutende  Forderung  erfährt  und  dafs  auch  die  einzelnen  Biblio- 
theken durch  Klarlegung  ihrer  Bestände  und  Aufdeckung  mancher 
Seltenheiten,  die  ihnen  selbst  bis  dahin  unbekannt  w.-kren,  grofsen 
Vorteil  davon  haben. 

Endlich  ist  noch  auf  zwei  Gegenstände  kurz  einzugehn,  mit  denen 
sich  die  vorige  Bibliothekarversammlung  beschäftigt  hat,  zunächst  die 
Mifsstäude  im  Dissertationenwesen.  Die  darauf  bezüglichen  Mate- 
rialien sind  dem  Beschlufs  der  Versammlung  gemäfs  der  Generalver- 
waltung der  Königlichen  Bibliothek  Obergeben  worden  und  diese  hat 
die  Angelegenheit  dem  preufsischen  Kultusministerium  unterbreitet. 
Das  Vorhandensein  von  Mifsständen  wird  vermutlich  an  keiner  der 
beteiligten  Stellen  geleugnet  werden,  aber  es  wird  sehr  schwer  sein 
wirksame  Abhilfe  zu  schatfen.  Vorläufig  wird  man  zufrieden  sein 
müssen,  wenn  den  nächstbeteiligten  Kreisen  wenigstens  das  Gewissen 
geschärft  wird. 

Die  andere  Angelegenheit  ist  die  der  amtlichen  Drucksachen. 
Der  Bericht  der  Vereinskommission,  der  von  der  vorigen  Versammlung 
dem  Ausschufs  Oberwiesen  worden  war,  ist  von  diesem  gebilligt  worden. 
Bereits  vorher,  auf  Grund  der  Verhandlungen  der  vorletzten  V'ersamm- 
Inng,  war  von  der  Gener.alverwaltung  der  Königlichen  Bibliothek  ein 
Antrag  an  das  Knitusministerium  gerichtet  worden,  und  dieser  Antrag 
hat  im  Verlauf  des  vorigen  Jahres  einige  in  der  Hauptsache  gleich- 
lautende Erlasse  der  preufsischen  Ressortminister  zur  Folge  gehabt,  in 
denen  die  Ablieferung  der  amtlichen  Drucksachen  vorgeschrieben  und 
aufserdem  die  jährliche  Einlieferung  von  Verzeichnissen  der  hergcstellten 
Drucksachen  angeordnet  wird.  Es  ist  dankbar  festzustellen,  dafs  in- 
folge dieser  Anordnungen  eine  bedeutende  Menge  von  Drucksachen  an 
die  Königliche  Bibliothek  und  zum  Teil  auch  an  die  Universitätsbibliu- 
thekeu  gelangt  sind,  von  deren  Existenz  man  bis  dabin  nicht.s  wufste. 
Der  Bericht  der  Kommission  ist,  durch  eine  Notiz  über  die  Vorgänge 
in  l’reufsen  vermehrt,  den  übrigen  Landesbibliotheken  mitgeteilt  worden 
und  es  wird  in  einer  späteren  Versammlung  über  den  Erfolg  zu  be- 
richten sein.  Wie  ich  höre,  sind  in  Baden  vor  kurzem  schon  ähn- 
liche Anordnungen  gelroflen  worden  wie  in  rrcufsen. 

Mit  den  beiden  zuletzt  behandelten  Gegenständen  haben  frühere 
Bibliothekartage  wertvolle  Anregungen  gegeben,  die  zum  Teil  schon 
Frucht  getragen  haben  und  sicher  noch  weiter  Frucht  tragen  werden. 
Von  der  vorigen  Versammlung  hatten  wir  aufserdem  den  Gewinn,  dafs 
sic  uns  das  interessante  Bild  einer  altberühmtcn  Bibliotheks-  und 
Druckerstadt  entrollte.  Auch  das  diesmalige  I’rogramm  zeigt  in  fast 
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gleichmiirsiger  Teilung  Gegenstände  von  mehr  bistoriBcbem  Interesse 
neben  praktisch  wichtigen  Fragen.  Wir  treten  mit  dem  Wnnsch  in 
die  Verhandlnngen  ein,  dafs  sie  nach  beiden  Richtungen  bin  anregend 
und  fruchtbar  verlaufen  mögen. 


Hierauf  wird  die  Reihenfolge  der  BeratnngsgegensUlnde  festgesetzt. 

1.  Die  Landesliteratur  und  die  öffentlichen  Bibliotheken 
mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Rheinprovinz. 

Referent;  Bibliotheksdirektor  Prof.  Dr.  A.  Keyfser-Cöln. 

Das  Bestreben,  die  „Landesliteratur“  einer  grofsen,  stark  bevölkerten 
Provinz  in  möglichster  Vollständigkeit  anzus.ammeln  und  dauernd  zu 
erhalten,  bat,  wie  Ihnen  vielleicht  schon  bekannt  ist,  den  Anlafs  ge- 
geben, eine  ansehnliche  Zahl  von  rheinpreufsischen  Bibliotheken  zu 
einem  engeren  Verbände  zusammenzuschliefsen,  dessen  Programm  io 
einer  Ihnen  zugestellten  Denkschrift  >)  dargelegt  ist.  Es  sind,  wie  Sie 
aus  der  angehängten  Uebersichtskarte  ersehen  wollen,  der  in  Betracht 
kommenden,  z.  T.  in  rascher  Entwicklung  begriffenen  Anstalten  nicht 
wenige,  besonders  im  Norden  unserer  Provinz,  und  so  ergab  sich  schon 
hieraus  die  Notwendigkeit  einer  Auseinandersetzung  und  eines  ein- 
mdtigen  Zusammenwirkens  auf  der  so  gewonnenen  Grundlage.  Eis 
handelt  sich  zunächst  um  eine  spezifisch  rheinische  Angelegenheit,  und 
ich  entspreche  lediglich  einem  Wunsche  unseres  Vorstandes,  wenn  ich 
dieser  Versammlung  Aber  die  Bestrebungen  unseres  Verbandes  in  aller 
Kürze,  unter  Beschränkung  auf  die  wesentlichen  Punkte,  Bericht 
erstatte. 

Eis  fragt  sich  zunächst:  was  verstehen  wir  unter  „Landesliteratur“, 
und  zwar  im  Sinne  der  Aufgaben  unserer  Bibliotheken?  Eirnst  EVtrste- 
mann  — in  seinem  lehrreichen  Aufsatze:  „Die  VT-rbindung  unter  den 
deutschen  Bibliotheken“  — zählte  zu  dieser  literarischen  Spezialität 
„alles,  was  aus  dem  betreffenden  Lande  hervorgegangen  ist  oder  sich 
auf  das.selbe  bezieht,“  und  ich  meine,  dafs  wir  mit  dieser  Kenn- 
zeichnung anskommen  können,  zumal  sie  auch  für  die  weitgehendste 
Auffassung  gewissenhafter  Sammelarbeit  ausreichend  Spielraum  läfst. 
Je  weiter  der  Begriff  gefafst  wird,  um  so  vollkommener  ist  das  Bild, 
das  in  Zukunft  die  in  den  Bücherschätzen  der  Bibliotheken  beruhende 
literarische  Tätigkeit  wird  bieten  können.  Es  wäre  nun  vor 
allem  zu  beachten  der  Eiutstehungsort  eines  Literaturerzeugnisscs, 
die  örtlichen  Beziehungen  des  V'erfassers,  Verlegers  oder  Druckers  zu 
einer  Schrift.  Auch  die  Eintstehuogsursache  hat  eine  gewisse  Be- 
deutung bei  allem,  was  wir  als  Gelegenheit.sscbrift  bezeichnen,  nicht 
minder  die  Bestimmung  und  Verwendung,  z.  B.  bei  Schulbüchern. 
Wie  aufserordentlich  bunt  und  mannigfaltig  die  hier  in  Betracht 
kommende  Masse  von  Drucksachen  ist,  wissen  Sie  alle  aus  der  Praxis. 

1)  S.  oben  S.  342. 
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Auf  Seite  12(13  der  Denkschrift  habe  ich  eine  Uebersicht  gegeben,  die 
aber  keineswegs  erschöpfend  sein  soll.  Neben  diese  im  eigentlichen 
Sinne  bodenständige  Literatur,  zum  Teil  in  ihr  enthalten,  treten 
— jedoch  ohne  scharfe  Trennung  — diejenigen  Schriften,  welche  nach 
dem  Inhalte  als  provinzial-  oder  lokalgeschichtliche  Beiträge  im  aller- 
weitestcn  Sinne  zu  betrachten  sind. 

Hiermit  wäre  etwa  gekennzeichnet,  was  als  „Landesliteratnr“  in 
Betracht  kommen  könnte.  Im  einzelnen  wird  das  Sachverständnis  und 
die  Erfahrung  des  Anstaltsleiters  zu  entscheiden  haben,  aber  eine  zu 
weitgehende  Tendenz  einer  Abstufung  nach  dem  wissenschaftlichen 
VV'erte  gerade  dieser  von  Unkundigen  so  leicht  mifsacliteten  Stücke  hat 
m.  E.  die  allergröfsten  Bedenken ; man  braucht  ja  Uber  dem  Kleinen 
das  Grofse  nicht  zu  vergessen.  Wie  oft  alte  Adrefsbtlcher  für  die 
geschichtliche  Topographie  einer  Stadt,  für  die  Personalgeschichte  nnd 
für  die  praktischen  Aufgaben  der  öffentlichen  Verwaltungen  heran- 
gezogen werden,  ist  bekannt.  Die  Vereinsschriften  sind,  abgesehen 
von  ihrer  knltur-  und  sozialgeschichtlichen  Bedeutung,  z.  T.  von  gröfster 
Wichtigkeit  für  die  Erforschung  auch  unseres  öffentlichen  Lebens.  Der 
Niederrheinische  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  hat,  sogar 
weit  über  die  Provinzialgrenzen  hinaus,  vor  langen  Jahren  eine  Wirk- 
samkeit eröffnet,  welche  heute  fast  in  vollem  Umfange  in  das  Ver- 
waltungsprogramm unserer  Staats-  und  Kommunalbehörden  übernommen 
worden  ist;  da  ist  es  doch  wichtig  genug,  auch  den  Anfängen  einer 
solchen  überaus  gemeinnützigen  Tätigkeit  nachgehen  zu  können.  Cölner 
Totenzettel  sind,  wie  ich  Ihnen  ans  der  Praxis  bezeugen  kann,  häufig 
genug  das  einzige  erhaltene  Material  gewesen,  das  die  Ermittelung  der 
Lebensdaten  namhafter  Persönlichkeiten  ermöglichte.  Bei  der  Fest- 
stellung der  Herkunft  nnd  des  ATerbleibes  von  Gemälden  haben  die 
llebcrlcschen  Auktionskataloge  geradezu  ausgezeichnete  Dienste  ge- 
leistet. Eine  wohlgeordnete  oder  durch  Kepertorien  erschlossene 
Sammlung  von  Zeitungsausschnitten  aus  allen  Gebieten  der  Landes- 
kunde wird  heute  an  einer  Arbeitsstätte  für  landesgeschichtliche 
Forschung  kaum  noch  entbehrt  werden  können.  8o  wird,  mag  man 
über  den  Wert  des  einzelnen  streiten  oder  über  Auswüchse  der 
Sammlerleidenschaft  mit  Kecht  spotten,  im  ganzen  der  hohe  Wert  der 
„Kleinliteratnr“  nicht  bestritten  werden  können.  Es  folgt  daraus  die 
strengste  Pflicht,  sie  zu  retten.  Die  Frage,  ob  dies  überall  und  aus- 
reichend geschieht,  mufs  verneint  werden.  Die  Schwierigkeiten  sind 
auch  so  grofs,  dafs  ohne  besonders  hierfür  organisierte  Arbeit  sicher 
nicht  viel  zu  erreichen  ist.  Wo  nicht  eine  grofse  Landeshibliothek 
aiisschliefslich  diese  Arbeit  besorgen  kann,  da  ist  eine  Arbeitsteilung 
zwischen  den  mehreren  in  Betracht  kommenden  Büchereien  das  Natür- 
liche und  das  Bichtige,  sie  deckt  sich  vielfach  auch  mit  der  tatsäch- 
lichen Entwicklung,  welche  die  Dinge  genommen  haben.  Dafs  einzelne 
Gattungen  des  Kleinmaterials  auch  einmal  in  den  Bereich  eine.s  Archivs 
oder  Miuseums  fallen  könnten,  tut  nichts  zur  Sache;  die  Hauptmasse 
bleibt  Sammelobjekt  der  Bibliotheken,  deren  Beständen  ja  überdies. 
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sobald  sie  den  Bedflrfniesen  der  Gegenwart  gedient  haben,  ein 
dokumentarischer  Charakter  beigelegt  werden  mnfs. 

FOr  die  Rheinprovinz  ergibt  sich  die  Notwendigkeit  einer  Arbeits- 
teilung, wie  ich  erwähnte,  schon  aus  der  Mehrheit  von  Bibliotheken, 
welche  mitarbeiten  können  und  wollen.  Wir  haben  gerade  dort,  neben 
einer  grofsen  Universitäts-  und  verschiedenen  Akademie- Bibliotheken, 
eine  stattliche  Zalil  von  mittleren  und  kleineren  BOchersammlangen 
aufzuweisen,  die  recht  eigentlich  als  „Territorialbibliotheken“  bezeichnet 
werden  können  und,  soweit  Mittel  und  Arbeitskräfte  reichten,  auf  dem 
Gebiete  der  rheinischen  Literatur  bereits  deifsig  gesammelt  hatten.  So 
handelte  es  sich  bei  der  Gründung  unseres  Verbandes  hauptsächlich 
darum,  die  etwas  verschwommenen  Sammelgrenzen  zu  regulieren  und 
Garantien  zu  schaffen,  dafs  auch  das  im  \Yege  des  Buchhandels  nicht 
erreichbare  Material  in  möglichster  Vollständigkeit  für  das  Gebiet  der 
ganzen  Provinz  erhalten  bleibe  und  an  den  geeignetsten  Arbeitsstätten 
benutzt  werden  könne.  Es  ergibt  sich  schon  hieraus,  dafs  es  sich 
lediglich  um  einen  weiteren  Ausbau  des  Bestehenden,  nicht  aber  um 
fundamentale  Aenderungen  handeln  kann.  Dafs  die  städtischen 
Bibliotheken  den  Anfang  machten,  ist  ein  ganz  natürlicher  Vorgang, 
denn  ihre  Verbindung  mit  den  übrigen  Anstalten  beschränkte  sich 
fast  ausscbliefslich  auf  den  Leihverkehr;  vor  allem  entbehrten  sie 
gänzlich  einer  ständigen  Organisation,  welche  für  die  Staatsanstalten 
in  den  einzelnen  Ländern  längst  besteht.  Der  Verein  Deutscher  Biblio- 
thekare und  diese  unsere  Tagungen  beruhen  aber  gerade  auf  dem 
Grundsätze  der  Notwendigkeit  gemeinsamer  Arbeit,  und  so  ist  es 
mit  Genugtuung  zu  begrUfsen,  dafs  heute  anfser  den  in  der  Denkschrift 
genannten  Anstalten  auch  die  Universitätsbibliothek  Bonn,  ferner  die 
Bibliotheken  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  des  Ober- 
bergamtsbezirks Dortmund  zu  Essen  und  der  Farbenfabriken  in  Elber- 
feld und  in  Leverkusen  bei  Mülheim  a.  Rhein  unserem  Verbände  an- 
gehören. Wie  Staatsverwaltung  und  Selbstverwaltung  keine  Gegen- 
sätze sind,  vielmehr  sieli  bis  ins  kleinste  ergänzen  auf  dem  Gebiete 
der  gesamten  WohlfahrtspHege,  so  wäre  es  eine  Verkennung  des  Wesens 
der  Selb.stverwaltung,  wenn  niclit  auch  die  in  ihren  Bereich  gehörenden 
Bibliotheken  an  der  so  erfreulichen  Entwicklung  unserer  Berufst.Htigkeit 
ihren  gemessenen  Anteil  beanspruchen  wollten.  Eine  allgemeine  und 
oflizieile  Anerkennung  dieser  ihrer  Stellung  im  Rahmen  des  Ganzen 
— beim  Schulwesen  ist  sie  heute  selbstverständlich  — wäre  sehr  er- 
wünscht, z.  B.  bei  der  Entscheidung  über  die  Aufnahme  in  den  allge- 
meinen Leihverkehr.  Das  Publikum  fragt  schon  jetzt  wenig  danach, 
wem  eine  Bibliothek  gehört,  es  fragt  nur  nach  der  l.eistungsfähigkeit. 

Für  die  Ausführung  der  Sammelarbeit  fällt  sehr  ins  Gewicht, 
dafs  bei  der  Landcsliteratur  Sammelgebict  und  Benutznngsgebiet 
wenigstens  in  der  Hauptsache  sich  decken:  die  Ilauptintcressentcn  sind 
meist  in  der  Nähe  zu  finden,  wie  die  zahlreichen  historischen  Vereine 
und  ihre  „landeskundlichen  Bibliographien“  erweisen.  Findet  das 
Material  auch  in  weiterem  Umkreise  luteresse,  so  sorgt  schon  eine 
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enge  Geschäfleverbindnng  zwischen  den  Bibliotheken  ftlr  seine  ans- 
giebige  Nntzbarmacbnng.  Jedenfalis  sind  in  diesen  Vereinen  und  ihren 
zahlreichen  Mitgliedern  ans  allen  Bernfsklassen  Organe  gegeben,  welche 
für  ein  begrenztes  Gebiet  auch  an  der  Sammelarbeit  sich  beteiligen 
können.  Aber  fest  geregelt  ist  auch  diese  Hilfe  wohl  nnr  in  seltenen 
Fallen.  Hier  ist  der  Hebel  anziisetzen  und  es  gilt  vor  allem  eine 
Art  ständiger  Agenturen  oder  l’tlegschaften  zu  bilden.  Auf  die 
Hilfe  der  Druckereien  wäre  nur  zu  rechnen,  soweit  eine  Verletzung 
des  Geschäftsgeheimnisses  nicht  in  Frage  kommt;  ganz  unentbehrlich 
ist  aber  Jedenfalls  eine  ständige  Mitwirkung  der  Behörden,  ohne  deren 
Organe  — ich  denke  zunächst  an  Lehrpersonen  nnd  Beamte  der 
l’ülizeiverwaltnngen  — wenig  zu  erreichen  sein  würde.  Es  ist  aus 
diesen  praktischen  Rücksichten  nicht  zu  vermeiden,  aber  auch  ganz  un- 
bedenklich, die  Abgrenzung  der  Sammelarbeit  nicht  nach  geschicht- 
lichen Rücksichten,  sondern  anf  der  Grundlage  politischer  Verwaltungs- 
bezirke vorzunehmen,  womit  ja  der  Gruppierung  des  Materials  durch- 
aus nicht  vorgegriffen  wird.  Wie  diese  Gruppierung  erfolgt,  das  ist 
nun  allerdings  eine  der  wichtigsten  Fragen.  Will  man  Spezialitäten 
sammeln  nnd  anf  Vollständigkeit  jederzeit  kontrollieren  können,  so  ist 
es  unerläfslich,  sie  in  übersichtlichen  Sondergrnppen  zu  ver- 
einigen, denn  Sammeln  nnd  Ordnen  steht  in  engstem  Zusammenhänge. 
Dies  gilt  vor  allem  auch  für  die  Anordnung  der  geschichtlichen  und 
landeskundlichen  I.iteratur  einer  gröfseren  Landschaft.  Jede  über- 
sichtliche und  konsequent  durchgeführte  Einteilung  des  Stoffes  ist 
brauchbar;  lediglich  um  zu  zeigen,  wie  es  wohl  gemacht  werden  kann, 
ist  das  System  der  grofsen  rheinischen  Abteilung  der  Cölner  Stadt- 
bibliothek Seite  10  11  der  Denkschrift  abgedruckt.  Dafs  ein  beträcht- 
licher Teil  der  sogenannten  Landesliteratur  allgemeine  Bedeutung 
hat,  darf  für  die  Zuweisung  zu  einer  solchen  Sondergriippe  kein 
Hindernis  sein.  Eine  gründlich  gearbeitete  Stadtgeschichte,  eine  grofs 
angelegte  Biographie,  eine  Denkmäler.statistik,  eine  grofse  Dichtung  — 
das  sind  Werke,  die  schon  inhaltlich  über  den  Rahmen  der  l’rovinzial- 
oder  Lokal -Literatur  hinausreichen;  ähnlich  ist  es  mit  den  Darstellungen 
weltgeschichtlicher  Begebenheiten,  für  die  eine  Landschaft  lediglich 
den  Schauplatz  hergegeben  hat.  Aber  gerade  die  formelle  Behandlung 
solcher  Werke  als  Landesliteratur  ist  für  die  Beziehungen  zwüschen 
allgemeiner  und  landesgeschichtlieher  Forschung  besonders  wertvoll. 

So  ergibt  sich  aus  melirfachcn  Rücksichten  für  die  zur  Unterbringung 
der  Landesliteratur  geschaffenen  Sündergruppen  eine  streng  gewahrte 
Exklusivität.  Voraussetzung  für  dieses  V'orgehen  ist  Jedoch,  wie  ich 
nochmals  betonen  möchte,  dafs  eine  Bibliothek  die  I’tlege  der  Landes- 
literatur als  eine  ihrer  Hauptaufgaben  zu  betrachten  hat.  Wird  eine 
Universitätsbibliothek,  werden  die  grofsen  Zentralen,  die  Ja  alle  einer 
Entlastung  dringend  bedürfen,  es  sich  gestatten  können,  beispielsweise 
alle  Werke  über  die  Uesundheitspllege,  die  Rechtspllege,  das  Untcr- 
richtswesen,  den  Dialekt,  d.as  musikalisclie  Leben  einer  bestimmten 
Stadt  aus  den  grofseu  wissenschaftlichen  Hauptgruppen  Medizin,  Rechts- 
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wesen,  Pädagogik,  Philologie,  Kunstgeschichte  heransznlöeen  nnd  einer 
landesgeschichtlichen  Abteilung  znznweisen?  Ob  die  Rücksichten  auf 
den  wesentlich  universalwissenschaftlichen  Charakter  dieser 
grofsen  Anstalten  solche  gewaltsame  Durchbrechung  der  konsequent 
wissenschaftlichen  Anordnung  eines  riesigen  BOchermatcrials  auf  die 
Dauer  zulassen  würden,  steht  dahin;  sicherlich  aber  ist  es  von  Be- 
deutung für  die  Beantwortung  der  Frage:  Welche  Bibliotheken  sind 
die  gegebenen  Arsenale  und  Arbeitsstätten  für  die  Landesliteratnr? 
Förstemann  sagte  in  seinem  erwähnten  Aufsatze : „Es  sind  die  eigent- 
lichen Landesbibliotheken,  welche  — an  keine  Korporation  und  deren 
Bedürfnisse  gebunden  — die  Pflicht  haben,  gewisse  Spezialitäten  be- 
sonders zu  ]iflegen,  natürlich  immer  neben  der  Rücksicht  auf  das  wahr- 
haft Hervorragende  in  anderen  Fächern.  Die  natürlichste  Spezialität  einer 
jeden  Laiidesbibliothek  ist  die  möglichste  Vollständigkeit  in  allem, 
was  aus  dem  betreflenden  Lande  hervorgegangen  ist  oder  sich  auf 
dasselbe  bezieht,  eine  Spezialität,  in  der  sie  von  den  Stadtbibliotheken 
in  noch  engerem  Kreise,  .also  noch  kräftiger  unterstützt  werden.“  Es 
wäre  jedenfalls  von  Interesse,  bei  Gelegenheit  eine  Uebersicht  über  die 
Tätigkeit  der  deutschen  Bibliotheken  für  die  Pflege  der  Laodesliteraturen 
anfzustellen.  Dann  erst  könnte  die  Frage,  was  etwa  noch  zu  bessern  ist, 
eingehend  geprüft  werden.  Sine  ira  et  Studio  — lediglich  in  dem  Wunsche, 
den  Förstemann  uns  nahcgelegt  und  der  auch  uns  hier  zusammen- 
geführt hat:  „Wir  wollen  uns  kennen  lernen,  um  einander  zu  helfen.“ 

In  der  anschliefscodcn  Besprechung  betont  Hottinger-Südende  die 
Wichtigkeit  des  Sammelns  von  kleineren  Zeitschriftenaufsätzen  und 
Zeitiings.artikeln.  Er  empflehlt  unter  Hinweisung  auf  seine  praktischen 
Erfahrungen,  die  Ausschnitte  auf  gutes  holzfreies  Papier  aufzukleben 
und  nach  Stichworten  in  Konvolute  zu  vereinigen.  Für  die  Stichworte 
sei  eine  weitere  mannigfaltige  Gliederung  nötig,  wie  er  z.  B.  für  die 
Berliner  Königliche  Bibliothek  Konvolute  für  Personal,  Zuwachs  usw. 
habe.  So  könne  man  sich  über  eine  Frage  rasch  orientieren  und  eine 
solche  Zusammenstellung  unter  Schlagwörtern  ersetze  für  diese  Art 
Literatur  zugleich  in  der  bequemsten  Weise  den  Realkatalog.  Für  die 
Ausführung  der  dazu  nötigen  Arbeiten,  Kleinarbeit  von  mehr  mecha- 
nischer Art,  empliehlt  er  die  V'erwendung  weiblicher  Kräfte. 

Nörrenberg-Düsseldorf  meint,  das  von  dem  Vorredner  be- 
handelte Problem  des  Sammelns  der  kleinen  Zeitschriftenartikel  usw. 
berühre  sich  in  gewisser  Weise  mit  der  Frage  der  Ablieferung  der 
amtlichen  Drucksachen.  Es  mufs  ja  zu  den  Aufgaben  einer  Landes- 
bibliothek  oder  einer  Provinzialbibliothck  gehören,  auch  die  amtlichen 
Drucksachen  ihres  Gebietes  möglichst  vollständig  zu  sammeln , das  ist 
aber  nur  dann  ausführbar,  wenn  die  betreflenden  Behörden  von  autori- 
tativer Seite  zur  Ablieferung  veranlafst  werden.  Deshalb  wird  es  sich 
empfehlen,  die  Regierung  zu  einer  Verfügung  zu  veranlassen,  dafs  die 
betrefTendcu  Drucksachen  nicht  nur  an  die  Königliche  Bibliothek  in 
Berlin,  sondern  auch  an  die  jedesmalige  Territorialbibliothek  abzuliefern 
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Bind.  Unter  Hinweis  anf  die  Karte,  die  der  Schrift  Keyfsers  beigepeben 
ist,  fährt  Redner  die  Verteilnng  des  Arbeitsgebietes  in  der  nördlichen 
Kheinprovinz  als  Beispiel  fär  einen  Verteiinngsmodns  der  amtlichen 
Drncksacben  an:  wir  haben  uns  die  Sammelarbeit  so  gedacht,  dafs  hier 
die  Landes-  und  Stadtbibliothek  Dässeldorf  als  die  Hauptterritorial- 
bibliothek gilt,  die  dasjenige  sammelt,  was  sich  anf  den  ganzen  Re- 
gierungsbezirk bezieht,  aber  Vollständigkeit  fOr  die  Gebiete  nicht  an- 
strebt, in  denen  andere  Bibliotheken  vorhanden  sind,  die  in  anderem 
Sinne  Territorialbibliotheken  sein  sollen.  Als  ersten  Erfolg  des  Ver- 
bandes rheinischer  Bibliotheken  teilte  Redner  mit,  dafs  das  Provinzial- 
schulkollegium  auf  Antrag  des  Verbandes  die  höheren  Schulen  an- 
gewiesen hat,  den  ihnen  bezeichneten  Territorialbibliotheken  vollständige 
Serien  ihrer  Schulschriften  usw.  zu  überweisen. 

Schwenke-Berlin  weist  darauf  bin,  dafs  das  Sammeln  der  be- 
sprochenen kleineren  Druckwerke  dadurch  wesentlich  erschwert  ist, 
dafs,  in  Preufsen  wenigstens,  das  Ptlichtesemplargesetz  sich  eigentlich 
nur  auf  den  Buchhandel  bezieht,  während  die  Drucker,  die  für  Private 
oder  Behörden  Drucksachen  anfertigen , nicht  davon  betroffen  werden. 
Hätten  wir  eine  Verpflichtung  für  den  Drucker,  wie  z.  B.  in  Frankreich 
und  Italien  — gerade  jetzt  liegt  in  Italien  ein  neuer  Gesetzentwurf 
vor,  der  wie  das  bestehende  Gesetz  die  Drucker  bestimmt  verpflichtet, 
alles  Gedruckte  abzuliefern  — dann  würden  wir  natürlich  das  Material 
sehr  viel  leichter  bekommen.  In  Preufsen  sei  an  eine  Aenderung  in 
diesem  Sinne  ja  nicht  zu  denken;  wenn  es  sich  aber  um  den  Erlafs 
eines  neuen  Gesetzes  handle,  wie  z.  Z.  in  Sachsen,  dann  solle  man 
nicht  nur  den  Buchhandel,  sondern  auch  die  Druckereien  zu  fassen 
suchen.  Dadurch  würde  das  Sammeln  der  kleinen  Lokalliteratnr,  auf 
die  man  ja  auch  in  Sachsen  besonderen  Wert  lege,  eine  sehr  grofse 
F'örderung  erfahren.  Eine  andere  Frage,  die  bei  den  Lokal-  und 
Territorialsammlnngcn  in  Betracht  komme,  sei  die  Stellung  zu  den- 
jenigen Erzeugnissen  des  Drucks,  die  nicht  eigentlich  Schriftwerke 
sind,  den  Abbildungen  aller  Art.  Wie  behandelt  man  z.  B.  die  An- 
sichtspostkarten, die  eine  Menge  Material  enthalten,  das  ohne  sic 
vielleicht  verloren  geht,  Gebäude,  die  abgerissen  werden,  Stadtteile  und 
Landschaften,  die  sich  verändern,  usw.?  Es  wäre  interes.sant  etwas 
darüber  zu  erfahren,  ob  überhaupt  Bibliotheken  eine  größere  Sammlung 
derartiger  Erzeugnisse  haben. 

Hottinger-Slldende  hat  Abbildungen  u.  dgl.  in  grofser  Zahl  seinen 
Konvoluten  von  kleinen  Schriften  eingereiht.  Bild  und  Text  ergänzten 
sich  derart,  dafs  sie  nicht  getrennt  werden  dürften,  und  alles,  was  einen 
Gegenstand  behandle , müsse  in  einer  solchen  Sammlung  zusammen 
kommen,  ob  bildliche  oder  textliche  Darstellung.  Er  weist  besonders 
auf  die  Nützlichkeit  illustrierter  Prospekte  hin. 

Im  Gegensätze  dazu  erklärt  Liesegang-Wiesbaden,  dafs  das 
Sammeln  der  Abbildungen  die  Grenzen  überschreite,  die  den  Biblio- 
theken gesteckt  seien.  Das  würde  in  den  Bereich  dessen  gehören, 
wag  die  Denkmäler-Archive  an  vielen  Orten  schon  leisten,  z.  B.  in 
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Mainz.  Da  wird  jedes  alte  Haus,  bevor  es  abgebrochen  wird,  photo- 
graphiert und  die  Photographie  dem  Üenkmäler-Archiv  eingeretht. 
Aehnlich  ist  es  in  Frankfurt  a.  M.  und  wolil  überall,  wo  Archive  oder 
Altertumsvereine  vorhanden  sind.  Zn  der  Frage  der  Pflichtexemplare 
bemerkt  Kedner,  dafs  cs  da  nicht  nur  auf  das  Gesetz  sondern  auch 
die  praktische  Handhabung  ankomme.  Das  alle  nassanische  Gesetz 
schreibe,  wie  von  dem  Regierungspräsidenten  anerkannt  sei,  die  Ab- 
lieferung aller  Krzengnisse  des  Druckes  vor.  Trotzdem  weigerten  sich 
des  öftern  die  I.iandratsämter,  ihre  Drucksachen  einznsenden,  da  die 
Verwaltungsberichtc  usw.  nur  für  den  amtlichen  Gebrauch  hergestellt 
und  nicht  fbr  die  Oelfentlichkeit  bestimmt  seien.  Redner  hält  deshalb 
für  nötig,  dafs  die  Verwaltungsbehörden  durch  Zeitungsartikel  über 
diese  Fragen  aufgeklärt  werden. 

Brnnn-MUnchen  hat  seit  Jahren  die  eingehenden  Prospekte  ii.  dgl. 
in  ähnlicher  Weise  wie  Hottinger-Südende  gesammelt.  Er  betont,  dafs 
diese  Literatur  unbedingt  nicht  so  sorgfältig  katalogisiert  werden  dürfe, 
wie  Bücher.  Die  einzelnen  Stücke  erhalten  fortlaufende  Nummern  nnd 
werden  in  Kästen  übereinandergelegt;  aufserdem  erhalten  sie  ein  Schlag- 
wort, dieses  wird  mit  der  laufenden  Nummer  auf  einen  Zettel  ge- 
schrieben nnd  die  Zettel  werden  alphabetisch  geordnet. 

Geiger-Tübingen  meint,  dafs  das  Sammeln  von  Abbildungen  zwar 
an  die  Grenze  des  Bibliotheksgebietes  führe,  sie  seien  aber  das 
Material  für  die  Landes-  und  Volkskunde,  zudem  seien  die  Bibliotheken 
organisiert,  Archive  und  Museen  nicht  in  gleicher  W’eise.  Deswegen 
sei  es  nötig,  dafs  die  Bibliotheken  auch  diese  Erzeugnisse  sammelten 
nnd  auch  weitere  Kreise  darauf  hinwiesen,  dafs  tatsächlich  alles,  was 
zur  Landes-  und  Volkskunde  gehört,  an  der  rechten  Stelle  gesammelt 
wird. 

Mesegang-Wiesbaden  weist  darauf  hin,  dafs  die  von  Geiger  ver- 
mifste  Organisation,  wenigstens  in  Preufsen,  in  den  Provinzial-  nnd 
Bezirkskonservatoren  bereits  vorhanden  sei.  Wenn  diese  es  mit  ihrer 
Pflicht  ernst  nähmen,  legten  sie  ein  solches  Archiv  an,  so  dafs  die 
Bibliotheken  doch  wohl  erst  in  zweiter  Linie  kämen. 

Schwenke-Berlin  will  seine  Aeufserungen  nicht  so  verstanden 
wissen,  als  ob  er  es  für  einen  idealen  Zustand  hielte,  dafs  alles  Ge- 
druckte von  den  Bibliotheken  aufbewahrt  werden  müsse.  W’as  die  An- 
sichtskarten betriffl,  so  würden  wohl  nicht  alle  des  Aufhebens  werten 
Karten  (z.  B.  Abbildungen  von  historischen  Vorgängen,  Festen  usw.)  in 
den  Denkmälcr-Archiven  gesammelt,  so  dafs  es  doch  immer  zu  er- 
wägen sei,  inwieweit  da  die  Bibliotheken  eintreten  sollten. 

Pfeiffer-Bamberg  mahnt  zur  Vorsicht  in  dieser  Angelegenheit.  Er 
bringt  Beispiele  dafür,  dafs  diese  kleine  Literatur  zu  einer  ungeheuren 
Belastung  führen  kann  und  betont  die  daraus  erwachsende  Arbeit  an 
Katalogisierung.  Nur  das  solle  man  sammeln,  was  für  die  Provinz 
oder  Stadt  von  Wert  sei;  systematisch  katalogisieren  könne  man  aber 
auch  das  nicht.  Das  Sammeln  von  Ansichtskarten  führe  in  das  Uferlose. 

Hottinger-Südende  entgegnet  dem  Vorredner,  dafs  die  Bestände 
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eben  nicht  katalogisiert  werden  sollen.  Er  hält  es  für  einen  Fehler, 
sie  übereinander  zu  legen,  sie  sollten  nach  Sticliworten  geordnet  in 
Konvoluten  wie  Bücher  nebeneinander  stehn;  nur  für  jedes  Konvolut 
müsse  ein  Zettel  vorhanden  sein.  Zu  der  FHichtexemplarfr.ige  bemerkt 
er,  dafs  es  sich  in  Strafsburg  gut  durchführen  liefs,  nach  französischem 
Rechte  von  den  Druckern  alle  Druckerzeugnisse  einzuziehn. 

Der  Vorsitzende  stellt  fest,  dafs  die  Debatte  von  dem  Sammeln 
der  Landesliteratnr  auf  das  Sammeln  der  kleinen  Druckerzeugnisse 
überhaupt  abgeirrt  ist.  Seine  eigene  Anregung  betr.  die  Ansichtskarten 
habe  sich  natürlich  nur  auf  das  lokal  Wichtige  bezogen.  Er  würde 
CB  nie  befürworten,  dafs  eine  Bibliothek  sich  eine  Sammlung  von  allen 
möglichen  Ansichtskarten  znlege. 

Nörrenberg-Düs.seldorf  hält  es  für  zweifellos  nötig,  dafs  Ansichts- 
karten gesammelt  werden,  es  frage  sich  nur,  von  welcher  Stelle,  und 
das  müsse  entschieden  werden.  Wenn  an  einem  Orte  nur  eine  Biblio- 
thek sei,  so  müsse  die  Bibliothek  sammeln,  wenn  ein  Museum  vor- 
handen sei,  dann  das  Musenm.  In  Düsseldorf  z.  B.  sammle  das  Histo- 
rische Museum,  in  Dortmund  die  Bibliothek.  Die  Katalogisierung  sei 
eine  sehr  schwierige  Frage,  die  am  besten  einmal  für  sich  erörtert 
würde. 

Nach  einer  Pause  von  20  Minuten  folgte  als  erste  der  in  dem 
Programm  angekündigten  .Kleinen  Mittcilnngen* 

2.  lieber  ein  neues  Mittel  zum  Schutz  vielgclescncr  Bücher, 
zur  Konservierung  nnd  Schonung  seltener  Einblattdrucke  usw. 

Referent:  Bibliothekar  Dr.  Caspari-Leverknsen. 

Der  Inhalt  des  Referats  war  in  kurzem  folgender:  Cellit  ist  ein 
neuer,  äufserlich  dem  bekannten  Celluloid  ähnlicher  Stoff,  der  in  den 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  & Co.  in  Elberfeld,  die  das  Patent 
besitzen,  hergestellt  wird.  Das  Rohprodukt,  die  konzentrierte  Eö.-iung, 
sowie  Aceton  wurden  in  Flaschen  zur  Ansicht  herumgereicht,  ebenso 
Cellitfolien  in  verschiedener  Stärke  und  Farbe.  Die  llanpteigenschaflen 
des  Cellits  sind  die  folgenden:  es  ist  im  Gegensatz  zum  Celluloid  nur 
sehr  schwer  verbrennbar  (Demonstration:  Verbrennen  eines  Stückes 
Celluloid  nnd  daneben  der  erfolglose  Versuch,  Cellit  zum  Brennen  zu 
bringen,  das  an  der  Flamme  lediglich  abschmolz).  Ferner  ist  es  ab- 
solut durchsichtig;  seine  Folien  sind  in  allen  Stärken  herstellbar,  die 
dünnen  sind  weich  nnd  faltbar  wie  Papier,  ohne  zu  brechen  (Demon- 
stration). Drei  Arten  der  Verwendung  des  Cellits  für  Bibliotheken 
sind  neben  seinen  sonstigen  Verwendungsmöiglichkeitcn,  deren  wichtigste 
seine  Verarbeitung  zu  KinomatographenfHms  ist,  vor  allem  zu  nennen: 

1.  Eine  ganze  Zahl  alter  wertvoller  Stücke,  vor  allem  Einblatt- 
dmeke  aller  Art,  sowie  wertvolle  Briefe,  Manuskripte  usw.  unterliegen, 
auch  ohne  dafs  sie  direkt  berührt  werden,  allerlei  zerstörenden  Ein- 
flüssen. Luft,  Wasser,  Insekten  nnd  vieles  andere  vernichten  diese  oft 
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Qberans  koBtbnren  Bl&tter  Unggam  aber  sicher.  Einrahmen  in  Glas 
ist  in  den  meisten  Fällen  unmöglich,  weil  die  Sachen  dann  nicht  mehr 
leicht  beweglich  sind,  ein  Brechen  des  Glases  ihnen  aber  sehr  ge- 
fährlich werden  kann.  Allen  Bedingungen , die  man  an  ein  voll- 
kommenes Schutzmittel  für  diese  Wertobjekte  stellen  kann,  entspricht 
die  weiche  Cellitfulie.  Man  stellt  ein  Cellitkuvert  in  passender  Gröfse 
her,  alle  Klebestellen  werden  mit  Hilfe  einer  besonderen  Flflssigkeit, 
die  u.  a.  Aceton,  das  Lösungsmittel  für  Cellit,  enthält,  luft-  und  wasser- 
dicht abgeschlossen.  Nach  dem  llineinlegen  des  Blattes  wird  das 
Kuvert  ebenfalls  mittels  der  Lösung  geschlossen.  Eine  gröfsere  Anzahl 
derartig  eingeschlussener  Blätter  wurde  der  Versammlung  überreicht. 
Demonstration;  ein  grofses  rosa  Tiöschblatt  wurde  vor  den  Augen  der 
Zuschauer  eingeschlossen  und  dann  unter  Wasser  gehalten,  wobei  es 
vollständig  trocken  blieb.  Der  Wert  dieses  Verfahrens  für  die  Schonnng 
wertvoller,  aber  viel  berührter  Stücke  liegt  auf  der  Hand. 

2.  Viele  Werke,  besonders  ans  älterer  Zeit,  besitzen  ungemein  kost- 
bare und  künstlerisch  bedeutende  Einbände.  Viele  von  ihnen  werden 
als  sogenannte  „Oimelicn“  ausgestellt  und  sind  mannigfachen  Be- 
rührungen ansgesetzt,  wie  die  unter  1 genannten  Stücke.  Man  kannte 
bisher  kein  Verfahren,  derartige  Einbände  gleichzeitig  zu  schonen  und 
sichtbar  zu  lassen.  Man  mufste  sie  entweder  in  undurchsichtiges 
M.aterial  einschlagen,  in  Kästen  legen  und  dergl.  mehr.  Wollte  man 
sie  ansehen,  so  war  in  jedem  Fall  ein  .Vbstreifen  der  Umschläge  usw. 
nötig.  Dafs  dies  bei  wertvollen  Einbänden  auf  die  Dauer  nnvorteilhaft 
ist,  ist  ohne  weiteres  cinzusehen.  Nach  dem  neuen  Verfahren  stellt 
man  einfach  Cellilumschläge  in  passender  Gröfse  her,  die  Schonung 
mit  absoluter  Sichtbarkeit  verbinden.  Demonstration:  ein  sehr  hübscher 
Liebhaberband  mit  wertvollem  Umschlagdeckel  erhielt  einen  t'ellit- 
umschlag  und  wurde  herumgereicht;  unter  der  dünnen  Cellitfolie  waren 
alle  Einzelheiten  genau  zu  erkennen. 

3.  Um  die  dritte  Verwendung  zu  illu.strieren,  legte  der  Keferent 
der  Versammlung  eine  gröfsere  Zahl  von  Händen  vor,  die  direkt  in 
„cellitiertes“  Leder  und  Ualico  gebunden  waren.  Diese  Bände,  deren 
gefälliges  Aeufserc  anerkannt  wurde,  nehmen  keinerlei  Schmutz  an, 
sind  vollständig  abwaschbar,  trocken  abreibbar  und  färben  in  keinem 
Falle  ab.  Demonstration:  mit  angefeuchtetcr  Watte  wurde  über  einen 
roten  Cellitband  und  über  einen  ebenso  gefärbten  Rädeker  gefahren. 
Im  zweiten  Falle  wurde  die  Watte  rot,  im  ersten  blieb  sic  weifs. 
Keferent  verteilte  eine  gröfse  Zahl  von  Musterbogen  in  allen  Farben, 
auch  ein  Stück  eclliticrtcs  Leder  an  die  Versammlung.  Während  die 
Versuche  für  i’unkt  1 und  2 abgeschlossen  sind,  müssen  für  3 die 
Ergebnisse  durch  längeren  praktischen  Gebrauch  geprüft  werden.  Von 
den  ansgestellten  Händen  gefiel  besonders  ein  als  .Volksbibliotheks- 
band* bezeichneter  dunkelgrüner  Einband  mit  glänzend  weifsen 
Kflckensehildern  mit  schwarzem  Aufdruck.  Da  die  Kalkulation  noch 
nicht  abgeschlossen  ist,  konnten  genauere  Preisangaben  noch  nicht  ge- 
macht werden,  doch  wurde  mitgeteilt,  dafs  schätzungsweise  ein  celli- 


Digitized  by  Google 


Ueber  mittelalterliche  HaDdschriftenverzeichnlsse 


357 


tierter  Einband  sich  anf  5 bis  10  Pf.  höher  stellen  wOrde,  als  ein 
genöhnlicher.  Dieses  geringe  Plus  wird  aber  durch  die  grofsen  Vor- 
teile mehr  als  ausgeglichen. 

3.  Ueber  mittelalterliche  Handschriftenverzeichnissc. 

Referent:  Sekretilr  Dr.  Otto  Glauning-MOnchen. 

Ernst  Hernheim  erörtert  in  seinem  Lehrbuch  der  historischen 
Methode')  auch  die  vielfach  behandelte  Strcitfr.age  nach  der  Oewifsheit 
der  Geschichte.  Er  sagt  dabei  u.  a.:  „Die  Ueberreste  der  Hegebenheiten 
bieten  uns  zwar  unmittelbare  Zeugnisse  dar,  doch  auch  keineswegs 
immer  die  unbedingte  Tatsftchlichkcit:  in  Urkunden  und  gesch.'iftlichcn 
Akten  sind  z.  H.  oft  genug  die  Vorgänge  ans  irgend  welcher  Tendenz 
anders  dargestellt,  als  es  der  Wahrheit  entspricht;  geheime  In- 
struktionen, Friedensartikel,  welche  die  veröffentlichten  ganz  oder  zum 
Teil  widerrufen  und  aufheben,  sind  uns  verloren  gegangen;  überhaupt 
ist  uns  oft  das  Material  nur  so  lückenhaft  erhalten,  dafs  wir  aus 
den  zufällig  zu  unserer  Kenntnis  gelangenden  Aktenstücken  ein  ein- 
seitiges oder  ganz  irriges  Bild  der  tatsächlichen  Vorgänge  gewinnen.“ 
Diese  Feststellung  gilt  nicht  nur  für  die  Geschichtschreibung  im 
engeren  Sinne,  sondern  überall  da,  wo  es  sich  um  das  Eindringen  in 
eine  geschichtliche  Entwickelung  handelt.  Indes  will  diese  Wahrheit, 
dafs  uns  der  Stoff  der  Tatsachen  nnr  zum  Teil  bekannt  ist  und  gar 
oft  nnr  Bruchstücke  davon  sich  erhalten  haben,  durchaus  den  Forsclier 
nicht  von  seinem  Suchen  nach  Erkenntnis  als  einer  der  Natur  der 
Sache  nach  zwecklosen  Arbeit  abschrecken , sondern  mahnt  ihn  nur, 
gleichsam  tröstend,  daran,  dafs  die  Begrenzung  seines  Erkennens  in 
der  Beschränkung  seines  Stoffes  begründet  ist.  Bleibt  er  sich  bei 
seinen  Untersuchungen  dieser  dauernden  möglichen  Fehlerquelle  bewufst, 
so  mag  er  mit  allem  Scharfsinn  das  Ueberlieferte  ausnützen  und  er 
wird  doch  in  der  Wertung  seiner  Ergebnisse  vor  Uebersehätzung  be- 
wahrt bleiben. 

Ich  hielt  es  für  zweckmäfsig,  an  diese  bekannte  Tatsache  zu  er- 
innern, weil  ich  wünschte,  dafs  bei  der  Erörtening  des  Gegenstandes, 
auf  den  ich  im  folgenden  Ihre  Aufmerksamkeit  lenken  darf,  dieser 
Gedanke  als  Grundton  in  Ihnen  fortklingen  möchte.  Es  handelt  sich 
nämlich  um  eine  nur  sehr  lückenhaft  überlieferte  Gruppe  von  Quellen 
zur  Geschichte  verschiedener  Wissensgebiete  und  um  die  Art  ihrer 
Nutzbarmachung:  die  mittelalterlichen  llandschriftenverzeichnisse.  Ich 
glaube,  dafs  ich  meinen  Stoff  am  besten  anordne  als  Antwort  auf  die 
beiden  Fragen:  Wie  sind  uns  die  llandschriftenverzeichnisse  überliefert? 
und:  Was  können  sie  uns  lehren?  und  daran  eine  kurze  Uebersicht 
über  ihre  bisherige  Verwendung  im  wissenschaftlichen  Leben  anschliefse. 

Es  ist  nicht  Spraohrclnigungssucht,  wenn  ich  statt  des  sonst  ge- 
ll Ernst  Beroheim,  Lehrbuch  der  historischen  Methode*  4.  Leipzig  1903. 
8.112.' 

XXV.  8.  9.  23 
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bräuchlicben  Wortes  „Handschriften -Katalog“  den  Ausdruck  „Hand- 
schriften-Verzeichnis“  gewählt  habe-,  ich  möchte  an  diese  Bezeichnung 
anknflpfen,  um,  sie  begröndend,  einige  Vorfragen  zu  erledigen. 

hiinmal  verbinden  wir  mit  „Katalog“  die  Vorstellung  der  Ordnung 
nach  bestimmten  Kunstregeln,  „Verzeichnis“  dagegen  ist  allgemeiner 
und  entbehrt  dieses  besonderen  Begriffs.  Wir  brauchen  uns  also  nicht 
auf  die  ersteren  zu  bescliränkcn,  sondern  können  auch  Listen,  die  ihren 
Inhalt  in  bunter  Folge  anfzählen,  in  den  Kreis  unserer  Erörterung 
ziehen. 

Zum  andern  scheiden  mit  dieser  Bezeichnung  alle  die  Nachrichten 
aus,  die  sich  nur  mit  einzelnen  BOchern  beschäftigen,  sowie  auch  die, 
welche  durch  ihre  andersgeartete  Form  den  besten  Teil  ihrer  wissen- 
schaftlichen V’erwendbarkeit  eingebflfst  haben:  die  Briefe  oder  dichte- 
ri.schcn  Erzeugnisse,  die  nur  in  ganz  allgemeiner  Form  von  Büchern 
oder  Schriften  reden,  ohne  dafs  dabei  zu  ersehen  ist,  ob  diese  auch 
wirklich  eine  bestimmte  Sammlung  gebildet  haben.  Mit  den  Genannten 
fallen  auch  wohl  alle  die  Zeugnisse  weg,  welche  eine  wirklich  be- 
zeichnende Art  der  Anführung  vermissen  lassen,  ohne  die  eine  Identi- 
fizierung unmöglich  erscheint,  wie  z.  B.  die  allzu  knappe  Aufzählung 
gottesdienstlicher  Bücher  in  Schatzverzcichnissen.')  Doch  ist  in  dieser 
Beziehung  ein  Zuviel  minder  zu  fürchten  als  ein  Zuwenig,  da  auch  an- 
scheinend nicht  viel  versprechende  Verzeichnisse  gegebenenfalls  sich 
als  wertvoll  erweisen.-) 

Endlich  gewinnen  wir  durch  den  Ausdruck  „Handschriften-Ver- 
zeichnis“  auch  noch  eine  zeitliche  Abgrenzung  unseres  Stoffes:  W'ir 
müssen  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  als  Grenze  ansetzen,  da  wir  nur 
dann  sicher  sein  können,  wirklich  ausschliefsliche  Handschriftenver- 
zeichnisse in  Betracht  zu  ziehen.  Nach  dieser  Zeit  ist  es  nicht  mehr 
verlässig  zu  entscheiden,  ob  sich  unter  den  jeweils  anfgezählten  Werken 
nicht  auch  Drucke  befinden,  da  diese  nur  in  einzelnen  Fällen  sich  als 
Solche  ausdrücklich  bezeichnet  finden  (Gottlieb  Nr  15  und  167  gegen 
Nr  204  und  8.  10  f.). 

Zusatnmenfassend  bezeichne  ich  als  Gegenstand  der  folgenden  Er- 
örterung die  V'erzcichnisse  mittelalterlicher  Handschriftenbestände  von 
Klöstern,  Kirchen  und  Einzelbesitzern,  soweit  sie  vor  der  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  aufgenommen  sind.  Bei  der  Anführung  von  Beispielen 
werde  ich  mich  im  wesentlichen  auf  Verzeichnisse  von  Sammlungen 
Deutschlands  im  weiteren  Sinne  beschränken. 

Wenden  wir  uns  zunächst  der  rein  äufserlichen  Art  der  Ueber- 
liefcrung  zu.  so  ist  zu  sagen,  dafs  besondere  Bände,  die  ausschliefslich 
dazu  bestimmt  sind,  eines  oder  mehrere  Handschriften  Verzeichnisse  auf- 
znnchmen,  verhältnismäfsig  recht  selten  sind  und  vorwiegend  späterer 
Zeit  entstammen.  Ein  Muster  dieser  Art  aus  dem  9.  Jahrhundert  ist 

1)  Theodor  Gottlieb,  Ueber  .Mittelalterliche  Bibliotheken.  Leipzig  Ib&O. 
3.  12  ff. 

2)  Georg  Swarzenski,  die  Uegeusburger  Buchmalerei  des  X.  und  XI.  Jahr- 
hunderts. Leipzig  1901.  S.  S5. 
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uns  überliefert  in  dem  Codex  Palatinns  1877  der  Vatikanischen  Biblio- 
thek, welcher  2 Verzeichnisse  von  Lorsch  und  eines  von  Fulda  ent- 
hält (Hecker"  Nr  37.  128.  38;  Gottlieb  Nr  109.  58.  108).  Andere 
Beispiele,  die  wir  hier  anznfUbren  haben,  sind  uns  erst  aus  späteren 
Jahrhunderten  erhalten.  Ich  nenne  die  Verzeichnisse  ans  Kloster- 
neuburg von  1330;  ans  Nürnberg,  Kloster  S.  Egidien,  von  um  14-tO; 
ans  Salzburg,  Dom,  von  1433;  ans  Kegensburg  von  1347,  welches 
die  Bestände  mehrerer  Klöster  in  Kegensburg,  Prül  und  PrOfning 
nmfafst,  und  das  aus  Erfurt  von  um  1412,  welches  die  Bücher  des 
Amplonius  von  Ratinck,  des  Stifters  der  Amploniana  in  Erfurt,  ver- 
zeichnet. (Oottlieb  Nr  94.  130.  182.  101.  162.  171.  172.  173.  174.  6.) 

Für  minder  umfangreiche  Listen  und  kurze  Eintragungen  weniger 
Werke  werden  mit  Vorliebe  die  ersten  und  letzten  Blätter  der  Hand- 
schriften benutzt.  Sn  findet  sich  die  Mehrz.ahl  der  hier  in  Frage 
kommenden  Münchener  Verzeichnisse  auf  dem  oder  den  letzten  BLättern, 
die  für  die  eigentlichen  Texte  nicht  benötigt  worden  waren.  Dabei 
wird  iift  der  nur  sparsam  vorhandene  Raum  sehr  ausgenützt  und  die 
Verzeichnisse  werden  dem  letzten  .\bschnitt  unmittelbar  angefUgt,  nicht 
selten  unter  Hinzuziehung  des  sonst  freigelassenen  Randes.  Diese 
Stellen  sind  natnrgcmäfs  der  Abnützung  und  Abscheuerung  durch  die 
Deckel,  die  ja  fast  durchgeheuds  aus  derben  Holzplatten  bestehen,  am 
stärksten  ausgesetzt.  Die  Lesung  macht  infolgedessen  oft  ziemliche 
Schwierigkeiten  — ganz  abgesehen  davon,  dafs  die  Schrift  mitunter  an 
sich  flüchtig  ist  — und  legt  den  Versuch  nahe,  mittels  Chemikalien  zum 
Ziel  zu  gelaugen,  ein  Verfahren,  dessen  augenblickliche  Erfolge  nur 
allzusehr  durch  die  nachher  zunehmende  Unleserlichkeit  anfgewogen 
wird.*)  Viel  besser  geschützt  sind  dagegen  die  Buchungen,  die  auf 
Blättern  im  Innern  der  Handschriften  eingetragen  wurden.  So  steht 
ein  Indersdorfer  Verzeichnis.  XIII.*)  (Gottüeb  Nr  85),  auf  einer  leer- 
gel)liebencn  Seite  vor  den  Canones,  ein  anderes  von  S.  Emmer.am  in 
Kegensburg,  X.  (Gottlieb  Nr  170),  nach  diesen.  Es  liegt  auf  der  Hand, 
dafs  dieses  letztere  Verfahren  sich  weit  geringerer  Beliebtheit  erfreute, 
ln  manchen  der  Fälle  mag  der  leitende  Gedanke  dabei  wohl  auch 
der  gewesen  sein,  die  Einträge  der  Neugierde  oder  dem  Uebelwollen 
Fremder  zu  entziehen.  <) 

Sehr  verschieden  ist  der  erste  äufserlichc  -Eindruck  der  Verzeich- 
nisse. Bald  ist  es  ein  gewandter  Schreiber,  der  rasch  eine  kurze  Liste 
hingeworfen  hat,  bald  ist  die  Mühe  nicht  zu  verkennen,  die  einer  wenig 
geübten  Hand  die  Aufzeichnung  einiger  Vermerke  gekostet  hat,  während 
längere  Verzeiehnisse  meist  die  gleichmäfsig  hingcmaltcn  Buchstaben 
der  mittelalterlichen  Schreibschnlen  anfweisen.  Fortlaufend  geschriebene 
Verzeichnisse,  die  das  in  einen  Band  gehörige  nur  durch  Punkte 

1)  Gustav  Becker,  Catalogi  bibliothec.anim  antiqiii.  Bonn  1SS5. 

2)  Wilhelm  Walten b ach,  Das  Schril'twcsen  im  .Mittelalter’.  Leipzig 
IS9«.  S.  3 10  ff. 

3)  Die  römische  Ziffer  bedeutet  im  Weiteren  jeweils  das  Jahrhundert. 

•1)  E.  G.  Vogel  im  Serapeum  t.  1S43.  S.4I. 
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scheiden,  wechseln  ab  mit  anderen,  die  dorch  nene  Zeilen  und  klein« 
Abschnitte  oder  senkrecht  untereinander  gesetzte  Listen,  Raum  fSr 
Nachträge  freilassend,  den  Inhalt  der  einzelnen  Handschriften  zn- 
sammenfassen,  oder  mit  wieder  andern,  die  durch  Paragraphzeichen 
oder  minierte  Bnehstaben  und  Tupfen  den  gleichen  Zweck,  die  Scheidung 
des  zu  Trennenden,  zu  erreichen  suchen. 

Je  nach  der  Veranlassung,  die  zur  Aufnahme  von  Beständen  ge- 
führt hat,  kann  man  verschiedene  Grnppen  abgrenzen,  wenngleich 
sich  der  vorhandene  Stuft'  damit  nicht  restlos  aufteilen  läfst.  Einer 
Reihe  von  Verzeichnissen  ist  der  Grund  ihrer  Zusammenstellung  mehr 
oder  minder  ausführlich  vorausgeschickt:  den  Inventaren.  Ich  führe 
als  Beispiele  an:  das  Verzeichnis  des  Klosters  Stalfelsee,  812  (Becker 
Nr  5,  Göttlich  Nr  193):  Invenimus  in  insula  qnae  Staphinseie  nunenpatnr, 
ecclesiam  in  honore  S.  Michaelis  constructam,  in  qua  repperimus  usw. 
dann:  Ue  libris.  1.  Oder  ausführlicher:  Cremona  ecclesia  S.  Mariae 
maioris,  984  (Becker  Nr  36,  Gottlieb  Nr  .543):  Ego  Odelricus  divino 
niitu  Cremonensis  episcopus,  thesanrarium  einsdem  ingressns  ecclesie, 
malorum  manibus  cartas  et  librus  multos  fraudatos  inveni.  Qiiapropter 
ne  forte  meis  successoribus,  sicut  et  michi  de  mcis  antecessoribus,  qni 
hec  n<in  6cri|>serunt,  evenit,  quantum  ad  memoriam  ducere  potui.  hic  subter 
notare  decrevi.  Anno  dominice  incarnationis  ÜCCCLXXXV' indicione  XII. 
In  primis  inveni:  1.  Einer  V'erordnnng  Ludwigs  des  Frommen  vom 
Jahre  831  verdanken  wir  ein  Verzeichnis  der  Handschriften  von 
S.  Riqiiier  (Becker  Nr  11,  Gottliob  Nr  4U2).  Es  heifst  dort  zu  Be- 
ginn: Hludovicus  Imperator  promnlgata  praeceptione  super  possessio- 
nibus  monasterii  vocavit  ad  se  monachos  rogans  ut  omnia  quaecumqne 
huberi  poterant,  tarn  in  thesauro  ecclesiae  quam  in  bonis  forensibus 
scriberentur  sibique  moustrarentur.  Anno  igitur  incarnationis  domini 
DCt'CXXXI  indictione  IX  facta  est  descriptio  de  abbatia  sancti  Richard 
rogante  serenissimo  Augusto  anno  imperii  sui  XV'HI.  De  libris.  ln 
anderen  Fällen  mag  ein  Wechsel  in  der  Verwaltung  der  BOcherschätze 
den  antretenden  Bibliothekar  veranlafst  haben , das  Vorhandene  neu 
anfzunehmen.  So  glaube  ich  z.  B.  das  Michelsberger  Verzeichnis,  XII. 
(Becker  Nr  80,  Gottlieb  Nr  18),  deuten  zu  dürfen.  Es  beginnt:  Hi 
sunt  libri,  qnos  Ruotgerus  in  librario  invenit  sub  Wolframmo  abbate. 

Die  Schwierigkeiten  und  der  Aufwand,  den  die  V’ermehrnng  der 
Bücherbestände  den  Klöstern  verursachte,  liefs  Schenkungen  und  Ver- 
mächtnisse von  Geistlichen  und  Laien  hochwillkommen  erscheinen 
und  die  Dankbarkeit  der  Empt'ängcr  hat  uns  eine  grofse  Zahl  von 
Verzeichnissen  erhalten,  in  welchen  die  frommen  Spenden  im  einzelnen 
namhaft  gemacht  werden.  Einige  Beispiele  mögen  hierfür  Platz  ftnden. 
8.  Gallen,  841 — 72  (Becker  Nr  23,  Gottlieb  Nr  910):  Istos  antem  libros 
doranus  grimaldus  de  suo  dedit  ad  sanctum  Gallum.  Benediktbeuren,  X. 
(Becker  Nr  30,  Gottiieb  Nr  779):  Descriptio  librorum,  qnos  ad  ecclesiam 
8.  Michaelis  archangeli  ad  Quochalun  tradidit  Kisyla  monialis  regali 
Francorum  progenie  edita  pro  sui  commemoratione.  Tegernsee,  XI. 
(Becker  Nr  57,  Gottlieb  Nr  935):  Reginfridus  monachus  donat  mona- 
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sterio  libros,  welche  dann  genannt  werden.  S.  Emmeram,  XII.  (Becker 
Nr  102,  Gottlieb  Nr  889):  Istnm  librnm  [Isaiam  glosatnm]  deditS.  Emme- 
ramo  Qotfridns  archipresbyter,  postea  monachus  noster,  dein  Pruvi- 
ningensia  abbas  etc.  — folgen  die  Titel  nnd  am  Schlufs  heifst  ea 
Obiit  autem  ipse  XV'  kal.  april.  [1 163.J  Reqniescat  in  pacc.  amen.  Auch 
späterhin , wenn  die  Schenkung  zurücklag,  wurde  des  Spenders  nicht 
vergessen,  was  \vir  daraus  ersehen,  dafs  in  den  gröfseren  V'erzeich- 
nissen,  wie  z.  B.  dem  Bobbicser,  X. — XI.,  oder  dem  Lorscher,  IX. — X., 
bei  einzelnen  Handschriften  dankbar  des  Gebers  gedacht  wird.  In 
ersterem  hnden  wir  folgende  Unterabteilungen  (Becker  Nr  32,  8.  70  ff.. 
Göttlich  Nr  530):  Item  de  libris,  qnoa  Diingulus  praecipuus  Scottorum 
obtniit  beatissimo  Culumbano;  De  libris  Benedicti  presbyteri;  De  fratre 
Adalberto;  Breve  de  libris  Theodori  presbyteri;  Item  de  libris  Petri 
presbyteri;  De  libris  Boniprandi.  Kürzer  in  letzterem  (Becker  Nr  87, 
8.82,  Gottlieb  Nr  109);  hier  werden  die  Missalien  verzeichnet:  duo 
libri  missales  in  altario  iaeentes;  item  über  missalis  decani  Theotmari, 
Hcimrichi,  Otberti  decani,  Erkanfridi,  Adalnoti,  Ruodhardi,  Selimanni, 
Isangari;  item  missales  qui  fuerunt  Runzolai , Samiihelis,  Baboni,  Kan- 
dulfi,  Alarici;  item  missales  duo  Gelasiani.  In  totum  nnmero  XVII. 

V'orttbergehendem  Gebrauch  dienten  die  Ausleihverzeichnisse.  Sie 
beziehen  sich  zunächst  auf  Angehörige  des  Klosters  selbst  und  hängen 
zusammen  mit  einem  Gebrauch,  der  besonders  in  den  Klöstern  des 
Benediktinerordens  während  des  ganzen  Mittelalters  sich  erhielt 
(E.  G.  Vogel  im  Serapeum  4.  1843.  8.  43).  häne,  allerdings  ihrer 
Fassung  nach  etwas  unklare  Bestimmung  des  hl.  Benedikt  im  48.  Kapitel 
seiner  Regel  lautet:  ln  diebus  Qnadragesimae  accipiant  (fratres)  omnes 
singulos  Codices  de  bibliotheca,  quos  per  ordinem  ex  integro  legant. 
Qui  Codices  in  caput  Qnadragesimae  dandi  sunt.  Ueber  die  verschiedene 
Art,  wie  diese  Vorschrift  wirklich  gehandhabt  wurde,  sind  wir  aus  den 
Statuten  der  Klöster  recht  wohl  unterrichtet;  indes  können  wir  hier 
nicht  länger  dabei  verweilen.  Nur  das  Eine  möchte  icii  bemerken, 
dafs  vor  der  Verteilung  der  neuen  Bücher  vom  Abt  ein  Examen  an- 
gestellt wurde.  W'er  schlecht  bestand,  mufsto  sein  Buch  auf  ein 
weiteres  Jahr  behalten.  Sonst  müssen  wir  uns  darauf  beschränken, 
festzustellen,  dafs  Uber  diese  Verteilung  an  die  Einzelnen  der  armariu.s, 
der  BibIiothek.ar,  Buch  zu  führen  hatte.  Als  das  Muster  eines  solchen 
ist  uns  ein  V'erzeichnis  des  1 1.  Jahrhunderts  aus  dem  Kloster  Farfa 
erhalten  (Gottlieb  Nr  546).  Es  gibt  die  Namen  der  .Mönche  und 
kurz  den  Titel  des  entliehenen  Werkes.  Bemerkenswert  ist,  dafs  unter 
62  Büchern  aiifser  einer  historia  Livi  und  einer  historia  Anglorum  nur 
theedogische  VV'erke  genannt  werden.  Es  ist  verständlich,  dafs  diese 
Ausleililisten  wegen  ihrer  nur  vorübergehenden  Wichtigkeit  sich  im 
ganzen  recht  selten  erhalten  haben.  Kurze  .Vufzeichnungen  in  zwei 
F'reisinger  Handschriften  (Becker  Nr  64.  65,  Gottlieb  Nr  53.  54)  geben 
gleichfalls  Nachricht  von  entliehenen  Werken,  die  Brüdern  überlassen 
wurden,  während  wir  aus  einer  Tegernseer  Handschrift  (Gottlieb  Nr  203) 
die  Bestätigung  für  den  Gebrauch  entnehmen  können,  dafs  auch  an  andere 
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Klöster  von  den  vorhandenen  Bflchersch&tzen  mifgeteilt  wnrde.  Wie 
\reitherzig  man  auch  Ober  diese  Grenze  hinaus  mitunter  war  und  wie 
man  beinahe  die  Obliegenheiten  einer  öffentlichen  Bibliothek  erfüllte, 
davon  geben  zwei  Anslcih Verzeichnisse  von  Cöln  und  Weifsenburg  im 
Elsafs  ans  dem  9.  Jahrhundert  Kunde.  Ich  führe  ans  ersterem  (Becker 
Nr  16,  S.  36,  Gottlieb  Nr  34)  an:  Dedit  Episcopus  sorori  snae  libmm 
sacramentornm  cum  lectionario.  Filio  sororis  snae  psalterinm  I.  Habet 
Engilophus  comcs  lectionarium  I.  usw.,  und  unter  einer  Reihe  anderer 
Entleiher  erscheint  auch  noch  eine  Uxor  Werinbaldi  mit  einem  lectio- 
narium. In  dem  Weifsenbnrger  Verzeichnis  (Becker  Nr  17,  Gottlieb 
Nr  211)  begegnen  uns  ebenfalls  eine  Reihe  Frauen  und  presbyteri,  die 
man  hier  wohl  als  W'eltgeistlichc  zu  denten  hat,  als  Entleiher:  vidna 
Gerolti,  uxor  Reginboldi,  Domna  Liutgart,  altera  Liutgart,  Benzo  pres- 
biter,  Liudolf  presbiter,  Emicho  presbyter  usw. 

Gegenüber  den  bisher  genannten  Verzeichnissen,  die  besonderen 
Veranlassungen  ihre  Entstehung  verdanken,  steht  die  Hauptmasse  derer, 
welche  den  Bestand  an  Handschriften  zur  Erleichterung  seiner  Be- 
nutzung angeben.  Auf  die  sorgfältigeren  und  ausführlicheren  unter 
ihnen  würde  wohl  auch  die  Bezeichnung  „Katalog“  anzuwenden  sein; 
doch  fällt  auch  hier  ein  grundlegender  Unterschied  gegenüber  den 
Katalogen  der  jetzigen  Bibliotheken  in  die  Augen.  Als  weitverbreitet 
läfst  sich,  wenn  der  gesamte  Bestand  verzeichnet  wird,  im  Mittelalter 
nur  ein  ganz  allgemeiner  Grundsatz  beobachten:  Voran  stehen  die 
Biblischen  Schriften,  es  folgen  die  Kirchenväter,  den  Beschlufs  machen 
die  weltlichen  Schriftsteller.  Darüber  hinaus  ist  eine  genauere  Regel 
nicht  festzustellen.  Es  begegnen  wohl  auch  alphabetisch  geordnete 
Verzeichnisse,  wie  S.  Berlin,  Xll.  (Becker  Nr  77,  Gottlieb  Nr  3it5),  oder 
es  hat  wohl  auch  einmal  ein  besonders  systematisch  veranlagter  armarius 
seinen  ordo  procedendi  vorangestellt  und  erläuternd  begründet,  so  in 
einer  Früfninger  Handschrift,  Xll.  (Becker  Nr95,  Gottlieb  Nr  159),  aber 
die  grofse  Masse  folgt,  allerdings  mit  vielfachen  Verschiedenheiten  im 
einzelnen,  dem  oben  angegebenen  Grundsatz.  Um  des  genaueren  zu 
zeigen,  wie  sich  die  Anordnung  gestaltet,  will  ich  das  eine  oder  andere 
Beispiel  hier  anführen.  Das  Verzeichnis  des  Klosters  Reichenau  von 
821,2  (Becker  Nr  6,  Gottlieb  Nr  475)  beginnt:  Brevis  librorum,  qiii 
sunt  in  Coenobio  Siudleozes-Aniia,  facta  anno  VIll.  Illndovici  Impera- 
toris  und  gibt  folgende  Ueberschriften  der  einzelnen  Abteilungen:  De 
libris  Veteris  ac  Novi  Testamenti  — De  opusculis  S.  Augustini  — De 
opusculis  B.  Ilieronymi  — De  opusculis  8.  Gregorii  papae  — De  opus- 
culis 8.  Leonis  papae  — De  opusculis  S.  Cypriani  episcopi  — De  opus- 
culis Eusebii  episcopi  — De  opusculis  8.  Hilarii  episcopi  — De  opusculis 
8.  Basilii  Episcopi  — De  opusculis  8.  Athanasii  — De  vita  patrnm  — De 
libris  Joseph!  — Juristisches,  Geschichtliches,  Medizinisches,  Liturgisches; 
lückenhaft,  ohne  Ueberschriften  — De  opusculis  8.  Ambrosii  — De  libris 
8.  Joannis  Constantinopolitani  — De  opusculis  Orosii  presbyteri  — De 
libris  Cassiani  presbyteri  — De  opusculis  Eucherii  episcopi  — De  libris 
l’rosperi  — De  opusculis  Isidori  — De  libris  Bedae  presbyteri  — De 
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opuBcnlis  Cassiodori  — De  opnscnlie  Primasii  episcopi  — De  opascalis 
Eugypii  — De  oposcnlia  Paterii  — De  opnscalis  Aldhclmi  — De  opns- 
cnlis  JuBti  episcopi  — De  upiiscnlig  Boetii  — De  opusculis  Alcuini  diaconi 

— De  libris  canonam  — De  libris  homcliarum  — De  regulis  — De  pas- 
sionibDS  sanctormn  — De  libris  glossarnm  — De  libris  Prisciani.  Ein 
Verzeichnis  von  S.  Gallen,  IX.  (Becker  Nr  22,  Gofllieb  Nr  185),  be- 
ginnt: Breviarium  librorum.  De  coenobio  sancti  Galli  confratris  Christi. 
Die  Ueberschriften  der  Unterabteilungen  lauten:  De  libris  veteris  testa- 
menti  — Item  de  libris  novi  testamcnti  — De  libris  beati  Gregorii 
papae  — De  libris  llieronimi  presbytari  — Do  libris  sancti  Angustini 
episcopi  — De  libris  sancti  Ambrosii  episcopi  — De  libris  Prosperi 
episcopi  — De  libris  Bedae  presbyteri  — De  libris  Ysidori  episcopi 

— De  libris  Cassiodori  — De  libris  Eusebii  — De  libris  diversorum 
auctornm  — Do  libris  Alchnnini  — De  regulis  sanctornm  patrnm  — 
De  vila  sanctornm  patrnm  — De  virtutibus  scu  passionibns  sanctorum 
apostolornm  vel  martirnm  — De  legibus  — De  libris  grammatice  artis. 
Bei  manchen  Gruppen  entspricht  freilich  der  Inhalt  nicht  ganz  der 
Ueberschrift  und  mancher  Schriftsteller  wird  in  der  Abteilung  eines 
andern  nntergebracht,  wie  ja  überhaupt  eine  strengere  Durchführung 
der  sachlichen  Anordnung  schon  deshalb  nicht  möglich  ist,  weil  in 
einzelnen  Handschriften  Werke  verschiedener  Verfasser  vereinigt  sind. 
Manche  Listen  geben  nur  teilweise  Ueberschriften,  wie  das  grofse 
Lorscher  Verzeichnis,  IX.  (Becker  Nr  37,  Gottlieb  Nr  109),  halten  aber 
doch  daran  fest,  das  Zusammengehörige  möglichst  zusammen  zu  stellen; 
80  auch  daB  von  Toni,  XI.  (Becker  Nr  68,  Gottlieb  Nr  406).  Auch 
wenig  umfangreiche  Verzeichnisse,  wie  das  von  Oviedo,  882  (Becker 
Nr  26,  Gottlieb  Nr  742),  zeigen  unter  Verzicht  auf  Abteilung  in  einzelne 
Gruppen  die  Grundeinteilung:  Biblische  Schriften,  Väter,  Weltliches; 
oft  aber  ist  wegen  der  an  sich  leicht  zu  gewinnenden  Uebersicht  auf 
eine  Ordnung  überhaupt  verzichtet  (Becker  Nr  29,  Gottlieb  Nr  295). 
Das  gleiche  ist  der  Pall  bei  den  schon  erwähnten  Schenknngen  und 
Vermächtnissen,  bei  denen  der  Empfänger  eben  vorlieb  nehmen  mufste 
mit  dem , was  sich  im  Besitz  des  Schenkers  oder  Erblassers  befand, 
ln  einzelnen  Fällen,  lieichenau,  vor  842  (Becker  Nr  10,  Gottlieb 
Nr  894),  oder  Augsburg,  Bischof  Embrico,  XI.  (Becker  Nr  52,  Gottlieh 
Nr  44),  Hoden  wir  eine  fortlaufende  Zählung  der  Handschriften,  oder 
wie  bei  dem  Verzeichnis  von  S.  liiqiiier,  831  (Becker  Nr  11,  Gottlieb 
Nr  402),  nach  den  einzelnen  Groppen  die  Zahl  der  Bände  angegeben. 
Am  wertvollsten  ist  bei  dem  letzteren  die  Schlufsbemerkung  (Becker 
S.  28);  Omnes  igitiir  Codices  in  commune  faciunt  uunierum  UUL  ä VI 
ita  videlicet  nt  non  numerentur  libri  sigilhitim,  sed  Codices,  quia  in 
uno  eodice  diversi  libri  multoties,  ut  supra  notatum  est,  luibentur;  quos 
si  numeraremus  quingentornni  copiam  superarent.  Dies  bestätigt  ein- 
mal, Wiis  wir  schon  berührt  luiben,  das  zahlreiche  \Y)rhanden.sein  der 
Codices  mixti,  die  mehrere  Schriften  des  gleichen  oder  verschiedener 
Verfasser  in  sich  vereinigen.  Und  dann  ersehen  wir  daraus,  dafs  die 
Verzeichnisse  meist  dazu  dienten,  die  einzelnen  Handschriftenbände 
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aufzufinden,  nicht  aber  eine  Uebersicht  aber  die  Geaamtheit  der  vor- 
bandenen  Schriften  darbieten  sollten.  Dafs  dieser  letztere  Zweck  mit- 
unter doch  nicht  anfser  Acht  gelassen , sondern  bewufst  angestrebt 
wurde,  beweisen  andererseits  die  Verzeichnisse,  die  den  Inhalt  einzelner 
Bände  genau  angeben  (Becker  Nr  37,  Gottlieb  Nr  109). 

Wir  kommen  damit  zu  eiuer  Reihe  besonderer  Rigentamlichkeiten 
mancher  Verzeichnisse,  die  auf  die  gröfsere  oder  geringere  Sorgfalt  und 
Hingebung  einzelner  Bibliothekare  an  ihr  Amt  zurOckzufOhren  sind.  Rs 
liegt  auf  der  Hand,  dafs  gerade  diese  opera  supererogata  fQr  die  Forschung 
nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  von  grofstem  Werte  sind.  Ich 
werde  am  deutlichsten  sein,  wenn  ich  einzelne  Beispiele  anfQhre,  ein 
Mittel,  auf  das  ich  freilich  immer  wieder  werde  zurUckkommen  mfisaen. 
Das  Verzeichnis  der  Bücher  des  Augsburger  Bischofs  Embrico,  XI. 
(Becker  Nr  52,  Gottlieb  Nr  44),  beginnt  mit;  Omelie  per  totem  annnm-, 
darüber  ist  von  einer  nicht  viel  späteren  Hand  die  Bemerkung  zwischen 
die  Zeilen  gesetzt;  qnas  dedit  ad  sanctam  Gerdrudem;  aber  einem 
folgenden  Missale  steht;  Qnod  perdidit  in  Saxonia;  Ober  dem  Buche 
Kegum;  pro  libris  Tullii.  In  einem  Verzeichnis  der  Konstanzer  Dom- 
bibliothek von  1343  (Gottlieb  Nr  38)  findet  sich  bei  einem  über  Epis- 
copalis  Jeronimi  der  Zusatz;  ut  uidetur  pertinens  monasterio  Augie 
maioris  (Serapeum  1.  1840.  8.55).  Das  schon  erwähnte  Verzeichnis  von 
S.  Gallen,  IX.  (Becker  Nr  22,  Gottlieb  Nr  185),  weist  eine  ganze  Menge 
Bemerkungen  am  Rand  und  zwischen  den  Zeilen  auf,  welche  Wert- 
urteile (Iber  einzelne  Werke,  Angaben  über  den  Zustand  der  Hand- 
schriften, Ausleihvermerke  n.  a.  enthalten.  Nicht  minder  wertvoll,  be- 
sonders fUr  die  Nachweisnng  der  einzelnen  Handschriften,  sind  Angaben 
über  die  Schriftart.  Sie  sind,  wie  ln  dem  oben  angezogenen  Konstanzer 
Verzeichnit)  (Gottlieb  Nr  38),  mitunter  etwas  unbestimmt;  de  antiqua 
litera;  de  litera  multum  antiqua;  de  autiqua  litera  minnta  oder  de  litera 
recenti  et  bona.  L’m  so  schätzbarer  sind  bestimmte  Ausdrücke  wie  libri 
scottice  scripti,  deren  dom  eben  erst  genannten  S.  Galler  Verzeichnis 
(Becker  Nr  22,  Gottlieb  Nr  185)  eine  ganze  Abteilung  von  30  Nummern 
vorangestellt  ist.  Auch  von  anderen  Klöstern  haben  wir  Nachricht,  dafs 
sich  unter  ihren  handschriftlichen  Schätzen  libri  scottice  scripti  befanden; 
bei  keinem  allerdings  hören  wir  von  einer  so  stattlichen  Zahl  wie  bei  S. 
Gallen.  Griechische  und  hebräische  Handschriften  treten  nur  ganz  verein- 
zelt auf  (Swarzenski  S.  83).  Reichlicher  dagegen  tliefsen  die  Nachrichten 
Uber  besonders  prächtig  ausgestattete  Handschriften  und  zwar  beziehen 
sich  die  Angaben  sowohl  auf  die  innere  Au.sstattung;  texlns  evangelii  unns 
auro  .scriptus  (Becker  Nr  76,  4);  mcdicinalis  über,  ubi  herbe  sunt  picte 
(Becker  Nr  82,  49);  antiphonarius  Guidonis  perobtimus  musicae  notatus 
(Becker  Nr  134,  40),  wie  auch  auf  die  äufscre  Erscheinung;  argento  et 
osse  decoratns  (Becker  Nr  75,  6);  (4  evangelia)  Omnes  hi  quatuor  de 
optimo  ostro,  sicut  decet  tales  libros,  obducti  sunt  (Becker  Nr  88,  1 — 4); 
Evangelium  scriptum  cum  auro  pictum  habens  tabubis  eburneas  (Becker 
Nr  37,  1);  (Gradalia  3)  cum  eburneis  tabulis  (Becker  Nr  48,  46—48). 
Das  schon  mehrmals  erwähnte  Verzeichnis  der  Konstanzer  Dombiblio- 
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thek  (Gottlieb  Nr  38)  seichnet  sich  besonders  durch  sehr  ins  einzelne 
gehende  Beschreibnngen  von  Einbänden  ans,  z.  B.  (pontilicale)  habens 
asseres  laminis  argenteis  circumductos;  (plennrinm)  habens  Cooperturas 
Ebnrneas.  in  Eztremitatibus  laminis  anreis  circumdnctas;  (plenarium) 
Coopertnm  laminis  argenteis,  hnius  ab  nno  latere  Agnns  dei  cnm 
({natnor  fignris  ewangelistarum  Eleuatns.  ab  alio  uero  latere  simplicem 
laminnm  coopertnram  argentearnm  cum  dgora  rose  intermedia;  (plena- 
rium missale)  Et  habet  idem  über  asseres  laminis  argenteis  deanratis 
circumductos.  ln  tiuibiis  ab  una  parte.  dcsculpta  cst  maiestas  dumiui. 
in  6gnra  elenata.  cum  quatuor  Ewangelistis.  Ab  alia  uero  parte  uel 
latere,  descnipta  est  ymago  beate  virginis.  cnm  quatuor  aliis  ymaginibus. 
argenteis  deanratis  & aliqiiantulnm  Elenatis  (Serapeum  1.  1840.  S.  56f., 
fol.  9 u 11). 

Die  Feststellung  des  Hanptgrnndsatzes,  der  bei  der  Anordnung 
der  Ilandschriflenverzeichnisse  befolgt  wurde,  hat  schon  etwas  zur 
Beantwortung  der  zweiten  Frage  beigetragen,  die  uns  jetzt  des 
näheren  zu  beschäftigen  hat:  Was  können  uns  die  mittelalterlichen 
llandschriftenverzeichnisse  lehren?  Es  sind  zwar  nur  Titel  von  Werken, 
die  uns  in  ihnen  entgegentreten , aber  da  wir  diese  Werke  doch  fast 
alle  erhalten  haben  nnd  mit  ihnen  eine  deutliche  Vorstellung  von  dem 
Geist  nnd  den  Absichten  der  Verfasser  verbinden,  so  stellt  diese  Ueber- 
sicht  über  die  Werke,  welche  vom  9.  bis  zum  15.  Jahrhundert  am 
eifrigsten  gesucht  nnd  gelesen  wurden,  ein  lebhaftes  Bild  der  geistigen 
Strömungen  dar,  von  welchen  die  mittelalterliche  Welt  in  dieser  Zeit 
bewegt  wurde.  Diese  an  sich  schmucklosen  und  unscheinbaren  Auf- 
zeichnungen können  zu  wertvollen  Zeugen  für  die  mittelalterliche 
Geistesgeschichte  werden,  wenn  wir  sie  in  der  rtchten  Weise  lebendig 
zu  machen  und  ihre  Zeugnisse  zu  deuten  wissen,  wenn  wir  uns  nicht 
durch  die  Fülle  des  Einzelnen  überwältigen  lassen,  sondern  bestrebt 
sind,  gröfsere  Zusammenhänge  heranszufinden  und  festzuhalten.  Der 
Vielseitigkeit  ihres  Inhalts  entspricht  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Ver- 
wertung. Man  hat  mit  gutem  Recht  die  ItUchersammInngen  grofser 
Dichter  und  Gelehrten  als  eigenartige  Schöpfungen  betrachtet  und 
einen  Niederschlag  des  Geistes  ihrer  Besitzer  in  ihnen  geschätzt,  aus 
denen  man  wertvolle  Erklärungen  für  den  inneren  Werdegang  jener 
gewinnen  kann.  Dieselbe  Bedeutung  besitzen  und  die.selben  Dienste 
leisten  uns  die  Ilandschriftenverzeichni.sse  des  Mittelalters  für  die 
geistige  Entwicklung  der  gelehrten  Welt  wälirend  der  Jahrhunderte, 
aus  denen  sie  uns  erhalten  sind.  .Manche  Erscheinungen  dieser  Zeit 
sind  uns  geläufig  und  doch  setzen  uns  diese  Quellen  in  den  Stand,  sic 
neu  zu  begründen,  oft  ihr  Dasein  in  noch  stärkerem  Mafsc  zu  erkennen 
als  bisher.  So  war  es  der  Theologie  nicht  fremd,  wie  stark  der  Ein- 
tlufs  Augustins  im  .Mittelalter  war,  und  doch  kann  diese  Tatsache  wohl 
kaum  wirksamer  zum  Hewufstsein  gebracht  werden,  als  wenn  wir  die 
Verzeichnisse  der  mittelalterlichen  UUchersammlungcn  durchgehen  und 
dabei  den  Hunderten  von  Augnstinhandschriften  begegnen,  die  in  dieser 
Zeit  allorwärts  zum  Gebrauche  bereit  standen. 
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Wir  (pnchen  zuvor  von  der  im  ^ofsen  nnd  gnnzea  herrschenden 
Anordnnn^  der  Bibliotheken:  Biblische  Schriften.  Kirchenviter,  Welt- 
liches. Uzmit  ist  »nlser  der  Reihenfolge  der  Anordnnng  »nch  der 
Hnuptsnche  nach  der  Inhalt  der  Beslinde  gegeben  nnd  zwar  besteht 
z»i-chen  beiden  die  innere  Beziehung,  dafs  die  Biblischen  Schriften 
nnd  die  gottesdienstlicben  Bücher  die  Einleitung  und  Grundlage  zu 
dem  bei  weitem  überwiegenden  Hauptteil  der  Werke  der  Viter  bilden, 
während  in  dem  beschliefsenden  Teil  sich  die  l'eberreste  der  antiken 
Sehüpfungen  mit  Scbulbüchem  und  allerhand  Verschiedenartigem  zn- 
sammenboden,  das  in  seiner  Gesamtheit  das  Bereich  der  sieben  freien 
Künste  bedeutet  Ich  gebe  für  einige  Klöster  die  für  diese  drei  Ab- 
teilungen in  Frage  kommenden  Verhältniszahlen:  Reichenau  (Becker 
Xr  6j;  180  (»=  36  -f-  14'0  + 190  + 40;  S.  Riquier  (Becker  Kr  11);  62 
(=  22  -t-  40)  -f-  164  + 30;  S.  Gallen  (Becker  Xr  22):  70  + 220  + 130: 
I>or»ch  (Becker  Sr  37):  70 360 -f- 120;  Toul  (Becker  Xr  68):  8 -f- 
180  00.  Diese  Zahlen  sind  nur  ganz  annähernd,  können  aber  doch 

zeigen,  dafs  die  •'Schriften  der  Väter  stark  das  L’ebergewicht  hatten, 
auch  da  wo  unter  den  goltesdien.-tlichen  Büchern,  wie  bei  Reichenau, 
allein  58  .Sakramentare  und  50  Psalter  erwähnt  werden. 

Wie  kärglich  ist  dagegen,  was  wir  von  deutschem  Sprachgnt  in 
diesen  Veneichni.ssen  6nden.')  In  den  136  gröfseren  nnd  kleineren 
Beständen  vor  dem  13.  Jahrhundert,  deren  Inhalt  Becker  vollständig 
angibt,  findet  sich  kaum  ein  Dutzend  Werke  in  deutscher  Sprache  ver- 
zeichnet. Auch  bat  sich  von  keinem  der  geistigen  Mittelpunkte,  wie 
dem  Hofe  der  thüringischen  Landgrafen,  eine  Spur  von  .Vnfzeichnnngen 
de.ssen  erhalten,  was  dort  gedichtet  und  gesungen  worden  ist  L'nd 
doch,  so  gering  auch'die  Zahl,  wir  werden  nachher  an  einem  Beispiel 
Zeigen,  wie  bedeutsam  jeder  einzelne  dieser  Einträge  unter  Umständen 
werden  kann,  l'nd  liegt  nicht  auch  in  der  blofsen  Tatsache  dieses 
Verhältnisses  ein  Beweis  von  höchster  Anschaulichkeit  für  das  gänz- 
liche l'eberwuchern  der  bodenständigen  Literatur  durch  das  Lateinische? 

So  fremd  auch  in  weiteren  Kreisen  und  besonders  in  späterer  Zeit 
die  luittelaltcrliche  Welt  dem  Geist  und  den  Schöpfuugen  des  Alter- 
tums gegenüber  stand,  verglichen  mit  der  verschwindenden  Zahl  der 
deutschen  Werke,  von  denen  wir  durch  die  Verzeichnisse  Kunde  haben, 
ist  die  klassische  Literatur  dank  vor  allem  der  gelehrten  Bestrebungen 
der  Benediktiner  fast  reichlich  vertreten  und  es  sind  nur  wenige  Be- 
stände, die  nicht  doch  d:is  eine  oder  andere  Werk  als  ein  Erbe  der 
Antike  enthalten. 

Auch  von  den  Gesetzbüchern  der  einzelnen  deutschen  Stämme  nnd 
vom  römischen  Recht,  von  Werken,  die  von  der  Heilkunde  handeln 
oder  sich  mit  Landeskunde  beschäftigen,  von  Schriften  über  die  Ge- 
schichte de.s  Altertums  bis  herein  zu  den  Quellen  mittelalterlichen 
Geschehens  selbst,  von  all  diesem  hören  wir  mehr  als  von  unseres 

1)  Karl  Ilartseli  hat  im  .T2.  Band  der  Germania,  ISST.  8.  127 f.,  aus  Beckers 
Catalogi  zusammeogcstellt,  was  für  die  Germanisten  von  Bedeutung  ist. 
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deut8cben  Volkes  eigenen  dichterischen  oder  schriftstellerischen  Er- 
zeugnissen. 

So  können  wir  die  üandschriftenverzeichnisse  für  die  verschiedensten 
Zweige  wissenschaftlicher  Forschung  als  wertvolle  Quellen  nennen: 
die  Bibliothekare,  die  Theologen,  die  Geschichtsschreiber,  die  Kunst- 
historiker, die  Philologen,  sei  es  „um  die  Ueberlieferungsgeschichte 
der  klassischen  Schriftsteller  sicher  zu  stellen,  sei  es  um  die  Literatur- 
geschichte des  Mittelalters  fester  mit  der  Produktion  des  Altertums  zu 
verknüpfen“  (Traube),  alle  werden  mit  Nutzen  diese  Quellen  in  ihr  Arbeits- 
bereich ziehen.  Das  Ganze  aber  gibt  dem  Darsteller  der  Entwicklung 
unseres  vaterländischen  Lebens  schätzenswerte  Winke,  woher  man  seit 
alters  die  Vorstellungen  und  Kenntnisse  fremder  Länder  schöpfte,  auf 
welche  Meister  man  in  der  Sorge  um  Leib  und  Leben  baute  oder  aus 
welchen  Büchern  die  heranwachsende  Schuljugend  lernte. 

Ich  möchte  nun  zu  einzelnen  der  oben  angeführten  Wissenszweige 
zurUckkehren,  um  an  Beispielen  im  einzelnen  zu  zeigen,  wie  die  Hand- 
schriftcnverzeichnisse  nutzbar  gemacht  werden  können  und  auch  schon 
gemacht  worden  sind.  Den  grüfsten  Anteil  haben  naturgcmäfs  die  Biblio- 
thekare, sowohl  für  die  Geschichte  der  einzelnen  Bestände  als  auch  für  die 
Entwicklung  ihres  Berufes,  durch  beide  mit  audern  Wissensgebieten 
gebend  und  nehmend  verbunden.  Die  Wichtigkeit  der  Handschriften- 
verzeichnisse für  die  Bibliotheksgcschichtc  ist  engverknüpft  mit  der 
Bedeutung  dieses  Forschungszweiges  überhaupt  und  ich  mufs  hier,  wenn 
auch  nur  kurz  andeutend,  Sie  an  den  allgemeinen  Wert  unseres  Wissens 
nach  dieser  Richtung  erinnern.  Die  klösterlichen  Niederlassungen  und 
Schulen  mit  ihren  BOcbcrscliätzen,  im  Mittelalter,  besonders  in  seiner 
früheren  Zeit,  fast  die  einzigen  Stätten  edlerer  Bildung,  sind  von  dem 
allergröfsten  Einttiifs  auf  das  geistige  Leben  ihrer  Zeitgenossen  gewesen. 
Je  genauer  wir  hier  im  einzelnen  unterrichtet  sind,  desto  mehr  Licht 
fällt  auch  auf  die  geistigen  Erscheinungen  der  Zeit  in  ihrer  Gesamtheit. 
Wir  haben  treffliche  Untersuchungen,  die  sich  die  Klarlegung  der  Ge- 
schichte einzelner  Bestände  zum  Ziel  gesetzt  haben , ich  nenne  nur 
Karl  Foltz,  Geschichte  der  .Salzburger  Bibliotheken,  Wien  1877,  oder 
Leopold  Delisle,  Le  Cabinet  des  Manuscrits  de  la  Bibliothetpie  N.ntio- 
nale,  P.aris  1868 — 81,  in  welch  letzterem  eine  ganze  Reihe  bis  dabin 
unbekannter  Verzeichnisse  ans  Licht  gezogen  und  verwertet  wurden. 
Aber,  wofür  Traube  durch  seine  Auffassung  mittelalterlichen  Lebens 
immer  eingetreten  ist  und  worauf  Milkau  in  dem  Abschnitt  „Biblio- 
theken“ in  der  „Kultur  der  Gegenwart“ ')  hingowiesen  hat,  wir  dürfen 
nicht  bei  der  Aufhellung  des  äufseren  Wachstums  stehen  bleiben, 
sondern  müssen  bestrebt  sein,  den  inneren  Werdegang  zu  verstehen 
und  die  innerlichen  Beziehungen  einzelner  Gruppen  von  Bibliotheken 
darzniegen.  So  ist  es  ohne  weiteres  verständlich,  dafs  S.  Gallen, 
Keichenan  und  Konstanz  durch  ihre  örtliche  Lage  sich  gegenseitig 

I)  Teil  I,  Abteilung  1:  Die  allgemeinen  (trundlageu  der  Kultnr  der  Gegen- 
wart. Berlin  l'.iOü.  8.  54i). 
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nicht  unbeeinflurüt  lassen  konnten  und  dafs  der  Inhalt  der  BQeher- 
bestände  bei  richtiger  Deutung  uns  für  das  Verständnis  der  dort  sich 
abldsendcn  geistigen  Strbmnngen  vielfach  trefflich  zu  Ililfe  kommen 
kann.  Freilich  nur  bei  Mitbcrflcksichtigung  der  vielfachen  Beziehungen 
zu  den  Gebieten  der  Theologie,  Ueberlieferungsgeschichte,  Paläographie, 
Buchmalerei,  Baukunst  usw.  Einzelnes  werde  ich  später  noch  berühren 
können;  das  eine  oder  andere  aber  mag  hier  noch  erwähnt  werden. 

Bei  der  Aufnahme  der  Kcichenauer  Handschriften  für  die  Wiener 
Kirchenväterausgabe  wurde  von  Beer  für  eine  ganze  Anzahl  von  ihnen 
aus  paläographischen  Gründen  das  10.  oder  1 1 . Jahrhundert  als  Ent- 
stchungszeit  festgesetzt.  Gottlieb  dagegen  glaubte  auf  Grund  von 
K<atalogen  ans  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  nachweisen  zu  können, 
dafs  sich  die  erhaltenen  Handschriften  in  diesen  Verzeichnissen  schon 
vorfmden  und  dafs  sie  also  zum  mindesten  nicht  später  als  diese  Zeit 
geschrieben  sein  können.  Dagegen  macht  Beer  mit  Recht  geltend, 
dafs  hier  „die  interessante  Tatsache  zu  konstatieren  sei,  dafs  — wohl  kurz 
nach  der  Abfassung  der  vier  alten  Kataloge  — ein  grofser  Teil  des 
frühesten  Handsehriftenbestandes  neu  abgeschrieben  wurde.  Man  mochte 
gelegentlich  der  Revisionen  zur  Ueberzeugung  gekommen  sein,  dafs  die 
alten  Manuskripte  dem  Gebrauche  nicht  mehr  dienten,  und  eine  solche 
umfassende  Kopierungstätigkeit  notwendig  geworden  sei“. ')  Es  hat 
diese  Auffassung  umsomehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  als,  wie  wir 
in  anderem  Zusammenhänge  sehen  werden,  Traube  ganz  den  gleichen 
Fall  für  Bamberg  naebzuweisen  im  Stande  war. 

Auch  die  Kunstgeschichte  des  Mittelalters  wird  immer  wieder  Veran- 
lassung haben  die  Bibliotheksgeschichte  besonders  im  Sinne  Tranbes  und 
Milkaus  zu  Rate  zu  ziehen.  So  verweist  Josef  Strzygowski  in  seiner  „Ikono- 
graphie der  Taufe  Christi“.  München  1885.  S.  40  bei  der  deutschen  Kunst 
des  10. — 15.  Jahrhunderts  auf  ihre  Bedeutung.  Er  sagt:  „Der  deutsche 
Künstler,  sei  er  Mönch  oder  Laie  gewesen,  war  nicht  der  mechani.sch 
n.aob  seiner  Vorlage  schatTeude  Arbeiter  der  Sarkophage  und  noch 
weniger  der  willenlo.se  Sklave  eines  von  der  Kirche  festgesetzten  Typu.s, 
wie  der  byzantinische  .Maler.  Er  durfte  sich  vielmehr  sein  Kunstidcal  frei 
gestalten  und  den  Regungen  seiner  schöpferischen  Phantasie  unbeschränkt 
folgen.  Dazu  kommt,  dafs  ihm  eine  Menge  von  Vorbildern  geboten 
wurde,  sei  es  aus  der  Zeit  seiner  eigenen  Vorfahren,  der  Karolinger, 
sei  es  solcher,  die  aus  Italien  oder  Byzanz  importiert  waren.  Nicht 
zu  unterschätzen  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Einilufs  der  Bibliotheken. 
Kirchen  und  Klö.ster  besafsen  solche  und  die  meisten  der  uns  er- 
haltenen Miniaturwerke  -tammen  aus  ihnen.  Ich  erinnere  nur  an  St. 
Emmeram,  Ectiternach,  Kremsmttnstcr,  Tegernsee,  Reichenau,  W’eingarten, 
St.  Blasius  u.  a.  Gewifs  konnte  sich  der  mittelalterliche  Künstler  ge- 
gebenen Falls  aus  diesen  Bibliotheken  R.at  und  Anregung  holen  und 
es  mag  sich  gerade  aus  diesen  lokalverschiedenen  Verhältnissen  das 

I)  Vgl.  Goitlieb  .S.  3lsff.  und  Berliner  l’liilologiacbe  Wochenschrift  II. 
IhUl.  Sp.  1303. 
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durchaus  nicht  durch  eine  allgemeine  Strömung  der  Zeit  allein  zu  er- 
klärende mehr  oder  weniger  starke  llervortretcn  fremder  Einflflsse  recht- 
fertigen.“  Es  ist  natltrlich,  dafs  je  besser  wir  hier  über  die  Zusammen- 
setzung der  Bestände,  die  Beziehungen  der  Klöster  und  ihren  Leih- 
verkehr unterrichtet  sind,  um  so  wertvoller  auch  die  Dienste  werden 
können,  welche  die  Bibliotheksgeschichte  der  Geschichte  der  Buch- 
malerei leisten  kann.  Nur  ganz  kurz  kann  ich  darauf  hinweisen,  dafs 
auch  Georg  Swarzenski  in  seinem  Werk  über  die  Regensburger  Buch- 
malerei des  lü.  und  11.  Jahrhunderts  bei  seinen  Untersuchungen  sich 
immer  wieder  auf  die  Geschichte  der  für  ihn  in  Frage  kommenden 
Klöster  stützt  und  gerade  auch  Ilandschriftenverzeichnisse  für  seine 
Zwecke  nutzbar  macht. 

Aufschlüsse  über  einzelne  Fragen  der  Bibliothekstechnik  gewinnen 
wir  aus  der  oben  besprochenen  Anordnung  der  Bibliotheken.  Die  dort 
erwähnte  Dreiteilung  läfst  uns  noch  weitere  Schlüsse  tun,  nämlich  in 
Bezug  auf  die  Verteilung  der  Bestände  an  verschiedene  Stellen  der 
Klö.ster.  Begegnen  wir  Verzeichnissen,  die  nur  grammatische  und  rhe- 
torische Werke  sowie  die  für  den  Unterricht  vorzüglich  verwendeten 
Schriftsteller  des  Altertums  enthalten  (Becker  Nr  19,  Gottlieb  Nr  52), 
oder  solche,  die  nur  die  Biblischen  Schriften  und  die  Kirchenväter 
verzeichnen  (Gottlieb  S.  295 ff.  und  303),  oder  endlich,  wenn  wir  die  gottes- 
dienstlichen Bücher  für  sich  mit  den  kirchlichen  Geräten  aufgezeichnet 
finden  (Becker  Nr  53,  Gottlieb  Nr  10),  so  dürfen  wir  daraus  nicht 
schliefsen,  es  seien  im  ersteren  Falle  nur  Schulbücher  vorhanden  ge- 
wesen, oder  im  anderen  Falle  uns  wundern,  dafs  diese  gar  nicht  ver- 
treten sind,  sondern  wir  haben  es  eben  mit  getrennten  Teilen  der 
Bücherbestände  zu  tun,  über  welche  auch  getrennte  Verzeichnisse  an- 
gelegt waren.  Die  Bestätigung  für  die  Richtigkeit  dieser  Schlüsse 
geben  uns  die  Fälle,  in  welchen  dem  Inhalt  nach  gleiche  Bestände 
ausdrücklich  mit  Ueberschriften  versehen  sind,  wie  Hamersleben,  XI. 
(Xlll.)  (Becker  Nr  56,  Gottlieb  Nr  74);  Thesaurus  scolasticalium  librorum 
oder  Salzburg,  XII.  (Gottlieb  Nr  ISO);  Lsti  sunt  libri  Salzburgensis  armarii 
d.  h.  der  Klosterbibliothek.  Dafs  endlich  die  liturgischen  Werke  mit 
kirchlichen  Geräten  in  demselben  Verzeichnis  geführt  werden,  erklärt 
sich  daraus,  dafs  sie  als  Hilfsmittel  des  Gottesdienstes  in  der  Sakristei 
aufbewahrt  wurden.  So  kommen  wir,  von  den  Verzeichnissen  aus- 
gehend zu  denselben  Ergebnissen,  wie  wir  sie  aus  dem  Studium  der 
klösterlichen  Konstitutionen  gewinnen;  zur  Klarheit  Uber  die  ver- 
schiedenen Bestände,  welche  wir  in  einem  wohlausgestatteten  Kloster 
erwarten  dürfen.  Aus  dieser  letzteren  Quelle  wissen  wir  auch  z.  B., 
dafs  die  Cisterzienser  ihre  Bücherschätze  anfangs  in  einer  Nische  in 
der  Wand,  später  aber  in  zwei  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Räumen 
am  Westende  des  Kapitelsaales  aufbewalirtcn,  während  die  Benediktiner 
hölzerne  Einbanten  in  den  Kreuzgängen  Vornahmen.  An  den  Grund- 
rissen von  Klöstern  der  ersteren  läfst  sich  dies  nachweisen;  im  andern 
Falle  gibt  uns  der  Architekt  andere  Hilfsmittel  an  die  Hand.')  Auch 

I)  John  Willis  Clark,  The  Care  of  Bouks.  Cambridge  1901.  S.  8'2ff. 
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dieses  Wissen  ist  nicht  unwichtig  fflr  das  Verstindnis  von  Inventaren, 
in  denen  oft  ein  Versucli  gemacht  wird,  die  Oertlichkeit  anzngeben, 
wo  sich  die  einzelnen  üestände  befinden. 

Um  noch  eine  kleine  Einzelfrage  zu  berühren,  so  möchte  ich  er- 
wähnen, dafs  unvollständige  Schriften  oder  solche  geringeren  Umfangs 
oft  längere  Zeit  warten  mnfstcn,  bis  sie  allein  oder  mit  andern  ver- 
einigt zn  Sammelbänden,  die  wir  so  häufig  erwähnt  finden,  ziLsammen- 
gebunden  wurden.  Das  zeigen  uns  die  nicht  seltenen  Itemerkungen 
von  dem  Vorhandensein  so  und  so  vieler  qnaterniones  eines  Werkes 
(Hecker  Nr  73,  24  [unrichtig  für  34];  94,  99;  106,  7.3). 

Ich  will  es  unterlassen,  noch  weiterhin  ähnliche  Einzeltatsachen 
anzuführen,  und  wende  mich  zn  einigen  Beispielen  ergebnisreicher  Ver- 
wertung von  Handschriftenverzeichnissen. 

So  gering,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Zahl  der  Erwähnungen 
deutscher  Handschriften  ist,  so  mochte  ich  doch  hier  auf  einen  Eintrag 
znrückkommen,  der  mir  den  Wert  solcher  Zeugnisse  für  die  Ueber- 
lieferungsgeschichte  in  glücklicher  Weise  zu  beleuchten  scheint,  ln 
der  Münchener  Handschrift  von  Otfrids  Evangelicnbnch  (Cgm.  14,  früher 
in  der  Freisinger  Dorabibliothek)  findet  sich  am  Schlufs  auf  fol.  123' 
folgender  Eintrag:  Uiialdo  episcopus  (883 — 906,  nach  Gams)  istnd 
enangelium  fieri  iussit.  Ego  sigihardus  indignus  presbyter  scripsi.  Der 
erste  kritische  Herausgeber  des  Otfridschen  Werkes,  Graff')  (1831), 
macht  in  einer  Note  auf  8.  XV'  seiner  Einleitung  darauf  aufmerksam 
und  benützt  ihn.  um  die  Entstehiingszcit  der  Handschrift  auf  883 — 906 
festzusetzen.  Weitere  Schlüsse  zog  erst  sein  Nachfolger  Kelle  (18691 
im  2.  Bande  seiner  Ausgabe  von  1856,2)  S.  XHIf;  Waldo  und  sein 
Bruder  S.alomo  111.  von  Konstanz  waren  Grofsneffen  von  des  letzteren 
bischöflichem  V'orgänger  Salomo  1.,  dem  Otfrid  einen  Teil  seiner 
Dichtung  geschickt  hatte.  Die  beiden  Brüder,  Waldo  und  Salomon, 
waren  in  S.  GaBen  Schüler  Notkers  des  Stammlers  gewesen.  Auch 
dorthin  hatte  Otfrid  einen  Teil  seines  Werkes  an  seine  Freunde  llart- 
mut  und  Werinbert  gelangen  la.ssen.  Später,  aber  noch  vor  883,  kam 
Waldo  mit  Liutbert  von  Mainz  in  Berührung,  welchem,  als  seinem 
Abte,  Otfrid  seine  Uebertragung  zur  Begutachtung  vorgelegt  hatte. 
Auf  einem  dieser  VV'ege  kam  Waldo  zur  Kenntnis  des  Werkes  und  die 
vorliegende  Abschrift  beweist  sein  Interesse.  Um  aber  zn  einer  voll- 
ständigen Vorlage  zu  kommen,  gab  es  für  Waldo  den  naheliegenden 
W'eg,  dafs  er  sich  an  Hatto  von  Mainz  wandte.  Dieser  war  nämlich 
mit  ihm  und  Salomo  111.  innig  befreundet,  hatte  als  Nachfolger  Liutberts 
891  den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Mainz  bestiegen  und  war  902  auch 
Abt  von  Weifsenburg  geworden  (Kelle,  Literaturgeschichte  1,  1892. 
8.179,  gibt  891  an).  Die.ser  mufste  über  die  Schöpfung  Otfrids  nnter- 

1)  Kriat.  Das  älteste  von  Otfrid  im  neunten  .lahrhundert  verfafste  hoeb- 
dentsche  Gedieht  nach  den  drei  gleichzeitigen  zu  Wien.  München  und  Heidel- 
berg befiiidlichon  llaudsehriften  von  E.G.tiraff  Königsberg  1S3I. 

2)  Otfrid  von  Weissenburgs  Evangelienbuch.  Text,  Einleitung.  Grammatik, 
Metrik,  Glossar  von  Johann  Keil«.  Regensburg  lhä6— ISsl.  3 Bde. 
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richtet  sein  nnd  »ich  zu  treffen  war  beiden  am  Hofe  Arnnlfa  und 
Ludwigs  de»  Kindes  Gelegenheit  gegeben.  Ihr  Zusammensein  auf  der 
Synode  von  Tribnr  895  nnd  auf  dem  Reichstag  in  Forchheim  905  ist 
bezeugt.  Sicher  ist  Waldo  auf  diesem  Wege  zu  der  Vorlage  für  seine 
Abschrift  gelangt. 

Fflr  diese  an  sich  wohlgcfUgte  and  begründete  Schlufsreihe  brachte 
Kelle  einen  weiteren,  äufseren,  jeden  letzten  Zweifel  beseitigenden 
Ueweis. 

Die  Weifsenbnrger  Handschrift  Nr  35  zu  Wolfenbüttel  enthält  zwei 
Bnichstücke  eines  Ansleiliverzeichnisses,  von  welchem  im  Vorher- 
gehenden schon  die  Rede  war.  Das  eine  beginnt  fol.  113’'  oben, 
Z.  1 : Sigihel  habet  regniam  feminarnm  prestitam  ad  monastcrinm 
Andelaha  und  endet  in  der  Hälfte  des  Rlatles,  Z.  16:  Olfr  . . . tracta- 
tnlum  I.  Das  andere  steht  auf  der  folgenden  Seite.  Kelle  entdeckte 
nun  im  unteren,  anscheinend  freien  Raum  von  fol.  113’'  noch  drei 
kaum  lesbare  Zeilen,  von  denen  er  als  Z.  22  nach  Anwendung  von 
Reagenzien  mit  dem  damaligen  Bibliothekar  von  Heinemann  folgendes 

entzifferte:  Fr ng  ....  s eps  halt  euangeliü  tlieodiscfi.  Die 

darüber  stehende  Zeile  21  ist  so  ansgekratzt,  dafs  sie  sich  nicht  mehr 
entziffern  läfst.  Nur  ein  1 mit  Querstrich,  wie  in  Sigihel,  ist  in  der 
Mitte  zu  erkennen,  nnd  am  Anfang  die  oberen  Teile  zweier  nicht  mehr 
bestimmbarer  Buchstaben.  Zu  beachten  ist,  dafs  auf  dem  ausgekratzten 
Raume  hiichstcus  zwei  nicht  lange  Wörter  gestanden  haben  können, 
dafs  hier  al.so  keine  selbständige  Kntleihung  verzeichnet  war.  Von 
Zeile  23  ist  nur  zu  s.ngen,  dafs  einzelne  Buchstaben  sich  zeigten  nnd 
dafs  der  Raum,  den  das  Abgeriebeno  einnimmt,  eine  andere  Ausleihung 
gestattete,  ln  dem  Frisingensis  episcopus  sieht  Kelle  nnzweifelhaft  Waldo 
und  in  der  Handschrift  die  mit  V bezeichnete  in  Wien,  welche  sicher  in 
Weifsenbnrg  geschrieben  ist.  lieber  die  Zeit,  wann  Waldo  die  Hand- 
schrift entliehen  habe,  läfst  sich  nur  das  sagen,  dafs  es  nicht  vor  880 
gewesen  sein  kann,  da  in  dem  ersten  Teil  des  Ausleihverzeichnisses  auf 
fol.  HS*  das  Kloster  .\ndelaha  erwähnt  wird,  mit  dem  nur  das  von 
Karls  des  Dicken  Gemahlin  Richarda  gegründete  Kloster  Andlaii  ge- 
meint sein  kann.  8ind  mit  regula  feminarnm  die  von  Richarda  ge- 
gebenen statuta  gemeint,  so  fällt  die  Kntleihung  erst  nach  892  oder 
893.  Die  Tilgung  des  Eintrags  ist  als  ein  Beweis  dafür  anzuschen, 
dafs  die  Handschrift  richtig  wieder  ziirückgcgchen  wurde.  Diese  Dar- 
stellung Keiles  ist  mit  mehr  oder  weniger  Zweifel  von  späteren 
Heransgebern  uufgenommen  und  weitergefOhrt  worden.  *)  Einiger  Grund 
dazu  liegt  insofern  vor,  als  weder  die  Herausgeber  de»  Ausleihver- 
zeichnisses vor  Kelle  Johann  Friedrich  Schannat,  Vindemiae  litterariac. 

1)  Otfrids  Evangelieubuch  hrsg.  von  l’aul  l’iper  (=  Bibi,  der  älteren 
deutschen  Sprachdenkmäler.  !•).  I.  I’aderh.  IS7S,  8.  2.'l!if.;  Otfrids  Evangelien- 
buch  hrsg  von  (»skar  Krdmann  (=  Oermaiiiat.  llatidhibl.  .S).  Halle  Is»'!. 
8.  21f.;  Becker  Sri";  .loh.  Kelle,  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Bd  I. 
Berlin  IS92.  S.  179f.;  Kud.  Kögel,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  bis 
zum  Anagang  des  Mittelalters.  Bd  I,  2.  Strafsbarg  tb97.  S.  2lf. 
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Fulda  1723.  S.  9,  und  Franz  Anton  Knittel,  Ulfilae  versio  Gotbica. 
Rraunscliwcig  1782.  S.  216,  noch  Traubes  Schüler  Paul  Lehmann,  der 
im  Jahre  1004  eine  Abecbrift  machte,  davon  etwas  lesen  konnten. 
Eine  kleine  Photographie,  die  letzterer  mir  freundlich  überliefs,  lifst 
ebenfalls  kaum  die  Stelle  erkennen,  an  welcher  der  Versuch  mit  den 
Reagenzien  gemacht  wurde,  obwohl  das  sonst  nur  allzusehr  sichtbar 
zu  bleiben  pflegt.  Jedoch  abgesehen  von  dieser  Frage,  ist  es  ein  Ver- 
dienst Keiles,  dieses  anscheinend  bedeutungslose  Zeugnis  in  seiner 
Tragweite  erkannt  und  bei  seiner  Darstellung  verwendet  zu  haben. 

Entsprechend  dem  häufigeren  Vorkommen  von  Werken  der  alten 
Schriftsteller  in  den  llandschriftenverzeichnissen  darf  die  klassische  Philo- 
logie von  deren  ausgedehnterer  Verwertung  auch  einen  reicheren  Ertrag 
für  die  Ueberlieferungsgeschichte  der  Schriftdenkmäler  des  Altertums 
erwarten.  Dabei  wird  sich  ergeben,  wie  sehr  wir  in  der  Schuld  des  oft 
verkannten  dunkeln  Mittelalters  stehen.  Eine  Abschätzung,  wie  sie 
sich  z.  li.  in  dem  äufseren  Umfang  des  Teiles  ansspricht,  den  Kroll  in 
seiner  Ge.schichte  der  klassischen  Philologie  ’)  dem  Mittelalter  widmet, 
mufs  doch  wohl  als  ungerecht  angesehen  werden.  Wie  anders  dachte 
darüber  Ludwig  Traube,  der  seine  Lebensaufgabe  darin  gesehen  hat, 
die  Uebormittlung  der  Antike  durch  das  Mittelalter  klarznlegen  und 
der  kla.ssischen  Philologie  im  Boeckhischen  Sinne  für  dieses  Zeitalter 
eine  Schwestcrwisscnschaft  an  die  Seite  zu  stellen.  Aus  einem  seiner 
Werke,’)  der  Ausgabe  der  Hamberger  Fragmente  der  4.  Dekade  des 
Livius,  miiehte  ich  Ihnen  ein  glänzendes  Beispiel  der  Verwertung  eines 
an  sich  bescheidenen  llandschriftcnvcrzeichnisscs  vorlegen,  das  Tr.aubcs 
eigenste  Art  zeigt,  unscheinbare  Zeugnisse  in  einen  grofsen  Zusammen- 
hang zu  bringen  und  so  die  wertvollsten  Erkenntnisse  daraus  zu  ge- 
winnen. 

Im  2.  Abschnitt  der  genannten  Ausgabe  „die  Klassiker  in  Bam- 
berg“ spricht  Traube  von  der  Bedeutung,  welche  die  Anlage  der 
dortigen  Bibliotheken  des  Domes  und  des  Klosters  auf  dem  Michels- 
berg für  die  Ueberlieferungsgeschichte  dadurch  halte,  dafs  mit  Be- 
ständen älterer  Handschriften  aus  Deutschland  reiche  Schätze  von 
sulchen  aus  Italien  und  vornehmlich  aus  Frankreich  sich  zusammen- 
fanden.  Durch  Anordnung  des  Stoffes  in  Listen,  die  eine  örtliche, 
alphabetische  und  zeitliche  Anordnung  einhalten,  suchte  Traube  eine 
wahrscheinliche  Abfolge  der  Vorbesitzer  zu  gewinnen  und  so  zu  einer 
Geschichte  der  Begründung  der  Bamberger  Bibliotheken  vorzudringen. 
Für  einen  Teil  der  französischen  Handschriften  ist  der  Weg,  der  sie 
nach  Bamberg  brachte,  sicher,  für  die  Beneventanischen  und  Mai- 
ländischen  wahrscheinlich  zu  erkennen.  Als  Zeugnis  für  die 
italienische  Herkunft  anderer  Bamberger  Handschriften  verweist  er  auf 

1)  Wilhelm  Kroll,  Geschichte  der  klassischen  Philologie,  Leipzig  t90S 
(=  .Sauimlung  Gö.sehen  3ö7). 

2)  Ludwig  Traube,  Palacographische  Forschungen.  4.  Teil.  Bamberger 
Fragmente  der  vierten  Dekade  des  Livius.  (Abhandlungen  der  K.  Bayer. 
Akademie  der  Wiss.  HI.  Kl.  XXIV'.  Bd  l.Abt.)  München  1904. 
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das  Verzeichnis  einiger  Bücher  Ottos  111.,  das  in  einer  medizinischen 
Uandschrifi  des  Bamberger  Doms  steht  nnd  anf  das  Karl  Halm  zum 
ersten  Mal  aufmerksam  gemacht  hatte.  Die  Handschrift  stammt  ans 
dem  9.  Jahrhundert,  der  Eintrag  selbst  ist  um  die  Wende  des  10.  nnd 
11.  Jahrhunderts  gemacht  worden.  Er  lautet:  Isti  snnt  libri  tercii 
imperatoris  Ottonis,  qnos  Placentiae  invenit  sibi  servatos:  dnos  libros 
Orosii;  Persinm;  duos  libros  Titi  Livii;  medicinalem  nnnm;  dnos 
capitnlares;  Fnlgentinm  nnnm,  simni  cnm  ortographia  Isidori  episcopi; 
in  isagogas  Porphyrii  minus  commentum  Boecii;  dnos  glossarios.  Wichtig 
ist,  dafs  der  Schreiber  nach  qnos  erst  mit  Johan  fortfnhr,  das  Wort 
aber  tilgte,  noch  bevor  das  n ganz  zn  Ende  geführt  war,  nnd  dafs  er 
statt  dnos  libros  Titi  Livii  nrsprflnglich  gesetzt  hatte;  Titi  Livii  non 
minimam  partem.  Otto  111.  fand  also  in  Piacenza  zwischen  996  nnd 
1001  zwölf  Handschriften,  die  für  ihn  znrückgelegt  waren.  Bei 
welcher  Gelegenheit  das  geschah,  ist  nicht  sicher  festznstellen,  da 
dem  Schreiber  das  entscheidende  Wort  in  der  Feder  stecken  blieb. 
Halm  bat  in  dem  über  medicinalis  des  Verzeichnisses  die  Handschrift 
selbst  erkannt,  die  es  nns  überliefert  hat.  Auch  die  andern  Bücher 
snehte  man  mit  Recht  in  jetzigen  Bamberger  Handschriften  wieder- 
znerkennen  oder  wie  den  Orosius,  Persius,  Boethius  in  alten  Hand- 
scbriftenverzeichnissen  des  Domes  und  des  Michelsklosters  nachzu- 
weisen. Die  Angaben  über  Livins  hat  man  auf  die  bis  vor  kurzem 
einzig  vorhandenen  beiden  Liviushandschriften  ans  der  Domhibliothek 
M.  IV.  8 nnd  M.  IV'.  9 bezogen,  von  denen  die  erstere  einen  Teil  der  1., 
die  letztere  in  zwei  ursprünglich  gänzlich  getrennten  Teilen  Stücke  der 
4.  und  3.  Dekade  enthält.  Diese  Auffassung  ist  Jedoch  aus  paläo- 
graphischen  Gründen  nicht  haltbar.  M.  IV.  8 kann  in  Betracht  kommen, 
M.  IV.  9 aber  ist  zn  jung;  es  stellt  eich,  wie  Traube  nachweist,  als 
eine  in  Deutschland  gefertigte  Abschrift  der  von  dem  Bamberger 
Bibliothekar  Johann  Fischer  in  Bruchstücken  wiederaufgefnndenen 
Handschrift  ('  ans  dem  11.  Jahrhundert  dar.  Daraus  folgt  einmal,  dafs  F im 
II.  Jahrhundert  noch  vollständig  erhalten  in  Bamberg  war,  wo  es  für 
den  in  M.  IV.  9 enthaltenen  Teil  der  4.  Dekade  als  Vorlage  diente  und 
zweitens,  dafs  nicht  jene  junge  Handschrift  M.  IV.  9,  sondern  F in  Pia- 
cenzB  lag  nnd  das  „ziemlich  grofse  Stück  des  Livins“  war,  das  Otto  Hl. 
dort  zuGel.  Nach  seinen  Eigenschaften  ist  F sicher  italienischer  Her- 
kunft. Die  Aenderung  des  Schreibers  duos  libros  Titi  Livii  ist  ent- 
weder so  zn  erklären,  dafs  mit  F wirklich  noch  eine  andere  Hand- 
schrift des  Livins  mitkam,  die  wie  Orosius.  Persius,  Boethius  jetzt 
verloren  ist,  oder  es  ist  M.  IV'.  8 damit  gemeint,  oder  F wurde  zuerst 
dem  Inhalte  nach  als  „ein  guter  Teil  des  Livius“,  dann  aber  dem 
Umfange  nach  als  „2  Bände“  eingetragen.  Die  V'eranlassung  zur 
Umschreibung  lag  hier,  wie  oben  bei  Reichenau,  darin,  dafs  die 
Schriftzflge  ans  vorkarolingischer  Zeit  doch  recht  fremd  geworden 
waren,  und  dafs  die  Tinten  des  3.  und  6.  Jahrhunderts  sich  in  das  z.arte 
Pergament  eingefressen  hatten ; so  mnfsten  damals  die  Handschriften 
der  ausgehenden  römischen  Zeit  nmgeschrieben  werden,  wenn  man  sie 
XXV.  8.  9.  2G 
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retten  wollte.  Ein  freilich  kleiner  Teil  der  Bamberger  Handschriften 
ans  dem  1 1.  Jahrhundert  spiegelt  diese  Arbeit  wieder.  Zu  ihnen  gehört 
jener  Teil  der  4. Dekade  in  Minnskel,  die  Abschrift  der  alten  Unciale  von  K. 

Traube  hat  mit  seiner  Heransgabe  der  Benediktinerregel  selbst  be- 
wiesen, dafs  die  von  ihm  begründete  Disziplin  anf  weitem  Gebiete  mit 
der  ftltesten  Scbwesterwissenschaft,  der  Theologie,  znsammenznarbeiten 
bemfen  ist.  Ich  möchte  darum  nicht  darauf  verzichten,  Ihnen  an  einem 
anderen  Beispiele  zu  zeigen,  wie  anch  hier  ans  den  gleichen  Quellen 
reiche  Erkenntnis  geschöpft  werden  kann.  Aus  der  Einleitung  zn 
Heinrich  Zimmers  Werk,  Pelagins  in  Irland.  Berlin  1901.  S.  IV, 
entnehme  ich  folgende  Stelle:  .Gerade  als  die  vollstündig  abge- 
schlossene Arbeit  (S.  1 — 216)  in  den  Druck  gehen  sollte,  kam  ich 
durch  Erwägungen,  die  8.  219  bis  226  vorgelegt  sind,  zn  der 
Ueberzeugnng,  dafs  der  durch  den  alten  Katalog  des  9.  Jahrhunderts 
für  die  S.  Gallener  Stiflsbibliothek  nachgewiesene  Kommentar  des 
Pelagius  sich  wahrscheinlich  in  einer  der  dort  erhaltenen  Handschriften 
behnde.  Ein  Blick  in  die  bereitwilligst  anf  die  Greifswalder  Uni- 
versitätsbibliothek überlassene  Handschrift  bestätigte  mir,  dafs  ich  in 
der  Tat  eine  in  St.  Gallen  im  9.  Jahrhundert  geschriebene  Hand- 
schrift der  irischen  Ueberlieferung  des  seit  dem  6.  Jahrhundert 
in  der  kontinentalen  abendländischen  Kirche  verschwundenen  unver- 
stümmelten  Pelaginskommentars  vor  mir  hatte.*  Anschliefsend  an  diese 
Stelle  möchte  ich  nun  den  Gang  der  oben  genannten  Untersuchung 
kurz  nach  seinen  Hauptpunkten  hier  wiedergeben. 

ln  der  8.  Galler  Handschrift  728  steht  ein  Verzeichnis  des  Be- 
standes der  Stiftsbibliothek  von  nm  850  (Becker  Nr  22,  Gottlieb  Nr  185), 
aus  der  Zeit  des  Abtes  Grimald.  Eine  jüngere  Hand  des  9.  Jahr- 
hunderts hat  an  verschiedenen  Stellen  im  ganzen  25  Werke  nachge- 
tragen. Einen  genaueren  Zeitansatz  für  diese  Nachträge  gewann 
Zimmer  ans  folgender  Erwägung.  Die  Handschrift  267,  s.  X.,  der 
gleichen  Bibliothek  enthält  eine  Abschrift  des  obigen  Verzeichnisses, 
welchem  die  genannten  Nachträge  fortlaufend  angereiht  sind.  Darauf 
folgt  ein  Verzeichnis  von  Zugängen  unter  Abt  Grimald,  ein  zweites 
von  solchen  unter  Abt  Hartmut  und  als  drittes  das  der  Privatbibliothek 
des  ersteren,  die  alle  drei  an  das  Kloster  gefallen  waren.  Grimald 
starb  872.  Da  sich  seine  Zuwendungen  nicht  mehr  in  dem  Katalog 
von  850  in  der  Handschrift  728  hinzugefUgt  finden,  werden  die  oben 
erwähnten  Zusätze  die  Neuerwerbungen  des  Klosters  zwischen  der 
Aufstellung  des  Katalogs,  also  8.50,  und  Grinialds  Tod,  also  872,  dar- 
stcllen.  ln  dieser  Zeit,  zwischen  850  nnd  872,  ist  der  Klosterbibliothek 
gleichzeitig  mit  zwei  Schriften  des  Origenes,  zwischen  ihnen  anfgefübrt, 
das  Werk : Expositio  Pelagii  super  omnes  epistolas  Pauli  in  vol.  1 znge- 
fOgt  worden.  Es  sind  dies  bei  Hecker  die  unter  Nr  217.  218.  219  anf- 
geführten  nnd  als  Zusätze  gekennzeichneten  Schriften.  Diese  Erwerbung 
mufs,  wie  Zimmer  im  ersten  Teil  nachgewiesen  hat,  direkt  oder  in- 
direkt anf  eine  irische  Vorlage  zurückgehen.  Es  ist  nichts  bemerkt, 
was  sonst  gerade  in  diesem  Kataloge  der  Fall  ist,  dafs  das  Werk  zn 
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den  scottice  scripti  gehöre.  Es  ist  also,  wie  die  beiden  benachbarten 
Origcneshand.schriften,  von  festländischer  Hand  des  9.  Jahrhunderts  nnd 
ebenso  wie  diese  zwischen  850  nnd  872  in  S.  Gallen  geschrieben 
oder  von  answärts  erworben.  Die  Uebcrbringnng  eines  von  festländischer 
Hand  geschriebenen  Pelaginskommentars  durch  Iren  ist  sehr  wenig 
wahrscheinlich  nnd  die  Annahme,  dafs  etwa  das  nahe  gelegene,  durch 
seine  irischen  Beziehungen  nnd  Handschriften  ebenso  berühmte  Kloster 
Reichenau  die  Vorlage  geliefert  habe,  füllt  damit,  dafs  die  drei 
ältesten  Reichenaner  Verzeichnisse,  die  zwischen  822  nnd  842  ab- 
gefafst  sind,  einen  Pelaginskommentar  nicht  erwähnen.  Die  Expo.sitio 
Pelagii  mnfs  also  zwischen  850  nnd  872  in  8.  Gallen  selbst  geschrieben 
sein.  Nun  starb  in  8.  Gallen  im  Jahre  871  der  irische  Mönch  Moengal. 
Er  war  Abt  von  Bangor  in  Irland  gewesen  nnd  hatte  sich  nm  850, 
anf  der  Rückkehr  von  seiner  Romreise,  in  8.  Gallen  niedergelassen. 
Er  brachte  die  volle  christlich  - antike  Bildung  irischer  Klöster  mit, 
und,  indem  er  sie  als  Vorsteher  der  Klosterschnle  nnd  Lehrer  eines 
Notker  Balbulo,  Ratpert,  Tnotilo  diesen  übermittelte,  legte  er  den 
Grund  zn  dem  goldenen  Zeitalter  8.  Gallens.  Seine  Bücher  hatte  er, 
wie  berichtet  wird,  für  sich  nnd  das  Kloster  behalten.  Damit  löst  sich 
wohl  die  Frage  nach  der  irischen  Vorlage.  Ein  Teil  der  Zugänge 
zwischen  850  nnd  872  ist  also  wohl  von  Moengals  Schülern,  znm 
Teil  nach  irischen  Voriagen,  abgeschrieben  worden.  Die  Vorlagen 
wurden  vernichtet  oder  verbraucht.  Zn  den  Abschriften  gehört  auch  die 
Expositio  Pelagii.  Diese  Handschrift  aber  galt  als  verloren,  obwohl  die 
beiden  Origeneshandschriften  als  noch  in  8.  Gallen  vorhanden  festgestellt 
werden  konnten.  Die  Vermutung,  die  Handschrift  sei  über  Rcichenan 
vielleicht  nach  Karlsruhe  oder  8.  Paul,  den  jetzigen  Aufbewahrungs- 
orten der  Reichenaner  Handschriften,  gekommen,  bestätigte  sich  nicht. 
Nnn  kam  Zimmer  der  Gedanke,  die  Handschrift  sei  vielleicht  doch 
noch  in  8.  Gallen,  aber  anonym.  Denn,  war,  wie  dies  oft  der  Fall 
ist,  das  erste  Blatt,  das  vielleicht  allein  den  Titel  trug,  zu  Verlust 
gegangen,  so  branchte  der  Kommentar  sonst  keine.swegs  mehr  den 
Namen  seines  Verfassers  zn  enthalten.  Im  neuesten  Handschriftenkatalog 
fand  Zimmer  in  der  Tat  als  Cod.  73  eine  Pergamenthandschrift,  2“, 
8.  IX.  ineunt.,  enthaltend  Glossae  incerti  anctoris  in  epistolas  Paiili,  die 
sich  anch  wirklich  als  eine  solche  des  unvcrstflmmciten  Pclagius- 
kommentars,  ohne  den  Text  der  Briefe,  erwies. 

Ich  mufs  nm  Ihre  Nachsicht  bitten,  wenn  ich  Ihnen  noch  ein  letztes 
Beispiel  vorlege.  Ich  tue  dies  deshalb,  weil  es  mir  scheint,  als  ob 
Eduard  Riggenbach,')  dessen  historischen  Studien  znm  Hebräerbrief 
ich  das  Folgende,  meist  wörtlich,  entnehme,  dadurch  besondere  Auf- 
merksamkeit beansprucht,  weil  er  sich  gerade  über  den  methodischen 


1)  Eduard  Riggenbach,  Historische  Studien  zum  llebriierbricf.  1.  Teil. 
Die  ältesten  lateinischen  Kommentare  zum  llebräerbrief,  l.eipzig  1907  (=  For- 
schungen zur  Geschichte  des  neutestaiiientlichen  Kanons  und  der  altkirch- 
lichen Literatur.  Teil  b). 
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Wert  unserer  Quellen,  so  weit  meine  Erfahrung  geht,  am  glflcklichsten 
geHafgert  hat. 

In  seiner  Untersuchung  behandelt  Riggenbach  auch  die  Frage  nach 
der  Urheberschaft  der  unter  den  Namen  des  Heimo  und  des  Remigins 
gehenden  Kommentare.  S.  151  ff.  bespricht  er  die  änfseren  Zengen: 
a)  Handschriften  und  Kataloge  (als  b erscheinen  später  Autoren). 
Er  sagt;  „Die  bisherige  Untersuchung  hat  sich  im  wesentlichen  ganz 
auf  die  inneren  Merkmale  für  Entstehungszeit,  Abfassungsort  und  Ver- 
fasser der  unter  dem  Namen  des  Haimo  und  Remigins  flberlieferten 
Schriften  beschränkt.  Sie  findet  ihre  Ergänzung  und  Erprobung  in 
der  Prüfung  der  änfseren  Zeugnisse.  Es  fragt  sich,  wie  weit  zurück 
die  geschichtlichen  Notizen  über  Haimo  und  Remigins  führen,  welche 
Angaben  über  den  Verfasser  der  besprochenen  Schriften  sie  enthalten 
und  welche  sicheren  Schlüsse  sich  aus  diesem  Material  ziehen  lassen.“ 
Nachdem  er  die  Handschriften  daraufhin  geprüft  hat,  fährt  er  fort 
(S.  161):  „Neben  den  Handschriften  kommen  für  die  Ermittelung  des 
Alters  nnd  des  Verfassers  der  Kommentare  die  alten  Bibliotbeks- 
kataloge  in  Betracht,  welche  über  den  Bestand  einer  grofsen  Zahl  von 
mittelalterlichen  BUchersammlnngen  Auskunft  geben.  Sie  stehen  in- 
sofern hinter  den  Handschriften  der  Werke  selbst  beträchtlich  zurück, 
als  sie  meistens  nur  Bttchertitel  geben  und  von  dem  Inhalt  der 
benannten  Schriftwerke  keine  Mitteilungen  machen;  dagegen  haben 
sie  den  Vorteil,  dafs  ihr  Entstehnngsort  häufig  bekannt  ist  Einzelne 
sind  auch  genau  datiert,  so  dafs  man  für  ihre  zeitliche  Fixierung 
nicht  auf  die  doch  immer  unsichere  Schätzung  der  Schrift  nnd  der 
Schreibmaterialien  angewiesen  ist.“  Den  Gang  der  jetzt  folgenden 
Untersnchung  der  Handschriftenkataloge  kann  ich  hier  nicht  wieder- 
geben. Ich  möchte  aber  das  Ergebnis  noch  anfttgen,  da  es  mir  für 
meinen  Zweck  sehr  wichtig  erscheint  (S.  166);  „Das  Ergebnis  dieser 
Uebcrsicht  ist  höchst  bedeutsam  . . . Für  die  Kommentare,  deren 
Autorschaft  streitig  ist,  überwiegt  somit  in  den  Katalogen  der  Name 
Haimos,  wobei  namentlich  die  Auslegung  der  panlinischen  Briefe  mit 
ihrer  bis  ins  9.  Jahrh.  zurUckreichenden  Bezeugung  besonders  hervorzn- 
heben  ist.  Das  besagt  mehr,  als  wenn  sich  eine  Kommentarhandschrift 
von  so  hohem  Alter  auftreiben  läfst.  Bis  ein  Werk  in  verschiedene 
Bibliotheken  gelangte,  vergingen  sicher  mehrere  Jahre  oder  Jahrzehnte. 
Die  Abfassungszeit  fällt  also  jeweilen  beträchtlich  vor  das  Datum  des 
Katalogs.  Noch  ein  anderer  Umstand  verleiht  dem  Zeugnis  der 
Kataloge  besonderes  Gewicht.  Bei  allen  Handschriften  ist  das  erste 
Blatt  Jeweilen  stark  gefährdet,  es  wird  leicht  beschmutzt  oder  geht 
ganz  verloren  und  mufs  später  ersetzt  werden.  Daher  ist  der  Titel 
vieler  alter  Manuskripte  erst  von  einer  beträchtlich  jüngeren  Hand 
beigeffigt.  Häufig  hat  man  auch  eine  ursprünglich  anonyme  Handschrift 
erst  nachträglich  mit  dem  Namen  eines  Autors  versehen.  Bei  den 
Katalogen  kommt  das  alles  nicht  in  Betracht.  Die  von  ihnen  darge- 
botenen Autornamen  garantieren  dafür,  dafs  die  betr.  Werke  zu  der 
Zeit,  als  das  Verzeichnis  hergestellt  wurde,  in  der  Handschrift  selbst 


Digitized  by  Google 


Ueber  mittelalterliche  nandscbriftenverzeichnisse  377 

BO  Oberechrieben  waren  oder  doch  wenigstens  allgemein  dem  genannten 
Verfasser  angewiesen  wurden.  Die  Angaben  der  Kataloge  haben  also 
für  die  Frage  nach  dem  Urheber  der  Kommentare  die  grüfste  Be- 
dentnng.“ 

Ich  darf  wohl  hoffen,  dafs  ich  Ihnen  dnreh  die  vorgelegten  Beispiele 
und  auch  durch  den  zweiten  Teil  meines  Vortrages  einigermafsen  eine 
Vorstellung  gegeben  habe,  welchen  Nutzen  man  von  einer  gesteigerten 
Verwertung  der  Handschriftenverzeichnisse  als  Quellen  nach  den  ver- 
schiedensten Seiten  hin  erwarten  darf.  Ich  möchte  zum  Schlufs  noch  durch 
einen  Hinweis  anf  die  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Beschäftigung 
mit  diesen  Verzeichnissen  dartnn,  dafs  die  Erkenntnis  ihres  Wertes 
schon  eine  ziemlich  alte  ist,  und  dafs  man  mit  Recht  jetzt  der  Auf- 
gabe näher  getreten  ist,  sie  in  einer  kritischen  Gesamtausgabe  zu  ver- 
einigen. 

Zum  ersten  Mal  finde  ich  ein  Verzeichnis  abgedrnckt  bei  Aegidius 
Gelenius  in  seiner  Pretiosa  Hierotheca  von  1634,  im  5.  Kapitel,  Qber- 
Bchrieben ; Agit  de  duodecim  Patriarchis  Coloniensibns  Hierothecam 
Agrippinensem  nonam  cirenmstantibus.  Es  ist  das  Ansleihverzeichnis 
der  Kölner  Dombibliothek,  welches  der  Lebensbeschreibung  des 
S.  Hildebaldns  als  Pars  catalogi  bibliothecae  8.  Hildebaldi  angefflgt  ist. 
Es  verdankt  also  seinen  Abdruck  ortsgeschichtlichen  Forschungen,  die 
der  Herausgeber  möglichst  lebendig  und  anschaulich  zu  gestalten  be- 
strebt war.  Den  gleichen  oder  ähnlichen  Ursachen  verdanken  wir 
während  des  17.  nnd  18.  Jahrhunderts  die  weitere  Zugänglichmachung 
einer  Reihe  von  V'erzeichnissen.  Es  genügt  wohl,  wenn  ich  hier  nur 
kurz  die  Namen  Leibniz,<)  Sebannatt)  nnd  Pez  *)  nenne,  die  uns  auch 
nach  dieser  8eite  hin  zu  grofsem  Dank  verpflichtet  haben.  Gemeinsam 
ist  diesen  Veröffentlichungen,  dafs  die  Verzeichnisse  nur  fflr  den  Jeweils 
vorliegenden  Fall  gewertet  werden,  mit  dem  sie  im  direkten  Zusammen- 
hang stehen.  Ein  Vordringen  zum  Verständnis  der  allgemeinen  wissen- 
schaftlichen Bedeutung  dieser  Quellen  darf  ich  wohl  in  Lessings  Worten 
erblicken,  die  er  1773  in  den  Beiträgen  , Zur  Geschichte  und  Literatur 
aus  den  Schätzen  der  Herzugl.  Bibliothek  zu  Wolfenbdttel“  (8.  356) 
schrieb:  „Da  indefs  die  Hirschausche  Klosterbibliothek  ehedem  so  bc- 
rOhmt  gewesen,  so  wird  man  hoffentlich  nicht  ungern  einen  kurzen 
Catalogns  derselben  hier  finden,  den  Parsimonius  aus  einem  alten 
Manuscripte  gezogen,  und  seinen  Collectaneis  einverleibct  hat.  Der 
liitterator  weifs  ohne  mich,  wozu  dergleichen  Catalogi  nutzen.“  Diese 
Bemerkung  zeigt  überdies,  wie  sehr  man  Lessing  verkannt  hat,  wenn 
man  ihm  ein  inneres  Verhältnis  zu  seinem  Amte  als  Bibliothekar  ab- 
sprechen zu  dürfen  glaubte. 

Seit  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  können  wir  beobachten,  wie 
der  Gedanke  einer  Sammlung  dieser  wichtigen  Zeugnisse  auftritt  und 
gegen  Ende  desselben  immer  mehr  nach  einer  Verwirklichung  drängt. 


1)  Gottlieb,  Namen-  und  Sach-Indez. 
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Zwei  Münchener  Bibliothekare,  Docen  <)  nnd  Schmeller, ’)  haben  das 
Verdienst  darauf  hingewiesen  zu  haben,  dafs  hier  Quellen  für  die  Ge- 
schichte und  die  Studien  des  Mittelalters  vorhanden  seien,  die  noch 
ihrer  planmüfsigen  Erschliefsnng  und  Benutzung  harrten  und  dafs  es 
lohnenswert  sei,  sie  in  einer  Sammlung  zu  vereinigen.  Uesgleichen 
haben  dann  später  Männer  wie  Wilmanns  ■)  und  Lagarde ')  sich  fQr 
den  Gedanken  einer  planmäfsigen  Sammlung  ausgesprochen.  Einer 
Verwirklichung  schien  dieser  Gedanke  nahe  zu  kommen,  als  G.  Wailz 
im  Programm  der  1H75  neugegrilndeten  Zentraldirektion  der  Monnmenta 
Germaniae  historica  schrieb’);  „ln  der  letzten  Abteilung  (d.h.  in  den 
Antiquitates)  sollen  zunächst  die  historischen  Gedichte  Berücksichtigung 
finden,  ...  woran  sich  später  eine  Sammlung  von  Nekrologien,  lland- 
schriftenkatalogen,  Verzeichnissen  von  Kirchenschätzen,  Inschriften  u.  a. 
aiischliefsen  wird.“  ln  der  Tat  ging  auch  Bethmann  *)  daran,  Stoff 
für  diesen  uns  beschäftigenden  Teil  der  Antiquitates  zu  sammeln. 
Doch  liefs  man  seit  seinem  Tode  das  Material  ruhen. 

’ Zehn  Jahre  nachdem  Waitz  die  obigen  Pläne  festgelegt  hatte, 
versuehte  ein  einzelner  seine  Kraft  an  dem  Unternehmen,  der  Bonner 
Bibliothekar  Gustav  Becker,  dureh  Veröffentlichung  seines  Werkes 
Catalogi  bibliothecarum  antiqui.  Dieser  erste  Versuch  zeigte,  dafs 
schon  damals  die  Ausführung  des  Gedankens  die  Kräfte  eines 
einzelnen  über.stieg.  Becker  gibt  in  dem  überwiegenden  ersten  Teil 
seines  Buches  auf  rund  300  Seiten  die  vollständigen  Texte  der  Iland- 
8chriftenvcrzeichni8,^e  bis  zum  12.  Jahrhundert  einschliefslich,  die  ihm 
bekannt  geworden  waren.  Ein  2.  Teil  von  16  Seiten  enthält  Nach- 
weise von  Katalogen  aus  späterer  Zeit,  den  Schlufs  bildet  ein 
Index  zu  den  Texten  und  ein  Bibliothekenverzeichnis.  Die  Schwäche 
des  Werkes  beruht  einmal  darin,  dafs  Becker  vieles  entgangen  ist, 
was  zu  seiner  Zeit  schon  im  Druck  zugänglich  war  nnd  andererseits 
darin,  dafs  er  sich  begnügte,  aus  zweiter  und  dritter  Hand  abzudrucken 
statt  jedesmal  auf  die  Handschriften  zurückzugehen,  die  die  Verzeich- 
nisse enthielten.  Trotz  dieser  Mängel  kam  das  Buch  einem  lebhaften 
Bedürfnis  entgegen  und  ist  bis  heute  noch  nicht  durch  Besseres 
ersetzt  worden.  Der  entscheidende  Fortschritt  lag  und  liegt  noch  in 
der  bequemen  Zusammenfassung  einer  möglichst  grofsen  Zahl  von 
Texten  der  Verzeichnisse,  wodurch  es  überflüssig  wurde,  immer  wieder 
dem  unglaublich  zersplitterten  Stoff  in  den  verschiedensten  und  teil- 
weise recht  abgelegenen  Veröffentlichungen  nachzujagen.  ’)  Der  Index 
unterstützte  die  Brauchbarkeit  des  Buches  ganz  erheblich  und  gab  durch 
den  sachlichen  Ueberblick,  den  er  in  Kürze  vermittelte,  .Anregung  zu 
dem  Wunsche  nach  einer  Ausdehnung  des  Werkes.  So  hat  Becker 
trotz  des  mancherlei  Tadels,  dem  sein  Buch  begegnete,  doch  der  Wissen- 

1)  Gottlieb,  S.  4.  2)  Serapeum  2.  1S41.  S.  241  ff. 

3)  Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtakunde 
1.  1S7U.  S.  II. 

4)  Zcntralblatt  für  Bibliotheksweseu  2.  ISS5.  S.  30. 

5)  Vgl.  Alheuaoum  isul.  Nr  3310.  8.430. 
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Schaft  einen  trefflichen  Dienst  geleistet  und  ihren  herzlichen  Dank 
verdient.  Fünf  Jahre  spüter  haben  wir  das  andere  Werk  zu  ver- 
zeichnen, welches  für  die  Beschäftigung  mit  den  ilandschriftenver- 
zeichnissen  grundlegende  Bedeutung  gewonnen  hat.  Es  ist  das  Buch 
des  Wiener  Bibliothekars  Theodor  Gottlieb,  lieber  mittelalterliche 
Bibliotheken.  Im  Gegensatz  za  Becker  gibt  er  keine  Texte  der  Ver- 
zeichnisse, sondern  nur  Nachweise  von  solchen  in  Kegestenform.  Nach 
Ländern  geordnet  und  das  germanische  und  romanische  Europa  um- 
fassend, verzeichnet  Gottlieb  nach  dem  Alphabet  der  einzelnen  Orte 
oder  Besitzer  das  reiche  Material,  das  er  mit  aufserordentlichem  Fleifs 
und  Spürsinn  gesammelt  hat  und  gibt  jeweils  mit  der  Zeitbestimmung 
den  Beginn  und  Schlafs  des  Verzeichnisses,  sowie  die  handschriftliche 
Quelle  und  die  Stellen,  an  denen  die  Verzeichnisse  bisher  zugänglich 
gemacht  worden  waren.  Wie  grofs  der  Reichtum  seiner  Sammlung  ist, 
geht  daraus  hervor,  dafs  die  Zahl  der  Verzeichnisse  gegenüber  den 
341  Nummern  Beckers  auf  1391  gestiegen  ist. 

Der  Umstand,  dafs  Gottliebs  Werk  mit  Unterstützung  der  Wiener 
Akademie  der  Wissenschaften  gedruckt  wurde,  beweist,  dafs  diese  die 
Bedeutung  der  llandschriftenverzeichnisse  als  Quellen  zu  würdigen 
verstand  und  es  als  eine  ihrer  Aufgaben  betrachtete,  der  Möglichkeit 
einer  Erfüllung  des  längst  vorhandenen  Bedürfnisses  nach  einer 
kritischen  .Sammelausgabe  dieser  Zeugnisse  näher  zu  treten.  In  der 
Tat  linden  wir  von  1897  an  im  „Almanach  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften“  unter  anderen  Ausschüssen  eine  Kommission  zur 
Herausgabe  der  Bibliothekskataloge  des  Mittelalters.  Unter  dem 
3.  Februar  1897  werden  hiefür  Härtel,  Heinzei,  Zeifsberg  und  Mühl- 
bacher ernannt,  von  denen  1905  nur  noch  Hartei  als  Obmann  übrig 
geblieben  war;  die  andern  drei  Gelehrten  waren  gestorben  und  für 
sie  allein  Redlich  seit  1899  als  Ersatzmann  eingefreten.  Fast  Jahr 
für  Jahr  läfst  sich  in  dem  genannten  Almanaeh  die  Entwicklung  des 
Unternehmens  verfolgen,  bis  wir  im  Jahre  1906  hören  (S.  358):  „Das 
Unternehmen  der  Herausgabe  der  Bibliothekskataloge  des  Mittelalters 
trat  in  ein  neues  Stadium,  da  auf  Antrag  der  Kommission  — Härtel 
hatte  das  Gutachten  verfafst  — die  kaiserliche  Akademie  in  ihrer 
Gesamtsitzung  vom  25.  Jänner  1906  folgenden  Beschliifs  fafste:  Die 
kaiserliche  Akademie  beschränkt  sich  zunächst  auf  die  Bearbeitung 
und  Edition  der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  Oesterreichs;  sie 
wendet  sich  jedoch  an  die  kartellierten  deutschen  Akademien,  um 
dieselben  zur  Teilnahme  an  dem  Unternehmen  in  weiterer  Ausdelinung 
anf  Deutschland  einzuladen.  Die  Angelegenheit  wird  auf  die  Tages- 
ordnung der  nächsten  Kartellversammliing  kommen.“ 

Diese  fand  am  15.  und  16.  Oktober  1906  in  Göttingen  statt  und 
V.  Ottenthal,  der  seit  1905  der  Wiener  Kommission  zugewählt  war, 
legte  ein  entsprechendes  Memorandum  vor,  das  im  wesentlichen  An- 
nahme fand.  Zur  gleichmäfsigen  Ausführung  des  Unternehmens  wurde 
eine  Kommis.siun  aus  Burdacli  - Berlin,  Schröder -Göttingen,  llauck- 
Leipzig,  Traube-München,  v.  Ottenthal  -Wien  eingesetzt.  Die  Münchener 
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Akademie  flbernahm  auf  Anregung  Tranbes  die  Bearbeitung  dei 
deutschen  Teiles  nnd  setzte  ihrerseits  einen  Ansechnfs  ein  bestehend 
aus  Traube,  Grauert  und  Vollmer.  Traube  widmete  dem  von  seiner 
Persönlichkeit  getragenen  Unternehmen  seine  letzten  Krifte  und  erliefs 
als  Obmann  noch  im  Februar  vorigen  Jahres  ein  Rundschreiben  an 
die  Vorstinde  der  deutschen  Bibliotheken,  in  welchem  er  die  Grund- 
sätze der  Arbeit  kurz  anseinandersetzte  und  um  tunlichste  Unter- 
stützung bat.  Sein  Tod  war  auch  für  dieses  Unternehmen  der  uner- 
setzlichste Verlust. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Versammlung  tritt  iq  Berlin  wiederum  das 
Kartell  der  deutschen  Akademien  zusammen,  um  über  die  FortfOhrung 
des  Unternehmens  zu  beraten. 

4.  Ueber  die  Neuordnung  und  Katalogisierung 
von  Goethes  Bibliothek. 

Referent:  Professor  Dr.  Karl  Schtiddekopf-Weimar. 

Das  Referat  wird  hier  nur  in  einem  kurzen,  vorl.Hnfigen  Auszuge 
niedergegeben,  da  eine  ausführliche  Verwertung  im  Anschlufs  an  die 
Drucklegung  des  Katalogs  hevorstcht.  — Der  Vortragende  gab  zunächst 
einen  knappen  l eberblick  über  die  Geschichte  des  Goethisr'hen  Bücher- 
schatzes, von  den  „Jugendfreunden“  im  v.äterliehen  Hause,  die  1794  kurz 
vor  der  von  Frau  Rat  veranstalteten  Auktion  zum  Teil  in  des  Sohnes 
Besitz  znrUckkehrten , bis  zu  den  zahlreichen  Dedikationsexemplaren 
der  letzten  Jahrzehnte,  die  der  Empfänger  selbst  im  Anschlufs  an 
seine  Tagebücher  in  eigenen  „Bücher-Vcrmehrungslisten“  verzeichnete. 
Die  Erwerbungen  auf  Reisen  (Schweiz,  Italien,  Böhmen)  nnd  in 
auswärtigen  Auktionen  verdienen  besondere  Beachtung.  Von  gleich- 
zeitigen Katalogen  ist  nur  ein  Verzeichnis  von  1788,  .317  Nummern 
umfassend,  erhalten;  nach  Goethes  Tode  wurde  vom  Bibliothekssckretär 
Krauter  ein  alphabetischer  Katalog  in  Buchform  angelegt,  der  aber 
etwa  1000  kleine  Schriften  übergeht  und  auch  sonst  veraltet  ist  — 
Die  Neuordnung  des  jetzt  noch  vorhandenen  Bücherbestandes  — die 
llanilschrificn  sind  mit  w enigen  Ausnahmen  in  das  Goethe-  und  Schiller- 
Archiv  überführt  — war  durch  die  bescheidenen,  zur  Verfügung 
stehenden  Räumlichkeiten  und  Einrichtungen  des  Goethehanses , mit 
weleheni  die  Bibliothek  durch  Walther  von  Goethes  Testament  un- 
trennbar verbunden  ist,  von  vornherein  festgelegt;  der  beschränkte 
Raum  in  dem  westlich  an  Goethes  Arbeitszimmer  grenzenden,  nur  spär- 
lich erleuchteten  und  mit  einfachstem  Inventar  versehenen  Bibliotheks- 
zimmer miifste  nach  Möglichkeit  atisgeuutzt  und  die  überlieferte,  ver- 
mutlich noch  auf  Goethe  selbst  zurückgehende  Ordnung  im  grofsen 
Ganzen  beibehalten  werden.  Dcmgemäls  sind,  da  eine  \'ermehrung 
für  die  /nkunft,  bis  auf  einzelne  versprengte  Nummern,  ausgeschlossen 
erscheint.  24  Abteilungen  irebibiet  und  nur  zwei  Formatklassen  (Grenze: 
29  cm)  unter.sehieilen.  Die  Bestände  der  Bibliothek  decken  sich  gröfsten- 
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teils  mit  den  wissenschaftlichen  Interessen  Goethes  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten Beines  Lebens;  vorwiegend  sind  die  europäischen  Literaturen, 
tieschiehte  und  Keisen,  Archäologie  und  Kunstgeschichte,  aber  auch 
die  Naturwissenschaften,  besonders  Optik  und  Botanik,  sind  reich  ver- 
treten. Manche  Ueherraschung  wird  der  Katalog  in  Bezug  auf  die 
zeitgenössische  Literatur  des  18,  Jahrhunderts  bringen,  die  gröfstenteils 
verschwunden  ist;  es  beruht  dies  nicht  nur  auf  dem  Tausche,  den 
Goethe  als  Leipziger  Student  mit  Langer,  dem  späteren  Nachfolger 
Lessings  in  WolfenhUttel , vornahm,  dem  er  ganze  Körbe  deutscher 
Uiehter  und  Kritiker  gegen  eine  Anzahl  grieehiseher  Autoren  ilher- 
licfs,  sondern  auch  auf  einer  Douhletten-Anktion  der  weimarisehen 
Bibliothek  im  Jahre  1799,  an  der  Goethe  und  Schiller  sich  mit  einer 
grofsen  Anzahl  neuerer  Literatur  beteiligten.  Doch  finden  sich,  wie 
in  andern  Disziplinen,  auch  hier  manche  Seltenheiten,  so  das  erste 
vollständige  Kxemplar  von  Goethes  Parodie  auf  Fritz  Jacobis  „Woldemar“, 
1779  in  Schlofs  Ettersburg  auf  der  Handpresse  gedruckt,  ein  bisher 
ganz  unbekannter  Druck  von  Einsiedels  „Buch  vom  schönen  Wedel“ 
(Fulda  1779),  Job.  Georg  Hamann  in  zahlreichen  Einzeldrucken,  die 
von  Weinhold  vergeblich  gesuchte  letzte  Liedersammlung  Boies 
(Meldorf  1804)  und  anderes  mehr. 

Neben  dem  seinem  Abschlufs  nahen  alphabetischen  Zettelkatalog 
wird  d.as  Hauptgewicht  auf  dem  systematischen  Kataloge  (mit  aus- 
führlichem al|>liabetischen  Namensregister)  liegen,  dessen  Drucklegung 
bevorsteht;  dieser  wird  sich  zu  einer  Gesamtübersicht  über  die  Duellen 
gestalten,  ans  denen  Goethe  seine  universelle  Bildung  schöpfte,  die 
uns  immer  gröfsere  Bewunderung  abzwingt.  Denn  für  ihn  waren  seine 
Bücher,  wie  seine  übrigen  Sammlungen,  kein  totes  Kapital;  an  seiner 
Bibliothek  haftet  ein  Stück  seiner  geistigen  Entwicklung,  und  die 
Hauptaufgabe  eines  wahrhaft  nutzbringenden  Verzeichnisses  seiner 
Büchcrschätze  wird  es  sein  müssen,  alle  die  feinen  Fäden  zu  verfolgen, 
die,  sich  von  diesen  zu  seinen  Werken  hinüberspinnen. 

Diesem  Grundsätze  folgend  wird  der  gedruckte  Katalog  zunächst 
alle  handschriftlichen  Eintragungen  Goethes  verzeichnen,  wie 
dies  bisher  nur  in  vereinzelten  F^ällen,  z.  B.  für  Kant  durch  Vorländer 
und  für  Fichte  durch  Neumann  geschehen  ist.  So  sind  rebersetzungen 
ans  .Vnakreon,  Nachahmungen  .Martials,  Gedichte  über  Okens  „System 
der  Erze“,  kunsthistorische  Bemerkungen  aus  Italien  und  Prag,  Be- 
obachtungen über  Exantheme  und  anderes  mehr  sorgfältig  wieder- 
zugehen; aber  auch  Bleistiftstricbe , ja  selbst  Angaben  über  unauf- 
gi-schnittene  Bücher  können  von  Wichtigkeit  sein.  Ferner  werden 
alle  hand.sehriftlichen  Dedikationen  in  den  Werken,  unter  denen  sich 
Namen  wie  Byron,  Carlyle,  Cuvier,  Eckermann,  Falk,  Hegel,  Heine, 
Humboldt,  Immermann,  Knebel,  Manzoni,  Prosper  .Merim^e,  Pückler- 
Muskau,  A.  W.  Schlegel,  Mad.  de  Stael , St.  Beuve  und  viele  andere, 
befinden,  wortgetreu  abged  ruckt,  begleitende  Widmuiigsbriefe  dagegen, 
die  sich  gröfstenteils  im  Goethe-Schiller-Archiv  befinden,  nur  kurz 
verzeichnet;  endlich  werden  auch  die  übrigen  Beziehungen  zu  Goethes 
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Briefen,  Tagebüchern  nnii  Werken  nach  Möglichkeit  in  Anmerkungen 
berührt  werden. 

Um  aber  zugleich  eine  Uebersicht  über  die  gesamte  gomstige  Lektüre 
(Joetlies  zu  gewinnen  und  damit  einer  Untersuchung  über  Goethes 
Quellen  vorznarbeiten,  wie  dies  vor  kurzem  für  Sh.akespeare  versucht 
worden  ist,  sollen  mehrere  wichtige  und  umfangreiche  Beilagen  zu 
dem  Kataloge  gegeben  werden.  Er.stens  sollen  ans  den  Aiisleihe- 
büchern  der  Bibliotheken  von  Weimar,  .lena  und  Güttingen  die  vou 
Goethe  entlehnten  Werke  ausgezogen,  dann  die  durch  Goethes  Nach- 
komnien  aus  seiner  Bibliothek  entnommenen  und  später  in  fremden 
Besitz  übergegangenen  Stücke  und  endlich  die  von  ihm  selbst,  wie 
oben  erwähnt,  in  eine  Doublettcn -Auktion  der  herzoglichen  Bibliothek 
zu  Weimar  gegebenen  und  nach  den  Akten  als  solche  nachweisbaren 
Nummern  kurz  verzeichnet  werden.  Der  umfangreiche  gedruckte 
Katalog  wird  als  die  erste  einer  von  llofrat  Dr.  Karl  Kötschau  ge- 
planten lieihe  von  Publikationen  ans  dem  Goethe-National -Museum 
voraussichtlich  1909  im  Insel -Verlage  zu  Leipzig  erscheineu  und  mit 
zahlreichen  Ilandschriften-Faksimiles  geschmückt  sein. 


.\ls  weiterer  Beitrag  zu  den  ..Kleinen  Mitteilungen'*  folgt: 

!y.  Bibi.  Prof.  Itrunn-Münehen:  Ueber  Fortschritte  in  der 
Zettel  ketten  katalogi  siernng,  die  seit  der  Bamberger  Mitteilung 
(Zbl.  1907.  8.  -170  — 472)  erzielt  worden  sind.  Neben  den  teuerem 
Kettenzetteln  mit  aufgeklebter  Tasche  haben  sich  s<dche  mit  einfachem 
oder  doppeltem  Schlitz  und  .sogenannte  .Lappenzettel"  brauchbar 
erwiesen,  wodurch  der  einzelne  Kettenzettel  zu  2 Pf.  herstellbar  w ird. 
Die  Tableaiiforin  eines  Zettelkettenverzeichnisses  ist  im  Lesezimmer 
der  Technischen  llochsehule  München  in  die  Praxis  übergeführt 
worden.  Sie  vermittelt  dort  den  Studenten  rasch  und  übersichtlich 
die  Kenntnis  der  neueren  Krwerlmiigen.  Ks  bleiben  so  die  Zettel  der 
NeuanschalTungen  durchschnittlich  ein  .lahr  lang  ausgehängt,  ehe  sie 
in  die  umfassenderen  Folianlenkalaloge  eingeordnet  werden,  eine  zeit- 
weilige Trennung  der  neueren  und  älteren  Literatur,  die  dem  Vor- 
tragenden vorteilhaft  erscheint.  Entsprechend  dem  knu|)pcn  Baum, 
den  die  Notizstreifen  der  Kettenzettel  gewähren,  sind  diese  Kataloge 
nicht  w isscnschaftliche,  sondern,  wie  der  Vortragende  es  ausdrUekt, 
_|iraktisclie" ; sie  geben  die  Büchertitel  nur  soweit,  als  es  für  das 
praktische  Bedürfnis  der  Stelle  erfahrungsgemäfs  fast  immer  genügt. 
Di«  mittels  oberer  und  unterer  llleclihaken  und  Querleisten  sehr  sicher 
gi'staltele  Aufhängung,  w ird  durch  Photographien  demonstriert,  ebenso 
die  Photographierharkeit  solcher  Tableaus,  im  Sinne  der  11er- 
stellbarkeit  lesbarer  Bilder  auf  verhältnismäfsig  kleinem  Baume. 
Eine  Platte,  von  1H><24  em  nimmt  leicht  Du.)  Titel  auf.  Bei  die.sem 
Mafsstabe  dürften  clie  Kosten  eines  Exem|ilars  der  Beproduktion  von 
zehntausent  Titeln  etwa  die  der  folgenden  Tabelle  sein: 
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Reproduktionsart 

Auflage 

Kosten 

Stack 

M. 

Gewühniiehe  Photographie 

1 

12 

luu 

80—100 

20,- 

H.- 

(Abzüge  vom  Giasuegativ) 

Schwarzweifs  • Photographie 

1 

(direkt  auf  Papier) 

lij 

1 

Zinkotypie 

100 

1000 

12,50 

3,— 

Vorausgesetzt  wird,  diifs  das  Itibliotliekspcrsonal  die  plioto- 
grapliischeu  Arbeiten  — abgesehen  vom  /.inkotypiedruek  — selbst 
verriebtet.  Kosten  für  etwa  nötiges  Aufziehen  und  für  das  llinden 
sind  noeh  nieht  eingereehnet.  (Jerade  noch  lesbar  Ideiben  übrigens 
die  llilder  anoh  bei  Reduktion  der  olien  angenommenen  Flächen  — 
und  damit  der  Kosten  — auf  ein  Drittel.  Die  Hedeutung  dieser  bei 
gewöhnlielien  Zettelkatalogen  ganz  ausgesehlossenen  und  daher  noch 
nie  in  Krwägnng  gezogenen  Vervielfältigiingsmögliehkeiten  für  Kata- 
loge steigt  natürlieli  mit  jeder  künftigen  Verbilligung  der  photo- 
graphischen Reproduktionsarten.  Der  Vortragende  zeigt  zuletzt  ein 
Muster  neuer  ^Klemmtafeln“,  welche,  dünner  und  erheblich  billiger 
als  die  bisher  zur  Zusammensetzung  von  Zettelfolianten  benutzten 
,.KIappentafeln“,  diese  in  vielen  Füllen  zu  ersetzen  geeignet  sind.') 

2.  Sitnung.  Freitag  den  12.  Juni  vormittags. 

Nach  Heendigung  der  Mitgliederversammlung  des  V.  1).  B.  (s.  unten 
8.  115  ff.)  wird  der  Bibliothekartag  um  ’ ^10  l'hr  wieder  eröffnet. 

t).  Heber  Verlegereinbünde. 

Referent:  Bibliidhekar  Dr.  C.  Nörrenberg-DUsseldorf. 

Die  Verlegcrbünde  hat  schon  vor  7 .lahren  in  Gotha  K.  Sebuiz 
behamielt-)  in  Zusammenhang  mit  den  gesamten  Forderungen,  welche 
die  Bibliotheken  an  die  Verleger  zu  stellen  nicht  nur  verpflichtet, 
sondern  auch  als  gute  Kunden  berechtigt  sind,  .‘'eitdein  hat  sieh  die 
Lage  zu  unsern  Gunsten  verändert.  Ks  sind  eine  Anzahl  Bibliotheken 
neu  gegründet,  an  vielen  anderen  sind  die  Fonds  ansehnlich  erhöht 
worden.  Aufserdem  ist  unsere  Organisation  eine  festere  geworden. 

Bisher  haben  wir  nicht  viel  Krbdg  gehald,  weder  hinsiehtlich  der 
l’apier<pialität,  noch  der  Lieferung  der  Zeitschriftim  in  unbeschnittenem 
Zustande,  noch  der  Angabe  der  Verfasservornamen  auf  dem  Titel, 
noch  der  Verlegerbande.  Bezüglich  der  letzteren  haben  sich  die  Mifs- 

D Die  Schlufsbeioerkung  des  Vortrags,  dafs  bisher  keine  grüfsere  Firma 
für  die  Fabrikation  der  Zettelketten  gewonnen  sei,  ist  jetzt  dahin  zu  verändern, 
dafs  die  bekannte  Kartonagefabrik  Theodor  Schröder  in  l.cipzig-Connewitz, 
-luerbachstr.  7 — 9,  augenblicklich  mit  Fabrikationsproben  beschäftigt  ist. 

2)  Zbl.  f.  Bw.  Jg.  1«.  1901.  8.  SäUff. 
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Stände  neiicstens  gesteigert ; ich  habe  es  daher  för  angcieigt  gehalten, 
diesen  Punkt  allein  anzugreifen  in  der  Hoffnung,  eher  etwas  zu  er- 
reichen. 

Der  Vcriegercinband  an  sich  kann  oft  willkommen  sein,  insofern 
er  billiger  ist  und  uns  ermöglicht,  Hücher  schneller  in  den  Verkehr 
zu  bringen.  Wir  wollen  aber  nicht  gezwungen  werden,  nur  gebunden 
zu  kaufen;  wir  können  verlangen,  dafs  ein  Teil  der  Auflage  un- 
gebunden bleibt. 

Das  genügt  aber  noch  nicht.  Wird  der  übrige  Teil  der  Auflage 
vom  Verleger  mit  einem  Kinband  versehen,  der  für  llibliotheken  un- 
geeignet ist,  so  ergibt  sich  der  gleiche  Mifsstand  bei  Erwerbung  von 
antiquarischen  oder  geschenkten  Exemj)laren.  Wir  müssen  also  weiter- 
hin verlangen,  dafs  der  Verlegcreinband  ein  für  uns  brauchbarer  ist. 

Welche  Eigenschaften  dazu  gehören,  hat  K.  Schulz  s.  Z.  ausgeführt; 
ich  beschränke  midi  wiedenira  nur  auf  die  eine  Kardinalforderung: 
Dauerhaftigkeit  und  Eadenheflung;  erstere  hat  letztere  zur  Voraus- 
setzung, denn  was  auch  Interessenten  von  der  Ilest.ändigkeit  der  ver- 
nickelten oder  verzinnten  Drahtklanimern  sagen  mögen:  garantieren 
kann  niemand.  Ich  habe  aber  die  L'eberzeugung,  daf.s  auch  der  best- 
geschützte  Draht  über  kurz  oder  lang  rostet,  und  dann  ist  der  Ein- 
band dahin,  l'eberdies  habe  ich  als  Hücherfreund  einen  ich  möchte 
sagen  physischen  Widerwillen  gegen  diese  toten  Metallklammern  in 
einem  anständigen  Ituchkörper. 

Die  Zahl  der  .nur  gebunden“  und  zwar  mit  Draht  gebunden  aus- 
gegebenen Werke  hat  in  der  letzten  Zeit  stark  zugenommen,  besonders 
bei  wissenschaftlichen  Werken.  Einzelne  Verleger,  z.  H.  Parey,  lassen 
so  fast  ihren  ganzen  Huchverlag  erscheinen. 

Tm  nun  in  solchen  Fällen  ein  ungebundenes  Exemplar  (geheftet 
oder  in  losen  Hogen)  zu  erlangen,  bin  ich  in  einzelnen  Fällen  soweit 
gegangen  zu  erklären:  dann  verzichte  ich  lieber  auf  die  An.schaffung, 
und  das  hat  bei  Werken  mit  nicht  grofser  Absatzmöglichkeit  auch 
gewirkt,  ln  einem  Falle  verweigerte  ich  die  Annahme  eines  Werkes, 
weil  es  der  Itestellung  zuwider  drahtgebunden  ankam.  Der  Verleger, 
dem  die  Faktur  mit  meinem  Protest  vorgelegt  wurde,  schrieb  darauf: 
.Es  mufs  auch  solche  Käuze  geben.“  (Heiterkeit.) 

Um  nun  mehr  zu  erreichen,  als  eine  einzelne  Hibliothek  kann, 
schickte  ich  an  eine  grofse  Zahl  Bibliotheken  ein  Kundsehreiben,  in 
welchem  ich  mein  Vorgehen  darlegte  und  fragte: 

1.  Sind  auch  Sie  schon  mit  Erfolg  ähnlich  verfahren? 

2.  Halten  Sie  eine  gemeinsame  Mafsnahme  der  Bibliotheken  für 

wünschenswert? 

Aus  den  Antworten  ging  zunächst  hervor,  dafs  der  Mifsstand  ziemlich 
allgemein  sehr  unangenehm  empfunden  wurde:  einzelne  Bibliotheken 
sprechen  direkt  von  dem  .Unfug“  der  Drahtheftung;  verschiedene 
Bibliotheken  hatten  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  versucht,  die  Liefe- 
rung ungebundener  oder  doch  fadengehefteter  Exemplare  durchzu- 
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setzeu;  6t')  Bibliothckcu  beantworteten  die  zweite  Frage  mit  Ja,  einige 
davon  sehr  entschieden. 

Ich  glaube  also,  wir  können  uns  Krfolg  versprechen,  wenn  wir 
einig  und  zweckniüLsig  Vorgehen.  Das  könnte  auf  zweierlei  Weise 
ge.schehen.  Entweder  die  Bibliotheken  veröffentlichen  im  Börsenblatt 
eine  Erkliirung,  dafs  sie  von  einem  bestimmten  Datum  ab  draht- 
geliundene  Bdctier  von  der  Erwerbung  ausschliefsen  oder  jede  einzelne 
beauftragt  ihre  Sortimenter,  solche  Bücher  nicht  vorznlegen. 

Der  Erfolg  wird  immerhin  in  erster  Linie  abhängen  von  dom  w irt- 
schaftlichen Interesse  der  Verleger  an  der  Drahtheftung.  Einmal  ver- 
dienen sie  an  dem  Einband  überhaupt  viel  und  werden  also  grund- 
sätzlich lieber  gebunden  verkaufen  als  ungebunden.  Sodann  sind  viele 
Drahtheftmasehinen  im  Betrieb  und  sollen  erst  aufgebraiieht  werden. 

Unser  Vorgehen  könnte  so  aussehen,  als  oh  wir  uns  gegen  die 
Fortschritte  der  Technik  aufbäumen  und  bei  den  alten  teuren  Methoden 
verharren  wollten,  das  werden  die  Verleger  auch  wohl  sagen.  Wir 
wenden  uns  aber  nicht  gegen  die  Technik  überhaupt,  sondern  gegen 
die  mangelhafte,  und  die  Technik  kommt  uns  selbst  zu  Hilfe  gegen 
die  Drahtheftung,  denn  es  soll  z.  B.  die  Martinische  Fadenheft- 
maschine  nach  dem  Urteil  eines  Kollegen,  der  sie  aus  dem  Betrieb 
kennt.  Vorzügliches  leisten.  Es  werden  also  sehr  bald  die  faden- 
bindenden Verleger  \'or  den  drahtbindenden  in  Vorteil  gelangen. 

Ich  möchte  meinerseits  Ihnen  anheim  stellen,  welchen  von  meinen 
Vorschlägen  Sie  vorziehen,  die  gemeinsame  Erklärung  oder  die  Einzel- 
uiafsregeln  nach  gemeinsamem  Plan. 

Legband-Kassel  möchte  nur  die  grofsen  Verleger  mit  eigener 
Druckerei  nnd  Bnchbinderei  für  die  Drahtheftung  eigentlich  verant- 
wortlich machen,  die  anderen,  die  Druck  und  Einband  an  andere 
Firmen  vergäben,  achteten  oft  nur  nicht  genügend  auf  das  einzelne. 

Geiger-Tübingen  hat  für  sich  den  Kampf  gegen  die  Drahtheftung 
schon  anfgenommen.  Er  hält  es  aber  für  dringend  nötig,  dal's  die 
Bibliotheken  gemeinsam  nicht  nur  sich  hiergegen  wehren,  sondern 
auch  die  im  Zbl.  f.  Bw.  erst  neuerdings  eingehend  behandelte  Papier- 
frage in  Angriff  nehmen.  Ich  frage  mich,  oh  wir  nicht  beides  zu- 
sammenfassen wollen,  bin  aber  durchaus  einverstanden  und  würde  es 
für  selir  wirksam  halten,  wenn  wir  jetzt  als  Verein  erklären,  dafs  wir 
mit  Draht  geheftete  Bücher  nicht  mehr  kaufen. 

Wolfstieg- Berlin  empfiehlt  eine  solche  Resolution  an  den  Bürsen- 
verein  der  Buchhändler  zu  richten,  nicht  an  die  Sortimenter.  Dem 
einzelnen  Buche  gegenüber,  das  eine  Bibliothek  oft  gerade  haben 
müsse,  könne  man  nicht  durchaus  konse(|Ucnt  handeln,  man  könne 
nur  bei  der  Gesamtheit  des  Einkaufs  darauf  achten.  Die  Resolution 
solle  ganz  allgemein  fordern,  dafs  die  Bücher  auf  gutes  Pai)ier  ge- 
druckt und  nicht  mit  Draht  geheftet  sein  sollen.  Die  Schule  habe 
das  für  die  Schulbücher  schon  dnrehgesetzt  und  die  Verleger  hätten 
sich  gefügt. 
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Hottinger-Südende  hält  dag  Verlangen,  gnteg  l’apier  zn  erhalten, 
ebenfalls  für  berechtigt,  mochte  die  Papierfrage  aber  doch  nicht  mit 
dem  Kampfe  gegen  die  Drahtheftung  verbinden.  Der  Draht  ist  sofort 
zn  erkennen,  die  QnalitUt  des  Papiers  dagegen  ist  nur  durch  genaue 
Prüfungen,  unter  Umst.Snden  sogar  nur  mit  Hilfe  der  amtlichen  Stelle 
für  Papierprüfung,  festznstellen.  Wenn  die  Erklärung  sich  nur  gegen 
die  Drahtheftung  richte  — aufklärende  Artikel  in  einflnf.'reichen 
Zeitungen  würden  den  Erfolg  noch  erleichtern  — , so  würde  die  Zu- 
stimmung der  Sachkundigen  nicht  fehlen.  Die  Hineinbezichung  der 
Papierfrage  würde  einen  schwierigen  Stand  schaffen;  diese  sehr  deli- 
kate Angelegenheit  müsse  für  sich  behandelt  werden. 

Brodmann-Karlsmhe  hält  die  Güte  des  Papiers  für  wichtiger  als 
die  Heftnng.  Einen  Einband  könne  man  ersetzen,  wenn  aber  das 
Papier  zerfalle,  sei  das  Buch  ein  für  alle  Mal  verloren.  Wenn  der 
V.  D.  B.  sich  an  die  Verleger  wende,  sei  cs  deshalb  besser,  gleich  beide 
Angelegenheiten  vorzubriogeu.  Bei  der  Heftnng  sei  aber  das  einzig 
Erreichbare,  dafs  nicht  die  ganzen  Auflagen  mit  Draht  geheftet  werden, 
sondern  dafs  für  die  Bibliotheken  ungehnndeue  Exemplare  znr  Ver- 
fügung gehalten  werden. 

Trommsdorff-Danzig  hat  in  den  letzten  Wochen  jedes  mit  Draht 
geheftete  Buch  znrUckgewiesen ; in  einzelnen  F.Hlen  wurden  dann 
nicht  mit  Draht  geheftete  Exemplare  geliefert,  in  anderen  erfolgte  die 
Mitteilung,  dafs  die  ganze  Auflage  mit  Draht  geheftet  und  gebunden 
sei,  also  nicht  anders  geliefert  werden  könne.  Er  meint,  es  würde 
genügen,  zn  verlangen,  dafs,  wenn  die  ganze  Auflage  mit  Draht  ge- 
heftet werde,  eine  Anzahl  Exemplare  wenigstens  nicht  fest  gebunden 
würden,  so  dafs  man  ohne  einen  Einband  zn  zerstören  den  Draht  ent- 
fernen und  mit  Kaden  heften  lassen  kann. 

Schwenke-Berlin  h.ält  die  F'rage  des  Druckpapiers  für  so  anfser- 
ordentlich  wichtig,  dafs  der  Verein  irgendwie  dazu  Stellung  nehmen 
müsse.  Für  den  Augenblick  sei  es  aber  angezeigt,  sich  auf  den  im 
Kefer.at  beliandelten  Gegenstand  zn  beschr.Hnkcn,  indem  man  die  Er- 
wartung ansspreche,  dafs  die  Verleger,  die  ilire  Verlagsartikel  draht- 
geheftet auf  den  Markt  bringen,  für  die  Bibliotheken  nngebnndene 
Exemplare  reservieren,  indem  man  aber  gleichzeitig  den  Vereinsans- 
schnfs  beauftrage,  zu  beraten,  wie  die  Frage  der  Drahtheftung  weiter 
zn  behandeln  sei  und  in  welcher  Weise  die  Papierfrage  auf  die 
Tagesordnung  der  nächsten  Versammlung  gesetzt  werden  könne. 
Leider  sei  cs  ihm  nicht  gelungen  den  besonders  kompetenten  Direktor 
Franke  zu  einem  Ueferat  auf  der  gegenwärtigen  Versammlung  zn  be- 
wegen. 

Geiger-Tübingen  befürwortet  diesen  Vorschlag,  während 

Wolfstieg-Berlin  doch  sowohl  l’apierfrage  wie  Drahtheftung 
in  der  Kesolution  erwähnt  sehen  möchte.  Selbstverständlich  kann  es 
sich  bei  nnscrer  Resolution  nnr  um  die  Exemphare  für  die  Bibliotheken 
handeln,  und  diese  Resolution,  die  Verleger  zn  ersuchen,  eine  Anzahl 
Exemplare  für  die  Bibliotheken  auf  gutem  Papier  und  ohne  Draht- 
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lieftnng  lierstellcn  zu  liwscn,  können  wir  »chon  hier  fassen.  Die 
Formnliernng  der  Erklllrnng  will  Redner  dem  Vereinsanssclinssc  Über- 
lassen. 

Nörrenberg-Düsseldorf  erklärt,  dafs  anch  er  die  Papierfrage  fllr 
auCserordentlieh  wichtig  halte.  Er  habe  aber  absichtlich  darauf  ver- 
zichtet, sie  gleich  mit  einznbeziehen,  nm  den  Erfolg  einer  Resolution 
nicht  ZD  gefährden. 

Nach  einigen  weiteren  Bemerkungen  der  Herren  Hottinger, 
Nörrenberg  und  Geiger  wird  festgcstellt,  dafs  in  Sachen  der  Draht- 
heftung die  Versammlung  übereinstimmend  wtlnseht,  die  Verleger 
möcliten  hinfort  mindestens  einen  Teil  der  Auflage  ungebunden 
lassen,  und  ilaf.s  sie  den  Bibliotheken  empfiehlt,  mit  Drahtheftung 
gebundene  Bücher  möglichst  von  der  Erwerbung  auszuschliefsen.  Die 
endgültige  Formulierung  einer  Erklärung  und  ihre  Beförderung  an  die 
geeigneten  Stellen  wird  dem  Vereinsausschufs  übertragen. 

Im  Anseblufs  an  diesen  Punkt  der  Tagesordnung  legt  Brmisch- 
Dresden  der  Versammlung  einige  vom  Buchbindermeistcr  Tliäler  in 
Dresden  gebundene  Bände  vor,  die  überhaupt  nicht  geheftet  sind. 
Durch  die  zusammcngelegten  und  im  Rücken  geleimten  Bogen  sind 
nahe  dem  Rücken  schmale  Schlitze  seitlich  durchgeschlagen,  und 
durch  diese  Schlitze  Pergamentstreifen  gezogen,  die  als  Bünde  dienen. 
In  Anbetracht  der  fortgeschrittenen  Zeit  wird  in  eine  Besprechung 
nicht  eingetreten. 

7.  lieber  das  Volkshibliothekswcsen  in  Oberschlesien. 

Referent:  Stadthibliothekar  Dr.  Fritz- C'harlotteuburg. 

Das  Referat  wird  auf  besonderen  Wunsch  des  Referenten  im  vollen 
Wortlaut  mit  einigen  Erweiterungen  im  „Archiv  für  Volkswohlfahrt“ 
veröffentlicht  werden.  Es  folgt  hier  ein  kurzer  Auszug: 

Die  soziale  Hildungsfürsorge  aufserhalb  der  Grofsstädte,  die  mit 
Rücksicht  auf  mannigfache  besorgniserregende  Zustände  der  ländlichen 
Bezirke,  z.  B die  sogen, aniite  Eandflncht,  besonders  wichtig  erscheint, 
wird  seit  einigen  Jahren  von  behördlicher  Seite  in  Preufsen  in  erfreu- 
licher Weise,  gefördert.  Dahin  gehört  die  Tätigkeit  zahlreicher  Kreis- 
verwaltungen. der  Provinzial -Wanderbibliothek  in  Posen  und  vor  allem 
die  ausgezeichnete  Organisation  des  Verbandes  oberschlesischer  Volks- 
bibliotheken, einer  .Schöpfung  des  Oberregierungsrats  Dr.  Küster  zu 
Oppeln,  die  sich  unter  der  Ägide  der  dortigen  Königl.  Regierung  seit 
1903  in  hervorragender  Weise  entwickelt  hat.  Dies  wird  an  der 
Hand  einer  i.  .1.  1907  erschienenen  Denkschrift  der  Königl.  Regierung 
im  einzelnen  anfgezeigt.  Besonders  vorbildlich  ist  die  Anstellung 
eines  Verhandsbihliothekars,  der  in  freier  Weise  das  Bindeglied 
zwischen  den  Einzelbihliotheken  und  der  Regierung  herstellt.  Dem 
Verb.andshihliothekar  liegt  ob,  laut  der  von  der  Regierung  in  ('her- 
einstiinmnng  mit  dem  Verbände  entworfenen  Dienstanweisung  die 
einzelnen  Bibliotheken  zu  besichtigen  und  darüber  an  die  Landräte 
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und  Magistrate  zu  berichten,  er  ist  sowohl  Vertrauensmann  der 
Regierung  wie  der  einzelnen  Bibliotheken,  hat  zu  Verbesserungen 
anzuregen  und  u.  a.  auch  einen  Mimterkatalog  zn  bearbeiten.  Die 
Ausführungen  des  Referenten  gipfelten  in  der  Fordening  der  An- 
stellung von  Bezirksbibliothekaren,  die  im  Bereiche  einer  Provinz 
oder  eines  Regierungsbezirks  die  Zentralisierung  des  volkstümlichen 
Bibliothekswesens  zu  fürdern  hätten , nnd  in  dem  Hinu  eis  auf  die 
vorbildliche  Organisationsform  der  oberschlesischen  Volksbüchereien. 

ln  der  anschliefsenden  Diskussion  nimmt  zunächst  Kocke- Posen 
zu  einer  längeren  Krwidening  das  Wort.  Seinem  Wunsche  ent- 
sprechend werden  seine  .Vusführungen  hier  in  stark  zusaniinen- 
gedrängter  Form  wiedergegeben.  .\ls  Leiter  des  Volkshihliotheks- 
wesens  in  der  Provinz  Posen  hat  er  Gelegenheit  genommen,  sich  auch 
eingehend  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen  Oherschlesiens  bekannt 
zu  machen.  Er  läfst  zwar  in  vollem  Mafse  gelten,  dafs  dort  bisher 
Bedeutendes  geleistet  worden  ist,  weist  aber  nach,  dafs  der  .Vusdruck 
„vorbildlich"  für  das  oberschlesische  Volksbibliothekswesen  keines- 
wegs zutreffend  ist.  Vorbildlich  könne  es  schon  deshalb  gar  nicht 
sein,  weil  es  ganz  und  gar  auf  die  eigenartigen,  politischen,  ethno- 
logischen und  sozialen  Verhältnisse  des  oberschlcsischen  Indu.stric- 
bezirks  zugeschnitten  sei,  die  sieh  anderswo  nicht  wiederfinden. 
Auch  die  technische  Organisation,  die,  aus  der  Initiative  eines  einzelnen 
höheren  Kegierungsbeamten  heraus  erwachsen,  für  den  Regierungs- 
bezirk Oppeln  (Oberschlesien)  wohl  passen  möge,  könne  in  dieser 
ihrer  Eigenart  nicht  als  vorbildlich  angesehen  werden.  Der  Herr 

Vortragende  habe  den  Fehler  begangen,  dafs  er  lediglich  gedrucktes 
Material  als  Quelle  benutzt  und  deshalb  die  oberschlcsischen  Ver- 
hältnisse ganz  einseitig,  und  zwar  nur  von  der  günstigsten  Seite, 
beleuchtet  habe,  l’nzulässig  sei  es,  wie  es  der  Herr  Vortragende 
getan  habe,  einen  Vergleich  zwischen  den  Leistungen  des  deutschen 
Volksbibliothckswesens  in  Oberschlesieu  und  in  der  Provinz  Posen 
auf  Grund  der  Zahl  der  verliehenen  Bände  zu  ziehen.  Man  solle 
sich  doch  von  solchen  rein  äufserlichen  Vergleichen,  für  welche  die 
Statistik  herhalten  mü.s.se,  hüten.  In  Oberschlesicn  suche  man  geradezu 
programmgemärs  in  erster  Linie  durch  deutsche  Masseulektüre  auf  die 
iterg-  und  Hüttenarbeiter  polnischer  Nationalität  einzuwirken,  während 
in  der  Provinz  Posen  das  staatlich  organisierte  V'olksbihliotheksweseii 
das  Ideal  der  deutschen  Volksbibliothck  zu  verwirklichen  suche; 
gleichmäfsige  Berücksichtigung  aller  Schichten  der  deutschen  Be- 
völkening  durch  Darbietung  von  einwandfreiem  und  möglichst  reich- 
haltigem Lesestoff  unterhaltenden  wie  belehrenden  Inhalts.  So  sei  cs 
gekommen,  dafs  die  deutschen  Volksbibliothcken  in  der  Provinz  Posen 
sich  binnen  weniger  .lahre  die  lebhafte  ’reilnahme  uml  den  regen 
Znspnich  aller  Bevölkerungskreise  bis  in  die  gebildetste  Schicht  hinein 
erworben  habe,  dafs  dagegen  in  tiberschlesien  unter  den  Benutzern 
die  Oberschicht  fast  ganz  ausfalle  und  auch  die  Mittelschicht  nur 
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äcliwacli  vertreten  sei  — „das  nenne  ich  docli  keine  typische  Volks- 
liibliothek.“  Die  besonderen  politisriien  Verhältnisse  haben  sowohl  in 
der  Provinz  l’osen  wie  ini  llefrierungshezirk  Oppeln  (Obersehlesien) 
dazu  geführt,  für  die  Volksbibliotlieken  staatlicherseits  mehr  Geld  zur 
VerfOjfuiifr  zu  stellen  als  in  andern  Gejiendeu  Deutschlands.  Sollten 
mit  der  Zeit  reichlichere  Mittel  einen  allgemeinen  Aufscliwung  des 
Volksbibliothek.sweseus  in  Deutschland  ermöglichen,  was  höchst 
wünschenswert  sei,  so  werde  mau  nicht  die  eine  oder  die  andere 
schon  bestehende  Organisation  zum  Muster  zu  nehmen,  sondeni  alle 
in  betracht  kommenden  lokalen  Faktoren  zu  berücksichtigen  haben, 
jedenfalls  aber  die  Oberleitung  innerhalb  eines  grofsen  Verwaltungs- 
bezirks in  die  Hand  eines  wissenschaftlich  gebildeten  Fachmannes 
legen  müssen. 

Jaeschke-Klberfeld  ist  der  Ansicht,  dafs  in  der  Organisation 
des  Volksbibliothckswesens  demnächst  grofse  Aufgaben  bevorstchen. 
Dem  gegenüber  sei  es  zu  bedauern,  dafs  der  junge  Nachwuchs  an 
wissenschaftlichen  Bibliothekaren  wenig  oder  kein  Interesse  und  Ver- 
ständnis für  das  Volksbililiothekswesen  zeige,  was  freilich  nicht  hindere, 
dafs  auf  die  Ausschreibung  einer  Stelle  doch  sehr  viele  Meldungen 
einlaufcn.  Im  Interesse  des  Berufs  sei  es  zu  wünschen,  dafs  hier 
eine  Aenderung  eintrete.  Denn  selbstverständlich  müsse  bei  jeder 
Neuorganisation  im  Volksbililiothekswesen  ein  akademisch  gebildeter 
Fachmann  an  der  Spitze  stehen.  Mit  dem  „Vorbildlichen“  der  ober- 
schlesischcn  Organisation  habe  der  Befereut  nur  die  Bildung  des 
Verbands  und  die  Anstellung  des  Verbandsbibliothekars  gemeint,  da 
auch  in  anderen  Provinzen  oder  Bezirken  ein  natürlicher  Stützpunkt, 
wie  ihn  die  Provinz  Posen  in  der  Kaiser  Wilhelm -Bibliothek  besitze, 
fehlen  werde. 

Der  Heferent  bestätigt  dies  und  betont  auch  seinerseits,  dafs  der 
Verbandsbibliothekar  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Fachmann  sein 
und  den  Verwaltungsbehörden  nnd  den  anderen  Körperschaften  gegen- 
über eine  autoritative  Stellung  haben  müsse. 

Liesegang-Wiesbaden  zieht  aus  seiner  persönlichen  Erfahrung 
den  Schlufs,  dafs  die  Organisation  so  lange  am  Geldpunkt  scheitern 
werde,  bis  in  Prenfsen  die  Sache  vom  Kultusministerium  in  die  Hand 
genommen  und  den  Obcrpräsidenten  und  Hegieningspräsidenten  die 
nötigen  Direktiven  gegeben  werden. 

8.  Johannes  Fallati  als  Tübinger  Oberbibliothekar. 

Referent:  Oberbibliothekar  Dr.  Geiger-Tübingen. 

Hochverehrte  Herren  Kollegen!  Es  drängt  mich,  meinem  Vortrag 
ein  Wort  des  Dankes  vorausznschicken.  Es  ist  sehr  freundlich  von 
Ihnen,  dafs  Sie  mir  schon  wieder  Ihre  Aufmerksamkeit  schenken  und 
von  mir  etwas  Ober  einen  meiner  Amtsvorgänger  hören  wollen.  Ich  freue 
mich,  dafs  es  mir  auch  heute  wieder  vergönnt  ist,  ein  bibliothekarisches 
Thema  vor  Ihnen  zu  behandeln.  Denn  ich  möchte  mich  für  alle  die 
XXV.  8.  9.  27 
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Anregungen,  die  mir  nnsere  Bibliothekarversammlnngen  von  Anfang  an 
in  reichstem  Mafse  geboten  haben,  immer  aufs  nene  dankbar  erweisen. 
Ich  möchte  es  durch  die  Tat  bekunden,  wie  hoch  ich  den  Gewinn 
einschltie , den  ich  alle  Jahre  ans  unsern  Verhandlungen , dem  Zn- 
sammensein  und  den  persönlichen  Anssprachen  mit  den  Herrn  Kollegen 
für  mich  selbst  und  für  mein  Amt  ziehen  darf. 

Ich  habe  in  Ihrem  Kreise  in  meinen  Vorträgen,  aber  auch  in  meinen 
mannigfachen  Gelegenheitsreden  schon  sehr  verschiedene  Themata  be- 
handelt. Aber  ich  glaube  annehmen  zu  dtlrfen,  dafs  Sie  alle  den 
einen  Grundton,  anf  den  Vorträge  und  Keden  stets  gestimmt  waren, 
deutlich  herausgehört  haben;  die  Begeistening  fBr  unseren  biblio- 
thekarischen Beruf  und  das  persönliche  Bingen  nm  das  Ideal,  anf  das 
uns  Bibliothekare  unser  Beruf  als  unser  Ziel  hinweist 

Oder  ist  es  vielleicht  von  unserem  Berufe  zu  hoch  gedacht,  wenn 
ich  vom  rechten  Bibliothekar  es  voranssetze,  dafs  er  etwas  vom  Geiste 
Fansts  in  sich  spürt?  Ist  nicht  auch  uns  Bibliothekaren,  vor  andern, 
das  „geheimnisvolle  Buch“,  d.  h.  das  Buch  mit  allen  seinen  Geheim- 
nissen anvertraut,  in  dem  wir  wie  ein  Faust  die  Zeichen  des  Makro- 
kosmuB  und  des  Mikrokosmus  finden  können?  Uas  Buch,  bei  dem 
nur  Wagnematuren  am  Pergament  kleben  und  über  den  Buchstaben 
nicht  binanskommen,  das  aber  dem  sinnenden  Meister  schon  am  Rin- 
band, an  Papier  und  Druck  die  geheimnisvollen  Spuren  des  Geistes 
und  der  Persönlichkeit  oftenbart? 

Und  eine  rechte  Bibliothek,  soll  sie  sich  nicht  in  der  Tat  im 
Zeichen  des  Makrokosmus  darstellen? 

.Wie  alles  sich  zum  Ganzen  webt! 

F.ios  in  dem  Andern  wirkt  und  lebt! 

Wie  lliiiimelskriifte  auf  und  nieder  steigen 
Und  sich  die  goldncn  Eimer  reichen!“ 

Ja,  ein  Mukrokosmus  wollen  und  sollen  unsere  Bibliotheken  sein: 
Himmel  und  Hölle  und  die  Jahrtausende  der  Mutter  Erde  samt  den 
Geistern  aller  Zeiten  umfassen  sie  und  schliefsen  sie  ein;  aber  mit  den 
goldenen  Eimern,  die  zum  rechten  Mnkrokosmus  gehören,  ist  es  leider 
immer  schlechter  be.stellt  und  wir  müssen  uns  allmählich  beim  Blick 
auf  unsere  Bibliotheken  wie  Faust  mit  Furcht  und  Schrecken  vom 
Zeichen  des  Makrokosmus  ahnenden. 

Aber  auch  im  Zeichen  des  Mikrokosmus,  dem  Zeichen  des  Menschen 
erscheinen  uns  bei  näherem  Besehen  unsere  Bibliotheken.  — Die 
Gocthephilologen  mögen  noch  lange  darüber  streiten,  was  der  junge 
Goethe  mit  dem  „Erdgeist“  eigentlich  gemeint  hat,  ob  er  ihn  von  .An- 
fang an  als  bösen  Geist  erscheinen  lassen  wollte  oder  ob  er  ihm  erst 
allmählich  in  der  Wandlung  der  Grundidee  des  Faustes  zum  Teufel 
geworden  ist.  Ich  halte  mich,  auf  den  Spuren  des  alten  Weisse  und 
seiner  von  der  Philosophie  herkommenden  Nachfolger  Vischer  und 
Kuno  Fischer  wandelnd,  an  den  „Urfaust“,  den  wir  seit  20  Jahren 
kennen,  und  erlaube  mir,  im  „Erdgeist“  den  Geist  der  Endlichkeit, 
der  Vergänglichkeit  und  damit  allerdings  auch  der  Verneinung  zu  er- 
blicken: 
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„Gehört  und  Grab, 

Ein  ewiges  Meer. 

Ein  wechselnd  Weben, 

Ein  glühend  Leben, 

Su  schaff’  ich  am  sausenden  Webstnhl  der  Zeit 
Und  wirke  der  Gottheit  lebendiges  Kleid.“ 

Damm  ist  auch  das  Zeichen  des  Erdgeistes  zugleich  dag  Zeichen  des 
Mikrokosmos,  das  Zeichen  des  Menschen  und  der  Mensrhlichkeit.  Und 
dämm  darf  auch  Faust  mit  Recht  sich  dem  Erdgeist  verwandt  fühlen. 
— Dafs  all  unser  menschliches  Schaffen,  selbst  unser  Wirken  im 
Dienste  der  höchsten  Ideale,  wortwörtlich  dieses  „Weben  an  der  Gott- 
heit lebendigem  Kleid“  doch  immer  den  Keim  des  Vergänglichen  und 
Endlichen  an  sich  trägt,  das  ist  die  fllr  das  menschliche  Titanengeftthl 
so  demütigende  Erkenntnis,  die  sich  dem  jungen  Goethe  sehr  frühe 
schon  aufgedrängt  hat  und  ans  der  heraus  seine  ursprüngliche  Um- 
bildung der  alten  Fanstdichtnng  zu  verstehen  ist. 

Allem  menschlichen  Gebilde,  auch  nnsern  Bibliotheken  ist  dieses 
Zeichen  des  Erdgeistes,  dieser  Stempel  der  Menschlichkeit  und  Ver- 
gänglichkeit aufgeprägt.  Die  aufdämmernde  Ahnung  vom  Todeskeim 
in  allem  Mensehenwerk  ist  eine  ernste  Kraftprobe  für  nnsern  Idealismus. 
Und  sie  wird  uns  auch  so  lange  pessimistisch  stimmen  und  nnserm 
Glauben  an  das  Ideal  gefährlich  werden  können,  so  lange  wir  nicht 
dazu  gelangen,  eben  im  Menschen  und  seiner  Menschlichkeit  nnd 
vollends  im  Zusammenwirken  der  vielen  Menschlichkeiten  die  Wurzel 
der  Unvollkommenheit  nnd  der  Vergänglichkeit  zu  suchen.  Nur  auf 
diesem  Wege  werden  wir  der  Vergangenheit  gerecht.  Es  ist  ein  Trost, 
hinter  allem  historisch  Gewordenen  den  Menschen  mit  seinen  Schranken 
des  Wissens  nnd  Wollens,  Ja  auch  den  Menschen  mit  allen  seinen 
Schwächen  nnd  Fehlern  finden  zn  dürfen.  Aber  dieser  Trost  wird 
zur  freudigen  Erhebung,  wenn  wir  hinter  dem,  was  uns  heute  über- 
holt nnd  veraltet  erscheint,  ja  was  uns  vielleicht  gerade  durch  seine 
Unvollkommenheit  drückt  nnd  belastet,  die  grofse,  ideale  Persönlich- 
keit entdecken,  die  eben  mit  dem  heute  Ver.alteten  ihr  Bestes  gewollt 
nnd  geschaffen  hat.  Auch  die  grofse  Persönlichkeit  teilt  das  Los 
alles  Menschlichen.  Auch  ihr  W'erk  ist  dem  Gesetz  der  Vergänglichkeit 
unterworfen.  Aber  gerade  an  der  grofsen,  idealen  Persönlichkeit,  deren 
Lebenswerk  abgeschlossen  vor  unseren  Augen  liegt,  können  wir  lernen, 
was  in  dieser  Welt  des  Endlichen  nnd  Vergänglichen  einzig  bestehen 
bleibt  und  dem  Totengericht  der  Nachwelt  sieghaft  standhält : das 
reine,  selbstlose,  ideale  Wollen. 

Sie  sehen,  verehrte  Herren  Kollegen:  auch  dieser  etw.as  längere 
Umweg  über  Goethes  Faust  hat  mich  und  Sie  mit  mir  wieder  einmal 
znm  alten  Ansgangspnnkt  früherer  Vorträge  znrlickgeführt ; zur  Be- 
deutung des  Persönlichen  nnd  der  Persönlichkeit  für  nnsern  biblio- 
thekarischen Beruf,  wie  für  die  so  verschiedenartig  gestalteten  Institute, 
denen  wir  alle  dienen.  — 

ln  meinem  ersten  Vortr.ag,  den  ich  vor  9 Jahren  in  unserem  Kreise 
Ober  „Robert  Mohl  als  Vorstand  der  Tübinger  Universitätsbibliothek“ 
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hielt,  erlaubte  ich  mir  auf  ein  Werk  der  Zukunft,  auf  die  noch  zn 
schreibende  Geschichte  des  deutschen  Bibliothekswesens  hinanszublicken 
und  erhoffte  von  ihr  die  Grundlagen  fdr  einen  historischen  Kalender, 
der  uns  an  die  Minner  erinnern  soll,  auf  deren  Schultern  wir  stehen 
und  der  uns  unsere  Pflicht  dankbaren  Gedenkens  an  das,  was  sie  ffir 
uns  getan  haben,  immer  wieder  zum  Bewnfstsein  bringt.  Zn  solchen] 
Dank  haben  wir  ihnen  gegenüber  doch  allen  Grund.  Denn  wenn  wir, 
die  Generation  von  heute,  weiter  blicken  als  sie,  wenn  wir  manchmal 
sogar  die  Neigung  verspüren,  auf  sie  etwas  herabzublicken,  so  ist  das 
immer  doch  blofs  dadurch  möglich,  dafs  wir  tatsichlich  auf  ihren 
Schultern  stehen  und  von  ihnen  selbst  auf  diesen,  einen  freieren  Aus- 
blick gewährenden  Standpunkt  gehoben  worden  sind.  — So  wollen 
wir  gemeinsam  daran  arbeiten,  dafs  für  diesen  historischen  Kalender 
Namen  und  Gedenktage  gewonnen  werden.  Warum  soll  nicht  später 
einmal  in  unserem  „Jahrbuch  der  Deutschen  Bibliotheken^,  das  uns 
immer  wieder  Gelegenheit  gibt,  zn  allen  möglichen  Studien  die  Reihen 
der  lebenden  Fachgenossen  zu  durchwandern,  auch  für  einen  pieläts- 
voller  Erinnerung  geweihten  Totengarten  ein  stilles  Plätzchen  zn  ge- 
winnen sein,  dessen  Blumenschmuck,  an  besonderen  Gedenktagen  er- 
neut und  vermehrt,  vom  Dank  der  Nachwelt  Zeugnis  ablegt? 

Ich  möchte  mit  dieser  Anregung  ja  gewifs  nicht  den  mir  sehr  ver- 
hafsten  Totenkultus  der  Gegenwart  in  unsern  Kreis  einführen,  der  einen 
Sükulartag  braucht,  um  sich  eines  grofsen  Tuten  zu  erinnern  und  der 
die  Pflicht  dankbaren  Gedächtnisses  hier  mit  einem  nenen  Denkmal 
und  dort  mit  dem  billigen,  rasch  verwehenden  Weihrauch  eines  flüchtigen 
Zeitungsartikels  abgetan  sein  läfst.  Was  ich  wünsche,  ist  nur  das 
eine,  dafs  aus  der  Geschichte  der  einzelnen  Bibliotheken  immer  deut- 
licher die  Persönlichkeiten  uns  entgegentreten,  die  sich  ein  Anrecht 
auf  den  Dank  gerade  unseres  Kreises  erworben  haben.  Sie  mögen 
vor  unserem  inneren  Auge  erstehen  und  Leben  gewinnen,  wo  immer 
Ort  oder  Zeit,  vielleicht  auch  Jahr  und  Tag  an  sie  erinnert,  vor  allem 
aber,  wenn  der  eine  oder  der  andere  der  Herren  Kollegen,  dem  dieses 
Nachgraben  nach  mit  Unrecht  vergessenen  Persönlichkeiten  seinen 
eigenen  Reiz  enthüllt  hat,  bei  der  Vertiefung  in  die  Geschichte  ihrer 
Anstalt  auf  solche  bibliothekarische  Ahnenbilder  geführt  wird.  Wie 
gerne  hätte  ich  in  unserem  Kreise  von  einem  der  Kasseler  oder 
Göttinger  Kollegen  schon  einmal  von  den  Brüdern  Grimm  etwas  ge- 
hört! Wie  hätte  es  sich  so  hübsch  in  den  Rahmen  unseres  Berliner 
Bibliothekarlages  mit  seinen  ausschliefslich  praktischen  Verhandlnngs- 
gegenständen  als  köstliches  Schmuckstück  cingefügt,  wenn  einer  von 
unsern  verehrten  älteren  Herren  Kollegen  — ich  wage  sogar  an 
Wilmanns  und  Brambach  zu  denken  — aus  eigenster  persönlicher  Er- 
innerung heraus  uns  zur  Feier  seines  hundertsten  Geburtstages  von  dem 
am  Ostersonntag  löüti  geborenen  Friedricli  Wilhelm  Ritschl 
hätte  erzälilen  und  uns  Jüngere  daran  erinnern  wollen,  was  nicht  blofs 
die  Bonner  Universitätsbibliothek,  sondern  unser  ganzes  deutsches 
Bibliothekswesen  Ritschl  zn  danken  hat. 
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Aber  da«  Jahr  tut  es  nicht,  vielleicht  dürfen  wir  in  einem  der 
nächsten  Jahre  einmal  etwas  über  Ritsch)  hören.  Hätte  ich  bei 
Johannes  Fallati,  über  den  ich  heute  sprechen  will,  auf  den 
hundertsten  Geburtstaf?  warten  wollen,  so  hätte  ich  meinen  Vortrag 
erst  für  das  nächste  Jahr  anbieten  dürfen.  Ich  freue  mich  aber,  dafs 
mir  heute  schon  Fallatis  Persönlichkeit  lebendig  geworden  ist  und  dafs 
ich  heute  schon  versuchen  darf,  Ihr  bibliothekarisches  Interesse  für 
den  Mann  und  sein  Wirken  wachzurufen. 

V'erehrte  Herren  Kollegen!  Von  zwei  Männern,  die  für  unsere 
Tübinger  Ilibliothek  von  tief  einschneidender  Bedeutung  gewesen  sind, 
habe  ich  Ihnen  früher  erzählt:  von  Robert  Mohl  und  von  Jeremias 
David  Reufs.  Mohl  ist  nur  8 Jahre  seines  besten  Manncsalters  an 
der  Spitze  unserer  Bibliothek  gestanden.  Sein  Wirken  für  unser  Institut 
bildet  nur  eine  kurze  Episode  seines  langen,  reichen  Lebens.  Reufs 
hat  seine  63jährige  bibliothekarische  Laufbahn  an  unserer  Bibliothek 
begonnen  und  hat  ihr  gleichfalls  nach  B Jahren,  da  man  in  Tübingen 
seine  Leistungen  nicht  zu  würdigen  wnfste,  den  Rücken  gekehrt. 
Johannes  Fallati  hat  nur  die  letzten  5 Jahre  seines  Lebens  im  Neben- 
amt unsere  Bibliothek  geleitet  und  ist  mit  46  Jahren  allzufrüh  unserer 
Hochschule  und  unserer  Bibliothek  entrissen  worden.  Schon  ans  diesen 
Zahlen  können  Sie  schliefsen,  wie  sehr  es  mir  Fallatis  Persönlichkeit 
angetan  haben  mnfs,  wenn  ich  ihn  um  dieser  wenigen  Jahre  willen 
ktthnlich  neben  Mohl  und  Reufs  zu  stellen  wage.  Denn  dafs  Mohl, 
dessen  Verdienste  um  unsere  Tübinger  Bibliothek  ich  erst  aus  den 
Akten  habe  ausgraben  müssen,  mit  gutem  Grund  auch  in  der  Gesamt- 
geschichte  des  deutschen  Bibliothekswesens  zu  den  schöpferischen, 
epochemachenden  Geistern  zu  zählen  ist,  das  hat  zu  meiner  Freude 
der  historische  lleberblick  anerkannt,  den  Herr  Kollege  Milkau  in  der 
„Kultur  der  Gegenwart“  gegeben  hat.  Auch  bei  Reufs  liegt  das  Vor- 
bildliche seiner  Persönlichkeit  in  seinem  bibliothekarischen  Schaffen 
überhaupt.  Für  Fallati  kann  ich  nicht  erhoffen,  dafs  Sie  ihm  dieselbe 
Bedeutung  znerkennen.  Denn  das  Werk,  mit  dem  er  bahnbrechend  den 
deutschen  Bibliotheken  vuranscliritt  und  das  er  auch  Uber  seinen 
frühen  Tod  hinaus  für  immer  sicher  zu  stellen  bemüht  war,  der  Druck 
unserer  Tübinger  Kataloge,  hat  sich  bei  unseren  Kritikern  nicht  die 
Anerkennung  erringen  können,  die  seinem  Schöpfer  das  volle  Anrecht 
auf  einen  Platz  in  unserer  bibliothekarischen  Ruhmeshalle  garantierte. 
Ich  hoffe  aber.  Sie  zu  überzeugen,  dafs  es  nicht  an  Fallati  gelegen 
ist,  wenn  er  diese  allgemeine  Anerkennung  nicht  gefunden  hat.  Will 
daher  auch  für  dieses  Vermächtnis  Fallatis  an  unsere  Bibliothek  mein 
Vortrag  die  verdiente  Ehrenrettung  bringen  und  damit  mein  Recht  er- 
weisen, in  unseren  Kreisen  Fallatis  Gedächtnis  zu  erneuern,  so  ist  es 
doch  schliefslich  nicht  dieses  Werk,  was  mich  zu  Fallati  dankbar  auf- 
blicken  läfst,  sonderu  seine  ganze,  edle,  vorbildliche  Persönlichkeit. 

Ich  darf  mit  Freuden  bekennen;  ich  bin  sehr  reich  dafür  belohnt 
worden,  dafs  ich  mich  nicht  darauf  beschränkt  habe,  mir  das  Bild 
Fallatis  allein  aus  nnsern  Bibliotheksakten  erstehen  zu  lassen.  Man 
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miirii  schon  den  ZauberschiQssel  der  besonders  in  Franenlütnden  seine 
vollen  Wunder  wirkenden  Graphologie  besitzen,  um  aus  dem  flachtigen 
Entwarf  eines  trockenen  amtlichen  Berichts  alle  Geheimnisse  einer 
Persönlichkeit  ergründen  zu  können.  Unsereiner  ist  froh,  wenn  ihm  seine 
Handschriften  nicht  allzu  schwere  Kktsel  aufgeben  und  ist  dem  glück- 
lichen Zufall  sehr  dankbar,  der  ihm  für  einen  zu  enträtselnden  Charakter 
leichter  zn  deutende  Selbstoffenbarungen  in  Gestalt  von  Briefen  und 
Tagebüchern,  von  Gedichten  der  Jugend  nnd  Scherzen  des  Alters  aus 
irgend  einem  verborgenen  Winkel  hervorholt  und  der  ihn  als  freund- 
licher Gönner  aller  Suchenden  bei  Zeiten  darauf  aufmerksam  macht, 
dafs  auch  schon  andere,  sehr  gut  Unterrichtete,  vielleicht  in  da  und 
dort  verborgenen  Nekrologen,  sich  an  der  Dentung  dieses  Charakters 
versucht  haben.  Wie  wir  Bibliothekare  doch  den  Roman  von  der  ver- 
lorenen Handschrift  immer  wieder  in  neuer  Gestalt  und  mit  reizvollen 
Variationen  durchleben  und  wie  wir  an  unseren,  bald  mehr  bald  weniger 
gut  geordneten  Bibliotheken  immer  wieder  die  Hilfe  des  Zufalls  oder 
des  Glücks  oder,  wie  wir  heutzutage  den  alten,  guten  Hausgeist  heifsen 
wollen,  der  besser  als  wir  unsere  Schätze  kennt,  brauchen  und  kennen 
lernen  dürfen!  Das  ist  ja  der  Humor  des  Lebens,  dafs  in  der  grofsen 
und  kleinen  Welt,  in  der  wir  leben,  trotz  aller  der  unerbittlichen  Ge- 
setzmäfsigkeit,  die  darin  herrscht  oder  herrschen  soll,  immer  noch 
Wunder  möglich  sind! 

Doch  nun  endlich  zu  Johannes  Baptista  Fallati  selbst! 

Ganz  verschollen  ist  sein  Name  noch  nicht.  Nur  aus  dem  Kon- 
versationslexikon ist  er  verschwunden.  Wenn  wir  in  den  Nachschlage- 
werken unserer  Lesosäle  ihn  suchen,  so  finden  wir  ihn  in  der 
„Allgemeinen  Deutschen  Biographie“  nnd  im  „Handwörterbuch  der 
Staatswissenschaften“.  Beide  Artikel  stammen  ans  der  Feder  von 
Kollegen,  ln  der  A.  1).  B.  (Bd  6.  1877.  S.  558)  ist  ein  kurzes  Artikelchen 
unseres  aiten  Kollegen  Karl  Klüpfel,  der  40  Jahre  lang  (1841 — 81) 
unserer  Tübinger  Bibliothek  angehört  hat,  veröffentlicht.  Der  ober- 
llächliche  Artikel  des  Handwörterbuchs  (1.  Aufl.  Bd  3.  1893.  S.  349; 
2.  Aufl.  Bd  3.  1900.  S.  789)  hat  unsern  Kollegen  vom  Kgl.  Statistischen 
Landesamt  in  Berlin,  Paul  Lippert,  zum  Verfasser.  Leider  erweist  sich  die 
zweite  „gänzlich  umgearbeitete  Auflage“  in  diesem  Artikel  zwar  auch 
als  umgearbeitet,  aber  nicht  gerade  als  verbessert.  Was  aber  der  Biblio- 
thekar an  beiden  Artikeln  von  Klüpfel  und  Lippert  zn  vermissen  hat, 
ist  der  Hinweis  auf  die  biographischen  Quellen.  Und  doch  hat  gerade 
die  „Zeitschrift  für  die  gesamte  Staatswissenschaft“,  aus  der  Lippert  die 
von  Fallati  stammenden  Aufsätze  in  flüchtiger  Auswahl  auffUhrt,  diesem 
ihrem  Mitliegründer  und  Hauptredakteur  in  dem  ausgezeichneten  Nekrolog 
aus  Robert  Mohls  Feder  (Bdll.  1855.  8.  I>ü9 — 080  mit  dem  genauen 
Verzeichnis  der  Schriften  Fallatis)  ein  Ehrendenkmal  gesetzt,  das  auch 
heute  noch  um  Mohls,  wie  um  Fallatis  willen  Beachtung  verdient  nnd 
dessen  Studium  zugleich  hohen  Genufs  gewährt.  Eine  wertvolle  Er- 
gänzung dieses  wichtigsten  Nekrologs,  in  dem  besonders  die  schrifl- 
stellerische  Tätigkeit  Fallatis  eingehend  charakterisiert  wird,  bilden 
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i«rei  andere  anonyme  Nekrologe,  die,  wie  ich  habe  feststellen  können, 
gleichfalls  von  Freundeshand  stammen.  In  der  „Schwäbischen  Chronik“, 
der  Beilage  des  „Schwäbischen  Merkurs“  (1855.  Nr ‘214  vom  18.  Nov. 
1855.  S.  1953  55)  bat  unser  schon  erwähnter  Kollege  Karl  Klüpfel 
von  seinem  Jugendfreund  Fallati,  mit  dem  er  zeitlebens  aufs  engste 
verbunden  blieb,  ein  liebevoll  und  sorgsam  gezeiehnetes  Lebens- 
bild gegeben.  Auch  der  Nekrolog,  den  die  Augsburger  „Allgemeine 
Zeitung“  vom  30.  Dezember  1855  (Nr  364.  S.  5809  11)  veröffentlicht 
hat,  geht  auf  einen  nahen  ('reund  Fallatis  zurOck.  Er  stammt  von 
Fallatis  Fachgenossen  und  wOrttembergischem  Landsmann,  Christian 
Friedrich  Wurm,  dem  Professur  am  akademischen  Gymnasium  in 
Hamburg,  der  auf  Grund  verwandter  Neigungen  und  Bestrebungen 
wieder  vou  anderer  Seite  her  die  Eigenart  der  Persönlichkeit  Fallatis 
an  beleuchten  versucht.  (G.  Schröder,  Lexikon  der  hamburgischen 
Schriftsteller.  Fortges.  von  A.  H.  Kellinghusen.  Bd  8.  Hamburg  1883. 
S.  198.)  Zn  diesen  Nekrologen  kam  fQr  mich  dann  ein  Teil  des  er- 
haltenen Briefwechsels  und  zwar  dnreh  einen  eigentflmlichen  Zufall 
gerade  mit  den  Verfassern  der  Nekrologe,  mit  Rob.  Mohl,  Karl  KlUpfel 
und  ehr.  Fr.  Wurm. 

Weiteren  Teilen  des  Briefwechsels,  auf  die  ich  aufmerksam  ge- 
worden bin,  hoffe  ich  da  und  dort  noch  auf  die  Spnr  zu  kommen.  Als 
besonderer  Gewinn  wäre  es  zu  betrachten,  wenn  die  zahlreichen  Briefe, 
die  Fallati  von  seinen  Reisen  aus  an  seine  nur  wenige  Jahre  vor  ihm 
verstorbene  Mutter  geschrieben  hat  und  von  denen  mir  aus  KlUpfels 
Nachlafs  die  Briefe  aus  Frankfurt  aus  den  Jahren  1848  und  49  vor- 
liegen, noch  irgendwo  anfzutinden  wären.  Aber  was  ich  in  kurzer 
Zeit  habe  zu  Gesicht  bekommen  können,  gcnllgt  für  meinen  Zweck 
völlig  und  hat  auch  völlig  genügt,  wie  ich  schon  angedeutet  habe,  mir 
das  Herz  abzugewinnen. 

Doch  nun  werden  Sie  allmählich  den  dringenden  Wunsch  haben, 
dafs  ich  an  Fallatis  Leben  selbst  hcrantrete.  Und  doch  stocke  ich  wieder. 
Was  ich  Ihnen  bisher  vorgetragen  habe,  das  könnten  Sie,  wenn  Sie 
nachsichtig  sein  wollen,  als  die  Grundgedanken  des  einleitenden  ersten 
Kapitels  einer  mehrbändigen  Biographie  gelten  lassen.  Unter  diesem 
Gesichtswinkel  hätten  Sie  vielleicht  sogar  die  Skizze  eines  eigenen 
Kapitels  „Familienfurschung  und  V'ererbungslehre“  mit  lehrreichen 
bibliothekarischen  Plxkursen  nicht  ungern  in  den  Kauf  genommen.  Ich 
hätte  Ihnen  verraten  dürfen,  dafs  es  mir  wie  dem  Faust  des  zweiten 
Teiles  gelungen  ist,  zu  den  „Müttern“  vorzudringen,  und  cs  hätte  Sie 
doch  vielleicht  interessiert,  darüber  näheres  zu  erfahren,  was  unser 
Fallati  mit  seinem  Oheim  mütterlicher  Seite,  dem  Linzer  Bischof  Joseph 
Anton  Gail,  dem  berühmten  Erfinder  der  sokratiseben  Lehrmethode, 
oder  mit  seinem  Vetter  d.  h.  Gcschwisterkindskiud  Franz  Joseph  Gail, 
dem  Entdecker  aller  Schadelgeheimnisse,  gemein  hat;  ich  hätte  Ihnen 
aber  auch  gestehen  müssen,  dafs  ich  bis  jetzt  von  den  „V.ätern“  um  so 
weniger  zu  sagen  habe.  Aber  ich  habe  vorerst  durchaus  nicht  die 
Absicht,  mich  an  eine  mehrbändige  Biographie  Fallatis,  so  dankbar 
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der  Stoff  wäre,  heranznwagen,  nnd  was  ich  Ihnen  heute  nach  unserem 
I’rogramm  allein  aus  dem  fertigen  Werke  zn  bieten  bitte,  das  wire 
das  vorletze,  vielleicht  etwas  umfanfn'cichere  Kapitel.  Sie  wollen  nnd 
sollen  von  Johannes  Fallati  als  Oberbibliothekar  der  Tübinger  Uni- 
versititsbibliothek  hören.  So  habe  ich  die  Aufgabe,  Ihnen  in  einer 
Viertelstunde  kurz  zusammenznfassen,  was  zum  mindesten  in  P | Rinden 
ausführlich  darzulegen  wire.  Dabei  nehme  ich  mir  das  Hecht,  die  ersten 
40  Jahre  meines  Helden  ganz  vom  Standpunkt  des  Bibliothekars,  d.h.  von 
der  Höhe  unseres  Tübinger  Sclilofsbergs  ans,  teleologisch  zu  betrachten. 
Ich  mUfste  auch  nicht  mit  ganzem  Herzen  an  unserer  Tübinger  Itiblio- 
thek  hängen,  wenn  ich  nicht  beim  Blick  auf  die  ganze  Persönlichkeit 
Fallatis  die  Stunde  preisen  wollte,  da  die  Leitung  unseres  Instituts 
in  seine  Hände  gelegt  wurde. 

Fallatis  Lebensgang  ist,  wie  der  von  Reufs  nnd  Mohl  ein  sonnen- 
beglänzter  gewesen.  Die  Nekrologe  machen  mit  vollem  Hecht  auf 
die  Figenart  seines  Bildungsganges  aufmerksam.  Johannes  Baptista 
Fallati  ist  am  15.  März  1809  in  Hamburg  geboren  als  der  Sohn 
eines  Kaufmanns,  der  ans  einer  italienischen,  früher  in  Ferrara, 
später  in  Hovigo  ansäfsigen  Familie  stammte.  Der  Vater  mufs  ein 
hervorragender,  vielseitig  gebildeter  Mann  gewesen  sein,  der  in  den 
besten  Kreisen  der  Hansestadt  verkehrte.  Seine  Mutter  gehörte  zn 
einer  wohlhabenden,  angesehenen  Familie  des  ehemaligen  Heichs- 
städtcliens  Weil  der  Stadt,  das  seit  I80.H  wUrttembergisch  war.  Kine 
„kleine  Chronik“  von  Weil  der  Stadt,  die  1808,  ein  Jahr  vor  Fallatis 
Geburt  erschienen  ist,  (von  Siegmnnd  Friedrich  Gehres,  Stuttgart 
1808)  enthält  „umständliche  Nachrichten  von  Brenz,  dem  Reformator, 
Kepler,  dem  Astronomen,  und  Gail,  dem  Linzer  Bischof,  nnd  ihren 
Familien.“  Hier  lernen  wir  den  mütterlichen  Verwandtenkreis  kennen. 
Was  seine  Mutter  für  Fallati  war,  das  geht  schon  daraus  hervor,  dafs 
er  (was  der  Nekrolog  von  Wurm  hervorhebt),  bis  zn  ihrem  1852  er- 
folgten Tode  seine  Krlebnisse  nnd  Beobachtungen  der  vielen  Reisen 

in  zahlreichen  ausl'flhrlieheu  Briefen  an  sie  niederlegte.  Im  Nekrolog 
Wurms  lesen  wir:  „Der  ungemein  lebhafte  Geist  nnd  die  feine, 
vielseitige  Bildung  des  Vaters,  der  eingehende,  einer  edlen  GeseUig- 
keit  ihren  Ton  mitteilende  Sinn  der  Mutter  stehen  in  gutem  An- 
denken bei  denjenigen,  die  in  gewählteren  Kreisen  Hamburgs 

das  bewegte  erste  Jahrzehnt  dos  Jahrhunderts  verlebt  haben.  Es 

spricht  für  sich  selbst,  von  welchem  Wert  die.ser  Einftufs  für  die  heran- 
wachsenden  Kinder  sein  mufste.“ 

Nach  des  Vaters  frühem  Tod  siedelte  die  Mutter  mit  dem  14  jährigen 
Johannes  und  einer  jüngeren  Tochter  nach  Stuttgart  über.  Rin 
älterer  Sohn  war  .schon  auf  der  L’nivcrsität.  Was  die  glücklichen 
äufseren  Verhältnisse,  unter  denen  Fallati  aufwachsen  durfte,  für  ihn 
zu  bedeuten  hatten,  da.-:  soll  uns  Hob.  Mohl  in  seinem  Nekrolog 

zeigen.  Es  sind  feingeprägte  Sätze:  „Die  äufseren  Lebensverhältnisse 
Fallatis  waren  sowohl  in  ihrer  Grundlage,  als  in  ihrem  geschichtlichen 
Verlauf  so  günstig  als  möglich,  namentlich  für  seine  vor  allem  durch 
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seltene  Vielseitigkeit  bemerkenswerte  Geistesentwicklnng.  Einerseits 
waren  Mittel  genug  vorhanden,  um  ihm  jede  gewollte  Ausbildung  un- 
verkllmmert  und  selbst  mit  Behagen  zu  gcw&hren;  andrerseits  waren 
sie  doeh  nicht  von  der  Art,  dafs  das  Erworbene  in  genurslichem  Müfsig- 
gange  oder  im  blofsem  Spiele  hätte  vergeudet  werden  können.  Es  war 
die  glückliche  Mitte,  welcher  zu  allem  Erwünschten  der  Zugang  offen 
steht,  der  aber  doch  die  Arbeit  nicht  erlassen  ist.  Sodann  war  Fallatis 
Eebensgang  bewegt  genug,  um  keine  blofs  örtliche  Auffassung  und 
Kichtnng  aufkommen  zn  lassen ; während  er  doch  nicht  so  zerstreut 
war,  dafs  er  gründliches  Wissen  und  nachhaltig  fortgesetztes  Handeln 
nnmöglich  gemacht  hätte.  Endlich  war  seine  Abstammung  ans  zwei 
verschiedenen  Volkstümlichkeiten  und  die  Verlegung  seines  Wohnsitzes 
ans  dem  Norden  in  den  Süden  von  Ueutschland  Grundlagen  für  ein 
weiteres  menschliches  und  ein  weiteres  deutsches  Wesen.“ 

Die  paar  Jugendbriefe  des  17  jährigen  Gymnasiasten  an  seinen 
Freund  KlQpfel  verraten  eine  überraschende  Frühreife.  Seine  Hoch- 
schulzeit 1828  — 1833  hat  Fallati  mit  Ausnahme  von  zwei  Semestern, 
in  denen  ilin  Thibaut  nach  Heidelberg  zog,  in  Tübingen  zugebraebt. 
Er  war  ein  sehr  fleifsiger  Stndent,  aber  der  Fleifs  galt  niclit  blofs  der 
erwählten  Fakultätswissenschaft,  der  Jurisprudenz.  Alle  drei  Nekro- 
loge sind  darin  einig,  dafs  das  gerade  Fallati  auszeichnete,  dafs  er 
sich  auf  der  Hochschule  eine  möglichst  breite  allgemeine  Bildung 
erwerben  wollte.  Er  trieb  neben  der  Kechtswisscnschafl,  mit  der  er 
sich,  wie  seine  Prüfungen  und  seine  lateinisch  und  deutsch  bearbeitete, 
zugleich  tüchtige  philologische  Kenntnisse  verratende  Dissertation  über 
„Begriff  und  Wesen  des  römischen  Omen“,  answiesen,  recht  gründlich 
vertrant  gemacht  hat,  Geschichte  und  Philosophie.  Unsere  Bibliothek 
besitzt  aus  seinem  Nachlafs  eine  Nachschrift  von  David  Friedrich 
Straufs'  Vorlesungen  über  Logik  und  Metaphysik.  Und  in  Heidelberg 
wollte  er,  wie  ein  köstlicher,  humorvoller  Brief  an  KlUpfel  erzählt, 
als  einziger  des  alten  Daub  V'orlesungen  über  Hegels  Logik  hören. 
Daneben  studierte  er  altdentsciie  Literatur,  neuere  Sprachen,  sogar 
Sanskrit  mit  grofsem  Eifer.  „Auch  was  er  nicht  ausUbte“,  bemerkt  von 
ihm  sein  Jugend-  und  Studienfreund  Klüpfcl,  „bildende  Kunst  und 
Mnsik,  zog  ihn  doch  in  seinen  Bereich.  Selbst  zn  schaffen  hingegen 
versuchte  er  in  der  Poesie,  und  Gedanken  an  künftigen  Dichterruhm 
waren  ihm  nicht  fremd  . . . Zeitlebens  blieb  ihm  eine  grofse  Liebe 
zur  Poesie  und  Kunst,  in  ihr  suchte  und  fand  er  seine  liebsten  geistigen 
Genüsse;  in  feinem  Geschmack  und  sicherem  L'rteil  bewährte  sich 
stets  seine  künstlerische  Natur.“  — Au  dem  bekannten  „Stilistikum“ 
Ludwig  Uhlands,  mit  dem  wir  durch  W.  L.  Hollands  hübsche  Schrift 
„Zu  Lndwig  Uhlands  Gedächtnis“  von  1886  bekannt  geworden  sind, 
hat  sich  Fallati  eifrigst  beteiligt.  Ein  Teil  seiner  Dichtungen,  die 
durch  Uhlands  Vermittlung  im  „Morgenblatt“  veröffentlicht  wurden, 
sind  hier  in  den  Jahren  1836  — 38  zuerst  vorgetragen  und  von  Uhland 
in  seiner  feinsinnigen  Weise  besprochen  worden.  So  seine  in  Tübingen 
noch  nicht  ganz  vergessene  „Makamc  von  El  Buting“,  die  humoristische 
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Schildernng  der  Bo^enannteD  TQbinger  Revolotion  vom  Jahre  1831. 
Ks  ist  einer  der  erwähnten  glQcklichen  Zofhlle,  der  mir  FallatU  Ge- 
dichte in  seiner  schönen  HandschriR,  von  ihm  selbst  albnmartig  xn- 
»ammen^estellt,  aus  ihrem  Verstecke  xu^efQhrt  hat. 

Nach  V'ullcndung  seiner  Studienzeit  trat  er  ohne  besondere  innere 
Neittun"  in  die  jnristische  Praxis  ein.  Im  Winter  1834  35  führte  ihn 
eine  einjährige  Keise  nach  dem  Norden,  wo  er  zuerst  in  längerem 
Aufenthalt  io  Berlin  und  Dresden  sich  Kunststndien  hingab  und  dann 
seine  KeLse  auf  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen  ansdehnte.  Nach 
seiner  KUckkunfl  entschlofs  er  sich  zur  Habilitation.  Khe  er  aber  an 
die  juristische  Fakultät  in  Tübingen  mit  seinem  Gesuch  herantreten 
konnte,  cröfTnete  sich  ihm  die  Aussicht  auf  die  nengeschaffene  SteUe 
für  politische  Geschichte  und  Statistik  an  der  staatswirtschaftlichen 
Fakultät  daselbst. 

In  dem  ersten  von  etwa  80  Briefen  an  Robert  Mohl,  die  unsere 
Bibliothek  erst  in  den  letzten  Jahren  mit  dem  umfangreichen  Brief- 
wechsel Mohls  als  Geschenk  erhalten  hat,  einem  Brief  vom  l.Dez. 
1836,  spricht  sich  Fallati  über  seine  Neigung,  die  neuen  Fächer  zu 
ttbemelimen.  in  so  charakteristischer  Weise  aus,  dafs  ich  mir  nicht 
versagen  kann,  ein  paar  Sätze  anznfohren: 

„Was  mich  selbst  betrifft,  so  kann  ich  mich  nur  über  meine  Neigung 
zum  Febergange  in  das  neue  Fach  anssprechen  — über  meine  Fähig- 
keit dazu  roiifs  ich  Andere  urteilen  lassen.  Was  ich  in  letzterer  Be- 
ziehung aiifser  der  Berufung  auf  die  Akten  über  die  von  mir  er- 
standenen Prüfungen  für  mich  etwa  auzufüliren  wUfste,  ist,  dafs  ich 
mich  von  früher  Jugend  an  mit  neueren  Sprachen  beschäftigt  habe 
und  dafs  mir  dalier  französische,  englische,  italienische,  spanische, 
portugiesische,  schwedische,  auch  dänische  und  holländische  Original- 
Werke  und  Quellen  teils  leicht,  teils  ohne  besondere  Mühe  zugänglich 
sein  würden.  Ueber  die  Neigung  dagegen,  mich  wenigstens  einige 
Jahre  lang  ans.schliefslicli  mit  politischer  Geschichte  und  Statistik  zu 
beschäftigen,  kann  ich  mich  nach  reiflicher  Ueberlegung  der  Sache 
dahin  äufsern.  dafs  ich  nicht  zweifle,  dafs  ein  schon  bei  mir  vor- 
handenes Interesse  für  diese  Zweige  der  Wissenschaft  durch  die  Be- 
schäftigung mit  denselben  nur  wachsen  kann  — ein  Ergebnis,  das  ich 
mir  um  so  sicherer  verspreche,  als  ich  die  Jurisprudenz,  deren  Theorie 
ich  jetzt  mit  Liebe  mich  liingebe,  anfänglich  sogar  mit  Widerwillen 
studiert  habe.  Wenn  ich  nun  aber  jetzt  die  juristischen  Fächer  mit 
Eifer,  I.ust  und  innerem  Genügen  bearbeite,  so  möchte  ich  doch  schon 
darin,  dafs  ihre  Theorie  weit  mehr  als  ihre  Ausübung,  noch  mehr  aber, 
darin,  dafs  nur  eine  in  den  weiteren  Kreis  der  Wissenschaft  überhaupt 
übergreifende  Behandlung  ihrer  Theorie  es  ist,  was  mich  vorzugsweise 
anzieht,  diu  Bürgschaft  finden,  dafs  mir  eine  Trennung  von  der  Juris- 
prudenz im  engeren  Sinne  und  eine  andauernde  Beschäftigung  mit  der 
politischen  Geschichte  möglich  sein  würden.  — Ich  ßnde  sogar  in  der 
Aussicht  mit  den  staatswirtschaftlichen  Wissenschaften,  die  für  die 
Zukunft  die  Grundlage  neuer  Entwicklungen,  für  die  V^ergangenheit 
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der  Schlflssel  noch  nnverstandener  Tiefen  der  Geschichte  in  immer 
reicherem  Mafse  zu  werden  versprechen  — mich  zii  beschäftigen,  einen 
besonderen  Keiz  und  mttfste  es  fOr  ein  Glück  halten,  wenn  mir  die 
bisher  mangelnde  Zeit  und  Gelegenheit  geboten  würde,  auch  diese 
Frucht  unseres  Jahrhunderts  geniefsen  zu  lernen.“ 

Auf  die  liefdrworinng  des  akademischen  Senats  wurde  Fallati  am 
26.  Jan.  1837  für  die  neue  Stelle  als  Frivatdozent  mit  einem  Gehalt 
von  600  fl.  berufen.  Zur  V'orbereitung  auf  die  neuen  Fächer  wurde 
ihm  ein  Urlaub  bis  zum  Beginn  des  Wintersemesters  gewährt.  Schon 
im  nächsten  Jahr  wurde  er  zum  aufserordentlichen  Professor,  vier  Jahre 
später  1842  zum  ordentlichen  ernannt. 

Schon  im  Frühjahr  1839  erbat  er  sich  einen  7 — 8 monatlichen 
Urlaub  für  eine  wissenschaftliche  Heise  nach  Frankreich,  Holland, 
Belgien  und  England.  Kr  bedauert  in  seiner  Eingabe,  dafs  er  das 
nordwestliche  Europa  aus  eigener  Anschauung  noch  nicht  kennen  ge- 
lernt habe.  Es  sei  für  einen  Lehrer  der  neueren  Geschichte  und  der 
Statistik  ein  fühlbarer  Mangel,  das  staatliche  Leben  jener  Länder  nur 
aus  Büchern  zu  kennen.  Die  staatswirtscbaftliche  Fakultät  unterstützte 
in  einem  von  Hub.  Mohl  abgefafsten  Berichte  seine  Bitte;  „Sie  hält 
im  allgemeinen  zweckmüfsig  angestellte  Heisen  für  ein  so  reiches 
Bildungsmittel,  dafs  sie  die  Früchte  einer  solchen  für  die  Wirksamkeit 
eines  Lehrers  sehr  hoch  in  Anschlag  bringt;  teils  aber  ist  sie  nament- 
lich mit  der  Ansicht  des  Professors  Fallati  einverstanden,  dafs  eine 
persönliche  Kenntnisnahme  der  westlichen  europäischen  Staaten 
gerade  für  den  Statistiker  und  Historiker  von  grüfster  Bedeutung  ist.“ 
Schon  auf  dieser  Heise  hat  Fallati  einem  Wunsche  Hubert  Muhls, 
des  damaligen  Obcrbibliothekars,  entsprechend  versucht,  allenthalben, 
vor  allem  in  Paris  und  London  unserer  Bibliothek  wichtige  amtliche 
Publikationen  zu  verschaflen.  Wie  sehr  er  die  zahlreichen,  fast  all- 
jährlichen Heisen,  in  späterer  Zeit  vor  allem  auch  zu  deutschen  oder 
ausländischen  Gelehrtenversammlungen  als  notwendige  Ergänzung  seiner 
•Studien  betrachtet  und  unmittelbar  im  Interesse  seiner  Amtstätigkeit 
unternommen  hat,  das  hat  der  Nekrolog  Wurms  mit  Hecht  hervor- 
gehoben. Dafs  die  Heisen  der  letzten  Jahre  immer  zugleich  unserer 
Bibliothek  zu  gute  kamen,  brauche  ich  kaum  zu  erwähnen. 

In  welch  glücklicher,  eigenartiger  Weise  sich  Fallati  in  dem  neuen 
Gebiet,  zu  dem  ihn  die  Berufung  n.ach  Tübingen  geführt  hatte,  heimisch 
machte,  das  lassen  die  literarischen  Arbeiten  erkennen,  die  er  von 
1839  an  veröffentlicht  hat.  Schon  die  Titel  dieser  ersten  .\rbeiten  sind 
charakteristisch.  Aus  Fallatis  Feder  stammen  zwei  heute  noch  lesens- 
werte, anonyme  (nur  mit  B.  B.  d.  h.  Bernhard  Beggiora,  seinem  Dichter- 
pseudonym  Unterzeichnete)  .Vufsätze  iu  der  neubegrflndeten  „Deutschen 
Vierteljahrsschrift“:  1839  (3. Heft  8. 283 IT)  „Das  Verhältnis  der  Künste 
zur  politischen  Entwicklung  der  neuesten  Zeit“  und  1840  (3.  Heft 
8.206  8'.)  „Ueber  die  Haupterscheinungsformen  der  Sucht,  schnell  und 
mühelos  reich  zu  werden,  im  Gegensätze  des  Mittelalters  und  der 
neueren  Zeit.“  Eine  Frucht  seiner  Heise  nach  England  war  eine 
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Arbeit  Ober  „Die  statistischen  Vereine  der  Engländer“  vom  Jahre  1840, 
die  er  als  Dissertation  fOr  den  Doktor  der  Staatswirtschaft  benützte 
und  die  grofse  Anerkennung  fand.  Seine  akademische  Antrittsrede  als 
ordentlicher  Professor  (1842)  behandelt  die  „sogenannte  materielle 
Tendenz  der  Gegenwart.“ 

Die  einzige  griifsere,  selbständige  Schrift  Fallatis  erschien  184;i: 
seine  „Einleitung  in  die  Wissenschaft  der  Statistik“.  (Tflbingen.  Ueinrich 
Laupp.  X,  224  S.  8'>.)  Das  W’erk  ist,  wie  die  neueren  Darstellungen 
Ober  die  Geschichte  der  Statistik  beweisen,  bei  den  Fachmännern  seines 
philosophischen  Vorbaues  willen  etwas  in  Mifskredit  gekommen.  Der 
Bibliothekar  kann  heute  noch  an  dem  Buch  seine  volle  Freude  haben. 
Robert  Mohl  verteidigt  Obrigens  in  seinem  Nekrolog  auch  der  fach- 
männischen Kritik  gegenüber  die  hohe  wissenschaftliche  Bedeutung 
des  Werkes. 

Vom  Dezember  des  gleichen  Jahres  1843  ist  das  Vorwort  datiert, 
mit  denen  die  sechs  Professoren  der  Tübinger  staatswirtschafllichen 
Fakultät  die  von  ihnen  neu  begründete  „Zeitschrift  für  die  gesamte 
Staatswissenschafl“  eröffnen.  Der  Briefwechsel  Fallatis  mit  Roh.  Mohl 
läfst  erkennen,  dafs  die  neue  Gründung  offenbar  auf  sein  unablässiges 
Drängen  zurückzuftthren  ist.  Hchon  ein  Brief  vom  Juli  1840  ent- 
wickelt den  Grundgedanken  der  neuen  Zeitschrift,  wie  wohl  auch  das 
Vorwort  vom  Dez.  1843  aus  seiner  Feder  stammt.  .\nf  seinen  Schultern 
ruhte  auch  tatsächlich,  zumal  nach  .Mohls  Abgang  von  Tübingen,  die 
Hauptl.ast  der  Redaktion.  (Jleich  im  ersten  Rand  der  Zeitschrift  ist 
er  mit  zwei  Abhandlungen  vertreten,  die  für  seine  universelle  Bildung 
ein  glänzendes  Zengnis  ablegcn:  mit  einem  umfangreichen  Aufsatz 
„Die  Genesis  der  Völkergesellschaft.  Ein  Beitrag  zur  Revision  der 
Völkerrechtswi^3enschaft“  und  mit  einem  Kleinod  sozialen  Denkens 
„Das  Vereinswesen  als  Mittel  zur  Sittigung  der  Fabrikarbeiter“,  einem 
Aufsatz,  der  allein  schon  den  von  Mohl  als  abgeschmackt  erklärten 
Vorwurf  verstehen  läfst,  dafs  Fallati  sich  dem  Sozialismus  zugewendet 
habe,  und  der  uns  heute  überraschend  modern  anmutet,  ln  gleicher 
W^oise  bringt  jeder  künftige  Band  der  Zeitschrift  bis  zum  9.  vom 
Jahr  1853  neue  vortreffliche  Beiträge  Fallatis.  Ich  darf  sie  nicht 
auffuhren.  Ich  weise  nur  auf  den  Nekrolog  Mohls  hin,  der  diese 
mannigfachen  Arbeiten  aus  den  verschiedenen  Gebieten  der  Staats- 
wissenschaften mit  gleich  anerkennenden  Worten  würdigt.  Wohl  aber 
darf  ich  in  unserem  Kreise  und  für  meinen  Zweck  herausheben,  was 
Mohl  über  eine  „be.sonders  verdienstliche  Seite  der  schriftstellerischen 
Tätigkeit  Fallatis“  bemerkt,  über  seine  bibliographischen  Arbeiten. 
An  Fallatis  Leistungen  auf  dem  Gebiet  der  Statistik  hebt  er  zwei  ver- 
dienstliche Seiten  mit  besonderer  Anerkennung  hervor.  „Zunächst  den 
unverdrossenen  Fleifs,  mit  welchem  sieh  Fallati  Kenntnis  von  den 
Tatsachen  verschaffte.  Nicht  nur  wendete  er  gewöhnliche  literarische 
Forschungen  daran;  sondern  er  benützte  namentlich  auch  seine  Reisen 
mit  unermüdetem  Eifer  und  grofsen  Opfern.  Sodann  aber  die  biblio- 
graphische Genauigkeit  und  V'ollständigkcit  der  Angaben  über  die  amt- 
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liehen  und  nichtamtlichen  Veröffentlichnngen  von  Vereinen  und  stati- 
stischen Hehörden.  Auch  hier  stellte  er  namentlich  an  Ort  und  Stelle 
und  dnreh  weit  ausgehreiteten  Uriefwechsel  die  beabsichtigte  Voll- 
ständigkeit her.  In  beiden  Beziehungen  stehen  seine  Leistungen  nicht 
nur  unerreicht  von  andern,  sondern  selbst  einzig  in  ihrer  Art.  Man 
kann  sagen,  dafs  er  und  nur  er  eine  Statistik  Ober  die  Statistik  ge- 
geben hat.  Wer  irgend  einen  BegrifT  davon  hat,  wie  anfserordentlich 
schwierig  es  nicht  selten  ist,  zuverlässige  und  vollständige  Nachrichten 
sowohl  von  den  Einrichtungen,  als  von  den  Druckschriften  der  ver- 
schiedenen Länder  zu  bekommen,  wird  Fallatis  Mühe,  und  wird  sein 
Verdienst  zu  würdigen  wissen.  Besonders  ist  die  letzte  seiner  Arbeiten, 
die  Ober  den  Brüsseler  Kongrefs,  ein  in  der  Tat  staunenswertes  Er- 
zeugnis, zu  dessen  Schaffung  es  der  Vereinigung  sehr  verschiedener 
Eigenschaften  bedurfte:  nämlich  der  Kenntnisse  des  Statistikers;  der 
Gewohnheit  des  Bibliographen  und  seines  Bedürfnisses  unbedingter  Voll- 
ständigkeit in  literarischen  Angaben;  endlich  der  Gewandtheit  und 
persönlichen  Liebenswürdigkeit  des  Nachforschers  und  Sammlers.  Wenn 
die  Zusammenkunft  in  Brüssel  auch  kein  anderes  Ergebnis  gehabt  hätte, 
als  diese  während  ihrer  Dauer  und  bei  ihren  Mitgliedern  eingesammelte 
Uebersicht  Uber  die  amtlichen  Arbeiten  der  verschiedenen  europäischen 
Staaten,  so  wäre  sie  nicht  nutzlos  gewesen.“ 

Auf  diese  bibliographischen  Arbeiten  kommt  Muhl  noch  an  anderer 
Stelle  zu  sprechen.  Er  bezeugt  von  ihnen:  „Schon  im  allgemeinen 
haben  seine  Schriften  eine  Richtung  und  ein  Verdienst  in  dieser  Be- 
ziehung. Er  hatte  eine  Freude  an  Büchern;  kannte  sie,  und  gab  sich 
daher  auch  von  seinem  ersten  Auftreten  an  gern  damit  ab,  möglichst 
vollständige  Nachrichten  Ober  den  Bestand  solcher  Teile  der  Literatur 
zu  geben,  welche  mit  seinen  Aufgaben  zusammenhingen.  Sowohl  in 
seinen  gröfseren  Schriften,  als  in  einer  bedeutenden  Anzahl  der  be- 
sprochenen Aufsätze  findet  sich  eine  reichhaltige  Aufzählung  von 
Büchern,  namentlich  aus  seiner  Lieblingsliteratur,  der  englischen. 
Allein  Fallati  hat  auch  noch  zwei  selbständige  bibliographische  Unter- 
nehmungen geführt.  Einmal  besorgte  er  seit  dem  Jahre  184S  die 

„Büchersebau“  in  der  Zeitschrift  für  Staatswissenschaft;  und  zwar  so, 
dafs  dieselbe  unter  seinen  Händen  zu  einer  möglichst  vollständigen 
systematischen  Uebersicht  Ober  alle  neue  Leistungen  sämtlicher  ge- 
sittigter  Völker  im  Gesamtgebiet  der  Staatswissenschaften  und  ihrer 
Uilfsfächer  wurde.  Das  Unternehmen  war  ein  ebenso  mühseliges,  al.s 
von  jedem  Manne  vom  Fache  dankbarst  zu  erkennendes.  Wer  nicht 
selbst  schon  ähnliche  Arbeiten  vurgenummen  hat,  vermag  es  kaum  zu 
beurteilen,  welcher  Aufwand  von  Zeit  und  Geduld,  welche  Pünktlich- 
keit, welcher  schwer  zu  beschaffende  Vorrat  von  Hilfsmitteln  endlich 
zu  einer  solchen  bescheidenen  und  von  vielen  kaum  beachteten  Arbeit 
nötig  sind.“  — An  zweiter  Stelle  nennt  Mohl  „das  ungeheure  Unter- 
nehmen“, den  Katalogdruck  unserer  Bibliothek.  Doch  ehe  ich  endlich 
zu  Fallatis  Tätigkeit  an  der  Spitze  unserer  Bibliothek  kommen  kann, 
mnfs  ich  noch  in  Kürze  auf  die  bedeutsame  Rolle  zu  sprechen  kommen, 
die  ihm  in  den  Revolntionsjahren  1S48 — 1849  zugefallen  ist. 
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Welchen  Angehen  Fällst!  an  der  Tübinger  Hochschnle  nnd  weit 
darüber  hinaus  errangen  hat,  das  lernen  wir  am  dentlichsten  eben  an 
der  Stellung  kennen,  die  er  in  der  llewegnng  von  1848  von  Anfang 
an  eingenommen  hat.  Seine  Frennde  schildern  ihn  als  einen  Mann 
von  vornehmer,  aristokratischer  Erscheinung,  der  nm  dieser  Snfseren 
Haltung  willen  vom  echten  Schwaben  mit  Mifstranen  betrachtet  wurde. 
Aber  im  Jahre  1848  gewann  er  mit  seiner  echten  Begeisterung,  seinem 
wahren  Freisinn  und  seiner  glftnzenden  Rednergabe  alle  Herzen.  Zwei 
württembergische  Wahlkreise  erkoren  ihn  zu  ihrem  Erwählten  in  das 
Parlament  nach  Frankfurt  nnd  in  die  württembergische  Kammer  nach 
Stuttgart.  Später  hat  die  Volksgnnst  freilich  nmgeschlagen.  Man  hat 
ihn  in  einer  Tübinger  Strafse  in  effigie  an  einem  Laternenpfahl  auf- 
gehängt. Von  der  geplanten  Katzenmusik  vor  'seinem  Hans,  ans  der 
nichts  wurde,  da  das  Dienstmädchen  zu  vermelden  hatte,  dafs  der 
Herr  Professor  nicht  zu  Hause  sei,  weifs  man  heute  noch  in  Tübingen 
zu  erzählen.  Es  ist  einer  eigenen  Arbeit  wert,  für  die  ich  in  An- 
knüpfung an  früher  begonnene  Studien  einmal  die  Zeit  zu  finden  hoffe, 
Fallati  auf  dem  Weg  zum  Reichsparlament  und  in  das  Reichsministerium 
zu  verfolgen,  in  das  er  mit  Robert  Mohl  eintrat  und  in  dem  er  die 
Stelle  eines  Unterstaatssekretärs  des  Handels  übernahm.  In  seinem 
für  seine  Mutter  geschriebenen  Tagebach,  das  Klüpfel  zu  einem  Teil 
in  den  „Württembergischen  Vierteljahrsheflen  für  Landesgeschichte“ 
(Jahrg.  8.  1885.  S.  1 — 36)  veröffentlicht  hat,  wie  in  den  in  Klüpfels 
Nachlafs  vorhandenen,  in  dem  genannten  Aufsatz  gleichfalls  ver- 
werteten Briefen  an  die  Mutter,  wie  in  dem  ausgedehnten,  da  nnd 
dort  noch  verborgen  liegenden  Briefwechsel  mit  Dnekwitz,  Merissen, 
Wurm  nnd  vielen  andern  liegt  ein  reiches,  hochinteressantes,  noch 
nnausgebeutetes  Material  vor,  das  die  geschichtliche  Bedeutung  von 
Männern,  wie  Fallati  einer  undankbaren,  nur  den  Erfolg  anbetenden 
Nachwelt  gegenüber  zu  erhärten  geeignet  ist.  Es  ist  in  der  Tat  eine 
noch  nicht  eingeloste  Pflicht  der  deutschen  Geschichtschreibung,  diesen 
Männern  die  ihnen  gebührende  Ehrenrettung  zuteil  werden  zu  lassen. 

WasBinding  in  seiner  bekannten  Rede  „Der  Versuch  der  Reichs- 
grUndung  durch  die  Paulskirche  in  den  Jahren  1848  und  1849“  (Leipzig, 
Duncker  n.  Humblot  1892)  zur  Rechtfertigung  des  Gelehrtenparlaments 
von  Frankfurt  nachweist,  das  darf  in  gleicher  Weise  von  dem  gelten, 
was  Männer  wie  Fallati  an  ihrem  Posten  in  Frankfurt  gewollt  nnd 
erstrebt  haben.  Rob.  Mohl  bespricht  in  seinem  Nekrolog  die  einzelnen 
Arbeiten,  die  Fallati  als  Staatsmann  in  der  kurzen  Zeit  seiner  Amts- 
tätigkeit in  Angriff  genommen  hat;  das  Reichskonsnlatwesen , die 
Regelung  der  Flufsschiffahrt,  ein  Gesetz  über  die  Schiffsmessnng,  die 
Errichtung  einer  statistischen  Zentralbehörde  für  ganz  Deutschland  u.  a. 
Ich  kann  es  mir  nicht  vers.igen,  Mohls  Schlufssätze  wörtlich  anzn- 
führen,  mit  denen  er  seine  Schilderung  der  Tätigkeit  Fallatis  im 
Reichsministerium  von  1K48  49  ahsehlirfsf; 

„Es  ist  Gebrauch  geworden,  der  Professorenweisheit  in  Frankfurt 
zu  spotten  und  das  ganze  Beginnen  daselbst  als  leere  Zungendrescherei 
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hinzustellen.  Die  vorstehende  Anfzählung  dessen,  was  ein  Professor 
dort  getan,  mag  zeigen,  mit  welchem  Rechte  so  geurteilt  wird.  Selbst 
ein  Gegner,  ist  er  nur  anders  gerecht,  mnfs  zngeben,  dafs  des  Ge- 
leisteten in  der  kurzen  Zeit  von  9 Monaten  und  unter  so  nngtlnstigen 
Umstunden  nicht  wenig  war;  und  man  mag  aus  diesem  Iteispiele  lernen, 
dafs  Deutschland  in  der  Tat  keine  Ursache  hat,  eich  seiner  ans  dem 
Stegreif  entstandenen  Staatsmänner  zu  schämen.  Hätten  sie,  oder  ihnen 
ähnliche  Nachfolger  im  Amte,  die  Macht,  die  Hilfsmittel  und  die  Zeit 
zu  voller  und  regelmäfsiger  Wirksamkeit  gehabt,  wahrlich  es  wären 
Einrichtungen  nnd  Ordnungen  von  ihnen  geschaffen  worden,  welche 
40  Jahre  günstigster  Verhältnisse  nicht  zu  Stande  gebracht,  ja  nicht 
einmal  begonnen  haben.“ 

Dafs  Fallati  aber  auch  in  Frankfurt  seiner  Art  getreu  geblieben 
ist,  das  zeigt  heute  noch  handgreiflich  seine  umfangreiche  Sammlung 
für  die  Jahre  184S  und  1849,  die  unsere  Bibliothek  mit  seinen  Bücher- 
schätzen  als  sein  Vermächtnis  verwahrt,  von  dem  Sammelband  der 
politischen  Karikaturen  an  bis  zu  den  autogrnphierten  Protokollen  der 
Marinekommission  im  Reiclisministerinm,  von  denen  auf  meine  Anfrage 
hin  unser  „Auskunftsbureau“  bis  heute  kein  zweites  Exemplar  hat 
' nach  weisen  können. 

Fallati  war  im  Herbst  1849  nach  Tübingen  znrückgekehrt.  Aber 
„seine  Freunde  konnten  wohl  bemerken,  wie  sehr  der  Schmerz  ge- 
täuschter Hoffnung  ihn  im  Innersten  ergriffen  nnd  seinen  Lebensmut 
gebrochen  hatte“  (Klüpfel  in  den  „Württemb.  Vierteljahrsheftcn“  1885. 
S.  36).  War  doch  dem  eben  40  jährigen  Mann  in  Frankfurt  unter  der 
anfangs  so  viel  verheifsenden  neuen  Arbeit  zum  Bewufstsein  gekommen, 
dafs  er  den  Beruf  nnd  die  Kraft  zu  einer  höheren  politischen  nnd 
staatsmännischen  Wirksamkeit  in  sich  trug!  So  konnte  er  sich  nur 
schwer  in  die  engen,  kleinen  Verhältnisse  von  Tübingen  znrflckfinden, 
wo  ihn  zudem  der  Hafs  der  politischen  Gegner  noch  lange  bedrohte. 
Am  26.  Januar  1850  schreibt  er  an  Mohl;  „Wollen  Sie  zum  Schlüsse 
von  meiner  persönlichen  Stellung  hier  noch  etwas  hören,  so  sei  es 
das,  dafs  ich  jetzt  noch,  nachdem  ich  wieder  4 Monate  hier  bin,  auf 
der  Strafse  nicht  sicher  bin,  geschimpft  zu  werden  und  erst  vor  wenigen 
Tagen,  nachdem  ich  bisher  die  Sache  aus  mehr  als  einem  Grunde  zu 
ignorieren  vorgezogen,  einen  F'all  dieser  Art  öffentlich  zu  brandmarken 
veranlafst  war.“  Noch  im  November  1850  schreibt  er  an  Mohl: 
„Stoff  nnd  alte  Pläne  zu  neuer  Arbeit  hätte  ich  genug;  aber  ich  bin 
innerlich  so  nnrnhig,  so  io  Anspruch  genommen  von  der  abscheulichen 
Lage  der  deutschen  Dinge;  so  unzufrieden  mit  meiner  Stellung  hier; 
des  Lesens  vor  wenigen  unmündigen  Zuhörern,  wenn  nicht  Oberhaupt 
des  I./e8ens;  — des  Lebens  in  diesem  schmutzigen  und  armseligen 
Neste,  wo  die  geselligen  Verhältnisse  immer  loser,  der  Geist  der 
Studierenden  schlechter  werden  nnd  der  Geist  der  Bürgerschaft  immer 
noch  feindselig  gegen  unsere  Partei  ist,  so  überdrüssig,  dafs  mir 
auch  Lust  nnd  Liebe  an  der  Arbeit  zu  Grunde  geht.“ 

Diese  Lust  nnd  Liebe  zur  Arbeit  sollte  ihm  in  alter  Stärke  wieder- 
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kehren  auf  dem  neuen  Feld  der  Tätigkeit  für  un^re  Bibliothek,  deren 
Leitung  ihm  wenige  Monate  zuvor  anvertraut  worden  war.  Fallati 
erging  ea,  wie  es  vor  ihm  Kob.  Mohl  ergangen  war.  Er  durfte  die 
Erfahrung  machen,  die  wenige  Jahre  später  Friedrich  Wilhelm  Kitsch! 
nach  der  Uebemahme  der  Bonner  Bibliothek  gemacht  hat  und  der  er 
1860  in  einem  Brief  an  Fleckeisen  Ausdruck  gibt;  „Eine  Bibliothek 
wächst  einem  nach  und  nach  ans  lierz,  wie  ein  Kind,  dafs  man  sich 
nur  mit  Schmerzen  trennt  und  es  mit  keinem  andern  noch  so  brillanteren 
vertauschen  möchte.“  (Otto  Kibbeck,  F.  W.  Ritschl.  Bd  2.  1881.  S.  266.) 

Ich  habe  schon  in  meinem  Vortrag  Ober  Robert  Mohl  die  wenig 
erfreulichen  Verhältnisse  kurz  geschildert,  die  nach  seinem  Kflcktritt 
an  nn>erer  Bibliothek  bestanden.  An  den  leidigen,  heute  wieder  zur 
Lebensfrage  für  unsere  Bibliotheken  gewordenen  Finanzen,  im  Kampf 
um  den  Btlcherfonds  und  seine  zweckentsprechende  Verwendung  ist 
Mohl  gescheitert.  So  lange  er  es  verstanden  hatte , grofse  Summen 
flOssig  zu  machen,  kam  es  zu  keinen  Konflikten.  Sie  traten  sofort 
ein,  als  er  mit  beschränkten  Mitteln  haiishalten  sollte.  Jener  ktthne 
Reformantrag  vom  Jan.  1843,  die  ganze  für  Bficheranscbaffnngen  ver- 
fügbare Summe  dem  Oberbibliothekar  zur  Verwendung  zu  überlassen, 
brachte  den  Bruch.  Die  alten  Vorrechte  der  Fakultäten  waren  damit 
angegriffen.  Alte  persönliche,  in  der  selbstherrlichen  Natur  Mohls 
begründete  Gegensätze  spielten  mit  herein.  Das  Ergebnis  des  Kampfes 
war  die  Wiedererrichtung  einer  Bibliothek-Kummission,  ihr  Werk  neue 
„Organische  Bestimmungen“  für  die  Bibliothek,  in  der  die  alten  Rechte 
der  Fakultäten  aufs  neue  (nun  für  ein  halbes  Jahrhundert)  verbrieft 
wurden.  Die  Leitung  der  Bibliothek  wurde  dem  zum  ordentlichen 
Professor  ernannten  Germanisten  Adelbert  Keller,  der  unter  Robert 
Mohl  vier  Jahre  lang  zweiter  Unterbibliothekar  gewesen  war,  zunächst 
provisorisch  übertragen.  Dieses  Provisorium  hat  ihm  viel  Wider- 
wärtigkeiten bereitet.  Er  war  eine  vornehme,  feinfühlige,  aber  leicht 
verärgerte  Natur.  Der  erste  Unterbibliothekar  Tafel,  der  schon 
20  Jahre  im  Dienst  der  Bibliothek  stand,  war  für  jeden  Oberbiblio- 
thekar ein  wahres  Kreuz.  Dagegen  hatte  Keller,  wie  nach  ihm 
Fallati,  an  dem  ihnen  nahe  befreundeten  Karl  Klüpfel,  der  nach 
Kellers  Abgang  1841  an  die  Bibliothek  gekommen  war,  einen  treuen 
Mitarbeiter.  Jahre  lang  hatte  Keller  immer  wieder  darum  gebeten, 
das  Provisorium  aufzuheben  oder  das  ganze  Amt  einem  Tauglicheren 
zu  übertragen.  Am  15.  Jan.  1849  begründete  er  seine  Bitte  um  Ent- 
hebung aufs  neue  damit,  dafs  er,  „wie  er  sich  nicht  verhehle,  das 
V'ertranen,  das  ihn  zu  der  Stelle  berufen,  nicht  in  dem  Mafse  zu  er- 
halten im  Stande  gewesen  sei,  um  auch  diejenige  Unterstützung  zu 
finden,  die  zu  einem  gedeihlichen  Wirken  in  diesem  änfserst  schwierigen 
Amte  unentbehrlich  ist.“  Darauf  wurde  ihm  im  September  nun  doch 
das  Amt  definitiv  übertragen.  Aber  im  nächsten  Jahr  hatte  er  es  end- 
gültig satt,  und  alle  V'ersiiche  des  akademischen  Senats,  ihn  noch  ein- 
mal zu  halten,  waren  vergeblich.  Am  17.  Juni  1850  wurde  er  der 
Stelle  enthoben.  Die  Bibliothekkommission,  in  die  Fallati  schon  im 
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Jabre  1847  gewählt  worden  war,  kam  rasch  zu  einer  Entscheidung. 
Ihre  Wahi  Bel  auf  Faliati.  Der  Akademische  Senat  stimmte  in  grofser 
Majorität  bei.  Ein  Antrag,  auch  ihm  das  Amt  vorerst  nur  provisorisch 
zu  übertragen,  fiel  durch.  Mit  Recht  batten  die  Professoren  Hefele 
and  Vulz  geltend  gemacht,  dafs  man  einen  festen  Zustand  zu  begründen 
habe  und  dafs  man  das  Ansehen  und  die  Mafsregeln  des  neuen  Ober- 
bibliothekars  nicht  durch  blos  provisorische  Anstellung  schwächen 
dürfe.  Durch  K.  Entschlicfsnng  vom  1.  Aug.  1850  wurde  Faliati  das 
widerrufliche  Nebenamt  des  Oberbibliothekars  mit  dem  damit  ver- 
bundenen Gehalt  von  400  fl.  übertragen. 

So  hatte  er  nun  freies  Feld,  sein  grofses  organisatorisches  Geschick, 
das  er  die  Jahre  her  bei  der  Redaktion  der  Fakultätszeitschrift  und  in 
seinem  ganzen  Wirken  in  den  Revolntionsjahren  glänzend  bewiesen 
hatte,  aufs  neue  zu  betätigen. 

In  einem  Briefe  vom  18.  August  vermeldet  er  seinem  Freunde  Rob. 
Mohl  die  für  diesen  Jedenfalls  hocherfreuliche  Neuigkeit.  «Am 
12.  d.  M.  habe  ich  das  Oberbibliothekariat  angetreten.  Keller  wollte 
cs  durchaus  niclit.mehr  behalten:  er  ärgerte  sich  zu  sehr  über  die 
Kritiken,  die  bei  einer  Verwaltung  wie  diese  natürlich  nie  ausbleiben. 
Das  war  der  Hauptgrund  seines  Rücktritts,  der  freilich  mit  dem  von 
ihm  vorangostelltcu  nahe  zusammenhängt.  Kr  sagte  nämlich,  seine 
Gesundheit  vertrage  das  Amt  nicht,  was  allerdings  insofern  richtig  ge- 
wesen sein  mag,  als  er  sich  zu  Zeiten  krank  ärgerte.  Natürlich  war 
Tafel  sogleich  mit  einer  Meldung  bei  der  Hand  und  zugleich  kündigte 
er  an,  wieder  le.sen  zu  wollen,  mit  der  Bitte,  es  ihm  auch  während 
der  Bibliothekstnnden  zu  gestatten.  Glücklicherweise  ist  auf  letztere 
Modalität  das  Ministerium  so  wenig  cingegaiigcn,  als  auf  seine  Be- 
werbung. In  der  Bibliothek- Kommission  wurden  Hefele  und  ich  vor- 
geschlagen. Hefele  (der  kath.  Kirchenhistoriker  und  spätere  Bischof 
von  Rottenbnrg)  lehnte  sogleich  ab,  weil  er  nicht  geläufig  genug  fran- 
zösisch und  englisch  wisse.  So  blieb  es  denn  einfacli  bei  mir.  Ich 
habe  diesmal  das  Amt  nicht  ungern  genommen.  Die  unselige  Wendung 
der  politischen  Angelegenheiten  Deutschlands,  das  Scheitern  aller 
unserer  Hoffnungen  und  Arbeiten  läfst  mich  zu  ruhiger  wissenschaft- 
licher Tätigkeit  nicht  kommen  und  so  ist  cs  mir  ganz  lieb,  dafs  ich 
hier  eine  andere  Tätigkeit  finde,  die  noch  überdies  das  für  sich  hat, 
dafs  sie  meiner  Neigung  entspricht.“ 

Nun  war  in  der  Tat  der  rechte  Mann  an  der  rechten  Stelle. 
Und  er  kam  auch  zur  rechten  Zeit.  Denn  nun  ging  es  wie  mit  Zauber- 
kräften vorwärts.  Er  war  kein  Mann,  der  sieh  wie  Keller  verärgern 
liefs.  Aber  er  war  auch  nicht  wie  dieser  aufs  Abwarten  und  Zusehen 
angelegt.  Er  ergrifl'  sein  Amt  im  Geiste  Robert  Molds  mit  dem  ent- 
schiedenen Willen,  etwas  fertig  zu  bringen  und  Grofses  zu  leisten. 
Seine  zahlreichen  Berichte  verraten  die  Schule  von  Frankfurt;  sie 
sprechen  die  Sprache,  die  den  praktischen,  ein  bestimmtes  Ziel  fest 
ins  Auge  fassenden  Staatsmann  kennzeichnen.  Und  diesen  Berichten 
entspricht  die  Reihe  von  Taten,  auf  die  sie  hinzielen. 

XXV.  8.  9.  28 
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Und  nun  sollte  ich,  verehrte  Herren  Kollegen,  noch  die  ganre 
Stunde  zur  Verfügung  haben,  um  jenes  mehr  erwähnte  vorletzte 
Kapitel  in  extenso  vortragen,  d.  h.  Sie  auf  Grund  der  Akten  mit  den 
Leistungen  Fallatis  für  unsere  Itibliothek  müglichst  eingehend  be- 
kannt machen  zu  können.  Entschuldigen  Sie  es  freundlichst  mit  der 
mangelhaften  Architektonik  meines  Vortrags,  dafs  mir  nun  der  Raum 
mangelt,  der  nötig  wäre,  um  Ihnen  von  seinen  bibliothekarischen  Grofs- 
taten  lebendige  Rüder  vorzuführen.  Ich  darf  Sie  aber  vielleicht 
darauf  aufmerksam  machen,  dafs  ein  guter  Teil  von  Ihnen  in  der 
Lage  ist,  zu  Hause  in  aller  Ruhe  die  gedruckten  Urkunden  seines 
Schaffens  zu  studieren.  Denn  das  ist  das  Geniale  und  Nene  der 
Amtstätigkeit  Fallatis,  dafs  er  ganz  in  vor.ahnender  Uebereinstimmung 
mit  den  vom  verehrten  Herrn  Kollegen  Milkau  in  seinem  Werk  über 
„Centralkataloge  und  Titeldrucke“  (20.  Beiheft  zum  Centralblatt  für 
Bibliotheksw.  I.,eipzig  1898)  geäufserten  Grundgedanken  schon  vor  mehr 
als  50  Jahren  vom  Buchdruck  möglichst  ausgedehnten  Gebrauch  ge- 
macht hat.  Unsere  „Tübinger  Universitätsschriften“  enthalten  in  den 
Jahrgängen  1850  — 1854  diese  ersten  amtlichen  Veröffentlichungen 
unserer  Bibliothek.  Daran  schlicfscn  sich  weiterhin  die  nicht  mehr 
mit  den  Universität.sschriften  vereinigten  Zuwachsverzeichnissc  an,  so- 
wie der  erste  allein  noch  von  Fallati  herausgegebene  Band  unseres 
gedruckten  Katalogs,  die  sämtlich  s.  Z.  den  mit  unserer  Bibliothek  im 
Austausch  stehenden  Instituten  als  Geschenk  zugekommen  sind. 

In  den  Einleitungen  zu  diesen  Veröffentlichungen  gibt  Fallati 
selbst  genaue  Rechenschaft  darüber,  was  er  an  der  Bibliothek  nen 
eingerichtet,  wiis  er  für  sie  getan  hat  und  was  er  für  sie  plant. 
Nehmen  wir  dazu  noch  das  Vorwort  seines  Amtsnachfolgers  an  der 
Bibliothek,  des  Orientalisten  Rudolf  Roth,  zu  dem  zweiten,  von  Fallati 
selbst  noch  über  die  Hälfte  bearbeiteten  Bande  unseres  Katalogs  vom 
Juli  1856,  das  auf  seine  Katalogstiftung  hinweist,  und  ebenso  den 
kurzen  Vorbericht  zum  3.  Zuwachsverzeichnis  unserer  Bibliothek  für 
das  Jahr  1855,56,  in  dem  Fallatis  zweites  Vermächtnis,  seine  reich- 
haltige Bochersammlung,  — 1400  Nrn  — anfgefuhrt  und  kenntlich 
gemacht  ist,  so  liegt  damit  tatsächlich  schon  alles  seit  50  Jahren 
gedruckt  vor,  was  wir  zu  wissen  brauchen,  um  Fallatis  Verdienste  um 
unsere  Bibliothek  nach  Gebühr  zu  würdigen.  Die  handschriftlichen 
amtlichen  Akten  können  nur  d.arüber  aufklären,  unter  welchen  be- 
sonderen Schwierigkeiten  und  Hindernissen  es  Fallatis  Kunst  gelungen 
ist,  so  Grofscs  zu  Stande  zu  bringen. 

Ich  kann  und  will  auf  diese,  ich  mochte  sagen,  häuslichen 
Schwierigkeiten  nicht  näher  eingeheu.  Ich  habe  in  meiner  Einleitung 
auf  das  Menschliche,  das  manchmal  zum  Allzumenscblichen  wird,  zur 
Genüge  hingewiesen.  Was  mir  an  Fallati  grofs  erscheint,  ist  dieses 
in  ihm  lebendige  Bedürfnis  einer  öffentlichen  Kontrolle,  der  er  sein 
Wirken  für  unsere  Bibliothek  von  vornherein  unterstellt  hat. 

Er  hatte  das  Erbe  Roberts  Mohls  angetreten.  Aber  für  ein 
Wirken  in  seinem  Geiste  waren  ihm  vielfach  die  Hände  gebunden. 
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Die  Schranken,  die  seiner  Machtvollkommenheit  durch  die  neuen 
, Organischen  llcstimmuiigen“  gezogen  waren,  hat  er  gewissenhaft 
beachtet.  Hei  seinem  Amtsantritt  war  das  1815  provisorisch  auf- 

gestellte  „Organische  Statut“  noch  nicht  definitiv  genehmigt.  In 
einer  vom  Kgl.  Ministerium  im  Mai  1850  gutgeheifsenen  Fassung  hatte 
sich  gerade  in  dem  heikelsten  Punkt,  der  Verteilung  des  Bücherfonds 
zwischen  dem  Oberbibliothekar  und  den  Fakultäten,  ein  wesentlicher 
Irrtum  eingcschlichcn.  Die  Genehmigung  der  richtig  gestellten  Fa.ssnng 
liefs  monatelang  auf  sieh  warten.  Der  Schlnfs  eines  Berichtscntwurfs 
Fallatis  an  das  Kgl.  Kektoramt  vom  2ti.  Okt.  1850  in  dieser  Sache  lautet: 
„Da  ich  gestern  bei  abermaliger  Nachfrage  von  dein  Herrn  Universitäts- 
amtmann erfahren  mufstc,  dafs  von  ihm  in  dieser  Angelegenheit  noch 
gar  nichts  geschehen  sei,  dafs  sich  dieselbe  vielmehr  lediglich  in  dem 
Stande  befinde,  wie  sie  am  23.  Mai,  d.  h.  vor  nun  vollen  5 Monaten 
gelegen,  sehe  ich  mich  genötigt,  das  Kgl.  Rektoramt  um  nnverzUglicho 
Bereinigung  dieser  Sache,  die  ebenso  wenig  weiteren  Verschub 
leidet,  als  sie  einfach  ist  und  wenig  Arbeit  erfordert,  auf  das 
dringendste  im  Wege  des  schriftlichen  Berichts  zu  ersuchen.*  Wir 
freuen  uns  dieser  energischen  Sprache.  Ich  will  aber  beifügen, 
dafs  der  Bericht  nicht  expediert  zu  werden  brauchte,  da  das  Uni- 
vcrsilätsarat  noch  rechtzeitig  mitteilte,  dafs  das  „Organische  Statut“ 
endlich  nach  Stuttgart  abgegangen  sei.  Am  13.  November  wurde  es 
genehmigt  und  trat  in  Kraft.  Es  hat  sich  später  für  unsere  Bibliothek 
in  dem  wichtigsten  Punkte,  durch  die  Bestimmungen  über  die  Ver- 
teilung der  Fonds,  als  verhängnisvoll  erwiesen.  Von  Fallati  darf  icii 
rühmen,  dafs  er  es  verstand,  den  Buchstaben  der  neuen  Ordnung  zu 
achten  und  daneben  die  von  Mohl  deutlich  erkannten  nnd  bekämpften 
Mängel  nnd  Fehler  des  durch  die  neue  Ordnung  gutgeheifsenen  An- 
schalTungssystems  möglichst  anszugleichen  und  zu  verbessern. 

Auch  in  einem  anderen  Punkte  brachte  er  fertig,  was  Robert 
Muhl  nicht  gekonnt  hatte.  Er  verstand  mit  den  Mitteln  hauszuhalten, 
die  ihm  nun  einmal  für  die  Bibliothek  ini  ganzen  zur  Verfügung 
standen,  und  durch  weise  Sparsamkeit  und  kleine  Künste  auch  die 
neuen  Schöpfungen  möglich  zu  machen.  Es  kam  ihm  ja  zu  gute,  dafs 
Mohl  den  Bibliotheksetat  für  die  damalige  Zeit  auf  eine  Höhe  zu 
treiben  verstanden  hatte,  durch  die  unsere  Bibliothek  an  die  Spitze  der 
deutschen  Bibliotheken  vorgerückt  war.  Aber  es  war  böse  Zeit.  Und 
für  seine  aufserordentlichen  Arbeiten  und  Aufgaben  hätte  Fallati  not- 
wendig auch  aufserordentliche  Mittel  haben  müssen.  Da  ihm  solche 
fast  gar  nicht  oder  nur  in  höch.st  beschränktem  Umfang  zu  Gebote 
standen,  war  er  von  vornherein  nicht  im  stände,  seine  Pläne  in  grofs- 
zllgiger  Weise  zu  verwirkliclien.  Wir  müssen  das  sehr  beachten,  wenn 
wir  das  unvollendete  Werk  Fallatis  gerecht  beurteilen  wollen. 

Die  erste  grofsc  Arbeit,  die  Fallati  noch  im  Herbst  1850  in  Angriff 
nahm,  war  eine  völlige  Neuaufstellung  der  damals  gegen  100  000 
Werke  zählenden  Bibliothek.  Unsere  Sammlung  war  bis  dahin  auf 
den  Nord-  nnd  WestflUgel  des  Tübinger  Schlosses  beschränkt  gewesen. 

2S* 
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Im  Sommer  1850  wurden  der  Bibliothek  nun  neue,  schöne  Riume  im 
südlichen,  dem  Neckartale  zugekehrten  Flügel  des  Schlosses  ein- 
gerkumt.  Den  Umzug  in  diese  neuen  Räume  benutzte  Fallati  zu  der 
neuen  Anordnung  der  Bibliothek.  Ihr  gilt  auch  seine  erste  Veröffent- 
lichung, Nr  8 der  damals  vom  Oberbibliothekar  redigierten  , Tübinger 
Universitätsschriften“  vom  Jahre  1850:  „Die  Aufstellung  der  königlichen 
Universitätsbibliothek  in  Tübingen  1850.  Tübingen,  gedruckt  bei  II. 
Laupp“  (16  S.  4®).  Mit  einem  Bericht  vom  14.  Jan.  1851  legt  er 
der  Bibliothekkomniission  „die  det.iillierte  Uebersicht  Uber  die  neue 
Aufstellung  und  ein  erläuterndes  Memoire,  das  die  Motive  derselben 
enthält“,  zur  Einsichtnahme  vor  und  empfiehlt  den  Druck.  Es  sei  mir 
gestattet  aus  Bericht  und  Denkschrift  einiges  wörtlich  anznführen: 

„Obwohl  die  Aufstellung  der  Bibliothek  von  jeher  als  eine  von 
dem  Oberbibliothekar  allein  abhängige  Angelegenheit  betrachtet  worden 
ist  und  als  solche  auch  der  Natur  der  Sache  nach  betrachtet  werden 
inufs“,  halte  er  es  doch  für  angemessen,  darüber  eingehend  zu  be- 
richten. .Ich  habe  immer  diejenige  Benutzung  der  Bibliothek  hoch- 
gehalten, welche  an  Ort  und  Stelle  vor  den  Bücherschränken  und  auf 
den  Leitern  geschieht.  Dadurch  erfährt  der  Einzelne  nicht  blofs  die 
Titel  der  literarischen  Ililfsmittel,  welche  ihm  hier  zu  Gebote  stehen  — 
die  er  auch  im  Kataloge  finden  könnte  — sondern  er  sieht  häufig 
erst,  was  er  brauchen  kann,  was  nicht,  und  erhält  eine  Gelegenheit, 
seine  Literaturkenntnis,  namentlich  in,  seinem  Spezialstudium  nicht 
unmittelbar  angehörigen  Fächern,  zu  erweitern,  welche  sehr  frucht- 
bringend wirken  kann.  Eine  solche  Benutzung  ist  einerseits  durch 
die  neue,  nach  wenigen  Regeln  gleichmäfsig  geordnete  Aufstellung 
.sehr  erleichtert  worden;  sic  würde  cs  aber  noch  weit  mehr  werden, 
wenn  das  Schema  der  Aufstellung  in  den  Händen  der  Benutzenden 
wäre.  Andererseits  ist  die  Gefahr  des  Verstellens  der  Bücher  und 
der  Übeln  Folgen  desselben  bei  der  Einfachheit  der  neuen  Aufstellung 
verringert.  Indem  ich  die  gröfstmögliche  mit  Ordnung  und  Sicherheit 
vereinbat  liehe  Erleichterung  der  Benutzung  der  Bibliothek  für  die 
Ivchrer  der  Universität  obenanstelle,  spreche  ich  mich  für  den  Druck 
der  Uebersicht  aus,  dessen  Kosten  auf  den  der  Bibliothek  für  die  neue 
Aufstellung  zugewiesenen  Fonds  übernommen  werden  könnten“. 

Ans  der  beigefiigten  Denkschrift  seien  ein  paar  in  die  gedruckte 
Uebersicht  nicht  aufgenommene  Bemerkungen  herausgegriffen; 

„Durch  die  Beziehung  der  neuen  Räume  ist  nun  überall  so  viel 
riatz  gewonnen  worden,  dals  nirgends  meiir  in  der  ganzen  Bibliothek 
zwei  Reihen  Bücher  hintereinander  aufgestellt  sind  und  die  Vermehnmg 
der  Bibliothek  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  ohne  Aendernng  der 
Jetzigen  Aufstellung  in  ihren  Ilauptzflgen  wird  stattfinden  können. 
Der  Raum  für  neue  Anschaffungen  ist  haupt.sächlich  mit  Rücksicht 
auf  die  beiden  Umstände  der  in  den  einzelnen  wissenschaftlichen 
Fächern  zu  beklagenden  Lücken  und  der  verhältnismäfsigen  Anzahl 
der  in  denselben  neiier.scheincnden  Werken  solcher  Art,  dafs  sie  für 
die  Bibliothek  angeschafft  zu  werden  pflegen,  bemessen  worden  . . .“ 
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Und  noch  eine  Bemerkung;  „Die  nene  Aufstellung  hat  nur  solche 
Verbesserungen  eintrclen  lassen  können,  welche  unter  V'oraussetzung 
der  Beibehaltung  der  bestehenden  Einrichtung  des  Katalogs  getroffen 
werden  konnten.  Uafs  die  Klassifikation  des  Katalogs  zu  manchen 
gegrOndeten  Einwendungen  Anlafs  gibt,  ist  riclilig;  diese  zu  beseitigen 
war  aber  niclit  blofs  nicht  die  Aufgabe  der  neuen  Aufstellung,  sondern 
möchte  überhaupt  mehr  Aufwand  an  Zeit  und  Geld  erfordern  und 
mehr  Störung  in  der  Benützung  der  Bibliothek  verursachen,  als  die 
Einführung  eines  neuen  Systems,  das  doch  wieder  seine  eigentümlichen 
Mifsstände  haben  würde,  irgend  wert  w-üre/ 

Die  Bibliothek  auf  der  einen  Seite  möglichst  nutzbar  zu  machen 
und  auf  der  anderen  Seite  für  eine  möglichst  gleichmüfsige  und  ge- 
rechte Ergänzung  und  Fortführung  des  Bücherbestandes  zu  sorgen, 
darin  sah  Fallati  seine  nächsten  Hauptaufgaben.  — Am  24.  Dezember 
hatte  er  in  der  bei  der  Bibliothek  seit  langem  eingeführten  Weise 
das  handschriftliche  „Znwachsverzeichnis  für  das  Jahr  1849  50  (d.  h. 
für  die  Periode  vom  1.  Juli  1849  bis  30.  Juni  1850,  die  also  ganz  vor 
seinen  Amtsantritt  fiel)  zur  Zirkulation  unter  den  Mitgliedern  des 
akademischen  Senats  abgehen  lassen  können.  Am  9.  März  1851  war 
es  wieder  zur  Bibliothek  znrückgekelirt.  Die  Vorrede  zu  dem  ersten 
gedruckten  Zuwaehsverzcichnis  für  1850,51,  dem  ersten  Amtsjahre 
Fallatis,  das  in  den  Univcrsitätsschriften  für  1851  als  lieft  7 erscheint, 
ist  im  Dezember  1851  untcrzeiclinet.  So  rasch  schritt  er  mit  seinen 
Neuerungen  vor.  Ich  brauche  Ihnen  nur  den  Eingang  dieses  V’orworts 
mitzuteilen,  um  Ihnen  zu  zeigen,  mit  welchem  genialem  Weitblick  er 
sein  Ziel  ins  Auge  fafste; 

„Ein  Zuwaclisverzeiclinia  der  Universitätsbibliothek  wird  in  schrift- 
licher Abfa.ssung  bei  den  Mitgliedern  des  akademischen  Senates  all- 
jährlich in  Umlauf  gesetzt.  Es  ist  aus  dem  Gesiclitspunktc  der 
Kontrolle  entworfen,  daher  es  die  erworbenen  Bücher  nach  den  ver- 
schiedenen Fonds,  aus  welchen  sie  angesebafit  — damals  in  Tübingen 
acht  — , nach  den  Verkäufern,  von  welchem  sie  bezogen  worden  sind, 
unter  Angabe  der  bezahlten  Preise,  und  nacli  denjenigen  Personen 
und  Anstalten  auffülirt,  welche  iler  Bibliotliek  Geschenke  gemacht, 
Tausche  mit  ihr  eingegangen,  Bücher  bei  ihr  niedergelegt  haben  — 
(kurz;  ein  reiner  Auszug  aus  dem  .Vkzessionsjournal  mit  Unterscheidung 
der  Fonds  und  von  Kauf  oder  Schenkung). 

Dieses  Verzeichnis  läfst  das  vielfach  gefülilte  Bedürfnis,  einen 
Ucberblick  über  die  neuen  Erwerbungen  zu  gewinnen,  in  mehr  als 
einer  Beziehung  unbefriedigt.  Es  kommt  nicht  einmal  den  aufser- 
ordentlichen  Pritfessoren  und  Privatdozenten  der  Universität,  geschweige 
denn  dem  übrigen  Publikum,  welchem  die  Bibliothek  offen  steht,  zu 
Gesichte,  und  selbst  die  ordentlichen  Professoren  erhalten  es  nur  auf 
kurze  Zeit  zur  Einsicht,  nicht  zu  dauerndem  Gebrauche.  Ueberdies 
erscheinen  darin  die  zn  einer  und  derselben  Wissenschaft  gehörigen 
Werke  zum  Teil  an  sehr  verschiedenen  Stellen  auseinander  gerückt, 
und  auch  wo  sie  in  Gruppen  beisammen  stehen,  doch  nicht  in  regel- 
mäfsiger  Reihe  . . . 
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Ein  blufger  Abdruck  des  ablichen  Zuwacbsverzeichnisses  hätte 
hiernach  nur  dem  Ucbelstande  der  auf  die  Ordinarien  beschränkten 
und  auch  für  sie  nur  temporären  Mitteilung  abhelfen  können.  Es 
war  nötig,  um  auch  die  Zwecke  der  Uebersichtlichkeit  und  Allgemein- 
heit zu  erreichen,  ein  ganz  neues  Verzeichnis  in  systematischer  Ordnung 
für  den  Druck  zu  entwerfen. 

Die  Veröffentlichung  eines  solchen  Verzeichnisses,  wie  sie  an 
mehreren  Universitäten  schon  besteht  und  hier  zum  erstenmale  für 
das  Etatsjahr  vom  1.  Juli  1850  — 30.  Juni  1851  erfolgt,  soll  sich,  wie 
ich  hoffe,  nicht  blofs  als  eine  Ileqnemlichkeit  für  die  Benutzer  der 
vorhandenen  Bücher  bewähren.  Sie  wird  zugleich  den  zu  An- 
schaffungen berechtigten  Fakultäten  und  den  übrigen  Anstalten,  welche 
zur  Vermehrung  der  Bibliothek  beizutragen  pflegen,  es  mehr  und  mehr 
erleichtern,  die  vorzüglich  auszufüllcnden  Lücken  im  Auge  zu  be- 
halten. Denkt  man  sich  diese  Publikation  auch  nur  zehn  Jahre  lang 
gleichmäfsig  fortgesetzt,  und  dann  alle  Znwachsverzeichnisse  des  Jahr- 
zehnts durch  ein  gemeinschaftliches  Register  verbunden,  so  leuchtet  es 
ein,  wie  sehr  dadurch  die  Benutzung  und  der  Anschaffungsvorschlag 
gefördert  werden  müssen. 

Setzt  man  weiter  voraus,  dafs  die  nötigen  Mittel  sich  Anden,  um 
aufserdem  jedes  Jahr  einen  Teil  des  seiner  Vollendung  entgegen- 
guhenden  neuen  Fachkatalogs,  auf  den  Stand  vom  1.  Juli  1850,  in 
mit  den  Zuwachsverzeichnissen  übereinstimmender  Anordnung  und 
Form  drucken  zu  lassen,  so  könnte  in  diesen  zehn  Jahren  ein  In- 
ventar des  gesamten  Büchervorrats  der  Universitätsbibliothek  in  die 
Hände  der  Benutzer  und  vorschlagcnden  Stellen  gebracht  werden  und 
es  könnte  am  Schlüsse  des  Jahrzehnts  statt  eines  blofscn  Registers 
über  die  Zuwachsverzeichnisse  ein  gemeinschaftlicher  Index  folgen, 
um  die  letzteren  mit  dem  llauptverzeichnisse  zu  verbinden.  Dann 
wäre  der  Druck  der  vorliegenden  Bogen  der  erste  Schritt  zu  einem 
ebenso  befriedigenden  als  wünschenswerten  Ziele.“ 

Hier  haben  Sie,  verehrte  Herren  Kollegen,  schon  völlig  den  Grund- 
gedanken des  Drucks  eines  Gesamtkatalogcs  unserer  Bibliothek  ent- 
wickelt. Es  ist  ein  ebenso  neuer,  wie  aus  unseren  Tübinger  Ver- 
hältnissen heraus  entsprungener,  durchaus  richtig  gedachter  Plan. 
Wenn  unser  Tübinger  gedruckter  Katalog  das  Musterbeispiel  eines 
„verunglückten  Fachkatalogs*  geworden  ist,  als  das  er  in  Milkans 
schon  erwähntem  Werk  „Ccntralkataloge  und  Titeldrucke“  (S.  75)  er- 
scheint und  erscheinen  mufs,  so  ist  Fallati,  der  Schöpfer  des  Gedankens, 
daran  völlig  unschuldig.  Wären  ihm  auch  nur  die  10  Jahre  ver- 
gönnt gewesen,  auf  die  er  um  Weihnachten  1851  schaffensfroh  hinaus- 
geblickt h.Ht,  so  wäre  wohl  unser  Katalog  ein  anerkanntes  und 
allgemein  gekanntes  Beispiel  einer  vorbildlichen  Leistung  geworden. 

Wie  ziclbewufst  .Fallati  .Mittel  und  Wege  suchte,  um  seinen  Plan 
zu  verwirklichen,  soll  uns  nur  noch  ein  Aktenstück  vom  8.  Februar 
18.52  erweisen.  Er  schreibt  an  das  Akademische  Rektoramt;  „Es  ist 
demselben  aus  dem  Vorwort  zu  dem  kürzlich  von  mir  veröffentlichten 
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ZuwacliBverzeichnis  der  Kgl.  UniverBitätsbibliothek  bekannt,  dafd  ich 
beabsichtige,  einen  Gesamtkatalog  der  Bibliothek,  allmfthlig,  wie  sich 
die  Mittel  dazu  linden  lassen,  zu  drucken,  und  ich  darf  voranssetzen, 
dafs  das  verehrliche  Uektoramt  über  die  grofse  Ndtzlichkeit  dieses 
Unternehmens  einverstanden  sein  wird.  Um  nun  baldmöglichst  hiermit 
anfangen  zu  kbnnen,  erlaube  ich  mir  darauf  hinznweisen,  dafs  in  den 
beiden  Jahren  1850  und  1851  die  sonst  üblichen  Jahresprogramme 
der  philosophischen  Fakultät  nicht  herausgekommen  sind.“  Ua  die 
Kosten  für  den  Druck  dieser  Programme  von  der  Kektoratskasse  ge- 
tragen werden,  so  geht  seine  Bitte  dahin:  „es  müchte  das  Uektor- 
amt, falls  es  meine  Ansicht  von  der  Wichtigkeit  des  Zweckes,  den 
ich  im  Auge  habe,  teilt,  die  betreffenden  Herrn  Dekane  veranlassen, 
für  die  beiden  verHossenen  Jahre  auf  ihr  etwaiges  Uccht  ein  Programm 
herauszngeben,  wofür  sie  vielleicht  keinen  zur  Veröffentlichung 
drängenden  Stoff  bereitliegen  haben,  zu  giinstcn  des  Druckfonds  der 
Universitätsbibliothek  Verzicht  zu  leisten“.  Seine  Bitte  halte  Erfolg. 
Schon  am  13.  Februar  wnrden  ihm  „für  den  Druck  des  Gcsamtkatalogs 
der  Universitätsbibliothek“  100  ti.  angewiesen.  So  geschickt  und  fein 
verstand  Fallati  ein  grofses  weitansschanendes  Unternehmen  einznfädcln. 

Wie  er  gleichzeitig  unablässig  bemüht  war,  die  Lücken  der 
Bibliothek  auszufüllen  nnd  ihr  auf  jedem  Weg,  durch  Kauf,  durch 
Tausch,  durch  erbetene  Geschenke  weitvollo  Werke  zuzuführen,  das 
geht  aus  den  Zuwachsverzcichnissen  selbst  aufs  deutlichste  hervor. 
Das  gedruckte  Zuwachsverzeichnis  für  1851  52  hat  einen  ungewöhnlich 
starken  Umfang  (66  8.  4®).  Der  Bibliothek  war  ein  aufserordentlicher 
Zuschufs  bewilligt  wurden,  daneben  darf  aber  Fallati  darauf  auf- 
merksam machen,  dafs  die  Bibliothek  während  dieses  Jahres  sich 
einer  besonders  grofsen  Anzahl  von  Geschenken  zu  erfreuen  gehabt 
habe,  die  er  so  glücklich  gewesen  sei,  auf  einer  im  Herbste  1851 
nach  London,  Paris  und  Brüssel  unternommenen  Reise  von  öffentlichen 
Behörden,  von  Anstalten  und  Gesellschaften  zu  erhalten.  Ich  kann 
die  Herren  Kollegen  nur  ermuntern,  in  die  Zuwachsverzeichnisse  unserer 
Bibliothek  zwischen  1831  und  1857  einmal  einen  Blick  zu  werfen. 
8ie  werden  von  Fallatis  umsichtiger  Fürsorge  für  unsere  Bibliothek 
sich  rasch  überzeugen  können. 

Im  Jahre  1853  fand  in  Tübingen  die  30.  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  statt.  Als  Festgabe  wurde  den  Teilnehmern 
ein  „W'egweiser  durch  'l'übingen,  seine  Umgebung,  seine  Geschichte, 
seine  wissenschaftlichen  und  insbesondere  naturwissenschaftlichen  und 
medicinischen  Institute"  (Tübingen,  lleiiir.  Laiipp  18.53.  tiO  S.  1«)  über- 
reicht, der  zum  gröfsten  Teil  Fallati  zum  Verfasser  hat.  Der  Biblio- 
thek ist  darin  ein  kurzer  Abschnitt  gewidmet,  der  den  fremden  Gästen 
einen  vortrclfliehen  Ueberblick  über  die  Einrichtungen  und  den  Stand 
der  Bibliothek  samt  ihren  Schätzen  aus  den  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaften und  .Medizin  gewährt.  Fallati  gibt  darin  auf  Grund 
der  bei  der  Ncuaiifstellung  vorgenommenen  Zählung  eine  Uebersicht 
über  den  Gesamtbcsiand  an  Werken  im  Jahre  1851,52  mit  Ausschlufs 
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der  unif>ng;Teichen  DisäertatioDengammlnngen.  Darnach  wurden  ge- 
zählt: A.  Philosophie  3143  Werke;  B.  Mathematik  und  Naturkunde 
5270;  C.  Philologie  7028;  D.  Schdne  Kflnste  und  Wissenschaften  4890; 
E.  Staats-  und  Cameral-Wissenschaften  4586;  F.  Geschichte  und  ihre 
Hilfswissenschaften  14421;  G.  Theologie  18868;  II.  Jurisprudenz  16602; 
I.  Medizin  10  484;  K.  Allgemeine  Werke  5968;  L.  Würtembergica 
3079;  M.  Manuskripte  1526;  ziisammeu  06  780  Werke.  Ich  füge  diesen 
Zahlen  die  für  den  Zuwachs  bei:  1850  51  1156  Werke  in  2001  Bänden 
und  1851,52  1034  Werke  in  3948  Bänden.  Auch  in  dieser  kurzen 
auf  die  Bibliothek  bezüglichen  Skizze  teilt  Fallati  mit,  dafs  der  Plan 
gefafst  sei,  neben  den  jährlichen  Znwachsverzeichnissen  „künftig  jedes 
Jahr  einen  Teil  des  Kealkataloges  dem  Druck  zu  Obergeben  und  den- 
selben schliefslich  durch  ein  Register  mit  den  Zuwachs- 
verzeichnissen zu  verbinden.“ 

Im  Juli  nächsten  Jahres  (1854)  konnte  der  erste  Teil  dieses 
„Systematisch  - alphabetischen  Hauptkatalogs  der  König- 
lichen Universitätsbibliothek  zn  Tübingen“,  der  das  Fach 
„A.  Philosophie.  Nach  dem  Stand  vom  I.Juli  1853“  nmfafst,  erscheinen. 
Aus  der  ausführlichen  Einleitung  sei  es  gestattet,  wieder  nur  einige 
Sätze  anzuführen; 

„Als  ich  vor  drei  Jahren  zum  ersten  Mal  das  Zuwachsverzeiehnis 
unserer  Universitätsbibliothek  drucken  liefs,  sprach  ich  den  Wunsch 
aus,  dafs  die  Mittel  sich  tinden  möchten,  allmählich  auch  den  Hanpt- 
bestand  derselben  durch  den  Druck  zur  allgemeinen  Kenntnis  zn 
bringen.  Diese  Mittel  haben  sich  vorderhand  wenigstens  soweit  ge- 
funden, um  die  Abteilung  der  Philosophie,  welche  hier  vorliegt,  als 
Probe  und  Anfang  eines  alle  Fächer  umfassenden  Hauptkatalogs 
herausgeben  zu  können. 

Dafs  hier  nicht  blofs  ein  Abdruck  unseres  Fach-  und  Stand- 
katalogs, sondern,  obwohl  auf  ihn  gebaut  werden  mlifste,  eine  neue 
Redaktion  gegeben  wird,  mufs  dem  Kundigen  sogleich  in  die  Augen 
springen;  bis  zn  welchem  Grade  sie  es  ist,  in  welcher  Weise  und  warum 
sie  von  dem  geschriebenen  Staudkatalog  abweicht,  bedarf  jedoch  einer 
kurzen  Erläuterung.  Drei  Hanptgesichtspnnkte  waren  festzuhalten: 
Vollkommene  Genauigkeit,  zumal  künftige  Aenderungen  durch  den 
Druck  ausgeschlossen  sind;  klare  Uebersichtlichkeit  und  Leichtigkeit, 
das  Gesuchte  zn  linden;  möglichste  Vermeidung  überflüssigen  Auf- 
wands . . . 

Um  die  Kosten  zu  vermindern,  mufste  man  überdies  darauf  ver- 
zichten, Alles  und  Jedes  aufzunehmen,  was  der  Standkatalog  und  die 
übrigen  geschriebenen  Kataloge  der  Bibliothek  enthalten.  Dissertationen 
und  Programme  deutscher  Universitäten,  Gymnasien  und  anderer  I^ehr- 
anstalten,  deren  Gesamtanzahl  bei  uns  in  die  Zchntansende  geht,  mufsten 
grund.sätzlich  ausgeschlossen  werden.  Selbst  von  den  Kosten  abge- 
sehen hätte  dies  deswegen  geschehen  müssen,  weil  sie  noch  lange 
nicht  vollständig  katalogisiert  sind,  und  ihre  Katalogisierung  für  den 
Druck  vornehmen  in  der  Tat  nichts  anderes  geheifsen  hätte,  als  nicht 
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lilofs  (len  Drnck  des  Hauptkatalogs , sondern  auch  die  Vollendung 
des  Standkatalogs  hinsichtlich  der  wichtigeren  Werke  in  uoljestimmte 
Zeilferne  verscliieben.  Jedoch  schien  es  passend,  Ausnahmen  zu  machen, 
wo  entweder  der  berühmte  Name  des  Verfassers  oder  Gegenstand  und 
Umfang  die  Kinschaltung  besonders  empfahlen  ...  Ob  es  zweck- 
inüfsig  war,  gerade  dieses  Programm  aufzunebmen,  jenes  wegzulassen; 
oh  die  Titel  nicht  auf  andere  Weise  hätten  gekürzt  werden  sollen, 
der  eine  weniger,  der  andere  mehr,  darüber  wird  es  im  einzelnen  Kalle 
an  verschiedener  Meinung  nicht  mangeln.  Noch  mehr  als  in  dieser 
Heziehung  sieht  man  sieh  veranlafst,  hinsichtlich  der  Stellung  im 
Systeme,  welche  den  einzelnen  Werken  gegeben  ist,  das  Vertranen  in 
Anspruch  zu  nehmen,  dafs  nach  Prinzipien  und  unter  Abwägung  des 
l'ür  und  Wider  verfahren  wurde. 

Vor  allem  bittet  man  in  Betracht  zn  ziehen,  dafs  ein  bibliographisches 
System  für  eine  Bibliothek  kein  philosophisches  System  der  Wissen- 
schaften, sondern  ein  praktisches  Fachwerk  und  zwar  ein  vom  Stand 
punkte  der  Gesamtlitcratnr  und  nach  den  tatsächlich  vorherrschenden 
Grenzen  der  verschiedenen  Fächer,  nicht  ein  aus  dem  Standpunkte 
blofser  Einzeldisziplinen,  oder  einer  temporären  Gestaltung  der  Wissen- 
schaft oder  der  Anschauung  eines  einzelnen  Volkes  aufgezimmertes  und 
eingeteiltes  Gerüst  ist.“  Es  folgen  dann  noch  feine  bibliothekarische 
Ausführungen,  die  ich  der  freundlichen  Beachtung  der  jungen  Herren 
Kollegen  empfehlen  möchte. 

Zur  vollen  Würdigung  dessen,  was  Fallati  mit  dem  vollendeten 
Druck  des  ersten  Bandes  unseres  Katalogs  zu  Stande  gebracht  hatte, 
mflfste  ich  aus  den  Akten  nachweisen,  wie  er  die  bescheidenen  Kosten 
des  Drucks  aus  Ersparnissen  am  Bücherfonds  aufbringen  mnfste,  wie 
schwer  es  ihm  gelang,  für  die  Arbeit  geeignete  Hilfskräfte,  die  fast 
nichts  kosten  durften,  zu  gewinnen,  wie  darum  tatsächlich  die  Haupt- 
last der  Arbeit  auf  ihm  selbst  lag  und  wie  nur  seiner  persönlichen 
Hingebung  und  Opferwilligkeit  das  ganze  Werk  zu  danken  ist.  Was 
hätte  Fallati  fertig  bringen  können,  wenn  ihm  mit  den  nötigen  Mitteln 
die  Hilfskräfte  zur  Verfügung  gestanden  wären,  die  Kitschi  in  Bonn 
für  .seine  Neuschöpfungen  verwenden  durfte,  der  nach  Ribbecks  Mit- 
teilungen (a.  a.  0.  11.  ,S.  261)  im  Winter  1655  56  nicht  weniger  als 
23  Amanuensen  unter  seinem  Kommando  vereinigt  hat! 

Auf  die  Einzelheiten  des  Katalogdrucks,  auf  Fallatis  Grundplan  und 
seine  Ausführung  kann  ich  nicht  mehr  eingehen.  Ich  kann  nur  der 
Ueberzeugung  Ausdruck  geben,  dafs  auch  die  scharfe  Kritik  des  heutigen 
Fachmanns  von  unseren  heutigen  Erfahrungen  aus  dem,  was  Fallati 
gewollt  und  was  er  selbst  geleistet  hat,  ihre  volle  Auerkennnng  nicht 
wird  versagen  können.  Dafs  wir  uns  nicht  zu  viel  d.arauf  einbilden 
dürfen,  wenn  wir  in  gar  manchen  Punkten  weiter  sehen  als  unsere  V’or- 
gänger,  darüber  habe  icli  mir  schon  in  meiner  Eingangsbetrachtung 
ein  Wörtlein  zu  sagen  erlaubt.  Mir  ist  Fallati,  je  näher  ich  ihn 
kennen  gelernt  habe,  gerade  als  Amtsvorgänger  immer  gröfser  geworden. 

Nach  der  Philosophie  hat  Fallati  das  allen  llochscliullehrern  gleich 
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wichtige  Fach  K.  Allgemeine  Schriften  (Unirersitits-  nnd  Akademie- 
«chriften,  Gesammelte  Werke,  Literaturgeschichte  nsf.)  in  Angriff  ge- 
Dummcn.  Er  hat  es  nicht  vollenden  dürfen.  Auf  einer  neuen  Reise, 
die  er  im  Herbst  1855  zu  Studienzwecken  nach  Holland  unternahm, 
ist  er  im  Haag  an  einer  rasch  verlaufenden  Krankheit  am  5.  Oktober 
1855  gestorben. 

Noch  auf  dem  Totenbett  hat  er  dem  herbeigeeilten  Bruder  gegen- 
über des  begonnenen  Werkes  in  eingehenden  Gesprächen  gedacht  und 
in  seinem  letzten  Willen  der  Universität  zur  Fortführung  des  Katalog- 
drucks ein  Kapital  von  7500  H.  als  Stiftung  zugewiesen.  Auch  hat  er, 
wie  ich  schon  erwähnt  habe,  seine  reiche,  eigene  Bttchersammlung 
un.serer  Bibliothek  als  Vermächtnis  hinterlassen. 

Ein  halbes  Jahr  nach  seinem  Tod  ist  der  zweite  Band  des  Kata- 
logs erschienen.  Sein  Amtsnachfolger,  Rudolf  Roth,  hat  es  im  Vor- 
wort des  Bandes  mit  gutem  Grund  bezeugt;  „Fortan  wird  dieser  Katalog 
zugleich  das  Denkm.al  eines  Mannes  sein,  welcher  die  Verwaltung 
unserer  Bibliothek  mit  seltener  Aufopferung  nnd  ausgezeichneter  Sach- 
kenntnis geleitet  hat.“ 

IHiil  ist  von  dem  gedruckten  Katalog  die  Theologie,  1869  die 
Geschichte,  1880  die  Philologie  gefolgt  1882  ist  der  Versuch  ge- 
macht worden,  in  einem  ersten  Ergänzungsheft  den  Zuwachs  zur  Philo- 
sophie von  1853  82  zusammenzufassen.  Nebenher  liefen  die  alljähr- 
lichen Znwachsverzeichnisse  bis  zum  Jahr  1882.  Dann  wurde  der 
Druck  eingestellt  Was  als  Ganzes  heute  vorliegt,  ist  somit  in  der 
Tat  ein  verunglücktes  Unternehmen,  aber  durch  diesen  Ausgang  ist 
Fallatis  Idee  nicht  widerlegt,  wenn  auch  seinem  Werk  deutlich  genug 
der  Stempel  des  Unfertigen,  Unvollkommenen  nnd  Endlichen,  kurz  des 
Menschlichen  aufgeprägt  ist. 

Was  er  als  Uberbibliothekar  unserer  Bibliothek  gewesen  ist,  ich 
kann  es  nicht  besser  nnd  schöner  ausdrfleken,  als  es  Robert  Mohl, 
der  alte  Tübinger  Uberbibliothekar,  seinem  Freund  und  Nachfolger  in 
^einem  Nekrolog  bezeugt  h.at.  Ich  habe  vor  Jahren  zu  Mohls  Ehren 
einige  Sätze  daraus  zitiert,  heute  wiederhole  ich  das  Ganze  Fallati 
zu  Ehren: 

„Sein  wichtigstes  amtliches  Verhältnis  an  der  Hochschule  war  seine 
Verwaltung  der  Büchersammlung.  Diese  Tätigkeit  war  in  der  Tat  ein 
Glanzpunkt  seines  Lebens,  und  als  solcher  auch  von  Freunden  und 
(•egnern  unumwunden  anerkannt.  Nicht  ganz  sechs  Jahre  hang  stand 
er  dem  Amte  vor;  in  dieser  Zeit  leistete  er  aber  sehr  Bedeutendes.  Nicht 
nur  führte  er  eine  grofse  Erweiterung  der  Räume  der  Anstalt  zweckmäfsig 
und  mit  8ehönheit>sinn  durch;  nicht  nur  be.sorgte  er  die  laufenden  Ge- 
schäfte mit  Ordnung.  Pünktlichkeit  und  Emst:  sondern  es  war  nament- 
lich der  ganze  Geist,  mit  welchem  er  seine  Aufgabe  auffafste  und 
durchführte,  des  höchsten  Lobes  wert.  Der  Vorstand  einer  grofsen 
Büchcrsaininlung  kann  sich  sein  Gc.schäft  sehr  leicht  machen,  ohne  dafs 
ihn  formell  ein  Tadel  zu  treti'en  vermag.  Wenn  er  äufserlich  Ordnung 
hat,  sich  hinsichtlich  der  Benützung  der  Anstalt  strenge  an  die  Gesetze 
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hält,  das  verwilligtc  Geld  mit  genauer  Einhaltung  der  etwa  festgesetzten 
Verhältniszahlen  jährlich  ausgibt,  und  nicht  weiter;  so  hat  er  erfüllt,  was 
sein  Staat  ihm  vorsclireibt,  und  er  ist  gegen  jede  Verantwortlichkeit 
rechtlich  gesichert.  Allein  das  eigentliche  Verdienst  und  die  wahre 
•Sittlichkeit  des  Verhaltens  beginnt  erst  jenseits  dieser  Art  von  Pflicht- 
erfüllung. Nun  erst  kommt  das  Bemühen,  die  vorhandenen  Mittel 
durch  mühselige  Benützung  von  tausend  kleinen  günstigen  Gelegenheiten 
zu  vervielfachen ; die  systematische  und  folgerichtig  eingehaltene  Er- 
gänzung älterer  Lücken;  die  Bereitwilligkeit,  für  verständige  literarisclio 
Unternehmungen  und  für  strebsame  Gelehrte  auch  etwas  Anfserordent- 
liches  zu  tun,  und  wäre  es  auf  Kosten  der  zur  eigenen  freien  Ver- 
fügung gestellten  Summe,  folglich  mit  Aufopferung  der  eigenen  Lieb- 
habereien; endlich  das  Bestreben,  durch  persönliche  Verbindungen, 
klug  angebrachte  Aufmerksamkeiten  und  Geschenke,  wenn  cs  nicht 
anders  geht,  selbst  durch  zudringliche  Bitten  wertvolle  Erzeugnisse 
herbeizuBchaffen,  welche  nicht  im  Buchhandel  sind  oder  deren  An- 
schaffung die  Kräfte  der  Anstalt  übersteigen  würde.  Der  Oberbibliothekar, 
wie  er  sein  soll,  mufs  für  seine  Sammlung  Tag  und  Nacht  dichten 
und  trachten,  für  sie  kaufen  und  tauschen,  betteln,  fast  möchte  man 
beisetzen  stehlen. 

So  nun  fafstc  auch  Fallati  seine  Pflicht  auf;  und  so  übte  er 
sie  (mit  Ausnahme  des  Stehlens).  Er  war  nnermüdet  in  Durchlesung 
aller  Verzeichnisse  alter  oder  zum  Verkaufe  ansgesetzter  Bücher,  so- 
wie in  den  Beratungen  mit  den  Vertretern  der  verschiedenen  wissen- 
schaftlichen Fächer.  Er  bot  willig  die  Hjind  zur  Förderung  grofser 
Arbeiten  und  setzte  darüber  seine  eigenen  Pläne  zurück.  Seine  vielen 
Reisen  benützte  er  wesentlich  zur  Erweiterung  seiner  eigenen  Bllcher- 
kenntnis,  und  wnfste  seine  gewinnende  Persönlichkeit  mit  Erfolg  ein- 
zusetzen, um  seiner  Bibliothek  Schenkungen  oder  sonstige  Vorteile  zn- 
zuwenden.  Dies  alles  aber  mit  um  so  gröfserem  Erfolge,  als  ihn  die 
breite  Grundlage  seiner  eigenen  Bildung  ungewöhnlich  befähigte  zum 
V'crständnisse  der  verschiedenen  Bedürfnisse  und  ihrer  Befricdigungsmittel. 
War  also  diese  so  sehr  ausgedehnte  Bildung  vielleicht  ein  Grund 
einer  geringeren  Wirksamkeit  auf  dem  Lehrstuhle  und  am  .Schreibtische, 
so  trug  sie  hier  reichliche  Zinsen,  denn  sie  befähigte  Fallati  ganz  vor- 
zugsweise zu  einem  tretflichen  Vorstände  einer  grofsen  Bibliothek.“  — 

Damit  bin  ich  am  Ende  angelangt.  Wenn  ich  mit  dem,  was  ich 
Ihnen  über  Fallati  vorgetragen  habe.  Sie  sehr  lange,  vielleicht  allzu 
lange  hingehaltcu  und  Ihre  Geduld  allzusehr  in  .Vnspruch  genommen 
habe,  so  bitte  ich  uui  gütige  Nachsicht:  „Wes  das  Herz  voll  ist,  des 
gehet  der  Mund  über!“ 

9.  Mitgliederversammlung  des  V.  D.  V. 

Freitag  den  12.  Juni,  vonnittags  8*/,  Uhr. 

Der  Vorsitzende  erstattet  ilen  Geschäftsbericht:  Zur  Zeit  der. 
vorigen  Versammlung  zählte  der  Verein  917  Mitglieder;  davon  sind 
gestorben  3,  ausgesehiedeu  3.  Neu  eingetreteu  sind  18  Mitglieder, 
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•^»dafj  »irh  die  Oe-amtzabl  jetzt  anf  359  belinfl  Von  diesen  sind 
17  iiirLt  mehr  iro  Amt,  die  342  aktiven  Bibliothekare  wirken  an  114 
lilbli"theki-D  in  72  Orten.  Oie  Zahl  der  Mitfrlieder  hat  «ich  lancsam. 
aUfr  rteii<r  eeh'iben,  di«-h  hält  sieh  etwa  ein  Drittel  der  wissen- 
M-haftlii-hen  deutsehen  Bibliothekare  dem  Verein  nach  wie  vor  fern. 

Deo  K aseenberieht  fnr  U"i7  erstattet  der  .^hatimeister  Bibi. 
Ilirseh.  Die  Kinnahnie  betrug  1 l«<i..55  M_  die  An-eabe  937.60  M.. 
-'«lafn  ein  felM-r-ehnfs  von  242.9.5  M.  verblieb.  Da.-  Verein-Vermögen 
bel.iuft  ^irh  z.  Z.  auf  3*t09.ei'.i  M.  Der  vum  Vereinsans^hufs  ge- 
nehmigte Voranschlag  für  190H  schliefst  in  Einnahme  und  Ausgabe 
mit  11.50  M.  ab. 

Dem  Vereiiisaus.sehufs  wird  für  die  Gesehäftsfühning  im  ab- 
gelaufenen  Jahr  Kntlastnng  erteilt. 

Beim  zweiten  Oegen-tand  der  Tagesordnung,  der  Vorstands-  nnd 
.\ usschu fs w ah  1,  erklärt  der  Vorsitzende,  dafs  der  engere  Vorstand 
eine  Wiederwahl  nicht  annehmen  werde.  Nachdem  der  Vorsitz  acht 
Jahre  lang  in  derselben  Hand  gelegen  habe  und  demgenüfs  auch  mit 
ih  n beiden  anderen  Vorstandsämtem  stets  Iterliner  .Mitglieder  betraut 
gewesen  seien,  sei  es  Zeit  einen  Wechsel  eintreten  zu  las.sen  und 
die  I.eitung  des  Vereins  nunmehr  nach  München  zu  verlegen.  Die 
Ite-timniung  der  .'Satzung,  wonach  der  Verein  seinen  Sitz  in  Berlin 
habe,  werde  dadurch  nicht  berührt.  Hierauf  werden  im  er.sten  Wahl- 
gang durch  Zuruf  gewählt  zum  Vorsitzenden  Oberbibliothekar  Schnorr 
von  (’arolsfeld-.München,  zum  Schriftführer  Sekretär  Leidinger- 
München,  zum  Schatzmeister  Kustos  Koestler-.München.  Im  zweiten 
Wahlgaiig  werden,  da  mehrere  .Vusschufsniitglieder  eine  Wiederwahl 
ablelineii,  in  schriftlicher  .Vbstimmung  gewählt  zum  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Erster  Direktor  tieheimcr  Keg.-Kat  Schwenke-Berliii, 
zu  Beisitzern  Bibliothekar  Fritz-t’harlottenburg,  Oberbibliothekar 
(Iciger-Tübingen,  ( Iherbibliothekar  Helfsig-Eeipzig,  Bibliotheks- 
(lirektor  Keyfscr-Koin,  Bibliothekar  Naetebus-Berlin. 

Von  licr  Association  des  .\rchivistes  et  Bibliothccaires  beiges  ist 
die  .\nrcgung  ausgegangen,  im  Jahre  1910  in  Brüssel  einen  inter- 
nationalen Bibliothekar-  und  .Vrehivarkongrefs  zu  veranstalten.  .\uch 
an  (len  V.  I).  B.  ist  die  Einladung  ergangen,  sich  an  den  vorbereitenden 
.\rbcitcn  zu  beteiligen.  Der  .Vusschufs  h,at  sich  für  .Vnnahme  der 
Einladung  ausgcsiirochen.  Da  aber  im  Zusammenhang  damit  sp.Hter 
besondere  Mittel  Hii-sig  zu  machen  sein  werden,  bedarf  es  der  Zu- 
stimmung der  Mitgliederversammlung.  Diese  wird  erteilt,  und  es 
werdiTi  ilcm  Ausschufs  <lie  weiteren  .Mafsnahmen  in  dieser  Angelegen- 
heit überlassen. 

Hinsichtlich  des  Jahrbuchs  haben  sich  bei  dem  Bezug  der 
Bibliidheksexemidarc  direkt  von\  Verein  so  viel  kleine  rnzuträglich- 
kcitcii  lieraiisgestcllt,  dafs  von  einer  Wiederholung  die>es  Verfahrens 
aligixdien  wird  und  die  Bibliotheken  wieder  auf  deu  Buchhäudlerweg 
angi-wie.sen  sind.  Der  Verleger  w ird  bei  rechtzeitiger  Bestellung  die 
gewün.sehte  .Vnzahl  von  Evemiilaren,  im  Originalbaud  bereit  halteu. 
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Eiidlieh  miieht  der  Vorsitzende  nocli  auf  eine  Anregung  aus  der 
Mitte  der  Versammlung  liin  nähere  Mitteilungen  filier  den  vom  (i. — 12. 
August  d.  .1,  in  Herlin  stattfindenden  internationalen  Kongrefs  für 
liistorisehe  Wissensehaften  und  die  bibliothekariselien  'riiemata,  die  in 
der  Sektion  für  historische  llilfswisseuschaften  in  zwei  Tagessitzungen 
behandelt  werden  sollen. 


Kleine  Mitteilungen. 

Die  KircheDbibliotbek  in  Uelzen.  (Nach  Willi.  Keetz,  Geschichte 
der  Stadt  Uelzen,  l!Mü>,  S.  123.)  Im  Jahre  l,53i  wurde  der  grofsto  Teil  der 
umfangrcicheD  Klosterbibliothek  von  Oldenstadt  nach  Uelzen  geschafft  und 
dem  Propste  zur  Verwahrung  übergeben.  Diese  lUbliothek  bildete  den  Grund- 
stock der  späteren  Kirchenbibliothek.  Zu  bedauern  ist  ca,  dafs  im  Jahre  llilü 
der  damalige  Propst  Ilector  Uonradi  für  .Mark  „altes  Pergament“  aus 
dieser  Bibliothek  verkaufte,  um  dafUr  aus  den  aufkommenden  Zinsen  Bücher 
für  die  Bibliothek  anzuschaffen.  Das  Kapital  hat  jedoch  später  der  Propst 
Schowart  an  dem  Glockenturm  verbaut.  Der  überaus  hohe  Betrag  läl'st  ver- 
muten, dal's  der  Bestand  an  alten  Pergamenthandschriften  aufserordentlich 
grofs  war,  und  gewifs  wird  sich  darunter  manches  seltene  und  kunstvoll  mit 
Miniaturen  gesciiuiückle  Stück  befunden  haben,  welches  die  damalige  Zeit 
weder  zn  bewerten  noch  zu  lesen  und  zu  benutzen  wufste.  Die  alten  Perga- 
mente wurden  meistens  von  Buchbindern  und  Goldschlägern  zu  ihren  Arbeiten 
verwandt.  — Von  Drucken  waren  noch  in  neuerer  Zeit  bedeutende  Beste 
vorhanden:  im  .fahre  IS9i>  kanite  die  Konigliehe  Bibliothek  zu  Berlin  davon  ca. 
.3(10  Bände,  d.arunter  7.i  Nummern  Inkunabeln  (viele  davon  freilich  in  schlechtem 
Erhaltungszustand),  dazu  vier  Handschriften.  Es  war  leider  nur  eine  Amswahl, 
und  der  Braunschweiger  Antiipiar  Wilh.  .Scludz  konnte  von  dem  Best  der  alten 
Bestände  noch  einen  ganzen  Katalog  füllen,  der  aiieli  maiiehes  enthält,  w.as 
die  Kilnigliche  Bibliothek  noch  nicht  besafs  und  was  ihr  heute  noch  fehlt. 
Merkwürdigerweise  sagt  der  oben  genannte  Verfasser  nichts  von  dem  Ver- 
kaufe nach  Berlin.  Jetzt  besitzt  die  Uelzener  Kirchenbibliothek  ca.  I20U 
Bände,  wohl  nur  noch  neuere  Literatur. 


Die  Bibliothek  der  Kgl.  Norw-cgischen  Wissenschaftsgcscll- 
schaft  io  Trondhjem  ist  nicht  sowohl  wegen  der  technischen  Einzelheiten  der 
Verwaltung,  die  auf  .sehr  einfachem  Pulse  gehalten  ist,  bemerkenswert,  als  viel- 
mehr durch  den  Inhalt  der  .Sammlung  seihst,  die  voll  ist  von  Seltenheiten  und 
Manuskripten,  so  dafs  ein  Hinweis  auf  diese  wcrtvidle,  mit  Treue  und  selbst- 
loser Aufopferung  gepflegte  Bücherei  von  mehr  als  120Uo0  Bänden  und 
ca.  1.MiO  Handschriften  vielleicht  für  uns  deutsche  Bibliothekare  von  Nutzen 
sein  kann.  Man  kann  hier  freilich  nicht  von  einer  unter  einheitlichen  Gesichts- 
punkten angelegten  und  fortgelUhrteii  Sammlung  reden,  vielmehr  ist  die  bei 
der  Gründung  der  Gesellschaft  1767  angelegte  Bibliothek  nur  durch  Austausch 
der  Gesellseliaftsscliriften  und  mit  bescheidenen  Mitteln  regelmäfsig  veruiehrt 
worden,  aber  sie  ist  häufig  mit  Legaten  und  Geschenken  liedacht  und  so  zu 
jenem  stattlichem  Bestände  angewachsen,  den  sie  heute  bat.  Schon  1304  er- 
hielt sie  ans  der  Hinterlassenschaft  des  Botanikers  Hammer  eine  stattliche 
Keihc  von  naturwissenschaftlichen  Büchern  und  .alle  Hammersehen  Manu- 
skripte, die  allerdings  uicht  viel  zu  bedeuten  haben.  Daun  kam  aiifser 
kleineren  Sammlungen  1664  die  Bücherei  des  damals  verstorbenen  Lysliolm 
Knudtzon  hinzu,  die  nach  dem  Willen  des  Erblassers  ganz  im  Lesesaale  der 
Bibliothek  aufgestcllt  worden  ist  und  zwar  nach  Sprachen.  Diese  .Sammlung 
besteht  nämlich  fast  ausschliefslich  aus  philologischen  Werken  und  klassischer 
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Literitar  der  germaniichen  und  rotnaniscbeo  Völker  und  ist  dadurch  io  ihrer 
Art  ziemlich  rulUtäodig  und  abpescblussen  uod  durchweg  « ertrull.  Kio  Katalug 
über  die  Koudtzonscbe  llUcbersamnilung  is;  Ibil  erschieoea.  aber  io  lecboiscber 
Iliosicht  nicht  gut  gelungen.  — I>ie  bedeutendste  Erwerbung  gelang  der 
Videnskabers  Selskab  aber  jüngst  durch  ein  Oeschenk  ron  5Ü0t>)  Kr.,  das 
eine  reiche  l>ame  zum  Anktnf  der  Sammlung  des  Bibliupbilcn  Tborvald  Boect 
hergab;  durch  geschickte  l.'ntcrbandinngen  gelang  ea,  diese  hers' uragende 
Bibliothek  ron  beinahe  SOmei  Bünden  für  die  Hälfte  der  .Summe,  also  (lir 
2ÜOOO  Kr.  zu  erstehen,  so  dafs  für  ihre  Vermehrung  noch  jährlich  1000  Kr. 
zur  Verfügung  bleiben.  Boeck  hatte  sich  auf  .Sage,  Geschichte  und  namenl- 
licb  auf  nordische  scbönn  issenacbaftlirbe  Literatur  geworfen  und  hier  auch  an 
handschriftlichem  .Material  alles  zusammengebracht,  dessen  er  habhaft  werden 
konnte.  So  besafs  er  zuletzt  0 grofse  Kästen  roll  Briefe  nordischer  lüchter. 
die  er  wohlgeordnet  hinterlassen  hat.  darunter  Briefe  von  Uolberg,  Wergeland. 
Bjumson.  mit  dem  Boeck  befreundet  war,  Ibsen  und  vielen  anderen.  Auch 
andere  Handschriften  besafs  Boeck  in  Hülle  und  Fülle:  12  .Manuskripte  Ibsens 
sind  vorhanden,  darunter  ein  von  dem  Dichter  selbst  überarbeitetes  hand- 
schriftliches Fixemplar  von  Ibsens  Kj-vrlighedeos  Komedie,  das  Ibsen  selbst 
später  wie  eine  .Stecknadel  suchte,  aber  nicht  fand,  da  Boeck  seinen  Schatz 
mit  grofser  Vorsicht  und  Verschwiegenheit  hütete  Für  den  Norweger  ist 
vielleicht  das  wertvollste  .Stück  das  <>riginal  der  norwegischen  Nationalhyuine. 
Iljornsons  Ficdrelandsange , das  der  Verfasser  Boeck  geschenkt  zu  haben 
scheint;  auf  dem  Deckel  des  Einbandes  der  Handschrift  ist  dann  auch  ein 
Aus.scbuitt  des  ersten  Druckes  in  dem  Illusireret  N'yhedsblad  vom  20.  I>ez. 
|si,;i  einge.klebt,  der  ebenfalls  sehr  selten  sein  dürfte.  Von  Bjxrnson  besafs 
Boeck  überhaupt  sehr  viele  Briefe,  Manuskripte,  Rezensionen  usw.,  ein 
Material,  das  nun  vollständig  in  die  Bibliothek  der  Videnskabers  Selskab 
Ubergegangen  ist.  Was  diese  von  Wergeland  - Handschriften  und  Ausgaben 
besitzt,  hatte  sie  jetzt  zur  Natioiialfeier  am  17.  .Mai  im  Kunstiiidnstriemuseum 
in  Trondlijcm  nusgcslellt,  wo  eine  allgemeiue,  äufserst  interessante  Wergeland- 
Ausstellung  veranstaltet  worden  i.st.  Katalogisiert  sind  die  meisten  dieser 
Maimskrlpte  nocli  nicht,  doch  existieren  Kataloge  über  die  älteren  Hanil- 
schrifien,  die  aufser  kleineren  Stücken  und  Erkunden  mehr  als  1000  Xummern 
betragen  (414  fol..  .’>S2  4“,  170  's”).  Wie  die  Schiffsjournale  Admiral  Torden- 
skjolds  hierher  gekommen  sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  sie  bilden  alter 
eines  der  wertvollsten  Stücke  unter  den  älteren  Haiidscliriften.  Inkunabeln 
sind  niclit  iiberinlirsig  viele  vorhanden,  aber  sic  sind  auch  noch  nicht  all« 
lieraiisgesiiclit  und  besonders  aufgestclit,  so  dafs  sich  möglicherweise  noch 
inanelics  Wertvolle  finden  kann.  Sehr  zalilreieh  sind  dagegen  die  Werke  des 
Iti.  und  17.  .lahrhnnderts  vertreten,  nauientlich  in  der  Abteilung  Theologie  nnd 
in  der  Dis.sertationen-Sammliing.  die  auch  sehr  viele  alte  deutsche  Dissertationen 
enlliiilt  und  viele  l'nika  in  ihren  dicken  alten  Sammelbünden  timscliliefsen 
durfte;  jetzt  erliiilt  die  Biiiliothek  vollständig  nur  die  norwegischen  und 
iläni.sclien  rniversitätsscliriften.  .Sehr  vollzählig  sind  dagegen  die  Vereins-  und 
licsonder.s  die  Akaileuiieschrifteu.  — Da  eine  grofse  .Menge  Sammlungen  dieser 
Biiiliothek  einvcrleibt  sind,  so  ist  es  nntürlien,  dafs  die  Dubletten  sehr  zahl- 
reich sidil,  und  hier  ist  lür  unsere  detilschen  .Anstalten  noch  vieles  zu  erwerben. 
.Manche  Kisten,  welche  Teile  der  früher  einverleibten  Sammlnngcn  entbalten. 
zieren  noeli  den  Hausboden  nnd  sind  noch  gar  nicht  misgepackt,  da  die 
Ariteit.skriifte  sehr  gering  sind:  es  sind  nur  2 Beamte  im  Nebenamte  vor- 
lianiien.  Ein  Realkatalog  existiert  überhaupt  nicht  und  der  alphabetische 
/cifelkatalog  ist  noch  l.ange  nicht  vollständig;  der  Best,and  der  Boecfcschen 
.Sainiiiliing  wird  besonders  verzettelt  und  zwar  nach  dem  hier  einmal  orts- 
ülilielien  amerikauisehen  System.  Znwachsverzciclmisse  werden  von  5 zu 
■7  .ialireii  veröffentlicht,  das  letzte  erschien  19il7.  Die  Vermehrung  betrug 
1U07  24h2  Bände,  die  Verleihung  2290  Bünde  und  22  Handschriften. 

Wolfstieg. 
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Eine  Mioiatiirenhandsclirift  des  Jean  de  Stavelot,  d:is  Original  der 
Schrift  über  den  Heil.  Henedikt,  behandelt  L.  Delisle  in  den  Notiees  et 
exiraits  des  manuscrits  (s.  o.  S.  .135).  Wir  geben  hier  nur  die  Mitteilungen 
Uber  das  Schicksal  der  Handschrift  wieder:  Sie  befand  sich  bis  zur  ersten 
Uevolutinn  in  der  Abtei  Saint- I.aurent,  wurde  im  Hl.  Jahrhundert  v m dem 
belgisclien  HibUuphileu  Joseph  Eaelick  erworben  und  IStiO  bei  der  Ver- 
sfeigernng  von  dessen  HUeherei  für  22.'i0  Francs  von  dem  englischen  üueh- 
händlcr  Boone  erstanden.  Dann  ging  die  Spur  der  Handschrift  verlitren, 
man  glaubte,  sic  sei  au  d.as  Britische  Museum  gekommen.  In  Wirklichkeit 
hatte  atier  Boone  die  Handschrift  an  den  Herzog  von  Auuiale  verkauft,  und 
so  ist  sie  im  Conde-Museum  zu  Chantilly  wieder  anfgctaucht. 


Literatiirberichte  und  Anzeigen. 

Uuiversity  of  I-ondon.  The  I.ibraries  of  London:  A (iuide  for  Students. 

I'repared  on  ihe  Instruction  of  the  Senate  of  tlie  Uuiversity  of  I.ondon 

by  Iteginald  Arthur  Kye,  (Joldsmiths’ l.ibrarian,  University  of  l.ondon. 

Lomlon:  University  ltlll!>.  !HI  ,S.  8“.  li  d. 

Das  Bedürfnis  nach  gedrängten  Uebersichten  Über  die  otTentliehcn 
Büchereien  der  (Jrofsstädte  maclit  sich  augenscheinlich  überall  geltend.  Vor 
nicht  ganz  zwei  .lahren  erschien  der  Berliner  Bibliothekenfiihrer,  fiir  Daris  hat 
H.  Weiter  kürzlich  die  bevorstehende  An.sgahe  eines  .(iuide  des  savants,  des 
litter:ttenrs  et  des  artistes  dans  les  bibltothequcs  de  l’aris“  angekiindigt  und 
für  I.ondou  ist  soelien  ein  Bibliolhekenführcr  erschienen,  dessen  Herstellung 
dem  .Senate  der  Uuiver.silät  zu  danken  ist.  Der  ak;idemi8c.he  Ursprung  des 
Werkes,  das  den  Stndierendeu  in  erster  IJnic  dienen  soll,  m.aeht  sieh  auch 
in  der  (lliedernng  des  Stoßes  geltend:  die  behandelten  Bibliotheken  sind  in 
drei  Gruppen  geordnet,  Universalhibliothekcn,  Spezialbibliothcken  uml  mit 
Unterrichtsanstalten  verbundene  Bililiothekcn.  Die  weitere  Einordnung  ist  in 
der  ersten  Gruppe  und  iin  wesentlichen  auch  in  der  dritten  nach  der  Bände- 
zahl erfolgt,  in  der  zweiten  sind  die  Bibliotheken  n;ich  dem  Sauimelgebiet 
alphabetisch  geordnet,  wobei  Verweisnngen  auf  die  Bibliotheken  der  ersten 
und  dritten  Gruppe  nicht  fehlen.  Bei  den  einzelnen  Bibliotheken  sind  Adresse 
und  Bändezabl,  aber  meist  nicht  Oelfuungszeit  und  Benutzungsbestimmungeu 
angegebeu.  Ueberliaupt  ist  die  Fassung  der  einzelnen  Artikel  durchweg  ziem- 
lich knapp,  selbst  auf  das  Britische  Museum  fallen  nur  wenig  über  fünf  .Seiten. 
Angaben  ülter  gedruckte  Kataloge  uud  sonstige  Utenatur  fehlen  gänzlich.  Die 
Einleitung  bringt  statistische  Angaben  Uber  die  Bibliotheken  von  Grofs- 
laindon  — leider  ohne  Tabellen  — und  zieht  die  entsprechenden  Angatien 
Uber  Berlin  (Zbl,  23.  lOOfi.  .S.  441  -1H9)  zum  Vergleiche  heran.  Danach  fallen 
auf  Grofs-I.ondou  rd  S uOll  «OO  Bänoe  in  den  öduntlichen.  Behörden-,  Vereins- 
iiud  Institntsbibliotheken,  also  bei  einer  Bevölkerung  von  über  7 Millionen 
(nach  dem  .Stande  von  lUOO)  etwas  über  ein  Band  auf  den  Kopf  gegen  zwei 
in  Grofsberlin.  drei  in  Dresden.  Keine  gauz  oder  halb  ölfentliche  Bibliothek 
anfser  dem  Britischen  .Museum  besitzt  mehr  als  175  000  Bände,  denn  die 
London  Library  mit  240ii00  Bänden  ist  nur  .Subskribenten  gegen  21  .Sh.  Ein- 
trittsgeld und  03  Sh.  jährlichen  Beitrag  zugänglich.  D;is  Britische  Museum 
allein  hat  Uber  ein  Viertel  der  Bändezahl  aller  öffentlichen  bez.  halböflent- 
lichen  Bildlotheken  aufzuweisen.  Der  Bearbeiter  polemisiert  bei  dieser  (Se- 
legeobeit  dagegen,  dafs  die  Ibariser  Nationalbibliothek  mit  über  3 .Millionen 
Händen  gemeinhin  vor  dem  Britischen  Mu.scum  (2  — 3 .Millionen)  gelllhrt 
wird.  Er  behauptet,  dafs  wenn  der  l’ariser  Zählungsmodus  auf  die  Bibliothek 
des  Britischen  Museums  angewendet  würde,  sich  4 bis  ä Millionen  Bände  ergeben 
mUCsten.  W'ir  können  nicht  beurteilen,  ob  das  richtig  ist,  das  aber  ist  freilich 
wohl  sicher,  dafs  die  Verschiedenheiten  in  der  Zähinngsart  die  Yergleichnng 


Digitized  by  Google 


420 


Literatarberichte  and  Anzeigen 


büiliothcksztatistischer  Angz)>en  sehr  miGilicb  machen,  wenn  es  sich  um  An- 
stalten verschiedener  Nationen  handelt.  Ein  ausführliches  Kegister  (Bibluv 
tbeken  und  Materien  in  einem  Al|ihabete  vereint)  ist  dem  Buche  beigegeben. 

A.  liortzsebansky. 

Szent  Erzsi'bet  irodalma  (Bihliographia  saiietae  Elisabethae)  Közrebocsätii 
Barcza  Imre  Kiilönlenyuiuat  a .Corvina“  a Magyar  Könyvkerekeskedilk 
egyletinek  KözUinyebdl.  Budapest,  Pallas  Reszvenytarsasag  nyomdäja 
ll«n.  ns.  h“.  (l)ie  iiiteratur  Uber  die  hl.  Elisabeth  veröffentlicht  von 
Emmerich  Barcza.  Sunderabdruck  aus  .Corvina*  Anzeiger  des  Ungarischen 
Buchhändlervcreins.  Budapest,  I’.illas  Aktiengesellschafts-Druckerei  19»i.) 
Obwohl  die  lieiligen  der  katholischen  Kirche  mit  ihrem  Todestage  in 
den  Festkalender  eingereiht  werden,  haben  es  sich  in  unserem  Zeitalter  der 
Jubiläen  die  Ungarn  nicht  nehmen  lassen,  die  ToO jährige  Wiederkehr  des 
Geburtsjahres  der  heiligen  Elisabeth,  der  Tochter  ihres  Königs  Andreas  11., 
1207,  durch  die  Zusammenstellung  der  Uber  sie  erschienenen  Schriften  fest- 
zuhaiten.  „Die  Literatur  über  die  bi.  Elisabeth  ist  fast  unübersehbar  und 
zwar  meist  erbaulicher  Tendenz“  sagt  l’otthast  in  seiner  Bibliotbeca  historiea 
medii  aevi  lyr.2  S.  (iM  , 1S'.I6  S.  12Mi,  er  hat  daher  nur  die  bedeutenderen 
.Schriften  (GO  und  U2)  verzeichnet,  Barcza  hat  ohne  Kiieksicht  auf  den  Inhalt 
210  zusammengebracht,  die  sich  aus  Pottha.st  noch  um  ein  reichliches  Dntzeod 
vermehren  liefsen.  Die  Titel  der  nicht  ungarischen  Werke  sind  sehr  ungleich 
abgedruckt,  vielfach  fehlen  die  Vornamen,  Aulsätze  aus  Zeitschriften  werden 
oft  unter  dem  Titel  der  Zeitschrift  ohne  Angabe  des  Autors  anfgefiihrt; 
verblüffend  wirkt  H 5 Z.  2 „Deutschlands  Gescliicht.squellen  132  old. (=  Seite) 
l'siO"!  Da  mir  die  erste  Auflage  von  Ottokar  Lorenz’  bekanntem  Buch,  das 
Isiu  erschien,  nicht  mehr  zur  Hand  ist.  begnüge  ich  mich  mit  der  Fest- 
stellung, dafs  in  der  3.  Auflage  die  heilige  Elisabeth  an  drei  Stellen  vor- 
koiumt.  Die  zahlreichen  Driicktehler,  Verstöfse  gegen  deutsche  und  lateinische 
Grammatik  im  einzelnen  anzufiihren , hiefse  dem  Heft  zu  viel  Ehre  antun, 
nur  will  ich  hervorheben,  dafs  die  S.  11  Titelt  angeführten  Visionen  der  hl. 
Elisabeth  von  F.  (nicht  A.)  W.  E.  Koth  mit  unserer  Elisabeth  nichts  zu  tun 
haben , sie  stanimeii  bekanntlich  von  Fllisabeth  von  Schönau.  Hoffen  wir, 
dafs  zum  "uo  jährigen  Todestage  der  Heiligen  (10.  Nov.  1031 1 eine  bessere 
Bibliographie  derselben  erscheinen  wird.  M.  l’erlbach. 


rinsrlian  und  neue  Naclirichten. 

Baden.  Die  zweite  amtliche  Beratung  der  fünf  badischen  Bibliotheks- 
Vorstände,  der  Herren  Ibdder.  Wille,  Steup,  Brodmann,  läingin,  fand  am  7.  .Inii 
in  der  Hof-  und  Lanilesbibliothek  Karlsruhe  statt.  Die  Ergebnisse  sind:  1.  Das 
im  Vorjahr  (vergl.  Zbl.  I.  Bw.  1007.  ,H  G02)  augeregte  gemeinsame  Verzeichnis 
der  laufenden  Zeitschriften  soll  im  Winter  begonnen  werden.  Eine  s.  o. 
Hilfskraft  der  IH.B  wird  die  von  den  vier  Bibliotheken  einzusendenden  Ver- 
zeichnisse (Berliner  Verzeichnis  mit  handschriftlichem  Bcsitzzeichen  nnd  Nach- 
trägen) ineinander  verarbeiten.  Die  B.  des  Landesgewerbeamts  soll  dazu  ein- 
geladcn  werden.  — 2.  Zwei  Bemerkungen  zum  uenen  Gehalttarif.  — 3.  Die 
Einrichtung  von  Entstaubunfrsanlagen  in  allen  Bibliotheken  wird  für 
d.as  nächste  Budget  als  notwendige  Forderung  erachtet.  — 4.  In  den  Gym- 
nasialbibliotheken sind  die  älteren,  z.  Teil  sehr  wertvollen  Bestände 
gefährdet  (Inkunabeln),  weil  sie  nicht  zum  unmittelbaren  Bedarf  nötig  sind. 
Vorschlag  an  die  Regierung:  wo  eine  besondere  .Sicherung  in  der  Schale 
selbst  nicht  zu  erzielen  ist,  sollte  Abgabe  oder  Hinterlegung  an  die  groCsen 
Staatsbibliotheken  erfolgen.  Es  wird  ferner  ein  Anschlufs  dieser  Bibliotheken 
au  das  Auskunftsbureau  der  D.  B.,  jedoch  nur  hinsichtlich  der  Suchlisten, 
angeregt.  — 5.  Das  Ministerium  fördert  wissenschaftliche  nnd  künstlerische 
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Werke  durch  Ankauf  und  V'crteilnne  einer  griifseren  Anzahl  Exemplare.  Es 
wird  ersucht,  fnrtan  dabei  iiusziibedingen,  dals  nur  dauerhaftes  Papier 
und  keine  Drahtheftung  verwendet  wird.  L. 

Berlin.  Der  Jahresbericht  der  Küniglichen  Bibliothek  für 
UtOT  üti  weist  im  Ordinariuiu  der  Druckschriltenabteilung  eine  V’erinehrung 
um  t(',259  bibliographische  Bände  (gegen  32  979  im  Vorjahre)  nach.  Kerner 
wurden  10  625  Bände  aus  aufserordcullichen  Erwerbungen,  z.  T.  des  Vorjahres, 
in  die  Zugangsverzeichuis.se  eingetragen,  der  gebuchte  Zuwachs  der  Abteilung 
beträgt  also  56SS4  Bände.  Naturgemärs  kann  ein  so  anfsergewühnlich  starker 
Zugang  nicht  sofort  restlos  verarbeitet  werden,  doch  machte  er  sich  bei  der 
Katalogisierimg  soweit  bemerkbar,  dafs  an  der  Ahschlurssteilo  genau  32  000 
(gegen  19271)  zum  Eiustellen  fertige  Buchbinderbände  gezählt  wurden.  Für 
die  Steigerung  der  Benutzung  gibt  einen  Mafsstab  das  Anwachsen  der  abge- 
gcltenen  Bestellscheine  auf  .534312,  d.  h.  um  rund  55U00  oder  11,5“, o,  und 
der  nach  auswärts  vcrs.andten  Bände  auf  36069,  d.  h.  um  mehr  al8  25*,„.  Von 
den  Sondersammluugen  hatte  auch  die  .Musiksammlung  einen  aufserordentlicb 
grol'sen  Zuwachs:  6326  (gegen  1 114)  bibliographische  Bände,  daruuter  aller- 
dings ca,  2000  Textbücher  und  2300  Chor-  und  ürehesterstiiumen.  Aufser  dem 
Taubertschen  Naehlafs  (Zbl.  1907.  8.602)  fiel  ihr  durch  Ueschenk  u.  a.  eine 
wertvolle  .Sammlung  von  Uriginaldruckcn  (Beethoven  u.  a.)  von  Prof.  Franz 
Kullak  zu  und  durch  Kauf  aus  Extrafonds  eine  Anzahl  kostbarer  Autographen 
aus  dem  Naehlafs  von  Jos.  Joachim.  Die  Arbeiten  der  „Deutschen  Musik- 
s.ammlung‘  waren  am  I.  April  soweit  fortgeschritten,  dafs  der  sy.stematische 
Katalog  95962  und  der  alphabetische  107  777  Zettel  enthielt.  Sie  ist  auch 
bereits  der  Benutzung  durch  Interessenten  zugänglich.  Die  Handschriften- 
abteilung wuchs  um  232  Handschriften,  darunter  61  orientalische  und 
69  lateinische,  letztere  grörsteuteils  aus  lleiligenstadt.  l'nter  den  Erwerbungen, 
über  ilie  an  dieser  Stelle  noch  nicht  berichtet  worden  ist,  sind  zu  nennen 
der  Briefwechsel  des  Orientalisten  (iabriel  (troddeck  (1694  — 1706),  des 
Astronomen  Wilh.  Tempel  (f  1999),  ein  'l’cll  des  Nachlasses  von  Wilhelm 
.Scherer,  ein  (ie.schenk  seiner  Witwe,  der  von  Tycho  Mommsen,  überwiesen 
v<m  Prof.  Wetz  in  Freiburg  i.  B.,  eine  Ueihe  Briefe  von  Theodor  Mommsen, 
die  auf  den  Aufruf  der  Bibliothek  (oben  S.  93)  V4>n  den  Besitzern  überlassen 
wurden;  besonders  he.rvorzuheben  ist  aber  der  Ankauf  von  vier  Bänden  einer 
iiuddhistisehen  Prachthandsehrift  in  der  noch  nicht  cntzilTerten  Tangiitischeii 
Schrift,  von  der  anfserdem  nur  ganz  vereinzelte  kleine  Denkmäler  bekannt 
sind.  Für  die  übrigen  Einzelheiten  müssen  wir  auf  den  Bericht  selbst  ver- 
weisen. Angehängt  ist  diesmal  der  Bericht  des  Gesamtkatalogs  und  des  Aus- 
kunftsbnreaus. 

Bonn.  Die  Bonner  Universitätsbibliothek  hat  soeben  eine  erheb- 
liche und  durch  die  näheren  Umstände  besonders  erfreuliche  Schenkung  er- 
halten. Herr  Professor  E.  Prym  hat  die  hintcrla.ssene  ansehnliche  Bibliothek 
von  Theodor  Aufrecht  erworben  und  gestattet  der  Universitätsbibliothek  die 
unbeschränkte  Auswahl  aller  für  sie  erwünschten  Werke.  Der  Zuwachs  an 
Sanskritliteratur  ist  ein  beträchtlicher;  aber  auch  an  Werken  der  englischen 
und  der  nordischen  Literaturen  ist  viel  Wertvolles  vorhanden.  Den  Rest  der 
Aufrechtschen  Bibliothek  beabsiclitigt  Herr  Professor  Prym  unter  mehrere 
Bibliotheken  von  Bonner  Universitätsinstituten  zu  verteilen.  Die  Universitäts- 
bibliothek ist  ihm  für  seinen  hochherzigen  Entschlurs  zu  griifstem  Dank 
verpliichtct.  — Ein  weiterer  erfreulicher  Zuwachs  steht  für  die  Bonner  Biblio- 
thek in  Aussicht,  da  der  kürzlich  verstorbene  ansgezuichnete  Anatom  und 
Zoidoge  ücheimrat  Franz  Leydig,  früher  Professor  in  Bonn,  seine  Biblio- 
thek der  Bonner  Universitätsbibliothek  testamentarisch  vermacht  hat.  Die 
Uebergabe  wird  im  Herbst  erfolgen. 
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Elberfeld.  Dem  Berichte  der  Stadtbibliothek  für  IDOTiO*»  entnehmen 
wir  die  folgenden  Angaben.  Wiilireud  in  den  Vorjahren  der  Besuch  des  Lese- 
saals  ständig  gefallen  war,  hatte  das  Berichtajahr  eine  Steigerung  von  Uber 
lOiKJO  Besuchern  zu  verzeichnen.  Dem  entsprach  eine  stärkere  Abnutznng 
der  Bücher:  fast  luou  Bände  inufsten  als  zerlesen  ansgesschicden  werden  Die 
Stadtverwaltung  h.it  dem  aber  Rechnnng  getragen  nnd  bat,  wie  im  Zbl.  schon 
berichtet  ist,  fUr  das  neue  Jahr  den  Anschaffungsfonds  um  200u  M.  erhöht. 
Kür  die  biographischen  Werke  ist  eine  neue  Anfstellung  nach  den  behandelten 
l’ersouen,  fiir  Jugeiidscliriftcn  und  schöne  Uteratur  nach  den  Verfassern  ge- 
plant. Die  Ausführung  dieser  Bläue  setzt  die  Drucklegung  eines  neuen 
Katalogs  voraus,  die  in  Vorbereitung  ist.  Die  Itäume  der  Bibliothek  sind 
bereits  soweit  gefüllt,  dafs  mehrere  tausend  Bände  entbehrlicherer  Literatur 
auf  den  .Speicher  gebracht  und  somit  dem  Verkehr  entzogen  werden  meisten. 

Lübeck.  Aus  dem  Berichte  der  Stadtbibliothek  fiir  1907  ersieht  man, 
dafs  auch  in  Lübeck  ein  Gesamtkatalog  geplant  wird.  Die  Stadtbibliutbek 
will  einen  Katalog  anlegen,  in  dem  auch  die  Bücherbestände  der  Behörden, 
Anstalten  und  Vereine  I.llbecks  enthalten  sind.  Von  der  Bibliothek  der  Real- 
schule ist  bereits  ein  Verzeichnis  der  Bücher  eingereicht  worden  nnd  mit  den 
Verw;iltungcn  mehrerer  anderer  Bibliotheken  sind  Verhandlungen  cingeleitet. 


Italien.  Die  italienische  Regierung  ist  daran,  das  Bflicbtexcmplar- 
wesen  durch  Gesetz  neu  zu  regeln,  der  Entwurf  des  nenen  Gesetzes  wurde 
bereits  der  Deputiertenkauimer  in  der  Sitzung  vom  25.  März  (s  o.  8.  ö3u)  vor- 
gelegt.  Das  zurzeit  gültige  Gesetz  — d.as  Folgende  entnehmen  wir  der  Rede 
des  Kultusministers  Itava  — wurde  am  26.  März  154S  fiir  das  Königreich 
.Sardinien  erlassen  und  später  auf  die  neuerworbenen  .Staaten  übertragen 
Lombardei,  lljfio  Toskana,  Marken,  Süden  und  Sizilien,  1566  Venetien,  IsiO 
Rom).  Schon  ilie  einfache  Uebertragnng  des  sardinischen  Gesetzes  auf  die 
übrigen  Staaten  hatte  den  L’ebelstand,  dals  die  drei  im  Gesetze  vorgesehenen 
empfangsberechtigten  Stellen  nicht  io  allen  Provinzen  vorhanden  waren.  So 
wurden  bisher  bald  drei,  bald  zwei  Exemplare  geliefert.  Je  nachdem  die 
Provinz  eine  l’niversilälshibliolhek  besals  oder  nicht  Das  alte  Gesetz  be- 
s.agte  aber  auch  nichts  über  die  Qualität  der  Exemplare,  und  so  wurden 
als  i'tlichtexempUrc  auch  unvollständige  Exemplare  geliefert,  Korrekturab- 
züge usw.  Der  neue  Gesetzentwurf  sucht  dergleichen  anszuschliefseu;  wir 
lassen  ihn,  der  Wichtigkeit  der  Sache  halber,  in  Uebersetzung  folgen: 

Art.  I.  Von  jeder  Drucksache  oder  Veröffentlichung  ist  der  betr. 
Drucker  oder  Verleger  verpflichtet,  die  drei  ersten  Exemplare  an  den 
Staatsanwalt  des  Gerichtshofs  einzuliefern , in  dessen  Bezirk  die  Druckerei 
oder  der. Verleger  ihren  .Sitz  haben. 

Die  I bertreter  dieser  Vorschrift  werden,  unter  Fortbestand  der  Liefe- 
rnngspflieht,  mit  einer  Geldstrafe  belegt,  diu  minde.stens  dem  dreifachen 
Verkaufspreise  des  Buches  entspricht  und  nicht  unter  50  Lire  be- 
tragen soll. 

Im  Falle  der  Einsendungsptlicht  seitens  des  Druckers  oder  Verlegers 
nicht  genügt  wird,  darf  der  Staatsanwalt  die  drei  Exemplare  mit  Beschlag 
belegen,  um  die  Absendung  in  den  io  Art.  2 des  Gesetzes  vorgesehenen 
Fristen  zu  sichern. 

Die  Abschätzung  der  nicht  käuflichen  Bücher  ist  dem  Ermessen  des 
erkennenden  Richters  überlassen. 

Unvollständige  Flxemplare  und  solche,  die  der  endgültigen  Form  des 
Werkes  nieht  entsprechen,  werden  als  nicht  geliefert  betrachtet.  Die  Vor- 
pHichtung  io  Absatz  I dieses  Artikels  erstreckt  sich  auch  auf  die  Sonder- 
drucke. 

Art.  2.  Die  .Staatsanwälte  versenden  die  an  sie  cingeliefcrtcn  Exemplare 
portofrei  a)  eins  an  die  National -Zentralbibliothek  in  Florenz;  b)  eins  an 
die  Bibliothek  des  Justizministeriums,  welche  die  Veröffentlichungen 


Digitized  by  Google 


Literatarbcricbte  aad  Anzelgea 


423 


JurlatiscbeD  Inbalts  fllr  sich  behält  und  die  andern  der  Viktor  Emanuel- 
Bibliothek  in  Horn  Übermittelt;  c)  eins  an  die  Universitätsbibliothek  der 
Provinz.  In  den  Provinzen,  wo  keine  Universitätsbibliotliek  vorhanden  ist, 
wird  das  Exemplar  an  die  National-,  l’rovinzial-  oder  .Stadtbibliothek  des 
llauptortes  Kßsvudet  nach  einem  V’erzcichuis , das  durch  könif^liche  Ver- 
orduunft  festzusetzen  ist  Die  Versendung  der  Exemplare  unter  a nnd  b 
soll  alle  vierzehn  Tage  statthnden. 

Das  Exemplar  unter  c kann  Tiir  eine  Zeit,  die  so  kurz  als  niöglicli  zn 
bemessen  ist.  bei  der  Staatsanwaltschaft  zuriickbehalten  werden  fiir  etwaige 
gerichtliche  V'erhandluugen , zu  denen  die  Veröffentlichung  Anlafs  geben 
könnte. 

Dieser  Gesetzentwurf  hat  anscheinend  den  Vorzug  grofser  Knappheit  und 
KUrheit.  aber  diese  Vorzüge  sind  dadurch  erlangt,  dafs  das  Gesetz  eine  ganze 
Anzahl  von  Kragen  atifscr  Acht  lüfst,  die  genau  und  eingehend  untersucht 
und  entschieden  sein  müssen,  ehe  es  für  die  Anwendung  in  der  täglichen 
ITaxis  geeignet  ist.  Was  ein  Druck  oder  eine  Vcrölfeutlichung  ist,  ob  der 
Verleger  noch  neben  dem  Drucker  lieferungsptiiehtig  sein  soll  und  wenn,  ob 
in  gleicher  Linie  mit  dem  Drucker  oder  in  zweiter  Reihe,  über  alle  diese 
Kragen  sagt  der  Gesetzentwurf  nichts.  Die  Geschicklichkeit,  mit  der  die 
LieierungspHichtigen  durch  die  Lücken  des  bisherigen  Gesetzes  hindurch  zu 
entweichen  verstanden  haben,  läfst  erwarten,  dafs  sie  auch  dem  neuen  Gesetze 
gegenüber  um  Ausflüchte  nicht  verlegen  sein  werden.  Natürlich  ist  das  der 
italienischen  Krgierung  nicht  unbekannt  nnd  deshalb  ist  wohl  anzunehiuen, 
dafs  alles,  was  in  dem  Gesetzentwürfe  fehlt,  seinerzeit  in  den  AustÜhruugs- 
bestimmungen  enthalten  sein  wird. 

Kufsland.  In  Lublin  wnrdo  die  Gründung  einer  öffentlichen  Bibliothek 
angebahnt.  Den  Grundstock  bildet  die  12U00  Werke  zählende  Bücherei  des 
im  August  liiOR  gestorbenen  Lubliner  Gymn.asialptofessors  Hieronymus  Lopa- 
cinski,  besonders  Werke  zur  Geschichte,  I.audes-  und  Volkskunde  Polens 
enthaltend.  Eine  Anzahl  Kreunde  und  Schüler  des  Verstorbenen  erwarben 
die  Bibliothek  und  überwiesen  sie  dann  einem  im  .Mai  v.  .1.  gebildeten  Aus- 
sehufs,  der  die  Sorge  für  den  Unterhalt  und  die  weitere  Entwicklung  der 
Bibliothek  übernahm.  Hauptsammelgehict  sidl  polnische  und  fremde  Volks- 
kunde sein;  die  Sammlung  wird  den  Namen  tragen:  Oeffentliche  Bibliothek 
Hieronymus  I.opaciüski  in  Lublin;  die  Begründer  rechnen  auf  zahlreiche  Ge- 
schenke von  Verlegern,  Zeitschrifteu-Kedaktiouen  usw. 


Neue  Uficlier  und  Aufsätze  zum  Bibliotheks-  und  Biirliwesen.') 

Zusammengcstellt  von  Adalbert  Ilortzschansky. 

ISibliotliekswcsen  im  allgemeinen. 

Austen,  Willard.  Uuiversityhranchlibraries.  Libr..Iournal.'t:t.  l'.Mls.  .S.220 — 222. 
Bagguley,  W.  II.  Kducation  and  the  diploma  (der  I.ibrary  Association). 

I.ibr  Xssoe.  Record  in.  Iltus.  .S.  2SU— '.'Ut. 

Baker,  Krauklin  '1'.  A bibliography  of  children’s  readiug.  New  York; 
Teachers’  College  l'.tus.  IV,  13(1  S.  Aus;  Tcachers’  College  Record  IDOs, 
Jan.-SIareh. 

Berlioz,  Keruand.  Ueber  die  Desinfektion  geschlossener  Bücher.  Uebers. 

von  11.  Caapari.  Krankfurier  Zeitung  .32.  Itios.  Nr  Hin  v.  tu.  .luni. 
Bibliography  and  digest  of  library  literature  Itlo.ö  — Inmi  — l'.'oT.  Library 
Work  llius,  April.  S.  1— Imi. 

I)  Die  .in  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sin.!  mit  * bezeichnet. 
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La  ßlbliotheque  Publique.  Revue  bimestrielle  puur  rimelkiratiun  ec  le 
dereluppement  des  bibliutbeques  publiques.  Aiiu.  t.  Nr  1.  Bruxelles: 
Bibiion  lyOb,  Jg.  5 Kr. 

Bustwick,  Arthur  E.  The  work  of  souie  States  for  librarj'  advanceuient. 
Libr.  Journal  33.  19U8.  S.  213 — 2IS. 

Crawford,  Esther.  Sonie  essentials  of  co- operative  catalogiug.  Public 
Libraries  13.  190S.  S.  201— 206. 

Delisle,  Leopold.  Souvenirs  de  Jeunesse.  Krom  the  Krench.  Librarv  N.  S. 9. 
1908.  Nr  34.  36. 

Esc  her,  11.  Achte  Versammlung  der  Vereinigung  schweizerischer  Biblio- 
thekare. Zbl.  25.  1908.  S.  316— .321. 

Kabietti,  Ettore.  Manuale  per  le  biblioteehe  populär!.  Milano:  üonsurziu 
d.  biblioteehe  popolari  1908.  112,  76  S.  1,75  L. 

Kritz,  G.  Erfolge  und  Ziele  der  deutschen  Biicherhallenbewegung.  2.  durch- 
geseh.  Aufl.  Jena:  E.  Diederichs  loo8.  22  S.  o,5o  M.  = Norträge  u,  Auf- 
sätze aus  der  Coroenius-Gesellschaft  Jg.  16.  Stück  i. 

Gould,  Charles  II.  Regional  libraries.  Libr.  Journal  33.  1908.  S.  218 — 219. 

Gradmann,  R.  Ueber  das  Ordnnngswurt  im  alphabetischen  Katalog.  Zbl.  25. 
1908.  S.  289—302. 

Hölscher,  G.  Eine  Reichsbibliothek  für  schöne  Literatur.  Borsenbl.  190'. 
S.  6721—26. 

Leclercq,  11.  Bibliotheqnes.  ln:  Dictionuaire  d'archiulugie  chretienne  et 
de  liturgie.  Fase.  14.  15.  1908.  Sp.  842-904,  6 Abb.,  1 Taf. 

Les  Livres  pour  distributiuns  de  prix  et  bibliotheqnes  scolaires.  Suppl.  1. 
1906  — 19ii8.  Bruxelles  I9o8:  G.  Cops.  35  S.  = Publieation  de  la  Ligue 
de  l'cnseignement,  UocumenC  Nr  10  Suppiement  au  Bulletin  de  la  Ligue, 
1908,  mars-avril. 

Rathbone,  Josephine  A.  The  modern  librarv  movement.  Public  Libraries  13. 
1908.  S.  197— 201. 

liichardson,  Anna  Stcese.  The  girl  :is  a libnirian.  Wuman's  Home  Com- 
panion  1908.  April.  S.  29—52. 

Schwenke,!’.  Das  neue  italienische  Bibliotheksreglement.  1.  Zbl.  25.  1908. 
S.‘ 307—316. 

(.Schwenke,  1’.).  Die  9.  Versammlung  deutscher  Bibliothekare  in  Eisenach. 
Zbl.  25.  1908.  S.  321— 323. 

.Smith,  Charles  VV.  Uuiversity  of  Washington  Library.  Au  exnan.sion  of 
the  Dewey  decimal  classitication  for  the  history  of  the  l’acitic  Northwest 
W.vsbington  Ilistorical  ynarterly  2.  1908,  Jan.  S.  146—160. 

Stewart,  James  1).  The  ciilc  of  the  ehild  and  common  sense.  Libr.  Assuc. 
Ree.ord  10.  1908.  S.  281— 288. 

Whitten,  Robert  II.  Proposed  library  of  utunicipal  alTairs  and  city  de- 
partment  libraries.  Libr.  Journ;il  .33.  1908.  S.  224—226. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Berlin.  lIortz.scliansky,  Adalb.  Die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin.  Ihre 
Geschiclite  imd  ihr«  ()rg:cnisation.  Vier  Vorträge  i.  d.  Geueralverwaltuug 
gehalten.  Berlin:  Kgl.  Bibliothek  I908.  VI,  .ti  S.  Gbd.  I .M. 

Katalog  der  Bibliothek  des  Reichstages.  Register  zu  den  Zugangs 
verzeiehuLssen  1 — 5 uud  den  .Mouatlicheu  Ziigaugsverzeiebnissen  Jg  1 u.  2. 
Berlin  1U07;  U.  Bergmann.  654  S 4“.  (8“) 

Bicleteld.  ‘Bertram,  Theodor.  Verzeichnis  der  in  der  Gymuasialbibliotliek 
zn  Bielefeld  behndliehen  Drncke  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  Leipzig 
1908:  W.  Drugiilio.  51  .S.  Beil.  z.  Programm  Ostern  1908. 

Bremen.  'Zugangs- Verzeichnis  der  St:tdtbibliutliek  zu  Bremen  vom 
Reehnnngsjahre  1907  o>.  Bremen  1908:  (luthe.  89  S. 

Danzig.  'Schwarz,  K.  Verzeielinis  der  in  der  .Stadtbibliothek  Danzig  vor- 
handenen Porträts  Dauziger  Persiinliehkeiteu.  Zeitschrift  iles  Weatpreuls. 
tieschichtsvereins  II.  .50.  I0o8.  S.  133— 171. 
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Elberfeld  *J»escbke,  E.  Stadtblicbcrei  Elberfeld.  Bericbt  über  d;is 
t>.  Ik'lricbsjabr  lÜOT.O«.  Elberfeld  190H;  A.  Martini  u.  GrUttetien.  t>  S., 
1 Tabelle,  -l“. 

Frankfurt  a.  M.  •Zugangs-Verzeiclinis  der  Sladtbibliothek.  i)i> — 6S).  I.  April 
— 31.  Dez.  1.  Jan. — 31.  März  19(18.  (Frankfurt  a.  M.:  1907.  19nS.) 

Getr.  Pag.  4“. 

.lauer.  Heubor,  Gottbard.  Bilcherverzciclmis  der  l.ehrerbibliotbek  dea 
Königllcben  Gymnasiums  zu  Jauer.  T.  1.  Theologie.  Jauer  190s: 
llellmaiin.  38  S.  Heil.  z.  Programm. 

Ilfeld.  Mi^or,  Georg.  Eiu  geplanter  Bibliutbeksban  f.  d.  Pädagogium  Ilfeld 
1780.  Göttingeu  1908;  L.  Ilofer.  28  S.,  .3  Hl.  Taf.  4“.  Heil.  z.  Progr. 

Karlsruhe.  Grofsb.  Hof-  n.  l.audesbibliotbek  in  Karlsruhe.  30.  Ziigangs- 
verzeielmis  1907.  Heidelberg;  K.  Winter  190s.  .S.  3o45  3123.  o.50  .M. 

Hiegnitz.  Mau,  Hans.  Katalog  der  mit  der  l.ehrerbibliuthek  des  Königl. 
Gymnasiums  Jobauneum  vereinigteu  Hibliotheea  Kudolüna.  1'.  .3.  I.ibri 
mediei.  IJegnitz;  0.  Heinze  lO  ls.  40  S.  Beil.  z.  Progr. 

Lübeck.  »Bericht  über  die  Verwaltung  der  .Stadtbibliothek  i.  J.  I9u7. 
Lübeck  (I9u8;  Horchers).  6 S.  4".  ' 

Luckau.  Carus,  Otto.  Köuigliehes  Gymnasium  zu  Luckau.  K.at.alog  der 
Lelirerbibliotbek  T.  1.  Theologie.  l.uck.iu  1908:  Eotlentnersclie  Buehdr. 
71  S.  Heil.  z.  Programm  1908. 

Marburg.  •Bericht  über  die  Verwaltung  der  Königl.  L’niversitatsbildiotliek 
zu  Marburg  i J.  1907.  .Marburg  (1908);  J.  A.  Koch.  2 Hl.  Aus:  l'hronik 
der  Universität. 

Ohlati.  Pling,  Karl.  Königliches  Gymn.asium  zu  Ohlau.  Sachkatalog  der 
Schüler- Bibliothek  ,01  — Ulll).  Ohlau  I9o8;  A.  Hoffmanu.  80  S.  Beil, 
z.  Progr. 

Prag.  *l»ie  Bibliothek  (des  Kunstgewerblichen  Museums  der  Handels-  u. 
Gewerbekammer  in  Prag  i.  J.  1907).  Bericht  d.  (Juratoriums  f.  d.  Ver- 
waltungsjahr 1907.  Prag  1908.  S.  8.  41 — 5o. 

Salzwedel.  Giidcke,  Karl.  Katalog  der  .Schulbibliothek.  .Salzwedel  l9o8: 
A.  Menzel.  2fi  S.  4“.  Beil,  z Progr. 

Zürich.  •.lahresbericht  der  .Stadtbibliothek  Zürich  über  d.  J.  19U7.  Zürich 
1908:  .Schultheis.  25  S. 


Albany.  New  York  State  Educatiou  Dep«  New  York  State  Library.  Animal 
Report  89.  1900.  Vol.  I.  2.  Albany:  New  York  State  Edueation  Uept- 

1907.  Getr.  Pag. 

Bologna.  • L’Arehiginnasio  Hulletiuo  della  Uiblioteca  comunale  di  Bologna. 
Diretto  da  Albano  Sorbelli.  Anno  III  190s.  Niim.  1—2,  (Jennaio- Aprile. 
Bidogna  I90s:  Azzoguidi.  Jg.  :>  L.,  Ausland  0 L.. 

— Kelazione  del  biblioteeario  (della  Biblioteca  comunale  du  Bologna)  al 
signor  as.'ie.ssore  jier  la  pnbbliea  istruzioue.  Anuo  1907.  L'Archiginnaaio  3. 

1908.  S.  1—20. 

— Sorbelli.  .V.  Noti/.ie  intoruo  ad  Antonio  .Mont.auari  c ai  manoseritti  di  lui 

ehe  si  eouservano  nella  Biblioteca  comunale  dell' Archiginua.sio.  (Nebst) 
Catalogo  dei  manoseritti  Montanari.  LWrchiginiiasio  ,3.  1908.  S.  21  34. 

Boston.  Üat.alogiie  of  the  Allen  A.  Brown  Golleetiou  of  Miisic  in  the  Public 
Library  of  the  City  of  Boston.  Yol.  1,  Part  I.  A-Boosey.  Boston: 
Trustees  1908.  VH.  111.8.  4”.  IS. 

Budapest  La  Bibliothe([ue  Szechenyi  du  Musee  National  Hongrois  en  1900. 
(Avec  4 vignettes  et  4 planches ) Magvar  Küuyvszemle  10.  1908. 

S.  97  — 1 1 8. 

— Gniviis,  Paul.  Catalogue  deseriptif  des  Aldines  de  la  Bibliotheque 

Szechenyi  du  .Musee  National  llougrois.  P.  5.  0.  (Selilufs).  av.  8 vignettes. 
Magyar  Könwszemle  10.  I0(i8.  Nr.  I.  2. 

— \ erzeiehnis  (fer  für  die  Bibliothek  der  Königl.  rugariselien  Keicli.sanstalt 

für  .Meteorologie  und  Erdmagnetismus  als  Geschenk  urbaltenen  und  durch 
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Ankauf  erworbenen  Bücher  (zugleich  Forts,  des  Namen-  u.  Sachregisters 
der  Bibliothek).  5.  19il6.  Budapest  1907:  J.  Hoisler.  4h  S. 

Calcutta.  •Imperial  I-ibrary,  C'alcutla.  Annual  Report  for  the  year  1907. 
(.Calcntta  190h.)  OS.  4". 

Cambridge.  ‘Cambridge  University  Library.  Report  of  the  Library  Syn- 
dicate  for  the  year  end.  December  :il,  1907.  Cambridge:  Univ.  1’res.a 
190«.  24  S.  4".  Aus:  The  Cniversity  Reporter,  1907,08. 

Cardiff.  Ballinger,  John.  A municipal  iibrary  and  its  public.  III.  Lending 
libraries-br.anclies.  Library.  N.  S.  9.  1908.  S.  309 — 322. 

— City  of  Cardiff  Public  Libraries.  Catalogue  of  music  and  musical  literatnre 

iu  the  Central  Librarv.  (l.euding  aud  referenee  departmeuts.)  Cardiff: 
1908.  VII,  75  S. 

Grodno.  Ostronmov,  Iv.  Gr,  Katalog  der  Grodnoer  öffentlicben  Bibliothek. 

Grodno  190S:  Tip.  giibemskaja.  173  8.  (Rnsaifch) 

Hartford.  *Roport  of  the  librarian  of  Trinity  College,  Hartford,  Conn. 

June,  1908.  (Hartford:  Library  1908.)  30  S.,  2 Taf 
Kasan.  Kolotinskij,  N.  D.  Kattilog  der  Bibliothek  d.  Gesellschaft  d.  Lieb- 
haber d.  Schaübspiels  iu  Käs.-ui.  Kasan  1908:  Druck,  der  L'niversit. 
132  S.  (Russisch.) 

Kopenhagen.  ‘Katalog  over  det  Kongelige  Biblioteks  permanente  tidstilling. 

Knbeiihavn  ISOS:  Graebe.  113S.  50  Ore. 

London.  *Rye,  Reginald  Arthur.  Cniversity  of  London.  The  libraries  of 
London:  a giiide  for  students.  Prep,  on  the  instruetion  of  the  Senate  of 
the  Cniversity  of  London.  London:  Cniversity  1908.  90  S.  ß d. 

— Barnett,  L.  D.  A siipplementary  catalogue  of  Sanskrit,  Pali,  and  Prakrit 

Books  in  the  Library  of  the  British  Museum  actguired  during  the  years 
1892 — 1906.  London:  Museum  1908.  IV  S.,  1096  Sp.  65  Sh. 

— Pollard,  Alfred  W.  Rcccnt  English  purchases  at  the  British  Mnseuin. 

Librarj'  N.  S.  9.  1908.  S.  323  - 332. 

— Catalogue  of  the  Library  of  the  Royal  Statistical  Society.  London:  1908. 

Vlli,  276  S. 

— Incorjmrated  National  Lending  Library  for  the  Blind.  Report  and  List 

of  books.  London:  1907.  103  8. 

Messina.  Mancini,  .Augustns.  Codices  graeci  monasterii  Messanensis  8.  Sal- 
vatoris.  (.Messina  1907:  D' Amico.)  XII,  2u3  8.  8°  (4“).  = Atti  della 
R.  .Vccademia  Peloritana  Vol.  22.  Fase.  2. 

Moskau.  Katalog  der  Bibliothek  der  Verwaltung  der  Moskau -Brester  Eisen- 
bahn Abt.  3.  Wissenschaft  u.  Belletristik.  Moskva  1908:  A.  A.  Levensun. 
210  8.  (Russisch.) 

New  York.  ‘Helbig,  Richard  E.  Deutsch -amerikanische  Forsebnogen. 
W.achstuiu  und  Benutzung  der  Deutsch-amerikan.  S-ammlung  der  New  York 
Public  Library  »ährend  1906  07.  (uam.)  New  Yorker  Staats-Zeituug 
190«,  Sonntagsbl.  v.  28.  Juni. 

— ‘Ilelbig,  Richard  K.  The  German  American  Collection  in  the  New  York 

Public  Library.  German  American  Annals  N.  8.  6.  1908.  .March  a.  April. 
Paris.  .Miiiistere  de  I'instruction  imblii|ue  et  des  bcaux-arts.  Catalogue 
general  des  livres  imprimes  de  la  Bibliothe<iue  nationale.  Auteurs  T.  33. 
Coutich-Cressy.  Paris:  lui|>r.  nat.  19u8.  1208  Sp.  12,5u  Fr. 

— Bibliothc(|ue  uälionaie.  Coudere,  Camille  Album  de  portraits  d’apres  iea 

collections  du  departement  des  manuscrits.  Paris  (190s):  Berthaud.  Vlll, 
86  S.,  167  Taf  f.  50  Fr. 

Philippopel.  •Annuaire  de  la  Bibliutbe<|ue  nationale  ä Plovdiv  (Bulgarie). 
GodiSnik  na  Plovdivskata  narodna  Biblioteka.  1907.  (Philippopel:  1908). 
60  8.,  I Tabelle. 

St.  Petersburg.  Statut  der  Gesellschaft  für  Bibliothekskunde.  S.anktpoter- 
biirg  1908:  'l'ip.  Akad.  Nauk.  8 S.  (Russisch.) 

Cppsala.  Mitjana,  Rafael.  En  bibliogratisk  visit  i L'l>psala  Universitets- 
biblioteks  musikavdeluing.  Frau  sp:uiska  nuutuskriptet  (Jversatt  av  Isak 
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Colli jn.  IV.  Allm.  svcnskn  boktrj-ckareförcningens  Meddclanden  13.  1908. 
S 148-151,  m.  2 Abbild. 

Venedig.  Bratti,  Ricciotti.  1 codiei  nubiliari  del  museo  Coner  di  Venezia. 
Uouia:  Cullegiu  Araidico  1908.  56  S.  4 L.  Aus:  Rivista  del  Collegiu 
.‘Vraldico  r.iii",  1908. 

— *Frali,  Carlo.  Nuovi  acqiiisti  e doni  alla  Marriana.  Venezia  I90S:  Istituto 
Veneto  di  arti  grafiche.  lo  S.  Aus:  L’Ateneo  Veneto  31.  1908.  Marzo- 
(iingno. 

Washington.  Library  of  Congress.  Jonrnals  of  tbe  Continental  Congrcss, 
1771— 1 "89.  Kd.  froiii  the  original  records  in  tbe  Library  of  Congress 
by  Wortbington  (Uiauneey  Ford.  \'ol.  II.  12.  1778,  May  2 — Dec.  31. 
Washington:  (U.  S.  Off.  of  the  superint.  of  documeiits)  1908.  S.  415— 860. 
861-1338.  Je  1 S. 

Schriftwesen  und  Ilandschriftenknnde. 

D'Ancona,  Paulo.  Di  alcuni  codici  uiiniati  di  senula  fiorentina.  Ilibliotilia  10. 
1908.09.  S.  41  — 49,  ni.  7 Ahbilil. 

Cacurri,Aog.  La  tachigrafia  latina  del  cod.  vat.  lat.  57.50.  Roma:  1908.  13S. 
Cacorri,Aug.  La  tachigrafia  latlna  del  cod.  vat.  lat.  5757.  Roma:  1908.  14  S. 
Catalogns  c»>dicum  astrologomm  graecorum.  VII.  Codices  geriuanicos  deser. 

Franciscus  Roll.  Bruzellis:  ll.Lamertin  19u8.  VIII,  268  S.,  2 Taf.  12  Fr. 
Eehegaray,  Carmelo  de.  Caligrafos  Vitscongados.  Juan  de  Iciar.  (Con- 
tiiiuacioO,  fin.)  (16.  Jahrh.)  Revue  internat.  d.  etiides  basques  1.  1907. 
No  3.  2.  1908.  No  1.  2. 

Oasqtict,  F.  A.  The  Rosworth  Psalter.  An  aceount  of  a oianuseript  for- 
uierly  hclonging  to  O.  Turville-Petre  Esq.  of  Rosworth  Hall,  now  Addlt. 
ins.  37  517  at  the  Rritish  Museum  . . . London:  G.  Reil  1908.  189  S. 

4»  (8“).  15  Sh. 

Iti  bl  iop  hi  1 ie. 

Rranky,  Franz.  Spriielie  wider  die  Rlicherdicbe.  Zeitschrift  f.  d.  deutsch. 
Unterricht  22.  1908.  S.  255  — 2.59. 

(.'atalugue  of  the  valiiablo  library  of  Edward  James  Stanley  I’ortion  I.  2. 

London:  .Sothbey  1908.  81  S.;  131  S..  16  Taf.  Port.  2 = 2 Sh.  6 d. 
Catalogus  bibliutheeae  Flmaniielis  SwedenlKirgii  iuxia  editionem  primam 
denuu  edidit  Alfred  11.  Stroh.  Iloluiiae  1907:  Aftonbladet.  16  S.  1 Kr. 
Du  Roure  de  Paulin,  Raron.  Les  Ex-libris  Rrunetta  d'Usseanx.  (.Av.  6g. 
et  planches  eu  noir,  fac-similii  de  reliure  cn  coulenrs.)  Mäcon  1908: 
Protat.  1 6 8. 

Gerster,  L.  Attribute  und  Embleme  klösterlicher  und  bischöflicher  Blätter. 

Exlibris.  IS.  1908.  S.  21  — 27,  6 Abbild.,  1 Taf. 

Ilayden,  Arthur.  Prints  and  buw  to  collect  them.  P.  1.  Bibliophile  1.  1908. 
Nr  1.  3. 

Iloskicr',  H.  C.  Cat.alogue  of  a portion  of  the  valuable  library  of  H.  C. 
lluskicr  . . . cont.  a choice  collection  of  rare  early  printed'  bouks  . . . 
London:  .Sothbey  1908.  XVI,  123  S.,  17  Taf.  2 Sh.  6 d. 

.lalirbnch  der  Ge.scllschaft  der  Bibliophilen.  Jg.  8.  I9o6o7.  Weimar:  Sekre- 
tariat d.  Ges.  (lOOs).  XXII,  53  S.  Jahresbeitrag  8 M. 

Jourdanue,  Gaston.  Les  Bibliophiles,  les  Culleetiunneiirs  et  les  Imprimeurs 
de  l'Aude.  Otivrage  illustri  de  70  gravurcs  . . . Paris:  Ledere  19u4  (1908). 
294  S.,  163  Fig.  25  Fr. 

Lumachi,  F.  Le  leggende  del  libro.  Giornale  d.  libreria  21.  1908.  S 266 —268. 
Mitteilungen  des  Exlibris-Vereins  zu  Berlin.  (Schriftleiter  Dr.  Brendicke, 
Hrsg.  W.  von  Zur  AVesten.)  Jg.  2.  1908.  11.  1,  März.  Görlitz:  C.  A. 
Starke  1908.  4°.  (Beilage  zu:  Exlibris,  Roebkuust  und  angewandte 
Graphik.) 

Morrison,  Ilugh  Alexander.  The  Leiter  Library.  A cataloguc  of  the  books, 
manuscripts  and  maps  relat.  principally  to  America,  collected  by  the 
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late  I.evi  Zietler  Leiter.  With  collatiocs  ami  bibliographical  Doiea. 
\Va.shingion:  Privat,  print.  I'iOT.  XIII.  53i  S.,  2u  Taf.  4'. 

Nugra  Ord  oni  Uldre  svenska  Ex-Libri».  Pöreningen*  fi'iT  Bokhantverk  Ex- 
Ubris-L'tatällniiig.  (Von  Upk.)  .Vilm,  svenska  boktryckarefbren.  Medde- 
lan<len  13.  S.  123  — I2S.  m.  15  Abb. 

Peachey,  (ieorge  C.  Iliatory  in  book - plates.  Bibliophile  I.  190S.  Nr  I.  3. 
Kaiüiu,  E.  E.Y-I.ibris  auiase.s  dana  le  mantiel  d'Kx-I.ibria  itallani  par  .M.  Gelb. 

Uivista  del  (.'ollcgio  Araldiro  6.  I'.tos.  S 2!l^-  305. 

Schnlz-Eiiler,  Carl  Kriedr.  Kunstgcwerbemuaeum  Frankfurt  a M.  Moderne 
Kxlibri.s-Kllnstler.  Ein  (ieleitwuri  zu  der  Ausstellung  von  Carl  Fr.  .Scbulz- 
Eulcr,  Verlag-sbiielihiindlcr.  März-.Vpril  Uius.  Frankfurt  a M.  I90t>;  A 
Wcisbrod.  10  S. 

Scitz,  Karl.  Ein  Bilelierfreund  vor  hundert  Jahren  (Johann  Gottweith  MUller). 

Zeit.sehr.  f.  Bücherfreunde  12.  iyO>>  o!i.  FI.  2.  3. 

Up  mark , (JusLaf.  Ett  nyfundet  avenskt  ex-libris  fran  1600-taIet.  Allni. 
svenska  boktryekaretoren.  .Meddelanden  IS.  l'.iob.  8.69—70,  m.  2 Abb. 


AntiqiiariatMkntaloi;«-. 

Gilhofcr  & Hanschbnrg  Wien.  NrS2:  Varia.  Nr  15601  — 16529. 

Goar  Frankfurt.  Sr  OS:  Neuere  deutsche  Uleratur.  5T6  Srn. 
llau)itvogel  Gotha.  Nr  36:  (ieschichte  ti.  Geographie  von  Deutschland. 
1620  Nru. 

Hess  Stuttgart.  Anzeiger  190S:  Geschichte.  416  Nrn. 
iliigendnbel  .München.  Nr  36:  Iieutsche  Literatur.  1490  Nrn. 

Jacobsohn  & Co.  Breslau.  Nr  226:  Schönwissenschaftlichc  Literatur.  74  S. 
Kaiupffineyer  Berlin.  Nr4.il:  Naturwissenschaft,  Technologie  etc.  i>4  S. 
Kirsten  Hamburg.  Nr  45:  .Staats-  und  Volkswirtschaft.  439  Nrn. 

Klllber  München.  Nr  160;  Geschichte,  Varia  751  Nrn. 

Koebner  Breshiu  Nr 271 : Philosophie.  Pädagogik.  K lass  Philologie.  S55Nrn. 
I.ebuiaiio,  Paul.  Berlin.  Nr  121:  Kunst.  12sl  Nrn. 

Lipsiiis  & Tischer  Kiel.  Kieler  Bücherfreund  Nr  16:  Deutsche  I.itcratur 
7s9  Nrn. 

I.ist  S Francke  I.eipzig.  Nr  403:  Klassische  Philologie  u.  Altertumskunde. 
2027  Nru. 

.Mütterlein  München.  Nr  27:  Deutsche  Literatur  Varia  714  Srn. 

Baiithe  Friedenau-Berlin.  Nr  5;  Neuerwerbungen.  406  Nrn. 

.Süddent8chc.s  .Viitiquariat  .München.  Nrlü4:  Deutsche (te.schiclitc.  17.ioNrn. 
Weigel  NachH.  Nürnberg.  Nürnberger  Bücherfreund  Krl:  Vermischtes.  370Nra. 


Pprsoiialiiachrlolilen. 

Die  hibliothekarisehe  Faehprüfung  bestanden  in  Güttingen  am  ll.jnii 
die  Volontäre  Dr.  Dr  Hermann  Pick  und  B:»ron  Emil  Orgies  Kuteuherg 
beide  Berlin  KU.  Wilhelm  Feustell,  Breslau  l'B.  Karl  Christ  und  Kurt 
Wieruszowski,  Güttingen  l'B. 

Berlin  KB.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Wilhelm  Vogt,  geb.  25.6. 
s|  Gütersloh,  stud.  Theologie  und  Kunstgeschichte. 

Greifswalti  l'B.  Der  Bibliothekar  Dr.  Johannes  I,nther  wurde  zum 
Oberbibliothek;ir  ernannt;  desgleichen  in  Kiel  UB  der  Bibliothekar  Dr. 
Johannes  Kenikc  und  in  Königsberg  CB.  der  Bibliothekar  Dr.  Walter 
.M  eyer. 

.München  HB.  Der  Sekretär  Dr.  Karl  Heiland  wurde  zum  Biblio- 
thekar der  Kgl  bayer.  Akademie  der  Wisseu-schaften  ernannt. 

Wernigerode,  Fürstl.  Stolbergisehe  B.  Dem  Bibliothekar  Archivar  Dr. 
Eduard  Jacobs  wurde  der  Bote  Adlerorden  4.  Klasse  verllehn. 

V<*rl.vg  TOD  Otto  HArrMsowiit,  — Dniok  voti  KbrK«rdt  K«itm.  II&ll«. 
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Zn  den  „Standard  Worka“  der  aegyptoloj^achen  Forschung  gebürt 
ohne  Zweifel  das  folgende  Werk,  das,  wie  es  sch^eint,  bisher  noch  nicht  in 
verdientem  Halse  in  seiner  Bedeutung  gewürdigt  wurde: 


‘ . s 


1 


Lanzone,  R.  V.,  Dizionario  di  mitologia  egizia. 

C vol.  Torino  1881 — 88.  4®.  Con  1 ntlante  di  408  tavole. 

Das  umfangreiche  Werk,  welches  1312  autograpbierte  Textsciten  um- 
fa&t.  ist  bekanntlich  das  einzige  Qnellenwerk  Uber  die  aegyptische 
Mytnologie,  das  hinsichtlich  des  Keicbtums  und  der  systematischen  An- 
ordnung des  dargebotenen  Stoffes  bisher  durch  kein  anderes  Werk  ersetzt 
wurde.  £s  bildet  eine  unentbehrliche  Krgänzung  zu  allen  wichtigen  grüfseron 
aegyptologischen  Werken,  in  denen  sich  .Ssmniluneen  von  bisher  nicht 
klassifizierten  mythologischen  Bildern  und  Schriften  finden,  und  liefert  den 
Schlüssel  zu  diesen  Biidem. 

Lediglich  der  Umstand,  dais  das  Werk  nicht  in  den  Handel  gegeben 
wurde,  und  dab  man  es  demgemäfs  nur  kiiberst  selten  in  Antiqiiariabkatalogen 
angeaeigt  findet,  wo  es  als  „seltenes  Werk“  durchgehends  bis  zu  3UH  Mark 
bewertet  wird,  durfte  der  Grund  seiner  geringen  Verbreitung  und  Bekannt- 
werdens gewesen  sein.  Durch  einen  glUMÜchen  Zufall  bt  es  mir  geinngen, 
die  ganze  Kestauflage  zu  erwerben,  deren  Vorrat  allerdings  nur  sehr  gering 
ist.  Ich  bin  daher  m der  Ljtge,  das  Werk  bis  auf  Weiteres  io  vüllig  neuen, 
nnbeschnittenen  Exemplaren  zu  dem  aubergewühnlick  billigen  Preise  von 
M.  100. — abgeben  zu  kUnnco.  Da  ich  mir  iudessen  bei  der  geringen  An- 
zahl der  vorhandenen  Exemplare  baltlige  PreiserhUbung  Vorbehalten  mub,  so 
durfte  es  sich  empfehlen,  sich  rechtzeitig  ein  Exemplar  zu  sichern. 


In  meinem  Verlage  erschienen  kürzlich; 

Xonioirps  |tiibli^s  p.  Ich  nienibres  «le  l’InstHiit  Franf;ais 
irArcli^oiogie  Orientale  ilu  Caire.  TumeXV:  F.  Guilmant.  I<e 
tombeau  de  Bamses  IX.  06  plancbcs.  folio.  M.  57.C0 

Kernni  Aethiopicariim  Srriptorea  OccidentaleK  inediti  a 
Kaeeulo  XVI  ad  XIX  rur.  C.  Iteceari.  Voi.  VII;  E.  d'Almeida. 
Ubtoria  Aethiopbe.  Liber  IX  et  X.  gr.  8*. 

Snbskr.-Prcb  M.  16. — ; Einzelpreb  M.  2o. — 

Materialien  zur  Kunde  des  älteren  englischen  Drama.s, 
begr.  u.  hrsg.  von  W.  Bang.  Bd.  VII,  Teil  2:  Ben  Jouson's  Drauieu 
in  Neudruck  hrsg.  nach  der  Folio  1616  von  W.  Bang.  gr.  b*. 

Subskr.-Preb  M.  20. — ; Einzelpreb  M.  21.— 

— do.  Bd.  XXII:  Ben  Jonson’s  The  fonntaioe  of  seif-looe  or  L'yothiaa 
reveb  nach  der  Quarto  16ul  io  Neudruck  hrsg.  von  W.  Bang  u.  L.  Krebs, 
gr.  6*.  Subskr.-Preb  M.  4.80;  Einzelpreb  M.  3.60 

SetteRast,  J-,  Die  Saehsenkriege  des  französischen  Volksepos. 

Auf  ihre  geschichtlichen  Quellen  untersucht  b°.  70  S.  M.  2. — 

Diese  neue  Schrift  des  Verfassers  schliefst  sich  zuniiebst  an  seine 
, Antiken  Elemente  im  altfranzüsischen  Merowingerzyklus“  an, 
bdem  er  hier  Ereignisse  und  Charaktere  aus  der  römischen  Kaisergeschichto 
des  ersten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  als  Quellen  der  Saehsenkriege 
des  fraozUsischen  Volksepos  wahrscheinlich  zu  machen  sucht  Er  webt 
dann  auf  gewisse  geschichtliche  Quellen  dieser  letzteren  Epengruppe  hin,  die 
ans  der  Merowinger-  und  Karuliogerzoit,  sowie  endlich  der  Zeit  der  deutschen 
Kaber  (Heinrich  IV.)  stammen.  Ein  umfangreicher  Anhang  handelt  n.  a. 
von  der  denbehen  Iring-äago  als  Quelle  der  französischen  sagenhaften 
Ueberlieferungen  von  dem  bnrgundbchen  Aridius  und  dem  spanbehen 
Blancandrin. 

Otto  Ha.n*a.8so\vitz:  IL<eipzig:. 
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Ich  Ubernshm  die  letzten  21  Exemplare  des  folgenden  groben  nnd  für 
die  Geschichte  des  ausgehenden  15.  nnd  des  ersten  Drittels  des  IG.  Jahr- 
hunderts anberordeutlich  wichtigen  und  unentbehrlichen  Quelienwerkes: 

Marino  Sanuto,  Diarii  0496-1533) 

dall  autografo  Marciano  ital.  pubbL 

per  cura  di 

F.  Stefan!,  R.  Fulin,  N.  BarozzI,  G.  Berchet,  M.  AllegrI. 

Con  prefazione  di  G.  Berchet. 

59  TOl. 

Venezia  1879 — 1902.  4“.  Con  2 tavole. 

Anstatt  12SG  Lire  herabgesetzter  Preis 

800  91. 


Das  Werk  ist  ohne  Zweifel  die  gröbte  zeitgeniissbche  Chronik,  die 
wir  kennen,  von  ebenso  hervorragender  Bedeutung  für  die  Speziaigescbiehte 
der  venetianischen  Republik,  wie  für  die  allgemeine  politische  und  knlturelle 
Geschichte  Europas.  Es  bringt  fUr  diese  Zeit,  in  der  durch  die  ge- 
schichtlichen Ereignisse  — Eroberung  des  KUuigreichs  von  Neapel  durch 
Karl  Vlli.,  Mailands  durch  Ludwig  XII.,  die  Liga  von  Cambrai,  die  Kriege 
Kranz  I.  mit  Karl  V.  um  den  Besitz  Italiens,  der  „Sacco  di  Roma“,  die 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  durch  Alexander  VI.,  Julius  IL,  Leo  X. 
und  Clemens  Vll.  etc.  etc.  — der  Schwerpunkt  der  europäischen  Politik 
nach  Italien  verlegt  ist,  ein  überwältigendes  Quellenmaterial  an  historischen, 
bisher  unbenutzten  Dokumenten,  die  man  in  Archiven  nnd  späteren 
Quellenwerken  vergeblich  sucht,  und  die  es  der  gelehrten  Forschung  un- 
entbehrlich machen.  Daneben  bildet  es  eine  fast  nucrscböpfliche  Fundgrube 
für  den  Kultur-,  Literir-  und  Kunsthistoriker,  wie  auch  Tiir  den  National- 
Ukunomen.  Insbesondere  findet  der  Handel  der  Levante  znr  Zeit  dos  aus- 
gehenden Mittelalters  die  weitgehendste  Berücksichtigung. 

Die  vorliegende,  unter  aurserordcutlichcn  Kosten  und  Mühen  in  einem 
Zeitraum  von  fast  25  Jahren  mit  staatlicher  Unterstützung  hergestellte  erst- 
malige Ausgabe  macht  das  bedeutende  geschichtliche  Monumentalvrcrk 
zum  ersten  Male  auch  weiteren  Kreisen  zugänglich. 


Bei  dem  geringen  Restvorrai  des  Werkes  dürfte  es 
sich  für  Interessenten  empfehlen,  sich  möglichst  rechtzeitig 
ein  Exemplar  zu  obigem  billigen  Preise  zu  sichern,  da  ich 
mir  mit  Rücksicht  auf  die  wenigen  verfügbaren  Exemplare 
eine  eventuelle  Preiserhöhung  Vorbehalten  muss. 

Otto  IlarrnNsowitz:  Leipzig. 

Druck  rou  Khxhurdt  Kaitu,  Hallo  s.  8. 
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Inhllt: 

AtlffsmeiBe  Gruodiitzo  fQr  die  Vermehrotid  der  preursischeu  Staataldhiiotbeken  von 
W.  Ermsn.  8.  429-483.  — Ein  alter  Ueorv»alc*UoD«pI«n  der  ktjrpfalibayrJichen  Hof- 
bibliotheken (1799)  von  Aoguat  Roionlehner.  8.483—446.  — <iCenUalkataln|'iRierutig, 
Anskanfterteilnng  und  Leihverkehr  in  OcBterreich  von  F.  Eiohlcr.  S.  446— 4!>0.  — 
Utber  den  Leibverkebr  Ewieclun  deotüchen  IMbUothekeu  von  K.  Fiok.  8.  460 — 457.  — 
Kleine  Mittellanffon.  8.  467— 469.  — Literatarborichte  und  Anzeigen.  8.  459— 4i»C.  — 
UinacUnu  und  neoe  Kachrichten.  S.  407 — 470,  — > Neue  BQohcr  und  AufsAtze  zum  Bibliothek«- 
und  Hnebwoaen.  S.  471— 4S3.  — Autiquariatflkulnloge.  B.  488.  — BUoheraoktionon.  8.  483.  — 
Penonalnachrlohten.  8 . 483 — 484  — Jahrbuch  der  Deutzeben  Bibliothekeu.  8.  4R4. 


Leipzig 

Otto  Harrassowitz 
1908 

V J 

Geschlossen  am  20.  .September  1908. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erbalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sonderabzflge  ihrer  Beiträge  nnberechnet;  wo 
eine  g^öfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  s.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
nnberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sunderabzflge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  bei  Abschriften  16  Jk. 

Die  Herren  Mitarbeiter  werden  ini  eigenen  Interesse 
dringend  gebeten,  die  Manuskripte  drurkfertig  einzusenden. 
Unkosten,  welche  durch  nachträgliche  Aeiideningen,  Zusätze 
u.  dergl.  entstehen,  werden  den  Herren  A'erfassern  berechnet, 

I Otto  Ilai'i-asso'vvitz. 


Soeben  erschien  und  wird  auf  Verlangcu  gratis  versandt: 


Manuskripte  vom  Jahre  800  bis  1500 

Katalog;  1120 

VOÜ 

Ludwig  Rosenthal's  Antiquariat,  München,  Hildegardstr.  14. 


Telegramm-Adresse: 

r .iiiclroH,  iVIiienclieii. 

(iegrUndet  ISS'J. 


Weiss  - Schwarz  - Photographien 

von  Handschriften,  Zeugnissen,  ganzen  Werken  in 
EinzelblUttern  und  ilollenclrnck  liefert  die 

Photographische  Lehranstalt  Jens  Lützen 

llcrlin  W.  50,  PHNHUuerHtrnssc  A'r.  18. 

Einzelblätter  l.t/lS  ä 75  IT.,  18  24  a 1 Mk.,  24  30  ä 1,50  Mk. 

Bei  mehr  als  50  Stück  20°/,  Itabatt. 

.Viisbildiiug  von  llibliuthekK-  und  Arehiv-Pbotugrapheu. 
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Allgemeine  Grondsätze 

für  die  Vermehrnng  der  preufsischen  Staatsbibliotheken. 

31  Thesen.*) 

1.  Die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin  ist  die  Landesbiblio- 
thek für  Prenfsen  und  erfüllt  in  Ermangelung  einer  deutschen  National- 
bibliothek nach  Möglichkeit  auch  die  Aufgaben  einer  solchen. 

2.  Als  Landesbibliothek  sammelt  sie  alle  auf  Prenfsen  bezüg- 
liche Literatur  tunlichst  vollständig  und  ergänzt  das,  was  ihr  an  ein- 
schlägigen Büchern  durch  Ptlichtexemplarrecht  zngeht,  durch  käufliche 
Erwerbung  der  aufserhalb  der  alten  preufsischen  Provinzen  erschie- 
nenen Werke. 

3.  Als  deutsche  Nationalbibliothek  strebt  sie  auch  Vollständig- 
keit an  für  die  gesamte  deutsche  schöne  Literatur,  sowie  für  die 
ganze  die  Geschichte  und  Landeskunde  Deutschlands  betreffende  Lite- 
ratur, mit  alleinigem  Ausschlufs  des  Aufserpreufsischen  von  nur  lokaler 
Bedeutung. 

4.  Als  erste  wissenschaftliche  Bibliothek  des  Staates  erwirbt 
sie  von  der  Literatur  des  Auslandes  auf  allen  Wissensgebieten  eine 
den  Bedürfnissen  der  wissenschaftlichen  Forschung  der  Gegenwart  und 
der  Zukunft  möglichst  vollkommen  genügende  Auswahl  der  alten  und 
neuen  Literatur.  Aufser  der  wissenschaftlichen  Literatur  sind  auch  alle 
besseren  und  für  die  Zeit  charakteristischen  Erscheinungen  der  schönen 
Literatur  aller  Völker  tunlichst  zu  berücksichtigen. 

I)  Die  obigen  Thesen  sind  zunächst  als  Grundlage  für  einschlägige  Be- 
ratungen des  Beirats  fUr  Bibliotheksangelcgenheiten  aufgestellt  worden  Der 
Beirat  hat  zu  ihnen  noch  nicht  Stellung  genommen,  aber  in  seiner  Sitzung 
vom  22.  Juni  d.  J.  beschlossen,  dafs  diu  ihm  vorgelegten  Sätze  zunächst  im 
Zentralblatt  abgedruckt  werden  sollen,  um  allen  Interessenten,  aufser  den 
Bibliothekaren  vor  allem  auch  den  Direktoren  der  Universitätsinstitute,  Ge- 
legenheit zu  einem  hutfentlich  recht  ergiebigen  Meinnngsaustansch  und  zu 
Verbesserungsvorschiägen  zu  geben.  Dem  Beirat  wäre  es  besonders  erwünscht, 
wenn  anfser  den  Gegnern  auch  solche  .Sachverständige,  die  ganz  oder  in  ein- 
zelnen Teilen  zustimmen,  dies  kurz  mitteilen  wollten.  Um  kurze  Erklärungen 
pro  und  contra  zu  erleichtern,  sind  die  Uauptabschnitte  laufend  numeriert. 

XXV.  IO.  30 
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430  Grundsätze  für  die  Vermehrung  der  prenfsischen  Stastsbibliotheken 

5.  Die  UniversitätsbibliotLeken  ernrcrben  znnäcbst  für  alle 
auf  ihrer  Universität  vertretenen  Wissenschaften  die  für  Forschung 
und  Unterricht  erforderliche  alte  and  neue  Literatur  des  In-  und  Aus- 
landes in  einer  möglichst  reichen  Auswahl.  Bei  den  Kauferwerbungen 
sind  kostspielige  ältere  und  neuere  Werke,  bei  denen  das  durch  I.«ih- 
verkehr  zugängliche  Exemplar  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek 
dem  Bedürfnis  allenfalls  genügt,  ansznschliefsen. 

6.  In  ihrer  Eigenschaft  als  Staatsbibliotheken  für  ihre  Provinz 
sammeln  sie  die  Literatur  über  Geschichte  und  Landeskunde  der 
Provinz,  einschliefslich  der  von  ihren  Einwohnern  verfafsten  schönen 
Literatur  in  möglichster  Vollständigkeit.  Sie  bewahren  die  ihr  zn- 
gehenden  Pflichtexemplare  solchen  Inhalts  auf  und  ergänzen  sie  durch 
Kauf  und  Geschenke  der  aufserhalb  der  Provinz  erscheinenden  ein- 
schlägigen Schriften. 

7.  Die  Berliner  Universitätsbibliothek  erwirbt  nur  eine  den  Bedtlrf- 
nissen  des  Universitätsunterrichts  angemessene  Auswahl  der  wissen- 
schaftlichen Literatur. 

8.  Die  ihr  bisher  zngewiesene  Aufgabe  einer  möglichst  vollständigen 
Sammlung  aller  Universitätsschriflen  geht  auf  die  Berliner  Königliche 
Bibliothek  über. 

9.  Die  Bibliotheken  der  Technischen  und  anderen  Fach-Hoch- 
schulen erwerben  die  wissenschaftliche  Literatur  ihrer  Fächer  in  einer 
den  Bedürfnissen  der  Forschung  und  des  Unterrichts  angepafsten  Auswahl. 

10.  Die  Bibliotheken  der  Universitätsinstitnte  zerfallen  in 

a)  solche,  die  nur  dem  Unterricht,  einschliefslich  der  Anfertigung 
von  Uebnngs-  und  Probearbeiten  dienen  (Seminarbibliotheken); 

b)  in  solche,  die  aufser  dem  Unterricht  auch  selbständiger  wissen- 
schaftlicher Arbeit  und  Forschung  dienen  (Bibliotheken  der 
Sammlungen,  Sternwarten  und  anderen  Observatorien,  Kliniken). 

11.  Die  ersteren  sollen  nur  Bücher  enthalten,  die  für  den  Unter- 
richtsbetrieb unentbehrlich  sind  und  von  denen  die  auf  der  Univer- 
sitätsbibliothek vorhandenen  1 — 2 Exemplare  nicht  ansreichend  sind; 
Hand-  und  Lehrbücher,  lexikalische  Nachschlagewerke,  die  wichtigsten 
Quellenwerke  und  Texte;  von  Zeitschriften  nur  die  Hanptzeitschriflen 
des  Fachs.  Von  Monographien  ist  nur  eine  Auswahl  der  allerwich- 
tigsten anzuschaflen.  Unbedingt  ansznscheiden  sind  alle  Bücher,  die 
nur  noch  für  die  Geschichte  der  Wissenschaft  von  Bedeutung  sind. 

12.  Die  Institntsbibliotheken  der  zweiten  Kategorie  können  bei 
ihren  Erwerbungen  Uber  diese  Grenzen  hinausgehen,  soweit  es  sich  um 
Bücher  handelt,  die  für  die  Arbeiten  des  Instituts  dauernd  unentbehr- 
lich sind.  Doch  sollen  auch  sie  kostspieligere  Bücher  im  allgemeinen 
mir  dann  anschatlen,  wenn  sich  in  der  Praxis  herausgestellt  hat,  dafs 
das  Exemplar  der  Universitätsbibliothek  für  das  Bedürfnis  nicht  ansreicht 

13.  Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schulen  in  den  Univer- 
sitätsstädten sind  nach  denselben  Grundsätzen  zu  vermehren  wie  Instituts- 
bibliütheken. 


Digitized  by  Google 


von  W,  Erman 


431 


14.  Lebrerbibliütheken  an  Orten  ohne  öSentlicbe  wisaenscbafUicbe 
Bibliotbek  sind,  wenn  ein  Bedürfnis  vorliegt,  tunlichst  als  wissenschaft- 
liche Urtsbibliothek  anszugestalten. 

15.  Die  Pflege  der  Bildnngs-  nnd  Volksbibliotheken  bleibt 
im  allgemeinen  den  Provinzen  und  den  Gemeinden  überlassen. 

Mafsregeln  und  Vorschriften 
znr  Durchführung  dieser  Grundsätze. 

16.  Bei  Erwerbungen  ganzer  Bibliotheken  durch  den 
Staat  hat  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  stets  die  erste  Answahl. 
Demnächst  findet  eine  Trennung  statt:  die  ihrem  Inhalt  oder  ihrer  Her- 
kunft nach  für  eine  bestimmte  prenfsische  Provinz  besonders  inter- 
essanten Bücher  werden  zunächst  der  Universitätsbibliothek  dieser 
Provinz  angeboten;  ebenso  die  Literatur  über  Wissenschaften,  die  nur 
an  einzelnen  Universitäten  vertreten  sind,  den  betreflenden  Bibliotheken. 
Für  die  übrige  allen  Universitätsbibliotheken  gleich  wichtige  wissen- 
schaftliche Literatur  erfolgt  die  Auswahl  nach  folgender  Hegel;  zuerst 
wählen  in  einem  regelmäfsig  unter  ihnen  wechselnden  Turnus  die  drei 
gröfsten  Bibliotheken  Bonn,  Breslau,  Göttingen;  darauf  in  eben  solchem 
Tnrnns:  Greifswald,  Halle,  Kiel,  Königsberg,  Marburg,  Münster;  endlich 
stets  als  letzte  Berlin. 

17.  Die  Universitätsbibliotheken  sind  befngt  w enig  benutzte  seltene 
und  schwer  oder  gar  nicht  känflichc  Werke,  die  sie  selbst  früher  ans 
Staatsmitteln  erworben  oder  als  Pflichtexemplare  erhalten  haben,  an  die 
Königliche  Bibliotbek  in  Berlin  gegen  Entschädigung  abzugeben, 
wenn  die  Bibliothekskommission  der  Universität  eiustimmig  ihre  Zu- 
stimmung gibt.  Ebenso  können  die  Universitätsbibliotheken  Bücher, 
die  für  eine  andere  Provinz  besonderes  Interesse  haben  an  die 
Universitätsbibliothek  dieser  Provinz  abgeben. 

18.  Die  Ergänzung  der  landeskundlichen  Literatur  über  die 
Pflichtexemplare  hinaus  erfolgt  in  allen  Bibliotheken  durch  nachträg- 
liche antiquarische  Erwerbung  der  kostspieligeren  und  sicher  später 
erhältlichen  Werke.  Alles  was  nicht  sofort  aus  laufenden  Mitteln 
gekauft  werden  kann,  wird  in  einem  Desideratenverzeiebnis  auf  Zetteln 
festgelegt,  welches  den  späteren  Ergänzungen  als  Grundlage  dient. 

19.  Bei  Geschenken  und  Vermächtnissen,  die  einer  Universität 
Zufällen,  hat  die  Universitätsbibliothek  stets  das  erste  Auswahlrecht. 
Ueber  den  Rest  verfügt  Rektor  und  Senat  nach  Anhörung  der  Biblio- 
thekskommission. 

20.  Alle  drei  Jahre  findet  eine  Durchsicht  des  Bestandes  der 
Institntsbibliotheken  durch  den  Direktor  der  Universitätsbibliothek 
statt.  Er  bezeichnet  die  Werke,  die  ihm  für  die  Institnt.sbibliothek 
überflüssig  erscheinen  nnd  beantragt  bei  der  Direktion  ihre  Abgabe  an 
die  Universitätsbibliothek.  V'erweigert  die  Direktion  des  Instituts  die 
Abgabe,  so  kann  der  Direktor  der  Universitätsbibliothek  die  Entscheidung 
der  Bibliothekskommission  anrufen.  Wenn  diese  sich  für  die  Abgabe 
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entscheidet,  so  hat  sie  zu  erfolgen,  sofern  nicht  innerhalb  zwei  Wochen 
nach  dem  Beschlnfs  Rekurs  an  den  Minister  stattfindet 

21.  Die  Institntsbibliotheken  dürfen  von  den  ihnen  anfallenden 
Geschenken  nur  aufnehmen,  was  in  ihr  Unterrichts-  bezw.  Arbeits- 
gebiet fällt;  alle  anderen  geschenkten  Werke  sind  an  die  Universitäts- 
bibliothek abzugeben. 

22.  Jede  Bibliotheksverwaitung  soll  bei  in  Aussicht  stehenden  Ge- 
schenken und  Vermächtnissen  dahin  zu  wirken  suchen,  dafs  sie 
die  Freiheit  erhält,  das  was  nach  den  obigen  Grundsätzen  nicht  in 
ihren  Sammelbereich  fällt,  oder  was  an  anderer  Stelle  nützlicher  sein 
würde,  an  diese  Stellen  abzugeben;  bei  wertvollen  Stücken  ge^en 
Entschädigung,  bei  geringwertigen  auch  ohne  solche. 

23.  Anträge  von  Institutsdirektoren  auf  Erhdhung  des  An- 
Bchafl'iingsfouds  der  Institutsbibliothek  oder  auf  Bewillignng  aufser- 
ordentlicher  Mittel  sind  vom  Universitätskuratorium  der  Bibliotheks- 
kommission zur  Begutachtung  vorzulegen.  Bei  dieser  ist  stets  zu  er- 
wägen, ob  die  Mittel  nicht  zweckmäfsiger  ganz  oder  teilweise  der 
Universitätsbibliothek  zu  besserer  Pflege  des  betreffenden  Faches  zu  be- 
willigen sind,  eventuell  unter  Mitwirkung  des  Institutsdirektors. 

24.  Die  von  den  Institutsbibliothcken  alle  drei  Jahre  an  die  Uni- 
versitätsbibliothek abgegebenen  Bücher  werden,  soweit  sie  dieser 
noch  fehlen,  aufgenommen;  die  schon  vorhandenen  werden  als  Dubletten 
verwertet. 

25.  Auch  die  Schulbibliotheken  geben  alles  für  ihre  Zwecke 
ObertlOssig  gewordene  an  die  Universitätsbibliothek  ihrer  Provinz  ab. 

26.  Ein  gedrucktes  Verzeichnis  aller  von  den  preufsischen  Staats- 
bibliotheken gehaltenen  Zeitschriften  mit  Nachweis  aller  einzelnen 
Exemplare,  auch  der  Institntsbibliotheken,  wird  angefertigt  und  durch 
jährliche  Nachträge  auf  dem  laufenden  erhalten.  Das  Verzeichnis  unter- 
liegt einer  Prüfung  durch  deu  Beirat,  welcher  überflüssige  Abonnements 
zu  beanstanden  befugt  ist. 

27.  Ein  einheitliches  Zettelverzeichnis  der  Dubletten  der  König- 
lichen Bibliothek  und  der  Universitätsbibliotheken  wird  anfgestellt  und 
zirkuliert  zu  freier  Auswahl  Jährlich  einmal  bei  der  Königlichen  Biblio- 
thek und  den  Universitätsbibliotheken  in  derselben  Art  und  Folge 
wie  die  V’erzeichnisse  der  vom  Staat  erworbenen  Bibliotheken  (vgl. 
oben  Satz  16). 

28.  Die  Univctsitätsbibliotheken  sind  befugt,  solche  als  Pflicht- 
exemplare erhaltenen  Bücher,  die  weder  durch  ihren  Inhalt  noch 
durch  ihren  Verfasser  Bezug  auf  die  eigene  Provinz  haben,  an  andere 
Bibliotheken  abzugeben,  die  dafür  mehr  Interesse  haben.  Die  Ver- 
zeichnisse solcher  Bücher  zirkulieren  mit  den  Verzeichnissen  der 
Dubletten. 

29.  Was  von  Dubletten  bei  der  Zirkulation  nnbegehrt  bleibt,  kann 
verkauft  werden;  der  Erlös  fäUt  dem  Anschaflungsfonds  der  betrefienden 
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Bibliothek  zn.  Was  von  ansgoschiedenen  Pflichtexemplaren  nnbegehrt 
bleibt,  wird  den'  Verlegern  znrfickgegeben. 

30.  Dublette  Uni  versitjttsschriften  werden  kurzer  Hand  an  die 
Bibliothek  der  Universität,  von  der  sie  ansgegangen  sind,  abgegeben. 
Diese  Bibliothek  bewahrt  sie  geordnet  auf  und  gibt  davon  bei  Bedarf 
an  die  an  diesem  freien  Austausch  sich  beteiligenden  Schwesteranstalten 
ohne  weiteres  ab.  Im  Qbrigen  kann  sie  dieselben  zu  Tanschzwecken 
verwenden.  Dies  Verfahren  wird  auch,  unter  Voraussetzung  der  Gegen- 
seitigkeit, auf  die  aufserpreufsischen  Universitätsbibliotheken  ausgedehnt 

31.  Die  Staatsbibliotheken  sammeln  und  bewahren  von  Zeitungen 
nnr  die  gröfseren  von  politischer  Bedeutung.  Von  den  lokalen  Zeitungen 
wird  fortan  nur  noch  ein  Pflichtexemplar  eingefurdert  und  einer  neu 
zu  begrflndenden  Zeitungssammlung  Oberwiesen.  Die  in  der  König- 
lichen und  den  Universitätsbibliotheken  vorhandenen  Bestände  solcher 
Lokalzeitungen  werden  an  dies  Institut  abgegeben. 

Bonn.  W.  Erman. 


Ein  alter  Reorganisationsplan 
der  knrpfalzbayrischen  Hofbibliotheken  (1799). 

Am  16.  Februar  1799  war  Kurfürst  Karl  Theodor  verschieden; 
freudig  von  der  altbayrischen  Bevölkerung  begrüfst,  vielleicht  besonders 
deshalb,  weil  er  es  gewesen  war,  der  den  österreichischen  Tausch- 
planen,  in  offenem  Kampf  gegen  den  verstorbenen  KurfOrsten,  immer 
wieder  einen  wirksamen  Riegel  vorgeschoben  hatte,  bestieg  Max  Joseph 
von  Pfalz -ZweibrOcken,  als  nächster  Agnat  den  Kurstuhl  von  Pfalz- 
Bayern))  und  übernahm  damit  nicht  nur  die  Herrschaft  Ober  zwei  der 
bedeutendsten  Kurfürstentümer  des  Reichs,  sondern  auch  die  schwere 
Verpflichtung,  durch  seine  Rcgierungsmafsnahmen  zu  beweisen,  dafs  er 
ein  Herrscher  war,  der  den  Strömungen  der  mit  der  französischen 
Revolution  eingelciteten  neuen  Aera  gerecht  zn  werden  gewillt  und 
befähigt  war.  Während  Karl  Theodor  in  seiner  späteren  Regiernngs- 
zcit  immer  mehr  reaktionären  Anschauungen  huldigte,-)  muiste  Max 
Joseph,  wollte  er  sich  den  Forderungen  einer  neuen  Zeit  nicht  ver- 
schliefsen,  dem  allgemeinen  Ruf  nach  fortschrittlicher  Ausbildung  aller 
Zweige  des  öffentlichen  Lebens  Gehör  geben.  Und  dieser  Ruf  ver- 
hallte vor  ihm  tatsächlich  nicht  nngehört:  eine  ganze  Reihe  von 
Neuerungen,  die  ebenso  sehr  in  die  materiellen  wie  geistigen  Verhält- 
nisse des  Landes  eingriffen,  markieren  die  Anfänge  seiner  Regierung. 

1)  G.  Frh.  V.  I.crchcnfeld , Geschiclite  Bayerns  unter  König  Maximilian 
Josef  1.  Berlin  1S54.  S.  6f ; A.  D.  B.  Bd2l.  S.  31  (Ileigcl);  Graf  v.  Du  Monlin 
Eckart,  Bayern  unter  dem  Ministerium  Montgelas.  Bd  I.  München  IS95.  8.33. 
37ff.  54f.  .Nflff.;  lläusser,  Geschichte  der  rheinischen  Pfalz.  II*.  Heidelberg 
lS5fi.  S.  999. 

2)  Häusser  S.  967  ff.  993. 
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Allerdinf«  war  es  schwer,  diesen  Denen  Gedanken,  die  ans  einer 
guten  Erkenntnis  der  unter  dem  Vorgänger  auf  dem  Knrstnhl  ent- 
standenen Schädignngen  des  Landes  geboren  waren,  immer  sofort  znr 
Verwirklicbnng  zn  verbalfen.  Beim  Anblick  der  grausigen  Taten  des 
entfesselten  Mars  flohen  Grazien  nnd  Musen:  die  Werke  des  Friedens 
mnfsten  znrOckstehen  hinter  diplomatischer  und  militärischer  Betätigung, 
nicht  znm  mindesten  unter  dem  immer  schwerer  sich  geltendmachenden 
Lmck  der  finanziellen  Nöte  des  Landes.')  Aber  der  Wille  des  auch 
in  den  inneren  Angelegenheiten  des  Landes  von  Montgelas-)  beein- 
flnfsten  KnrfSrsten,  die  Mifsstände,  welche  ihm  von  der  froheren  Ke- 
giemng  her  Qberkommen  waren,  zn  beheben,  war  vorhanden;  Leben  nnd 
Bewegung  sollte  in  die  von  Karl  Theodor  hinterlassenen  stagnierenden 
Zustände  gebracht  werden.  Und  gleich  zn  Beginn  der  Regiernng  Max 
Josephs  sehen  wir  auf  verschiedenen  Gebieten  wenigstens  ein  theore- 
tisches Bestreben  nach  erneuernder  Umgestaltung. ’)  Studien,  die  dem 
kurpfalz- bayrischen  Bibliothekar  und  Historiographen  Karl  Theodor 
von  Traiteur  galten,  führten  mich  unter  anderem  zu  Akten  im  kgl.  Kreis- 
archiv von  Oberbayern,')  aus  denen  zn  ersehen  ist,  dafs  der  neue 
Kurfürst  trotz  der  schlimmen  Zeitläufte  seine  Anfmerksamkeit  bereits 
in  den  ersten  Monaten  seiner  Regierung  auch  dem  Bibliothekswesen 
widmete.  Aus  diesen  Akten  sei  ein  Organisationsplan  der  kfl.  Biblio- 
theken mitgeteilt,  der  nicht  nur  deshalb  Interesse  bat,  weil  er  aus  der 
Feder  eines  später  noch  viel  genannten  Mannes  geflossen  ist,  in  die 
Zustände  der  Bibliotheken,  deren  finanzielle  Dotierung,  die  Stellung 
der  Beamten,  ihre  materiellen  Verhältnisse,  z.  T.  ihren  Leumund,  deut- 
lichen Einblick  gibt,  sondern  auch  deshalb,  weil  er  einer  gröfseren 
Reihe  ähnlicher  Projekte  zum  Vorbild  diente,  zn  diesen  gewissermafsen 
den  Anstüfs  gab.  Auch  diu  Anfänge  der  modernen  MUochener  Hof- 
und  Staatsbibliothek  fallen,  wie  die  Anfänge  des  modernen  Bayern 
Überhaupt,  in  die  Aera  Montgelas.  Damals  (1799)  war  Vorstand  des 
gesamten  Bibliothekswesens  mit  dem  Titel  eines  Oberhofbibliothekars 
der  später  in  den  Freiherrnstand  erhobene  Kardinal  und  seit  Ende 
1803  bayrische  Gesandte  in  Rom,  Kasimir  Uäflelin,  Bischof  von 
Chersones.^)  Schon  am  13.  April  1799  ergingen  an  ihn  von  dem 
„Ministerialdepartement  in  geistlichen  Sachen“  mehrere  die  Münchner 

1)  Lerchenfeld  a.  a.  0.  S.  7.  16.  Du  Moulin  Eckart  S.  51. 

2)  Lerchenfeld  S.  2lif ; Du  Monlin  Eckart  S.  62ff.;  Häusser  II.  999,  A. 
1).  B.  Bd  22.  S.  196. 

3)  I,erclienfeld  S.  Ihf.  27. 

4)  M A.  Fasz.  1042.  Nr  202.  Chnrfllrstlichc  Geheime  Rata-Aktä.  Miiuchcncr 
llofblbliothek  betrcITend.  Conv.  I ff.  1773  ff.  Bier  kommt  besonders  Conv.  IlL 
(1195— IsiiO)  in  Betracht. 

5)  Vgl.  11.  V.  Sicherer,  Staat  und  Kirche  in  Bayern  1799—1521.  MUnchen 
1574.  S.  72;  Lerclienfeld  S.  soff.  Er  war  seit  1752  ord.  Mitglied  der  histo- 
rischen Kla,5se  der  Münchener  Akademie  der  Wisscnscliaften.  Vgl.  Westen- 
rieder, Geseh.  d.  k.  b.  Akademie  d.  Wiss.  11.  .thO;  Kurptälz-bayr.  Hof-  u.  Staats- 
kalender auf  da.s  .lalir  1799.  S.  41.  Auch  die  .Mannheimer  Akademie  nahm 
ihn  unter  ihre  .Mitglieder  auf. 
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Hofbibliothek  betreffende  Vorstellungen,  denen  zu  genauerer  Orientierung 
fünf  Bände  Geheimer  Ratsakten,  welche  über  das  Bibliothekswesen  der 
letzten  Jahre  manche  Aufschlüsse  geben  konnten,  beigeschlossen  waren. 
Nach  deren  Einsichtnahme  sollte  Häffelin  seine  Gedanken  Ober  eine 
Reorganisation  des  gesamten  Bibliothekswesens  in  den  kurpfalz- bay- 
rischen Landen  schriftlich  an  die  zuständige  Stelle  gelangen  lassen. 
Häffelin  kam  dieser  Aufforderung  sofort  nach,  allerdings  konnte  er 
wegen  der  bestehenden  Kriegswirren  aus  Mannheim  über  die  dort  be- 
stehende k.  Hofbibliothek  nur  eine  unvollständige  Auskunft,  über  die 
Düsseldorfer  gar  keine  bekommen,!)  go  dafs  es  ihm  also  in  Betreff 
dieser  beiden  an  einem  ordentlichen  aktenmäfsigen  Substrat  fehlte. 
Nur  so  viel  konnte  er  über  die  letztere  „von  den  in  den  nieder- 
ländischen Geschäften  angestellten  Staatsmännern“  erfahren,  „dafs  die 
Düsseldorfer  Hofbibliothek  keinen  bestimmten  Fond  hat , sondern  dafs 
die  gülch-  und  bergischen  Landstände  jährlich  nach  Verhältnisse  der 
Umstände  zur  Vermehrung  der  Bflchersammlung  eine  Summe  ans- 
sprechon,  woraus  so  viel  erhellt,  dafs  die  niederländischen  Landstände 
die  Unterhaltung  der  churffirstlichen  Bibliothek  nicht  blofs  als  einen 
Hof-,  sondern  als  einen  Landgegenstand  betrachten  und  behandeln. 
Es  ist  zu  wünschen*,  fährt  er  dann  fort,  „dafs  auch  die  bayerischen 
Landstände  die  zur  Nationalbildung  bestimmten  Bibliotheken  so  wie 
die  öffentlichen  Schulanstalten  als  allgemeine  Landesbedürfnisse  in 
Betracht  ziehen  und  mit  angemessenen  Geld-Beyträgen  unterstützen 
mögen“.  Allerdings,  über  das  eine  ist  sich  Häffelin  von  Anbeginn 
klar,  dafs  die  Finanzverhältnisse  des  Landes  in  einem  Zustande  sich 
befanden,  der  für  eine  baldige  Reorganisation  auch  der  Besoldungs- 
Verhältnisse  der  Bibliuthcksbeamtcn  wenig  Erfreuliches  hoffen,  vielmehr 
deren  Hinausschiebung  auf  spätere,  bessere  Zeiten  wahrscheinlich  und 
notwendig  erscheinen  liefs;  dennoch  sandte  er  auch  nach  dieser  Richtung 
hin  V^orschläge  ein,  mit  der  Bitte,  dafs  vorläufig  wenigstens  „durch 
eine  provisorische  Verfügung  dem  zum  Dienst  notwendigen  Personal 
so  viel,  als  zu  dessen  Unterh.alt  erfordert  wird,  angegönnet  werden 
möge“. 

Vier  Aktenstücke  sind  es  nun,  in  denen  Häffelin  seine  Ansichten 
und  Vorschläge  niederlegte,  deren  wenigstens  teilweise  Berücksichtigung 
er  in  einem  eigenen  Schreiben  vom  11.  Dezember  17119  dem  Baron 
.Montgelas  anempfahl.  An  erster  Stelle^)  steht  ein  „Urganisationsplan 
der  ktl.  Bibliotheken“. 

„Bei  einer  jeden  Organisation“,  so  beginnt  Häffelin  seine  Dar- 
legungen, „wird  die  Verbindung  aller  einzelnen  Teile  unter  sich,  und 
eines  jeden  Teils  mit  dem  Ganzen,  woraus  der  zu  organisierende  Körper 
besteht,  als  erste  Grundlage  erfordert.  Diese  bei  einer  jeden  Organi- 
sation so  notwendige  Verbindung  wird  in  dem  wissenschaftlichen  Fache 


1)  Er  nennt  nicht  einmal  den  Namen  des  dortigen  Bibliothekars;  es  war 
Christoph  Ferdinand  Wiezezky  (Hol-  u.  Staatakalender  für  das  Jahr  1799.  S 40). 

2)  Beilage  Lit.  A. 
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desto  Dotwendiger,  je  veraehiedeoer  and  Je  reichbaitiger  die  Quellen 
sind,  ans  welchen  die  menschlichen  Kenntnisse  geschöpft  werden  nnd 
aas  deren  Zasammenflafs  jene  kostbaren  Sammlnngen  alter  Urkunden. 
Handschriften  and  Bücher  entstanden  sind,  welche  in  den  fürstlichen 
Palisten,  anf  den  hohen  Schulen  und  in  den  National-Krziehnngshknsem 
aufbewahrt  werden.“  Die  Bibliotheken  nun  seien  hauptsichlich  be- 
stimmt für  die  Männer  der  Wissenschaft,  die  Gelehrten,  ihre  Bestände 
seien  die  „Grundpfeiler  für  die  weitere  Entwicklung  der  Kenntnisse 
und  die  Beförderung  der  vaterländischen  Aufklärung*,  die  Grundlage 
der  Nationalbildung  Oberhaupt.’)  Denselben  gemeinnützigen  Zweck 
verfolgen  aber  auch  die  gelehrten  Gesellschaften,  namentlich  die  Aka- 
demie der  Wissenschaften.  „Das  Verhältnis  der  Akademien  gegen  die 
Bibliotheken  ist,  wie  jenes  der  Wissenschaften  gegen  die  wissenschaft- 
lichen Quellen.  Ihre  Verbindung  liegt  in  der  Natur  der  Sache 
selbst.“  Den  engen  inneren  Zosammenhang  zwischen  Akademie  nnd 
Bibliothek  hat  nun  schon  Max  III.  Joseph,  der  Stifter  der  ersteren, 
wohl  erkannt,  auch  alles  getan,  ihn  auch  äufserlich  herzastellen.  ^ Den 
Mitgliedern  der  Akademie  wurde  der  freie  Zutritt  in  die  kfl.  Biblio- 
thek’’) und  die  Abhaltung  ihrer  öffentlichen  Versammlungen  im  Biblio- 
theksaal oder  in  den  Bibliothekzimmern  gestattet.  Die  späteren  Jahre 
Karl  Theodors  brachten  auch  hier  einen  Rückschlag:  manche  Ver- 
günstigungen wurden  — „es  ist  nicht  zu  begreifen,  durch  welche 
zweckwidrige  Anstalt“,  meint  Häffelin,  — wieder  zurückgezogen.*) 

1)  Aebnlicbo  Gedanken  äufsert  er  auch  in  seiner  Akademierede  von  liütt: 
„Worin  besteht  die  wahre  VolksaufklarungV“  (Westenrieder  11.  4ß.tff  ),  in  der 
er  auch  scharfe  Kritik  an  deu  letzten,  reaktionären  Uegierungsjahren  Karl 
Theodors  übt. 

2)  Häffelin  verweist  dabei  besonders  auf  Art  54  der  .Gesetze  der  chnr- 
baicrisehen  Akademie  der  Wissenschaften*.  Westenrieder  a.  a.  0.  1.  35. 

3)  Das  V’ersprechcn  dafür  schon  in  der  Stittungsurkunde  der  Akademie. 
Westenrieder  1.  23. 

4)  Häffelin  hat  hier  wohl  vor  allem  da-s  Mandat  vom  7.  Dez.  ITs"  im  .\iige 
(Sammlung  der  chnr])falz-baierischen  allgemeinen  und  besonderen  Lamlesver- 
ordnungen,  her.  v.  Gg.  K .Mayr.  IV.  ITSS.  S.  li)54  nr  1.50):  der  Kurfürst  befiehlt 
hier,  nachdem  frühere  Aufforderungen  in  den  Zeitungen  usw,  so  gut  wie  er- 
folglos geblieben  waren,  zur  Steuerung  solch  „undankbarer  Verscldcudcrung“ 
Hllckgabe  sämtlicher,  ans  der  Hofbibliotbek  entliehener  Bücher  innerhalb 
vier  Wochen;  wer  den  'l'crmin  versäumte  und  .Anlal's  zn  weiterem  Einschreiten 
gab,  sollte  mit  dem  10-  bis  20-lächen  Wert  des  betr.  Buches  ad  fiindem  pau- 
peruin  gepönt  werden.  .Schwere  Strafe  war  auch  auf  den  Versuch  einer  Ver- 
uutreuung,  auf  Verkauf,  Ankauf,  Beschädigung  der  kfl.  Bücher  gesetzt.  So 
ganz  „zweckwidrig“  kann  diese  Verordnung  doch  nicht  erscheinen.  Die  Be- 
nutzung der  Bücher  innerhalb  der  Bibliotbeksräume  blieb  offenbar  nach  wie 
vor  gewissen  Kreisen  ermöglicht.  So  rühmt  1780  in  einer  Akademierede  der 
Bibliothekar  (»erhöh  Steigeuberger  von  Karl  Theodor,  er  habe  „seine  llof- 
bibliothek  in  neue,  prächtige  Säle  gesetzt,  dann  sie  dem  öffentlichen  Gebrauche 
gewidmet,  sic  mit  einem  solchen  persönlichen  Eifer  in  seinen  .Schutz  genommen, 
dals  er  mit  v(dlcin  Hecht  der  zweite  Stifter  derselben  genannt  zu  werden  ver- 
diene“ (Westenrieder  11.  172).  Die  offizielle  Eröffnung  der  Hofbibliothek  zum 
öffentlichen  Gebrauch  fand  erst  am  2b.  März  1790,  dem  .Stiftungsfest  der  Aka- 
demie. statt,  wobei  der  damalige  Hofbibliothekar  Georg  Stanislaus  v,  Hoccatani 
die  Akademierede  hielt  (Westeurieder  11.  497). 
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Erat  Max  IV.  Joseph  erneuerte  wieder  die  frühere  Erlaubnis.  Dankbar 
erkennt  Hkffelin  diese  Tat  des  Kurfürsten  an:  aber  nicht  bei  der  Be- 
nutzung der  Bibliothek  durch  die  Akademiker  will  er  stehen  bleiben, 
er  will  noch  einen  Schritt  weiter  gemacht  sehen  in  dem  Verhültnis 
zwischen  Bibliothek  und  Akademie:  „Wo  kann,  wo  soll  man“,  fklirt 
er  fort,  „ehender  gute  Mitarbeiter  für  die  kfl.  Bibliothek  finden, 
als  unter  den  Mitgliedern  der  Akademie  der  Wissenschaften? 
Wer  hat  mehr  Mufse,  mehr  Zuneigung,  wer  mehr  Fähig-  und  (leschick- 
lichkeit  zu  solchen  Arbeiten  als  Männer,  die  aus  eigenem  Triebe  sich 
ganz  dem  Fache  der  Wissenschaften  und  schönen  Künste  widmen,  als 
Männer,  die  durch  die  Grundsätze  ihrer  Stiftung  verbunden  sind,  alle 
Zweige  der  Gelehrsamkeit,  besonders  der  Weltweisheit,  Natnrlchre  und 
Geschichte,  vorzüglich  aber  der  deutschen  und  noch  mehr  der  bayerischen 
Nationalgeschichte  zu  bearbeiten?  Dies  führte  mich  ganz  natürlich  auf 
den  Gedanken,  auf  den  sehnlichen  Wunsch,  um  nicht  zu  sagen  auf  den 
förmlichen  Antrag,  dafs  die  akademischen  Mitglieder  zu  den 
Bibliotheksarbeiten  näher  bestimmt,  und  die  in  kfl.  Biblio- 
theken frei  werdenden  Plätze  künftighin  den  akademischen 
Mitgliedern  Vorbehalten  werden  mögen.  Die  engere  Verbindung 
der  kfl.  Bibliotheken  mit  den  kfl.  Akademien  ist  das  leichteste  und 
zugleich  das  wirksamste  Mittel , die  wohltätigen  und  erhabenen  Ab- 
sichten ihrer  dnrchlcuchtigsteu  Stifter  zu  erreichen,  nämlich  die  Bücher- 
sammlungen sowohl  als  die  Akademien  gemeinnütziger  zu  machen, 
ihren  Wirkungskreis  zu  erweitern  und  hierdurch  der  Nationalbildung 
einen  neuen  Schwung  zu  geben.“ 

Der  Vorschlag  llätfelins  erscheint  im  ersten  Augenblick  als  eine 
Neuerung.  Er  war  es  aber  nur  zum  Teil.  Gewifs  war  der  Gedanke 
neu,  zu  jeglicher  wissenschaftlicher  Mitarbeit  im  liahmen  des  Biblio- 
thekswesens ausschlicfslich  Akademiker  heranzuziehen.  Der  Anstofs 
zu  die.-em  Gedanken  lag  aber  schon  in  den  seit  einiger  Zeit  tatsäch- 
lich bestehenden  Verhältnissen,  so  weit  sic  die  Oberbeamten  der  Biblio- 
thek betrafen.  Denn  diese  gehörten  durchwegs  der  Münchener  Aka- 
demie an:  So  Steigenberger  (seit  1781),  Hätlelin  (1782),  Roccatani 
(1790),  Aretin  und  J.  Hardt  (1799)  als  ordentliclie  Mitglieder  der  histor. 
Klasse,  Maillot  de  la  Treille  (1784)  als  Ehrenmitglied.')  (Er  war  auch 
Gründungsmitglied  der  pfälzischen  Akademie  zu  Mannlieim.  Acta  ,aca- 
demiac  Theodoro-Palatinae  1.  1706.  S.  8.)  Achnlich  lagen  die  Verhältnisse 
in  Mannheim:  An  der  dort  betlndlichen  kfl.  Bibliothek  waren  zwei 
Bibliothekare  angestellt,  Hofrat  Lamcy  und  Hofgerichtsrat  v.  Traiteur, 
die  beide  Mitglieder  der  1763  dort  von  Karl  Theodor  begründeten 
pdilzischen  Akademie  waren-)  und  ihre  Besoldung  z.  T.  von  dieser, 
z.  T.  vom  kfl.  Aerar  empfingen;  der  Bibliotheksdiener  vereinigte  mit 
dieser  Stelle  zugleich  die  eines  Akademiedieners.  Der  Vorteil  dieser 

1)  Westenrieder  11.  579— 5S4. 

2)  Lamey  w.ar  deren  Gründungsmitglied  und  ständiger  Sekretär,  Traiteur 
Mitglied  seit  17sb. 
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Kombination  von  Akademie  nnd  Bibliothek  war,  dafs  die  Besoldung  des 
Bibliothekspersonals  dem  kfl.  SAekel  nnr  znm  Teil  znr  Last  fiel.  Anch  die 
rein  Aufserlichen,  rAnmlichen  V'erhältnisse  wiesen  anf  eine  Vereinigung 
beider  Institute  bin;  befanden  sie  sich  doch  in  München  nahe  bei 
einander  im  gleichen  Gebinde  (Wilhelminnm)’)  untergebracht,  der  Aka- 
demiediener wohnte  an  dessen  Eingang,  er  konnte  also  ganz  gut  alle 
jedes  der  beiden  Institute  betreffenden  Anfragen  und  Anftrige  zusammen 
entgegennehmen  und  befördern.  Die  Heranziehung  von  Akademikern 
zu  dem  bevorstehenden  Bibliotheksarbeiten  resp.  deren  Anstellung  als 
Hibliotheksbeamte  sollte  derart  vor  sich  gehen,  dafs  die  Akademie 
unter  Zuziehung  des  Oberhof bibliothekars  ans  ihren  Mitgliedern  die 
fOr  dieses  Amt  best  geeigneten  Männer  präsentierte.  Die  Kandidaten, 
die  sich  bisher  um  Stellen  an  der  Bibliothek  beworben , aber  weniger 
wissenscbaflliche  Befähigung  als  den  Wunsch  nach  lebenslänglicher 
Versorgung  hatten  verspüren  lassen,  sollten  an  die  Akademie  gewiesen 
werden,  damit  diese  sie  auf  ihre  Kenntnisse  prüfe,  im  Falle  des  ge- 
lungenen wissenschaftlichen  Nachweises  in  sich  als  Mitglieder  anfnehme 
und  dann  der  Bibliothek  zuweise. 

Waren  so  Akademiemitglieder  zur  Arbeit  in  der  Bibliothek  heran- 
gezogen resp.  als  Beamte  dort  angestellt  worden,  so  sollte  es  zunächst 
nach  Iläffelins  Vorschlag  an  die  Anlage  eines  umfassenden  Kata- 
logs gehen.  Und  zwar  eines  Katalogs  nicht  nur  Ober  die  Bestände 
der  kfl.  Bibliotheken,  sondern  über  sämtliche  Bücher,  Handschriften, 
Urkunden  usw.  aller  in  den  kfl.  Landen  befindlichen  nnd  zugänglichen 
Bibliotheken;*)  dies  verbürgte  einmal  einen  ungefähren  Uebeiblick  über 
sämtliche  vorhandenen  literarischen  Denkmale,  verringerte,  da  die  Vor- 
stände dieser  Bibliotheken  für  deren  ungeschmälerten  Bestand  haftbar 
zu  machen  seien,  die  bisher  so  oft  beklagte  Möglichkeit  des  Verlusts 
wertvoller  Bücher  oder  Urkunden  durch  Unachtsamkeit,  Tausch,  Ver- 
kauf, sollte  endlich  der  Regierung,  falls  eine  solche  Bibliothek  aus 
zwingenden  Gründen  ganz  oder  teilweise  veräufsert  werde,  das  Hecht 
des  Vorkauf.s  besonders  wertvoller  Stücke  für  die  Hofbibliotheken  oder 
andere  wissenschaftliche  Institute  sichern.  Ein  weitblickender  Vor- 
schlag, der  aber  mit  seinem  radikalen  Eingreifen  in  private  V'erhält- 
nisse  an  die  besten  Zeiten  des  fürstlichen  Absolutismus  gemahnt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wendet  Iläffelin  der  Frage  der  Be- 
nutzung und  besonders  des  Ausleihens  von  Büchern  durch  breitere 
Scliichten  des  Fublikums  zu.  Kr  äufsert  sich  Uber  beide  lY-igen  in 
fortschrittlichem  äiune;  trotz  mancher  zu  befürchtenden  Nachteile  spricht 
er  sich  offen  dafür  aus,  die  Beuulzung  der  Bücher  in  den  Räumen  der 
Bibliothek  einer  gröfseren  Allgemeinheit  zu  ermöglichen  und  die  kfi. 
Verordnung  vom  21.  Nov.  1789,  welche  Jedes  Mitnachhausenehmen  von 

1)  Die  Bibliothek  laut  der  dort  IS’.lo  angebrachten  Inschrift  von  1774— 1S43. 
Die  Grundsteinlegung  des  Bihliothekstraktes  erfolgte  am  Is.  Juni  17r,->.  Vgl. 
Westenrieder  1,  77. 

2)  Auf  dahin  zielende  Mandate  .MaxiinUiaus  1.  von  l.Syä  und  ItilO  verweist 
schon  17s'J  G.  Steigenberger  (Westeurieder  II.  171). 
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Bachern  verbot,  aufzuheben.  Dafs  man  dabei  auf  Vorsichtgmafsregeln 
gegen  eine  Schädigung  der  Bibliotheksbestände  eifrig  bedacht  war,  ist 
selbstversUindlich.  So  sollten  kostbare  Hand.scbriflen  und  Urkunden 
nur  in  den  Bibliothoksrftumen  benutzt,  das  Mitnachhausenehmen  von 
BQcbern  gegen  Schein  nur  Leuten  gestattet  werden,  deren  soziale 
Stellung  auch  eine  gewisse  moralische  Bonität  zu  verborgen  schien, 
„ktl.  Ministern,  Präsidenten  und  wirklichen  frequentierenden  Räten,  den 
ordentiichen  Mitgliedern  der  Akademie  der  Wissenschaften  und  den 
in  einem  oflentlichen  Lehramt  stehenden  Professoren.“  Gehörte  jemand 
ans  diesen  bevorzugten  Kategorien  nicht  unter  die  „Direktorialpersonen“, 
so  hatte  er  seinen  Quittungsschein  von  seinem  Amtsvoretand  unter- 
zeichnen zu  lassen.')  Scharf,  bis  zur  Entziehung  der  Erlaubnis  zum 
Ausleihen  von  ßOehern,  sollte  gegen  jeden  vorgegangen  werden,  der 
die  „zum  Gebrauch  hinreichende“  Ansleihefrist  aberschritt. 

Dann  sollte  die  Verordnung  von  1663,  die  in  Vergessenheit  geraten 
war,  und  den  Ptlichtverlag  ailer  in  Bayern  gedruckten  Werke  be- 
stimmte,^) wieder  erneuert  werden.  Ebenso  eine  andere,  nicht  befolgte 
Bestimmung,  kraft  welcher  die  Bücherschätze  der  aufgehobenen  Jesuiten- 
kullegien  und  diejenigen  in  diesen  bewahrten  Urkunden , welche  sich 
nicht  auf  ihren  GOterbcsitz  bezogen,  an  die  ktl.  Bibliotheken  abgeliefcrt 
werden  sollten.  Die  Nichterfüllung  dieses  ktl.  Gebots  hatte  anerkannter- 
mafsen  die  bedauerliche  Folge  gehabt,  dafs  viele  kostbare  Bestände 
verdarben  oder  verschleudert  wurden. 

Endlich  stellt  Hätfelin  an  die  kOnftigen  Bibliotheksbeamten  auch 
noch  die  Forderung  wissenschaftlich -literarischer  Tätigkeit.  Diese 
sollte  sich  erstrecken  über  bayrische  Geschichte  überhaupt,  über  Ge- 
schichte der  berühmtesten  bayr.  Gelehrten,  Künstler;  aufserdem  sollten 
„alle  zur  Beförderung  der  vaterländischen  Industrie  und  Veredlung  der 
vaterländischen  Produkte  beitragenden  Zweige  von  den  akademischen 
Mitarbeitern  näher  nntersucht,  geprüft,  vervollkommnet  und  allgemeiner 
ausgebreitet  werden“.  Bei  Erfüllung  all  dieser  Forderungen  glaubt 
Hätfelin  an  der  Erreichbarkeit  des  der  Akademie  und  der  Bibliothek 
gesteckten  Zieles  .der  Beförderung  der  Nationalbildung“  nicht  mehr 
zweifeln  zu  dürfen. 

Dafs  der  Verwirklichung  und  Durchführung  dieser,  z.  T.  interessanten 
Vorschläge  und  begründeten  Forderungen  manches  Hindernis  ent- 

1)  Wie  man  sieht,  gehörten  die  Offiziere  nicht  unter  diese  Bevorzugten. 
Mehrfach,  so  unterm  22.  Mai  ISo2  verwandte  sich  llälfelin  für  sie  beim  Kur- 
filrsten;  zur  gröfseren  .'-icherheit  könne  ja  der  Stab  oder  der  Regiments- 
kommandeur den  Schein  unterzeichnen.  Der  Kurfürst  wollte  aber  davon 
durchaus  nichts  wissen.  Am  2'>.  Mai  reskribierte  er  au  den  Bischof;  die 
Bücher  dürfen  nur  zur  Unterstützung  geiebrter  Studien  ausgeliehen  werden. 
Dieser  Grundsatz  findet  aber  im  Allgemeinen  auf  Militärpersonen  keine  An- 
wendung. ln  einem  wirklich  dringenden  F.all  aber  kann,  wenn  der  Zweck 
der  Blicherbenntzung  genau  angegelien  und  ein  Attest  dos  Regimentskom- 
mandeurs beigebracht  wird,  eine  Ausnahme  gemacht  werden  (.MKrA.  a.  a.  O. 
Conv.  IV';. 

2)  Mayr,  Sammlung  IV  (17S'>).  S.  559  nr24  druckt  das  Erneuerungsdekret 
von  167S  ab. 
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gegenständ,  dafttr  verschlofs  auch  der  Bischof  ron  Chersones  sich  nicht 
die  Angen.  Das  gröfsfe  dieser  Hindernisse  war  die  Ebbe  in  der  kfl. 
Kasse.  Diese  betrübende  Tatsache  geht  ans  den  weiteren,  dem  eigent- 
lichen Organisatiunsplan  beigefOgten  AktenstQcken  deutlich  genug  hervor. 

Lit.  K.  befafst  sich  mit  dem  Bibliothekfonds,  und  gibt  nns 
einen  klaren  üeberblick  über  Höhe  und  Herkunft  der  fhr  Nenan- 
schafTungen  aufznwendenden  bescheidenen  Geldmittel.  Zunächst  sei 
festgestellt,  dafs  der  Bibliothekfonds  nicht  auf  eine  jedes  Jahr  gleiche 
Höhe  normiert  war.  Er  setzte  sich  ans  zwei  Teilen  zusammen.  Die 
schönsten  und  teuersten  der  nenzuerwerbenden  Stücke  wurden  ans  der 
Kabinetskasse  bezahlt:  „auf  die  Dnltzeit  wurden  jedes  Jahr  von  dem 
Kinanzdepartement  für  die  nenangekauften  Bücher  besondere  An- 
weisungen gegeben;*  sie  schwankten  zwischen  1200  und  1500  11.  Für 
die  „gemeinen  jährlichen  Ausgaben*,  die  der  Staatskasse  zur  Last 
fielen,  waren  1500  tl.  bestimmt.  Diese  wurden  aber  nicht  völlig  zu 
Ankäufen  verwendet:  seit  1786  erhielt  davon  der  .Adjunkt“  300  fl., 
der  Sekrefär  100  fl.,  der  Hofzimmerpntzer,  der  den  Parkettboden  schön 
zu  erhalten  hatte,  80  tl,  für  Reinigung  der  Lesezimmer  brauchte  man 
36  fl.,  „für  Ausstäubnng  der  Bücher,  welche  alle  Jahre  iu  den  Herbst- 
ferien  vorgenommen  werden  miifs,“  gegen  70  fl.  Auf  diese  Weise 
blieben  also  für  den  eigentlichen  Bibliothekfond  kaum  mehr  1000  fl. 
übrig,  die  nicht  einmal  dazu  ausreiebten,  die  besten  neuesten  Sachen 
zu  erwerben,  geschweige  denn  die  Fortsetzungen  der  von  der  KabineU- 
kasse  angekauften  kostbaren  Werke  anzuschaffen,  wozu  allein  1000  fl. 
nötig  gewe.scn  wären.  Daneben  erforderten  die  Büchereinbände  jähr- 
lich mehrere  hundert  Gulden.  Für  Neuanschaffungen  allein  (mit  Aus- 
schlufs  aller  anderen  Ausgaben)  waren,  nach  Häflelins  Ansicht,  3 — 4000  fl. 
notwendig;  sollte  man  diese  Summe,  wie  zu  fürchten,  in  gegenwärtiger 
schlimmer  Zeit  nicht  aufbriugen  können,  so  sollte  man  doch  die  früher 
gewährten  1500  fl.  ungeschmälert  nur  den  Neuanschaffungen  zu  Gute 
kommen  lassen.  Die  frühere  Methode  der  monatlichen  Ratenzahlung 
sollte  wieder  eingeführt  werden,  damit  man  nicht  aus  Mangel  an  Mitteln 
irgend  eine  unerwartet  winkende  Gelegenheit  zur  Erwerbung  eines  kost- 
baren Werkes  unbenutzt  vorübergehen  lassen  müsse.  Am  Ende  des 
Jahres  sollte  dann  eine  durch  den  Oberbibliothekar  geprüfte  Abrechnung 
an  das  Ministerialdepartenient  in  geistlichen  Sachen  übergeben  werden. 

ln  dem  dritten  der  hierher  gehörigen  Aktenstücke,  Beilage  Lit.  C., 
legt  dann  Hätfelin  „Vorläufige  Erinnerungen  über  den  zu  ent- 
werfenden Besoldungsstntiis  der  kfl.  Bibliotheken“  nieder. 
Sic  fuhren  uns  Beamte  und  Bedienstete  der  Bibliotheken  mit  ihren 
Besoldungsverhältuis.M-n,  da  und  dort  auch  ihrer  Qualifikation  vor,  und 
lassen  uns  in  das  Beamtentum  der  Zeit  manchen  interessanten  Ein- 
blick tun. 

Oberhofbibliothekar  war  Kasimir  Hätfelin;  doch  vereinigte  er 
in  seiner  Person  auch  das  Amt  eines  kfl.  Schatzmeisters,  Antiquarius 
und  Münzkabiuetsdirektors,  eine  Kumulation  von  Aemtern,  die  er  selbst 
auch  für  späterhin  beizubchalten  empfiehlt;  allerdings,  fügt  er  etwas 
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gelbgtgerällig  hinzn,  wird  eg  ja  nicht  allzn  leicht  gein,  eine  für  alle 
diege  Stellen  gleichmärgig  geeignete  Pergönlichkeit  zu  finden.  In  diesem 
Falle  müfste  man  eben  gich  zu  einer  Abtrennung  des  einen  oder  andern 
Amteg  entschliefgen.  In  dieser  vielseitigen  Stellung  nun  verfügte  llkflelin 
über  ein  Gehalt  von  2900  tl.,  das  gich  folgendermafsen  zusammen  setzte; 
In  seinem  Anstellungsdekret  als  Oberhofbibliothekar  vom  2.  April  1799 
wurde  ihm  einstweilen , bis  zur  förmlichen  Festsetzung  eines  neuen 
Gehaltsregulativs  der  Weiterbezug  der  600  H.  zugesichert,  die  er  bisher 
als  Vizepräsident  des  Geistlichen  Rats  aus  der  „Konkurrenzkasse“  er- 
halten hatte,  ebenso  der  bisher  von  der  „Dezimation“  erhobenen  500  II. 
(V^orher  hatte  er  aus  dieser  weitere  500  11.  und  aus  der  „Deutschen 
Schnifondkasse“  600  d.  dekretmäfsig  genossen;  doch  erklärte  er  frei- 
willig, im  Hinblick  auf  die  mifsliche  Finanzlage  des  Landes,  „den 
Staatsbedürfnissen  aus  bestem  Herzen  ein  Opfer  darbringen“  und  auf 
diese  beiden  Bezüge  keinen  Ansprnch  erheben  zu  wollen.)  Als  Schatz- 
meister bezug  er  vom  Hofzahlamt  in  München  900  d.,  als  MOnzkabinetts- 
direktor  vom  Hofzablamt  in  Mannheim  600  d.  und  von  der  Mann- 
heimer Akademie  300  d.<)  Die  hieraus  resultierende  Summe  schlägt 
Häffelin  dann  vor,  auf  3000  d.  durch  eine  weitere  Spende  der  Mann- 
heimer Akademie  von  100  d.,  wie  sie  auch  s.  Z.  der  Oberhofbiblio- 
thekar, päpstl.  Prälat  und  Malteser-Kommandeur,  Nicolas  Maillot  de 
la  Treille^)  genossen  habe,  aufzurunden.  Das  Ergebnis  sei  so  immer 
ein  sehr  günstiges;  sei  man  gezwungen,  die  jetzt  vereinigten  Aemter 
zu  trennen,  so  werde  man  unter  einem  Mehraufwand  von  1700  d. 
kaum  Buskommen.^) 

Was  nun  die  Bibliothekare  betrifft,  so  war  in  München  diese 
Stelle  seit  dem  Tode  des  Propstes  zn  Kaiserswerth,  Stanislaus  von 
Roccatani,  nicht  mehr  besetzt  worden;  seit  acht  Jahren  versah  sie  der 
Adjunkt  Ignaz  Hard  znr  vollen  Zufriedenheit  des  Oberbibliothekars. 
In  Mannheim  waren,  wie  schon  erwähnt,  zwei  Bibliothekare  angestellt. 
Der  ältere,  Hofrat  Andreas  Lamey,*)  bezog  von  der  Akademie  in 
Mannheim  1000  d.,  vom  Hofzahlamt  500  d.,  daneben  hatte  er  freie 
Wohnung,  Holz  und  Licht  von  der  Akademie.  Sein  Amtskollege,  Hof-' 
gerichtsrat  Karl  Theodor  v.  Traiteur, ‘)  erfreute  sich  eines  Gehalts  von 

I)  Zu  diesem  Posten  bemerkt  Häffelin  selbst,  er  habe  wegen  der  Kriegs- 
wirren  in  der  Pfalz  auf  mUudliebe  Vorstellung  hin,  dals  die  Mannheimer  Aka- 
demie ihre  Ausgaben  nicht  länger  mehr  bestreiten  könne,  anf  diese  .'100  d. 
mündlich  verzichtet.  Da  aber  die  französische  Regierung  die  Einkünfte  der 
Akademie  nicht,  wie  man  im  Hinblick  auf  andere,  ähnliche  Fälle,  (Häusser  II. 

004,  Hautz-Reicblin  11.  307 ff)  gefürchtet,  eingezogen  habe,  sei  es  billig,  ihm 
diese  300  H.  zu  lassen,  schon  im  Hinblick  auf  andere  Ausfälle  in  seinem  Ge- 
halt „und  andere  beträchtliche  Verluste“. 

i)  Vgl.  Uber  ihn  auch  J.  Weifs  in  dem  Jahresbericht  der  Görresgesell- 
schaft  1904.  8.24 — II. 

3)  Oberbibliothekar ‘2000, Schatzmeister  1500,  Münzkabinettsdirektor  1200 d., 
zusammen  also  4700  d. 

4)  Leber  ihn  A.  D.  B.  17.  508  (Wegele). 

5)  Vgl.  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jg.  S.  1830.  Teil  2.  Ilmenau  1832, 

5.  918  und  Meusel,  Das  gelehrte  Tcutsehlaud.  Bd  8.  1800.  97  f. 
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600  fl.  von  der  Akademie  nnd  500  fl.  vom  Hofzahlamt  Anch  er  hatte 
freie  Wohnnng  im  kfl.  Schlofs;  „$tatt  des  vorhin  genossenen  unbe- 
stimmten Brennholzes“  sind  ihm  dnrch  kfl.  Entscbliefsnng  vom  29.  Hor- 
nung 1796  10  Wagen  Bachen-  nnd  10  Wagen  „gemein  oder  Fichten- 
Holz*  angesriesen  worden.  HäflTelin  ist  der  Ansicht  dafs  eine  Biblio- 
thekarstelle f&r  Mannheim  genfigen  wflrde:  da  er  aber  annahm , „es 
wäre  den  wohltätigen  nnd  menschenfreundlichen  Gesinnungen  Sr.  kfl. 
Durchlaucht  entgegen,  den  in  Mannheim  dekretierten  zween  Hofbiblio- 
thekaren etwas  abbrechen  zu  wollen“,  schlug  er  vor,  beim  Tode  des 
einen  Beamten  eine  Stelle  kfinflighin  unbesetzt  zu  lassen , nnd  die 
andere  mit  1200  fl.,  freiem  Holz  und  freier  Wohnnng  zu  dotieren. 

Es  war  nur  eine  Forderung  der  Gerechtigkeit,  wenn  Häflelin  ver- 
langte, dann  auch  den  MOnchener  Bibliothekar  auf  dieselbe  Gehaltstufe 
mit  dem  Mannheimer  zu  stellen.  Hier  hatte  man  seit  langem  zu  sparen 
verstanden:  sowohl  Roccatani  wie  sein  Vorg^inger  Steigenberger  hatten, 
aufser  freier  Wohnnng,  Holz  und  Licht,  nur  800  fl.  Gehalt  bezogen. 
Aber  der  jetzige  Stellvertreter  des  Bibliothekars.  Adjunkt  Hard,  bezog 
gar  nur  450  fl.,  anch  bekam  er  keine  Wohnung  angewiesen  nnd  Holz 
nnr  in  schwankender  Menge  ans  dem  fOr  die  Akademie  bestimmten. 
Der  Überbibliothekar  schlägt  also  vor,  ihm  zunächst  800  fl.,  bei  besseren 
Zeiten  1200  zu  bewilligen  mit  den  tiblichen  Nebenvergflnstigungen. 

So  sehr  Häflelin  sich  ftlr  Hard  ins  Zeug  legt,  so  wenig  gtlnstig 
lautet  sein  Urteil  Uber  ein  anderes  Mitglied  des  Bibliothekspersonals: 
Da  bat  der  seit  zwei  Jahren  vom  Amt  eines  Bibliothekssekretärs  ent- 
fernte Joseph  Kramer  um  Wiederanstellnng;  der  Oberbibliothekar 
sah  sich  aber  nicht  veranlafst,  das  Gesuch  zn  befürworten,  denn  Kramer 
war  dienstlich  sehr  schlecht  qnaliflziert;  erschien  er  doch  nnr  sehr 
nnrogelmäfsig  im  Amte.  Die  Ursache  dafür  lag  allerdings  z.  T.  darin, 
dafs  er  eigentlich  als  Wirklicher  Geheimer  Kanzlist  angestellt  war, 
also  zu  gleicher  Zeit  nicht  in  zwei  Aemtem  dienen  konnte.  Dank  so 
günstiger  Verhältnisse  bezog  er  an  Gehalt  new.  mehr  als  ein  Biblio- 
thekar: nämlich  je  500  fl  aus  seinen  beiden  Aemtem,  als  ein  „Absent“ 
von  einem  Mantamt  250  fl.,  nnd  von  der  Kabinettskasse  als  jährlichen 
Hauszinsbeitrag  100  fl.,  in  Summe  1350  fl.!  Der  Oberbibliothekar  schlägt 
vor,  dafs  die  Geheime  Kanzlei  den  Mann  völlig  übernehme;  auf  sein 
Amt  als  Sekretär  solle  der  bisherige  Skriptur  Joh.  Bapt,  Bernhard, 
der  seit  Kramers  Abgang  dessen  Geschäfte  bestens  verrichtet  habe, 
befördert  werden  und  von  seinen  325  fl.  auf  das  Sekretärsgebalt  von 
500  fl.  nnd  einigen  Klaftern  Holz  vorrücken. 

Das  Gegenstück  zn  dem  Finanzgenie  Kramer  bildet  der  Priester 
Max  Joseph  von  Hellersberg,  der  seit  16  Jahren  schon  in  der 
Bibliothek  diente,  zuerst  als  Amanuensis,  dann  als  Kustos,  um  die  Be- 
soldnng  von  198  fl.,  also  weniger  als  die  eines  Bibliotheksdieners. 
Häflelin  unterstützt  gerne  die  gerechte  Bitte  des  greisen  Geistlichen 
nm  eine  jährliche  Gehaltserhöhung  auf  400  fl.:  „er  verdient  billig 
einige  Rücksicht  in  Ansehung  seines  Alters,  seiner  Trene  nnd  seines 
Diensteifers,“ 
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Weniger  gOnetig  ist  sein  Urteil  Ober  die  beiden  nächsten;  Reischl 
und  Kirchheimer.  .Friedrich  Ludwig  Reischl,  ein  Preufse  von 
Geburt,  ist  nach  abgelegtem  Glaubensbekenntnis  auf  Empfehlung  des 
päpstlichen  Herrn  Nuntius  als  2.  Kustos  bei  der  ktl.  Bibliothek  mit 
400  <1.  auf  das  Hofzahl  amt  und  200  fl.  auf  die  Kabinettskasse  angestellt 
worden.  Er  versteht  kein  Latein,  hat  keine  Studien,  und  ist  wenig 
oder  gar  nicht  bei  der  Bibliothek  zu  gebrauchen.  Der  Bibliothekar- 
stellvertreter Hard,  an  den  er  gewiesen  war,  legt  ihm  zur  Last,  dafs 
er,  anstatt  sich  leiten  zu  lassen,  vielmehr  Unordnung  und  Verwirrnng 
in  den  Bibliotheksgeschäften  gestiftet  habe.  Es  wäre  zn  wflnschen,  daib 
er  bei  einer  Kanzlei  oder  Registratur  angestellt  werden  könnte-,  in- 
dessen ist  er  von  den  Bibliolheksarbeiten , als  „zn  welchen  er  nicht 
fähig  ist,  zu  dispensieren'^. 

„Auf  eine  ähnliche  Art  war  auch  Karl  Kirchheimer,  ein  getaufter 
Jude,  bei  der  kfl.  Bibliothek  mit  einem  Wartegeld  von  400  fl.  angestellt 
worden.  Kirchheimer  hatte  gleich  anfänglich  gebeten  und  bittet  noch, 
bei  dem  Mantamte  angestellt  zn  werden.  Er  läfst  sich  fast  nie  in  der 
Bibliothek  sehen  und  geht  lieber  den  kleinen  Handlungsgeschäften  als 
seinem  ersten  Beruf  nach.  Wenn  Se.  kfl.  Durchlaucht  ihm  je  eine 
Gnade  angönnen  wollen,  so  ist  cs  besser  und  schicklicher,  ihn  bei  der 
Maut  einznstellen , von  der  Bibliothek  aber  gänzlich  zn  dispensieren.“ 

Dann  befürwortet  Häflelin  das  Enthebnngsgesnch  des  Bibliotheks- 
dieners Remigius  Odermat,  eines  Exjesnitenbruders,  der  Alters  halber 
seine  mit  300  fl.,  Holz  und  Licht  dotierte  Stelle  nicht  mehr  versehen 
könne,  und  beantragt  für  ihn  eine  Pension  von  Jährlich  100  fl.  „als 
eine  Art  Anerkennung  für  seine  langjährigen  guten  Dienste*,  obwohl 
er  dessen  nicht  bedürftig  sei,  da  er  „dem  Vernehmen  nach  eigene 
grofse  Mittel“  habe. 

Ordentlicher  Bibliotheksdiener  sollte  an  seiner  Stelle  Matthias 
Bernhard  werden,  der  seit  acht  Jahren  bei  der  Hofbibliothek  für  ein 
monatliches  Gehalt  von  3,  ja  seit  einigen  Jahren  2 fl.  diente,  übrigens 
„einige  Schulen  studiert  hat  und  gelernter  Buchdrucker  ist,  folglich 
zum  Kollationieren  der  ungebundenen  Bücher  und  übrigen  Bibliotheks- 
arbeiten gut  gebraucht  werden  kann“. 

Im  Hinblick  auf  die  beantragte  V'ereinigung  von  Akademie  und 
Bibliothek  fafst  Häflelin  endlich  auch  noch  die  Anstellung  des  Anton 
Dopp  als  zweiten  Akademie-  und  Bibliotheksdiener  ins  Auge.  Dieser 
hatte  beim  Geistl.  Miuist.-Departement  sich  um  die  Stelle  eines  Biblio- 
thek-Zimmerputzers beworben.  Er  war  seines  Zeichens  Kistler,  aber 
nach  den  von  Häflelin  eingcholtcn  Informationen  „mehr  ein  Künstler 
als  gemeiner  Professionist“,  so  dafs  er  wohl  auch  bei  der  Akademie 
.zur  Ausbesserung  oder  auch  zur  Verfertigung  neuer  physikalischer 
Instrumente“  gut  verwendet  werden  könnte. 

Die  gemachten  V'orschläge  fafst  dann  endlich  Häflelin  in  seinem 
ans  drei  Tabellen  bestehenden  „Entwurf  des  Personal-  und  Be- 
soldnngsstatus  der  kfl.  Bibliotheken  in  München  und  Mann- 
heim (Beilage  Lit.  D.)  endgültig  und  ziflernmäfsig  zusammen. 
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Was  er  mit  diesem  Reorpanisatinnsplan  beiar eckte,  liegt  anf  der 
der  Hand:  zunächst  wollte  er  Klarheit  in  das  Bibliotheksbodget  bringen, 
eine  reinliche  Scheidung  herbeiffthren  der  Einnahmen  nnd  Ausgaben 
der  Bibliothek  von  denen  anderer  bisher  damit  wenigstens  durch  ge- 
meinsame Beamte  verbundener  Institute;  Befreiung  des  Fonds  fhr 
Bficheranschaffung  von  anderen  bisher  darauf  lastenden  Ausgaben;  Er- 
höhung (nach  Möglichkeit)  des  Etats  für  Ergänzung  nnd  Vermehrung 
der  Bücherbestände;  Ausmerzung  zweifelhafter  Elemente  ans  dem  be- 
stehenden Personalstatus;  Heranziehung  durchwegs  ihrem  Amt  ge- 
wachsener Persönlichkeiten,  ja  wissenschaftlicher  Autoritäten  (Mitglieder 
der  Akademie)  zu  den  einzelnen  Sparten  des  Bibliotheksbetriebs;  Er- 
leichterung der  Bibliotheksbenutzung  für  weitere  Kreise;  umfangreiche 
Katalogisierung  sämtlicher  Bibliotheksbestände  des  Landes. 

Üer  Plan  wurde  zunächst  und  in  seinem  vollen  Umfang  haupt- 
sächlich ans  hnanziellen  Gründen  nicht  verwirklicht;  immerhin  finden 
wir  aber  in  den  Akten  Ansätze  dazu,  diese  nnd  jene,  wenn  auch  nicht 
allzntief  gehende  Neuerung  nnd  Verbesserung:*)  der  Hammer  batte 
doch  auf  den  Keil  getrotfen.  Es  sei  anderen,  Berufeneren  überlassen, 
diese  nicht  uninteressante  Entwicklung  weiter  zu  verfolgen.  Von  grofsem 
Interesse  sind  auch  die  folgenden  Akten  über  die  Uebemahme  der 
Bibliotheken  der  Bayern  neu  einznverleibenden  Landesteile  und  be- 
sonders der  säkularisierten  geistlichen  Stifter.^)  Zum  Schlüsse  sei 
noch  einer  merkwürdigen  Unstimmigkeit  zwischen  dem  Kurfürsten  und 
dem  Bibliotheksvorstand  gedacht,  deren  Grund  in  dem  genauer  fest- 
zulegenden Namen  der  Bibliothek  zu  suchen  ist.  Nach  dem  eingangs 
von  den  jfilich-bergischen  Landständen  gegebenen  Beispiel  gewann  all- 
mählich auch  in  .Mönchen  das  nach  der  Revolution  auch  anf  anderen 
Gebieten  sich  geltend  machende,  gerne  alte  Traditionen  ignorierende 
Gefühl  Raum,  dafs  man  es  weit  weniger  mit  einer  (wie  bisher  der 
Name  war)  Hofbibliothek , als  einem  die  ganze  „Nation“  angehenden, 
von  ihr  zum  grofsen  Teil  zu  erhaltenden  Institut  öffentlichen  Charakters 

1)  So  wurde  der  Fonds  fUr  lülcheranschaffung  schon  1802  von  1500  fl. 
auf  6000  fl.  erhöht;  die  erste  Anweisung  an  das  Ilofzahlamt  znr  Auszahlung 
dieser  Summe  ist  vom  24.  Mkt.  Isos  datiert.  MKrA.  a.  a.  0.  Conv.  V. 

2)  MKrA.  a.  a 0.  Convol.  IV  iT.  Besonders  der  hier  verwahrte  Auszug 
aus  Aretins  Gutachten  an  das  Geh.  .Mini.sterialdepartement  der  geistl.  An- 
gelegenheiten vom  2.  August  1802.  Naturgemäis  wurden  durch  den  starken 
Zuwachs  an  Kloster-  nsw.  Beständen  die  bisherigen  Räume  der  Bibliothek 
viel  zu  eng:  die.sem  Mangel  abzuhelfen,  bittet  Ilätfelin  unterm  9.  Okt.  1802 
den  Knrfürsten:  „Unmittelbar  an  die  Bibliothek  stufst  eine  Reibe  vou  Zimmern, 
darin  jetzt  da.s  Hufoberrichteramt  und  da.s  Wechselgericht  gehalten  werden. 
Diese  Zimmer  wären  hinlänglich,  die  dringenden  Bedürfnisse  der  Bibliothek 
zu  befriedigen.  Anfserdem,  dafs  iliese  dadurch  vollkommen  arrondiert  würde 
und  dann  den  ganzen  2.  Stock  allein  besäke.  ein  Umstand,  welcher  nach  dem 
Uorazischen  „.  . . o si  angulns  ille  fiarvulus  accedat  qui  nunc  denormat 
agellum“  keine  Kleinigkeit  ist,  gewänne  sie  auch  den  grofsen  Vorteil  eines 
schöneren  Eingangs,  nämlich  bei  der  grofsen  Treppe  der  Slazburg  gegenüber, 
bei  deren  Schlnfa  man  sich  dann  unmittelbar  in  der  Nationalbibliotbek  be- 
finden würde.“  Eine  anderweitige  Unterbringung  der  bisher  hier  waltenden 
Behörden  sei  leicht  zu  bewerkstelligen. 
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zn  tnn  habe,  go  dafs  des  öftern  gelbst  in  amtlichen  Aktenstflcken  der 
Name  „Nationalbibliotbek“  fiel.  Das  mifsliel  aber  plötzlich  dem  Kur- 
fürsten; er  wollte  an  seiner  „ llofbibliothek  “ festgehalten  wissen.  >) 
Gegen  den  dabei  gegen  die  Beamtenschaft  der  Bibliothek  ausge- 
sprochenen Tadel  verwahrte  sich  diese  aber  feierlichst:  Sie  widerlegte 
ausfahrlich  die  Einwände  des  Kurfürsten,  ob  die  Bayern  überhaupt 
eine  „Nation'^  seien,  dafs  die  Bezeichnung  der  Bibliothek  als  „National- 
bibliothek* als  eine  Anmafsung  im  Hinblick  auf  die  Pariser  National- 
bibliothek ausgelegt  werden  könne,  dafs  endlich  dieser  Name  zu  re- 
publikanisch klinge.’)  Das  letzte  Ende  dieses  Streits  war  ein  Kom- 
promifs;  Die  Münchener  Uofbibliuthek  wnrde  allmählich  zur  kgl.  Hof- 
nnd  Staatsbibliothek. 

München.  Angnst  Kosenlehner. 


Zentralkatalogisierung:,  Anskniifterteilung  nud  LeihTerkehr 
in  Oesterreirh. 

Referat  erstattet  in  der  8.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses 
für  historische  Wissenschaften. 

Die  Bestrebungen,  die  darauf  abziclcn,  das  in  den  Bibliotheken 
aufgestapelte  handschriftliche  und  gedruckte  literarische  Material  den 
Forschern  weiter  und  leichter  zugänglich  zu  machen,  haben  natnr- 
gemäfs  auch  in  Oesterreich  bereits  ihre  Geschichte  und  greifen  in  die 
bibliothekarische  Bewegung  der  Gegenwart  nachhaltig  ein.  Wenn  die 
Organisation  dieser  Bestrebungen  sich  in  Oesterreich  mehr  noch  im 
Werden  befindet,  so  liegt  eine  llauptursachc  wohl  darin,  dafs  die  Ver- 
suche, den  Bibliotheken  gröfsere  Mittel  für  Bücheranschaffungen  zu- 
znführen,  im  Vordergründe  stehen  und  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
beherrschen. 

Die  Frage  der  Zentralkatalogisiernng  der  allgemeinen 
Bücherbestände  — abgesehen  von  den  Handschriften  und  Inkunabeln 
— ist  daher  wohl  gelegentlich  in  den  Kreisen  der  Fachgenossen  er- 
örtert und  die  Ausführung  auch  als  erwünscht  bezeichnet  wurden,  ein 
eigentlicher  Anlauf,  sie  zu  verwirklichen,  wurde  aber  nicht  unter- 
nommen nnd  steht  auch  gegenwärtig  nicht  in  Aussicht.  Man  kann 
nnr  darauf  hinweisen , dafs  in  einzelnen  Universitätsbibliotheken  neu 
katalogisiert  wurde  oder  katalogisiert  wird  und  dafs  dabei  die  in  der 
Wiener  Universitätsbibliothek  übliche  Instruktion  für  die  BOcherbe- 
schreibnng  eine  gewisse  Norm  geliefert  hat.  Dagegen  wnrde  auf  einem 
enger  begrenzten  Gebiete  die  Zentralkatalogisicrung  mit  Erfolg  dnreh- 
geführt  nnd  wird  auch  weiterhin  fortgesetzt,  d.  i.  auf  dem  Gebiete  der 
periodischen  Druckschriften  also  der  Zeitschriften  in  weiteren]  Sinne. 

Der  im  Jahre  1898  erschienene  Generalkatalog  der  laufenden 

1)  MKrA.  a.  a.  0.  (’onv.  V.  19.  Mai  1803. 

2)  MKrA.  a.  a.  0.  Conv.  V.  29.  Oktober  1 803. 

XXV.  10.  .31 
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periodischen  Druckschriften  enthält  sämtliche  in  den  österreichischen 
Staatsbibliotheken  d.  i.  in  den  Universitäts-  nnd  Stndienbibliotheken 
und  den  Bibliotheken  der  technischen  Hochschulen  vorhandenen  Zeit- 
schriften, soweit  sie  noch  erscheinen,  und  in  einem  Anhänge  jene  Zeit- 
schriften, die  in  der  Hofbibliothek  in  Wien  vorhanden  sind,  eich  in 
den  Staatsbibliotheken  aber  nicht  befinden.  Der  Begriff  Zeitschrift  ist 
in  dem  Generalkatalog  in  weiterem  Sinne  gefafst  worden,  es  sind  alle 
periodischen  Druckschriften  aufgenommen  worden,  die  in  mehr  oder 
weniger  regelmäfsigen  Zwischenräumen  erscheinen  und  deren  Abschlnfs 
von  vornherein  nicht  in  Aussicht  genommen  ist.  Natflrlich  mufs  bei 
einer  solchen  erweiterten  Anfiassung  des  Begriffes  Zeitschrift  schliefs- 
lich  doch  darauf  geachtet  werden,  dals  der  Charakter  eines  Zeitschriften- 
Kataloges  gewahrt  bleibt  und  sein  Rahmen  qicht  durch  die  Aufnahme 
von  allerhand  endlosen  Fortsetzungswerken  wie  etwa  der  Bibliotheca 
Tenbneriana  n.  a.  gesprengt  wird.  Durch  die  Drucklegung  dieses 
Generalkataloges  ist  tatsächlich  einem  dringenden  Bedürfnisse  ab- 
geholfen worden.  Denn  wer  in  Bihliotheksdingen  einigermafsen  zn 
Hanse  ist,  sei  er  nun  Forscher  oder  Bibliothekar,  weifs,  wie  oft  gerade  hei 
Zeitschriften  die  Frage  gestellt  wird , wo  dieser  oder  jener  Band  zn 
finden  sei.  Wenn  hie  und  da  ans  dem  Kreise  der  Bibliotheksbenntzer 
noch  ein  Wunsch  aufgetancht  ist,  so  bezog  er  sich  darauf,  dafs  auch 
die  wichtigsten  älteren  Zeitschriften,  die  nicht  mehr  erscheinen, 
Aufnahme  finden  möchten,  ein  Wunsch,  dem  eine  gewisse  Berechtigung 
nicht  abgesprochen  werden  kann  und  dessen  Erfttllnng  innerhalb  ge- 
wisser, streng  gezogener  Grenzen  auch  nicht  in  das  Reich  der  Un- 
möglichkeit gehört.  Mit  der  Vollendung  des  Druckes  des  Zeitschriften- 
kataloges  erhob  sich  natürlich  sofort  die  Frage,  in  welcher  Weise  er 
auf  dem  Laufenden  erhalten  werden  solle.  Die  an  dem  General- 
katalog beteiligten  Staatsbibliotheken  sind  verpflichtet,  die  Veränderungen, 
die  sich  in  dem  Bestände  ihrer  laufenden  Zeitschriften  vollziehen,  der 
Universitätsbibliothek  in  Wien  auf  einzelnen  Zetteln  mitznteilen.  Diese 
Nachträge  wurden  früher  in  gewissen  Zeitabschnitten  auf  einseitig 
hektographierten  Blättern  an  die  einzelnen  Bibliotheken  verteilt.  Die 
Blätter  konnten  zerschnitten  und  die  einzelnen  Titel  auf  Zettel  auf- 
geklebt  werden.  Von  diesem  immerhin  etwas  umständlichen  Verfahren 
ist  man  abgekommen,  da  schon  seit  längerer  Zeit  die  Absicht  besteht, 
ein  Supplement  zu  dem  Generalkatalog  herauszugeben,  ln  neuester 
Zeit  wird  jedoch  die  Ansicht  verfochten , dafs  es  überhaupt  das  Beste 
sei,  eine  neue  Auflage  des  Generalkataloges  zn  veranstalten.  Voraus- 
sichtlich wird  cs  auch  bald  gelingen,  diese  Absicht  dnrchznfOhreu. 

Die  Veröffentlichung  des  Generalkataloges  hat  dann  dazu  geführt, 
nach  einer  Seite  hin  in  den  Dubletten-Anstansch  der  an  dem 
Generalkatalog  beteiligten  Bibliotheken  regelnd  einzugreifen.  Der  Aus- 
tausch der  Dubletten  von  Werken,  die  seit  dem  Jahre  1850  erschienen 
sind,  ist  durch  eine  Mini.stcrial -Verordnung  ans  dem  Jahre  1897  ge- 
nauer festgestellt.  Er  vollzieht  sich  jährlich  im  Winter-Semester.  Im 
Jahre  1901  wurde  dann  bestimmt,  dafs  die  Dubletten  von  Zeit- 
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Schriften  unmittelbar  an  eine  jener  Bibliotheken  abzngeben  sind, 
in  denen  die  betreffenden  Bände  nach  Ausweis  des  Oeneralkataloges 
der  Zeitschriften  nicht  vorhanden  sind.  Auf  diese  Weise  sollen  die 
Locken  in  den  Beständen  der  Zeitschriften  einzelner  Bibliotheken 
wenigstens  teilweise  ansgefOllt  werden. 

Da  die  Herausgabe  einer  neuen  Auflage  des  Oeneralkataloges  der 
Zeitschriften  geplant  ist,  so  möchte  ich  bei  zwei  Fragen,  die  auch 
in  anderen  Ländern  in  Betracht  kommen,  meiner  ganz  persönlichen 
Ansebannng  Ausdruck  verleihen.  Zunächst  handelt  es  sich  nm  die 
Frage  nach  der  Anordnung  der  Titel,  eine  Frage,  die  jetzt  umso- 
mehr in  den  Vordergrund  treten  dflrfte,  als  im  Jnliheft  des  Zentral- 
blattes fOr  Bibliothekswesen  für  die  rein  mechanische  Anordnung 
der  Titel  nach  dem  ersten  Worte  des  Titels  eine  Lanze  gebrochen 
worden  ist.  In  dem  österreichischen  Generalkatalog  der  periodischen 
Druckschriften  wird  das  erste  Ordnnngswort  nach  den  hierfür  fest- 
gesetzten Regeln , die  denen  der  prenfsischen  Instruktion  ziemlich 
nabestehen,  ansgewählt,  es  ist  also  gewöhnlich  ein  Substantiv  im 
Nominativ.  Die  weitere  Ordnung  der  Titel,  die  nnter  das  gleiche 
erste  Ordnnngswort,  z.  B.  unter  Beiträge,  Mitteilnngen,  Zeitschrift  nsw. 
gehören,  erfolgt  jedoch  rein  mechanisch  nach  der  Reihenfolge  der 
Übrigen  Worte.  Man  mufs  also,  nm  einen  Titel  rasch  und  sicher 
finden  zu  können,  ihn  aufs  Wort  genau  kennen.  Nach  meinen  Er- 
fahrungen in  der  Praxis  möchte  ich  diesen  Vorgang  für  neu  anzn- 
legende  Zeitschriftenkataloge  nicht  empfehlen,  sondern  mich  im  all- 
gemeinen für  die  weitere  Anordnung  nach  den  im  Titel  vorkommenden 
.Substantiven  anssprechen.  Es  läfst  sich  nun  einmal  nicht  leugnen, 
dafs  in  einem  Buchtitel  die  Siibstantiva  das  Gerflst  bilden,  an  das  sich 
die  übrigen  Worte  nur  als  Füllwerk  anschliefsen,  das  häufig  nnter 
die  Schwelle  des  Bewufstseins  sinkt  und  im  Bedarfsfälle  oft  nur  un- 
vollkommen reproduziert  wird.  Ein  Katalog,  der  dem  praktischen 
Zwecke  raschen  Anffindens  dient,  mufs  dieser  Tatsache  Rechnung 
tragen.  Dazu  kommt,  dafs  es  in  Gelehrtcnkreisen  sehr  Oblich  geworden 
ist,  bestimmte  Zeitschriften  durch  bestimmte  .Siglen  zu  bezeichnen. 
Diese  Siglen  setzen  sich  häufig  ans  den  Anfangsbuchstaben  der 
wichtigsten  Substantivs  des  Titels  zusammen.  Die  Folge  ist,  dafs 
gerade  diese  Substantivs  sich  dem  Gedächtnis  besonders  scharf  ein- 
prägen. 

Eine  zweite  Frage  ist,  wie  ein  solcher  Zeitschriftenkatalog  von 
einer  Reihe  von  Titeln  ohne  Sch.iden  entlastet  werden  kann.  Der 
österreichische  Gcneralkatalog  der  Zeitschriften  enthält  auch  die  täglich 
oder  in  gröfseren  Zeitabschnitten  erscheinenden  Zeitungen,  die  auf 
Grund  des  Prefsgesetzes  vom  Jahre  1R62  als  Pflichtexemplare  ab- 
geliefert werden  und  auch  schon  frflher  auf  Grund  prefsgesetzlicher 
Bestimmnngen  an  die  Universitäts-  und  Stndienbibliotheken  und  an 
die  Wiener  Hofbibliothek  abgeiiefert  wurden.  Da  man  nun  mit  ROck- 
sieht  auf  diese  gesetzlichen  Bestimmungen  weifs,  wo  eine  Zeitung  vor- 
handen sein  mufs,  so  ist  es  eigentlich  nicht  nötig,  sie  noch  in  dem 
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Generalkataloir  der  Zeitscliriften  besonders  anfzaHlbreD.  Die  durch 
Weglassen  solcher  Zeitungen  gevonnene  Ersparnis  an  Raum  nnd 
Rosten  kann  ganz  gut  dahin  renrertet  werden,  dafs  man  die  wichtigsten 
bereits  abgeschlossenen  Reihen  von  Zeitschriften  nach  Mafsgabe  des 
liedQrfoigses  in  einen  solchen  Generalkatalog  aufnimmt.  In  dem  Ver- 
zeichnis der  Zeitschriften  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  haben 
ja  auch  die  politischen  Tageszeitungen  keine  Aufnahme  gefunden. 

Der  Generalkatalog  der  laufenden  Zeitschriften  fhhrt  naturgemäfs 
auf  das  Gebiet  der  Auekunfterteilung,  denn  diesem  Zwecke  soll 
er  ja  auf  einem  begrenzten  Literaturgebiete  dienen.  Da  es  in  Oester- 
reich im  allgemeinen  keine  gedruckten  Kataloge  der  neueren  Literatur 
bei  den  Universit&ts-  nnd  Studienbibliotheken,  bei  der  Wiener  Hof- 
bibliotbek  und  den  anderen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  gibt,  die 
Bibliothek  der  technischen  Hochschule  in  Wien  nnd  einige  kleine 
Sonderfälle  ausgenommen,  so  fällt  die  Ausknnfterteilnng  gewöhnlich 
mit  der  Bestellung  von  Bfichern  aus  anderen  Bibliotheken  zusammen. 
Man  bestellt  in  der  Regel  die  Bücher  bei  der  zunächst  gelegenen 
Universitäts-  oder  Stndienbibliothek,  die  Universitätsbibliotheken  in  den 
einzelnen  l>ändern  wiederum  nehmen  in  sehr  ausgedehntem  Mafse  die 
literarischen  Bestände  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  die  neben  der 
Wiener  Uofbibliothek  Ober  die  meisten  Mittel  zu  Anscbaffnngen  verfügt, 
oder  die  der  Uofbibliothek  in  Anspruch.  Aus  der  Antwort  der  be- 
fragten Bibliothek  erfahrt  man  dann  natürlich,  was  dort  von  den 
gesuchten  Werken  vorhanden  oder  nicht  vorhanden  ist.  Aufserdem 
steht  es  jedermann  frei,  sich  unmittelbar  bei  irgendeiner  Bibliothek 
eine  Auskunft  Ober  dag  Vorhandensein  bestimmter  Werke  schriAIich 
zu  erbitten  und  es  wird  in  den  Bibliotheken  Gewicht  darauf  gelegt, 
dafs  derartige  Anfragen  sorgfältig  behandelt  nnd  beantwortet  werden. 
Bei  dieser  Art  der  BOcherbcstellung  bleibt  der  Uebelstand  aufrecht, 
dafs  ein  seltenes  Buch  oft  io  drei  oder  vier  Bibliotheken  vergeblich 
gesucht  wird.  Diesem  Uebelstande  könnte  nur  in  der  Art  abgeholfen 
werden,  dafs  ein  Auskunftsburean  ähnlich  dem  Berliner  eingerichtet 
würde.  Da  wir,  wenn  es  sich  um  das  Aufünden  seltenerer  Bücher 
handelt,  sehr  oft  genötigt  sind,  die  Hilfe  der  reicbsdeutschen  Biblio- 
theken, die  uns  stets  in  der  dankenswertesten  Weise  zuteil  wird, 
manchmal  auch  die  der  Schweizer  Bibliotheken  in  Anspruch  zu  nehmen, 
so  Wörde  sich  der  Anschlnfs  der  Österreichischen  Staats- 
bibliotheken an  die  Ililfsarbeit  des  Berliner  Auskunftsbureans 
sehr  empfehlen.  Die  Arbeit,  die  unsere  Bibliotheken  dabei  zu  über- 
nehmen hätten,  wäre  nach  der  Probe,  die  ich  einmal  mitgemacht  habe, 
keine  allzu  grofse.  Es  würde  sich  etwa  darum  handeln,  im  Monat 
durch.schnittlich  hundert  Titel  nachzuschlagen.  Wenn  der  Anschlufs 
der  österreichischen  Bibliotheken  bis  jetzt  noch  nicht  zur  Tat  geworden 
ist,  so  liegt  das  eben  daran,  dafs  unsere  wissenschaftlichen  Biblio- 
theksbeamten bei  dem  Mangel  mittlerer  llilfsbeamten  noch  zu  sehr 
mit  Vcrwaltungsarbeiten  belastet  siud.  Aber  auch  diese  Frage  mufs 
einmal  im  Interesse  der  Förderung  wissenschaftlicher  Arbeit  gelöst 
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werden  and  ich  möchte  die  Hoffnung  aussprechen,  dafs  es  uns  recht 
bald  gelange,  den  Ani^chlufs  za  vollziehen. 

Was  den  Leihverkehr  anlangt,  so  lassen  sich  die  österreichischen 
Verhältnisse  dahin  charakterisieren,  dafs  die  Bibliotheken  in  ganz  ans* 
gesprochener  Weise  im  Zeichen  des  Ausleihens  stehen,  der 
riedanke  an  Präsenzbibliotheken  liegt  uns  fern.  Namentlich  den 
Universitätsprofessoren  gegenüber  ist  die  Bibliotheksgesetzgebang  stets 
sehr  entgegenkommend  gewesen.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts,  als  das  wissenschaftliche  Bibliothekswesen  eben  erst 
neu  organisiert  worden  war,  batten  sie  das  Recht  Bücher  ansznleihen 
und  eine  Ministerialverordnung  ans  dem  Jahre  1870  bestimmt,  dafs 
sie  nicht  an  die  Leihfrist  von  einem  Monat  gebunden  sind,  sondern 
die  Frist  sich  von  selbst  verlängert,  sofern  sich  nicht  ein  anderer 
Bezugsberechtigter  meldet.  Die  Ansleihbestimmungen  sind  im  Laufe 
der  Zeit  durch  eine  Reihe  von  Sondererlässen  geregelt  worden,  bei 
den  Universitätsbibliotheken  kommen,  wenn  sie  anch  sonst  allgemein 
zugänglich  sind,  in  erster  Linie  die  wissenschaftlichen  und  Studien- 
interessen der  Professoren  und  Studenten  in  Betracht. 

Zwischen  der  Wiener  Hofbibliuthek,  den  Universitäts-  and  Studien- 
bibliutheken  und  noch  einigen  anderen  Bibliotheken  besteht  ein  aus- 
gedehnter Leihverkehr  io  der  Art,  dafs  für  wissenschaftliche 
Arbeiten  von  jeder  Bibliothek  bei  irgendeiner  anderen  Bibliothek,  die 
Bücher  versendet,  Handschriften  oder  Bücher  bestellt  werden  können. 
Die  Versendung  erfolgt  im  allgemeinen  vollständig  kostenlos,  da 
die  BUcherpakete  die  Portofreiheit  geniefsen.  Nur  wenn  eine  Sendung 
unter  Wertangabe  geht  oder  wenn  ein  besonderes  Verpackungsmaterial 
verwendet  werden  mufs,  werden  dem  Entleiher  Kosten  anfgerechnet. 
Die  Wiener  Hofbibliuthek  berechnet  eine  Verpacknngsgebühr.  Bei 
diesem  Leihverkehr  wird,  soweit  es  sich  namentlich  um  nenere  Literatur 
handelt,  die  Wiener  Universitätsbibliothek  als  eine  Art  Zentralbibliuthek 
besonders  in  Anspruch  genommen,  soweit  es  sich  um  Handschriften 
und  bestimmte  seltene  Literatur  handelt,  die  Wiener  llofbibliothek. 
Die  Staatsbibliotheken  versorgen  auch  die  verschiedenen  Mittelschulen 
in  den  Provinzen  mit  Literatur,  soweit  sie  von  ihnen  erbeten  wird, 
anch  an  Staatsanwaltschaften  und  Gerichte  werden  juristische  Werke 
nicht  selten  versendet.  Da  wir  aufserdem  und  zwar  portofrei  an 
Pfarrämter  in  Untcrrichtsangelegenheiten  Bücher  verleihen,  so  liegen 
die  Dinge  gegenwärtig  so,  dafs  sich  jeder,  der  wissenschaftlich  arbeiten 
will,  wenn  er  nicht  geradezu  in  einer  Einöde  wohnt,  Bücher  aus  den 
staatlichen  Bibliotheken  verschaffen  kann.  Mit  Rücksicht  auf  diesen 
starken  IjCihverkehr  nach  auswärts  ist  zwar  an  einzelnen  Orten, 
namentlich  bei  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  die  im  Jahre  190.5  06 
30392  Bände  in  Wien  selbst  und  6852  Bände  aufserhalb  Wiens 
verlieh,  hie  und  da  Klage  geführt  worden  und  das  Wort  Präsenz- 
bibliothek gefallen.  Aber  der  Zug  der  Zeit  geht  eben  dahin,  die 

wissenschaftlichen  Hilfsmittel,  die  vom  Staate  angeschalft  werden, 
jenen  Kreisen,  die  ihrer  zu  wissenschaftlichen  oder  beruflichen  Zwecken 
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bedürfen,  nach  Möglichkeit  zugänglich  zn  machen.  Das  Interesse  des 
einzelnen  mufs  hie  nnd  da  schon  etwas  zurflcktreten.  Für  die 
literarischen  Bedürfnisse  der  Studierenden  wird  jetzt,  da  wir  seit 
kurzem  von  den  Studierenden  semesterweise  eine  Bibliothekstaxe  ein- 
heben, dadurch  mehr  gesorgt,  dafs  wir  von  gewissen  viel  begehrten 
Lehrbüchern  2 oder  3 Exemplare  anschaffen. 

Im  allgemeinen  haben  wir  das  ernste  Bemühen,  von  der  Literatur 
des  ln-  nnd  Anslandes  das  Wertvollste,  soweit  unsere  Mittet  es  nur 
immer  erlauben,  nicht  nur  anzuschaflen,  sondern  diesen  literarischen 
Besitz  allen  ernstlich  Strebenden  zugänglich  zn  machen  und  so  hoffen 
wir,  wenn  es  sich  darum  handelt,  auf  internationalem  Wege  den  Aus- 
tausch literarischen  Besitzes  zu  erweitern,  anch  unsererseits  einiger- 
mafsen  auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  stehen. 

Graz.  F.  Eichler. 


U(‘b<*r  den  Leihverkehr  zwischen  deutschen  Bibliotheken. 

(Aus  dem  in  der  8.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses  für 
historische  Wissenschaften  erstatteten  Referate.) 

Aus  dem  reichen  Material,  das  sich  seit  dem  Bestehen  des  Ans- 
kunftsbureans  gerade  auf  dem  Gebiete  der  geschichtlichen  Literatur 
angesammelt  hat,  möchte  ich  heute  einige  Beispiele  herausgreifen,  die 
einem  besonders  interessanten  Zweige  der  Geschichtswissenschaft  an- 
gehüren,  nämlich  der  politischen  Tagespresse.  Man  sollte  denken, 
dafs  gerade  diese  ephemere  Literatur,  wenn  sie  überhaupt  anfbewahrt 
ist,  sich  dort  findet,  wo  sie  erschienen  ist,  oder  in  einer  dem  Er- 
scheinungsort naheliegenden  Bibliothek.  Es  ist  nun  bemerkenswert,  in 
wie  vielen  Fällen,  wenigstens  bei  älteren  Zeitungen,  diese  Vermutung 
fehlgeht.  Es  ist  sicherlich  vielfach  reiner  Zufall,  dafs  sich  dieser  oder 
jener  Jahrgang  einer  älteren  Zeitung  irgendwo  erhalten  hat.  Aber 
dadurch,  dafs  sich  die  überall  hin  versprengten  Stücke  gegenseitig  er- 
gänzen, ist  auf  deutschen  Bibliotheken  von  dieser  Literatur  doch  mehr 
erhalten,  als  man  anzunehmen  geneigt  ist,  wenn  man  etwa  den  Katalog 
einer  einzelnen  grofsen  Bibliothek  daraufhin  durchblättert. 

Zunächst  einige  Beispiele  von  deutschen  Zeitungen , die  vom  Ans- 
kunftsbureau  an  Bibliotheken  nachgewiesen  sind,  wo  man  sie  von  vorn 
herein  sicher  nicht  vermuten  würde:  Eine  in  Dortmund  1784  unter 
dem  Titel:  „.Allerhand  macht  dies  Blatt  bekannt“  erschienene  Zeitung 
findet  sich  in  der  Stadtbibliothek  zu  Breslau.  Von  den  „Rigischea 
Anzeigen“  wurde  wegen  eines  darin  enthaltenen  Aufsatzes  von  Herder: 
Auf  Katherinens  Thronbesteigung,  das  Stück  XXVII  vom  4.  Juli  1705 
gesucht;  nachdem  alle  grofseren  deutschen  Bibliotheken  erfolglos  be- 
fragt waren,  konnte  durch  die  vom  Auskunftsburean  veröffentlichte 
Suchliste  festgestellt  werden,  dafs  das  Germanische  Museum  in  Nürn- 
berg die  betr.  Nummer  besitzt.  Ein  in  den  Jahren  1775 — 76  in  Salz- 
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bürg  heransgekommeneg  „Tbeaterwoehenblatt*  wnrde  in  Dentschland 
nur  in  der  Stadtbibliotbek  zu  Köln  nachgewiesen. 

Ganz  besonders  gelten  sind  in  unseren  öflientlichen  Bibliotheken 
Bolche  Zeitungen  zu  finden,  die  vor  EinfOhrung  der  Prefsfreibeit  bei 
den  Behörden  Anstofs  erregten  und  oft  nach  kurzem  Bestehen  der 
Zensur  zum  Opfer  fielen.  Heut  werden  diese  Blätter,  wenn  sie  auf 
dem  antiquarischen  Markt  anflauchen,  mit  Gold  anfgewogen.  Hierher 
gehört  z.  B.  der  von  MUchler  und  Symanski  herausgegebene,  1819 — 20 
in  Berlin  erschienene  „Preimfitige  in  Dentschland.  Zeitblatt  der  Be- 
lehrung und  Aufheiterung“,  von  dessen  zweitem  Jahrgang  98  Nummern 
erschienen;  dann  wurde  das  Blatt  verboten.  Ein  Exemplar  der  Zeitung 
findet  sich  weder  in  der  hiesigen  Königlichen  Bibliothek  noch  in  einer 
der  preufsischen  Universitätsbibliotheken,  dagegen  ist  sie  im  Besitz 
der  Stadtbibliotbek  in  Mainz,  der  Herzoglichen  Bibliothek  in  Gotha 
und  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek. 

Der  von  Welcker,  Kotteck  und  Duttlinger  in  Freibnrg  seit  dem 
1.  März  1832  herausgegebene  „Freisinnige“  wnrde  unmittelbar  nach 
der  Wiederanfhebung  der  Prefsfreibeit  durch  Bnndesratsbescblufs  vom 
19.  Juli  1832  unterdrückt.  Von  dieser  Zeitung  besitzen  die  badischen 
Bibliotheken  nur  den  Monat  Juli,  Heidelberg  nur  April -Juni.  Voll- 
ständige Exemplare  sind  dagegen  in  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Dresden  und  in  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  erhalten. 

Um  die  Reihe  der  Beispiele  nicht  bis  ins  Endlose  zu  vermehren, 
will  ich  als  letzte  deutsche  Zeitung  noch  die  von  Karl  Marx  vom 
1.  Juni  1848  bis  18.  .Mai  1849  herausgegebene  und  dann  wegen  ihrer 
scharfen  Angriffe  auf  die  Regierungen  unterdrückte  „Nene  Rheinische 
Zeitung“,  die  in  Bonn  und  Göttingen  vorhanden  ist,  deshalb  erwähnen, 
weil  dieser  Jahrgang  kürzlich  in  einem  Antiquariatskatalog  für  den, 
wenigstens  nach  deutschen  Begriffen,  erheblichen  Preis  von  tJüO  Mk. 
angezeigt  war. 

Ueber  die  ausländische  Zeitiingsliteratnr  findet  sich  bei  Treitschke 
in  seinem  Aufsätze  „Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin“  (Prenfs. 
Jahrb.  ild.  53)  folgende  Bemerkung:  „Wenn  es  gelänge,  vierzig  Jahr- 
gänge der  Times,  des  Journal  des  Debats  und  einiger  anderer 
namhafter  Zeitungen  des  Auslandes,  die  auf  einer  grofsen  Biblio- 
thek schlechterdings  nicht  fehlen  dürfen,  mit  einem  Male  zu  erwerben, 
so  würden  dafür  allein  50000  Mk.  drautgehen.“  Ich  glaube,  dafs 
Treitschke  heut  auf  Grund  des  beim  Auskunft.-^hnreau  gesammelten 
Materials  sein  Urteil  über  die  ausländischen  Zeitungen  und  ihre 
Bezngsmöglichkeiten  etwas  modifizieren  würde;  vielleicht  würde  er  die 
berechtigte  Forderung  anfstellen,  dafs  von  der  Gesamtheit  der  deutschen 
Bibliotheken  die  bedeutendsten  ausländischen  Zeitungen  gehalten 
werden  mOfsten , und  dafs  die  Berliner  Königliche  Bibliothek  sich 
in  erster  Linie  die  Ergänzung  wichtiger  in  dieser  Hinsicht  in  deutschen 
Bibliotheken  bestehenden  Lücken  angelegen  sein  lassen  müfste.  Dafs 
z.  B.  ein  vollständiges  Exemplar  des  Journal  des  Döbats  von  der 
Königlichen  Bibliothek  erworben  würde,  wäre  meines  Erachtens  aus 


Digitized  by  Google 


452 


Ueber  den  Leihverkehr  iwiachen  deatschen  Bibliotheken 


dem  Gmnde  za  widerraten,  weil  die  neueren  Jahrfinf^e  in  Bona, 
Königsberg  nnd  Göttingen  vorhanden  sind,  von  den  älteren  Jahrgängen 
aber,  die  in  Göttingen  nur  ISckenweise  vertreten  sind,  sich  eine  voll- 
ständige Reihe  ans  den  Beständen  der  Uofbibliothek  in  Dannstadt, 
der  Landesbibliüthek  in  Stuttgart  nnd  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Dresden  znsammensetzen  läfst.  In  ähnlicher  Weise  ergänzen  sich 
andere  anf  deutschen  Bibliotheken  vorhandene  ausländische  Z^eitungen: 
Die  Wiener  Neue  freie  Presse,  Galignanis  Messenger,  der  Mercure  de 
France,  der  Figaro  und  die  Londoner  Times.  Andererseits  ist  eine 
ganze  Reihe  von  ausländischen  Zeitungen  und  Zeitschriften  nur  in 
einem  Exemplar  nachgewiesen,  so  Macmillans  Magazine  in  der  Stadt- 
bibliothek in  Hamburg,  Scribners  Magazine  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Augsburg.  Von  älteren  ausländischen  Zeitungen  des  18.  Jahrhunderts, 
die  heut  nur  schwer  irgendwo  antiquarisch  aufzutreiben  sind  nnd,  wenn 
sie  auf  dem  Büchermarkt  erscheinen,  als  Seltenheiten  über  ihren  wirk- 
lichen Wert  bezahlt  werden  müssen,  sei  noch  der  Conrrier  de  l'Europe 
erwähnt,  von  dem  die  Jahrgänge  1777 — 78  in  der  Grofsherzoglichen 
Bibliothek  zu  Neustrelitz  vorhanden  sind;  von  Zeitungen  des  19.  Jahr- 
hnnderts  die  von  Alexander  Herzen  während  seines  Aufenthalts  in 
London  seit  1851  redigierte,  später  in  Genf  erschienene  russische  Zeit- 
schrift Kolokol,  deutsch  „Die  Glocke“,  von  der  die  Leipziger  Univer- 
sitätsbibliothek die  Jahrgänge  1860  — 65  besitzt,  während  sich  merk- 
würdigerweise im  Britischen  Museum  nur  einige  Nummern  erhalten  haben. 

Nun  erfüllen  alle  diese  Nachweise,  so  erfreulich  sie  an  und  für 
sich  sind,  doch  nur  dann  ihren  Zweck,  wenn  es  in  allen  Fällen 
möglich  ist,  ein  nachgewiesenes  Buch  auch  wirklich  anf  dem  Wege 
des  Leihverkehrs  zu  erhalten.  Ein  Leihverkehr,  der  mit  gar  keinen 
oder  nur  geringen  Kosten  für  den  Entleiher  verknüpft  ist,  bildet  das 
notwendige  Korrelat  der  Auskunfterteilnng.  Beide  Einrichtungen  er- 
gänzen sich,  oder  sollten  sich  ergänzen;  sie  sollten  so  Hand  in  Hand 
arbeiten,  dafs  sich  am  Ende  die  Notwendigkeit,  beide  zu  einer  Zentrale 
für  Büchervermittlung  aus  deutschen  Bibliotheken  zu  vereinigen,  von 
selbst  ergibt. 

Wie  liegen  nun  die  derzeitigen  Verhältnisse  bezüglich  des  Leih- 
verkehrs zwischen  den  deatschen  Bibliotheken?  Wenn  wir  einen  Blick 
in  die  Tabelle')  werfen,  so  lehren  uns  diese  Zahlen  zweierlei.  Einmal 
beweisen  sie  den  ganz  aufserordentlichen  Aufschwung,  den  der  Leih- 
verkehr namentlich  in  Preufsen,  Bayern  nnd  Hessen  in  den  letzten 
fünf  Jahren  genommen  hat.  Sowohl  die  Zahl  der  von  Berlin  an  die 
preufsischen  Universitätsbibliotheken  wie  die  Zahl  der  von  Darmstadt 
nach  Giefsen  geschickten  Bände  h.at  sich  seit  1903  mehr  als  verdoppelt; 
ebenso  ist  die  Zahl  der  Sendungen,  die  von  auswärtigen  Bibliotheken 
an  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  gegangen  sind,  von  1903 
bis  1907  auf  das  Doppelte  gestiegen.  Sicherlich  ist  diese  anfser- 
ordentliche  Zunahme  des  Leihverkehrs  der  letzten  Jahre  zum  grofsen 
Teil  anf  die  Wirksamkeit  des  .\u8kunflsbnreaus  zurückzuführen. 

1)  S.  folgende  Seite. 
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In  zweiter  Linie  geht  ans  den  Angaben  der  Tabelle  hervor,  dafs 
der  Leihverkehr  der  beteiligten  Bibliotheken  seinem  Umfang,  d.  h. 
der  Zahl  der  beteiligten  Bibliotheken  nach  durchaus  noch  nicht  seinen 
Höhepnnkt  erreicht  hat,  vielmehr  die  Tendenz  znr  weiteren  Entwick- 
Inng  dentlich  in  sich  trägt.  Auf  ein  beinahe  ehrwürdiges  Alter  kann 
nnr  der  Leihverkehr  zwischen  den  hessischen  Bibliotheken  Uarmstadt 
und  Giefsen  Anspruch  erheben,  dessen  erste  Einrichtung  in  das  Jahr 
1837  fällt.  Der  amtlich  geregelte  Leihverkehr  zwischen  der  König- 
lichen Bibliothek  in  Berlin  und  den  preufsischen  Universitätsbiblio- 
theken besteht  seit  1893;  seither  sind  nach  und  nach  eine  Reihe 
anderer  preufsischer  Bibliotheken  hinzugekommen , und  der  Zeitpunkt 
ist  sicher  nicht  fern,  wo  jede  prenfsische  Bibliothek  von  einiger 
Bedeutung,  ebenso  wie  sich  alle  dem  Anskunftsburean  angeschlossen 
haben,  auch  dem  Leihverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek  ange- 
gliedert sein  wird  und  Bücher  gegen  die  geringe  Gebühr  von  10  Pf. 
verschickt  und  erhält.  Neben  dem  Verkehr  zwischen  der  Königlichen 
Bibliothek  und  den  Universitätsbibliotheken  existiert  in  Preufsen  dann 
noch  ein  solcher  zwischen  einzelnen  Universitätsbibliotheken,  nämlich 


Einige  Zahlen  aus  dem  Leihverkehr  deutscher  Bibliotheken. 


Berlin  Kgl.  Bibi,  hat  geschickt  (Bände)  erhalten  (Baude) 

ImJ.lDOJ  im  J.  1901  im  J.  1903  im  J.  190! 


an,  bezw.  von  Bonn  UB.  . . . 

. US3 

1635 

1 

47 

„ Branusberg  LyzB. 

ii 

51 

— 

3 

„ Breslau  UB.  . . 

. ü.’)6 

2403 

23 

127 

„ Güttingen  UB.  . 

. 7S2 

1465 

177 

206 

„ Greifswald  UB.  . 

. IIIJ2 

2029 

11 

44 

11  n 

. Halle  UB.  . . . 

. iM 

1769 

16 

bT 

„ Kiel  UB.  . . . 

. S15 

1566 

19 

22 

, Königsberg  UB. . 

. 94h 

1493 

31 

59 

, Marburg  UB. . . 

. &5>b 

2127 

1 1 

42 

„ Münster  UB.  . . 

. 1259 

2204 

3 

26 

„ Bromberg  .StB.  . 

. 

491 

— 

1 

„ Danzig  TU.  . . 

. 

13h 

— 

— 

„ Düsseldorf  LB.  . 

. 

39S 

— 

1 

„ Hannover  KB.  . 

— 

395 

— 

8 

n 

„ Posen  KVVB. . . 

77 

759 

— 

1 

»1  » 

„ Wiesbaden  LB.  . 

. 1)43 

531 

— 

1 

insgesamt  U‘il3 

19757 

292 

(»75 

Güttingen  UB.  dsgl. 

an,  bezw.  von  Marburg  UB.  . . 

769 

1392 

72 

241 

„ Münster  UB.  . . 

. 531 

669 

6 

53 

Bonn  UB.  dsgl. 

an,  bezw.  von  Münster  UB.  . . 

. 214 

194 

7 

5 

Darmstadt  HB.  dsgl. 

an,  bezw.  von  Giefsen  UB.  . . 

. 575 

1255 

137 

632 

Stuttgart  LB.  dsgl. 

an^  bezw,  von  rubingen  UB,  . 

. 923 

999 

296 

657 

München  HB.  dsgl. 

(im  J.  UK)4) 

(Im  J.  1901) 

an,  bezw.  von  and.  Bibliotheken 

C.  2200 

2959 

97 

166 
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zwischen  Bonn  nnd  Münster,  zwischen  Münster  und  Göttingen,  sowie 
zwischen  Marburg  und  Göttiugen. 

Wenn  man  als  Charakteristikum  des  eigentlichen  I>eih Verkehrs 
die  Regelmäfsigkeit,  Gegenseitigkeit  und  völlige  oder  annkhernde 
Kostenlosigkeit  ansieht,  so  kann  man  von  einem  Leihverkehr  in 
Württemberg  seit  1902,  in  Baden  erst  seit  1905,  in  Bayern  erst  seit 
1908  sprechen. 

ln  Württemberg  ist  die  Verpacknngsgebühr  schon  seit  1896 
aufgehoben,  seit  1902  werden  auch  die  BOcherpakete,  die  nach  aus- 
wärts gehen,  mit  dienstlichen  Marken  versehen,  also  dem  Entleiher 
kostenlos  zugeschickt.  Ein  regelrnäfsiger  Verkehr  besteht  znr  Zeit 
nur  zwischen  .Stuttgart  und  Tübingen,  doch  ist  der  Anschlufs  anderer 
Bibliotheken  in  Aussicht  genommen. 

ln  Bayern  gehen  seit  der  am  1.  Januar  1908  eingeführten  Porto- 
Aversionierung  die  Sendungen  der  Münchener  Hof-  nnd  Staatsbibliothek 
an  die  bayrischen  Universitätsbibliotheken  für  deren  Professoren  und 
Studierende,  wenn  die  betr.  Bibliothek  die  Vermittlung  übernimmt, 
„frei  durch  Ablösung“  und  — wie  schon  fiilher  — ohne  Verpacknngs- 
gebühr, also  völlig  kostenfrei.  Ebenso  erfolgt  die  Röeksendnng. 

Dafs  im  übrigen  weder  in  Bayern,  noch  in  Württemberg  noch  in 
Baden  ein  besonderes  Reglement  über  den  Leihverkehr  zwischen  den 
Bibliotheken  des  Einzelstaats  existiert,  tut  meines  Erachtens  der  Sache 
keinen  Abbruch.  Dem  Professor,  der  in  Würzburg  ein  Buch  aus 
München  entleiht,  ist  es  sicher  gleichgültig,  ob  er  das  Buch  auf  Grund 
eines  Reglements  erhält,  ihm  ist  viel  wichtiger,  dafs  er  es  möglichst 
schnell  und  umsonst  entleihen  kann. 

Sehr  erfreulich  ist,  dafs  nun  auch  der  Anfang  damit  gemacht  ist, 
über  den  Leihverkehr  zwischen  Bibliotheken  desselben  Bundesstaats 
hinaus  einen  solchen  zwischen  Bibliotheken  verschiedener  Bundes- 
staaten einzuriehten.  Seit  1904  steht  die  Universitätsbibliothek  Jena 
aufser  mit  Weimar  mit  der  Herzoglichen  Bibliothek  in  Gotha,  seit 
1907  steht  Hamburg  mit  Lübeck  und  seit  einigen  Monaten  auch 
mit  Rostock  in  regelmäfsigem  Verkehr.  Die  Ziffern  dieses  Verkehrs 
sind  nicht  erheblich;  aber  darauf  kommt  es  nicht  an:  die  Hauptsache 
ist,  dafs  hier  der  erste  Schritt  getan  ist  auf  einem  Wege,  den  weiter 
zu  verfolgen  wir  unablässig  bemüht  sein  sollten,  nnd  dessen  Eindziel 
ein  allgemeiner  Leihverkehr  zwischen  den  Bibliotheken  aller  deutschen 
Bundesstaaten  ist. 

Um  zu  einem  richtigen  Urteil  über  die  Einrichtnng  des  jetzt  be- 
stehenden Leihverkehrs  zu  gelangen  und  vor  allem,  um  auch  den 
Standpunkt  des  Benutzers  kennen  zu  lernen,  habe  ich  mich  an  einen 
jungen  Münchener  Gelehrten  gewendet,  der  in  besonders  lebhaftem  Ver- 
kehr mit  dem  Auskunflsburean  gestanden  hat.  Ich  bat  ihn,  er  möchte 
mir  einmal  eine  Zusammenstellnng  der  Kosten,  die  ihm  die  Entleihnng 
verursacht  hat,  machen  und  ferner  seine  Erfahrungen  über  die  Zeit- 
dauer sowie  über  etwaige  E'ehlbestellungen  usw.  mitteilen.  Das  mir 
bereitwilligst  überlassene  Material  ergab,  dafs  der  Münchener  Herr 
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258  Racher  darch  das  Ausknnftsbarean  gesucht  hat.  Von  diesen  258 
Rflchern  wurden  ihm  193  gleich  oder  durch  Umfrage  bei  den  gröfseren 
Bibliotheken  nachgewiesen,  65  wurden  auf  die  Snchliste  gesetzt.  Davon 
wurden  10  gefunden,  11  waren  deshalb  nicht  auffiodbar,  weil  es  sich 
herausstellte,  dafs  sie  in  Bibliographien  falsch  zitiert  waren,  also 
Oberhaupt  nicht  existierten.  44  Werke  konnten  bis  Jetzt  nicht  nach- 
gewiesen werden. 

Auf  Grund  der  ihm  erteilten  Auskünfte  bestellte  nun  der  MOnchener 
Benutzer  bei  auswärtigen  Bibliotheken  171  Werke;  er  erhielt  durch 
Vermittelung  der  MOncheuer  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  40  Sendungen 
165  Werke  in  171  Bänden;  6 Werke  waren  teils  nicht  verleihbar, 
teils  wurden  sie  auch  bei  wiederholter  Bestellung  als  ausgeliehen 
bezeichnet.  Die  Gesamtkosten  betrugen  rund  72  M.  Rechnet  man 
hierzu  die  Gebühr  fOr  die  an  das  Anskunftsbnreau  gerichteten  An- 
fragen, so  kommt  ein  Gesamtbetrag  von  fast  100  M.  heraus,  den  der 
Benutzer  zur  Beschaffung  des  fOr  seine  Arbeit  notwendigen  Materials 
anfwenden  mnfste. 

Von  der  Königlichen  Bibliothek  Berlin  hat  der  Benutzer  92  Bände 
(darunter  4 starke  4'’- Bände)  erhalten  und  dafür  den  Betrag  von 
14  M.  40  Ff.  bezahlt,  das  sind  für  den  Band  etwa  15  Ff.,  eine  Gebtthr, 
die  man  als  durchaus  angemessen  wird  bezeichnen  können.  Selbst 
wenn  wir  einen  rcgclmäfsigcn,  durch  amtlichen  Krlafs  geordneten  Leih- 
verkehr zwischen  Berlin  und  München  hätten  und  die  Sendungen  durch 
Anwendung  des  Aversionierungsverfahrens  portofrei  geschickt  werden 
könnten,  würde  sich  die  Krhcbuug  einer  geringen  Gebühr  mit  Rück- 
sicht auf  die  aiifserordcntlichen  Kosten,  die  der  verleihenden  Bibliothek 
durch  V'erpackung,  durch  Kxpedierung  usw.  entständen,  nicht  ver- 
meiden lassen. 

Wie  stellen  sich  nun  aber  die  Kosten  der  Entleihung  von  anderen 
Bibliotheken?  Ks  wurden  durch  Vermittlung  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek  au.s  25  deutschen  Bibliotheken  79  Bände  entliehen,  näm- 
lich 13  aus  der  Universitätsbibliothek  in  Königsberg,  je  7 aus  der  Stadt- 
bibliothek  in  Hamburg  und  der  Grofsherzoglicheu  Bibliothek  in  Weimar, 
6 ans  der  Berliner  Universitätsbibliothek,  je  5 ans  den  Universitäts- 
bibliotheken Bonn  und  Breslau,  aus  der  Stadtbibliothek  in  Königsberg 
und  der  Herzoglichen  Bibliothek  in  Wolfenbüttel,  3 aus  der  Universitäts- 
bibliothek Halle,  je  2 aus  dem  Goethemuseum  und  der  Stadtbibliothek 
in  Frankfurt  a.  M.,  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Hannover,  aus  den 
Universitätsbibliotheken  Jena  und  Kiel,  je  ein  Band  aus  den  Stadt- 
bibliotheken zu  Augsburg  und  Breslau,  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Dresden,  den  Universitätsbibliotheken  Marburg  und  Güttingen,  der 
Landesbibliothek  zu  Kassel,  der  Stadtbibliothek  Köln,  der  Stadt- 
bibliothek Leipzig,  der  Grofsherzoglichen  Bibliothek  zu  Neustrelitz  und 
der  Grofsherzoglichen  Regierungsbibliotliek  zu  Schwerin.  Die  Ent- 
leihung dieser  79  Bände  erforderte  einen  Kostenaufwand  von  58  M., 
und  zwar  stellte  sich,  jo  geringer  die  in  der  Sendung  enthaltene  Bände- 
zahl war,  um  so  höher  der  für  den  Band  zu  zahlende  Betrug,  der 
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sich  bei  den  nur  einen  Band  enthaltenden  Sendungen  einmal  sogar  zu 
dem  Ilochstbetrag  von  2 M.  erhob.  Dabei  handelte  es  sieh  bei  den 
entliehenen  Werken,  die  alle  der  deutschen  Literatnr  im  letzten  Drittel 
des  18.  Jahrhunderts  angehörten,  ausschliefslich  um  wenig  nmfangreiche 
Bündchen  von  geringem  Gewicht. 

Als  ein  Mittel  zur  Vereinfachung  und  zur  Verringerung  der  Kosten 
möchte  ich  eine  möglichst  weitgehende  Zentralisierung  des  Leihverkehrs 
Vorschlägen.  Das  hört  sich  sehr  leicht  an  und  wird  doch  nicht  von 
heut  auf  morgen  einzufflhren  sein.  Ohne  grofse  Schwierigkeiten  würde 
sich  innerhalb  Prenfsens  eine  Erleichterung  des  Leihverkehrs  dadurch 
schaffen  lassen , dafs  zwischen  allen  prenfsischen  Universitätsbiblio- 
theken die  jetzt  noch  teilweise  bestehenden  Portokosfen  nnd  Ver- 
packungsgebühren in  Wegfall  kämen  und  ein  Leihverkehr  eingerichtet 
würde,  wie  er  z.  B.  zwischen  Marburg  und  Göttingen  schon  besteht 
Einfacher  würde  sich  meiner  Meinung  nach  dieser  Ijeihverkehr  von 
Universitätsbibliothek  zu  Universitätsbibliothek  dadurch  gestalten,  dafs 
Berlin  als  Zentrale  die  Vermittelung  der  Sendung  übernähme.  Wenn 
also  beispielsweise  von  Breslau  ein  Buch  durch  den  Leihverkehr  ans 
der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  bestellt  würde,  hier  aber  nicht 
vorhanden  oder  verliehen  wäre,  so  würde  zunächst  vom  Ansknnfts- 
bureaii  festgestellt,  dafs  sich  das  Buch  — sagen  wir  in  Bonn  — betindet. 
Der  Bestellzettel  wanderte  nnn  nicht  etwa  nach  Breslau  zurück,  sondern 
würde  von  Berlin  nach  Bonn  befördert  und  hier  würde  das  Buch  der 
nächsten  nach  Berlin  abgehenden  Leihverkehrsendung  beigelegt  werden. 
Berlin  beförderte  cs  dann  mit  der  nächsten  Sendung  nach  Breslau. 

Die  Praxis  müfste  lehren,  ob  der  Umweg  über  Berlin  eine  Ver- 
langsamung zur  Folge  hatien  würde;  ich  glaube  es  nicht,  weil  ja  für 
Bonn  die  Verpackung  und  Expedierung  einer  besonderen  nach  Bre.slau 
gehenden  Sendung  fortfiele.  Immerhin  könnte  für  eilige  Fälle  der 
direkte  Weg  von  Bonn  nach  Breslau  — um  bei  dem  Beispiel  zu 
bleiben  — beibehalten  werden. 

Ungleich  mehr  springt  der  Vorteil  einer  Zentralisierung  des 
prenfsischen  Leihverkehrs  in  die  Augen,  wenn  man  sich  eine  Biblio- 
thek wie  München  an  diesen  Leihverkehr  angeschlossen  denkt.  Unter 
den  Bestellungen,  die  der  erwähnte  Münchener  Gelehrte  durch  Ver- 
mittelung der  dortigen  Hof-  und  Staatsbibliothek  an  auswärtige 
Bibliotheken  richtete,  gingen  13  an  prenfsische  Universitätsbiblio- 
theken, von  denen  36  Bücher  entliehen  wurden.  Was  würde  nnn 
gespart,  wenn  München  diese  36  Bücher,  deren  Vorhandensein  auf 
preufsischen  Universitätsbibliotheken  durch  das  Auskunftsburean  fest- 
gestellt  war,  ohne  weiteres  durch  die  Berliner  Leihverkehrzentrale  zn- 
gesandt  erhielte?  München  würde  in  diesem  einen  Fall  13  Bestell- 
schreiben nnd  die  Expedition  von  13  Kücksendungen  an  die  preufsischen 
Universitätsbibliotheken  sparen,  da  ja  die  Bücher  nach  erledigter  Be- 
nutzung einfach  der  regelmäfsigcn  Berliner  Leihverkehrsendung  bei- 
gelegt werden  könnten.  Der  Benutzer  aber  würde,  selbst  wenn  eine 
(iebllhr  von  15  Pf.  für  den  Band  erhoben  werden  müfste,  statt  wie 
jetzt  25  M.  nur  etwa  5 M.  zu  z.ahlen  haben. 
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Es  kommt  noch  ein  sehr  wesentliches  Moment  hinzu,  diese  Zentrali- 
siernng  des  Leihverkehrs  zn  empfehlen.  Die  Berliner  Bibliothek  leidet 
bei  den  aufserurdentlichen  Anforderungen,  die  an  sie  gestellt  werden, 
sehr  darunter,  dafs  ein  hoher  Prozentsatz  der  verlangten  Bücher  als 
ausgeliehen  bezeichnet  werden  mufs.  Sobald  nun  Berlin  die  Bestünde 
der  Provinzbibliotheken  auch  nach  auswärts  weiter  zn  verleihen  be- 
rechtigt ist,  kann  sich  in  dringenden  Fällen  München  ein  in  Berlin  ver- 
liehenes Buch  auf  dem  Wege  über  Berlin  beispielsweise  aus  Güttingen, 
Breslau  oder  Königsberg  kommen  lassen. 

Ferner:  Wird  das  Berliner  Ansknnftsbnrean  zu  einer  Zentralstelle  für 
Bflchervermittlnng  gestaltet,  so  bietet  sich  dadurch  auch  die  Möglichkeit, 
die  grofsen  Schätze  der  Berliner  Spezialbibliotheken  den  auswärtigen 
Bibliotheken  zugänglich  zu  machen.  Dafs  dies  bei  den  meisten  Biblio- 
theken bisher  nicht  der  Fall  sein  konnte,  hat  doch  gewifs  nicht  seinen 
Grund  darin,  dafs  diese  Bibliotheken  Präsenzbibliotheken  sein  und  bleiben 
wollen  lediglich  aus  Prinzip  — wäre  dies  der  Fall,  so  wäre  es  ein  höchst 
verwerfliches  Prinzip;  denn  wer  wollte  es  rechtfertigen,  dafs  vom 
Staat  jährlich  ungeheure  Summen  für  diese  Bibliotheken  aufgewendet 
werden,  wenn  der  gröfste  Teil  ihrer  Bücher,  nachdem  sie  ihren  ersten 
Zweck  erfüllt  haben,  ungenutzt  auf  den  Regalen  umhersteht  und  für 
die  Allgemeinheit  unerreichbar  ist?  — nicht  deshalb,  weil  sie  Präsenz- 
bibliotbeken  sind,  verleihen  sie  nicht  nach  auswärts,  sondern  weil  es 
ihnen  an  Personal,  an  einem  Fonds  zur  Bestreitung  der  Kosten  für 
einen  auswärtigen  Leihverkehr  fehlt.  Dieser  Grund  kommt  aber  in 
Fortfall,  sobald  der  Leihverkehr  in  der  von  mir  vorgeschlagenen 
Weise  zentralisiert  wird.  Die  Zentralstelle  würde  das  betreffende  Buch, 
sagen  wir  z.  B.  ans  der  Bibliothek  des  Kunstgewerbemuseums,  gegen 
Quittung  entleihen  — es  könnten  Ja  ganz  kurze  Leihfristen  festgesetzt 
werden  — und  sodann  alle  Weiterungen  (Verpackung,  Versendung  usw.) 
übernehmen. 

Der  Gedanke  einer  Zentralisierung  des  Leihverkehrs  war  eine 
Utopie,  solange  das  Auskunftsbureau  nicht  existierte;  er  ist  in  den 
Bereich  der  Möglichkeit  getreten,  seitdem  wir  das  Auskunftsbureau 
besitzen,  und  wird  sich  um  so  leichter  durchführen  lassen,  je  weiter 
der  Gesamtkatalog  der  preufsischen  Bibliotheken  vorwärts  schreitet. 
Dafs  der  Zentralstelle  eine  erhebliche  Mehrarbeit  erwächst,  die  nur 
durch  eine  Vergröfsernng  des  Personals  geleistet  werden  kann,  darf 
natürlich  nicht  aufsor  Berechnung  gelassen  werden. 

Berlin  R.  Fick. 


Kleine  Mitteilungen. 

Signaturen  mittelalterlicher  Miniatiirenmaler.  ln  den  Memoires 
der  SoeiÄtö  des  antiiiuaires  de  France  (s.  u.  S.  477)  teilt  F.  de  M61y  eine 
gröfaere  Anzahl  von  Fällen  mit,  in  denen  französi.scbe  Miniaturenmaler 
(französisch  im  Sinne  der  Gallia  christiana  genommen)  in  den  Handschriften 
genannt  sind.  Er  hätte  die  Zahl  der  Fälle  leicht  vermehren  können;  es 
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handelt  »ich  für  ihn  aber  um  eine  allgemeinere  Frage  nnd  »o  wollen  auch 
wir  von  den  einzelnen  Handschriften  absehen  und  dafür  Uber  die  interessanten 
einleitenden  Ausfiihrnngen  berichten.  Die  Vorstellung,  dafs  die  mittelalter- 
lichen Künstler  aus  Bescheidenheit  ihre  Namen  nicht  genannt  hätten,  die, 
wie  Mf-Iy  im  Ami  des  monuments  I6U5  — 1907  dargelegt  hat,  auf  Rousseau 
fnfst,  aber  erst  seit  Ib-SS  herrschend  geworden  war,  ist  in  Frankreich  bereits 
soweit  erschüttert,  dafs  sie,  soweit  es  sich  um  Handschriften  handelt,  nur 
noch  für  die  französischen  Hiniaturenmaler  vertreten  wird.  Sie  zu  bekämpfen 
sollen  die  mitgcteilten  Beispiele  dienen ; dafs  sie  sich  so  lange  halten  konnte, 
erklärt  M6ly  daraus,  dafs  die  Angaben  in  den  Handschriften  schwer  6ndbar 
sind.  Die  Schreiber  waren,  wenn  sie  sich  am  Sehlnsse  einer  Handschrift 
nannten,  nur  ausnahmsweise  darauf  bedacht,  auch  den  Namen  des  Miniaturrn- 
malers  zu  nennen.  (Hier  wäre  zuzufügen,  dafs  sie  das  oft  auch  gamicht 
vermochten,  in  allen  den  Fällen  nämlich,  wo  die  Miniaturen  nachträglich  in 
die  fertigen  Handschriften  gemalt  wurden ) So  mufsten  die  Maler  selbst  für 
sich  sorgen  und  taten  das  — wenn  eine  oflene  Angabe  nicht  gewünscht 
wurde  — auf  zweierlei  Art.  Die  erste  war,  die  Namen  in  ganz  kleinen  Lettern 
anzugeben  und  sie  in  reich  ausgelUhrten  Blättern  so  unter  die  Details  der 
Kostüme  oder  der  Landschaft  zu  verstecken,  dafs  sie  nur  hei  grösster  Auf- 
merksamkeit zu  entdecken  waren  So  machten  es  z.  B.  G.  llugonet  (('hngoinot) 
und  .lean  de  Montlucon  in  den  von  ihnen  verzierten  Livres  d'heures.  heute 
in  Aix  und  der  Arsenalbibliothek.  Die  andere  Art  war,  die  Namen  in  deutlich 
lesbaren  Buchstaben  anzugeben,  die  Buchstaben  dann  aber  so  anzubringen, 
dafs  sie  wie  Zierschnörkcl  ohne  Bedeutung  erschienen,  wie  z.  B.  Alexandre 
Bening.  Schwierigkeiten  bereiten  bei  derartigen  Untersuchungen  einige  Hand- 
schriften, bei  denen  Angaben  über  Schreiber  und  Maler  am  Schlüsse  offen 
gemacht  werden,  die  mit  den  Ilandschriftcu  selbst  bezw.  den  Bildern  ganz 
unvereinbar  sind.  M6ly  führt  zwei  an.  ein  llorarium  der  Johanna  von  Burgund 
in  der  Kaiserlichen  Bibliothek  in  St.  retersburg,  das  nach  den  Schliifszeilen 
von  Gilles  Mauicon  1317  geschrieben  und  gemalt  sein  will,  und  die  Hand- 
schrift der  Nationalbibliothck  Fran\-.  I1G9,  die  nach  der  Unterschrift  1.1fi7  von 
Raoulet  von  Orleans  geschrieben  ist  Beide  Handschriften  gehören  aber  ohne 
Zweifel  dem  15.  Jahrhundert  an  und  Mely  nimmt  tUr  beide  die  Erklärung  an, 
die  Leop.  Delisle  für  die  zweite  gegeben  hat:  „il  est  Toeuvre  d’un  scrit.« 
dn  XV«  qut  a servitemeut  reproduit  la  souscription  de  rexemplaire  qni  lui 
servait  de  modele.“  Von  den  fünf  beigegebenen  vortrefflichen  Tafeln  geben 
die  beiden  ersten  ein  Bild  und  den  Schlufs  der  Petersburger  Handschrift  wieder. 

Zur  Drahtheftung  (oben  S.  363 ff.)  teilen  die  Barsortimente  von  K.  F. 
Köhler  und  F.  Volckmar  in  Leipzig,  die  bekanntlich  nur  gebundene  Bücher 
führen,  mit,  dafs  die  Bände,  diu  sie  selbst  binden  lassen,  ansschliefslicb  mit 
Faden  geheftet  werden,  darunter  natürlich  auch  die  Bände,  die  vom  Verleger 
mit  Dnihthcftung  broschiert  ansgegeben  werden.  Originaleinbände  der 
Verleger  mit  Drahtheftung  können  freilich  auch  sie  nicht  ändern.*)  Das 
Bibliographische  Institut  in  Leipzig  schreibt  auf  eine  Anfrage:  Wir 
halten  nach  wie  vor  an  der  in  unserer  Ausführung  durchaus  einwandfreien 
Drahtheftung  fest,  liefern  auf  Wunsch  aber  auch  faaengeheftete  Bände,  wobei 
wir  allerdings  genötigt  sind,  die  durch  die  Sonderanfertignng  entstehenden 
höheren  Kosten  den  Preisen  der  Bücher  zuzuschlageu. 

Zur  Weifs-  auf  Schwarz-Photographie  teilt  Herr  Professor  Wiede- 
mann in  Erlangen  mit,  dafs  es  (wohl  infolge  seiner  Bemühungen)  jetzt  mög- 
lich ist,  auch  ans  dem  Escorial  solche  Aufnahmen  zu  erhalten.  Mau  wende 

t)  Es  ist  eine  Ironie  des  Zufalls,  dafs  die  von  der  Königlichen  Bibliothek 
in  Berlin  hcr,iusgegcl>cnen  Vorträge  über  die  K,  B,  von  A.  llortzschansky  durch 
ein  Versehen  in  der  Buchbinderei  mit  Draht  geheftet  worden  sind.  Eine  .\cnderung 
war  nicht  möglich,  ohne  die  Auflage  in  anderer  Beziehung  zu  verderben. 
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sich  sn  Herrn  Fr.  K.  Mancro,  Real  Colegio  de  Alfonso  XII,  Escorial:  die 
I’reise  sind  I.Tx  18  cm  : 1.25  Pesetas,  18x24  cm  : 2.00  Pes.,  24x.so  : 2.75  Pcs. 
— Für  Berlin  machen  wir  noch  auf  die  Anzeige  der  Photographischen  Lehr- 
anstalt Jens  Lützen  im  Umschlag  dieses  Heftes  des  Zbl.  aufmerksam. 


Literaturberichte  nnd  Anzeigen. 

Nene  Arbeiten  zur  Inknnabelknnde. 

Appendices  ad  Hainii-Copingeri  repertorinm  bibliographicum.  Additiones  et 
emendationcs  ed.  Dietericus  Keichling.  Fase.  IV.  Monachii:  Jac. 
Kosentbal  lUUS.  8".  2u8  S.  lU  M. 

Incunabuia  Hildeshemensia.  Fasciculus  I.  Incnnabiila  gymnasii  episcopalis 
Josephini  et  seminarii  clericalis  edidit  Conradns  Ernst.  Hildeshemii: 
Ang.  Lax  1908.  8”.  X,  96  S.  4 M. 

Supplement  zu  Hain  und  Panzer.  Beitrüge  znr  Inknnabelbibliographie. 
Nnmmernconcordanz  von  Panzers  lateinischen  und  deutschen  Annalen  und 
Ludwig  Hains  Kepertorium  bibliographicum  bearb.  von  Konrad  Burger. 
Leipzig:  K.  W.  Hiersemann  1908.  8“.  VII,  440  S.  2s  M, 

Fifteenth  Century  Books.  An  Author  Index.  By  K.  A.  l’eddie.  In:  The 
Library  World,  Vol.  XI.  No  26.  August  1908,  S.  43  tf. 

Deutsche  medizinische  Inkunabeln.  Bibliographisch-literarische  Untersuchungen 
von  Karl  Sudhoff.  Mit  4o  Abbildungen  im  Text.  Leipzig:  J.  A.  Barth 
1908.  — Studien  znr  Geschichte  der  Medizin  hrsg.  von  der  Puschmann- 
Stiftung  an  der  Universität  Leipzig  . . . Heft  2/3.  16  M. 

Verüffeutlichungen  der  Gesellschaft  für  Typenkunde  des  XV.  Jahrhunderts. 
Vol.  1 1907.  Fase.  1,  2.  Im  Aufträge  der  Gesellschaft  hrsg.  von  Isak 
Collijn.  Schriftenverteilnng  für  die  Gesellschaft  durch  Rudolf  Haupt  in 
Leipzig.  2°.  Nebst:  Beiträge  zur  Inknnabelkiiude  hrsg.  von  der  Gesell- 
schaft für  Typenknnde  des  XV.  Jahrh.  I.  II.  4°. 

V'on  neuen  Inkunabelverzeichnissen  ist  hier  zunächst  ein  viertes  Heft  der 
Appendices  von  Dietrich  Reichiing  zu  erwähnen.  Die  314  im  ersten  Teile 
beschriebenen  unbekannten  oder  minder  bekannten  Drucke  stammen  mit  ganz 
wenigen  Ausnahmen  ans  italienischen  Bibliotheken,  vor  allem  der  Biblioteca 
Nazionale  (c.  l2o)  u.  der  Kiccardiana  in  Florenz  (c.  .30),  der  Bibliotheca  regia  in 
Parma  (c.  55),  der  Vaticana  in  Rom  (c.  40)  u.  a.  Für  die  Inkunabelkommission 
wäre  es  von  Wert  zu  erfahren,  ob  die  hier  aufgeführten  Titel  das  gesamte 
Material  an  unbekannten  Wiegendrucken  dieser  Bibliotheken  darstellen,  oder 
ob  sie  nnr  zofällige  Funde  sind,  in  welchem  Falle  eine  neue  systematische 
Durchsuchung  derselben  Anstalten,  wie  sie  jetzt  seit  3 Jahren  in  Deutschland 
durchgeführt  wird,  nicht  zu  umgehen  sein  würde.  Von  den  im  zweiten  Teile 
gelieferten  .365  Beschreibungen  ist  fast  ein  Drittel  bereits  in  M.  Pellechcts 
Catalogue  gen6ral  zu  linden,  allerdings  ergaben  einige  Vergleichungen , dafa 
diese  ältere  Arbeit  hier  nnd  da  verbesserungsfällig  ist.  Zu  der  Beschreibung 
von  Cop.  1465  auf  S.  172 — 173  (=  Buchdruck  Kölns  Nr  366)  ist  der  diesem 
Buche  gewidmete  Aufsatz  von  A.  Reuter  im  Zbl.  f.  Bw.  XX,  S.  172  ff.  zu  ver- 
gleichen. 

Ein  sehr  brauchbares  Inventar  der  im  Gymnasium  Josephinum  und  im 
Klerikalseniinar  zu  Hildesheim  befindlichen  Wiegendrucke  hat  Herr  Prof. 
Konrad  Ernst  geliefert;  die  erslere  Bibliothek  euthält  Uber  400,  die  letztere 
c.  140  verschiedene  Drucke.  Der  Herr  Verf.  hat  die  alphabetische  Anordnung 
der  Titel  gewählt,  aber  durch  ein  Verzeichnis  der  Druckortc  mit  den  Druckern 
und  den  ihnen  zugehörenden  Titeln  in  abgekürzter  Form  eine  rasche  Orientierung 
Uber  den  Inhalt  des  Buches  vom  typographischen  Gesichtspunkt  aus  ermög- 
licht; auch  ein  Register  der  Hainnümmern  fehlt  nicht.  Das  mit  verständnis- 
voller Benutzung  der  neuen  IJteratur  ausgearbeitete  Büchlein  enthält  eine 
Menge  seltener  and  wertvoller  Drucke,  es  ist  deshalb  um  so  lebhafter  zu  be- 
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kU|;eD,  dnfs  die  Bibliotfaeksverwaltno^  sich  nicht  gescheut  hat,  einen  ihrer 
seltensten  Drucke,  den  nur  in  K,  dazu  vielfach  defekten,  Exemplaren  be- 
kannten Dialoens  creatiirarum,  gedruckt  von  Johann  Mnell  in  ätocUiulm  i.  J. 
14S3,  ins  Ausland  lu  verhandeln  und  dals  die  Vorgesetzte  Itehiirde  die  Ge- 
nehmigung dazu  erteilt  hat. 

In  der  Nummernconcordanz  von  Panzers  Annales  und  Hains  Kepertorinm 
verdanken  wir  Konrad  Burger  ein  nenes  Hilfsmittel  Tiir  die  Katalogisierung 
von  Inkunabeln.  Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile.  Der  erste  enthält  die 
Nummern  von  Panzers  lateinischen  Annalen  mit  Hinweis  auf  die  entsprechende 
Zahl  bei  Hain,  Cupingur,  Proctor  und  anderen  neueren  bibliographUchen 
Werken.  Bei  Büchern,  die  nur  bei  Panzer  Vorkommen,  wird  der  ausführliche 
'l'itel  gegeben,  wo  es  zntrilTt,  mit  kurzer  Begründung,  dafs  derselbe  durch 
Irrtum  oder,  wie  bei  den  IJIienfeldem,  durch  oewufste  Fälschung  entstanden 
ist.  Ebenso  sind  dann  Panzers  deutsche  Annalen  mit  den  Zusätzen  behandelt. 
Der  zweite,  wie  mir  scheint,  erheblich  wichtigere  Teil  ist  Hains  Repertorium 
gewidmet.  Bekanntlich  gibt  Hain  fUr  seine  Titel  keine  (Quellen  an,  wir 
wissen  nur,  dafs  die  von  ihm  mit  * versehenen  Nummern  mit  ganz  weninn 
Ausnahmen  der  Münchener  Hof-  ond  Staatsbibliothek  angehüren,  und  dafs 
die  übrigen  Titel  aus  älteren  Bibliographien  herüber^enummen  sein  müssen. 
Im  letzteren  Falle  ist  dem  Bibliographen  die  Kenntnis  eines  Exemplars  oder 
wenigstens  einer  Quelle  für  die  Angaben  Hains  von  grofsem  Werte,  weil  wir  da- 
durch erst  in  Stand  gesetzt  werden,  ihre  Zuverlässigkeit  einer  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. Burger  gibt  hinter  jeder  Hainnummer  ihre  Quelle  an,  also  in  den  meisten 
Fällen  die  Nummern  Panzers,  und  daneben  Hiuweise  auf  die  neuere  Inkunabel- 
literator. Wenn  auch  diese  nene  Arbeit  des  Verfassers  an  Wichtigkeit  sich 
schwerlich  mit  seinem  hervorragend  nützlichen  und  praktischen  Index  zu 
Copinger  vergleichen  läl'st,  so  zweifle  ich  doch  nicht,  dafs  auch  sie  den 
Forschern  auf  diesem  Gebiete  gute  Dienste  leisten  wird.  Ausstattung  und 
Druck  des  Buches  sind,  wa.s  bei  einem  zum  grölsten  Teile  aus  Zahlen  be- 
stehenden Werke  von  Bedentnug  ist,  vortrefflich. 

Eine  ähnliche  umfassende  Arbeit  beginnt  soeben  R.A.  Peddie  in  the 
I.ibrary  World  zu  veröffentlichen.  Wie  Burger  die  von  Hain  und  Copinger 
zusammengebrachten  Drucke  durch  die  in  der  neueren  Literatur,  Campbeils 
Annales,  Proctors  Index,  M.  Pellechets  Catalogue  general  u.  a.  gelieferten 
Titel  vervollständigte,  um  daraus  seinen  Drucker- Index  zusammenzustellen, 
so  will  Peddie  das  in  derselben  Weise  ergänzte  Titelmaterial  zu  einem  Autoren- 
index verarbeiten,  aus  dem  man  also  ersehen  kann,  welche  Verfasser,  welche 
ihrer  Werke  und  welche  Ausgaben  in  der  gedruckten  Literatur  des  15.  Jahr- 
hunderts Vorkommen.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  auch  diese  Arbeit 
den  Bibliographen  von  Nutzen  sein  wird.  In  Hains  Repertorium  geht  die 
l’cbersichtlichkeit  durch  die  manchmal  seitenlangen  Be.schreibuogen  leicht  ver- 
loren, — ich  verweise  z.  B.  auf  Artikel  wie  Aipiino,  Augustinus,  Gerson  usw., 
wo  man  in  die  Lage  kommen  kann , nach  einem  vielleicht  nicht  häufig  ge- 
druckten .Schriftchen  lange  suchen  zu  müssen,  — während  man  io  Peddies 
Index  Titel  und  Ausgaben,  obwohl  wesentlich  vermehrt,  leicht  überblicken 
kann.  Ich  fürchte  aber,  dafs  dieser  Nutzen  nicht  in  dem  richtigen  Verhältnis 
stehen  wird  zu  dem  Opfer  an  Zeit  und  Geld,  das  der  verdiente  Herr  Ver- 
fas.scr  bei  der  Durchführung  seines  Planes  zu  bringen  bereit  ist.  Das  Werk 
wird  selbst  bei  der  tieifsigsten  Ausnutzung  aller  zugänglichen  Quellen  immer 
nur  ein  Stückwerk  bleiben.  Die  deutsche  Kommission  flir  den  Gesamtkatalog 
der  Wiegendrucke  hat  in  den  drei  Jahren  ihres  Bestehens  bereits  viele 
Hunderte  von  bis  heute  unbekannten  Büchern  und  Einblattdrucken  aller  Art 
an  das  Tageslicht  gebracht,  die  bisher  nicht  bekannt  gemacht  werden  konnten 
und  deren  sofortige  Bekanntgabe  auch  nicht  im  Interesse  des  geplanten  Ge- 
samtkatalogs liegt.  Die  grofse  .Masse  dieser  Funde  wird  also  auch  in  dem 
neuen  Autorenindex  fehlen. 

Und  nun  die  Form  der  Veröffentlichung!  Peddie  beabsiebtipt  die  ganze 
Arbeit,  deren  Umfang  etwa  Burgers  Index  entsprechen  wird,  in  der  oben 
genannten  Zeitschrilt  zum  Abdruck  zu  bringen.  Das  Augustheft  enthält  auf 
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9 Seiten,  also  einem  halben  Bogen,  die  llainnummern  von  1— 24S  mit  ihren 
Krgänzungen , zur  Vollendung  des  ganzen  Index  werden  also  etwa  t>5  Fort- 
setzungen und  die  Zeit  von  5— ti  Jahren  nütig  sein.  Das  ist  flir  einen  Stoff, 
dem  jetzt  in  allen  Kulturstaaten  der  Welt  ein  so  erfreuliches  und  lebhaftes 
Interesse  entgegengebraeht  wird,  eine  lange  Zeit,  und  die  Befürchtung  liegt 
nahe,  dafs  die  Arbeit  bereits  bei  ihrer  Vollendung  io  einem  ihre  Brauchbarkeit 
erheblich  beschränkendem  Mafse  veraltet  sein  wird. 

Eine  vortreffliche  Sammlung  der  in  deutscher  Sprache  erschienenen  medi- 
zinischen Inkunabeln  verdanken  wir  dem  Leiter  des  Instituts  für  Geschichte 
der  Medizin  Karl  Sudhoff  in  Leipzig.  Der  Schwerpunkt  dieser  bibliographisch- 
literarischen  Untersuchungen  liegt  natürlich  nicht  in  der  Behandlung  der 
hierher  gehörenden  Inkunabeln  als  Druckwerke,  wie  sie  in  einem  Inkunabel- 
katalüge  zum  Ausdruck  kommt,  obwohl  der  Verfasser  auch  in  dieser  Hinsicht 
durch  fleifsige  Benutzung  der  einschlägigen  Literatur  das  Nötigste  getan  hat, 
sondern  in  der  Analysicrung  des  Inhalts  der  einzelnen  Werke,  der  Nach- 
weisung ihrer  Quellen  und  der  Beziehungen,  die  zwischen  den  einzelnen 
W'erken  zu  erkennen  sind.  Diese  nur  von  einem  medizinischen  Fachmanne 
zu  leistende  Arbeit  macht  das  Buch  zu  einem  wertvollen  Hilfsmittel  auch 
flir  den  eigentlichen  Inkunabelbibliographen,  der  sein  Hauptaugenmerk  auf 
das  Technische  des  Buches  richtet,  um  durch  Feststellung  des  Druckers 
Material  zur  Aufhellung  unserer  ältesten  Druckergeschichte  zu  liefern.  Da 
es  dem  Verfasser  d.arauf  ankam,  Grundlagen  für  ein  Kulturbild  der  Inkunabel- 
zeit von  ärztlichen  Gesichtspunkten  aus  zu  gewinnen,  hat  er  sich  weder  an 
die  für  Inkunabeln  jetzt  allgemein  übliche  Zeitgrenze,  das  Jahr  1501),  ge- 
bunden noch  bei  der  Auswahl  der  in  den  Bereich  seiner  Untersuchungen  zu 
ziehenden  Bücher  sich  auf  das  rein  Medizinische  beschränkt.  Wir  finden 
deshalb  in  seiner  Sammlung  nicht  nur  die  medizinischen  Volks-  und  Lehr- 
bücher, sondern  es  werden  auch  noch  andere  Litcraturgruppen  herangezogen, 
die  nur  in  näherem  oder  weiterem  Zusammenhänge  mit  der  Heilkunde  stehen 
oder  gar  nur  gelegentlich  Bemerkungen  und  Abbildungen  zur  Medizin  ent- 
halten; ich  nenne  nur  Konrads  von  Megenberg  Buch  der  Natur,  die  ver- 
schiedenen Kräuterbüchcr,  landwirtschaftliche  Lehrbücher  (Kofsarznei),  Wörter- 
bücher, Schriften  zur  Diaetetik  und  Körpertiege  (.Speisen,  Getränke,  Bäder, 
Gymnastik),  Kalender,  Praktiken  und  Verwandtes. 

Dafs  bei  einer  derartigen  Sammlung  von  Büchertileln  absolute  V'oll- 
ständigkeit,  man  kann  unbedenklich  sagen,  niemals  zu  erreichen  ist,  weifs 
jeder  Sachverständige,  und  so  werden  wir  uns  nicht  wundem  dürfen,  wenn 
auch  hier  die  Nachträge  nicht  ausbleiben.  So  erwarb  die  Königliche  Biblio- 
thek erst  kürzlich  eine  noch  unbekannte  Ausgabe  von  Meister  Albrechts 
Arznei  der  Rosse,  gedruckt  von  Hans  Zainer  in  Ulm  im  J.  1500,  mit  dem- 
selben Holzschnitt  wie  No  02.  — Zu  den  Aderlafskalendern  möchte  ich  hier 
die  Fragmente  eines  solchen  uaehtragen,  die  ich  aus  einem  Inkunabelbande 
(No  7-lS)  der  Trierer  .Stadtbibliothek  au.sgelöst  habe.  Sie  gehören  zu  einem 
sehr  umfangreichen  Kalender  auf  das  Jahr  1400,  gedruckt  mit  einer  in  Haeblers 
Typenrepertorium  noch  fehlenden  Type;  .M  70  c.  112  mm.  Die  grofse  Initiale 
D (00  mm  hoch)  und  die  Bordüre  am  linken  Rande,  sowie  der  Aderlafsmann 
finden  sich  wieder  auf  Bl.  02  in  Haeblers  Kalenderinkunabeln,  das  der  Heraus- 
geber dem  Johann  Prüfs  in  Strafsburg  zugeschrieben  hat.  Die  Bordüre  am 
rechten  Rande  des  Trierer  Blattes  mit  Planetenbildern  (Jedes  Uber  00  mm 
hoch  und  ca.  43  mm  breit,  mandelförmig)  ist  mir  sonst  noch  nicht  bekannt 
geworden.  D.as  ganze  aus  mehreren  .Stücken  zusammengeklebte  Blatt  miifs 
mindestens  750— bOO  mm  hoch  und  ca.  .300  mm  breit  gewesen  sein. 

Ebenso  wird  für  die  Druckerbestiramung  einzelner  Drucke  noch  manches 
nachzuholen  oder  zu  verbessern  sein:  No  loS  ist  kein  Kölner  Druck,  sondern 
aus  der  Presse  des  Joh.  PrUss  in  .strafsburg  hervorgegangen,  vgl.  Proctors 
Index  No  549.  — No  94 , von  dem  ich  kürzlich  ein  Exemplar  gleichfalls  in 
der  Trierer  .Stadtbibliothek  (angebunden  an  .Manuskript  No  10.32)  kennen 
lernte,  ist  ein  Druck  von  Matthias  Hupfuff  in  .Sirafsburg  aus  dem  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts.  Die  Type,  nach  Proctors  Zählung  No  5,  ist  nach  einem 
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Druck  des  Jahres  1504  reproduziert  in  der  Type  Facsimile  Pooiety  1002  b — 
In  meinem  Berliner  Inventar  hatte  ich  zu  Nu  1551 , dem  Fragment  einer 
Kilchenmeisterei  mit  Typen  des  Peter  Schoetfer  in  Mainz,  das  der  Heraus- 
geber dieser  Zeitschrift  aus  einem  ganz  aus  Mainzer  Makulatur  zusammen- 
gepappten Buchdeckel  ausgelüst  hatte,  (geschrieben:  Möglicherweise  Hain  0709. 
Inzwischen  habe  ich  ans  einem  vollständigen  Exemplar  in  Trier  festgestellt, 
dafs  das  Berliner  Fragment  zu  Hain  0700  = Sudhoff  No  120  gebürt.  Ob  nun 
die  Driickerbestimmnng  auch  für  No  127  bei  SiidholT  zutrifft,  mufs  ich  vor- 
Iäii6g  dahingestellt  sein  lassen. 

Mit  dem  um  Neujahr  190S  erschienenen  zweiten  Faszikel  liegt  jetzt  der  erste 
Jahrnng  der  Verüfl^entlichungcn  der  nengegrilndeten  internationalen  Cesell- 
schait  flir  Typenknnde  des  15.  Jahrhunderts  vollständig  vor.  Im  Gegensatz 
zu  Burtrers  Monumenta,  die  sich  im  wesentiichen  auf  deutsche  Drucker  be- 
schränken und  durch  das  gar  zu  langsame  Tempo  ihres  Erscheinens  auf  das 
vorhandene  Bedürfnis  allzu  wenig  Kiicksicht  nehmen,  ferner  den  vor  2 Jahren 
abgeschlossenen  Woulley  Photographs,  die  nur  eine  kleine  Auswahl  des  vor- 
handenen Materials  bieten  und  dazu  wegen  ihres  hohen  Preises  nur  von 
wenigen  Bibliotheken  erworben  werden  konnten,  und  schliefslicb  der  Type 
Facsimile  Society,  die  sich  absichtlich  auf  einen  kleinen  Mitgliederkreis  fest- 
gelcgt  hat  und,  wie  kürzlich  berichtet  wurde,  ihre  Tätigkeit  gänzlich  ein- 
stelien  will,  beabsichti(^  die  neue  Geselischaft  das  Interesse  für  ihre 
Publikationen  dadurch  zu  wecken,  dafs  sie  alle  Länder,  in  denen  im  Jahr- 
hundert die  Druckkunst  aiuigeübt  worden  ist,  beriicksichti((t  und  sämtliche 
in  ihren  Preberzeugnissen  vorkommenden  Typen,  darunter  z.  B.  auch  die 
noch  wenig  behandelten  hebräischen  Schriften,  in  einem  Faksimile  wiedergibt 
und  sodann  durch  den  im  Verhäitnis  zu  der  Menge  des  Gebotenen  geringen 
Mitglicderbeitrag  von  25  M.  ihren  Publikationen  die  weiteste  Verbreitung  zu 
ermöglichen  sucht.  Was  ihre  Tafeln  auCserdem  vor  denen  der  andern  gleich- 
artigen Sammlungen  auszeichnet,  ist  der  Umstand,  dafs  sie  sich  nicht  darauf 
beschränkt,  ans  einem  Druckwerke  eine  einzelne  Seite  nachzubilden,  die  ja 
nur  in  Ausnahmefällen  oder  nie  sämtliche  Schriftzeichen  enthalten  wird,  sondern 
durch  Zusammenstellung  des  vollständigen  Alphabets,  wie  es  C'laudin  in  seinem 
Monnmentalwerk  Uber  die  Geschichte  des  Buchdrucks  in  Frankreich  bereits 
getan  hat,  ein  bequem  zu  Uberbiiekeudes  Biid  alier  in  dem  Drucke  vor- 
kommendeu  Buchstaben,  Ligaturen  und  Interpunktionszeichen  bietet.  Da  die 
Gesellschaft  ferner  sich  nicht  damit  begnügen  will,  Haeblers  Typenrepertorium 
durch  Nachbildung  der  einzelnen  Typen  zu  illustrieren,  sondern  selbständig 
an  der  Lösung  der  noch  zahlreichen  Probleme  mitzuarbeiten  beabsichtigt,  so 
soll  künftig  mehr  als  dies  in  dem  ersten  Jahrgang  möglich  war,  versucht 
werden,  durch  Zusanimensteliung  von  Gruppen  verwandter  Typen  Anhalts- 
punkte zur  leichteren  Unterscheidung  der  einzelnen  Offizinen  usw.  zu  gewinnen ; 
einen  Anlauf  dazu  hat  C'ollijn  mit  der  Publikation  einer  Anzahl  der  ältesten 
Lübecker  Typen  gemacht.  Sonst  enthalten  die  ersten  6>l  von  Almquisttk  Wiksell 
Buchdruckerei  A.-G.  nach  Klischees  von  J.  Cederquist  in  Stockholm  ans^ 
führten  Tafeln  u.  a.  Faksimiles  einer  bisher  unbekannten  Koelhoff-Type.  die 
hier  die  Nummer  22  erhalten  hat,  aber  wohl  ganz  in  den  Anfang  der  Keihe 
gehört,  da  einzelne  Buchstaben,  wie  z.  B.  das  M als  Nebenform,  schon  mit 
Type  3 zusammen  Vorkommen,  ferner  die  T)-pe  des  Kölner  Druckers  der 
Elegantiarum  viginti  praecepta  von  I4b7  nach  dem  einzigen  bisher  bekannten 
unterschriebenen  Exemplar  in  der  Berliner  Königlichen  Bibiiothek,  2 Tafeln 
des  ältesten  Kopenhagener  Druckers  Gotfred  af  Ghemen,  ferner  Erfurter, 
Leipziger,  Merseburger,  Schleswiger  usw.  Typen,  die  bisher  mehr  oder  weniger 
unbekannt  waren. 

Den  Tafeln  sollen  in  zwangloser  Folge  unter  dem  Titel  „Beiträge  zur 
lukunabelkunde“  kurze  Aufsätze  Uber  Kinzelfragen  der  Schriftenkunde  bei- 
gegeben werden.  Davon  liegt  bis  jetzt  ein  Aufsatz  von  U.O.  Lange  Uber 
„Eine  Merseburger  Buchdrnckerei  um  d.  J.1479“  und  von  K. Haebler  eine 
Arbeit  über  den  „Capoiius-Drncker  Martin  Landsberg“  vor,  in  der  er  den  von 
ihm  schon  in  seiner  Kaienderpnblikation  an(tetretenen  Beweis  von  der  Identität 
dieser  beiden  Pressen  durch  Beibringong  weiteren  Materials  vervollständigt. 
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Dz  die  Mitgliedcrzabl  der  Gesellsubaft  in  erfreulicbem  Wachsen  begriffen 
ist,  können  wir  ihrer  weiteren  Tätigkeit  mit  Vertrauen  entgegensehen. 

Berlin.  E.  Voolliämc. 


Die  KUnigiiehe  Bibliothek  zn  Berlin.  Ihre  Geschichte  und  ihre  Organisation. 

Vier  Vorträge  im  Aufträge  der  Generalverwsltung  gehalten  von  Adalbert 

Ilortzsehansky.  Berlin,  Künigl.  Bibliothek  (Behrend  jh  Co.  in  Komm.) 

1908.  VT,  76  8.  8“.  IM. 

Ilortzscbanskys  Vorträge  waren  zunächst  bestimmt,  die  zahlreichen  oft 
wechselnden  Angestellten  der  Königlichen  Bibliothek  Uber  die  Geschichte 
und  die  Organisation  dieses  grofsen  Instituts  zu  belehren  und  dadurch  das 
Interesse  und  das  Verständnis  fUr  die  eigene  Arbeit,  ihren  Zusammenhang 
und  ihre  letzten  Ziele  zu  heben.  Sie  sind  für  diesen  Zweck  wohl  geeignet, 
aber  auch  darüber  hinaus  für  weitere  Kreise  beachtenswert.  Ihre  Drucklegung 
ist  mit  Freuden  zu  begriifsen,  da  seit  dem  Erscheinen  von  Wilkens  trefflicher 
Geschichte  der  Bibliothek  (1828)  nur  der  etwas  dürftige  Uechenschaftsbericht 
von  Fertz  Uber  diu  ersten  2r>  Jahre  seiner  Amtsführung  (Die  Königliche 
Bibliothek  zu  Berlin  in  den  Jahren  1842  bis  1867.  Berlin  1867)  einigen  Aiif- 
schliifs  Uber  die  Entwicklung  der  Bibliothek  bietet. 

II.  gibt  im  ersten  Vortrag  als  Einleitung  einen  kurzen  Uebcrblick  Uber 
die  Geschichte  der  öffentlichen  Bibliotheken  und  einen  Ausblick  auf  ihre 
voraussichtliche  weitere  Entwicklung.  Seine  treffenden  Bemerkungen  über 
die  noch  ungelösten  nächsten  Aufgaben,  die  Notwendigkeit  der  Erhöhung 
der  V'ermehrungsfor.ds,  Uber  die  Raumfrage  und  Uber  die  verfehlten  Vor- 
schläge zu  ihrer  Lösung,  durch  Teilung  der  Universalbibliotheken  oder  gar 
durch  Ausscheidung  der  sogenannten  „loten  Literatur“,  verdienen  volle  Zu- 
stimmung. Der  zweite  und  dritte  Vortrag  bietet  eine  kurz  gehaltene  aber 
altes  Wesentliche  enthaltende  Geschichte  der  Königlichen  Bibliothek  mit 
einem  besonderen  Anhang  Uber  die  Baugeschichte.  l>er  letzte  V^)rtrag  be- 
handelt Geschichte  und  Einrichtung  der  Kataloge  der  Druckschriftenabteilung 
und  in  allerdings  sehr  knapper  Fassung  diu  Art  der  Benutzung.  Dieser  letzte 
Abschnitt  mag  für  die  Zuhörer,  die  diese  Dinge  durch  die  ITa.xis  kennen 
lernen,  genügen;  für  fernerstehende  Leser  wäre  hier  etwas  gröfsere  Ausführ- 
lichkeit erwünscht  gewesen. 

Für  eine  sicherlich  nicht  ausbleibende  neue  Auflage  seien  einige  kleine 
Berichtigungen  und  Ergänzungen  gestattet. 

Auf  S.  47  kehrt,  icdcnfalls  aus  Wilken  übernommen,  der  alte  Irrtum 
wieder,  die  Kurfürstliche  Bibliothek  sei  in  der  Schlofsapotheke  in  denselben 
Räumen  iintergebracht  gewesen,  die  80  Jahre  vorher  Leonhard  Thurneifser 
als  Laboratorium  gedient  hätten.  Die  Angabe  gebt  zwar  auf  den  Bibliothekar 
Raue  zurück,  kann  aber  doch,  wie  ich  schon  vor  fast  30  Jahren  nachgewiesen 
habe  (Berlin  anno  1690.  8.  13)  nicht  richtig  sein,  da  die  .Schlofsapotheke  erst 
1598  erbaut  wurde,  14  Jahre  nachdem  Thurneisser  Berlin  verlassen  batte. 
Sein  Laboratorium  befand  sich  vielmehr  im  Grauen  Kloster.  (V'gl.  Moehsen, 
Beiträge  z.  Gesch.  d.  Wissensch.  in  der  Mark.  8.  86 ) 

Die  Angabe  auf  8.  43,  dafs  die  Zahl  der  täglielicn  Bestellungen  schon 
1842  .3—400  betragen  habe,  ist  wohl  aus  der  angefillirten  Schrift  von  Pertz 
(8.  21)  übernommen.  Der  allerdings  recht  unkl.are  Passus  bei  Pertz  bezieht 
sich,  wie  mir  scheint,  auf  den  .Schlufs  seiner  Bcrichtsperiode,  also  auf  das 
.Jahr  1867.  .Icdcnfalls  war  nach  uieiuer  Erinnerung  noch  im  Jahre  1874  die 
Zahl  der  täglichen  Bestellungen  nicht  höher  als  3 — 4o0.  Damals  besorgten 
6 — 7 Kustoden  und  Assistenten  das  Signieren  und  Ausstichen  der  bestellten 
Bücher;  keiner  von  ihnen  hatte  jemals  mehr  als  60 — 70  Zettel  zn  erledigen. 
Ilierübcr  wird  sieh  wohl  akteumäfsig  Genaueres  feststellen  lassen. 

Für  eine  eingehendere  Darstellung  der  B.augeschichte  möchte  ich  auf  3 
Blatt  Entwürfe  des  Architekten  Boiirdet  für  ein  am  Opernplatz  zu  errichtendes 
Bibliotheksgebäude  hinweisen , die  sich  im  Berliner  Geheimen  Staatsarchiv 
befinden.  Sie  sind  undatiert;  andere  an  derselben  Stelle  befindliche  wahr- 
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srheinlich  gleichzeitige  Entwürfe  desselben  Architekten  fUr  Gebäude  am 
Gensdarmcnniarkt  tragen  die  Jahreszahl  1774. 

Nach  8.  4ü— 41  mufs  man  annehinen,  dafs  die  Bücher  vor  der  letzten 
Neukatalogisierung  nach  den  Seitenzahlen  des  Inventars  aufgestellt  waren, 
ähnlich  wie  noch  heute  in  Bonn  und  Güttingen;  das  war  jedenfalls  1874  nicht 
mehr  der  Fall.  Damals  standen  alle  noch  nicht  neu  katalogisierten  .\bteiliingen 
ohne  Numerierung  in  alphabetischer  Anordnung,  was  natürlich  zu  grofsen 
MifsstUnden  führte. 

Zu  8.  4S.  Das  vom  Grofsen  KurHirsten  begonnene  Bibliotheksgebsude, 
welches  von  Michael  Mathias  Siuids,  wahrscheinlich  nach  einem  Nehringschen 
Plan,  gebaut  wurde,  ist  zwar  niemals  Über  das  Krdgescliofs  binausgekommen ; 
trotzdem  ist  es  seltsamerweise  auf  dem  schönen  Prospekt  von  Berlin  von 
Job.  Bcrnh.ard  8chidtz  aus  dem  Jahre  Hi88  als  fertig  dargesteilt!  D.a.s  Erd- 

feschofs  bat  teilweise  fast  2ui)  Jahre  als  Kuine  gestanden;  erst  ISSti  sind 
ei  dem  Umbau  der  Schlofsapotheke  die  letzten  Reste  beseitigt  worden. 

Die  Angabe  auf  8.  58,  dals  im  alph.abetischen  Bandkatalog  nach  Göttinger 
Vorbild  jeder  Verfasser  mindestens  ein  Blatt  gehabt  habe,  mag  für  die  erste 
Anlage  des  Katalogs  zutreffend  gewesen  sein;  1874  war  dieser  Grundsatz 
längst  aufgegeben;  jeder  Band  zerfiel  in  zwei  parallele  sieh  gegenseitig  er- 
gänzende Teile;  in  dem  einen  Teil  batte  jeder  .Autor  ein  besonderes  Blatt, 
im  anderen  waren  die  .kleinen  Autoren“  auf  wenigen  Blättern  eng  zn- 
sammengedrängt. 

Die  8.  63  erwähnte  Bezeichnung  zweiter  und  dritter  Exemplare  mit  a 
und  b war  schon  lange  vor  IS87  libTich;  nur  die  Bezeichnung  der  Auflagen 
durch  Exjmnenten  wurde  ISST  auf  0.  v.  Gebhardts  Vorschlag  neu  eingeffihrt. 

Nach  der  Darstellung  auf  8.  65 f.  mufs  man  annehmen,  dafs  die  .An- 
fertigung eines  neuen  Bandkataiogs  auf  Grund  der  Zettel,  die  vorher  zur 
Anlage  der  Realkataloge  gedient  hatten,  zuerst  ISSÜ  von  Ed.  Ippel  vor- 
geschlagen worden  sei.  Dieser  Plan  bestand  aber,  wie  ich  im  Einver- 
ständnis mit  ippel  festslelle,  bei  dem  Leiter  der  Katalogisierung  Julius 
8chradcr  schon  lange  vorher;  er  wurde  gefafst,  als  man  zu  der  Einsicht  ge- 
kommen war,  dafs  der  alte  alphabetische  Bandkatalog  infolge  der  langjährigen 
mangelhaften  und  willkürlichen  Führung  durch  Ed.  Buschmann  so  unbrauchbar 
geworden  war,  dafs  er  auch  nicht  mehr  als  Grundlage  einer  Umarbeitung 
dienen  konnte.  Die  alten  Katalogzettel  waren,  wie  ja  auch  ihre  ganze  An- 
lage und  äufscre  Beschaffenheit  zeigt,  niemals  als  Bestandteile  eines  zu- 
künftigen Gebrauchszettelkatalogs  gedacht;  sie  sollten  nur  Hilfsmittel  zur 
Anfertigung  von  Bandkatalogen  sein,  zunächst  zur  Anfertigung  der  Real- 
kataloge, dann  nach  deren  Beendigung  zur  Verbesserung  des  alphabetischen 
Katalogs  und,  als  sich  eine  solche  als  unmöglich  ergab,  zur  Anfertigung  eines 
neuen  alpbabeti.Hchen  Bandkatalogs.  Nach  A'ollendung  der  Abschrift  des 
letzteren  wieder  frei  geworden,  sollten  die  Zettel  wieder  zur  Umarbeitung  und 
Neubearbeitung  der  inzwischen  veralteten  Real-,  oder  wie  wir  damals  sagten 
systematischen  Kataloge  dienen.  Ebenso  gut  hätten  sie  dann  auch  für  die 
weitergehenden  Pläne  eines  Gesauitkatalogs  oder  des  Katalogdrucks,  an  den 
aber  in  den  siebziger  Jahren  in  Berlin  noch  niemand  dachte,  verwendet 
werden  können  I Diesen  .Schradersehen  Plan  haben  alle  älteren  Bibliothekare 
bis  IS86  als  durchaus  feststehend  angesehen.  Als  Ende  I9*>6  neue  Er- 
wägungen Uber  die  Fortführung  der  K.italogarheiten  statifanden,  sind  die 
Bibliothekare  ebenfalls,  so  weit  mir  bekannt,  sämtlich  mit  alleiniger  Ausnahme 
von  B.  Mecklenburg  für  die  unveränderte  Durchführung  des  Schradersehen 
I’lans  ringetreten.  Auch  Mecklenburg  war  nicht  etwa  Bir  einen  Gebrauchs- 
zcttelkatalog,  sondern  für  Bearbeituug  und  Umarbeitung  des  alten  Band- 
katalogs,  an  dem  er  Jahre  lang  mit  Treue  und  Sorgfalt  gearbeitet  hatte, 
immer  bestrebt,  die  Busehinannsehen  Wunderlichkeiten  nach  Möglichkeit  zu 
beseitigen.  Die  Umgestaltung  des  Interimszeltelkatalogs  in  einen  Gebrauchs- 
katalog durch  Aufkleben  der  kleinen  Konzeptpapierblättor  auf  grofse  Karton- 
blätter, durch  Auswerfen  der  Ordniingswörter  iisw.,  die  dann  18S7  entgegen 
dem  alten  Plan  beschlossen  wurde,  kann  ich  als  zwcckmiifsig  beute  so  wenig 
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wiü  damsU  anerkennen.  Das  Ergebnis  ist  nnn,  dafs  die  Bibliothek  nach  wie 
vor  als  llauptgebrauchskataloK  sich  mit  einem  unvollständigen,  von  den 
neuen  Ordnungsgrundsatzen  abweichenden  alphabetischen  Bandkatalog  be- 
helfen miifs,  der  fdr  den  älteren  Bestand  meist  keine  Signaturen  naebweist, 
dal's  diu  Zettel  für  die  hUchst  notwendige  Umarbeitung  oder  Neubearbeitung 
von  Realkatalogen  nicht  vertllgbar  geworden  sind,  dafs  dagegen  ein  Zetteb 
katalug  bergestclit  wurden  ist,  von  so  schwerfälliger  äufserer  BesebaflTenbeit, 
dafs  er  fiir  den  rcgelrnäfsigen  Dienst  kaum  in  Betracht  kommt.  Bei  Durch- 
führung des  alten  Schraderschen  Plans  wäre  dagegen  die  Bibliothek  längst 
im  Besitz  eines  durchaus  vollständigen,  konsequent  geordneten,  durchweg 
mit  Signaturen  ausgestatteten  alphabetischen  Bandkatalogs;  viele  Realkataloge 
wären  wahrscheinlich  schon  längst  iimge.arbeitet,  jedenfalls  wären  die  Interims- 
zettel wieder  frei  und  verfügbar  geworden  für  diese  Umarbeitungen  und  nach 
deren  Beendigung  für  neue  grufse  Unternehmungen,  wie  Gesaiutkatalug  und 
Katalogdruck,  während  man  jetzt  fiir  den  Gesamtkatalog  eine  neue  Abschrift 
hat  nenmen  müssen.  Wäre  dann  auch  noch  das  ebenfalls  von  Schräder  ge- 
plante Realrepertorium  angelegt  worden,  so  würde  die  Königliche  Bibliothek 
durch  ihr  Katalogsystem  beute  alle  anderen  grofsen  Bibliotheken  Ubertreflen, 
was  man  von  dem  jetzigen  Zustande  nicht  behaupten  kann.  W.  Erman. 


Annnaire  des  bibliotbcques  et  des  archives  publik  sous  les  auspices  du  Mi- 

nistere  de  rinstriiction  Publique.  Paris;  E.  Leroui  190s.  VIII,  Ü53  S. 

S».  5 Fr. 

Von  dem  ISßO  begründeten  Annnaire  der  französischen  Bibliotheken  nnd 
Archive,  dessen  Inhalt,  abgesehen  von  den  Archiven,  ungefähr  dem  des  ersten 
Teils  des  Jahrbuchs  der  Dentseben  Bibliotheken  entspricht,  war  seit  dem 
'l'ode  seines  Herausgebers,  des  Generalinspektors  der  Bibliotheken  Ulysse 
Robert,  190.1,  kein  Jahrgang  mehr  erschienen.  Erfreu erlicberw  eise  liegt  dieses 
wichtige  Nach.schlagewerk  nun  in  neuer  Ausgabe  vor,  Herausgeber  ist  der 
Unterbibliothekar  der  Pariser  Nalionalbibliothek  A.  V'idier.  .\uch  der  neue 
Jahrgang  enthält  die  Angaben  nicht,  die  der  zweiten  und  dritten  Abteilung 
des  Jahrbuchs  der  Deutschen  Bibliotheken  entsprächen,  d.  h.  das  ausführ- 
liche Persunalverzeichnis  und  die  amtlichen  Erlasse  n.  dgl.,  und  es  ist  be- 
dauerlich, dafs  diese  Lücke  noch  unausgelüllt  geblieben  ist.  Dagegen  ist  die 
Ordnung  des  neuen  Annnaire  bedeutend  übersichtlicher  geworden.  Bis  zum 
Ih.  Jahrgang,  19u:i,  dem  letzten,  der  erschien,  waren  die  aufgenommenen  An- 
stalten nach  der  Verwaltungszuständigkeit  geordnet:  Bibliotheques  nationales, 
universitaires . municipales  und  dann  Archives  nationales,  departementales, 
communalcs,  hospitalieres.  Das  neue  Jahrbuch  hat  nur  ein  einziges  Alphabet 
n,aeli  Orten,  was  den  grofsen  Vorteil  bot,  dafs  aue.h  solche  Anstalten  nach 
Bedarf  leicht  eingereiht  werden  konnten,  die  in  dem  früheren  .Schema  über- 
haupt keinen  Platz  fanden.  Die  Reihenfolge  innerhalb  eines  Ortes  ist  nicht 
streng  nach  einem  einzigen  Orduungsgrundsatz  durchgefübrt.  Bei  den  natur- 
gemäfs  zahlreiehen  Orten,  wo  nur  wenige  Anstalten  anzuführen  waren,  gehen 
die  Bibliotheken  voran,  das  Archiv  oder  die  Archive  folgen.  Die  z.ahlreichen 
P.ariaer  Anstalten  erforderten  eine  besondere  Gliederung:  an  der  Spitze  steht 
die  Nationalbibliothek,  dann  die  Archives  nationales.  Alle  übrigen  Biblio- 
theken und  Archive  sind  dann  alphabetisch  durcheinander  geordnet  und  zwar 
nach  dem  Titel  der  Behörde  oder  des  Instituts,  zn  dem  die  Bibliothek  oder 
das  Archiv  gehört.  Es  stehn  also  Bibliothe>|ue  de  l'Acadf-iuie  de  Medecine, 
Bibi,  de  rArsenal  unter  A,  Bibi,  du  Cercle  de  la  Librairie  uuter  C,  Archives 
des  Notaires  unter  N.  Bibi,  historique  de  la  Ville  de  Paris  unter  V.  Das 
sieht  auf  den  ersten  Blick  recht  buntscheckig  aus,  erleichtert  das  Aufsuchen 
aber  doch  sehr. 

Bei  den  einzelnen  Bibliolbeken  — auf  die  etwas  abweichende  Gestaltung 
der  Notizen  Uber  die  Archive  gehe  ich  nicht  näher  ein  — sind  OelTnungstagc 
und  -.Stunden  sowie  .Schlnfszeitcn  angegeben,  ferner  meist  der  Gesamtetat, 
dazu  vielfach  der  auf  die  Personalausgaben  fallende  Betrag,  die  Bändezahl 
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nach  DruckBchrifteo , Inkunabeln  und  Handschriften,  die  Namen  der  wissen- 
schaftlichen Beamten,  Literatnran^aben  und  eine  Uebersicht  Uber  die  im  Ue- 
brauche  bc6ndlichun  gedruckten  Kataloge.  Die  älteren,  nicht  mehr  im  Ge- 
brauche befindlichen  Kataloge  berücksichtigt  das  Anmiaire  mit  Recht  nicht. 
Es  besteht  aber  die  Absicht,  entsprechend  den  BiblioiheksadreGbUchem  für 
das  Deutsche  Reich  (Schwenke)  und  Oesterreich  (Bohatta  und  Holzmann) 
ein  Manuel  des  bibliothcqnes  frani;aises  herauszugeben,  das  auch  die  älteren 
Kataloge  autführen  soll.  Die  VerUtfentlichung  Herrn  v’idiers  trugt  wie  die 
früheren  dun  Titel  Aunuaire,  man  darf  deshalb  wohl  hoffeD,  dafs  das  Werk 
in  Zukunft  wieder  iührlich  erscheinen  wird.  Für  die  nächsten  Jahre  freilich 
wird  das  noch  nicht  der  Fall  sein,  die  nächste  Ausgabe  des  Annuaire  suil 
erst  1910  erfolgen. 

Endlich  soll  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  der  Artikel  Uber  die 
Pariser  Nationalbibliothek,  wie  aus  dem  Bulletin  des  französischen  Archirar- 
und  Bibliothekarvereins  zu  ersehn  ist,  auch  als  .Sonderdruck  erschienen  ist. 
der  fUr  einen  ganz  geringen  Preis  käuflich  sein  soll.  Seine  übersichtliche 
Zusammenstellung  der  Kataloge  der  verschiedenen  Abteilungen  wird  allen 
Benutzern  gute  Dienste  leisten.  A.  H ortzschausky. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  de  l'universitL^  de  Paris,  Section  des  Sciences  et 

des  lettres  (.Sorbonne).  11.  C'artniairus.  Paris:  C.  Kliucksieck  1907.  :iuS.  S*. 

Dem  im  .Jaihrgau^  23.  .S.  407  besprocheuen  ersten  Hefte  des  von  Victor 
Mortet  bearbeiteten  Kataloges  ist  jetzt  das  zweite,  die  ('artulaircs  enthaltende 
gefolgt.  In  der  alphabetischen  lieihenfolge  der  Orte,  auf  welche  sich  die 
UrkundcnbUchcr  beziehen,  werden  die  bibliographisch  genauen  Titel,  jedoch 
ohne  Angabe  der  Verleger  und  der  .Seitenzalileu,  vou  :ui  Werken  (342  und 
21Ua,  die  Nummern  291  und  292  sind  ausgefallen)  mitgcteilt.  Die  weitaus 
grüfste  Zalil  gehört  Frankreich  an,  293,  20  Belgien,  6 der  Schweiz,  5 F.ngland, 
4 Deutschland,  je  3 den  Kreuzfahrerst.aaten  und  Italien,  1 I.nxemburg.  Dieses 
eigentümliche  Verhältnis  hat  in  dem  Umstande  Seinen  Grund,  dafs  sich  Herr 
Mortet  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  auf  .S.ammlungen  mit  dem  Stichwort 
.Cartulaire“  (Chartularium)  beschränkt  hat.  Ein  besonderes  Verdienst  hat  er 
sieh  durch  die  Verzeichnung  der  in  den  zahlreichen  historischen  Zeitschriften 
abgedruckten  Cartulaires  erworben  — soweit  sie  die  Sorbonne  besitzt;  man 
darf  bei  Benutzung  des  kleinen  Buches  nicht  aiifser  Acht  lassen,  dafs  es  keine 
Bibliographie  ist  und  sein  will,  sondern  der  Katalog  einer  Bibliothek,  die,  wie 
ciu  Vergleich  mit  üesterleys  Wegweiser  zeigt,  auA  auf  diesem  beschränkten 
Gebiete  nicht  vollständig  ist:  mehr  als  30  bei  Oesterlev  (also  vor  ISMl)  zuf- 
gelUhrto  „C.artulaires“  kommen  bei  Mortet  nicht  vor.  K.  314  ist  14S3  in  1^S3 
zu  verbessern.  M.  P. 

Von  dem  grofsen  Faksimile- Unternehmen  der  V'atikauischen  Bibliothek, 
den  „Codices  e Vaticanis  selecti“,  ist  ein  neues  Stück  erschienen,  die 
Nachbildung  der  sehr  altcu  Unzlalfragmente  des  Cassius  Dio,  Vat.  gr.  1299, 
ehemals  im  Besitz  des  Fulvius  Ursiuus.  Aiifser  ihrer  Wichtigkeit  fUr  den 
Philologen  und  Paläographen  hat  die  lUindschrift  noeh  ein  leidiges  Interesse 
für  den  Bibliothekar  als  Beispiel  des  Verfalls  dieser  alten  Handschriften: 
namentlich  auf  Taf.  I.  2.  4.  0 kann  man  die  Zerstörung  des  Pergaments  durch 
die  ätzende  Wirkung  der  Tinte  beobachten.  Die  Nachbildung  in  Lichtdruck 
ist  von  gewohnter  Vollendung,  die  Flinleitung  aus  der  Feder  des  Skriptors 
der  Vatikanischen  Bibliothek  P.  Franchi  de’  Cavalieri  behandelt  aufs  gründ- 
lichste die  Geschichte  und  Beschreibung  der  ILaudschrift.  — Wir  begriifsen 
cs  mit  Genugtuung,  dafs  der  Verlag  der  wertvollen  Serie  jetzt  an  eine  dentsche 
Firma,  Herrn  tttto  Ilarrassowitz,  Ubergegangen  ist,  desseu  Verdienste  um 
die  Literatur  des  Buchwesens  wir  hier  nicht  hervorznheben  brauchen.  Viel- 
leicht macht  er  seinen  Kintliifs  dahin  geltend,  dafs  die  vom  Zbl.  schon  früher 
an  solchen  Faksimile-Veröffentlichungen  bemängelte  unnötige  Vergröfserung 
des  Formats  etwas  eingeschränkt  wird. 
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Umschao  nnd  neue  Nachrichten. 

Bayern.  Das  neue  bayrische  Beamtenfi^setz  vom  Iti.  August  d.  J.  bringt 
fUr  die  Bibliothoksbeamten  wesentiiebe  Aenderungen.  Das  Zbl.  wird  im 
nächsten  Lieft  ausfÜhrlicb  darauf  eingeben. 

Berlin.  Der  Internationale  Kongrefs  für  historische  Wissen- 
schaften, der  vom  fi. — l'i.  August  in  Berlin  tagte,  bat  in  seiner  8.  Sektion 
das  Bibliotbekswesen  ausdriicklicb  in  den  Kreis  der  V’erbandlnngsgegenstäade 
gezogen  und  cs  auch  sonst  gestreift.  Wir  haben  oben  zwei  der  Dibiiotbeka- 
risetien  Keferate  aus  der  genannten  Sektion  wiedergegeben  und  das  nächste 
lieft  wird  noch  Auszüge  ans  dem  Bericht  Uber  den  Scuweizerischcn  Gesamt- 
katslog und  namentlich  das  Referat  Uber  den  internationalen  Leihverkehr 
bringen.  Ein  zusamuienfassendcr  Bericht  Uber  den  bibliothekarischen  Teil  des 
Kongresses  bleibt  zweckmäfsigerweise  bis  dabin  verschoben. 

Wenn  die  noch  etwas  im  Rückstand  befindlichen  Arbeiten  am  Neubau 
der  Königlichen  Bibliothek  rechtzeitig  fertig  gestellt  werden,  wird  der 
Umzug  der  Drncksebriftenabteilung  in  der  ersten  Hälfte  des  No- 
vembers bcCTunen  kilnnen.  Die  Zeit  ist  leider  in  mehrerer  Hinsicht  ungünstig, 
jedoch  ist  die  Räumung  des  alten  Hauses  dringend,  wenn  der  Umbau  zur 
Aula  bis  zum  UniversitUtsjubiläum  vollendet  werden  soll.  Während  des  Um- 
zuges wird  so  lange  als  mUglicb  wenigstens  die  Benntzung  der  Lesesaal- 
bibliothek nnd  des  Zeitschriftenziiumers  anfrecht  erhalten  werden,  dagegen 
mufs  die  Besorgung  von  Büchern  aus  den  Magazinen  und  das  Ansleihen, 
selbstverständlich  auch  die  Versendung  nach  auswärts  eingestellt  werden. 
Diu  Königliche  Bibliothek  holft,  dafs  ihre  Berliner  Benutzer  in  den  z.ahlreichen 
Berliner  .Spezialbibliotheken  und  die  auswärtigen  in  einer  gesteigerten  Aus- 
hilfe der  übrigen  deutschen  Bililiotheken  Ersatz  finden  werden.  Bücher,  die 
vorher  aus  der  Königlichen  Bibliothek  entliehen  sind,  brauchen  für  den  Umzug 
nicht  znrüekgegeben  zu  werden  und  die  Leihfrist  wird  stillschweigend  bis 
zur  WiedercrölTnuug  der  Bibliothek  verlängert. 

Die  am  15.  Oktober  v.  J.  crölTnete  Berliner  Stadtbibliothok  hatte 
nacli  dem  amtlichen  Berichte  (s.  u.  8.  473)  bis  zum  Schlüsse  des  Etatsjahres 
bereits  Uber  4U0UO  Bände  nach  Hanse  verliehen.  Der  Tagesdurchschnitt 
der  verliehenen  Bände  stieg  von  182  im  Oktober  1907  auf  344  im  März  1908. 
ln  Vorbereitung  ist  der  achte  Band  des  gedruckten  Katalogs,  der  die  Zeit- 
schriften und  Zeitungen  verzeichnet.  Der  I.ese.saal  wurde  in  der  angegebenen 
I’eriode  von  Uber  27000  i‘ersonen  besucht.  Eine  .\uswahl  hervorragender 
literarischer  Neuigkeiten  wird  zunächst  eine  Woche  lang  im  Lesesaal  zur 
Einsicht  ausgegeben.  Erst  nach  dieser  Zeit  werden  die  Bände  verliehen. 

Breslau.  Vor  Jahresfrist  konnten  wir  über  beabsichtigte  bauliche 
Aenderungen  an  der  Breslauer  Stadt  bi  bliothek  berichten  (Zbl.  1907.  S.  504) 
nnd  der  uns  unlänpt  zugegangene  Bericht  der  Anstalt  für  1907  zeigt,  wie 
diese  Pläne  verwirklicht  worden  sind.  Die  bisherige  Dienstwohnung  des 
Direktors  im  Oberge.schofs  wurde  in  die  Arbeitsräume  einbezogen;  so 
konnte  im  Übergescholä  das  Amtszimmer  des  Stadtbibliotliekars,  das  Arbeits- 
zimmer der  Bibliothekare  und  ein  Nebenraum  für  Diener-  und  Buchbinder- 
arbeiten eingerichtet  werden.  Dadurcli  wurde  das  Ihitergeschofs  so  entlastet, 
dafs  das  t.esezinimer  von  24  Arbeitsplätzen  auf  3s,  die  Handbibliothek  um 
etwa  7,5  qm  AnsichtsHäche  (jetzt  insges.  2.'5o  Bände)  vergröfeert,  die  Zeit- 
schriftenauslage  auf  315  Zeitschriften  vermehrt  werden  konnte.  Für  die 
BUcherausgabe  wurde  durch  Niederlegung  der  Wand  zwischen  zwei  früheren 
Zimmern  ein  geräumiger  .Saal  ge.schalTeu,  der  vor  allem  die  .Möglichkeit  ge- 
währte, den  zu  eng  aufgestclitcu  alpha!>etischen  Katalog  auseinanderzuzichen; 
auch  wurde  in  diesem  Saale  nun  eine  Auslage  der  vom  Buchbinder  zurück- 
gelieferten. leihfertig  gemaehten  Neuerwerbungen  hergestellt.  Endlich  wurde 
in  einem  Vorraumc  eine  Kleiderablage  eingerichtet.  Beide  Geschosse  sind 
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durch  naustelephoD  verbanden,  die  Bibliothek  auch  an  daa  Fernsprechnetz 
an)(oschIusacn  worden.  Der  Umbau  begann  im  Mai  und  wurde  im  September 
beendet;  die  volistündige  Scbliersung  der  Bibliothek  konnte  aber  auf  sechs 
Wochen  (8.  Juli  — I".  August)  beschränkt  werden. 


Frankfurt  a.  M.  Von  der  Scnckenbergischcn  Bildiotliek  iiegt  jetzt  der 
erste  Bericht  seit  der  Neugestaltung  der  Anstalt  vor  (s.  u.  S.  473).  Von  der 
Umwandlung  in  eine  Uffentliche  Bibliothek  und  der  neuen  Bemttzungsordmig 
haben  wir  schon  im  Januar  Februar- iieftc  (S.  84)  Nachricht  gegeben,  wir 
Tilgen  noch  einige  Angaben  Uber  den  Neubau  nach  dem  Jahreslierichte  zu. 
Der  Umzug  nahm  die  Zeit  vom  16. — 25.  Juli  in  Anspruch,  verwendet  wurden 
dabei  die  llir  den  Umzug  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek  hergesteilten 
Kästen,  die  diese  kostenlos  zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Am  12.  August 
konnte  das  neue  Haus  der  Benutzung  Übergeben  werden.  Es  liegt  im  Westen 
der  Stadt,  an  der  Viktoriaailee  und  ist  von  dem  Kgl.  Baurat  von  Hoven  mit 
rund  älMtUOU  M.  Kosten  errichtet  worden.  Die  dem  Publikum  zugänglichen 
Räume  bestehen  aus  dem  Auslcihezimmer,  in  dem  auch  der  alphabetische 
Zettelkatalog  aufgcstellt  ist,  dem  i.esezimmer  und  dem  Zeitschriftenzimmer. 
Die  beiden  letzten  Räume  enthalten  an  vier  Tischen  zusammen  21  Arbeits- 
plätze und  haben  elektrische  Beleuchtung  (Einzellampen),  im  Zeitschriften- 
zimmer liegen  Uber  80U  Zeitschriften  usw.  aus.  In  der  Ausstattung  ist  Uberail 
behagliche  Eleganz  angestrebt  worden.  Das  Magazin  nimmt  zur  Zeit  die 
ganze  Länge  des  Erdge.schosses  nach  der  Jordanstrafse  zu  ein  und  ist  durch 
einen  Zwisehenboden  in  zwei  Blichergeschosse  von  Je  2,50  Meter  Höhe 
geschieden.  Für  spätere  Erweiterung  stehen  die  drei  oberen  Stockwerke 
zur  Verfügung.  Das  Magazin  ist  heizbar,  kann  durch  feste  und  bewegliche 
elektri.sche  I.ampen  in  allen  'Teilen  erleuchtet  werden  und  hat  Lipmansche 
Büchergestelle.  Zum  Abstäuben  der  Bllchcr  ist  ein  Kaum  unterhalb  des 
Magazins  bestimmt,  der  durch  einen  Aufzug  mit  beiden  Biiehergeschossen 
verbunden  ist.  Au  Beamtenzimmern  sind  vorlianden:  das  Bibliothekarzimmer 
(darin  der  alte  Ue.alkatalog)  und  das  Laudkartenzimmer,  das  auch  das  -Archiv 
der  Bibliothek  enthält. 

Greifswald.  Der  Jahresbericht  der  Greifswalder  Universitätsbibliothek 
lilr  1007  (s.  u.  S.  473)  weist  eine  erfreuliche  Entwicklung  der  nied  erden  tschen 
Sammlung  nach.  Wie  im  Vorjahre  gewährte  das  Ministerium  400  M.  Zu- 
schnfs  zu  den  laufenden  Einnahmen,  ferner  einen  aufaeroriientlichen  Znschufs 
von  1000  M.,  mit  dessen  Hilfe  die  Erwerbung  einer  grofsen  Zahl  niederdeutscher 
Unika  ermöglicht wurde,  für  die  der  vorige  Direktor  Fritz  Milkau  der  Biblio- 
thek das  Vorkaufsrecht  gesichert  hatte.  Vor  allem  ist  eine  bisher  unbekannte 
Ucbersetziing  des  liortnlus  auimae  (Nürnberg  151»)  zu  nennen,  ferner  der  von 
Haus  Walther  um  1510  in  Magdeburg  gedruckte  .Schulkatechisimis.  Er  war 
bei  Abbruch  eiues  Hauses  in  Lübeck  gefunden  worden  und  galt  bereits  vor 
über  Jahresfrist  als  nach  Amerika  verkauft.  Die  einzige  erhaltene  nieder- 
deutsche Biieheranzcige  aus  dem  15.  Jahrhundert,  von  der  J.  Collijn  eine  An- 
zahl Exemplare  in  der  Universitätsbibliothek  zu  U]>psala  aufgefunden  hat, 
gelaugte  als  (ieschenk  dieser  Bibliothek  in  die  Greifswalder  tSammlung.  Für 
das  Berichtjahr  standen  au  Fonds  4540  M.  zur  Verfügung  (3.’>7  .M.  Zinsen  der 
Jubiläumsstiftung  der  Universität,  400  M.  Zuschnfs  des  .Ministeriums,  1050  M. 
Spenden  von  privater  Seite,  2035  .M.  Ergebnis  des  Aufrufs  der  Universität 
und  707  .M.  Ergebnis  des  EngeI.schen  Aufrufs).  Erworben  wurden  3 Hand- 
schriften, 8 Autographo  und  607  Druckwerke  in  790  Bänden,  ln  der  Be- 
nutzung der  Universitätsbibliothek  machten  sich  die  Erleichterungen 
der  Benutzungsordnung  von  1907  (vgl.  Zentralblatt  24.  1907.  S.  272)  geltend: 
die  Zahl  der  Lescsaalbesucher  stieg  trotz  der  gänzlichen  Unzulänglichkeit  der 
Leseräume  von  rd  l3Uuo  in  lOO.'i  und  1906  auf  17  555.  Wieder  ein  Beweis 
— wenn  es  eines  solchen  noch  bedürfte  — dafs  Jede  Erleichterung  der  Be- 
nutzung sofort  die  Benutznng  steigen  läfst. 


Digiilzed  by  Google 


UaiBchaa  und  neae  Nachrichten 


469 


Kiel.  Die  UniversitUtabibliothek  zu  Kiel  hat  im  Rechnusftsjahre  lUOT 
wichtige  Vuränderiingen  zu  verzeichnen  gehabt.  Ucber  den  Wcchael  in  der 
Leitung  haben  wir  schon  berichtet,  aber  auch  hinsichtlich  des  Gebäudes  und 
des  Bücherbestandes  war  das  .lahr  bedeutungsvoll.  Wie  wir  dom  Jahres- 
bericlite  (s.  u.  8.  H7S)  entnehmen,  wurde  der  im  Frühjahr  Ibüti  begonnene 
Erweiterungsbau  im  Herbste  1907  mit  rund  1.'j0000  M.  Kosten  zu  Ende  geführt. 
Er  bietet  Kaum  lür  etwa  IKSIIUO  Bände,  d.  h.  den  voraussichtlichen  Zuwachs 
der  nächsten  ‘.15—30  .lahre.  Seine  Vollendung  gestattete  die  Aufstellung  der 
1904  geschenkten  Dhde-Berngyssehen  Sammlung  zur  Dramaturgie  und  Ge- 
schichte des  Theaters,  die  stiftungsgemäfs  gesondert  zu  erhalten  ist.  Auch 
die  Franz  Kahn -Bibliothek  konnte  einen  besonderen  Raum  (im  alten  Zeit- 
schriftenzimmer, das  durch  die  Einrichtung  des  neuen  frei  wurde)  erhalten, 
wie  das  ebenfalls  stiftungsmäfsig  gewünscht  war.  Beide  Sondersammlungen 
zusammen  führten  der  Bibliothek  Uber  5300  Bände  zu.  Die  Bestandzahl 
betrug  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  ‘272  57‘2  Bände,  darunter  13240  Bände 
Universitäts-  und  Schulschriften,  244'2  Bände  Handschriften.  In  dem  oberhalb 
des  Lesesaals  eingerichteten  neuen  Zeitschriflenzimmor  (mit  25  Plätzen. 
Schmale,  nur  einseitig  besetzte  Tische,  so  dal's  alle  Leser  das  Licht  von  links 
erhalten)  liegen  549  Zeitschriften  aus,  der  Raum  der  Auslage  aber  reicht  tlir 
rund  700.  Das  Zeitschriftenziiunier  ist  vom  'Ireppenhaus  zugänglich,  durch 
zwei  Eingänge  mit  dem  Magazin  und  durch  eine  Wendeltreppe  mit  dem 
Imscsaal  verbunden.  Lesesaal  wie  Zeitschriftenzimmer  haben  indirektes 
elektrisches  Licht  (je  vier  Gllihstromlampev.  zu  rund  5oü  Kerzen  Leuchtkraft). 
Die  Einführung  der  elektrischen  Lichtanlage  hat  es  ermöglicht,  den  Lesesaal 
bis  6 Uhr  (statt  3 Uhr)  offen  zu  halten;  das  Gleiche  ist  für  das  Zeitschriften- 
Zimmer  geplant,  sobald  die  Zahl  der  Beamten  das  gestatten  wird. 

Leipzig.  Die  Pädagogische  Zentralbibliothe  k (Comenius- 
Stiftung)  vermehrte  sich  im  Jahre  1907  um  last  bOiJü  Bände,  so  dafs  der 
Bestand  am  31.  Dezember  14l‘297  erreichte.  Von  den  ausgeliehenen  22359 
Banden  wurden  9393  innerhalb  der  Stadt  I.cijtzig,  2547  nach  anderen  Orten 
des  Kgr.  Sachsens,  6704  nach  Preufsen,  2197  nach  anderen  deutschen  Staaten, 
135  nach  Oesterreich  und  25  nach  amleren  Staaten  verliehen.  Die  .Ausgaben 
stiegen  von  12314  auf  15725  M.,  worunter  allerdings  auch  die  persönlichen 
Ausgaben,  Uy|iothekenzinsen  (1057  M ) und  Steuern  (401)  mit  begriffen  sind. 
Ohne  einen  Zuschufs,  den  die  Liederbuchkasse  in  Höhe  von  4572  M.  leistete, 
hätte  die  Bibliothek  vor  einem  grofseu  Defizit  gestamlen. 

München.  Am  10.  September  begannen  an  der  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek zum  zweiten  Maie  die  Bibliothekskurse,  au  denen  sechs  Praktikanten 
teilnehmen. 

Schweiz.  In  der  deutschen  Presse  ist  der  Kampf  um  die  Pflicht- 
exemplare besonders  heftig  geworden,  seit  Sachsen  die  Pflichtcxemi)lare 
wieder  neu  cinführen  will  Von  diesem  (Sesichtspunkto  aus  verdient  beachtet 
zu  werden,  was  der  Jahresbericht  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Stadt  Genf 
filr  1907  (s.  u.  S.  174)  meldet:  „A  la  suite  de  la  sup|»rcssiou  du  df^pöt  ligal, 
resultant  des  jugements  des  tribiinauz  genevois  et  du  Tribunal  Federal,  la 
Direction  de  la  Bibliotheijue  s’est  occupee  des  mesures  ä prendre  pour  y 
8u])pleer.  Elle  a adressc-  a l’Associ.ation  des  maitres  imprimeurs  de  Geneve 
une  requete,  tendant  ä cc  que  ceux-ci  voula.sscnt  bien  remetire  a la  Biblio- 
thecpie  un  exem|ilaire  de  chacune  de  leiirs  publications.  En  outre,  un  artiele 
a et6  insere  d.ans  les  principaux  jotirnaux  de  notre  ville  ä la  tin  de  novembre 
et  un  avis  est  publi6  p^riodiquement  dans  la  Feuille  d’avis  ofticielle,  täi.sant 
appel  tous  deux  ä la  bonne  volonti-  des  imprimeurs  et  des  auteurs.  Ces 
appels  ne  sout  pas  restes  sans  reponso,  mais  il  est  encore  trop  töt  pour 
juger  de  Icur  resultat.“  Wir  möchten  im  Interesse  der  Bibliotek  wünschen, 
dafs  dieses  Resultat  schliefslicb  ein  recht  günstiges  sein  möge,  aber  — noch 
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nie  lind  nirgends  hat  die  freiwillige  Gebelust  auf  die  Dauer  auch  nur  an- 
nähernd dem  entsprucliun , was  die  gesetalicbe  V'erpdichtung  einbringt,  die 
den  nicht  willigen  ebenso  bindet,  wie  den  willigen  Geber.  — Die  Ilandschriften- 
abteilung  der  Bibliothek  hatte  in  dem  Berichtsjahr  eine  besonders  bedeutende 
Gabe  zu  verzeichnen:  Uerr  Eduard  Favre  schenkte  eine  Sammlung  von  mnd 
I50U0  spanischen  Arehivalien,  die  vom  15.  bis  io  das  IS.  Jahrhundert  reichen. 
Dur  llauptteil  gehört  dem  Ib.  und  IT.  Jahrhundert  an.  Anscheinend  stammen 
die  Archivalien  — Gesandtenbriefo  und  dcrgl.  — aus  den  Archiven  der 
ilurzöge  von  Sessa,  die  Abkömmlinge  des  berühmten  Feldhcrm  Gonsalvo 
de  Cordova  sind.  Auch  mehrere  hundert  Autngraphe  i’hilipps  II.  sind  in  der 
Sammlung,  Originalbricfe  mit  eigenhändiger  Vollziehung,  ifnterschrift,  z.  T. 
auch  Pustskriptum  Der  (Tesebenkgeber  bat  auch  alle  Kosten  tTir  Einbände 
Übernommen;  seine  Sammlung  wird  als  .Collection  Edouard  Favre“  ver- 
waltet werden. 

Belgien.  In  Brüssel  hat  am  10.  und  II.  Juli  — nicht  Juni,  wie  oben 
S.  141  irrtümlich  gedruckt  war  — auf  Einladung  des  Institut  International  de 
Bibliographie  eine  Conference  Internationale  de  Bibliographie  et  de  Ducu- 
mentation  stattgefnnden.  Der  atisnihrlichc  Bericht  über  die  Verhandlungen, 
dessen  Flrscheinen  in  Kürze  zu  erwarten  ist,  wird  Gelegenheit  bieten  darauf 
noch  zurUckzukummen.  G.  N. 

England.  Nach  dem  Bericht  des  British  Museum  für  1907  u8  wurde 
die  Druckschriftenabteilung  vermehrt  um  30499  Bände  und  09425  Ilefte 
und  IJcferiingen  (1900  um  2SI9S  und  04977),  wovon  5055  bezw.  21079  gekauft 
waren  (1900:  0591  und  229S0).  Dazu  kamen  noch  1944  Karten  in  8102  Blättern 
(212  in  610  Blättern  gekauft)  und  lOlll  Stücke  Musik  (davon  153  gekauft), 
endlich  3803  Zeitungen  (davon  74  gekauft).  Die  Zahl  der  erworbenen  In- 
kunabeln betrug  45,  darunter  ein  von  Gaxton  gedruckter  Ablalsbricf  von  1481, 
die  Zahl  der  erworbenen  englischen  Kileher  vor  1640  nur  71,  ein  Beweis  für 
den  beneidenswerten  Grad  der  Vollständigkeit  der  .Sammlung,  liie  Benutzung 
der  Driickschriftenabteilung  litt  nalurgeniäfs  etwas  dadurch,  dafs  der  grofae 
l.csc.saal  vom  15.  April  bis  .31.  Oktober  erneiicriingshalbcr  geschlossen  war. 
Dafür  war  ein  üauui  in  der  Nord-Bibliothek  mit  150  Arbeitsiilätren  zur  Ver- 
tilgung gestellt.  Die  Zahl  der  Leser  w:vr  137682  (itn  Vorjahr  212997),  benutzt 
wurden  520130  Bände  (im  Vorjahr  849470),  aufserdem  52900  Bände  im 
Zeitttngsraum , wozu  noch  130u  kamen,  die  votu  Zeitungsmagazin  in  Ilendon 
nach  dem  British  Museum  gebracht  wurden.  — Die  Ilandscbriftenabteilung 
hatte  einen  Zuwachs  von  211  Handschriften,  144  Urki.nden  und  07  Papyri. 
Unter  den  ersteren  ist  namentlich  bemerkenswert  ein  lateinischer  Psalter  mit 
angelsächsischer  Glosse  des  10.  Jahrhunderts,  ein  Lexicon  Tironianum  aus 
demselben  .Lihrhttndert,  zwei  griechische  Handschriften  des  lO/II.  und  13. 
Jahrhunderts,  wertvolle  Autographen  von  Shelley  nnd  William  Morris  sowie 
andere  literari.sch  interessante  .Stücke  vom  17.— 19.  Jahrhundert.  Benutzt 
wurden  33047  Handachriften  und  0131  Urkunden  von  118.14  Lesern,  photo- 
graphische Aufnahmen  wurden  0803  gemacht.  Sehr  bedeutend  ist  auch  die 
Arbeit,  die  in  der  Katalogisierung  und  in  der  Ausgabe  von  gedruckten 
Katalogen  und  Keproduklionen  geleistet  wurde.  — Die  orientalische 
Abteilung  wurde  um  1078  Nummern  vermehrt,  davon  1608  Drucke  und  70 
Handschriften.  Von  den  Drucken  waren  nur  84  gekauft.  Unter  den  Hand- 
schriften stehen  der  Zahl  nach  voran  37  .Sanskrit-  und  19  koptische  Hand- 
schriften. \on  besonderem  Interesse  ist  die  Erwerbung  von  18  Pergament- 
blättern einer  nuhischen  Handschrift,  wahrscheinlich  des  10.  Jahrhunderts  (die 
beiden  einzigen  sonst  bekannten  niibischen  Handschriften  besitzt  bekanntlich 
seit  I9U0  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin)  und  einer  vom  Jahre  430  der 
Hcdschra  datierten  Handschrift,  enthaltend  die  bisher  unbekannten  DlwSns 
von  vier  alten  arabischen  Dichtern. 
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Zueammengeetellt  von  Adalbert  Hortzschansky. 
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Revne  d.  blbliothequcs  et  archives  de  Kelgique.) 

Caspari,  (Hugo).  L'eber  ein  neues  Mittel  zum  .Schutz  viclgclesener  Bücher, 
zur  Konservierung  und  Schonung  seltener  EiublattdruAe  usw.  (Cellit.) 
Zbl.  25.  1908.  8.  3.55-857. 

Cinquantenaire  de  M.  L6opold  Delisle  ä l'Acadi^mie  des  inscriptions  et 
belles-lettres  (1857 — l9o7).  Nogent-le-Rotron  1908:  Daupeley-Gouverucur. 
4 8.,  1 Taf.  Aus:  Bibliotheque  de  1't‘cole  des  ebartes  68.  1907. 
Felmley,  David.  Uow  l'ar  should  courses  in  normal  schools  and  teachers' 
Colleges  scek  to  acquaint  all  teachers  with  the  ways  of  organizing  and 
nsing  school  libraries?  Libr.  Journal  33.  lOOs.  8.  305—308. 

Fritz,  (Gottlieb).  Ueber  das  Volksbibliothekswesen  in  Oberschlesien.  Zbl.  25. 
1908.  8.  887—889  (Auszug). 


I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet 
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Geiger,  (Karl).  Johannes  Fallati  als  Tübinger  Oberbibliothekar.  Zbl.  2h. 
I90'>.  8.  .189— 415. 

llanson,  J.  C.  M.  The  Anglo -American  agreement  on  cataluring  rules  and 
its  bearing  on  internatiunai  Cooperation  in  cataioging  of  booiU.  Bmxeiles: 
1908,  ITS.  - Conförcnce  internst,  de  bibiiograpliie  . . . (Duenment  12). 

*‘llottinger,  Cbristiieb  Gotthold.  Tituli  librorum  e bibliotheca  sna  electurmn, 
i|iiüs  photo  - ehemigraphice  reproductos  in  usum  rei  bibliothecalia  studiu- 
sorum  edidit.  .Südenae- Berlin:  dir.  G.  Hottioger  1908.  :i2  8.  4“. 

Jast,  L.  Stanley.  The  registration  of  librarians:  A criticism  and  a Suggestion. 
Libr.  Assoc,  Kecord  10.  1908.  8.  325—335. 

Jewell,  Agnes.  The  public  librarian  and  the  school  problem.  IJbr.  Journal  33. 
1908.  .S.  309— 311. 

Kaisig.  Das  obcrschlesische  Volksbuch.  Volksbücherei  in  Oberschlesien  2. 
1908.  8.77—95. 

Keyfser,  A.  Die  Landesliteratur  und  die  öffentlichen  Bibliotheken  mit  be- 
sonderer Beziehung  auf  die  liheinprovinz.  Zbl.  25.  1908.  8.  348 — 355. 

Lausberg,  C.  Allerlei  Gedanken  Uber  das  Volksbibliothekswesen.  Blätter 
f.  Volksbibl.  u.  Lesehallen  9.  1908.  8.  81  — 93. 

Lesefortschritt.  Volksbücherei  in  Oberschlesien  2.  1908.  8.  101 — 106. 

American  Library  .\ssoeiation.  .so»!  Anuual  Meeting,  Lake  hlinnetonka,  Minn., 
June  22—27,  1908.  I.ibr.  Journal  33.  1908.  8.  279—288. 

Moore,  Annie  t'arroll.  Library  membership  as  a civic  force.  Libr.  Journal  33. 
1908.  8.  209—274. 

Uursel,  C.  La  liste  des  bibliothei)ues  municipales  class6es.  Bulletin  de 
l’association  d.  bibliothicaires  fran<;ai8  2.  19o8.  8.  46 — 48. 

Picozzi,  Demetrio.  Nnove  proposte  in  tema  di  ordinamento  interno  e di  uso 
pubblico  delle  maggiori  bililioteche  italiane,  con  prefazione  del  prof. 
Giuseppe  Uicchicri.  Milano  1908:  Stauipa  commerciale.  VHII,  10  8. 

Richardson,  E.  C.,  (and)  E. 8.  Willcox.  Open  shelvcs  for  university  librarles. 
Public  Libraries  13.  1908.  8.  241 — 246. 

Ruolo  organio  del  personale  delle  Biblioteche.  Disegno  di  legge  concor- 
dato  tra  governo  e commissiono  presentato  alla  Camera  dei  Depntati  il 
28  giugno  1908),  Bollettino  ufheiale  del  miuistero  dell'  istriizione  pnb- 
blica  35.  1908.  Vol.  2.  S.  2869 — 71. 

Sharp,  Katharine  I..  Illinois  libraries  P.  3.  ürbana:  University  of  Illinois 
1907.  122  8.  I S.  = University  of  lllinoU  Studies  Vol.  2.  Nr  6. 

Sluys,  A.  I.’enquete  snr  les  bibIiothei)ucs  pnbliqncs.  Bullletin  de  la  ligne 
de  renseignement  1908.  8.  38-  42. 

Stainier,  L.  Les  expAriencos  d'extinctioo  d’incendie  par  la  „Jlinimax“. 
Bulletin  de  l'association  des  archivisles  et  bibiiothecaires  beiges  2.  1908. 
8.  30—32. 

Ullrich,  Richard.  Die  Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schulen.  Ihre  Be- 
deutung für  Schule  und  Wissenschaft  und  ihre  zweckmälsige  künftige 
Gestaltung.  Vortrag,  gehalten  auf  dem  3.  Verbandstage  des  Vereinsver- 
baudes  akademisch  gebildeter  Lehrer  Deiitseblauds  iu  Braunschweig  am 
14.  .Vpril  1908,  Leipzig  1908:  B G.  Teubner.  S.  361 — 401.  Aus:  Neue 
Jahrbücher  f.  Pädagogik  22.  1908. 

Neunte  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  in  Eisenach  am  II.  und 
12.  Juni  1908.  Zbl.  25.  1908.  8.341—417. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Barmen.  Bücherverzeichnis  der  Barmer  Stsdtbibliothek.  Barmen  1908:  H. 
Biermann.  X,  429  8. 

Berlin.  Jahresbericht  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  (3)  für  das  Jahr 
1907  08.  Berlin:  Köiiigl.  Bibliothek  (1908).  64  8. 

— Kgl.  Museen  zu  Berlin.  Führer  durch  die  .Ausstellung  des  Königlichen 
Kupterstichkabinetts.  Deutsche  und  Niederländische  Holzschnitte  des 
XV.  Jahrhunderts.  Mit  l2Abb.  Berlin:  G.  Reimer  1908.  22  8. 
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Berlin.  Königliche  Maseen  zu  Berlin.  Hauptwerke  der  Bibliothek  de«  Knnst- 
gewerbe-Muscums.  H.  7.  KunsttUpferei.  Berlin:  O.  Keimer  litOS.  21)8. 
0,25  M. 

— Katalog  der  Bibliothek  de«  Reichstages  Vierteljährliches  Zngangsverzeichnia 

Jg.  2.  1007.  Berlin  I90s:  H.  Bergmann.  320  S.  4“. 

— Friedei,  E.  Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  .Stadtbibliothek,  der  städtischen 

Volksbibliotheken  und  I.esehallen  (für  1907).  (Berlin:  190S)  5 8.  4”. 
= Verwaltungsbericht  des  Magistrats  zu  Berlin  f.  1907.  Nr  12. 

— Blichereerzeichnis  der  Bücherei  der  Insnektion  der  Verkehrstruppen.  1.  Aus- 

gabe. Berlin  1908:  (E.  8.  Mittler).  XXI,  307  8. 

Bonn.  Salzungen  für  die  Bibliotheks-Kommission  der  Königlichen  l’niversität 
zu  Bonn  (genehmigt  durch  Ministerialerlafs  vom  31.  März  1908.)  Bonn 
(1908):  C.  Georgi.  2 Bl. 

Detmold.  'Zugänge  der  Fürstlichen  Landesbibliuthek  zu  Detmold.  10.  Ver- 
zeichnis der  laufenden  Zeitschriften  I907 — 1908.  Detmold  1908:  F.  Büger.  20  8. 
Dresden.  Die  Königliche)  Bibliothek  (zu  Dresden  i.  J.  1907).  Berichte  aus 
den  Königlichen  .Sammlungen  1907.  8.  12—13. 

Ebersberg.  Königer,  A.  M.  Ein  Ebersberger  Blicberkatalog  de«  12.  Jabr- 
bunderta.  Der  Katholik  88.  1908  = 4.  F'.  38.  8.  40  - 55. 

Frankfurt  a.  M.  'Bericht  der  Senekenbergischen  Bibliothek  zu  Frank- 
furt a M.  1.  1907 — 1908.  Frankfurt  a.  .M.  190s:  Gebr.  Kuauer.  8.  173—208. 
Aus:  Bericht  der  Senekenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  1908. 
Giefsen.  S:iuer.  Die  Universitätsbibliothek  zu  Giefsen.  Die  Kunst  unserer 
Heimat  2.  1908.  8.  73—75,  m.  2 .Xbbild.  und  2 Flänen. 

Güttingen.  'Jahresbericht  der  Königlichen  Universitäts- Bibliothek  zu  Güt- 
tingen. (F.  d.  Rcchn.-J.  1907).  (Göttingen:  1908).  12  8.  Aus:  Chronik 
der  Universität. 

Greifswald.  Die  Königliche  Universitäts-Bihliotbek  1907.  Chronik  d.  Kgl. 
Universität  Greifswald  1907,08.  8.44-56. 

— Lilhdcr,  Robert.  Die  Druckschriften  der  Bibliothek  des  geistlichen  Mini- 

steriums zu  Greifswald  in  alphabetischem  V'erzeichnis  mit  einer  Geschichte 
der  Bibliothek.  Greifswald:  L.  Bamberg  1908.  231  8.  2,50  M. 

Halle  a.  8.  Die  Universitätsbibliothek.  Die  Handbibliothek  für  Studierende 
(Berichte  über  das  Jahr  1907  08).  Chronik  der  Friedrichs- Univ.  Halle- 
Wittenberg  1907,08.  S.  42—48. 

Hannover.  Stadt-Bibliothek  und  Archiv  (i.  J.  19u6,07).  Verwaltungsbericht 
des  Magistrats  d.  Kgl.  Haupt-  u.  Residenzst.  Hann.  1906 — 07.  Hann.  1908. 
8.  169  — 174. 

Heidelberg.  Auszug  aus  der  Instruktion  der  Grofsh.  Universitaetsbibliothek 
vom  Jahre  1855  mit  Zusätzen,  ln:  Gesetze  u.  Verordnungen  f.  d.  Univ. 
Heidelberg  hrsg.  v (!.  Jellinek.  Heidolb.  1908.  8.  78—81. 

Hildesheim.  Bllcher-Verzeichnis  der  Lehrer-Bibliothek  (der  städt  höheren 
Töchterschule).  Festschrift  z.  F'eier  des  SOjähr.  Bestehens  der  . . . Tochtcr- 
schnle,  hrsg.  von  Wilh.  Tesdorpf.  ilildesb.  190s.  8.  80  — 123. 

Jena.  Bücher -Verzeichnis  der  UeÜ'cntlichen  Lesehalle  zu  Jena.  3.  Auü.  Jena 
1908:  (B.  Vopelins).  778  8. 

Kiel.  'Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Künigl.  Universitäts-Bibliothek  Kiel 
im  Etatsjahrc  1907.  Kiel  1908:  Schmidt  & Klaiinig.  10  8. 

Leipzig.  'Bericht  Uber  die  Entwicklung  der  l’ädagogischen  Zentralbiblio- 
thek  (Coraenius- Stiftung)  zu  Ixipzig  i.  J.  1907.  Leipzig  (1908):  Grefsner 
& Schramm.  1 Bl.  4”. 

— Katalog  der  pädagogischen  Centralbibliothek  (Comeniiis-Stiftung)  zu  Leipzig. 

Bd  2.  Abt.  2.  Weltgeschichte.  3.  AuÜ.  Leipzig:  Fl  Gräfe  1908.  IV,  1 158. 
0,70  M. 

Lübeck.  'Collijn,  Isak.  Lübecker  Frühdrucke  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Lübeck.  Zeitschrilt  d.  Vereins  f.  LUbeckische  Geschichte  u.  Altertums- 
kunde 9.  1908.  8.285—333  m.  Beilage:  26  Taf.  in  4“. 

Metz.  Westendorp,  K.  Die  künstlerischen  Bucheinbände  der  Metzer  Biblio- 
thek vom  14.  bis  18.  Jahrhuuilert.  J:ihrbuch  d.  Gesellscbaft  f.  lothringische 
Geschichte  u.  Altertumskunde  19.  1907.  S.  391 — 435,  Taf.  7 — 32. 
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München.  Stsuber,  Richard.  Die  Schedelsche  Bibliothek.  Ein  Beitrag  zur 
Uescbichte  der  Ausbreitung  der  italienischen  Renaissance,  des  deutschen 
Ilumanisuins  und  der  medizinischen  Literatur.  Nach  dem  Tode  des  Verf. 
brsg.  von  Otto  Hartig.  Freiburg  i.  B.:  Herder  löOS.  XVI,  2TT  S.  = Studien 
u.  Darstellungen  a.  d.  Gebiete  d.  Geschichte  Bd  H.  H.  2 3. 

Stade.  La  Chaux,  A.  de.  Bücherverzeichnis  der  .Schüler-Bibliothek  des  Kgl. 
Gymnasiums  zu  Stade.  Stade  1UU8:  A.  Pockwitz.  III,  8U  S.  Beil.  z.  Progr. 

Wernigerode.  (Jacobs,  Ed.).  Nachricht  über  die  Fürstliche  Bibliothek  zu 
Wernigerode.  Geschäftsjahr  1907/1908.  (Mit  Beil.):  Juli  1908.  Karl 
Zeisberg  nach  seines  Vaters  Tode  18.30—1850.  (Wernigerode:  Ions). 

• 2,  14  S.  4°. 

Wesel.  König!.  Gymnasium  zu  Wesel.  Classen,  K.  BUcher-Verzeichnis  der 
Lehrer-Bibliothek.  T.  2.  Wesel  1908:  G.  Kühler.  V,  189  S.  Beil.  z.  Pro- 
gramm. 

Aarbus.  *Statsbiblioteket  I Aarhus.  5.  Katalog  over  laesesalens  Udlaaus- 
bibliotek  (danske,  norsko  og  svenske  boger)  I.  Biograü.  Aaarbus  I9t  8: 
Foren.  Bogtr.  48  S. 

Albany.  New  York  State  Library.  Cataloguc  of  the  Duncan  Campbell  Col- 
lection. Albany:  l(Mt8.  Ti  S. 

Bologna.  Elenco  delle  pubblicazioni  periodicbo  iu  corso  presso  la  societä 
medico-cbirurgica  di  Bologna,  dato  alle  Stampe  in  occasione  dell'  VIll 
riiintone  dclla  societä  bibliogratica  italiana,  tennta  nell'  Archiginnasio 
Felsineo  dal  18  al  20  maggio  19o8.  Bologna  1908:  Parmeggiani.  18  S. 

— .Sorbelli,  Albano.  Indice  degli  inciinabuli  dclla  Biblioteca  comnnale  dell’ 

Archiginnasio.  Bologna  1908:  Azzoguidi.  4(1  S. 

Boston.  Bulletin  of  the  Public  Library  of  tbe  City  of  Boston  iss.  quarterly. 
Third  Scries,  Vol.  t,  No  I.  June  3(),  1908.  Boston:  Trustees  1908. 

Brüssel.  Bacba,  Eugene.  Le  catalogue  de  la  Bibliotheque  royale.  Revue 
d.  bibliotheques  et  archives  de  Bclgiqtio  (t.  1908.  S.  211 — 245. 

— Bibliotheque  Collective.  I.  Liste,  des  institutions  afül^es.  2.  Reglement  pour 

l'usage  de  la  Bibi.  Coli.  .3.  Etat  somniaire  des  collections  de  la  Bibi. 
Coli.  Bulletin  de  l’institut  internat.  de  bibliopaphie  13.  1908.  S.  8fi — 94. 

Budapest.  Szabö,  Ervin.  Szakkatalögus.  2.  FUzet.  A közsf'gi  p6nzUgy. 
Catalogue  systemat.  2.  Fase.  Les  ünances  communales.  Systemat.  Katalog. 
2.  Heft.  Das  Gcmcindefinanzwesen.  Budapest:  F.  Kilian  1908.  Vlll  S., 
122  Sp.,  S.  125 — 139.  = Veröffentlichungen  der  Stadtbibliotbek  von  Buda- 
pest No  2. 

Cambridge,  Maas.  ‘Report  of  William  Coolidge  Lane,  librarian  of  Harvard 
University  10.  1907.  Reprint,  from  the  report  of  the  President  of  Harvard 
University  for  1900—07.  (Cambridge,  Mass.:  1907.)  54  S. 

Chicago.  Municipal  Library.  Catalogue  of  the  Chicago  .Municipal  Library, 
1908;  comp,  and  iss.  by  . . bureau  of  statistics  and  municipal  library, 
Mai,  1908.  (Chicago:  1908).  149  S. 

Dorpat.  Jahresbericht  über  <1.  Stand  d.  ross,  öffentl.  Bibliothek  in  d.  Stadt 
Jur'ev.  Jur'ev  1908:  K.  Seet.  10  S.  (Russisch.) 

Drontheim.  Wolfstieg,  (Aug).  (Die  Bibliothek  der  Kgl.  Norwegischen 
Wissciischaftsgesellschaft  in  Trondhjem).  Zbl.  25.  1908.  S.  417  — 418. 

Genf.  ‘V'ille  de  Geneve.  Bibliotheque  publique  et  universitaire.  Compte 
rendu  pour  l annee  1907.  Geneve  1908:  W.  Kündig.  24  S.  Ans:  Compte 
rendu  de  l’Administration  munieipalc  de  la  Ville  ae  Geneve.  1907. 

Glasgow.  Gla.sgow  Corporation  Public  Libraries.  Indez  Catalofrae  of  the 
Hutchesontown  District  Library.  Glasgow:  Library  1908.  LVl,  382  S. 

Kopenhagen.  ‘Aarsberetning  fra  (let  störe  Kongelige  Bibliothek  for  1905 
— 1900.  Afgivet  tu  Ministcrict  for  Kirke-og  Undervisningsvaesenet  af... 
II.  0.  Lange.  Kobenbavn  1908:  J.  11.  Schultz.  12  S. 

Lorenzen , Vilh.  Det  störe  Kongelige  Bibliotheks  gamle  bygning.  Med- 
delelser  fra  foreningen  til  gamle  bygningers  bevaring.  1.  1908.  S.  17—27, 
m.  0 Abbild. 
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La  Chaise  Dien.  Clark,  Joha  Wiiiis.  Note  on  the  Library  of  the  Bene- 
dictine  Munastery  of  La  Chaise  Dien  in  Anvergne.  Proceedings  of  the 
Cambridge  Antiquarian  Society  II  = N.  S.  5.  1U03 — 19i)6  (Cambr.  I!t07). 
S.  5ü2— 500,  2 Taf. 

Leeuwardeu.  Cataiogas  van  de  Bama-Bibiiothcek  te  Leeuwarden.  Bewcrkt 
CD  uitg.  op  last  van  Oedcputeerde  Staton  van  Friesland.  Vervolg  5. 
('I'ot  Sl.Dec,  ISiOfi.)  Leeuwardeu:  E.  Eekhoff  190«.  128  S.  0,"5  Fl. 
London.  British  Museum.  Progress  made  in  the  Arranpment  and  Descrip- 
tion  of  the  Collections  and  Account  of  Objects  added  ...  in  the  year 
190".  Fortescue,  G.  K.  Department  of  Printed  Books;  Warner,  George 
F.  Department  of  Mannscripts;  Barnett,  L.  D.  Department  of  Oriental 
Printed  Books  and  Mannscripts.  = Keturn.  British  Museum  1908.  S.  20—28. 
29—35.  30-39. 

— O'Donoghue,  F'reeman.  Catalogue  of  engraved  British  portraits  preserved 

in  the  departroent  of  prints  and  drawings  in  the  British  Mnseum.  Vol.  1. 
A — C.  I.ondon:  Frowde  1908.  558  S.  21  Sh. 

— Public  Record  Office.  Catalogue  of  mannscripts  and  other  objects  in  the 

Mnseum  I.ondon:  Wymaa  I908.  0 d. 

— Iloiise  of  l.ords  Mannscripts.  Vol.  IV  (New  Series).  The  Mannscripts  of 

the  House  of  Lords  1099—1702.  With  an  appendix  . . . (Vorr.:  Cuthbert 
Hcadiam).  I.ondon:  Station.  Office  1908.  I.XII,  023  S.  2 Sh. 

— Catalogue  of  Lewis’a  Medical  and  Scientific  Circulating  Library.  New  edition, 

revised  to  the  end  of  1907.  London:  Lewis  190«.  500  S.  5 Sh.,  Al)on- 
nenten  2 Sh. 

— Borrajo,  Edward  M.  The  Guildhalt  Librarv:  its  history  and  present  Position. 

Libr.  Assoc.  Record  10.  1908.  S.  381-395. 

Ncwcaatle-ui)on-Tyne.  Anderton,  Basil,  a.  .Joseph  Walton.  City  and 
County  of  Newcastle-upon-Tyne.  Catalogue  of  the  Central  Lending  I.ibrary 
(exclud.  fiction  in  F^nglish,  childreu’s  books,  and  books  for  the  blind). 
Newcastle:  Library  19o8.  712  S. 

New  York.  List  of  books  in  the  New  York  Public  Library  relating  to  philo- 
aophy.  P.  1.  Bulletin  of  the.  N.  Y.  Publ.  i.ibr.  12.  1908.  Nr  7. 

— List  of  Works  in  the  New  York  Public  Library  relat.  to  money  and  baiiking. 

(Conclusion.)  Bulletin  of  the  N.  Y.  Publ.  Idbr.  12.  190«.  S.  348—399. 
Osaka.  Annaal  Report  of  the  Osaka  Library.  (April,  1907  — March,  1908.) 

Osaka:  Osaka-Furitsu-Toshokwan  19o8.  8 S. 

Paris.  Bibliotheque  nationale.  Df-partement  des  manuscrits.  Heures  dites 
de  Henri  IV.  Reproduction  reduite  des  60  peintures  du  manuscrit  latin 
1 171  de  la  Bibliotheque  nationale.  Paris(l908):  Berthaud.  10S.,60Taf.  bF'r. 

— Macler,  F.  Catalogue  des  mannscrits  arm^niens  et  georgiens  de  la  Biblio- 

theque  nationale.  Paris:  E.  Leroux  1908.  XXX,  204  S.,  5 Taf 

— Omont,  H.  Manuscrits  de  la  Bibliotheqne  de  Sir  Thomas  Phiilipps  r6- 

cemment  entres  a la  Bibliothe(|ue  nationale.  Revue  des  bibliothe(|ues  IS. 
1908.  S.  113-141. 

— Boinet,  Catalogue  des  miniatures  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque 

Sainte-Genevieve.  Revue  des  bibliotheques  18.  1908.  S.  142 — 180. 

— Catalogne  de  la  Bibliotheqne  de  la  Faculti  des  lettres  de  l'Universite  de 

Paris,  section  des  Sciences  et  des  lettres  iSorbonne).  III.  .Melanges  jubi- 
laires  et  publications  commemoratives.  Paris:  C.  KUncksicck  1908.  55  S. 

— Ville  de  Paris.  Mairie  du  VI«  arrondissemeut , place  S.aint-Sulpice.  Cata- 

logue de  la  Bibliotheque  uinnicipale  de  pret  gratuit  a domicile.  Paris: 
II.  Charles-Lavauzelle  1908.  198  S. 

— Ville  de  Paris.  IV®  arrondissemeut,  ecole  communale  de  gart;ons,  8,  place 

de  Vosges.  Cat.alogue  de  Bibliotheque  municipale  de  pret  gratuit  a do- 
micile. Paris:  li.  Charles-l.avaiizelle  1908.  138  S. 

Peking.  Bouvat,  L.,  Unc  bibliotheque  de  mosquee  chinoisc  (San  li  ho  bei 
Peking).  Revue  dn  monde  musufroan  4.  1908.  S.  516—521. 
Pittsburgh.  »Caruegie  Library,  Pittsburgh.  Classified  Catalogue  of  the 
Carnegie  Library  of  Pittsburgh  (20  Ser.)  1902 — 1906.  Pt.  3.  Literatnre. 
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Entrliah  fiction.  Fiction  in  foreiiqi  langnages.  Pt.  4.  Uistory  a trareL 
Collected  biography.  Individual  oiography.  P.  5.  Indexes,  Title -paftes, 
Contents  and  synopsia  on  claasilicatiun.  Pittsburg:  Librarv  190S.  827 — 1151, 
XIII  S.  VII,  115.!— I5S3,  1595—2019,  VTII  S. 

RipoU.  Beer,  Rudolf.  Die  Handschriften  des  Klosters  Santa  Maria  de  Ripoll. 
II.  Wien:  A.  IKUder  1909.  117  S.,  12  Taf.  5„50  M.  = .Sitzun^berichte  d. 
Kais.  Akademie  d.  Wiss.  io  Wien.  Phil. -hist.  Klasse  159,  Aob.  2. 

Rum.  *Bibliuteca  del  Senate  del  Kegnu.  Bollettino  delle  pnbblieaziuni  di 
recente  acquisto.  Anno  1909.  Num.  1.  2.  Genuaio -Aprile.  Kom.a  19uh: 
Forzaui. 

— Biblioteca  eircolante  pei  cieebi  in  Roma:  (Relaziunc)  1007.  Roma  1909: 

loi  Speranz.a.  1 1 S. 

St.  Louis.  East  St.  Louis  (111.)  Public  Library,  (’lassified  L'atalogue  of  tbc 
East  St.  I-unis  Public  Library:  a complete  iist  of  buoks  in  the  adult  eir- 
cnlating  and  reference  department.  Jan.  I,  1909.  East  St.  Louis:  Board 
of  Directors  1909.  1\’,  2o9  S. 

Toulouse.  Gadave,  Reiifv  Les  incnnables  et  Mitions  anciennes  de  la  biblio- 
theque  de  l’Universite  de  Toulouse.  Toulouse:  E.  Privat  1907.  31  S. 
Aus:  Recneil  de  legislation  3.  1907. 

Uppsala.  'Bygden,  L.  Universitctsbiblioteket  under  ür  1907.  Kungl.  Uni- 
versitetets  i Uppsala  Redogiirelse  19o7.oS.  S.  51 — 77. 

Vicenza.  Dizionari  ed  cnciclopedie  nella  Biblioteca  Bertoliuiaua  di  Vicenza. 
Vicenza  1909:  G.  Ruuier.  137  S. 

Washington.  L'atalogue  of  the  Library  of  the  United  States  Senate. 
Washington  ; Gov.  l’rint.  Off.  1909.  600  S.,  1 Plan.  4"  (9*.) 

— Library  of  Congress.  Copyright  Office.  L'atalogue  of  Copyright  entries 

publ.  by  autburity  of  the  acts  of  congress  of  March  3,  1891  and  of  June  SO, 
1906.  P.  1.  Books;  dram.  Compositions  ...  P.  2.  Periodicals.  P.  3. 
Musical  L'ompositions.  P.  4.  Engravings.  N.  S.  Vol.  3.  P.  2.  Nrl— IS.  P.  3. 
Nr  1 — 19.  P.  4.  Nr  1 — 19.  N.  8.  Vol.  4.  P.  I.  Nr  1—17.  Washington:  Gov. 
Print.  Off.  1909. 

*.861601  List  of  books  with  referenecs  to  periodicals  rclat.  to  currency  and 

banking,  with  special  regard  tu  receut  cunditiuns.  Comp,  under  the  dir. 
of  A.  P.  C.  Griffin.  Washington;  Gov.  Priut.  Off.  1908.  11,93  8.  (Print, 
as  inanuscript.) 

*A  List  of  Works  rclat.  to  the  first  and  second  banks  of  the  United  States. 

With  chronol.  List  of  reports,  etc.,  contained  in  the  American  .State  Papers 
and  io  the  Cougressiunal  Documenta.  Comp,  under  the  direction  of  A. 
P.  C.  Grilfin.  Wsshingtou:  Gov.  Priut.  L)ff.  1909.  47  8. 

*List  of  Works  relsting  to  deep  waterways  from  the  Great  I^akes  to 

the  Atlantic  Ucean  with  some  other  related  works  . . . Comp,  under  the 
dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  Washington:  Gov.  Priut.  Off.  1909.  59  8. 

Schriftwesen  und  Handschriftenknnde. 

Archivio  paleografico  italiano  diretto  da  Ernesto  Monaci.  Fase.  29.  Roma: 
Dom.  Anderson  IOOh.  17  Taf.  2“.  26,5o  L. 

Baumstark,  Anton.  Ein  byz.'uitinischer  Buchschmuck  des  Praxapostolos  und 
seine  syro- palästinensische  Vorlage.  Oriens  Christianus.  6.  1906  (19o9). 
8.  412—436  m.  7 Abbild. 

Burns,  Robert.  Poems  and  letters  in  the  handwritiug  of  Robert  Borns  reprod. 
in  facsimile  throiigh  the  courtesv  of  W.  K.  Bixby  and  F.  W.  Lehmann  by 
the  Burns  Club  of  8t.  Louis.  \Vith  an  introd.  and  cxplanatorv  notes  by 
Walter  B.  8fevena.  St.  Louis;  Burns  Club  1909.  104  8.  2®.  (N’nr  300  Ex. 
ansgegeben,  nicht  im  Buchhandel.) 

llistorical  .Manu.scripts  Comuii.ssion.  Calendar  of  the  manuscripts  of  the 
.Marquess  of  Ormonde.  pres.  at  Kilkenny  Castle.  N.  8.  Vol.  5.  Ilereford; 
Station.  Office  190s.  XVI,  669  8.  2 Sh.  10  d. 

Cassü  Dionis  Cocceiani  historiarum  romauariiui  lib.  LXXIX.  LXXX  qiiae 
supersunt.  Codex  Vaticanus  graecus  l'2c9.  Praef.  est  P(io)  Franchi  de' 
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Cavalieri.  Mpaiae:  0.  Harrassowitz  19«is.  14  S.,  30  Taf.  gr.-2°.  40  M.  = 
Codices  e Vaticauis  selecti  phototyp.  express!.  Vol.  9. 

The  New  Palaeograpbical  Society.  Facsimiles  of  ancicot  manuscripts,  etc. 
P.  6.  London:  Oxford  Univ.  Press  1908.  Taf.  120—150.  gr.-2“.  Jahres- 
beitrag 3 t Sh. 

Van  den  Uheyn,  J.  Album  beige  de  pal^ographie  Recneil  de  sp6cimens 
d’icritures  d'auteurs  et  de  mannscrits  beiges  (VTl.— XVT.  siecles).  Jette- 
Bruxelles:  Van  Damme  et  Rossignol  1909.  32  Bl.  Text,  .32  Taf.  2®.  13,50  M. 
Olauulng,  Otto.  Ueber  mittelalterliche  Handschriftenveizcichnisse.  Zbl.  2.5. 
1908.  S.  357—380. 

Iluart,  COcment).  Les  calligraphes  et  les  miniaturistes  de  Poricnt  mnsulman. 
Ouvr.  accomp.  de  10  pl.  Piibl.  sous  les  auspices  de  la  Soc.  Asiat.  Paris: 
E.  Leroux  1908.  388  S.  15  Fr. 

Loeffler,  K.  .Schrift-  en  boekwezen  bij  de  Broeders  des  gemeenen  Levens. 
(Uebcrsetzt  aus:  Zeitschrift  f Bücherfreunde  11.  1907,08.  S.  286 — 29.’!.) 
Tijdschrift  voor  boek-  & bibliotheekwezen  6.  1908.  S.  ISS — 148. 
Lucretius.  Codex  Vossianns  oblongns  phototypice  editus.  Praefatus  est 
Aemilius  Chatelain.  Lugduni  Batavurum;  A.  W.  Siithoflf  1908.  XI  S., 
192  Bl.  Taf  2°.  225  M.  = Codices  Graeci  et  Latini  photogr.  depicti  dnce 
Scatone  De  Vries  T.  12. 

Mdly,  F.  de.  Signatnres  de  primitifs.  Miniaturistes.  Bulletin  et  m^muircs 
de  la  societe  nationale  des  autiquaires  de  France.  S6r.  7.  T.  7.  H^moires 

1907.  (Paris  1908).  S.  10—54,  5 Taf 

Munoz,  Antonio.  Miniature  della  scuola  di  Colnnia.  L'n  evangeliario  doll' 
Ambrosiana.  Un  sacramentario  della  Nazionale  di  Parigi.  L’ Arte  II. 

1908.  p.  209— 218,  m.  8 Abbild. 

K.  K.  Hufbibliothek  in  Wien.  Seelengärtlein.  Hurtnlns  animae.  Cod.  Bibi. 
Pal.  Viudob.  2706.  Photomechan.  Nachbildungen  der  K.  K.  Hof-  ti.  Staats- 
dmckerei  in  Wien.  Hrsg,  unter  der  Leitung  n.  m.  kunstgeschichtl.  Er- 
länterungen  v.  Fricdr.  Dörnhüffer.  Lief  5.  Frankfurt  a M.:  Jos.  Baer  1908. 
40  Bl.  Faksim.  2°.  6o  M. 

Steffens,  Franz.  Lateinische  Paläographie.  125  Tafeln  in  Lichtdrnck  mit 
gegenilberstehender  Transkription  nebst  Erläuterungen  und  einer  systema- 
tischen Darstellung  der  Entwicklung  der  lateinischen  Schrift.  2.,  verm. 
Anfl.  Abt  2.  Trier:  Schaar u Dathc  1908.  Taf  48— 86.  2“.  In  Mappe  20  M. 
Steffens,  Franz.  Paleographie  Latine.  125  Fac-simile  en  phototypie  accomp. 
de  transcriptions  et  d'explications  avec  nn  expose  systematiqne  de  Thiatoire 
de  i'(7criture  latine.  Edition  fran^aise  faitc  snr  la  nouvelle  Mition  alle- 
mande  par  Uemi  Conlon.  P.  1.2.  Paris:  H.  Champion  1908.  Taf  1 — 47; 
48 — 80.  4”.  Preis  fUr  P.  1 — 3 und  Textheft  80  Fr. 

Tangl.  M.  Die  Tironischen  Noten  des  Cod.  Berol.  lat.  quart.  150.  Archiv 
f Stenographie  59.  1908.  S.  97 — 105. 

Buchgewerbe. 

Baumeister,  E.  Sechzig  Jahre  Berliner  Bucbdrnckor-Gcsehichte.  Festschrift 
znm  sechzigjährigeu  Benifsjnbiläum  von  Rafael  BoU,  Iteriin  am  1.  August 
1908.  Berlin:  Soll  u.  Pickardt  1908.  20  8.,  I Portr.  4®. 

Beadle,  Claytun.  Chapters  un  papermaking.  VuL  I.  Comurising  a scries 
of  leetnres  deliver,  on  behalf  of  the  Battersea  Polytechnic  Institute  in  1902. 
Ed.  2,  I^ndun:  Lockwood  1908.  152  S.  5 Sh. 

Bertram,  Franz.  Gustav  Selenus’  Schach-  oder  König-Spiel.  II.  Zcitschr. 

f BUcherfrennde  12.  1908/09.  S.  154—162. 

Brassinne,  Joseph.  „Les  pardons  de  l'engliese  collegiate  Sainct  Martin  en 
Liege“.  (Gedruckt  Antwerpen  von  Wilh.  Vorstermann  1510,  nicht  LUttich, 
Morberius  15.59.)  Sooidti  des  bibliophiles  lidgeois.  Bulletin  8.  Fase.  1. 
1908.  8.  50—50,  2 Taf 

Bres,  Giuseppe.  La  stamperia  di  Francesco  Castello.  ,Documenti  inediti.) 
Nizza  1908:  0.  Robandi.  16  S.  4*. 

XXV.  IO.  33 
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Das  Deutsche  Buchdruckf^ewerbe,  seine  Orfcanisations-,  Arbeits-,  Lohn- 
und  Freisverhältnisse.  Denkschrift  hrsg.  v.  deutschen  Buchdrucker-Verein. 
Leipzig;  Deutsch.  Buchdr.-Ver.  190h.  üetr.  Pag.  4“.  8 M. 

Duff,  E.  Gurdun.  The  introduction  uf  printing  into  E^iand  and  the  early 
Work  of  the  press,  ln:  The  Cambriage  Uistory  of  English  Literature  2. 
1908.  8.  310— 331. 

Fiiigler,  Adolf.  Geschichte  des  Verbandes  der  dentsehen  Buchdrucker  und 
der  Lohnbewegung  im  Buchdrnckergewerbe.  Inang.- Dissertation,  v. 
Heidelberg.  Mannheim  1908;  J.  Gremm.  106  8. 

Glaser,  Kurt  Der  Bücherschrank.  (Einband  betr.)  Allgemeine  Zeitung  1908. 
Nr  19  V.  8.  An^ist. 

*UageIstange,  Alfred.  Gutenbergs  Erbe  und  die  Pflichten  der  Gegenwart 
ihm  gegenüber.  Mainz  1907:  G.  A.  Walter.  Jahresbericht  der  Gotenberg - 
Gesellschaft  f.  1906  07.  8.25  — 45. 

Hessels,  J.  H.  A bibliographical  tour.  (Bericht  über  Reisen  behufs  des 
Artikels  „Typography“  tUr  die  Encyclopaedia  Britannica.  Für  Coster, 
gegen  Gutenberg)  Library.  N.  8.  9.  1908.  8.  282  — 308. 

Hill.  Joseph.  The  Book  Makers  uf  Old  Birmingham.  Authors,  printers  and 
book  Seilers.  Birmingham:  Curnish  Br.  1907.  XV,  126  8.,  28  Abbild., 
1 Karte.  4“.  15  Sh. 

Hutohins,  C.  I.  The  true  art  of  restoration  of  books  & bindings.  Biblio- 
phile 1.  1908.  8.  301—306,  m.  6 Abbild. 

Lebrs,  Max.  Die  dekorative  Verwendung  von  Holzschnitten  im  XV.  und 
XVI.  Jahrhundert.  Jahrbuch  der  Kgl.  Preuls.  Kunstsammlungen  29.  1908. 
8.  183—194,  8 Abbild.,  1 Tafel. 

Melich,  Jean.  L’„Ortugraphia  un^ica''  et  l'orthographe  hongroise.  (Mit 
Faksimile  der  Urtographm  ongarica,  Cracoviae  1549.)  Magyar  Künyvszemle 
16.  1908.  S.  119  — 147,  m.  15  Bl.  Faksim. 

Moes,  £.  W.  De  Amsterdamsche  boekdmkkers  en  uitgevers  in  de  zestiende 
eenw.  Voortg.  door  C.  P.  Burger.  All.  10.  Amsterdam:  C.  L.  v.  Langen- 
buysen  (1908).  Bd  3.  8.  105 — 200.  1,75  Fl. 

Nürrenberg,  C.  lieber  Verlegereinbiinde.  Zbl.  25.  1908.  8.383 — 387. 
Peddie,  R.  A.  Fifteenth  Century  Books.  An  author  Index.  Library  World  1 1. 
1908;09.  Nr  26.  (Wird  fortges.) 

Plomer,  Henry  R.  Henry  Bynneman,  printer,  1566  — 83.  Library.  N.  8.  9. 
1908.  8.225  — 244. 

Die  Regiernngsdruckereien  der  grufsen  Staaten.  4.  Die  Expedition  zur 
Herstellnng  der  Staatspapiere  in  St.  Petersburg.  5.  Die  U.  8.  Government 
Printing  Office  in  Washington.  Deutsch.  Buch-  u.  Steindmeker  14.  1908  o9. 
8.  853—8.56,  3 Abbild. 

Riedner,  Wilhelm.  Peter  Schötfers  Anzeige  des  Decretum  Gratianl  und  der 
Dekretalen  Gregors  IX.  von  1472.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  12.  1908  09. 
8.  153  — 154,  1 Taf. 

Sanchez,  Juan  M.  Impressores  y libros  impresos  en  AragOn  en  ei  siglo  XVI. 

Madrid:  Impr.  Alemana  1908.  116  8.  (Nicht  im  Buchhandel). 

8chmidt,  Adolf.  Johann  Reger  in  Ulm  der  Drucker  des  Briefli  des  Bundes 
in  Schw.iben.  Zbl.  25.  1908.  8.  302 — 307. 

Schreiber,  W.  L.  M.  Bouchota  Ansichten  Uber  die  Erstlinge  der  Holz- 
schneidekunst. I— III.  Zeitschrift  für  christliche  Konst  21.  1908.  H.  2 — 4. 
Schulz,  Fritz  Traugott.  Die  SchrotbIHttcr  des  germanischen  Nationalmusenms 
zu  Nürnberg.  M.  e.  Vorw.  v.  G:ist.  von  Bezold.  .Stralsburg:  1.  H.  Ed. 
Heitz  1908.  VI,  31  S.,  31  Taf.  4°.  50  M.  = Einblattdrucke  des  15.  Jahr- 
hunderts. 

Aetlik,  B.,  a V.  Krnpaf.  Japonske  papiry  a vlakna  k iieh  vyrobe  ukivana. 
(Die  Japan.  Papiere  u.  die  zu  ihrer  llersteliung  gebrauchten  Fasern.)  Praze: 
Ceska  Akad.  1907.  16  8.  4"  (8“).  — Rozprave  Ceske  Akademie  v Praze 
Tr.  2.  Roe.  16.  C.  27. 

Sindall,  R.  W.  The  manufacture  of  wood  pulp  for  paper-making.  Libr. 
Assoc.  Record  10.  1908.  8.  336 — 341. 
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Slijper,  E.  Eine  portunesische  Talmud-Auanbe  vor  15U0.  (Oedmckt  zu 
raro  von  Samuel  Giacon,  1492 — 1493  oder  1496 — 1497.)  Zeitacbr.  f. 
Bücherfreunde  12.  190S/09.  S.  207—209,  m.  1 Faks. 

Stephen,  Ueo.  A.  Machine  book-aewing  with  remarka  on  pabliehera’  binding. 

I.ibr.  Aaaoc.  Record  lo.  190S.  3.  261— 260,  2 Taf. 

Szönyi,  J.  Liazio.  14.  azazadbeli  papiros -okleveleink  viijegyei.  (Waaaer- 
zeichen  der  Papierurkunden  des  14.  Jba.)  Budapest:  Atnenaeum  1908. 
99  3.,  17  Taf.  Aua:  Magyar  KUnyvszemle  1907. 

Vollmer,  Bans.  Die  Illustratoren  des  „Beschlossen  gart  des  rosenkranz 
mariae“.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Holzschnittes  der  DUrerschule. 
(Gedruckt:  Augsburg,  1505.)  Repertorium  fUr  Kunstwissenschaft  21. 
1908.  U.  1.  2.  m.  4 Abb. 

Zur  Westen,  Walter.  Zur  Kunstgeschichte  des  Nutentitels  and  der  Deko- 
ration musikalischer  Druckwerke.  1.  Die  Herrschaft  des  Holzschnitts  and 
des  Kupferstichs.  II.  Die  Vorherrschaft  des  Steindrucks.  Zeitacbr.  f. 
BUcherfrennde  12.  1908.  09.  H.  3.  4.  m.  50  Abbild. 

Bachhaadel. 

Iji  Codification  de  la  lögialation  des  Etats-Unia  aar  le  „Copyright*.  Droit 
d'Auteur  21.  1908.  8.83-87. 

Dntf,  E.  Gurdun.  Notes  on  statiuners  from  the  Lay  Snbsidy  Rolls  of  1523—4. 
Ubrary  N.  S.  9.  1908.  S.  257—266. 

Ehlermann,  Erich.  Zur  Frage  der  Pflichtexemplare.  Zur  Abwehr.  Börsen- 
blatt 1908.  3.  8395-8401. 

Dr.  b.  c.  Wilhelm  Engelmann.  Zur  hundertsten  Wiederkehr  seines  Geburts- 
tages, 1.  August  1908.  Börsenblatt  1908.  3.  8217— 19. 

Entwurf  eines  neuen  amerikanischen  Copyright-Gesetzes.  Börsenblatt  1908. 
3.  7061  — 69. 

Gerstenberg,  Heinrich.  Die  Hambnrgische  Zensur  in  den  Jahren  1819—1848. 
Hamburg  1908:  E.  Hirt.  38  3.  Beil.  z.  Programm  der  Realschule  an  der 
Bismarcks  trafae. 

Hueniger,  Franz.  Die  Auflage.  Börsenblatt  1908.  3.  6977 — 81. 

Laubert,  M.,  Beiträge  zur  Eutwicklung  von  Buchhandel  und  Biichdruokerei- 
wesen  der  Provinz  Posen  in  neiiprenfsischer  Zeit  (bis  1847).  Börsenbl. 
1908.  Nr  166.  167. 

Oldenbuurg,  Rudolf.  Erinnernngen  aus  Lehr-  und  Wanderjahren.  MUnchen: 
R.  Oldenbourg  1908.  78  3.,  1 Portr. 

Onlmunt,  Charles.  Notes  sur  un  libraire  parisien  du  dix-hnitieme  siede 
(d'apres  des  lettres  inedites  de  Debure  l'aine).  Bulletin  du  bibliophile 
I90S.  3.  .321— 328. 

*P.aschke,  Max,  u.  Philipp  Rath.  Lehrbuch  des  Deutschen  Buchhandels. 
Bd  1.  Das  Buch.  Der  Handel.  Der  Bachhaadel.  Der  Verlagsbuchhandel. 
Bd  2.  Der  Sortimentsbuchhandel.  Das  Antiquariat.  Der  Kolportagebuch- 
handel. Der  Reisebuchhandel.  Das  buchhändlerische  Kommissionsgeschäft. 
Das  Barsortiment.  Leipzig:  Bürsenverein  d.  Deutsch.  Buchh.  1908.  XVI, 
452:420  3.  12  M. 

Die  Pflichtexemplare  vor  dem  Deutschen  Reichstage  i.  J.  1874.  Börsenbl. 
1908.  3.  7745—54. 

Plenge,  J.  Zur  Frage  der  Pflichtexemplare.  Börsenblatt  1908.  3.8972—75. 
’Prager,  R.  I...  Antiquariat  und  Antiquare.  Vortrag  gehalten  in  der  Orts- 
grup|)C  Berlin  der  Allgera.  Vereinigung  Deutscher  Buehbandlungs-Gehilfen, 
Donnerstag  den  26.  Slärz  1908.  Berlin:  R.  L.  l’rager  1908.  36  3.  Aus: 
Börsenblatt  19o8. 

U.  3.  Congress.  Senate.  Committee  on  Patents.  Re  vision  of  Copyright  laws: 
hearings  before  the  cummittees  on  patents  of  the  Senate  and  Honse  of 
Representatives  on  pending  bills  to  auiend  and  consolidate  the  acts  re- 
specting  Copyright,  march  26,  27  and  28.  1908.  Washington:  (Office  of 
tue  Superint.  of  Documents)  1908.  463  3.  1 S. 
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Urbeberreehtvertrag  mit  Hamiiiiien.  Oeaterr.-angar.  Bachbiindler-Corre- 
s|)undeDZ  49.  I9U8.  S.  S49— 352. 

I)io  tlelwiDgschu  Verlagsbuchhaadlaog  io  flannuver  ood  die  Familie 
Mierzinaay.  Ein  Jubiläum.  Bbneublatt  I9<)8.  S.  72UT — 12. 

Zeitnngen  ood  Zeitschriftenweseo. 

Ayer,  Mary  Farwell.  Cbeck-Iiat  uf  Bostoo  oewapapers,  17(14—1780;  with 
blbliugrapbical  ootea  by  Albert  Matthews.  Buatuo:  Coluoial  Society  uf 
Massacfausetts  1908.  XVII,  527  S.  3,50  f.  (I’nbli(»tiuns  uf  the  L'uluuial 
.Sueiety  uf  Massachusetts,  Cullectiuns.) 

Beiträge  zur  (iescbichte  des  /Urcheriscben  Zeituogswesens.  Vorwurt,  von 
Oscar  Wettstein.  Aus  d.  Gescbichte  d.  Vereins  d .Scbweizeriscbcn  Fresse, 
V.  A.  llabllitzel.  Die  Ziircheriscbe  Fresse  bis  zur  Helvetik,  v.  A.  Jacob. 
Die  Zllrcberiache  Fresse  in  der  Zeit  der  Ilelvetik,  v.  S.  Markus.  Die 
Zllrcherische  Fresse  im  Anfänge  d.  19.  Jahrhunderts,  v.  M.  Uebclbör. 
Zürich:  A.  Haustein  I90S.  XXVII,  239  S.  5 M. 

*Bierbach,  Arthur.  Diu  Geschichte  der  Ilallesehen  Zeitung,  Landeszeitnng 
für  die  Frovlnz  Sachsen,  fUr  Anh.alt  und  Thüringen.  Eine  Denkschrift 
aus  Anlafs  des  2nu  jühr.  Bestehens  der  Zeitung  am  25.  VI.  1908.  Ualle  a.  S.: 
0.  Thiele  1908.  IX,  168  S.,  4 S.  u.  4 Hl.  F.aksim.  2 M. 

Bode.  Uermann,  Die  Anfänge  wirtschaftlicher  Berichterstattung  in  der  Fresse. 
Eine  volkswirtschaftliche  Studie  als  Beitrag  zur  Geschichte  des  Zeitnngs- 
Wesens.  Inang.-Diss.,  Heidelberg,  Fhilus.  Fak.  Pforzheim  1908:  G.  Bode. 
64  S. 

Kogoslovskij,  Kvgenij.  Die  Bakuer  Fresse  im  J,  1907  (v.  I.  Juli — 31.  Dez.) 
Bibliogr.  Studie.  Baku  1908:  A.  N.  Taraev  & L.  I..  Mirzajanc.  38  S. 
(Knssisch.) 

Couper,  W.  J.  The  Edinburgh  Feriodical  Press.  Being  a bibliographical 
account  uf  the  newspapers,  jonmals  and  niagazines  iss.  in  Edinburgh  from 
the  earliest  times  tu  iMio.  Vul.  1.  Intruduction  and  bibliugrapby  1642 
— 1711.  Vol.  2.  Bibliography  171 1 — 1800.  Stirling;  E.  Mackay  1908.  256, 
286  8.  Je  5 .8h. 

Grantzow,  Hans.  Geschichte  des  Göttinger  und  des  V'ossischen  Musen- 
almanachs. (Kap.  I — 4.)  Inaug.-Diss.  v.  Berlin.  (Berlin)  l9o8:  (E. 
Ebering).  72  S. 

Keiter,  H.  Handbuch  der  KatbolLschen  Pre.sse  Deutschlands,  Oesterreich- 
Ingarns,  der  Schweiz,  Luxemburgs  und  der  V'ereinigten  Staaten  von  Sord- 
Ainerika.  M.  e.  Einleit,  über  d.  Entwicklung  d.  katholischen  Presse, 
3.  Verb.  u.  venn.  Auflage,  bissen;  Friedebcur  u.  Koenen  1908.  .XXIII, 
151  S.  1 M. 

Kleemeier,  Fr.  J.  Ein  Heichs-Zeitnngs-Mn,senm.  Börsenblatt  1908.  8. 88sS — 96. 
Lanfranchi,  M.  Le  rigime  de  la  presse  sous  la  rivolution  (thcse).  Paris; 
E.  Ijiruse  1908.  147  .S. 

Lazarns,  J.  Die  Berliner  Presse.  Beiträge  zu  einer  Geschichte  des  Berliner 
Zeitnngswesens.  Mitteilungen  d.  Vereins  f.  d.  Geschichte  Berlins  1908. 
Nr  6 7.  (Wird  fortges.) 

Thilo,  Eugen.  Prefsfreiheit  und  preufsische  Verfassungsreform  io  der  «Bres- 
lauer Zeitung“  während  der  Jalire  1837—46.  Anhang:  Die  «Breslauer 
Zeitung“  und  der  hannoversche  Staatsstreich.  Inaug.-Diss.  von  Breslau. 
Breslau  19u7;  K.  Nischkowsky.  75  S. 

Thron,  Jos.  Neue  Zeitschriften  in  Frankreich  und  Belgien.  JahresUbersicht 
1907—1908.  Börsenblatt  1908.  Nr  162.  163. 

Allgemeine  nnd  Nationalbibliographie. 

Coiupte  rendu  analytinue  de  la  Conference  internationale  de  bibliographie  et 
de  documeutatiou.  Bruxelles.  l'>  et  lljuill.  1908.  Bruxelles;  19o8.  23  S. 
= Institut  interuatioual  de  bibliography.  Pnblication  No  99. 


Digitized  by  Google 


Neue  BUdier  and  Aufsätze  zum  Blbliotheks-  and  Bachweeen  481 


Cuntributions  ä l’^tnde  de  l’orgsnlsation  internsUunale  de  U docamentation. 
I.  Le  Service  international  des  Behanges.  II.  Le  prüt  international  entre 
bibliotht^ques.  Bmiclles:  190S.  19  S.  = Conference  internst,  de  biblio- 
graphie  . . . Docament  No  S.  Auch  in:  Bulletin  de  l'institnt  internat.  de 
biblioiCTSphie  13.  1908.  S.  99  — 1 11.  95— 98. 

La  Cooperation  internationale  eu  mstiere  de  bibliographie  et  de  doenmen- 
tation.  Liste  des  institutions , ossociations  et  pnblications  coop^ratives. 
Bruxelles:  1908.  IS  S.  = ConKrence  internat.  de  bibliographie  . . . 
(Dociiment  No  1).  Auch  in:  Bulletin  de  l’institut  internat.  de  biblio- 
graphio  13.  1908.  S.  52  -62. 

La  Fontaine,  II  , et  Faul  Otlet.  L'Etat  actnel  des  qnestions  bibliographiques 
et  l'organisation  internationale  de  la  documentation.  Bruxelles:  1908.  20  S. 
- - IV“.  Conference  internat.  de  bibliographie  . . . Doenment  No  ti  (vielm.  10). 

Liste  soumiaire  des  institutions  avant  pour  objet  la  bibliographie  et  la  docu- 
mentation.  Bruxelles:  1908.  16  S.  = Conf6rence  internat.  de  biblio- 
graphie . . . Doenment  No  6.  Auch  io:  Bulletin  de  l'instltat  internat. 
de  bibliographie  13.  1908.  S.  112— 128. 

Rapport  sur  I'institut  international  de  bibliographie  et  l'organisation  syst^ 
luatique  de  la  documentation.  Bruxelles:  1908.  36  >S.,  2 Bl.  Taf.  = ’Con- 
f(5rence  internat.  de  bibliographie  . . . (Docunient  No  3). 

Uegles  bibliograpbii|ues  pour  l'etablissement  rationnel  des  publicatious  con- 
sidi'rees  eomme  f-l6ments  de  la  docamentation  universelle.  Bulletin  de 
l'institnt  internat.  de  bibliographie  1.3.  1908.  S.  72 — 76. 

Thron,  Jus.  Die  internationale  Konferenz  fllr  Bibliographie  und  Dokumen- 
tiernng  in  Brüssel,  Juli  1908.  Börsenbbatt  1908.  S.  8734—36. 

Baskisch.  Urquijo,  Jnlio  de.  Notas  de  Bibliografia  Vasca  I— VIll.  Revue 
internat.  d.  etudes  basques  1.  I907.  No.  1.5.6.  2.  1908.  No  3. 

Belgien.  Revue  bibliographiipie  beljje  redigi'e  par  une  riJunion  d'6crivaius, 
suivle  d'un  biilletin  bi('liogr.aph.  international.  Mensuel.  Ann.  20.  1908. 
Bruxelles:  Sucieti  beige  de  librairie  1908.  Jg.  3 Fr.,  Ausland  4,.50  Fr. 

Deutschland.  Karl  Georgs  Schlagwort-Katalog.  Verzeichnis  der  iin  deutschen 
Bnchluandel  erschienenen  Bücher  und  Landkarten  in  sachlicher  Anurduiiug. 
Bd  5.  1903—1907.  Abt.  1.  A — K.  (=  Lief.  1—35).  Hannover:  M.  Jänecke 
1908.  1104  S.  Lief,  je  1,30  .M. 

— llarrwitz,  Max.  Unser  Deutsches  Anonymen-Lexikon.  Zeitschr.  f.  Bücher- 
freunde 12.  1908  09.  S.  209— 211. 

England.  Fletcher,  W.  J.,  a.  M.  Foole.  Poole's  Index  to  periudical  litera- 
ture.  Suppl.  5,  .Jan.  1,  1902  to  Jan.  1,  1907.  Ixindou:  K.  Paul  1908.  XV’, 
714  3.  4“.  50  Sh. 

Italien.  Rovito,  'I’eodoro.  Dizionario  bio-bibliografico  dei  letterati  e gior- 
nalisti  cuntemporanci.  Napoli:  .Melli  e Joele  1907.  262  S.  5 L. 

Mexico.  Leon,  Nicolas.  Bibliografia  Mexicana  del  siglo  XVIII.  Scccidn  1. 
Parte  5.  A— Z.  Mexico:  Vict  Suarez  19os.  565  S.  4“.  30  Pcs. 

Niederlande.  Brinkman's  alphabetische  Lijst  van  bocken,  landkaarten,  eu 
verder  in  den  boekhandcl  voorkommende  artikeln,  die  in  het  jaar  1907 
in  het  Koninkrijk  der  Nederlanden  uitgegeven  of  herdrukt  zijn,  beuevens 
opgave  van  den  uitgever,  den  prijs  en  eenige  aanteekeeningen;  voorts  en 
lijst  der  overgegane  fonds-artikelen  alsinede  een  wetensehappelijk  register. 
Jaarg.  62.  Leiden:  A.  W.  SijtliofV  19o8.  L,  308  S.  1,90  Fl. 

Rum'änien.  Biaiiu.  Juan,  si  Nerva  Hodos.  Bibliografia  romäneaacs  veeho 
1508  — 1830.  Kditiunea  aeademici  romane.  T.  2.  Fase.  3.  1769  — 1784. 
Bucure.sti:  .Socec  1907.  3.  193—288.  4".  5 Lei. 

Rnfsland.  Kniznyi  vestnik.  Organ  Kusskngo  Obscestva  Knigoprodaveev  i 
Izdatelej.  Fizenedcl'nyj  zumal  ...  s priloz.  ‘ Kniznych  Novostej ’.  God  25, 
Nr  1.  1908,  5 Janv.  S.-Peterbnrg:  Obsyestvo  1908.  J^.  (52  Nrn)  15,40  M. 

Spanien.  Zaccaria.  Enrico.  Bibliografia  italo-iberica,  o.ssia  edizioni  e versioni 
di  operc  spagnuole  e portoghe.si  fattesi  in  Italia.  P.  I.  F.dizioni.  Seconda 
edlziune,  cun  nuuve  aggiunte.  Carjii  1908:  Ravagli.  111,  1I6S.  3,50  L. 
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Vereini);te  Staaten.  The  American  Catalog  1905 — 1907.  Containin);  in  a 
recurd,  ander  author,  title,  aabject  and  seriea  uf  thc  booka  publ.  in  the 
United  States,  rccorded  from  January  1,  1905,  to  December,  1907  to|;ether 
with  a directory  of  pnblishera.  New  York;  FabUsbera'  Weekly  190S. 
LXIV,  1104S.  7,5üS. 


Fachbibliographie. 

Archäologie.  Cloquet,  L.  La  docnmentation  en  matiere  d'archeoloßie.  Sor 
le  dö'veloppenicut  ä donner  au  Systeme  des  ticbes  archeologiques.  Bulletin 
de  l'institut  iuternat.  de  bibliographie  13.  190$.  S.  66—71. 

Erziehung  und  Unterricht.  'List  uf  publications  of  the  United  States 
Bureau  of  Education  1$67 — 1907.  Washington:  Gov.  Frint  Off.  190$. 
69  S.  = U.  S.  Bureau  of  Edneatiun.  Bulletin.  190$.  No  2. 

— Schriften  der  pädagogischen  Gesellschaft.  Verzeichnis  empfehlenswerter 

Bücher  f.  Lehrer  und  Lehrerinnen  zur  Vorbereitung  f.  ihren  Beruf  und 
ihren  Unterricht  sowie  zu  ihrer  wisseaschaftl.  Weiterbildung.  U.  4.  Herbart, 
Herrn.  Zum  Tumnnterricht.  Gleichzeitig  e.  literar.  Wegweiser  auch  f. 
Turnvereine.  Dresden-Blasewitz:  Bleyl  A Kaemmcrer  19o$.  60  S.  0,90 M. 
Geschichte.  Annnario  bibliugraüco  della  stnria  d'Italia  dal  sec.  IV  dell'  e. 
V.  ai  giorni  nostri.  Diretto  da  A.  Crivellucci,  G.  Munticulu,  F.  Fintor. 
1905.  Anno  IV.  Fiss:  E.  Spoerri  1907.  LXXXIII,  5$5  S.  18  L. 

— Biber,  Arthur.  Geschichtliche  und  landeskundliche  Literatur  Fommertui 

1905  u.  1906.  Fommersche  Jahrbücher  8.  1907.  S.  159 — 204. 

— Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.  Hrsg.  v.  d.  Zentralkom- 

mission f.  schweizer.  Landeskunde.  Fase.  V.  5.  (2.  Heft,  I.  Hälfte.)  Ueine- 
mann,  Franz.  Inquisition.  Intoleranz.  Exkommunikation.  Interdikt  Index. 
Zensur.  Sekteuwesen.  Ilexenwahn  und  Hexenprozesse.  Keclitsanscbaii- 
ungen.  II.  Heft  (I.  Hälfte)  der  Kulturgeschichte  und  Volkskunde  (Folk- 
lore) der  .Schweiz.  XXI,  216  S.  2,50  M.  Fase.  V',  6d.  Nef,  Karl.  Schriften 
über  Musik  und  Volksgesang.  XII,  151  S.  1,80  M.  Bern:  K.  J.  Wyfs  190$. 

— Bibliutheca  geographica.  Jahresbibliographic  der  gesamten  geographischen 

Literatur.  Hrsg,  von  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Bearb. 
von  Otto  Basebin.  Bd  13.  Jg.  1904.  Berlin:  W.  H.  Kühl  190$.  XVI, 
561)  ,S.  8 M. 

— Calvi,  Emilio.  Bibliografia  di  Koma  nel  medio  evo  (476 — 1499).  Supple- 

uiento  I.  Con  appendiee  sulle  catacombe  e sulle  chiese  di  Koma.  Koma: 
E.  Locschcr  190$.  XX.XIV,  162  S.  4".  15  L.  Append.  allein:  162  S.  10  L. 

— J.ahresberichte  der  Gesebiebtswissenschaft,  i.  A.  der  bistor.  Gesellschaft  zu 

Berlin  hrsg.  V.  Georg  Schuster.  29.  Jg.  1906.  T.  1.  2.  Berlin:  Weidmann 
190S.  XU,  373,  594;  VIII  379,  2$1  3.  50  .M.,  geb.  .54  M. 

— 'Loewe,  Victor.  Bibliographie  der  Hannoverschen  und  Braunschweigischen 

Geschichte.  Foscu:  J.  Jolowicz  190$.  VIII,  430  S.  15  M.,  geb.  16,5u  M. 

— Kiehter,  F.  E.  Literatur  zur  Landes-  u.  V^llk8kunde  und  Geschichte  des 

Königsreichs  Sachsen  a d.  J.  1905  u.  1906  (Nachtr.  6,  .Seblufs.)  Mitteilungen 
d.  Vereins  f.  Erdkande  zu  Dresden  11.  7.  190$.  .S.  $1  — 95. 

— Savclsberg,  II.  Geschichtsliteratur  Uber  Aachen  in  Zeitschriften  und  Tages- 

blättem.  I905.  1906.  1907.  Aus  Aachens  Vorzeit  19.  1906.  S.  49—60. 
20.  1907.  S.  50—60.  239—2.50. 


l 


Liinst.  Arnold,  Kobert  F.  Bibliographie  der  deutschen  Bühnen  seit  1830. 
(Vielfach  verm.  u.  bericht.  Abdr.  aus;  .Mitteilungen  d.  österr.  Vereins  f. 
Bibliothekswesen.)  Wien;  U.  W.  Stern  190$.  24  S.  I M. 

- Dresslers  Kunstjahrbuch  I9)l$.  Ein  Nachschlagebnch  für  deutsche  bildende 
und  angewandte  Kunst.  Hrsg,  von  Willy  0.  Dressier.  (Jg.  3.)  Dresden: 
G.  Kühtraaun  190$.  I,X,  674,  $4  S.  Geb.  7 M , Lnxusausg.  15  M. 
lathematik.  *B.  G.  Tenbner's  Verlag  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik, 
Naturwissenschaften  und  Terbuik  nebst  Grenzwissenschaften.  Mit  e.  Oe- 
denktagehuehc  für  .Mathematiker  und  den  Bildnissen  von  . . . 101.  Aus- 

gabe. Abgeschlossen  im  April  190$.  (Dem  IV.  internationalen  Mathe- 
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matiker-Knnfn't^rs  !□  Rom  6. — 11.  April  1908.)  Leipzig  u.  Berlin:  B.  O. 
Teubner.  CXXXl,  392,  92  S.,  10  Taf. 


Antiqaariatskataloge. 

Alicke  Dresden.  Nr  74:  Geheime  Wissenschaften.  883  Nrn.  — Nr  75:  Hand- 
zeichnungen.  Knpferstiche.  1026  Nrn. 

Bertling  Dresden.  Nr  61:  Wertvolle  BUcher  u.  Literarische  Seltenheiten  ans 
verschiedenen  Fächern.  1440  Nrn. 

Frensdorff  Berlin.  Nr  48:  Answahl  wertvoller  Bücher  u.  Kunstblätter.  580 Nm. 
Huber  Salzburg.  Nr  41 : Deutsche  Literatur.  2584  Nm.  — Nr  44:  Bayern. 
810  Nrn. 

Jolowicz  Posen.  Nr  167:  Geschichte  u.  Hilfswissenschaften.  3706  Nrn. 
Kaufmann  Stuttgart.  Nr  112:  Neuerwerbungen.  662  Nrn. 

Kuehler's  Antiquarium  Leipzig.  Nr  574:  Astronomie.  Astrophysik.  Geo- 
däsie. Meteorologie.  Instrnmentenkunde.  2198  Nrn. 

Lorentz  Leipzig.  Nr  179:  Hebraica-Indaica.  Das  Alte  Testament  — Orientalia. 
3122  Nrn. 

Edm.  Meyer  Berlin.  Nr  12:  Neuerwerbungen.  535  Nrn. 

Kauthe  hriedenau-Berlin.  Nr  6:  Deutsche  Literatur.  Erstausgaben.  449  Nrn. 
Star^ardt  Berlin.  Nr  224:  Bibliothek  d.  Geh.  Archivrats  Dr.  G.  v.  Bliiow. 
TI.  1:  Pommern  n.  Mecklenburg,  Histor.  Hilfswissenschaften , Briefe  etc. 
1308  Nm.  — Nr  225:  Bibliothek  d.  Geh.  Archivrats  Dr.  G.  v.  BUlow.  TI.  2: 
Geschichte  n.  Literatur  Deutschiands.  Varia.  Cnriosa  ineuuabein.  1602  Nm. 
van  Stockum’s  Ant.  Haag.  Haagsehe  Librye.  Nr  2:  Catalo^  van  Oude 
Bocken,  Handschriften  etc.  582  Nrn.  — Nr  29:  Sport.  6i)9  Nrn. 

Strobel  Jena.  Nr  22:  Billige  Bücher  für  Jedermann,  besonders  f.  Voiks- 
bibiiotheken  u.  Lesebalien.  2765  Nm. 

Ad.  Weigel  Leipzig.  Nr  91:  Curiosa  und  Miscellanea  z.  Kuitur-  u.  Sitten- 
geschichte. 1331  Nrn. 

Winter  Dresden.  Nr  131:  Naturwissenschaften.  1487  Nrn. 


Biicheranktioneii. 

Es  werden  nur  solche  Auktionen  angczcigt,  deren  Kataloge  noch  rechtzeitig  behufs 
Eiteilung  von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Berlin  8. — 10.  Oktober:  Bibliothek  seltener  u.  wertvoller  Werke.  Deutsche 
Literatur,  Kunst,  Theater  etc.  Bei  Max  Perl,  Berlin.  1264  Nrn. 

Küln  a.  Rh.  12. — 14.  Oktober:  Goethe-Sammlung  II.  Lempertz  sen.  f.  Bei  J. 
M.  Heberle,  Köln  a.  Rh.  1460  Nrn. 


Personalnachrichten. 

Ansbach  Regier.-B.  Der  Bibliothekar  (NA)  Prof.  Dr.  Theodor  Preger 
schied  dnreh  Versetzuug  nach  München  aus. 

Bamberg  KB.  Der  Assistent  Dr.  Karl  Schottenloher  wurde  in  gleicher 
Eigenschaft  an  München  HB  versetzt,  der  geprüfte  Praktikant  Dr.  .Max  Müller 
zum  Assistenten  ernannt. 

Berlin  KB.  Der  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Heinrich  Simon  wurde  zum 
Bibliothekar  der  Techn.  Hochschule  Berlin- C'harlottenburg,  der  Assistent  Dr. 
Friedrich  Vogelsang  zum  Hilfsbibliothekar  ernannt.  — Berlin  ÜB.  Der 
Volontär  Dr.  Lndwig  Kraehe  schied  aus  dem  Dienste  aus. 

Bonn  ÜB.  Der  Oberbibi.  Dr.  Emil  Seelmann  trat  in  den  Rnhest.and. 
Der  Hilfsbibliothekar  Dr.  Friedrich  Räuber  wurde  zum  Bibliothekar,  der 
Assistent  Dr.  Heinrich  Willers  zuin  Hilfsbibliothekar  ernannt.  Ala  Volontär 
trat  ein  Dr.  phil.  Alexander  SchnUtgen,  geb.  1.  7.  83  Steele,  Kr.  Essen, 
kath.,  stud.  Theologie,  Geschichte,  Philosophie  u.  deutsche  Literatur. 
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Dresden  B.  der  Techn.  Hochschule.  Der  Bibliothekar  Ord.  l*rof.  Geh. 
Uufrat  Dr.  Fritz  Scbiiltze  starb  am  23.  Auf^st. 

FHseuach  Karl  Alexander-B.  Der  Vorstand  Gymn.-Dir.  Prof.  Dr.  Paul 
KStschau  scheidet  durch  Versetzung  an  das  Gymn.  zu  Weimar  am  I.  Oktober 
aus  dem  Bibliotheksdienst  aus. 

Göttingen  UB.  Der  Ililfsbibliotbekar  Dr.  Gustav  Kieken  wurde  in 
gleicher  Eigenschaft  an  Königsberg  UB  versetzt. 

Greifswald  UB,  Dem  Überbibliothekar  Dr.  Johannes  Luther  wurde 
die  ans  Atilafs  der  Einweihung  der  Hubkönigsburg  gestiftete  Medaille  in 
Bronze  verlieben. 

Grufs-Lichterfelde  B.  der  Hanptkadettenanstalt.  Dem  V'orstand  Major 
Alfred  Schmid  von  Scliwarzenhorn  wnrde  die  Erlaubnis  zur  Anlerang 
des  Ritterkreuzes  I.  Klasse  des  Grofsb.  hessischen  Verdienstordens  Philipps 
des  Grofsmütigen  erteilt. 

Heidelberg  UB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Rudolf  Sillib  wnrde  das 
Prädikat  Professor  beigelegt, 

Kiel  UB.  Der  Hilfsbibllothckar  Dr.  Walter  Vogel  wurde  zum  Biblio- 
thekar ernaunt. 

Köln  B.  der  Handelsbuchschule.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Willi  Morgen- 
roth  wurde  die  Amtsbezeichnung  Direktor  beigele^. 

Königsberg  UB.  Der  Hilfsbibliothckar  Dr.  Konrad  Müller  wurde  in 
gleicher  Eigenschaft  an  Göttingen  UB  versetzt. 

LeipzigUB.  Der  Assistent  Dr.  Johannes  M artens  wurde  zum  Kustos, 
der  Volontär  Friedrich  Rosenthal  zum  Assistenten  ernannt. 

Mainz  StB.  Der  Sekretär  Dr.  Heinrich  Heidenheimer  wurde  zum 
Bibliothekar  ernannt. 

Metz  StB.  Der  Archivar  und  Kommissarische  Direktor  der  Bibliothek 
der  Stadt  Metz  Dr.  Kunz  von  Bronn  gen.  von  Kanffungen  wnrde  zum 
Archivar  und  Direktor  der  Stadtbibliolhek  ernannt. 

München  HB.  Der  Sekretär  1.  Klasse  Dr.  Georg  Leidinger  wurde 
zum  Kustos,  der  Sekretär  2.  Klasse  Dr.  Adolf  Uilsenbeck  zum  Sekretär 
1.  Klasse,  der  Assistent  Dr.  Ludwig  Mayer  zum  Sekretär  2.  Klasse,  die 
Volontäre  Rudolf  Buttmann  und  Franz  Mayerboefer  wurden  zu  I'rakti- 
kanten  ernannt.  Versetzt  wurden:  der  Assistent  Dr  Franz  Albert  als  Sekretär 
an  Wiirzburg  UB,  der  geprüfte  Praktikant  Dr.  Josef  Heeg  als  Assistent  an 
München  UB,  der  geprüfte  Praktikant  Franz  Wenninger  als  Assistent  extra 
statniii  an  Bamberg  KB. 

München  UB.  Der  Oberbibliothekar  Dr.  Hans  Schnorr  von  Carols- 
fcld  wurde  unter  Belassnng  des  Titels  Uberbibliothekar  xnm  Bibliothekar 
an  München  HB  ernannt,  der  Assistent  Dr.  Wilhelm  Riodner  ln  gleicher 
Eigenschaft  an  dieselbe  Bibliothek  versetzt. 

Rostock  UB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Hermann  Zenke  starb  am  2.  August 
im  31.  Lebensjahre. 

Rudolstadt  Fürstl.  B.  Der  Vorstand  Prof  Dr.  Wilhelm  Bangert 
wurde  zum  Archivrat  ernannt. 

Stuttgart  Techn.  Hochschule.  Der  Bibliothekar,  Ao.  Prof,  Emil  Koller 
starb  am  lu.  Juli. 

Würzburg  UB.  Der  Sekretär  2.  Klasse  Dr.  Emil  Gratzl  wnrde  in 
gleicher  Eigenschaft  an  München  HB  versetzt. 

St.  Gallen  StB.  Der  Bibliothekar  Prof  James  Dlerauer  wurde  von 
der  jnristischeu  Fakultät  der  Universität  Jena  h.  c.  zum  Doktor  promoviert. 


Jahrbuch  der  Deutschen  Bibliotheken. 

Der  Druck  des  T.  Jahrgangs  wird  in  nächster  Zeit  beginnen.  Die  Redaktion 
des  Jahrbuchs  bittet  aber  um  laufende  .Mitteilung  etwaiger  Veränderungen, 
die  bei  der  Korrektur,  soweit  als  tunlich,  berücksichtigt  werden  sollen. 

VerUg  TOD  Otto  UoRDMOwlii,  Leipglg.  — Orook  too  Shrhordl  KDxtAa,  Uails. 
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In  meinem  Verlage  erscbien  soeben: 


CODICES  E VATICANIS  SELECTI 

PHOTOTYPICE  EXPRESSl 

lUSSU  PII  PP.  X 

VOLÜMEK  IX: 

CASSII  DIONIS 
COCCEIANI 

Historiarum  Romanariim  Lib.  LXXIX.  LXXX 

QUAE  SIJPEKSUNT 

CODEX  VATIOANUS  GRAECUS  1288 

30  Faesimile-Tafeln  in  fol.  Mit  einer  Einleitung  von  16  Seiten. 

Gebunden  im  Stile  der  Bibliutlick  der  llcrzüge  von  Altcmps. 

Preis:  40  Mark  = 50  Pres  = Ü Ijstl};;. 


Der  Codex  Vaticanus  1 ist  eine  der  ältesten  griechischen  Pergauient- 
llandschriften,  die  auf  uns  gekommen  sind.  Kr  reicht  io  der  Tat  bis  zum 
b.  Jahrhundert  zurück,  ist  also  kaum  ,1  Jahrhunderte  jünger  als  der  berühmte 
Verfasser  selbst,  von  dessen  Werken  er  uns  Buch  *!*,  last  vollständig,  und 
Teile  des  darauffolgenden  erhalten  hat.  Seine  l’neialschrift  wetteifert  au 
Schönheit  mit  der  berühmten  Vatikanischen  Bibel,  sowie  mit  den  Codices 
Sinaiticus,  Sarravianus  und  Alexandrinus  und  übertritft  ohne  Zweifel  den  Wiener 
Dioscorides.  Unglücklicherweise  ist  jedoch  der  Codex  Vaticanus  in  recht 
schlechter  Verfassung  und  scheint  trotz  aller  Vorsichtsmassregeln  zu  weiterer 
Zerstörung  und  vielleicht  völliger  Vernichtung  bestimmt  zu  sein.  Die 
liirektiou  der  Apostolischen  Bibliothek  hat  es  deshalb  für  ihre  Ptlicht  ge- 
halten, die  gefährdeten  Pergamentbliitter  pbototypisch  vervielfältigen  zu 
lassen  io  einer  beschränkten  Anzahl  von  Exemplaren,  welche  das  kostbare 
Original  nach  seinem  liuiu  ersetzen  können. 

Der  Wert  der  Publikation  wird  noch  erhöht  durch  die  boigefügte 
pbototypische  Reproduktion  von  2 Seiten  des  griechischen  Palimp.sest  ZUlil  A 
der  Vaticana,  von  dessen  Uncialschrift  bisher  kein  Faesiinilc  verüßentlicht 
wnrde. 

Der  ansschliessliehe  Verlag  dieser  neuen  Publikation,  für  welche  die 
wissenschaftliche  Welt  der  Hochherzigkeit  Sr.  Ileiligkeit  des  Papstes  Pius  X. 
zu  Dank  verjiflicbtet  ist,  wurde  in  meine  Hände  gelegt.  Exemplare  können 
sowohl  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  als  auch  direkt  von  mir  bezogen 
werden. 

Schon  jetzt  erlaube  ich  mir  darauf  hiuzuweisen,  dass  demnächst  in  der 
gleichen  Weise  folgende  Codices  Vatieaui  bei  mir  zur  VerülTentlichung  ge- 
langen werden: 

Bd.  XI:  (JIULIANO  DA  SAN  tlALLOS.  Skizzeubiich,  aus 
der  Harberini-Bibliotbek,  13S  Tafeln;  mit  einer  Einleitung 
von  Professor  Hülsen.  Preis  ca.  M.  300. — 

Bd  XIIDPALEOGKAFIA  MUSICALE  VATK’AXA.  Reiches, 
alle  Länder  und  Zeiten  umfassendes  Material  der  Neumen- 
kunde der  Vatikanischen  Bibliothek.  130  Tafeln;  mit 
einer  Einleitung  von  Mr.  Mariott  Bannister,  M.  A. 

Preis  ca.  M.  200.— 

Otto  Ilarrassowitz;  Leipzig. 
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Zar  Ausgabe  gelangte: 

Hjalmar  Fetter sen 

Bibliotheca  Norvegica 

ßd.  I.  Norsk  Boglexikon  1643—1813. 

(Ciitfliogue  of  booka  printed  io  Norway). 

lieft  1-3.  Chra.  (18f9)  1908.  Ca.  700  Seiten. 

Pro  kplt.  75  M.  netto. 
I.  Heft  3.  Schlnssheft  25  M.  netto. 

ßd.  II.  Norge  og  Nordnians  i Udlandets  Literatnr. 

(Norway  and  the  Norwegians  in  foreign  literatnre.) 

1.  Sainmlnng.  Ca.  350  Seiten.  50  M.  netto. 

2.  Sammlung.  Im  Druck. 

Cammermeyers  Boghandel  in  Christiania. 


Sueben  ursehien  und  wird  auf  Verlangen  gratis  versandt: 

Katalog  132 

Almanache,  Kalender, 
Taschenbücher,  Kalenderkupfer. 

Ludwig  Rosenthal’s  Antiquariat,  München,  Hildegardstr.  14. 

T elegramm-Adrcssc : 

J.,ucli'OB,  Muencheii. 

Gegründet  1659. 


In  unserem  Verlage  erschien  soeben: 

Die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin 

ihre  Gcschidite  und  Ori^anisatloii. 

Vier  Vorträge,  im  Aufträge  der  Geiieralverwaltnng  gehalten  von 
Prof.  I)r.  Adalbert  Hortzschansky 

Bibliotheksr  an  der  kgl.  Bibliothek. 

VI  und  *6  Seiten,  S°  ln  I.<>inwand  gebunden 
I^reis  1 Marli. 

Berlin,  Im  September  1908.  Behrend  & Co. 

liruck  Toa  ktirhärät  KarrM,  Halle  ».8. 
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üeschlossen  am  TI.  Oktober  I90S. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sonderabzflge  ihrer  Beiträge  nnberechnet;  wo 
eine  grüfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  voransgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  8.  w.  werden  SonderabzOge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  nmfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  I Exemplar 
nnberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzflge  bezflglichen  Wunsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitznteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Lnitpold- 
strafse  1 1,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  fttr  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  .A(,  bei  Abschriften  16  ^ 

Die  Herren  Mitarbeiter  werden  ini  eigenen  Interease 
(irint;end  gebeten,  die  Manuakripte  druekfertig  einzusenden. 
Unkosten,  welche  durch  nachträgliche  Aenderungen,  Zii>Stze 
u.  dergl.  entstehen,' werden  den  Herren  Verfassern  berechnet, 
T.<eipzig:.  Otto  Hu.i'i'ttuwo'vvitJK. 


Weiss  - Schwarz  - Photographien 

von  Handschriften,  Zeugnissen,  ganzen  Werken  in 
Einzelhlättern  und  Itollendruck  liefert  die 


I 

□□ 


Photographische  Lehranstalt  Jens  Lützen 

Berlin  VV.  90,  PussauerstraaHe  Xr.  13. 

Einzflblättcr  ia/|s  A 75  l’f.,  IS  '»t  ä I Mk.,  U;iO  a 1,50  Mk. 

Bei  mehr  aLs  50  SiUck  20‘’,o  Kabatt. 

.lusbilduug  von  Itililiotheks-  und  .Vrcliir-l’hotugraphen. 


Unterzeichneter, 

= Hleitorikpr  und  Oernianifit 


mit  iimfangreieher  Kenntnis  der  I.iteratiireD,  auch  in  Rechts-  nnd  Slinfs- 
w issen.sebaft,  Volkswirtschaft  nnd  Kmistwis.<icnschaft  bewandert,  früher  (ie- 
richtsheamtcr,  lange  an  Universllätsbililiotheken  tätig,  z.  Zt  im  Antiquariate 
beschärtigt,  sucht  gestützt  auf  gute  Zeugnisse  Stellung  an  liibllothek  Im 
In-  oder  Aiisluude. 

L.  Fürstenwerth,  Dr.  phil.  Leipzig.  Hardenbergstrasse  49. 


Auti(iu.-Kat.  Xr.  2S4;  l>cutsche  (ieschiehte.  27S5  Xrn. 

„ „ 2S5:  Deut.'.rhe  l.iterulur,  Kultur-  u.  Sittengeschichte. 

.Ute  Drucke.  Varia,  t'iirloso.  1442  Nm. 

„ „ 286;  ticschlchte  von  Sachsen  u.  Thüringen  in  Wort 

und  liild.  1200  Nrn. 

Bajrciith.  H.  Scligsberg's  Autii|unriat  (F.  Seuffer). 
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Friedrich  AithofT  f* 

Im  Augenblick,  da  die  Bogen  dies  Heftes  zasammengestellt  werden 
sollen,  kommt  die  Kunde  von  dem  unerwartet  raschen  Ende  Friedrich 
Althoffs.  Die  Leser  werden  es  begreiflich  finden,  dafs  wir  das 
Heft  nicht  ohne  Gedenkwort  fOr  den  Heimgegangenen  ansgehen  lassen 
mögen,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  dafs  das  Erscheinen  sich  nm  einige 
Tage  verzögert.  Im  nächsten  Heft  batten  wir  auch  dem  Lebenden 
ein  Wort  zugedacht,  denn  in  den  Erinnerungen,  die  das  25jährige 
Bestehen  des  Zentralblatts  waebrnft,  steht  neben  dem  Begründer  und 
langjährigen  Leiter  Hartwig  sein  Bild  an  erster  Stelle.  Als  das 
Zentralblatt  begründet  wurde,  waren  beide  Männer  schon  in  persönliche 
Beziehung  getreten,  ein  Verhältnis,  das  sich  dann  zu  einem  anfser- 
ordenilich  nahen  gestattet  hat.  An  dem  neuen  Organ  hat  AltholT  von 
Anfang  an  den  lebhaftesten  Anteil  genommen,  er  hat  bei  ihm  sozusagen 
Pate  gestanden  nnd  ihm  auch,  so  lange  es  noch  nicht  ganz  auf  eignen 
FOfsen  stehen  konnte,  eine  materielle  Unterstützung  gewährt. 

Es  war  dies  ein  Ansflufs  des  ungewöhnlichen  Interesses  für  die 
Bibliotheken,  das  Althoff  schon  in  seiner  Strafsbnrger  Zeit  gewonnen 
hatte  nnd  das  er  dann  in  seiner  ganzen  25jährigen  Tätigkeit  im 
preufsischen  Kultusministerium,  ja  bis  über  die  amtliche  Stellung  hinaus 
betätigt  hat.  Kurz  nach  seinem  Rücktritte  änfserte  er,  nun,  da  er  sich 
beschäftigen  könne  womit  er  wolle,  werde  er  als  Feinschmecker  erst 
recht  den  Bibliotheksfragen  nachgehen,  nnd  noch  in'  den  allerletzten 
Wochen,  ja  Tagen,  hat  er  die  amtlichen  Bemühungen  nm  eine  gründ- 
liche Erhöhung  der  Anschaffungsetats  der  preufsischen  Universitäts- 
bibliotheken durch  die  Wucht  seiner  Persönlichkeit  zn  unterstützen 
gesucht. 

Die  ausreichende  Erhöhung  der  Vermehrungsetats  ist  ihm  von  An- 
fang an  ein  Ziel  gewesen,  das  er  der  Finanzverwaltung  gegenüber  mit 
zäher  Energie  verfolgt  hat.  Es  ist  nicht  seine  Schuld,  dafs  er  in 
diesem  Kampf  oft  nicht  oder  nur  schrittweise  vorwärts  kam.  Zweimal 
waren  bedeutende  Erfolge  bei  der  Königlicheu  Bibliothek  zu  ver- 
zeichnen, bei  den  Universitätsbibliotheken  aber  gelang  es  nur  hier 
nnd  da  gröfsere  Forderungen  im  Ordinarinm  dnrehzusetzen.  Trotzdem 
beläuft  sich  der  Gesamtbetrag  der  Erhöhungen  auf  rund  200Ü00M.; 
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davon  ist  nngefibr  die  Hälfte  der  Königlichen,  die  Hälfte  den  Univer- 
sitätsbibliotheken zn  gnte  gekommen.  Dazu  kommen  Extrabewillignngen 
znr  AuBfnlluDg  von  Lücken,  Reschaffang  von  Handbibliotheken  oder 
Erwerbung  bestimmter  Samminngen  in  Höhe  von  über  1<  2 Millionen. 

Zeitweise  traten  diese  Bemflhnngen  nm  die  Anschaffungsfonds  zurück 
gegen  die  Sorge  nm  den  Personaletat,  nm  die  V'ermehrnng  der  Stellen 
nnd  die  Aufbesserung  der  Gehälter,  Remtlhnngen,  bei  denen  nicht 
nur  das  sachliche  Interesse,  sondern  auch  ein  wirklich  weitgehendes 
menschliches  Wohlwollen  treibende  Kraft  war.  Im  Laufe  der  Jahre 
ist  die  Zahl  der  wissenschaftlichen  Beamten  auf  das  Doppelte  gebracht 
und  von  Stufe  zn  Stufe  ist  allmählich  ihre  vollständige  Gleichstellung 
mit  den  Oberlehrern  durchgesetzt  worden.  Wenn  daraus  jetzt  in  der 
neuen  Gehaltgvorlage  die  Konsequenzen  gezogen  werden,  so  vermehrt 
das  nur  die  Dankesschuld  der  preufsischen  Bibliothekare  gegen  Althoff. 

Zunächst  als  Mittel  für  die  Durchsetzung  der  Gehaltsfordernngen 
diente  ihm  die  Regulierung  der  Zulassung  zur  Bibliothekslanfbahn,  die 
Einführung  der  Fachprttfnng,  in  letzter  Zeit  auch  die  Heranziehung 
von  Kräften  des  mittleren  Dienstes.  Aber  die  Bedeutung  dieser  Mafs- 
regeln  ist  eine  viel  weitergehende ; sie  waren  der  Schlnfsstein  für  die 
Selbständigmachnng  des  bibliothekarischen  Berufs,  nnd  wenn  sich  Althoff 
für  befugt  gehalten  hat  — er  war  nie  ein  Mann  des  unbedingten 
Schemas  — in  einigen  wenigen  Fällen  von  den  selbstgeschaffenen  Normen 
abzuweichen,  so  wird  dag  niemand  zu  schwer  genommen  haben.  Ferner 
aber  hat  die  Vereinheitlichung  des  Personals  ein  früher  nicht  gekanntes 
Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  zwischen  den  preufsischen  Bibliotheken 
znr  Folge  gehabt,  das  der  Erfüllung  gemeinsamer  Aufgaben  im  höchsten 
Grade  förderlich  werden  mufste. 

Denn  die  unmittelbare  Ergänzung  zn  den  Bemühungen  um  Ver- 
stärkung der  sächlichen  und  persönlichen  Etats  war  das  Verlangen,  den 
Nutznngswert  der  Bibliotheken  zu  erhöhen,  die  gegebenen  Mittel  und 
Kräfte  so  gut  als  möglich  zu  verwerten,  unnötige  Doppelarbeit  nnd 
Doppelausgaben  zu  vermeiden.  Als  Mittel  dafür  bot  sich  in  erster 
Linie  das  Zusammenwirken  und  die  Aushilfe  der  Bibliotheken  unter- 
einander. Das  Reglement,  das  im  Frühjahr  1892  in  Göttingen  unter 
Altlioffs  persönlicher  Leitung  zunächst  für  den  Leihverkehr  Göttingen- 
Marbnrg  entworfen  und  nicht  ohne  anfänglichen  Widerspruch  der 
Göttinger  Bibliothekskommis.“ion  eingeführt  wurde,  ist  jetzt  in  seiner 
Ausdehnung  auf  andere  Leihverbindungen  eine  Grundlage  unserer 
auswärtigen  Bibliotliekbenutziing.  Mehrmals  hat  Althoff  auch  daran 
gedacht  die  Anschaffungsgcbicte  unter  den  Bibliotheken  zu  verteilen, 
nm  für  jedes  Fach  an  einer  Stelle  relative  Vollständigkeit  [zn  er- 
reichen und  von  da  aus  die  übrigen  Bibliotheken  zu  versorgen,  aber 
er  mufste  sich  überzeugen,  dafs  dieser  Weg  nicht  gangbar  sei,  solange 
nicht  jede  Bibliothek  wenigstens  mit  dem  Nötigsten  auf  allen  Gebieten 
versehen  ist. 

In  derselben  Richtung  bewegten  sich  die  Bestrebungen,  durch 
Zentralisierung  der  Kataloge  eine  stärkere  Ausnutzung  der  vorhandenen 
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BOcherbestftnde  zn  erreichen.  Man  sa^,  dafs  Althoff  schon  dem  be- 
kannten Anfsatz  Treitschkes  in  den  Preursischen  Jahrbflchem  von  1884 
nicht  ferngestanden  hat.  Der  Gedanke  ist  dann,  wie  es  Althoffs 
Art  war , nach  allen  Seiten  nnd  von  vielen  Gntachtern  erörtert 
worden  (eine  Frucht  davon  ist  die  grundlegende  Arbeit  Milkans)  nnd 
hat  endlich  zum  Plane  nnd  znr  Inangriffnahme  des  jetzigen  „Gesamt- 
katalogs* gefQhrt,  zuerst  mit  der  ansgesprochenen  Absicht  der  Drnck- 
legnng,  dann  unter  Weglassung  dieser  Bestimmnng.  Schon  ans  dieser 
Aenderung  des  Planes  sieht  man,  dafs  an  der  leitenden  Stelle  gegen- 
llber  dem  anf  Jahrzehnte  berechneten  Projekt  im  Verlaufe  der  Arbeit 
Zweifel  anfgestiegen  waren,  nnd  in  der  Tat  ist  Althoff  ganz  nahe  daran 
gewesen,  das  Unternehmen  fallen  zn  lassen.  Er  warf  die  Frage  anf, 
ob  es  nicht  besser  sei,  sich  anf  einen  Anszng  der  selteneren  Bücher 
zu  beschrftnken  oder  die  Verzeichnung  der  Bestünde  nach  Zeiträumen 
vorznnehmen,  so  dafs  zunächst  die  ältere  Literatur  bearbeitet  würde, 
deren  steigende  Preise  es  besonders  nahe  legten,  Mafsregeln  gegen 
unnötige  Doppelanschaffnngen  zn  treffen.  Die  Bedenken  wurden,  man 
kann  wohl  sagen  glücklicherweise,  aufgegeben,  aber  eine  Folge  jener 
Erwägungen  war,  aus  Althoffs  eigenster  Initiative  entstanden,  der  Plan 
des  Ansknnftsbnreaus  der  deutschen  Bibliotheken  und  des  Gesamt- 
katalogs der  Wiegendrucke,  zwei  Unternehmnngen,  die  bereits  die 
schönsten  Ergebnisse  gezeitigt  haben. 

Eine  Vorfrucht  des  Gesamtkatalogs  waren  die  einheitlichen  Kata- 
Ingisiernngsinstruktionen,  die  freilich  nicht  ganz  zu  Althoffs  Befrie- 
digung ansfielen.  Es  ist  begreiflich,  dafs  der  Mann  der  Praxis  den 
bibliothekarischen  Finessen  keinen  Geschmack  abgewinnen  konnte  und 
vollends  nicht  den  nngehenren  Weitläufigkeiten,  die  die  Anfänge  des 
Zettel kataloges  in  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  bei  uns  gezeitigt 
hatten.  Althoff  karp^e,  wenn  er  anf  diese  Dinge  kam,  nicht  mit  kräf- 
tigen Ausdrücken  seines  Mifsfallens,  er  schalt  die  Bibliothekare  un- 
praktische Pedanten,  in  Augenblicken  übler  Lanne  wohl  noch  mehr, 
was  ihn  aber  nicht  hinderte,  sich  in  Fragen  der  verschiedensten  Art 
gerade  an  Bibliothekare  zn  wenden.  Denn  im  Grunde  dachte  er  sehr 
hoch  von  ihrem  Wissen  und  Können  nnd  setzte  voraus,  dafs  der 
Bibliothekar  auf  allen  Gebieten  zu  Hanse  sei,  nnd  mehrere  Biblio- 
thekare, die  er  zeitweise  ins  Ministerium  zog.  haben  ihm  nicht  nur  in 
Fachfragen,  sondern  in  allen  möglichen  Zweigen  seines  au.sgedehnten 
Geschäfts-  und  Interessenbereichs  anerkannte  Dienste  gelei.stet.  Auch 
darauf  mag  in  diesem  Zusammenhang  hingewiesen  werden,  dafs  er  jede 
wissenschaftliche  Arbeit  der  Bibliothekare  durch  Urlaub  oder  Geld- 
mittel zu  fördern  bereit  war,  manchmal  so  sehr,  dafs  es  mit  den  In- 
teressen der  Bibliotheken  selbst  kaum  vereinbar  schien. 

Auf  Vereinfachung  der  Instruktionen  drang  er  noch  in  den  letzten 
Jahren.  Freilich  konnte  die  damit  betraute  Kommission  nicht  viel 
tun,  wenn  nicht  das  ganze  Gebäude  gestört  werden  sollte.  Das 
Wesentlichste,  was  sie  vorschlagen  konnte,  ist  wohl  das  abgekürzte 
Verfahren  bei  der  Aufnahme  der  minder  wichtigen  Literatur,  das  jetzt 
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unter  Ansdehnung  auch  anf  die  Realkataloge  durch  eine  besondere 
MinisterialverfQgnng  gestattet  worden  ist. 

Ebenso  beschäftigte  ihn  die  Frage,  wie  der  dauernden  Anhäufung 
nicht  gebrauchter  BOcher  gesteuert  werden  könnte.  Nachdem  durch 
seine  und  seines  Amts  Vorgängers  Bemühungen  fast  sämtliche  preufsi- 
schen  Universitätsbibliotheken  kosti^pielige  Neubauten  erhalten  hatten 
und  auch  für  die  Königliche  Bibliothek  nach  langen  Zweifeln  das  neue 
Gebäude  gesichert  war,  mnfste  er  doch  erfahren,  wie  die  fertigen  Gebäude 
schon  bald  zu  eng  wurden.  So  schien  ihm  eine  Sichtung  nnerläfslich 
und  er  dachte  an  ein  Depot  der  „toten  Bücher“  an  einem  billigen 
Ort.  Umgekehrt  kam  er  immer  mehr  zu  der  Ueberzeugnng,  dafs  die 
wertvollen  Bücher,  die  in  kleinen  Sammlungen  mit  beschränkter  Be- 
nutzbarkeit hier  und  da  zerstreut  sind,  den  grofsen  Bibliotheken  nnd 
damit  allgemeiner  Zugänglichkeit  zngeführt  werden  sollten. 

Ich  habe  versucht  die  leitenden  Fäden  aufznzeigcn,  die  durch 
Althoffs  Bibliothekspolitik  hindurchlaufen,  die  Grundsätze,  die  er,  wie 
es  die  Gelegenheit  mit  sich  brachte,  bald  an  der  einen,  bald  an  der 
andern  Stelle  zur  Geltung  zu  bringen  suchte.  Denn  seine  Politik  war 
stets  Realpolitik,  nicht  die  systematische  Durchführung  eines  theoretisch 
festgestellten  Planes.  Und  diese  Bibliothekspolitik  machte  er  mit  dem 
Herzen,  nicht  etwa  aus  Bibliophilie  — die  lag  ihm  gänzlich  fern  — , 
sondern  in  dem  lebendigen  Gefühle  von  der  Bedentnng  der  Bibliotheken 
nicht  nur  für  die  Wissenschaft,  sondern  auch  für  die  allgemeine  Kultur. 
Beweis  ist  die  Kaiser  Wilhelm-Bibliothek  in  Posen,  deren  Gründung 
von  ihm  angeregt  nnd  mit  zäher  Energie  durchgeftlhrt  worden  ist, 
Beweis  die  Umwandlung  nicht  lebensftihiger  Staatsbibliotheken  in 
städtische  Bibliotheken  mit  allgemeineren  Zielen  und  die  Einstellnng 
von  Beträgen  zur  Förderung  der  Volksbibliotheken  in  den  prcnfsischen 
Staatshaushalt,  die  er  durchgesetzt  hat. 

Ich  unterlasse  die  Aufzählung  weiterer  Einzelheiten,  die  Auf- 
führung der  durch  seine  Fürprache,  oft  auf  seine  persönliche  Anregung, 
erworbenen  wertvollen  Sammlungen,  oder  der  von  ihm  unterstützten 
bibliothekarischen  und  bibliographischen  Arbeiten  nsw.  Noch  bleibt  frei- 
lich viel  von  dem,  was  er  angestrebt  hat,  zu  erreichen  übrig,  speziell  für 
die  äufsero  Sicherstellung  der  Bibliotheken,  und  diese  Frage  beschäftigte, 
wie  bereits  gesagt,  Althoff  auch  nach  seinem  Rücktritt  vom  Amte  nn- 
ablässig.  Für  dun  inner n Aushau  der  Bibliotheken  sind  25  Jahre 
eine  kurze  Zeit,  und  überdies  mufs  man  sich  gegenwärtig  halten,  dafs 
hier  mancherlei  Momente  hemmend  gewirkt  haben.  Als  Althoff  sein  Amt 
antrat,  steckte  das  deutsche  Bibliothekswesen  als  F'ach  noch  in  den 
Kinderschuhen,  noch  waren  Versuche  nicht  gemacht  nnd  Erfahrungen  nicht 
gesammelt,  über  die  wir  jetzt  verfügen,  Meinungen  standen  sich  gegen- 
über, die  jetzt  besser  ausgeglichen  sind.  Althoff  hat  immer  die  Präzis 
geübt  — es  war  seine  Stärke  nnd  zugleich  eine  Gefahr  — sich  Informa- 
tionen und  Rat  zu  holen,  wo  es  ihm  gerade  gut  schien,  nicht  nur  von 
den  damaligen  Koryphäen  des  Bibliothekswesens  in  verantwortlichen 
Stellungen,  Wilmanns,  Dziatzko  und  Hartwig,  die  ja  keineswegs  immer 
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einer  Meinnng  waren,  sondern  auch  von  so  manchen  anderen  Stellen. 
Kein  Wunder,  dafs  der  Kurs  in  den  innem  Fragen  manchmal  ge- 
schwankt hat  oder  im  Zickzack  gegangen  ist,  dafs  wohl  auch  eine 
Mafsregel  uuterblieben  ist,  weil  der  Ministerialinstanz  die  Sachlage 
nicht  geklärt  genug  erschien. 

Dafs  hier  eine  Schwäche  des  Systems  vorlag,  hat  Althoff  ohne 
Zweifel  selbst  sehr  wohl  erkannt,  und  ihr  hat  er  noch  bei  seinem 
Scheiden  ans  dem  Dienst  durch  die  Schaffung  des  Beirats  fflr  Biblio- 
theksangelegenheiten unter  dem  Vorsitz  des  Generaldirektors  dor 
Königlichen  Bibliothek  abzuhelfen  gesucht.  Er  hat  sogar  daran  ge- 
dacht, dafs  dieser  Beirat  noch  durch  Zuziehung  von  Männern  ver- 
schiedenen Berufs  und  verschiedener  Lebensstellung  erweitert  werden 
könnte,  damit  die  für  das  Gedeihen  der  Bibliotheken  nötigen  Mafs- 
regeln  von  dem  Interesse  einer  gröfseren  Oeffentlichkeit  getragen 
worden. 

Das  Bibliothekswesen  war  nur  ein  geringer  Ausschnitt  ans  dem 
Kreise,  dem  Althoff  seine  unermOdliche  Sorge  und  seine  nie  versagende 
Arbeitskraft  gewidmet  hat.  An  dem  anfserordentlichen  Manne  haben 
viele  vieles  verloren,  aber  niemand  wird  dankbarer  seiner  gedenken 
als  die  prenfsischen  Bibliotheken. 

P.  Schwenke. 


Das  Bibliothekswesen  auf  dem  Internationalen  KongTrefs 
für  historische  Wissenschaften  in  Berlin. 

Die  Einbeziehung  in  den  Kreis  der  Verhandinngsgegenstände  des 
Internationalen  historischen  Kongresses  ist  ein  erfreuliches  Zeichen 
dafür,  dafs  das  Bibliothekswesen  als  selbständiges  Glied  im  Organismus 
der  Wissenschaften  eingeschätzt  und  dafs  ihm  ein  allgemeineres  Interesse 
entgegengebracht  wird.  Für  die  Gestaltung  des  bibliothekarischen 
Programms  ergab  sich  daraus  die  Aufgabe,  allzu  spezielle  Fachfragen 
zu  vermeiden  und  mehr  solche  Gegenstände  znr  Erörterung  zu  stellen, 
die  sich  auf  die  Nutzbarmachung  der  Bibliotheken  sowohl  in  den 
einzelnen  Ländern  wie  im  internationalen  Verkehr  bezögen.  Ungesucht 
boten  sich  hier  die  aktuellen  Fragen  des  bibliothekarischen  Zusammen- 
wirkens dar,  die  zentrale  Katalogisierung,  Auskunftserteilung  und  der 
Leihverkehr,  und  dankenswerter  Weise  waren  eine  Anzahl  Fach- 
genossen durch  Anmeldung  und  Uebernahme  von  Referaten  auf  dieses 
Programm  eiugegangen. 

Die  erste  speziell  bibliothekarische  Sitzung  der  8.  Sektion  (für 
historische  Hilfswissenschaften)  fand  am  Montag  dem  10.  August  unter 
zahlreicher  Beteiligung  von  Bibliothekaren  und  Nichtbibliuthekaren  statt. 
Als  Mitglied  des  Organisationskoraitees  eröffnete  sie  Erster  Direktor 
Sch wenke-Berlin  mit  einer  kurzen  Ansprache,  um  dann  den  Vorsitz 
an  Direktor  v.  Laubmau n- München  zu  Obergebeu,  der  nacheinander 
den  Herren  Eichler- Graz,  Escher-Zürich  und  Fick-Berlin  zu  ihren 
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Referaten  das  Wort  erteilte.  Diese  sind  teils  ganz  teils  im  Ansznge  im 
Zbl.  oben  8.  445  ff.  nnd  nnten  8.  493  ff.  wiedergegeben.  Bedanerlicher- 
weise  war  Herr  8alomone  Morpiirgo-Florenz  am  Erscheinen  yer- 
hindert.  Das  von  ihm  zngesagte  Referat  Uber  die  italienischen  Ein- 
richtungen  des  Leihverkehrs  und  der  Auskiinflserteiinng  wäre  für  ans 
besonders  lehrreich  gewesen,  weil  dort  im  Leihverkehr,  der  freilich 
gewissen  Einschränkungen  unterliegt,  die  Zentralisierung  besteht,  die  Dr. 
Fick  in  seinem  Referate  auch  für  Dentschland  befärwortete.  In  der  Be- 
sprechung, die  Uber  die  drei  Referate  zusammen  vorgenommen  wurde,  wies 
Geh.  Archivrat  Grotefend-8chwerin  im  Anschlnfs  an  Dr.  Ficks  Aus- 
führungen Uber  die  Kosten  des  Leihverkehrs  auf  eine  Anordnung  des 
Bundesrats  des  Norddeutschen  Bundes  bin,  wonach  die  Postsendungen 
von  Behörden  der  Bundesstaaten  untereinander  zu  frankieren  sind.t) 
Es  wird  wünschenswert  sein,  dafs  die  staatlichen  Bibliotheken  dieser 
Anregung  nachgehen  und  die  Frage  zur  amtlichen  Entscheidung  bringen, 
ob  die  Postsendungen  zwischen  Bibliotheken  nach  dieser  Norm  zu 
behandeln  sind. 

Auch  von  seiten  der  American  Library  Association  war  ein  Referat 
in  Aussicht  gestellt  worden.  Leider  konnte  Herr  A.  P.  C.  Griffin, 
der  als  ihr  Vertreter  in  den  ersten  Tagen  des  Kongresses  in  Berlin 
anwesend  war,  der  Sitzung  nicht  mehr  beiwohnen,  weil  er  früher  ab- 
reisen  mnfste.  Er  hatte  aber  eine  Mitteilung  über  die  gedruckten 
Katalogzettel  der  Washingtoner  Kongrcfsbibliothek  Obergeben,  die  zwar 
nach  den  Statuten  des  historischen  Kongresses  nicht  verlesen  werden 
konnte,  aber  nebst  dem  Handbook  of  Card  Distribution,  2'^  ed.,  1907 
und  dem  Bulletin  der  Card  Distribution  Section  Nr  1 — 21  vorgelegt 
wurde  und  unten  8.  497  ff.  im  Wortlaut  mitgeteilt  wird,  ln  gleicher 
Weise  wurde  eine  Abhandlung  des  Herrn  J.  C.  M.  Hanson  „The  Anglo- 
American  Agreement  on  Cataloging  Rnles  and  its  Hearing  on  Inter- 
national Cooperation  in  Cataloging  of  Books“  (zugleich  in  deutscher 
Uebersetzung)  vorgelegt,  ein  Auszug  aus  des  Verfassers  Referat  für 


1)  Für  Preufscn  ist  im  Ministerialblatt  f d.  innere  Verwaltung  1S70, 
S.  225  (jedoch  nicht  im  Zbl.  f.  d.  l'nterrichtsverwaltung)  folgende  Verordnung 
der  Mim.ster  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  5.  September  Ii>7ü  erschienen: 

„N'aeh  einer  Mitteilung  des  Herrn  Kanzlers  des  Norddeutschen  Bundes 
sind  zur  Herstellung  eines  gleichmäi'sigen  Verfahrens  inbetreff  der  Frankierung 
der  oorUjptlichtigeu  Korrespondenz  zwischen  den  Behörden  der  verschiedenen 
Bumiesstaaten  durch  Bescblufs  des  Bundesrats  die  folgenden  Bestimmungen 
festgestellt  werden; 

1.  Es  wird  als  Grundsatz  allgemein  anerkannt,  dafs  stets  die  absendende 
Behörde  die  Sendungen  zu  fraukieren  hat. 

2.  Dieser  Grundsatz  findet  auch  in  denjenigen  Fällen  Anwendung,  io 
denen  die  I'tlicht  zur  Zahlung  des  Portos  einer  im  Gebiet  der  empfangenden 
Behörde  befindlichen  Partei  obliegt  In  diesen  Fällen  ist  die  empfangende 
Stelle  zwar  befugt  den  Portobetrag  von  der  Partei  einzuziehen,  Jedoch  soll 
von  einer  Erstattung  desselben  an  die  absendende  Behörde  des  andern  Staates 
zur  Vermeidung  uiiverhältiiismäfsiger  Weitläufigkeiten  und  in  der  Voraus- 
setzung gegenseitiger  Kompensation  bis  auf  weiteres  Abstand  genommen 
werden.“ 
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die  Brflsseler  Konferenz  vom  vorigen  Jnli.  Da  dieses  in  den  Verhand- 
lungen der  Konferenz  erscheint,  wird  hier  von  einer  Wiedergabe  ab- 
gesehen, zumal  das  Zbl.  auf  die  Sache  zurfickkommen  mufs,  wenn  ihm 
der  Wortlaut  der  anglo- amerikanischen  Vereinbarung  vorliegt.  Herr 
llanson  betont  die  Vorteile  und,  in  gewissen  Grenzen,  auch  die  Er- 
reichbarkeit einer  internationalen  Vereinheitlichung  der  Katalogisierungs- 
regeln,  besonders  aber,  immer  vom  Standpunkte  des  in  Amerika  herr- 
schenden Zettelkatalogs  ans,  die  Notwendigkeit  einer  Uebereinstimmnng 
im  Zettelformat,  wodurch  die  in  einem  Land  gedruckten  Zettel  in 
allen  andern  verwendbar  werden.  Indem  er  anf  den  Zetteldrnck  der 
Kongrefsbibliothek  eingeht,  zeigt  er  zugleich  an  dem  Beispiele  dieser 
Bibliothek,  dafs  ein  Broch  mit  dem  bisherigen  Verfahren  selbst  bei 
einer  grofsen  Bibliothek  nicht  so  schwierig  ist,  dafs  er  aber,  wenn  er 
einmal  als  richtig  anerkannt  ist,  so  rasch  als  möglich  nnd  unter  voll- 
sUtndiger  Aufgabe  des  bisherigen  Systems  erfolgen  mufs. 

Den  Schlnfs  der  Sitzung  bildete  das  von  Herrn  A.  Andersson- 
Uppsala  erstattete  Referat  Ober  den  internationalen  Druckschriften- 
Leihverkehr,  das  unten  S.  501  ff.  abgedruckt  ist.  ln  der  Debatte  wurde 
angesichts  der  Unmöglichkeit,  die  in  den  Thesen  vorgescblagenen 
Grundlagen  des  Leihverkehrs  einzeln  durchznsprechen,  die  Ernennung 
einer  Kommission  angeregt.  Dagegen  wurde  eingewandt,  dafs  eine 
ständige  Stelle,  wie  die  Bibliothekskommission  der  Akademien  oder, 
wenn  diese  sich  mit  dem  Druckschriften -Leihverkehr  nicht  befassen 
wolle,  der  preiifsische  Beirat  fOr  Bibliotheksangelegenheiten  sehr  viel 
geeigneter  sei,  die  Angelegenheit  zu  verfolgen  nnd  zu  einem  günstigen 
Abschluls  zu  bringen,  der  vielleicht  ohne  eine  neue  diplomatische 
Aktion  durch  V'ereinbarung  zwischen  den  Bibliotheken  zu  erreichen  sei. 
Eine  Annahme  der  Thesen  drOcke  nur  das  Einverständnis  der  Ver- 
sammlung mit  den  darin  niedergelegten  Grundsätzen  ans,  ohne  die 
weitere  Erörterung,  in  der  natürlich  auch  die  Bibliotheken  selbst  zu 
hören  seien,  ausznschliefsen.  In  diesem  Sinne  wurden  die  Thesen 
einstimmig  angenommen. 

In  der  Sektionssitzn'ng  vom  II.  August,  die  unter  dem  Vorsitz  des 
Stadtbibliotbekars  Dr.  Esc  her -Zürich  stattfand,  sprach  u.  a.  Direktor 
Haebler-Berlin  unter  Vorlegung  einer  Druckprobe  über  den  Gesamt- 
katalog  der  Inkunabeln,  um  das  Interesse  für  dieses  ohne  internatio- 
nales Zusammenwirken  nicht  ausführbare  Unternehmen  zu  wecken. 

Für  die  8.  Sektion  waren  noch  zwei  bibliothekarisch  interessante 
Vorträge  angekündigt,  die  beide  ansliclen,  weil  die  Referenten  am 
Erscheinen  verhindert  waren:  von  Herrn  H.  Omont-Paris  über  die  neue 
Erwerbung  alter  französischer  Chartulare  durch  die  Nationalbibliothek, 
und  von  Prof.  A.  F.  Pfibram-Wien  über  den  Plan  einer  allgemeinen 
historischen  Bibliographie.  Aus  Sektion  3 (Politische  Geschichte  des 
MA.  nnd  der  Neuzeit)  kommt  für  uns  noch  in  Betracht  Prof  M.  Spahns 
(Strafsbnrg)  Vortrag  über  die  Presse  als  Quelle  der  neuesten  Geschichte 
und  ihre  gegenwärtigen  Benutzungsmöglichkciten,  der  unter  Einarbeitung 
der  in  der  Debatte  zutage  getreteneu  Gesichtspunkte  in  der  „Inter- 
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nationalen  Wochenschrift''  1908,  Nr  37  and  38  abgedrnckt  ist. 
Spahn  beklagt  mit  Recht  die  LQckenhaftigkeit  der  Zeitnngsbestknde  in 
den  dentschen  Bibliotheken  (vgl.  darflber  anch  Ficks  Vortrag  oben 
S.  45  If.),  erklärt  dies  aus  ihrer  Abweichung  von  den  tlbrigen  Biblio- 
theksbeständen nach  Erscheinnngsart,  Kaumbedflrfnissen  nsw.,  und  will 
sie  deshalb  ganz  den  Bibliotheken  abnehmen  nnd  einem  eignen  Reichs- 
„ Zeitungsmusenm “ überweisen.  Es  ist  lebhaft  zu  wünschen,  dafs  die 
Anregung  dahin  führe,  dafs  gröfsere  Mittel  für  die  Sammlung  der 
politischen  Zeitungen  zur  Verfügung  gestellt  werden,  anch  dafs  be- 
sondere räumliche  Vorkehmngen  für  ihre  Anfbewakmng,  die  den 
Rahmen  jedes  normalen  Bibliotheksgebäudes  sprengen  mnfs,  getroffen 
werden.  Dagegen  wäre  zn  beklagen,  wenn  ans  der  Zeitungssammlnng 
(auf  keinen  Fall  „Mnsenm''!)  ein  selbständiges  Institut,  ohne  admini- 
strativen Zusammenhang  mit  einer  Bibliothek,  gemacht  würde. 

Ferner  berührt  das  Gebiet  des  Bibliothekswesens  der  Bericht  des 
Professor  de  V^reese-Gent  in  der  4.  Sektion  (Knltnr-  und  Geistes- 
geschichte  des  MA.  nnd  der  Nenzeit)  über  seine  Bibliotheca  Neerlandica 
Manuscripta.')  Diese  wird  ans  drei  Abteilnngen  bestehen:  1.  einem 
Inventar  aller  noch  erhaltenen  mittelniederiändischen  Texte  mit  Be- 
schreibung der  Handschriften  in  dreifacher  Hinsicht;  vom  Standpunkt 
der  Paläographie,  der  Kunstgeschichte  und  der  Bibliothekonomie; 

2.  einer  Geschichte  des  niederländischen  Schriftwesens  im  Mittelalter-, 

3.  einem  .\lbnm  mit  Reproduktionen  ans  Handschriften  und  einem 
Wörterbuch  der  Abkürzungen.  Eine  Uebersicht  über  die  Zahl  der 
mittelniederländischen  Handschriften  ergibt,  dafs  znsammen  mehr  als 
7000  erhalten  sind,  von  denen  schon  gegen  5000  beschrieben  nnd 
inventarisiert  worden  sind.  Der  Vortragende  schlofs  mit  einer  Ueber- 
sicht des  reichen  Inhalts  aller  dieser  Handschriften.  Die  Forschnng, 
besonders  anch  die  deutsche  Philologie,  wird  ans  dieser  Sammlung, 
die  die  erstaunliche  Kraft  eines  einzelnen  Gelehrten  zum  guten  Teil 
schon  zustande  gebracht  bat,  reichste  Belehrung  schöpfen.  — Eine 
Besprechung  im  Handschriften-Archiv  der  Kgl.  Prenfsischen  Akademie 
der  Wissenschaften,  das  auf  räumlich  umfassenderem  Boden  ähnliche 
Ziele  verfolgt,  wird  einen  noch  frnchtbareren  Anstansch  zwischen 
beiden  Sammlungen  als  bisher  zur  Folge  haben.  Für  beide  Unter- 
nehmungen wäre  es  wichtig,  wenn  sowohl  die  grofsen  Forschungs- 
institute und  Geschichtsvereine,  die  ihre  Gelehrten  in  die  Welt  ent- 
senden, als  auch  die  kleineren  Ortsvereine,  ihre  Kenntnisse  über 
dentsclie  nnd  niederländische  Handschriften  nnd  Handschriftenbestände, 
die  bisher  wenig  bekannt  wurden  oder  unbekannt  blieben,  den  Zentralen 
mitteilen  wollten.  Gewifs  würde  ein  jedes,  auf  irgendeinem  geistes- 
gescbicbtlichen  Gebiet  forschende  Institut  seinerseits  — das  von  Pro- 
fessor Sudboff  geleitete  Institut  für  Gc.‘;ehichte  der  Medizin  in  Leipzig 
z.  B.  erhält  bereits  vom  Preufsischen  Handschriften-Archiv  alles  Ein- 

1)  Das  Folgende  nach  freundlicher  Mitteilung  des  Bibliothekars  und  Ar- 
chivars der  Deutschen  Kuiumissiun  Dr.  Fritz  Behren d. 
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schlftgige  aas  den  Handschriftenbeschreibnngen  mitgeteilt  — gern  ge- 
währte Kunde  apeziell  interessierender  Materialien  durch  beide  Archive 
erhalten. 

Endlich  ist  die  Führung  durch  den  Neubau  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  erwähnen,  die  unter  Leitung  des  Reg.-  u.  Baurats  Adams  und 
des  Ersten  Uirektors  Schwenk  e am  7.  August  stattfand.  Es  beteiligten 
sich  gegen  hundert  auswärtige  Kongressisten.  Ein . kleinerer  Kreis 
stattete  auch  der  alten  Bibliothek  einen  Besuch  ab.  Von  einer  Aus- 
stellung ihrer  Cimelien  hatte  die  Königiiche  Bibiiothek  mit  Rücksicht 
auf  die  Beschaffenheit  ihrer  Räume  absehen  müssen. 


Zum  Schweizerischen  Oesamtkatalog. 

Aus  dem  in  der  8.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses 
für  historische  Wissenschaften  erstatteten  Referate.*) 

In  der  Verhandinng  der  St.  Galler  Versammlung  über  den  Gesamt- 
katalog wurde  beschlossen,  die  Titelangaben  sollten  von  vornherein 
soviel  enthalten,  als  im  allgemeinen  zur  Identifikation  eines  gesuchten 
Werkes  nötig  sei;  bei  der  Verarbeitung  dagegen  sei,  soweit  möglich, 
bibliographische  Genauigkeit  anzustreben. 

Der  Satz  enthält  eine  gewisse  Unklarheit.  Es  mag  deshalb  ge- 
stattet sein,  bei  ihm  etwas  zu  verweilen.  Zweifellos  ist  er  unter  dem 
Eindruck  von  Ausführungen  dir.  Ruepprechta  in  einem  der  letzten 
Hefte  der  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  entstanden,  worin  dieser  über 
die  bibliographische  Genauigkeit  im  Verkehr  zwischen  Benutzer  und 
Bibliotheken  sprach  und  eine  Anzahl  teils  unerläfslicher,  teils  eventueller 
Forderungen  aufstellte.  Die  bibliographische  Genauigkeit  beim  Kata- 
logisieren der  Bücher  geht  zweifellos  erheblich  weiter  als  die  beim 
Bestellen.  Sie  wird  nicht  nur  die  eventuellen  Forderungen  Ruepprechts 
zu  absoluten  erheben  und,  im  Gegensatz  zu  diesem,  nicht  erlauben, 
den  eigentlichen  Titel  abzukürzen,  sondern  auch  über  eine  Anzahl 
weiterer  Punkte  Aufschlufs  geben  müssen.  Allerdings  ist  man  gegen- 
wärtig, aufser  bei  Spezialkatalogen,  nicht  mehr  geneigt,  sich  ihr  in  so 
weitgehendem  Mafse  zn  unterwerfen,  wie  noch  vor  einem  Jahrzehnt. 
Wie  weit  sie  die  Anlage  der  Einzelkatalogc  beeinflussen  soll,  ist  hier 
nicht  ZU  untersuchen.  Nur  das  sei  erwähnt,  dafs  anfter  dem  Katalog 
der  Landesbibliothek,  die  als  au.sschliefsliche  Helvetica-,  d.  h.  also  als 
Spezialbibliothek  hierin  unter  anderem  Gesetze  lebt,  kein  einziger  der 
schweizerischen  Bibliothekkataloge,  weder  der  gedruckten  noch  der 
blofs  handschriftlich  angelegten,  der  vollen  bibliographischen  Ge- 
nauigkeit Genüge  leistet.  Sie  befinden  sich  dabei  übrigens  in  der 


1)  Das  gauze  Referat  ist  abgednickt  io  der  neuen  Zürcher  Zeitung  vom 
30.  August  lö'iü,  Nr.  241,  3.  Blatt.  Wir  geben  die  Stücke  wieder,  die  zur 
Ergänzung  der  Mitteilungen  oben  S.  317  dienen. 
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vortrefflichen  Gesellschafl  des  grofsen  gedmekten  Kataloges  der 
Bibliothek  des  Britischen  Mnsenms. 

Wenn  die  bibliographische  Genauigkeit  für  Einzel kalaloge  nicht 
nötig  erscheint,  so  wird  das  noch  weniger  fttr  einen  Gesamtkatalog 
der  Pall  sein.  Für  einen  solchen  genflgt  zweifellos  anch  ein 
geringeres  Mafs  bibliographischer  Angaben,  sofern  diese  znverlissig 
sind;  denn  er  ist  nicht  sowohl  Inventar,  das  direkt  zngftnglich  sein 
soll,  anch  Varietäten  zn  verzeichnen  hat  nnd  dessen  Reknrsinstanz 
lediglich  die  betreffenden  Bestände  bilden,  sondern  er  ist  vielmehr 
Nachweisestelle  fflr  die  Bnchspezies,  die  in  der  Regel  brieflich 
konsnltiert  wird  — wozn  der  Fragende  die  notigen  Angaben  zn 
liefern  hat  — nnd  zwischen  der  nnd  den  betreffenden  Exemplaren 
immer  noch  als  Zwischeninstanz  die  Einzel kataloge  vorhanden  sind. 
Mit  anderen  Worten,  er  hat  meines  Erachtens  eben  doch  nichts 
anderes  zu  tun,  als  gesuchte  Werke  mit  den  da  oder  dort  vor- 
handenen zu  identifizieren. 

Nun  drehte  sich  glflcklicherweise  die  Diskussion  Ober  diesen 
Punkt  nicht  um  die  Frage:  IdentiBkation  oder  volle  bibliographische 
Genauigkeit?  Wäre  das  die  Alternative  gewesen  und  die  Ent- 
scheidung zugunsten  der  zweiten  gefallen,  so  mOfste  auf  die  Ver- 
wertung der  gedruckten  Kataloge  von  vornherein  gänzlich  verzichtet 
nnd  als  einziges  rationelles  Verfahren  eine  durchgehende  Revision 
aller  Titelkopien  angestrebt  werden.  Das  würde  einen  ungeheuren 
Aufwand  an  Zeit  und  Geld  bedeuten,  der  in  unseren  Verhältnissen 
schlechterdings  nicht  zn  rechtfertigen  wäre.  Volle  bibliographische 
Genauigkeit  wird  von  keiner  Seite  verlangt.  Es  handelt  sich  mehr 
nur  um  eine  eingeschränkte,  zn  der  es  nicht  sowohl  einer  dnrch- 
gehenden  Vergleichung  der  Titelkopien  mit  den  Bttchertiteln,  ala 
vielmehr  einer  gelegentlichen  Ergänzung  der  Titelansschnitte  bedarf. 

Eine  gewisse  Bearbeitung  auch  des  gedruckten  Titel materials  ist 
nämlicli  unerläfslich  und  schon  von  Anfang  an  ins  Auge  gefafst 
wurden,  und  zwar  ans  dem  folgenden  Grunde:  Die  verschiedenen 
gedruckten  Kataloge  weichen  in  gewissen  Dingen  voneinander  ab. 
Die  einen  bevorzugen  z.  B.  bei  Herausgebern  das  persönliche,  die 
anderen  das  sachliche  Ordnungswort.  Die  gröfseren  pflegen  die  Vor- 
namen der  Verfasser  zn  ergänzen,  viele  kleinere  tun  es  nicht.  Ver- 
schiedene ältere  haben  die  Ordnungsworte  mitunter  nnrichtig,  d.  h. 
nach  inhaltlichen,  statt  nach  formalen  Gesichtspunkten  gewählt,  oder 
die  eigentlichen  Titel,  beim  Vorhandensein  von  Verfassernamen,  ent- 
stellend abgekürzt  nsw.  Hier  mufs  selbstverständlich  durch  Anbringen 
von  Kückweisen,  Ergänzung  der  Vornamen,  Aussetzen  der  richtigen 
Ordnungsworte  usw.  abgeholfen  werden.  Dafür  bedarf  es  eines  ziemlich 
umfangreichen  bibliographischen  Apparates,  und  insofern  ist  die 
Forderung  nach  genauer  Identifikation  der  Titel  mit  einem  gewissen 
Aufwand  an  bibliographischer  Arbeit  notwendigerweise  verbunden. 
Aber  mehr  als  die  vorhin  angedeuteten  Punkte  verlangen  im  wesent- 
lichen anch  die  Anhänger  der  bibliographischen  Genanigkeit  nicht. 
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Es  besteht  also  twischen  den  Begrriffen  „Identifikation“  nnd  „biblio- 
graphische Genanigkeit“  mehr  ein  quantitativer  als  ein  grnnds&tzlicher 
Unterschied.  Das  ist  n.  a.  auch  darin  ansgesprochen,  dafs  die  „biblio- 
graphische Genauigkeit“  erst  „bei  der  Bearbeitung“,  nnd  zwar  „soweit 
möglich“,  anznstrebcn  ist;  denn  sie  in  vollem  Mafse  erst  nachtr&glieh 
durchzttfabren,  wSre  schlechterdings  undenkbar  oder  wflrde  geradezu 
einer  Penelopearbeit  gleichen. 

Selbstverständlich  wird  es  nötig  sein,  manche  Titel  an  die  be- 
treffenden Bibliotheken  zur  Kontrolle,  Hichtigstellnng  nnd  Ergänzung 
zurückzusenden.  Aber  das  wird  nur  einen  unendlich  kleinen  Bruchteil 
betreffen.  Die  ungeheure  Mehrzahl  der  Titelausschnitte  kann  an  der 
Zentralstelle  bearbeitet  werden.  Es  liegen  also  in  den  angedenteten 
Ungleichheiten  der  gedmckten  Kataloge  keine  wesentlichen  Schwierig- 
keiten. Zudem  korrigieren  sich  manche  Unebenheiten  von  selber, 
sobald  das  Titelmaterial  von  allen  Seiten  znsammenströmt.  Es  drängt 
deshalb,  wie  überhaupt  im  allgemeinen,  so  auch  nnter  diesem  speziellen 
Gesichtspunkte  die  ganze  Sachlage  darauf  hin,  zuerst  der  Hauptsache 
nach  das  gedruckte  Titelmaterial  zusammenzustellen  nnd  erst  hernach 
an  die  Einarbeitung  des  handschriftlichen  zu  gehen. 

Dafs  übrigens  das  gedruckte  Titelmaterial  für  Zentralkatalogisiernngs- 
zwecke  vollkommen  ansreicht,  hat  der  zürcherische  Zentralkatalog  zur 
Genüge  gezeigt. 

Einer  Folge  mufs  man  sich  dabei  allerdings  bewnfst  sein:  Zur 
Drucklegung  eignet  sich  ein  solcher  Katalog  nicht  Diese  wäre  ohne 
vorherige  Revision  der  Titel  nicht  möglich.  Jedoch  streben  wir  einen 
Druck  gar  nicht  an.  Wenn  die  grofsen  nationalen  Bibliotheken  in 
London  nnd  Paris  zum  Druck  gegriffen  haben,  wenn  das  gleiche  für 
Prenfsen  angestrebt  wird,  so  hat  das  seine  Berechtigung  mit  Rücksicht 
auf  das  grofse  Gebiet,  dem  die  Bestände  dienen,  und  darauf,  dafs 
diese  Kataloge  gewissermafsen  nationale  Bibliographien  darstellen. 
Letztere  Aufgabe  wird  in  der  Schweiz  wenigstens  für  die  Zeit  nach 
1848  der  Katalog  der  Landesbibliothek  lösen,  der  mit  vollem  Recht 
bibliographischer  Genauigkeit  huldigt.  Für  die  Zeit  zuvor  mOfste  sie 
auf  andere  W'eise  an  die  Hand  genommen  werden;  denn  der  Gesamt- 
katalog vermöchte  sie  beim  Ueberwiegen  der  allgemeinen  Literatur 
über  die  schweizerische  doch  nicht  zu  lösen  — anfser  er  werde  in 
zwei  getrennten  Abteilungen  angelegt,  einer  schweizerischen  und  einer 
nichtschweizerischen,  wobei  selbstverständlich  jene  weitergehenden 
Ansprüchen  zu  genügen  hätte  als  diese.  Und  die  Kleinheit  unseres 
Gebietes  würde  ebensowenig  zu  einer  Drucklegung  berechtigen. 

Ein  schweizerischer  Gesamtkalalog  mufs  seine  Notwendigkeit  ab- 
leiten ans  den  Bedürfnissen  der  Benutzerschaft  der  einzelnen  Biblio- 
theken. Daneben  wird  er  auch  diesen  selbst  hervorragende  Dienste 
leisten  nnd  unsere  ganze  Bihliothekpolitik  stark  zu  beeinflussen  ver- 
mögen. 

Jedes  Buch,  das  in  eine  Bibliothek  eingestellt  wird,  bedeutet  einen 
gewissen  Aufwand  an  Zeit  nnd  Geld,  vom  Feststellen  betreffs  Vor- 
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bandensein,  vom  Katalofnaieren,  Einbinden  nsw.  bis  zur  Ansgabe  fflr 
den  Titeldruck  nnd  den  Platzzins.  Für  den  absoluten  Zweckmüfsigkeits- 
menscben  bedeutet  ein  Werk,  das  nicht  benutzt  wird  oder  einem 
geeigneteren,  häufiger  benutzten  den  Platz  verschlägt,  nnd  der  Auf* 
wand,  den  es  erfordert,  ein  totes  Kapital.  Auch  wer  nicht  soweit 
geht,  mufs  doch  wflnschen.  dafs,  wenn  möglich,  nur  ROcher  zur  Auf- 
stellung geiangen,  die  voraussichtlich  benutzt  werden,  üie  Bibliotheken 
eines  kleinen  Landes,  wie  der  Schweiz,  das  zudem  mit  so  viel  natdr- 
lichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  bat,  haben  doppelte  Ursache,  sich 
auf  eine  möglichst  zweckmäfsige  Verwendung  ihrer  Mittel  zu  besinnen. 
Der  Gesamtkatalog  wird  ihnen  hiezu  von  gröfstem  Nutzen  sein. 

Zunächst  hinsichtlich  der  Auswahl  des  Zuwachses.  Wenn  sie  ihm 
ihre  auch  nur  einigermafsen  bedeutenderen  Anschaffungen  oder  bei 
gröfseren  Werken  auch  nur  die  Absicht  dazu  wöchentlich  mitteilen, 
können  sie  von  ihm  erfahren,  ob  irgend  ein  Werk  anderswo  bereits 
vorhanden  oder  bestellt  ist. 

Das  schliefst  selbstverständlich  nicht  ans,  dafs  die  anfragende 
Bibliothek  häufig  das  betreffende  Werk  trotzdem  anschafft.  Aber  oft 
wird  cs  auch  Vorkommen,  dafs  sie  aus  dem  grofsen  Bereich  der 
wünschenswerten,  aber  nicht  von  vornherein  erschwinglichen  Literatur 
irgeud  ein  anderes  Werk  erwirbt.  Gegenwärtig  bängt  es  oft  vom 
Zufall  oder  von  der  Art  der  Ankündigung  ab,  ob  ein  bedeutsames 
Werk  bei  uns  in  unnötig  vielen  Exemplaren  oder  gar  nicht  angeschafft 
wird.  Letzteres  pflegt  sich  dann  erst  zu  zeigen,  wenn  eines  der  im 
inländischen  Verkehr  verwendeten  Bestellzirkulare  erfolglos  zurUck- 
kehrt  und  das  Buch  aus  dem  Ausland  bezogen  werden  mufs. 

Auf  einen  anderen  Vorteil  führt  eine  Bemerkung  Milkaus  in  seiner 
bekannten  Arbeit  über  die  Bibliotheken  in  dem  Werke  „Die  Kultur 
der  Gegenwart“.  Dieser  hat  dort  vorgeschlagen,  das  NichtgenOgen 
der  Anschaffungskredite  der  deutschen  Bibliotheken  durch  Aufstellungen 
darüber  nachzuweisen,  wie  viel  von  den  Erscheinungen  eines  bestimmten 
Zeitraums  hätte  angeschaflt  werden  sollen  und  nicht  angeschafift  werden 
konnte.  Das  Verfahren  würde  sich  mit  gewissen  Modifikationen  für  die 
Gesamtheit  unserer  deutschschweizerischen  oder  welschschweizerischen 
Bibliotheken  empfehlen.  Die  Zentralstelle  könnte  die  nötigen  Angaben 
dazu  liefern,  und  die  Ergebnisse  würden  zweifellos  eine  recht  deutliche 
Sprache  reden. 

Die  Anfrage  an  der  Zentralstelle  würde  sich  aber  auch  für  ge- 
schenkte oder  zum  Geschenk  angebotene  Werke  eignen.  Selbst- 
verständlich gibt  es  Geschenke,  die  unter  allen  Umständen  angenommen 
werden,  auch  wenn  bekannt  ist,  dafs  sie  in  der  Nachbarstadt  bereits 
vorhanden  sind;  daneben  aber  auch  andere,  namentlich  ältere,  denen 
gegenüber  man  mit  Kecht  anfängt,  die  Gröfse  des  gesamten  Aufwandes 
in  Anschlag  zu  bringen,  und  auf  die  man  füglich  verzichten  darf, 
sobald  festge.stellt  ist,  dafs  sie  sich  bereits  an  mehreren  anderen  Orten 
vorfinden.  Die  Mühe,  die  diese  Fest.stellung  veranlafst,  ist  sicherlich 
nicht  schlecht  angewendet. 
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Nicht  minder  gnte  Dienste  würde  die  mit  dem  Geeamtkatalog  ver- 
bundene Zentralstelle  für  die  Verwertung  von  Dubletten  leisten,  indem 
sie  die  Bibliotheken  zu  bezeichnen  vermöchte,  an  die  die  betreffenden 
Dubletten  kaufs-  oder  tauschweise  abgegeben  werden  könnten. 

Für  ein  Land,  das,  wie  das  unsrige,  so  viele  gedruckte  Kataloge 
anfweiat,  wird  man  auch  für  den  Katalogdruck  Vorteile  erwarten  dürfen, 
sofern  man,  wie  der  Sprechende,  grnndsfttzlicher  und  entschiedener 
Anhänger  desselben  ist.  Allerdings  wird  es  sich  weniger  um  einen 
Katalogdmck  handeln,  der  dem  Publikum  in  grofsen  Zeiträumen  ganze 
Bände  in  die  Hand  gibt,  als  um  einen,  der  in  kurzen  Perioden  mehr 
die  Bedürfnisse  der  V'erwaltung  befriedigt.  Für  die  technische  Ans- 
fflhrnng  lassen  sich  verschiedene  Möglichkeiten  denken.  Am  wenigsten 
kommt  mit  Rücksicht  auf  die  zahlreichen  vorhandenen  übersichtlichen 
Bandkataloge  der  Druck  in  Zettelform  in  Betracht;  eher  der  Druck 
von  periodischen  Bnlletins  mit  einheitlicher  Zusammenstellung  des 
Zuwachses  der  verschiedenen  Bibliotheken  zu  einem  gemeinsamen 
Alphabet,  wobei  jeder  Anstalt  ihr  besonderes  Titelmaterial  in 
einer  gewissen  Zahl  von  Ausschnitten  für  ihre  speziellen  Katalog- 
zwecke separat  zugestellt  werden  müfste;  am  ehesten  vielleicht  ein 
Druck  in  zwanglos  erscheinenden  Bogen  und  Blättern,  in  denen  jede 
Sammlung  ihren  Zuwachs  besonders  verzeichnet  und  deren  sie  beliebig 
viele  für  sich  beziehen  kann. 

Zürich.  H.  Escher. 


The  printed  Catalo^  Cards  of  the  Library  of  Congress 
and  their  Distribution.') 

Printed  catalog  cards  are  not  a novelty  in  America.  Four  of  the 
largest  American  libraries  were  already  printing  them  when  the  Library 
of  Congress  began  to  print  in  1898.  Biit  the  Library  of  Congress 
was  the  first  to  sture  them  in  quantity  and  distribute  them  on  a 
large  scale. 

The  Work  is  in  part,  at  least,  the  outcome  of  the  eöbrts  and 
experiments  of  the  American  Library  Association  in  cooperative  cata- 
loging,  which  began  with  the  urganization  of  the  Association  in  1876. 
Altho  all  of  the  experiments  of  the  A.  L.  A.  in  the  cooperative  pro- 
dnetion  and  distribution  of  printed  cards  had  been  decidedly  unsuccess- 
fnl,  the  present  Librarian  of  Congress,  Mr.  Herbert  Putnam,  saw  the 
opportnnity  afforded  by  the  magnificent  building  and  equipment  and 
the  advantageous  position  of  the  Library  of  Congress,  to  make  another 
experiment  with  better  assurance  of  success.  The  printing  and  storing 
of  cards  was  begun  in  1898,  and  in  1901,  with  the  indorsement  of 
the  American  Library  As.sociation  collectively  and  with  the  cordial 
Support  of  its  members  individually,  the  wurk  of  distribution  was 
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inangnrated.  The  policy  was  early  adopted,  and  ha«  been  eloeely 
adhered  to,  of  «npplying  the  card«  promptly,  at  a fair  price,  to  any 
One,  for  any  purpose.  and  ordered  in  any  way  that  will  identify  with 
reasonable  certainty  the  card«  desired. 

The  Stock  of  Card«. 

Until  1901  the  card«  were  printed  for  snch  book«  only  a«  were 
received  by  Copyright,  ln  that  year  they  began  to  be  printed  also 
for  book«  received  by  purchase  and  gift  and  for  book«  recataloged  in 
the  proces«  of  recataloging  the  entire  collection.  The  present  accnmn- 
lation  of  card«  covers  abont  335000  title«.  Abont  50  copies  of  each 
card  are  carried  in  «tock,  making  a total  accnmnlation  now  on  hand 
of  nearly  17000000.  When  the  stock  of  any  card  i«  eihansted  it 
i«  at  once  reprinted. 

The  stock  of  cards  in  classes  not  yet  recataloged  is  of  conrse 
small,  becanse  it  i«  confined  to  book«  received  by  Copyright  since 
1898,  and  by  purchase  or  gift  since  1901.  The  nnmber  now  in  «tock 
for  the  classe«  now  fnily  recataloged  is  in  round  nnmbers  a«  follows 

Bibliography  and  Library  Science  ....  13000 

History,  American 44000 

History,  except  American 42000 

Medicine 15000 

Science 38000 

Technology 17000 

Characteristics  of  the  Cards. 

The  rnle«  followed  by  the  Library  of  Congress  in  the  preparation 
of  it«  printed  card«  are  substantially  the  same  as  the  Anglo-American 
Code  of  rules  recently  published,  which  represents  the  joint  work  of 
Committee«  of  the  American  Library  Association  and  the  Library  Asso- 
ciation of  the  United  Kingdom.  The  leading  characteristics  of  the 
cards  may  be  snmmarixed  a«  follows; 

The  cards  as  printed  and  distribnted  are  main  entry  card«.  When 
nsed  for  secondary  entries  they  must  be  adapted  for  snch  entries  by 
the  addition  of  headings. 

The  anthor’s  naine  is  given  in  full  as  a rnle  and  date«  of  birth 
and  death  are  added  when  practicable. 

The  title  of  the  book  is  usually  given  in  full.  The  imprint  is 
frequently  shortened  and  simplified.  The  collation  is  full  enough  to 
describe  quite  acenrately  the  physical  makenp  of  the  book. 

Contents  and  notes  are  frequently  added.  The  note«  are  descrip- 
tive;  evaluation  is  not  attempted. 

The  secondary  entries  made  for  the  book  in  the  dictionary  catalogs 
of  the  Library  of  Congress  are  indicated. 

The  shelf  mark  for  the  book  in  the  Library  of  Congress  is  given. 

Each  card  has  a distinctive  number  which  is  to  be  nsed  in  ordering 
and  selecting  copies  of  it. 
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The  onrds  are  of  the  Standard  American  size,  viz.,  71/^  x 
The  card  stock  nsed  is  abont  >/,go  inch  (</4  mm)  in  thickness  and  is 
of  the  highest  qnality  obtainable. 

Method  of  Ordering  and  Using  the  Cards 
for  Cataloging  Books. 

As  mentioned  above  only  the  main  entry  form  of  card  is  printed 
and  carried  in  stock,  the  theory  being  that  any  form  of  secondary 
entry  reqnired  can  be  economically  made  from  the  main  card  by  the 
addition  of  a heading  in  mannscript  and  occasionally  by  making  other 
slight  additions  in  mannscript. 

More  tban  one-half  of  the  cards  cnrrently  snpplied  are  ordered 
by  card  number.  This  method  of  ordering  is  facilitated  by  the  follow- 
ing  accesBories  to  the  work; 

1.  Complete  sets  of  the  L.  C.  cards  located  in  over  thirty  of  the 
leading  American  libraries,  selected  as  depositories  for  them. 

2.  Distribution  of  abont  100  sets  of  proofsheets  of  catalog  cards 
in  process  of  printing. 

3.  Travelling  catalogs  of  varions  sizes  containing  one  copy  of 
each  card  in  stock  for  books  in  a given  dass. 

4.  Insertion  of  the  L.  C.  card  nnmbers  in  cnrrent  booklists,  the 
more  important  of  these  being  the  “Cumulative  Book  Index”,  pnblished 
by  the  H.  W.  Wilson  Co.,  Minneapolis,  and  the  “Booklist”  pnblished 
by  the  American  Library  Association. 

The  remainder  of  the  cards  are  ordered  by  anthor  and  title  or 
by  series.  When  the  Order  is  by  anthor  and  title,  only  enongh  of 
the  title  and  imprint  is  given  to  insnre  the  Identification  of  the  book 
for  which  cards  are  desired. 

The  most  common  form  of  anthor  and  title  Order  is  that  with  one 
title  only  on  a slip  and  number  of  cards  wanted  indicated  at  npper 
right  Corner. 

Orders  consisting  of  sheets  filled  with  titles  (with  indication  of 
number  of  copies  wanted  in  margin),  checked  booklists  and  catalogs 
are  also  accepted,  providing  that  they  contain  the  facts  necessary  to 
identify  the  books  for  which  cards  are  desired. 

Abont  one-tenth  of  the  cards  now  in  stock  are  for  pnblications  in 
series,  and  the  Library  of  Congress  is  systematically  printing  cards 
for  the  current  issues  in  abont  1000  important  series  of  pnblications. 
It  thns  becomes  possihle  to  order  cards  by  naming  the  series  of  publi- 
cations  for  which  cards  are  desired  and  by  indicating  by  a general 
Order  the  number  of  copies  of  each  card  wanted. 

Method  of  Ordering  the  Cards  for  Bibliographical  Pnrposes. 

Specialists  and  libraries  having  special  collections  order  the  cards 
and  arrange  them  alphabetically,  or  by  subject,  as  card  bibliographies. 
They  nsnally  order  one  copy  only  but  occasionally  two  copies  are 
ordered,  one  to  be  arranged  alphabetically,  the  other  tu  be  arranged 
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by  sabject.  When  the  detailed  scheme  of  Classification,  now  being 
worked  out  for  the  liibrary  of  Cungress,  is  completed,  it  will  be 
practicable  to  Order  cards  by  gubject  from  tbU  scheme  in  the  aame 
way  that  cards  are  now  ordered  from  the  Concilinm  Bibliographicnm 
by  the  decimal  Classification  Symbols.  In  the  meantime,  however, 
ordere  are  filled  euccessfully  by  requiring  that  the  one  snbmitting  the 
Order  shall  snpply  an  adeqnate  Statement  of  the  scope  of  the  order. 

Growth  of  the  Work. 

The  number  of  libraries,  inetitutions  and  individnals  snbscribing  to 
cards  has  steadily  incrcased  from  212  in  1901  to  over  1100  on  Jane 
30,  1908.  About  100  individuals  and  firms  are  now  ordering  the 
cards,  chiefly  for  bibliograpbical  pnrposes.  The  remainder  of  the 
snbecribers  are  libraries  ordering  the  cards  chiefly  für  cataloging 
pnrposes.  The  returna  to  the  II.  S.  Government  from  the  sale  of  cards 
havc  increased  from  less  than  # 4000  in  1901  to  over  ^ 22000  in 
the  fiscal  year  closing  June  30,  1908.  This  amuunt  practically  covers 
the  cost  of  the  cards,  the  cost  of  storage,  and  the  salaries  of  the 
twenty  assistants  engaged  in  dustributing  them.  Taking  into  account 
the  great  ntility  of  the  card  distributing  plant  to  the  other  work  of 
the  Library,  it  can  fairly  be  said  that  the  Service  to  ontaide  libraries 
is  scif-supporting. 

The  work  seems  now  fnlly  established  as  an  important  item  in 
American  library  ecunumy.  Altho  all  of  the  probicms  connected  with 
the  storage  and  distribution  of  the  cards  are  by  no  means  solved,  no 
one  in  America  now  doubts  the  ability  of  the  Library  of  Congress  to 
solve  them. 

Use  of  the  Cards  by  Libraries  outside  the  ünited  States. 

Only  fifteen  of  the  snbscribers  to  the  cards  aro  outside  of  the 
United  States  proper.  Six  of  these  are  in  Hawaii,  Cuba,  Porto  Rico, 
and  the  Philippines.  The  remainder  are  in  England,  Germany  and 
Kussia.  It  seems  probable  that  more  European  libraries  could  use 
them  to  advantage.  The  Charge  for  postage,  8 cts.  per  ponnd,  or 
about  5 cts.  per  hundred  cards,  ought  not  to  prove  a serions  obstacle 
to  their  use.  As  stated  above,  the  Library  of  Congress  is  now  print- 
ing  cards  regularly  for  the  current  issues  in  numerons  important  series 
of  publications  including  publications  of  leading  universities  and  learned 
societies.  It  woiild  seem  that  European  libraries  which  desire  to  ei- 
periment  in  the  use  of  the  cards  might  well  begin  by  ordering  them 
for  one  or  more  of  these  series.  European  specialists  interested  in 
phases  of  American  history,  politics  and  social  life  could  probably 
obtain  at  moderate  cost  vsluable  card  bibliographies  by  snbmitting 
Orders  by  subject.  Libraries  intending  to  order  the  cards  by  other 
methods  for  cataloging  pnrposes  should  send  to  the  Library  of  Congress 
for  the  latest  edition  of  the  llandbook  of  Card  Distribution,  which 
contains  full  information  as  to  the  ordering  and  nse  of  the  cards. 

A.  P.  C.  Griffin. 
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Der  internationale  Druckschriften -LeihTerkehr  zwischen 
den  Bibliotheken. 

Referat  erstattet  in  der  8.  Sektion  des  Internationalen  Kongresses 
für  historische  Wissenschaften. 

Eine  Begründung  der  ErwUnschtheit  oder  vielmehr  der  Notwendig- 
keit eines  direkten  internationalen  Leihverkehrs  zwischen  den  Biblio- 
theken bedarf  es  in  dieser  Versammlung  nieht.  Ebenso  einig  sind 
wir  ohne  Zweifel  darin,  dafs  für  alle  beteiligten  Bibliotheken  ge- 
meinsame, koditizierte  Bestimmungen  für  diesen  Verkehr  sehr  erwünscht 
sind,  damit  wir  alle  wissen,  wie  wir  in  dieser  llinsieht  vorzugehen 
haben.  Denn  gerade  hiermit  ist  es,  glaube  ich,  noch  heutigen  Tages 
recht  schlecht  bestellt.  Wo  nicht,  wie  in  Oesterreich  und  Prenfsen, 
ein  amtliches  Reglement  vorhanden  ist,  wissen  wir  oft  nicht,  wie  der 
Leihverkehr  mit  dem  Anslande  im  eigenen  Lande  oder  sogar  in  der 
eigenen  Bibliothek,  geschweige  denn  in  anderen  I^ändern  gehandhabt 
wird.  Es  fehlt  nicht  an  Beispielen.  Sehr  beleuchtend  ist  folgender 
Fall.  Als  Hartwig,  der  eifrige  Vorkämpfer  für  diesen  Leihverkehr, 
1890  vom  preufsischen  Erlafs  gesagt  hatte,  dafs  hier  zum  ersten 
Male  ein  Prinzip  für  die  Handschriftenversendung  von  leitender  Stelle 
anfgestellt  sei,  teilte  er  in  einer  erst  nach  Jahresfrist  erfolgenden 
Berichtigung  mit,  dafs  eine  ihm  „von  Wien  von  sehr  guter  Hand  an- 
gegangene Mitteilnng“  ihn  in  der  Voraussetzung  bestärkt  batte,  dafs 
noch  nichts  ähnliches  angeoidnet  sei  (Zbl.  f.  Bw.  1891.  8.  349).  Der 
österreichische  Erlafs  war  jedoch  bekanntlich  7 Jahre  vorher  ergangen. 

Die  Frage  der  direkten  internationalen  Verleihung  von  Hand- 
schriften und  Büchern  steht  schon  lange  auf  der  Tagesordnung.  Es 
bat  sich  zunächst  wohl  eigentlich  nur  darum  gehandelt,  Hand- 
schriften ohne  die  umständliche  und  sehr  zeitraubende  diplomatische 
Vermittlung  direkt  von  Bibliothek  zu  Bibliothek  geliehen  zu  erhalten. 
In  einzelnen  Fällen  war  das  auch  früher  geschehen,  aber  die  diplo- 
matische Vermittlung  galt  doch  im  allgemeinen  als  unumgänglich. 

Die  erste  mir  bekannte  amtliche  Verfügung  in  dem  genannten 
liberaleren  Sinne  wurde  vom  k.  k.  Oesterreichischen  Minister  für 
Kultus  und  Unterricht  im  Jahre  1883  erlassen.  Es  wurde  hier  an- 
geordnet, dafs,  mit  gewissen  Ausnahmen  und  unter  gewissen  Be- 
dingungen, Druck-  und  Handschriften  österreichischer  öffentlicher 
Bibliotheken  künftighin  an  öffentliche  Bibliotheken  des  Auslandes  ver- 
liehen werden  könnten,  ohne  dafs  es  im  einzelnen  Falle  einer  speziellen 
Bewilligung  des  Ministeriums  bedürfte  — ein  Erlafs,  der  an  Liberalität 
nichts  zu  wünschen  übrig  läfst.  (Die  Frage  betreffend  das  Tragen 
der  Kosten  übergehe  ich  in  diesem  Zusammenhänge.)  Im  gleichen 
Sinne  folgte  dann  1890  ein  Erlafs  des  Königl.  Preufsischen  Ministers 
der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten  betreffend  Verleihung  von  Druck- 
nnd  Handschriften  an  fremde  Staats-  oder  unter  staatlicher  Aufsicht 
stehende  Bibliotheken  aus  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  und  den 
Universitäts-  und  ein  paar  anderen  mit  diesen  gleichgestellten  Biblio- 
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theken.  Die  Bestimmungen  dieses  Erlasses  wurden  nachher  nach  in 
den  anderen  deutschen  Staaten  angenommen,  nnr  mit  einer  einzigen 
bekannten  Ansnahme,  nnd  liegen  ebenfalls  dem  diesbezflglichen  Erlafs 
von  1891  fOr  die  k.  k.  Hofbibliothek  zn  Wien  zn  Grande,  nnr  dafs 
hier  sowie  auch  im  Bayerischen  Erlasse  Cimelien,  Unica  usw.  ans- 
drOcklich  von  der  Verleihung  ausgeschlossen  sind.  Diese  Erlasse  sind 
alle  im  I.  Jahrgange  des  Jahrbuches  der  Deutschen  Bibliotheken  ab- 
gedruckt sowie  auch,  mit  Ansnahme  des  österreichischen  Erlasses  von 
1883,  in  den  betreffenden  Jahrgängen  des  Zbl.  f.  Bw. 

Meines  Wissens  haben  diese  Verordnungen  aufserhalb  Oesterreichs 
nnd  Deutschlands  leider  keine  Nachfolger  erhalten,  obschon  die  Praxis 
wenigstens  in  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Norwegen,  Schweden  nnd 
der  Schweiz  denselben  liberalen  Grundsätzen  folgt.  — In  Holland 
gibt  es  ein  Reglement  von  1883  für  die  Bibliotheken  der  drei  Staats- 
nniversitäten ; von  Verleihung  ins  Ansland  ist  da  nichts  ansdrtlcklich 
gesagt,  aber  es  ist  den  Direktoren  freigestellt.  Aber  die  Ansleihnng 
selbständig  zn  bestimmen.  — ln  Frankreich  gibt  es  keine  allgemeine 
Verordnung  fttr  die  internationale  Verleihung,  wohl  aber  einen  Erlafs 
von  1901  fOr  den  Leihverkehr  zwischen  gewissen  französischen  Biblio- 
theken '),  demzufolge  von  Druckschriften  nnr  Dubletten,  und  auch 
diese  nur  unter  Umständen,  verleihbar  sind.  Ich  habe  erfahren,  dafs 
man  im  französischen  Unterrichtsministerium  diesen  Erlafs  als  auch 
fAr  Verleihung  ins  Ausland  geltend  ansicht,  und  dafs  man  den  diplo- 
matischen Weg  für  nnerläfslich  hält.  So  wird  es  auch  in  der  Biblio- 
thi-que  Nationale  gehalten;  in  den  Universitätsbibliotheken,  die  be- 
kanntlich im  allgemeinen  keine  Handschriften  besitzen,  scheint  man 
jedoch,  eben  weil  es  kein  Reglement  gibt,  hier  nnd  da  liberaler  zn 
verfahren.  — In  Grofsbritannien,  wo  die  fraglichen  Bibliotheken  nicht 
nnter  staatlicher  Aufsicht  stehen,  existiert  auch  keine  Verordnnng. 
Das  Reglement  fAr  die  India  Office  Library  ist  im  Zbl.  f.  Bw.  8.  1891. 
S.  281  abgedruckt;  V'erleihung  von  Handschriften  ist  da  im  Prinzip 
znlä,ssig.  V'erleihung  ans  den  Universitätsbibliotheken  ist  zwar  nicht 
prinzipiell  ausgeschlossen,  aber  kann  nur  unter  sehr  schwerfälligen 
Formen  vor  sich  gehen.  Das  British  Museum  verleiht  bekanntlich 
überhaupt  unter  keinen  Umständen.  — In  Italien  und  Spanien  ist 
diplomatische  Vermittlung  vorgeschrieben.*)  Dem  Vernehmen  nach 
ist  jedoch  in  Italien  jetzt  ein  neues  Regolamento  per  il  prestito  im 
Werke,  das  ausdrücklich  den  direkten  internationalen  Leihverkehr  ein- 
filhren  soll.  — ln  Rufsland  gibt  es  kein  allgemeines  diesbezAglicbes 
Reglement.  Die  Staatsanstalten  haben  alle  besondere  Bestimmungen. 
Aus  eigener  Erfahrung  weifs  ich,  dafs  wenigstens  fAr  Entleihnng 

1)  Abgedruckt  von  Jean  Gautier  in  „Nos  bibliothcnnes  pnbliques“  (1902), 
S.  tttl.  — Vgl.  G.  Bernard,  „Le  prSt  a l'ext(iriear  dans  lea  bibliothequea 
franraisps“.  in  der  Revue  internat.  de  l'enseigem.  T.  54.  1907.  S 65ff.  Dieser 
Artikel  soll  vom  Unterrichts- Ministerium  hcrrlihren. 

21  Die  in  diesen  beiden  Ländern  geltenden  Reglements  sind  im  Jahrb. 
d.  D.  Bibi.,  Jabrg.  I,  abgedmekt. 
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ans  der  Kaiserl.  öffentlichen  Bibliothek  za  St.  Petersburg  der  diplo- 
matische Weg  erforderlich  ist.  Die  Kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften verleibt  direkt  in  liberalster  Weise;  ebenso  die  Kaiserl.  Uni- 
versitAtsbibliothek  zu  St.  Petersburg.  Beide  versenden  direkt  und  franko. 
— ln  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gibt  es  in  keinem  Staate 
allgemeine  Bestimmungen  ftlr  „inter-library  loans“;  auch  in  den  ein- 
zelnen Bibliotheken  sind  definitive  Regeln  in  dieser  Hinsicht  sehr  selten. 
Das  Verleihen  von  Bibliothek  zu  Bibliothek  ist  dort,  vor  allen  Dingen 
was  Handschriften  betrifft,  weniger  gebräuchlich  und  weniger  liberal 
als  in  den  verleihenden  Ländern  Europas;  aber  eine  europäische 
Staats-  oder  Universitätsbibliothek  würde  ohne  Zweifel  von  einer 
gleichgestellten  amerikanischen  Bibliothek  keine  abschlägige  Antwort 
bekommen. ') 

So  stand  die  Frage,  als  im  Jahre  1901  auf  die  Initiative  der 
Kgl.  Prenfsischen  Akademie  der  Wissenschaften  hin  die  erste  General- 
versammlung der  Internationalen  Assoziation  der  Akademien  einstimmig 
einen  darauf  ausgehenden  Vorschlag  annahm,  die  Regierungen  auf 
diplomatischem  Wege  zu  ersuchen,  einen  direkten  internationalen  Hand- 
schriften- nnd  Bücher  - Leihverkehr  im  Prinzip  und  unter  gewissen, 
provisorisch  anfgestellten  Bedingungen  zu  akzeptieren  nnd,  je  für  das 
eigene  Land,  diejenigen  Bibliotheken  anzugeben,  die  zur  Beteiligung 
an  diesem  Leihverkehr  zngelassen  werden  sollten.  Die  Berliner 
Akademie  wurde  als  diejenige,  welche  die  Anregung  gegeben  hatte, 
beauftragt,  die  Preufsische  Regierung  zu  ersuchen,  die  diplomatische 
Aktion  übernehmen  zu  wollen.  Die  Frage  stand  auch  bei  der 
2.  Generalversammlung  der  Internationalen  Assoziation  auf  der  Tages- 
ordnung, und  schliefslich  konnte  Herr  Geh. -Rat  Diels,  der  überhaupt 
die  treibende  Kraft  in  dieser  Angelegenheit  gewesen  zu  sein  scheint, 
zur  3.  Generalversammlung  in  Wien  1907  berichten,  dafs  die  geführten 
diplomatischen  Verhandlungen  gröfstenteils  ihren  Abschlufs  erreicht 
hatten. 

Die  den  betreffenden  Staaten  von  der  prenfsischen  Regierung  unter- 
breitete Frage  war  die,  ob.  sie  bereit  wären,  sich  auf  der  Grundlage 
des  in  Paris  1901  gefafsten  Beschlusses  der  Internationalen  Assoziation 
der  Akademien  an  der  direkten  internationalen  Verleihung  von  Hand- 
und  Druckschriften,  soweit  staatliche  Bibliotheken  in  Frage  ständen, 
selbst  zu  beteiligen,  soweit  es  sich  um  andere  Bibliotheken  ihres 
Landes  handelte,  aueh  diese  zu  gleicher  Beteiligung  anzuregen.  Die 
Frage  ist  im  allgemeinen  grundsätzlich  bejaht  worden;  eine  ablehnende 
Stellung  haben  Aegypten,  Frankreich,  Grofsbritannien,  Rufsland  nnd 
Spanien  eingenommen. 

1 1 Die  itn  Zbl.  f Bw.  und  dem  .lahrbiich  der  Dentschen  Bibliotheken 
verüttentlichten  Usten  von  Bibliotlieken , die  direkt  an  ausländische  Biblio- 
theken verleihen,  dürften  für  diejenigen  I.Under,  welche  der  liberaleren  Praxis 
nicht  gmndsätzllch  folgen,  kaum  ads  unbedingt  zuverlässig  aozusehen  sein. 
Die  Verleihung  kommt  dort  vielmehr,  wie  ich  gelegentlich  habe  konstatieren 
kUnnen,  auf  die  zufällige  Auffassung  der  wechselnden  Vorstände  an. 
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Auf  Grundlage  der  gefahrten  Verhandlnngen  and  eines  Kommissions- 
berichta  wurde  der  General  Versammlung  von  1907  ein  etwas  geänderter 
„Entwurf  für  die  GrnndzQge  des  direkten  internationalen  Uandschriften- 
leihverkehrs“  vorgelegt  und  von  derselben  angenommen.  Bei  § 1 
dieser  „Grnndzüge“,  der  wie  folgt  lautet;  „Die  Bibliotheken,  welche 
von  den  beteiligten  Regierungen  je  fUr  ihr  Land  bezeichnet  und  in 
einer  Generalliste  znsammengestellt  werden  sollen,  werden  fortan 
Handschriften  and  Drucke  auf  direktem  Wege  einander  aasleihen“, 
enthielten  sich  der  Abstimmung  die  Vertreter  der  drei  Pariser  und 
der  zwei  Londoner  Akademien  sowie  die  Akademie  von  Tokio.  Den 
Vertretern  der  Pariser  Akademien  erschien  eine  Zentralbehörde  an 
sich  erwünscht;  da  die  französische  Regierung  sich  gegen  den  direkten 
Leihverkehr  von  Bibliothek  zu  Bibliothek  erklärt  hatte,  gianbten  sie 
sich  auch  nicht  in  Widerstreit  mit  ihrer  Regierung  setzen  zu  sollen 
nnd  meinten,  die  gewünschte  Verkehrserl eichterung  durch  die  Ein- 
richtung einer  Zentralstelle,  an  die  aus  dem  Auslande  einlangeude 
Leihgesnehe  zn  richten  wären,  erzielen  zn  können.  Von  den  fran- 
zösischen Repräsentanten  wurden  also  nur  die  drei  Worte  .auf  direktem 
Wege“  beanstandet.  Die  folgenden  Statntenparagraphen  nnd  alle 
übrigen  den  Leihverkehr  betreffenden  Vorschläge  wurden  — unter 
Stimmenthaltung  der  British  Academy  — von  der  Generalversammlung 
einstimmig  genehmigt.  Ferner  wurde  von  dieser  Generalversammlung 
eine  ständige,  für  die  Angelegenheiten  des  direkten  internationalen 
Leihverkehrs  zuständige  Bibliothekskommission  gewählt  mit  der  Be- 
fugnis, andere  Mitglieder  der  Akademien  zu  kooptieren,  die  von  den 
vereinigten  Akademien  zn  bestätigen  sind.  Die  Berliner  Akademie 
wurde  ersucht,  die  Beschlüsse  durch  die  prenfsische  Regierung  den 
beteiligten  Regierungen  zur  endgültigen  Genehmigung  nnd  znr  Be- 
zeichnung der  für  den  direkten  Leihverkehr  geeigneten  Bibliotheken 
ihres  Landes  zn  übermitteln. 

Hiermit  ist  erreicht,  dafs  eine  offizielle  internationale  Vereinbarung 
betreffend  den  Leihverkehr  sicher  zustande  kommt. 

Die  2.  Sektion  des  internationalen  historischen  Kongresses  in  Rom 
1903  hatte  sich  inzwischen  ebenfalls  einstimmig  für  den  direkten 
internationalen  Handschriften- Leihverkehr  ausgesprochen,  nnd  die 
italienische  Regierung  hatte  demzufolge  schon  diplomatische  Verhand- 
lungen Uber  die  Frage  mit  anderen  Regierungen  eingeleitet,  als  die 
Anregung  der  vereinigten  Akademien  bei  der  prenfsischen  Regierung 
eingereicht  wurde.  Ich  vermute,  dafs  jene  Verhandlungen  dann  von 
italienischer  Seite  eingestellt  wurden.  Zu  dem  oben  erwähnten  zn  er- 
wartenden Rcgolamento  per  il  prestito  hat  wohl  dieser  Kongrefsbeschlnfs 
die  Anregung  gegeben. 

Es  hat  sich,  wie  gesagt,  ohne  Zweifel  bisher  vorzugsweise  um  Ver- 
leihung von  Handschriften  gehandelt.  Freilich  nennen  sowohl  die 
österreichischen  nnd  prenfsischen  Mini.sterialerlasse  wie  die  von  den 
vereinigten  Akademien  angenommenen  Statuten  neben  Handschriften 
ausdrücklich  auch  Drucke.  Aber  schon  der  Umstand,  dafs  es  in  den 
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25  Jahrgänf^en  unseres  Zentralblattes,  das  der  Entwicklnng  der  Frage 
nnnnterbrochen  mit  regstem  Interesse  gefolgt  ist,  so  viel  ich  mich 
erinnern  kann,  blofs  von  dem  Handschriften -Leihverkehr  die  Rede 
gewesen  ist,  beweist,  dafs  die  Aufmerksamkeit  und  das  Interesse  fast 
ansschliefslich  anf  die  Handschriften  gerichtet  gewesen  ist.  Und  das 
ist  ja  ans  vielen  Gründen  recht  natürlich.  Die  vorliegenden  Statuten 
leiten  ihren  Ursprung  von  Gelehrten  ersten  Ranges  auf  dem  Gebiete 
der  humanistischen  Wissenschaften  her,  für  die  die  Handschriften  ein 
besonders  wichtiges  Arbeitsmaterial  bilden.  Die  Rubriken  der  von 
den  Akademien  angenommenen  gedruckten  Statuten  sprechen  nur  von 
dem  Handschriften  ■ Leihverkehr ; blofs  im  § 1 dieser  Statuten  steht 
„Handschriften  und  Drucke“.  Die  durchweg  recht  strengen  Be- 
stimmungen desselben,  die  in  gewissen  Punkten  für  Drucke  ohne 
Unterschied  natürlich  nicht  beobachtet  zu  werden  brauchen,  beweisen 
auch,  dafs  man  bei  Abfassnng  des  Aktenstückes  wohl  ansschliefslich 
an  Handschriften  oder  mit  diesen  gleichznstellende  Drucke,  d.  h. 
Seltenheiten  ersten  Ranges,  gedacht  hat.  Anf  dem  historischen  Kon- 
grefs  in  Rom  war  ebenfalls  nnr  von  Handschriften  die  Rede. 

Die  Statuten  rühren,  wie  gesagt,  von  hervorragenden  Gelehrten  her 
und  sind  also  als  adäquater  Ausdruck  der  von  der  Gelehrtenwelt  in 
der  vorliegenden  Frage  an  uns  Bibliothekare  gestellten  Anforderungen 
anznsehen.  Dabei  kommen  selbstverständlich  auch  berufstechnische, 
unsere  Praxis  betreffende  Fragen  in  Betracht.  Es  wird  daher  wohl 
angemessen  sein,  dafs  die  unseren  Beruf  so  nahe  berührende  An- 
gelegenheit auch  von  bibliothekarischem  Gesichtspunkte  ans  hier  in 
dieser  Sektion  eines  internationalen  Kongresses  besprochen  wird.  Und 
dies  um  so  mehr,  da  unser  Interesse  für  den  internationalen  Leih- 
verkehr nicht  ein  egoistisches  ist.  Heutzutage  arbeitet  wohl  jeder 
Bibliothekar  im  vollen  Bewnfstsein,  dafs  das  Interesse  des  von  ihm  zu 
bedienenden  Publikums,  in  unserem  Falle  der  wissenschaftlich  Arbei- 
tenden, das  Hanpt-  und  Endziel  seiner  Arbeit  ist.  Eine  möglichst 
grofse,  eine  die  wissenschaftliche  Arbeit  in  möglichst  liberaler  Weise 
befördernde  Verkebrserleichterung  ist  deshalb  in  dieser  Frage  auch 
unser  Ziel.  Wir  können  daher  den  vereinigten  Akademien  nnr  auf- 
richtig dankbar  dafür  sein,  dafs  sic  sich  derselben  siia  sponte  an- 
genommen haben,  obgleich  blofs  mit  ausschliefslicher  oder  doch  vor- 
wiegender BerOcksichtignng  der  Handschriften  und,  unter  den  Drncken, 
der  gröfsten  Kostbarkeiten.  Noch  mehr  würden  uns  die  Akademien 
zu  Dank  verpflichten,  wenn  sie  sich  auch  der  internationalen  Ver- 
leihung von  sonstigen  Drnckschriften  annetimen  wollten,  für  die  selbst- 
verständlich weniger  strenge  Bestimmungen  gelten  sollten.  Ich  werde 
mir  zum  Schlufs  erlauben,  der  Sektion  einige  diesbezügliche,  meines 
Erachtens  erforderliche  Gesichtspunkte  zur  Erörterung  vorznlegen. 
Eventneil  von  der  Sektion  angenommene  Sätze  wären  dann  der  Inter- 
nationalen Assoziation  mit  der  Bitte  um  Berücksichtigung  zu  unter- 
breiten. 

Nun  besteht  allerdings  unter  den  Bibliotheken  aller  derjenigen 
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Linder,  deren  Regierungen  sich  für  den  direkten  internationalen  Leih- 
verkehr prinzipiell  erklärt  haben  — Italien  allein  ansgenommen,  aber 
da  ist,  wie  gesagt,  ein  neues  liberales,  demnächst  za  erlassendes 
Reglement  im  Werke  — , schon  eine  so  liberale  Praxis,  wie  sie  nur 
gewOnscbt  werden  kann  (allein  die  Kostenfrage  aasgenommen);  and 
seitens  der  ablehnenden  Länder  ist  bestimmt  nicht  anf  eine  gtinstigere 
Antwort  betreffend  den  Druckschriften  - Leihverkehr  als  die  dem 
Handschriften -Leihverkehr  zuteil  gewordene  za  hoffen.  Ich  habe  oben 
erwähnt,  wie  nahezu  prohibitiv  die  Bestimmangen  ffir  die  Dmek- 
schriftenverleihnng  auch  innerhalb  des  eigenen  Landes  in  Frankreich 
sind.  Auch  der  JQngste  von  uns  wird  nicht  lange  genug  leben,  um 
ein  Buch  vom  British  Mnsenm  ansgeliehen  zn  sehen.  Man  könnte 
daher  meinen,  dafs  wir  es  ohne  weiteres  beim  alten  bleiben  lassen 
könnten.  Aber,  da  non  der  internationale  Handschriften  - Leihverkehr 
in  offizieller  Weise  geordnet  nnd  geregelt  wird,  ist  es  unbediagt  zn 
wünschen,  dafs  anch  dem  Dmckschriften- Leihverkehr  eine  ähnliche, 
fflr  alle  beteiligten  Länder  einheitliche  Organisation  zuteil  werde.  Und 
dies  erscheint  deshalb  geradezu  notwendig,  weil  es  sehr  zn  befürchten 
ist,  dafs  das  unqualifizierte  Wort  „Drucke“  in  § 1 der  von  den 
Akademien  angenommenen  Statuten  zn  dem  Mifsverständnisse  Anlafs 
geben  könnte,  als  ob  anch  die  gewöhnlichen  Druckschriften  unter 
denselben  strengen  Formen  wie  die  Handschriften  nnd  die  Seltenheiten 
ersten  Ranges  zu  behandeln  seien  — womit  entschieden  ein  sehr  be- 
dauerlicher, der  wissenschaftlichen  Arbeit  hinderlicher  Rückschritt  von 
der  bestehenden  liberalen  Verkehrspraxis  zustande  kommen  würde. 

Einem  ähnlichen  Gedankengange  in  deutschen  bibliothekarischen 
Kreisen  verdanke  ich  wohl  die  Ehre  hier  zu  stehen.  In  der  mir 
gegebenen  Anregung,  dieses  Thema  hier  zn  behandeln,  war  dasselbe 
so  formuliert:  Der  internationale  Verkehr  in  Bezog  anf  Darleihung 
gewöhnlicher  (nicht  seltener)  Druckschriften. 

Bei  der  Abgrenzung  des  Begriffes  „gewöhnliche  (nicht  seltene)“ 
Druckschriften  bin  ich  in  betreff  der  alten  Drucke  sehr  liberal,  liberaler 
als  der  Wortlaut  des  Themas  zu  sein  scheint,  indem  ich  nicht  nur 
gewöhnliche  Druckschriften  im  alltäglichen  Sinne  des  Wortes,  sondern 
Druckschriften  im  allgemeinen  in  liberalster  Weise  verliehen  wissen 
will,  nur  mit  Ausnahme  der  Seltenheiten  ersten  Ranges,  für  deren 
Verleihung  natürlicherweise  ebenso  strenge  Bestimmungen  wie  für  die 
Handschriftenverleihung  stipuliert  werden  müssen.  Und  zu  den  Selten- 
heiten ersten  Ranges  rechne  ich  selbstverständlich  z.  B.  nicht  jede 
beliebige  Inkunabel. 

In  betreff  der  ganz  neuen  Drucke  bin  ich  wiedernm  sehr  illiberal. 
Unter  die  „gewöhnlichen  (nicht  seltenen)“  Bücher  gehören  natürlich 
in  erster  Linie  diejenigen,  welche  noch  im  gewöhnlichen  Buchhandel 
leicht  zu  haben  sind.  Und  die  sollten  meines  Erachtens  von  dem 
internationalen  Leihverkehr  ausgeschlossen  sein.  Die  Aufgabe  des 
internationalen  Leihverkehrs  ist  nicht,  das  Budget  eines  Landes  auf 
Kosten  eines  anderen  zn  entlasten;  sein  Zweck  ist,  den  Benntzern 
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einer  Bibliothek  ein  sonst  nicht  anschaffbares  Forsohnngsmaterial  ans 
einer  anderen  zngänglich  zn  machen.  Ich  befOrchte  sehr,  dafs  die 
Ginbeziehnng  der  laufenden  Literatur  in  den  iuternationalen  Leihverkehr 
zu  nnliebsamen  Mifsbräuchen  Veranlassung  geben  würde  oder  doch 
könnte,  nnd  dafs  die  gröfseren  und  gröfsten  Bibliotheken  mit  der  Zeit 
wirklich  darnnter  leiden  würden.  Oie  Berliner  Königliche  Bibliothek 
z.  B.  würde  ohne  Zweifel  recht  schwer  belastet  werden,  wenn  es  — 
sei  es  auch  unter  irgend  einer  Modihkationsklausel  — in  Aussicht 
gestellt  würde,  dafs  man  auch  im  Auslande  sich  die  laufende  Literatur 
einfach  ans  Berlin  kommen  lassen  könnte,  ln  diesem  Sinne  hat  sich 
auch  Dziatzko  in  seinem  für  den  Bibliothekarkongrefs  in  Chicago  1803 
bestimmten  Vortrag  ausgesprochen:  „die  Alltagsliteratur,  die  leicht  im 
Buchhandel  zu  haben  ist,  und  für  die  zunächst  die  gröfseren  Samm- 
lungen des  eigenen  Landes  ansreichen  müfsten“,  hat  er  von  dem 
internationalen  Ijeibverkehr  ausschliefsen  wollen  (Zbl.  f.  ßw.  10.  1892. 
S.  461). 

Es  gibt  aber  gewifs  Kategorien  von  Büchern,  die  derart  sind,  dafs 
kein  vernünftiger  Mensch  von  einer  ausländischen  Bibliothek  (wenigstens 
nicht  von  einer  kleinen  oder  mittelgrofsen)  verlangen  wird,  dafs  sie 
dieselben  kaufen  sollte:  im  allgemeinen  Schriften  amtlicher  oder  prak- 
tischer Natur,  wie  z.  B.  Rundschreiben  von  Behörden,  Verhandlungen 
der  Stadtverordneten  (besonders  einer  kleineren  Stadt),  Schriften  eines 
Vereins  für  gemeinsame  ökonomische  Zwecke,  Agitationsschriften  n.  dgl. 
Derartige  Schriften  sollten,  meine  ich.  in  liberalster  Weise  ansgeliehen 
werden,  und  das  um  so  eher,  weil  sie  oft  weder  leicht  noch  schnell 
durch  den  Buchhandel  zu  beziehen  sind.  Andererseits,  von  Verlegern 
oder  wissenschaftlichen  Vereinen  nnd  Instituten  herausgegebene  Arbeiten, 
die  auf  den  buchhändlerischen  Betrieb  berechnet  sind  — d.  h.  im 
allgemeinen  gesagt  wissenschaftliche  und  Erholungsliteratur  — , sollten 
ausgeschlossen  sein.  Diese  Kategorien  sind  es  wohl  auch,  die  am 
wahrscheinlichsten  zu  Mifsbräuchen  Veranlassung  geben  würden.  Die 
prinzipielle  Verleihung  von  moderner  wissenschaftlicher  Literatur  in.s 
Ausland  würde  sich  sicher  recht  oft  als  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
im  eigenen  Lande  hinderlich  oder  geradezu  schädlich  erweisen.  Was 
würden  die  Lehrer  und  Studenten  an  einer  Universit.ät  sagen,  wenn 
die  moderne  oder  modernste  wi.ssenschaftliche  Literatur  der  Universitäts- 
bibliothek, wenn  zu  Hanse  verlangt,  sich  ii^  Auslande  befäude?  Schlimm 
genug,  dafs  sie  die  Forscher  im  ganzen  eigenen  Lande  zu  bedienen  hat.*) 
Ich  erinnere  mich  eines  sehr  treffenden  Au.sdruckes  im  Zbl.  f.  Bw.  1004. 
S.  420  f.  Ein  deutscher  Gelehrter  hatte  in  der  Tagespresse  Beschwerde 
erhoben  gegen  die  „Engherzigkeit“  einer  genannten  gröfseren  deutschen 
Bibliothek  gegenüber  Leihgesuchen  ans  einem  anderen  deutschen  Bun- 
desstaat. Der  Herausgeber  des  Zbl.  trat  für  die  angegriffene  Bibliothek 


1)  ln  Schweden  besteht  hierüber  keine  Verordnung,  wie.  es  z.  B.  in  Deutsch- 
land der  Fall  ist,  aber  die  grofsen  Bibliotheken  übernehmen  freiwillig  diese 
Verpdlichtuog. 
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ein  nnd  vies  die  ünbefugllieit  des  Vorwarfes  nach:  die  Bibliotheks* 
Terwaltnng  habe  gefunden,  dafs  die  frflhere  grofse  pLiberalilM  nach 
aufsen  znr  gröfsten  Illiberalität  gegen  die  einheimischen  Benutzer  wurde*. 
Das  heifst  den  Nagel  auf  den  Kopf  treffen.  Und  hier  war  es  doch 
eine  deutsche  Bibliothek  einem  auswärtigen  Deutschen  gegenOber.  Ein 
Unrecht  geschähe  unbestreitbar  auch  den  Verlegern  in  denjenigen 
Ländern,  wo  sie  die  Pflichtexemplare  zu  liefern  haben.*)  Ich  bin 
Oberzeugt,  dafs  die  Einbeziehung  der  laufenden  Literatur  in  den  inter- 
nationalen Leihverkehr  diesem  viele  Gegner  verschaffen  wOrdc,  was 
doch  um  der  Sache  willen  sehr  bedauerlich  wäre. 

Als  Nachweis,  dafs  das  verlangte  Buch  nicht  im  Buchhandel  zn 
haben  ist,  soll  natOrlich  die  einfache  Erklärung  der  entleihenden 
Bibliothek  genügen,  es  sei  durch  den  Buchhandel  vergeblich  gesucht 

Mit  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  Ober  den  Umfang  des  meines 
Erachtens  in  den  internationalen  Druckschriften- Leihverkehr  Ein- 
zubegreifenden  habe  ich  die  Absicht  gehabt,  meine  Anffassnng  des 
Themas  zu  erklären,  und  ich  bitte  dasselbe  von  diesem  meinem  Ge- 
sichtspunkte aus  behandeln  zn  dürfen.  Als  Unterlage  dafür  sollen  der 
Natur  der  Sache  gemäfs  die  von  den  assoziierten  Akademien  angenom- 
menen Statuten  dienen.  Ich  werde  mir  also  erlauben,  diese  Statnten 
punktweise  dnrchzngehen  nnd  zwar  in  spezieller  Ansehung  des  Druck- 
schriften-I^eihverkehrs.  Ich  werde  aber  auch  nicht  umhin  können, 
einige  auf  den  gesamten  internationalen  Leihverkehr  bezügliche  Punkte 
zn  berühren. 

Die  Resolution  der  Akademien  lautet  wie  folgt  2): 


1. 

„Die  vereinigten  Akademien  haben  von  dem  von  der  Königlich 
prenfsischen  Akademie  zn  Berlin  erstatteten  Berichte  mit  dankbarer 
Genugtuung  Kenntnis  genommen  nnd  auf  Grund  der  dazn  von  den 
einzelnen  Regierungen  gemachten  Bemerkungen  und  einer  eingehenden 
Kommissions-  und  Sektionsberatung  die  auf  der  ersten  Versammlung 
in  Paris  1901  beschlossenen  Grundzfige  einer  erneuten  Beratung  unter- 
zogen, deren  Ergebnis  in  folgendem  Beschlüsse  zusammengefafst  ist 


Entwurf  für  die  „Grundzüge  des  direkten  Internationalen 
Handschriften  - Leih  Verkehrs“. 

§ 1.  Die  Bibliotheken,  welche  von  den  beteiligten  Regierungen  je 
für  ihr  Land  bezeichnet  und  in  einer  Generalliste  zusammengestellt 
werden  sollen,  werden  fortan  Handschriften  und  Drucke  auf  direktem 
Wege  einander  au.sleihen. 

§ 2.  Von  dem  direkten  Leihverkehr  sind  nur  solche  Stücke  aus- 
genommen, deren  Zurückhaltung  aus  triftigen  Gründen  (Unsicherheit 

1)  ln  einigen  Ländern,  wie  z.  B.  bei  uns  in  Schweden,  haben  diese  Ver- 
pflichtung bekanntlich  die  Drucker. 

2)  Dritte  Generalversammlung  in  Wien  1907.  Bericht  Uber  die  Verhand- 
lungen. Wien  1907.  S.  30  ff. 
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des  Verkehrs,  nnersetzlicher  Wert,  Grösse,  Form,  Masse,  Znstand  der 
Erhaltnng,  Inhalt  des  Manuskripts,  besonders  starke  Benutznng  an 
Ort  nnd  Stelle,  Statotenbestimmnngen  n.  dgl.)  geboten  ist. 

§ 3.  Die  entliehenen  Stücke  dürfen  nur  mit  Erlaubnis  der  ver- 
leihenden Bibliothek  aufserhalb  der  Rknme  der  entleihenden  Bibliothek 
benutzt  werden.  Auch  zu  photographischen  Aufnahmen  nnd  Durch- 
pansnngen  ist  die  vorher  einzuholende  Erlaubnis  der  verleihenden 
Bibliothek  erforderlich. 

§ 4.  Die  Rücksendung  der  entliehenen  Stücke  hat  innerhalb  der 
von  der  entleihenden  Bibliothek  gesetzten  Leihfrist  zu  erfolgen. 

$ 5.  Bei  der  Verpackung  der  ansgeliehenen  Stücke,  die  am  besten 
in  Kisten  geschieht,  ist  sowohl  seitens  der  ansleihenden  als  der  ent- 
leihenden Bibliothek  peinlichste  Sorgfalt  anzuwenden.  Die  llinsendnng 
ist  wie  die  Rücksendung,  wenn  möglich,  zu  frankieren. 

§ 6.  Das  ansgeliehene  Stück  ist  vor  der  llinsendnng  von  der  ver- 
leihenden, vor  der  Rücksendung  von  der  entleihenden  Bibliothek  gegen 
Verlust  nnd  Beschädigung  während  des  Transports  mit  einem  dem 
vollen  Wert  der  Sendung  entsprechenden  Betrage  zu  versichern. 

§ 7.  Die  entleihende  Bibliothek  hat  der  verleihenden  Bibliothek 
anf  Wunsch  die  Kosten  der  Hinsendung  (Verpacknngsgebühr,  Porto 
beziehungsweise  Fracht,  Versichernngsgebühr)  zu  erstatten.  Vom  Zeit- 
punkte der  Aushändigung  der  Sendung  an  die  entleihende  Bibliothek 
bis  zu  ihrer  Rücksendung  (Aufgabe  bei  der  Post  oder  Uebergabe  an 
Spediteur  etc.  etc.)  haftet  die  entleihende  Bibliothek  für  Verlust  nnd 
Beschädigung  der  entliehenen  Stücke,  einschliefslich  der  Fälle  des 
Zufalls  nnd  der  höheren  Gewalt,  bis  zum  Betrage  der  Versicherungs- 
summe. In  Streitfällen  entscheidet  die  ständige  Kommission  der 
Assoziation. 

§ 8.  Die  Sendungen  des  internationalen  direkten  Leihverkehrs 
werden  als  solche  sowohl  auf  der  Sendung  selbst  wie  auf  den  Begleit- 
papieren mit  einem  vereinbarten  Abzeichen  kenntlich  gemacht. 

§ 9.  Es  wird  vorausgesetzt,  dafs  die  aus  der  Benutzung  der  Hand- 
schriften nsw.  erwachsenen  Publikationen  der  verleihenden  Bibliothek 
zngestellt  werden. 

§ 10.  Photographische  Aufnahmen  der  Handschriften  in  den 
Bibliotheken  sind  möglichst  zu  erleichtern,  auch  die  Bestimmungen 
über  Abgabe  von  Negativen  und  Kopien  sind  möglichst  zu  mildern. 

2. 

Die  Sektion  schlägt  dem  Plenum  vor,  eine  ständige  Bibliotheks- 
kommission zu  w'ählen,  die  für  die  Angelegenheiten  der  von  der  Asso- 
ziation angeregten  direkten  Handschriftenverleihung  zuständig  i.st.  Sie 
schlägt  als  Mitglieder  vor:  v.  Karabacek  (Wien),  de  Goeje  (Amsterdam), 
Gollancz  (British  Academy,  London),  Heiberg  (Kopenhagen),  Gnidi 
(Rom),  Diels  (Berlin,  [V^orsitzender]),  Omont  (Paris).  — Zugleich  soll 
diese  Kommission  die  Befugnis  erhalten,  andere  Mitglieder  der  asso- 
ziierten Akademien  zu  kooptieren,  die  von  den  letzteren  zu  bestätigen 
sind. 
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3. 

Diese  Kommission  wird  die  folgenden  vorgeschlagenen  Nonnen 
fQr  die  Answahl  der  Bibliotheken  zn  prflfen  und  selbständig  fest- 
znstellen  haben. 

Vorschläge  ftlr  die  Answahl  der  in  den  direkten  Inter- 
nationalen Handschriften-Leihverkehr  einznbeziehenden 
Bibliotheken  (Archive). 

Für  die  Aufnahme  in  den  direkten  Leihverkehr  sind  lediglich 
solche  Bibliotheken  (Archive)  geeignet,  welche  a)  zur  Gegenseitigkeit 
bereit  sind;  b)  Sicherheit  gegen  Einbruch  und  Fenersgefahr  bieten; 
c)  einen  Arbcitsranm  besitzen;  d)  von  einem  verantwortlichen  Biblio- 
thekar (Archivar),  womöglich  mit  festen  Dienststunden,  verwaltet 
werden ; e)  die  Benutzung  der  entliehenen  Stücke  nur  in  dem  Arbeits- 
raum unter  Aufsicht  des  Bibliothekars  (Archivars)  gestatten;  f)  für 
etwaige  Verluste  oder  Beschädigungen  der  entliehenen  Stücke  Ersatz 
zn  leisten  in  der  Lage  sind;  g)  hinsichtlich  der  Aufbewahrung,  Be- 
nutzung und  Rücksendung  sich  den  vereinbarten  Grundsätzen  Ober  den 
direkten  internationalen  Handschriften-Leihverkehr  unterwerfen. 

4. 

Endlich  ersucht  die  Assoziation  die  Berliner  Akademie,  die  vorher 
erwähnten  Beschlüsse  durch  die  prenfsische  Regierung  den  beteiligten 
Regierungen  zur  endgültigen  Genehmigung  und  zur  Bezeichnung  der 
für  den  direkten  Leihverkehr  geeigneten  Bibliotheken  ihres  Landes  zn 
übermitteln. 

Es  wäre  mit  Dank  zn  begrOfsen,  wenn  bei  den  neuerlich  ein- 
zuleitenden  diplomatischen  Verhandlungen  geeignet  erscheinende  An- 
regungen wegen  der  Befreiung  der  im  direkten  Leihverkehr  erfolgenden 
Sendungen  von  der  amtlichen  Zollrevision  an  die  beteiligten  Regie- 
rungen gelangten.  Von  der.  schon  Jetzt  von  einzelnen  Regierungen 
kundgegebenen  Geneigtheit,  die  fraglichen  Sendungen  von  der  amtlichen 
Zollrevision  ausznnchmen,  haben  die  Vereinigten  Akademien  mit  Dank 
Kenntnis  genommen.“ 

Dazu  seien  mir  folgende  Bemerkungen  gestattet; 

Zu  § 2.  Den  Anfang  dieses  Paragraphen  finde  ich,  wenigstens  für 
die  gewöhnlichen  Druckschriften,  zu  imperatorisch:  „Von  dem  direkten 
Leihverkehr  sind  nur  solche  Stücke  ausgenommen  . . Es  ist  mir 
bekannt,  dafs  die  schwedische  Regierung  zur  Bedingung  gemacht  hat, 
dafs  den  Bihliotheksverwaltungen  das  Recht  gewahrt  bleibt,  bei  jedem 
einzelnen  Entleihiingsantrag  über  Bewilligung  oder  Ablehnung  zu  ent- 
scheiden. Dieselbe  Stellung  soll,  wie  ich  gehört  habe,  auch  Bayern 
eingenommen  haben.  Das  scheint  mir  billig.  Die  unbedingte  Ver- 
pflichtung ein  Buch  auszuleihen,  wo  eine  Ausnahme  nicht  ausdrücklich 
im  Reglement  vorgesehen  ist,  wäre  sehr  wohl  geeignet,  die  ganze 
Anordnung  recht  unbeliebt,  und  somit  in  einzelnen  Fällen  vielleicht 
geradezu  illusorisch  zu  machen.  Was  man  freiwillig  tut,  tut  man  gern; 
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gegen  das  Anfgendtigte  stränbt  man  sich  leicht.  Hier  kommt  noch  die 
Frage  in  Betracht,  zn  welchem  Zwecke  ein  Sttick  verlangt  wird.  Zn 
wissenschaftlichen  Zwecken  soll  m.  E.  ein  Gotenberg- Druck  mit  Freuden 
ansgeliehen  werden,  ftlr  blofse  Liebhaberei  aber  nicht.  Ein  Bibliothekar 
darf  nicht  dem  Gutdtlnken  eines  vielleicht  allzn  liberalen  Kollegen 
nnbediogt  unterworfen  sein.  Unter  Umständen  kann  man  auch  weniger 
geneigt  sein,  der  einen  Bibliothek  eine  grofse  Kostbarkeit  anzuvertranen 
als  einer  anderen. 

Zu  § 3.  Ich  halte  es  ftlr  angemessen,  dafs  diese  Bestimmung  auch 
für  den  Druckschriften ■ Leihverkehr  beibehalten  wird,  da  auch  unter 
Dmckschriften  schwer  zu  ersetzende  Stficke  Vorkommen,  deren  Benutzung 
man  zwar  nnr  innerhahlb  einer  Bibliothek  gestatten  will,  bei  deren 
Versendung  man  jedoch  nicht  die  peinlichsten  Vorsicbtsmafsregeln  fUr 
nötig  erachtet.  Es  kostet  die  entleibende  Bibliothek  nicht  viele  MOhe, 
beim  Entleihungsantrag  anznfragen,  ob  die  Benutzung  anfserhalb  der 
Bibliothek  gestattet  wird  oder  nicht.  — Was  die  photographischen 
Aufnahmen  und  Dnrchpansnngen  betrifft,  so  kann  man  ohne  Gefahr 
der  entleihenden  Bibliothek  überlassen,  hierüber  selbständig  zu  be- 
stimmen, wenigstens  wo  es  sich  nnr  nm  einzelne  Proben  handelt. 

Zn  § 5.  Dieser  Paragraph  ist,  wenigstens  für  gewöhnliche  Druck- 
schriften, zn  streng.  Der  verleihenden  Bibliothek  mufs  es  überlassen 
sein  zn  bestimmen,  ob  sie  ein  gewöhnliches  Buch  oder  eine  Broschüre 
in  einem  gewöhnlichen  Pakete,  einem  Kuvert  oder  unter  Kreuzband 
versenden  will.  „In  sorgfältiger  Verpackung“  würde  m.  E.  für  alle 
Fälle  genügen  und  zwar  mit  dem  Zusatz:  „Die  Kücksendung  erfolgt 
in  gleicher  Verpackung  wie  die  Hinsendung.“  Es  bleibt  dann  der 
verleihenden  Bibliothek  überlassen,  über  die  Art  der  Verpackung  zn 
bestimmen.  — Die  Ilinsendiing  ist  wie  die  Kücksendung  zu  frankieren. 

Zu  g 6.  Die  obligatorische  Versicherung  der  Sendung  ist  m.  E. 
auch  für  Handschriften  zu  rigoros.  Es  sollte  auch  hier  der  verleihenden 
Bibliothek  überlassen  bleiben  zu  bestimmen,  ob  sie  neben  Rekom- 
mandiernng  oder  Wertdeklaration  auch  eine  besondere  Versicherung 
für  nötig  erachtet,  die  immerhin  allzu  beschwerlich,  zeitraubend  und 
verteuernd  ist,  nm  für  jede  Handschrift  wünschenswert  zu  sein.  In 
einigen  Ländern  übernimmt  überdies  die  Post  bei  Hekommandiernng 
und  Wertdeklaration  die  volle  Verantwortlichkeit,  einschliefslich  der 
Fälle  der  höheren  Gewalt;  hier  wäre  also  eine  besondere  Versiche- 
rung vollständig  überflüssig.  Eis  genügt  für  alle  Fälle  zn  bestimmen: 
Die  Rücksendung  erfolgt  unter  mindestens  derselben  Wertdeklaration 
bezw.  Versicherung  wie  die  Hinsendung.  Die  Wertdeklaration  ist  laut 
§ 7 für  die  Haftbarkeit  des  Entleihers  mafsgebend. 

Kommt  eine  Sendung  in  unbefriedigendem  änfseren  Zustande  an, 
mag  der  Inhalt  beschädigt  sein  oder  nicht,  sollte  der  (Empfänger  dem 
Absender  sofort  hiervon  Mitteilung  machen.  — Eventuell  erforderliche 
Reparaturen  oder  neue  Eiubände  dürfen  natürlich  nicht  von  der  ent- 
leihenden Bibliothek  besorgt  werden. 

Zn  § 7.  Die  beiden  Worte  „auf  Wunsch“  zeigen,  dafs  die  Inter- 


Diguiiico  by  Google 


512  Der  Internationale  Draduchriflen-LeiliTerkelir 

nationale  Assoaiation  als  die  Regel  hat  angeben  wollen,  dafs  die  mit 
der  Versendnng  verbundenen  Kosten  jeder  Art  von  dem  Absender 
getragen  werden,  dafs  also  die  liinsendnng  anf  Kosten  des  V'erleihers, 
die  Rftcksendnng  auf  die  des  Entleihers  geschieht.  Diese  Anordnung 
ist  vor  allen  Dingen  als  eine  wirkliche  Verkehrserleichterung  zu  be- 
grflfsen.  Ich  finde  es  auch  viel  schöner,  dafs  man  im  internationalen 
Leihverkehr  sich  die  Kosten  nicht  gegenseitig  durch  einen  Mahn- 
brief nsw.  abfordert  — ein  Verfahren,  das  meinem  Gefühle  wider- 
streitet. Dieser  Leihverkehr  ist  als  ein  Dienst,  eine  Gefälligkeit  an- 
zusehen,  die  man  glücklich  ist  einer  befreundeten  Anstalt  erweisen 
zu  können.  Die  vorgeschlagene  Anordnung  ist  bekanntlich  auch  nicht 
neu.  Sie  existiert  in  Deutschland  in  verschiedenen  Staaten,  ln  der 
Kgl.  Landesbibliothek  zu  Stuttgart  ist  die  Verpackungsgebühr  seit  dem 
Jahre  1896  aufgehoben,  und  die  Ribliothek  versendet  ihre  Pakete 
portofrei,  zwar  nicht  nach  allen  Ländern,  aber  doch  innerhalb  des 
ganzen  deutsch -österreichischen  Postgebietes.  Und  was  ist  aus  dieser 
liberalen  Bibliothekspolitik  gefolgt?  Die  Verleihung  nach  auswärts 
bat  sich  während  dieser  Zeit  bis  anf  das  mehrfache  gesteigert,  mit 
anderen  Worten:  die  Anstalt  hat  ihre  Aufgabe  in  weit  höherem  Grade 
erfüllt.  In  seinem  gerade  in  der  vorliegenden  frage  ebenso  er- 
munternden wie  enthusiastischen  Vortrage  über  die  Stuttgarter  Landes- 
hibliothek  (Zbl.  f.  Bw.  1904.  S.  360  ff.)  spricht  Herr  Direktor  Steiff  die 
Hoffnung  ans,  dafs  durch  das  Beispiel  der  dortigen  Liberalität  nm  so 
eher  auch  bei  den  anderen  Bibliotheken  „die  hemmenden  Schranken^ 
fallen  würden.  Ja,  hoffen  wir.  Im  selben  Sinne  äufserte  sich  bei  der 
Eröffnung  der  5.  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  in  Stuttgart 
1904  der  Herr  Vorsitzende,  als  er  von  dem  zwi.schen  Hamburg  und 
Lübeck  eingerichteten  Leihverkehr  berichtete.  „Er  ist“,  beifst  es, 

„auf  der  sehr  liberalen  Grundlage  eingerichtet,  dafs  Jede  Bibliothek 
die  entstehenden  Kosten  selbst  trägt.“  „Er  verdiente  wohl  auch  an 
anderen  Stellen  Nachahmung.“  In  Schweden  geniefsen  die  Staats- 

bibliotheken l’ortofreiheit;  wir  versenden  unsere  Pakete  portofrei  nach 
allen  Ländern  der  Erde*),  und  wir  haben  noch  nie  einen  Pfennig 
Verpackungs-  oder  irgend  welche  andere  Gebühr  berechnet. 

Nun  haben  allerdings  die  Bibliotheksdiener  in  Deutschland  von 
diesen  Gebühren  eine  kleine  Nebencinnahme.  Das  ist  aber  doch 

schliefslich  eine  Gehaltsfrage,  für  die  die  Benutzer  der  Bibliothek 
nicht  aufzukommen  haben  sollten.  Zum  Prinzip  einer  öffentlichen 
Bibliothek  sollte  die  unentgeltliche  Benutzung  gehören.  Wir  kaufen 
Bücher  auf  V'crlangen  des  Benutzers;  wir  sollten  sie  ihm  auch  bei  der 
Ausleihung  kostenfrei  verschaffen.  Und  es  bandelt  sich  schliefslich 
im  allgemeinen  nicht  um  grofse  Summen.  Die  Kosten  würden  sich 
ohne  Zweifel  unter  den  kleineren  und  mittelgrofsen  Bibliotheken  gegen- 
seitig so  ziemlich  ansgleichen ; nur  den  gröfseren  und  speziell  den 

I)  Eine  diesbezügliche  ungenaue  Angabe  im  Zbl.  f.  Bw.  1904.  .S.  372  ist 
schon  im  selben  Jalirgange  berichtigt  worden. 
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g^röfsten  wQrde  die  AnordnTing  entschieden  ökonomisch  nngOnstig  sein. 
Aber  noblesse  oblige.  Den  grofsen  Bibliotheken  mufs  es  doch  ein 
schönes  Privileg  sein,  ihren  kleineren  Schwestern  Liberalität  und  Ge- 
fälligkeit erweisen  zu  dflrfen  und  zu  können. 

Zu  § 9.  Dieser  Paragraph  ist  natürlich  für  die  Drucke  hinfällig. 

Zn  diesen  Paragraphen  möchte  ich  ein  paar  andere  hinzufOgen: 

1.  Die  verliehene  Druckschrift  kann  jederzeit  znrückgefordert 
werden,  wenn  sie  zu  Hause  verlangt  wird. 

9.  Name  und  Stand  des  Benutzers  sind  im  Leiligesuche  anzugeben. 
Bei  Handschriften  und  seltenen  Drucken  ist  auch  anzugeben,  zu 
welchem  Zwecke  das  Stück  verlangt  wird,  ob  für  eine  wissenschaft- 
liche Untersuchung  usw. 

3.  Die  mit  dem  internationalen  Leihverkehr  verbundene  Korre- 
spondenz wird  ansschliefslich  von  den  Bibliolheksverwaltungen  geführt. 
Leihgesnehe  von  Privaten,  mit  oder  ohne  Verantwortlichkeitserklärung 
seitens  des  Bibliotheksvorstandes,  sind  nicht  zulässig. 

4.  Durch  das  Leihgesuch  übernimmt  die  ansuchende  Bibliothek 
die  Gewähr,  dafs  das  Buch  in  den  gröfseren  Bibliotheken  des  eigenen 
Landes  nicht  zu  finden  ist. 

Die  Bestimmungen  2 — 4 werden  am  sichersten  beobachtet  werden, 
wenn  es  vorgeschrieben  wird,  dafs  Leihgesuche  im  internationalen 
Leihverkehr  auf  einheitlichen,  vereinbarten,  gedruckten  Formularen 
mit  entsprechenden  vorgedruekten  Zeilen  einzusenden  sind,  die  in 
einer  der  fünf  Sprachen  Deutsch,  Englisch,  Französisch,  Italienisch 
oder  Lateinisch  gedruckt  sein  sollen.  — Es  würde  sich  empfehlen, 
die  Bestimmungen  für  den  internationalen  Leihverkehr  auf  der  Kück- 
seite  des  Lcihgesnchformulars  in  extenso  abzudrucken. 

Zu  3:  Vorschläge  für  die  Auswahl  der  . . . Bibliotheken.  — Diese 
Normen  sind  darum  für  die  Bibliotheken  von  besonderem  Interesse, 
weil  von  ihrer  Passung  abhängig  ist,  ob  eine  Bibliothek  zum  inter- 
nationalen Leihverkehr  wird  zngelassen  werden  können  oder  nicht. 
Und  gerade  von  diesem  Gesichtspunkte  ans  halte  ich  es  für  höchst 
erwünscht,  dafs  einige  davon  eine  weniger  kategorische  Form  erhalten 
mögen. 

Zu  b).  — Die  unqualifizierte,  also  vollständige  Sicherheit  gegen 
Einbruch  und  Feuersgefahr  wird  wohl  schwer  zu  finden  sein,  und  ich 
glaube,  dafs  die  Zahl  der  nach  diesem  Punkte  auszuwählenden  Biblio- 
theken eine  recht  geringe  sein  wird.  Und  damit  wird  auch  für  die 
Gelehrtenwelt  die  Möglichkeit  der  Entleihung  beschränkt. 

Zn  e).  — Dieser  Punkt  ist  bedeutend  strenger  als  der  entsprechende 
§ 3 der  Statuten,  wo  eine  eventuelle  Erlaubnis  zur  weiteren  Ansleibung 
vorgesehen  ist.  Der  Punkt  ist  übrigens  überflüssig;  vgl.  Punkt  g) 
und  den  genannten  ^ 3. 

Zn  f).  — Die  Frage,  ob  eine  Bibliothek  in  der  Lage  ist,  für  etwaige 
Verluste  usw.  Ersatz  zu  leisten,  kann  unter  Umständen  eine  sehr 
schwer  zu  entscheidende  Rechtsfrage  werden,  deren  Entscheidung 
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anfserhalb  der  Befugnis  der  Regierung  liegen  kann,  z.  B.,  ob  eine 
Bibliothek  berechtigt  ist,  ihre  Fonds  zu  diesem  Zwecke  in  Anspruch 
zu  nehmen,  besonders  wenn  es  sich  um  eine  recht  grofse  Somme 
handelt.  Durch  die  Auswahl  der  znznlassendcn  Bibliotheken  haben 
die  Regierungen  gewifs  die  moralische  Bürgschaft  für  dieselben  auf 
sich  genommen;  und  der  Punkt  könnte  daher  wohl  ohne  Gefahr  weg- 
fallen. Aber  um  Streitfälle  der  angedeuteten  Natur  zu  vermeiden  und 
um  mit  der  Verantwortlichkeitsfrage  im  klaren  zu  sein,  ist  es  wohl 
vorzuziehen,  dafs  die  Regierungen  ausdrücklich  die  rechtliche  Bürg- 
schaft übernehmen,  was  Ubtigens  von  wenigstens  einer  Regierung  als 
Bedingung  für  ihre  Beteiligung  aufgestellt  worden  ist. 

Im  Anschlufs  an  diese  Erörterungen  erlaube  ich  mir,  der  Sektion 
folgende  Resolution  vorzuschlagen:  •) 

„Die  8.  Sektion  des  internationalen  Kongresses  für  historische 
Wissenschaften  zu  Berlin  1908  spricht  der  Internationalen  Assoziation 
der  Akademien  wärmsten  Dank  ans  für  die  erfolgreichen  Bemühungen 
um  die  Ausdehnung  des  direkten  internationalen  Leihverkehrs  der 
Bibliotheken. 

Sie  hält  es  jedoch  znr  Erleichterung  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
für  erforderlich,  dafs  das  von  den  Akademien  genehmigte  Leihreglement 
ausdrücklich  auf  Handschriften  und  solche  Drucke  beschränkt  wird, 
die  wegen  ihrer  Ko^tbarkeit  den  Handschriften  gleich  zu  achten  sind; 
dafs  dagegen  für  die  internationale  Verleihung  sonstiger  Druckschriften 
ein  besonderes  Reglement  vereinbart  werde. 

Hierfür  sind  folgende  Grundsätze  vorgescblagen: 

a)  Von  der  internationalen  Verleihung  ausgeschlossen  sind,  anfser 
viel  gebrauchten  Werken.  Bücher,  die  noch  im  Buchhandel  leicht  zu 
haben  sind.  Den  Bibliotheken  wird  anfserdem  das  Recht  Vor- 
behalten, bei  Jedem  einzelnen  Entleihungsantrag  über  die  Bewilligung 
zu  entscheiden  oder  die  verlangte  Druckschrift  nach  den  Normen  des 
Handschriften-Leihverkchrs  zu  behandeln. 

b)  Die  Leihscudung  ist  sorgfältig  zu  verpacken;  die  Rücksendung 
erfolgt  in  gleicher  Verpackung  und  mindestens  unter  derselben  Wert- 
deklaration oder  Versicherung  wie  die  Hinsendnng. 

c)  Die  Kosten  der  Sendung  trägt  immer  die  absendendc  Bibliothek. 

d)  Die  entleihende  Bibliothek  haftet  his  znr  Höhe  der  Wert- 
deklaration oder  des  Marktpreises. 

e)  Die  mit  dem  internationalen  Leihverkehr  verbundene  Korre- 
spondenz wird  ansschliefslich  von  den  Bibliotheksverwaltungen  geführt. 
Durch  das  Leihgesnch  übernimmt  die  ansnehende  Bibliothek  die  Ge- 
währ, dafs  das  Buch  zu  ernsten  Zwecken  verlangt  wird,  und  dafs  es 
in  den  gröfseren  Bibliotheken  des  eigenen  Landes  nicht  zu  finden  ist. 

Die  Auswahl  der  zum  Druckschriften- Leihverkehr  zuzulassenden 
Bibliotheken  sollte  eine  weitere  sein  als  beim  Handschriften-Leihverkehr. 

1)  Diese  Resolution  wurde  einstimmig  angenommen;  vgl.  oben  8.  491. 
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Diese  Resolution  soll  der  Bibliothekskommission  der  Internationalen 
Assoziation  der  Akademien  und  dem  Prenfsischen  Beirat  fOr  Biblio- 
thekswesen zngestellt  werden.“ 

Uppsala.  Aksel  Andersson. 


Kleine  Mitteilungen. 

Eine  jüngst  erworbene  Cyprianbandschrift  der  EgL  Biblio- 
thek zu  Berlin.  In  der  letzten  Versteigerung  von  Pbillipps- Handschriften 
dnrch  die  Londoner  Firma  .Sotheby,  Wilkiusun  & llodge  erwarb  die  Kgl. 
Bibliothek  zu  Beriin')  zu  günstigem  Preise  n.  a.  eine  Hs.  Cyprians.  Der 
Codex  besteht  ans  1S6  mittelstarken  Perramentbläitern,  24‘/iX31  cm,  in 
modernom  englischem  Halblederbande,  und  ist  in  2 Kolumnen  zu  .13  Zeilen 
geschrieben.  Die  Tinte  ist  schwarz,  für  die  kurzen  Incipit  and  Explicit  kar- 
minrot. Ungewöhnliche  Ligaturen  oder  Kürzungen  begegnen  nicht.  Einfache 
einfarbige  Initialen  bezeichnen  den  Anfang  eines  nenen  Stücks.  Die  Nummern 
der  Stücke  sind  auf  jeder  Seite  oben  io  der  Mitte  von  1.  (?)  Hand  in 
römischen  Zahlen  angegeben ; doch  ist  die  Zahl  häutig  vom  Buchbinder  ab- 
geschnitten.  Den  Ueberschriften  sind  fortlaufende  Nummern  nicht  beigesetzt, 
ebenso  fehlt  ein  Index.  Ueber  den  Schreiber  ist  nichts  notiert;  doch  weist 
die  Schrift  deutlich  in  die  zweite  Hälfte  des  XII.  .lahrhunderts  and  nach 
Frankreich,  wohin  auch  die  textkritische  Prüfung  führt.  Der  Codex  ist  un- 
korri  giert. 

Im  Auktionskatalog  war  die  Hs.  als  aus  dem  Be.sitz  von  Routh  stammend 
bezeichnet;  nach  einer  Notiz  von  dessen  Hand  sei  sie  wahrscheinlich  identisch 
mit  einem  von  den  Editoren  Kigault  (Iti41),  Fell  (1612),  Baliize  (171h)  be- 
nutzten Ms.  Der  Eintrag  von  Routh  auf  dem  Papiervorsatzblatt  des  Bandes 
bes)^  aber  gerade  das  Gegenteil;  er  lautet:  Ex  Biblioteca  Meermanniana. 
Confer  Reliq  .Sacr.  B.  A.  III  p 163*).  inde  et  ex  aliis  locis  patet,  in  Gallia, 
bunc  librum  si  nnqusm  fuit,  penes  monasterium  Corbeiense,  ex  quo  transierunt 
plurimi  Codices  scripti  in  bibliotecam  Collegii  Soc.  Jesu  Claromontani  Paris, 
ex  eaque  demum  in  bibliotecam  Meermanuiauam,  band  tarnen  ipsiim 
MStum  Corbeiensem  esse,  quo  usus  sit  et  Rigaltius  et  Fellus  et  Baluzius  in 
Cypriano  edendo.  confer  enim  et  finem  cpistolac  ad  Januarium  et  celeros 
Nnmidas  episcopos  de  baptizandis  haerelicis  in  hoc  codice  cum  Var.  Lectt. 
in  edit.  Oxun.  allatis,  et  Baluzii  Notam  ad  eandem  epistulam  fere  mediain  in 
editione  Benedictinorum  Parisina  Darunter  steht  mit  Bleistift:  This  is  a mistake, 

I)  [Anm.  der  Red.].  Von  der  Königl.  Bibliothek  wurden  die  folgenden 
20  Nummern  des  Auhlionskalalogs  erworben,  denen  hier  die  alten  Phillipps-Nummern 
(vgl.  flg.  S.  Anm.  I)  und  die  jetzigen  .Signaturen  in  der  K.  B.  beigefügt  sind: 


Aukt- 

Kat. 

Phitlipp«' 

Nr.: 

Sign,  der  K.  B.: 

AuWt.- 

Kal. 

Phillipps 

Nr.: 

Sign,  der  K.  B.: 

20 

9400 

Lat.  qu.  613 

339 

2332 

Theol.  lat.  f,  703 

23 

9594 

Lat.  qu.  610 

387 

7<>7 

Theol.  lat.  f,  699 

188 

9399 

Lat.  qu.  615 

440 

1163 

Theol.  lat.  f.  701 

194 

24416 

Lat.  f.  658 

460 

8177 

I.at.  oct.  19& 

198 

14034 

Theol.  lat.  f.  700 

496 

7286 

Theol.  lat.  0.  188 

226 

1 160 

Lat.  f.  660 

505 

7'793 

Theol.  lat.  f.  703 

228 

9102 

Lat.  f.  659 

590 

10109 

I..at.  qu.  611 

278 

6058 

Lat.  qu.  614 

706 

42x5 

Lat.  qu.  612 

310 

9212 

oct.  193 

7'3 

4236 

Lat.  oct.  194 

334 

7283 

Lat.  oct.  197 

737 

2850 

Theol.  lat.  qu.  36  t 

2)  So  lese  ich  in  Uebereinstimmung  mit  Herrn  Dr.  Jacobs  die  schwer  zu  ent- 
ziffernde Schrift.  Am  bezeichncten  Ort  sucht  man  freilich  die  angegebenen  Nach- 
weise vergebens;  cs  mufs  ein  Irrtum  untergelaufen  sein. 
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I believe,  for  I doubt  if  it  was  ever  in  the  Meerman  Library.  It  bas  no 
.Paraphe“.  Phillipps.  Im  Jahre  ITbli  befand  sich  der  Codex  noch  In  Frank- 
reich. Anf  dem  letzten  Pergamcntblatt  lesen  wir:  Ex  libria  P.  Fei.  Gossin 
advocati  1786.  Diese  Worte  stehen  Uber  einer  Kasnr;  die  zerstUrte  Notiz, 
augenscheinlich  ein  älterer  Besitzvermerk , ist  nicht  mehr  zu  entziffern.  Auf 
dem  ersten  Blatt  findet  sich  neben  der  Akzessionsnnmmer  der  Berliner  Biblio- 
thek (acc.  ms.  HIU8.  35,  die  feste  Signatur  wird  th  lat.  fol.  TOu  sein)  und 
der  von  Phillipps  (14034)  eine  ältere  aus  s.  XVII/XVIII;  No  44.  AuCsen  anf 
dem  Einband  steht:  666  N.*) 

Honths  Beobachtung  ist  zutretfend , die  Berliner  Hs.  Ist  nicht  identisch 
mit  dem  Corbeiensis  der  bezeichneten  Ausgaben.  Dieser  ist  vielmehr  Nr  56 
der  von  mir  (in:  „Die  Cyprianische  Briefsammlnng,  Geschichte  ihrer  Entstehung 
und  Ueberlieierung.“  Texte  und  L'utersucbuogen  z.  Gesch.  d.  altchrisii.  Lit. 
N.  F.  X,  3,  11104)  aufgestellteu  Liste  von  Cyprianhss..  C der  Hartclschen  Aus- 
gabe (Wien  1868),  befindlich  in  Paris,  Bibliotheque  Nationale  unter  Nr  12  126. 
Koutli  selbst  aber  hat  in  der  2.  Auflage  seiner  Kellquiae  Sacrae  (111,  S.  132 
— 217)  fortlaufend  Mitteilungen  aus  unserem  Codex  gemacht,  den  er  Meer- 
mannianns  nennt  nnd  im  Jahre  1824  gekauft  haben  dürfte.  Phillipps  Zweifel 
an  der  Kiehtigkeit  dieser  Bezeichnung  sind  indessen  gegründet,  ln  den 
Katalogen  der  Meermanhss.  findet  sich  der  Cypriantext  nicht. 

Der  Inhalt  des  Codex  ist  (römische  Zahlen  bezeichnen  die  echten  IJbelli, 
arabische  die  Briefe  mit  den  Nummern  der  ilartelschen  Ausgabe):  I.  IV.  VT. 
V.  VH.  VHI.  XI.  Xll.  Xlll.  X IX.  de  laude  martyrii.  III.  55.  6.  28.  37.  11. 
38.  39.  58.  73.  71.  70.  sententiae  LXXXVIl  episcoporum.  63.  76.  74.  69.  40, 
67.  64.  2.  60.  57.  59.  52.  47.  4.7.  44.  13.  43.  65.  60.  4.  3.  72.  61.  1.  46.  56  54. 
20.  30.  31.  12.  77.  78.  79.  32.  51.  quod  idola  dii  non  sint  10,  de  duobus 
montibns.  ad  Vigiliiim.  adversus  Judaeos.  80.  coena.*)  Damit  rückt  die  Hs. 
an  die  .Seite  von  drei  in  meiner  Cypriauischen  Briefsammlnng  (S.  I12ff.)  bereits 
besprochenen  IIss.,  von  denen  sie  io  der  Urdnnng  nicht  mehr  als  diese  von 
einander  abweicht:  120  (Paris  15282),  233  (Dijon  124),  331  (Troyes  442).  120 

und  331  sind  bereits  von  Hartei  unter  den  .Siglen  H und  ,1  für  den  Apparat 
von  ep.  30  31.  66.  71.  77.  79.  80  (II)  und  31  (,'f),  12o  auch  von  Baluze  be- 
nutzt. Die  Kollation  der  Berliner  ils.  — ich  führe  sie  als  Nr  201  in  meinen 
Katalog  ein  — zeigt,  dafs  sie  textlich  120  und  331  aufs  nächste  verwandt, 
aber  zu  keiner  von  beiden  Dublette  ist.  In  ihr  begegnen  (vgl.  ep  80)  Kor- 
ruptelen, von  denen  aus  Lesungen  von  120  erst  als  Konjekturen  verständlich 
werden;  sie  teilt  (vgl.  ep.  31)  die  Varianten  von  120  ohne  331,  aber  anderer- 
seits die  Omission  von  331  p.  558,  1.  So  trägt  201  zur  Rekonstruktion  des 
Archetypns  dieser  Gruppe  selbständig  bei.  Für  eine  neue  Cyprianausgabe 
wird  die  Herausarbeituug  des  Typs  120  um  indirekter  Beziehungen  zu  afri- 
kanischen Urtypen  nnd  der  V’erbinduug  mit  den  alten  Fragmenten  des  Cod.  4 
(Hartei  F,  oliiu  Bobbiensis,  jetzt  Turin  und  Mailand)  willen  nicht  ohne  Wert 
sein,  nnd  so  ist  es  mit  Dank  zu  begrüfsen,  dafs  ein  Vertreter  davon  ans  be- 
kannt und  so  leicht  zugänglich  geworden  ist.  Textverbessernngen  sind  von 
ihm  freilich  kaum  zu  erwarten. 

V'or  201  besafs  die  Berliner  Bibliothek  4 weit  weniger  wertvolle  Cyprianhss. : 
200  (tb.  lat.  fol.  264,  ans  Maria  Laach),  5Uu  (Phillipps  1730),  5.ll  (Hamilton  199), 
502  (Hamilton  200),  vgl  meine  Cyprianische  Briefsammlung. 


1)  Vgl.  auch  den  auf  seiner  Handpres.se  gedruckten  Katalog  von  Phillipps: 
14034  S.  Cypriani  epistolae.  410  V.  5.  XVTI  Sale.  ,.44“.  Note  by  Dr,  Routh  says, 
the  .M*.  came  from  jtsuiia  Library.  I think  not,  for  it  wants  the  „Paraphi“  in- 
serted  by  the  hrench  in  all  the  jesuits  ßüoks.  At  the  end  ,,Ex  libris  P.  P'ci. 
Go. sin  a.lvocati  1786“  a pmof  it  was  not  a Meerman  Ms.  then. 

2)  Es  fehlt  ep.  74  p.  806.  14  ipsa  ep.  6q  p.  749,  13  cccle.siam  iwischeo  lol.  133 
und  134.  Da  kein  Blatt  verloren  ist,  so  mufs  die  Lucke  durch  Ucberschlagen 
eines  Blattes  in  der  Vorlage  entstanden  sein,  die  demnach  genau  wie  unser  Cod. 
abgesetzt  haben  mufs. 
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Mit  ErUubnis  der  Redaktion  benntze  ich  die  Gelegenheit,  um  noch  andere 
bisher  unbekannte  Cj’priaucodicos  (nnr  solche  meiner  ersten  Klasse,  Corpora 
Cyprianica),  die  ich  erst  nach  der  Publikation  meiner  Untersuchung  meist  in 
Italien  aufland,  zu  nennen;  ich  setze  die  von  mir  gegebenen  Nummern  und  die 
der  von  mir  bereits  besprochenen  Hss.  bei,  denen  die  nencn  verwandt  sind. 
Cesena,  Bibi.  Malatestiana  D XII  4 (53S  = 20).  Florenz,  Bibi.  Kiccardiana 
3U5  (535  ähnlicb  51'i),  322  (5015  = 512).  Lncca,  Bibi.  Publica  1725  (543 
= 224).  Mailand,  Bibi.  Ambrosiana  A 122  sup.  (5UI3  = loo),  C 131  inf.  (5014 
= 572),  A 107  inf.  (5017  = 572),  BibL  Brera  Al)  XIV  20  (5012  = 505).  Mantua, 
Bibi.  Civica  s.  n.  (115  = 211).  Ravenna,  Bibi.  Classense  323  (310,  Fragment 
mit  Teilen  von  ep.  SO,  quud  idola  etc.,  de  duobus  muntibns).  Rum,  Bibi. 
Vaticana  lat.  0023  (213  = 50),  «043  (515  = 530),  Ottob.  lat.  30«  (514  = 524), 
Urb.  lat.  08  (516  ähnlich  534),  Bibi.  Chigi  A VI  177  (5016  = 536),  Bibi  Vaili- 
cclliana  lat.  A 1$  (5011  - - 512),  D 21  (5010  = 504,  dazu  alle  in  504  noch 
fehlenden  Briefe).  Krakau,  Bibi.  Jagellonica  1210  (509  = 505).  Prag,  Uni- 
versitätsbibl.  111  E 7 (5005  = 410).  LUttich,  Universitätsbibi.  70  (370  = 642). 

Berlin.  Hans  von  Soden. 

Die  Guildhall  Library.  Die  Geschichte  und  den  derzeitigen  Stand 
der  Londoner  Guildhall- Bibliothek  behandelt  der  Bibliothekar  der  City, 
Edward  M.  Borrajo,  in  einem  interessanten  Aufsatze  im  Library  Association 
Record  (s.  o.  S.  475).  Es  bandelt  sich  um  zwei  verschiedene,  nach  Zeit  und 
Bestand  vUllig  getrennte  Bibliotheken.  Die  alte  Bibliothek  gehörte  noch 
dem  Mittelalter  au:  schon  1425  erbauten  die  Testamcntvollstrccker  Richard 
Wbittingtons  und  William  Borys  das  „new  house  or  library“.  Der  Bibliotheks- 
bau schlofs  sich  au  die  Guildhall  Cbapel  an  und  die  Bücherei  diente  in  erster 
Linie  den  Geistlichen  der  City  uud  den  jungen  Theologen  des  Guildhall  College; 
sie  enthielt  wohl  ganz  überwiegend  theologische  Literatur.  Die  neue  Gründung 
empfing  bald  Schenkungen  seitens  anderer  Bürger  der  City,  die  erste  schon 
1125  durch  das  Testament  des  William  Chichelo.  Die  Leitung  batte  einer 
der  Kapläne  des  Guildhall-Cullege.  ln  den  Jahren  1549  .50  fand  die  Bibliothek 
aber  ein  plötzliches  Ende:  der  Lord-Protektor  Herzog  Ednard  von  Somerset 
Hefa  sich  unter  dem  Versprechen  der  Rückgabe  die  Bücher,  drei  Wagen  voll, 
senden,  gab  aber  nichts  zurück.  Die  City  hat  sich  auch  wegen  der  Rückgabe 
keinen  falschen  Ilofl'uungen  hingegeben.  Sie  vermietete  15.50  die  Bibliotheks- 
ränme  an  einen  Tuchbändler  und  verkaufte  die  Bücherpnite  an  den  Meist- 
bietenden. First  1524  erfolgte  diu  Neubcgrüudung  der  Guildhall- Bibliothek, 
ln  diesem  Jahre  wurde  der  Antrag  Richard  Lambert  Jones  einstimmig  an- 
genommen, dafs  eine  Bibliothek  zu  schalTen  sei.  die  diu  Literatur  über  die 
()ity,  den  Distrikt  Southwark  und  die  Grafschaft  Middicsex  sammeln  solle. 
Jones  wurde  Vorsitzender  des  Gründungskomitees,  das  bereits  nach  zwei 
Monaten  Vorschläge  Uber  Gebäude  und  Ausstattung  machte.  Für  die  Einzel- 
heiten und  besonders  die  Wahl  der  Bücher  leistete  William  Upeott,  der 
Unterbibliuthekar  der  London  Institution,  werlvolle  Uilfe  und  1S2S  wnrde 
William  Herbert  zum  Bibliothekar  ernannt  nnd  die  Bibliothek  erötTnet.  Sie 
zählte  damals  1700  Bände,  im  folgenden  Jahre  bereits  2SiiO,  IS32  360ii  Bände. 
In  diesem  Jahre  löste  das  Gründungskomitee  sich  auf  und  au  seine  Stelle 
trat  das  ständige  Komitee,  bestehend  aus  sechs  Aldennen  nnd  dreifsig 
Commoners,  wie  noch  heute.  Auch  in  diesem  Komitee  batte  Jones  bis  1542 
den  Vorsitz.  Die  Sammlung  wurde  weiter  eifrig  vermehrt;  1535  4800  Bände, 
1840  9 — 10000.  Der  heutige  prachtvolle  Bibliothekabau  — 1873  eröffnet  — 
birgt  z.  Z.  134  712  Bände  Druckwerke,  6000  Handschriften. 
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Programmwesen  nnd  Programmbibliothek  der  höheren  Schulen  in  Deutschland, 
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von  Richard  Ullrich.  Mit  Programmbibliographie  nnd  einem  Verzeichnis 
ansgewahiter  Programme  von  1^21 — löoß  (1807).  [Erweiterter  Abdruck 
aus  der  Zeitschrift  lUr  das  Gymnasiaiwesen  Bd  1>X1  (1907)].  Berlin: 
Weidmaunsche  Buchhandlung  1809.  XXIV  S.,  8.  hl — 707.  b“.  12  M. 

Der  Stroit  um  das  Programmwcsen  ist  beinahe  so  alt  wie  die  Neuregu- 
lierung desselben  im  Staate  Preufsen  vom  Jahre  1S24.  Eine  zahlreiche,  überall 
zerstreute  Literatur  hat  sich  an  dasselbe  angeknlipft,  so  dafa  sie  kaum  noch 
zu  übersehen  ist.  lui  ganzen  sind  der  Zahl  nach  die  Gegner  der  Einrichtung 
überwiegend,  die  Verteidiger  bleiben  in  der  Minderzahl,  aber  es  befinden  sieb 
unter  ihnen  Namen,  die  in  der  pädagogischen  Wissenschaft  einen  vortreff- 
lichen Klang  besitzen.  Ihnen  reiht  sich  jetzt  der  Verfasser  des  oben  stehenden 
Buches  an,  als  Philolog  durch  seine  tüchtigen  Arbeiten  über  Tibull  und 
Xenophon,  auf  pädagogiscliem  nnd  bibliothekarischem  Gebiete  u.  a durch 
seine  Arbeit  Uber  Benutzung  und  Einrichtung  der  Lehrerbibliothoken  an 
höheren  Schulen  (vgl.  Zentralblatt  22.  S.  320  ff)  vorteilhaft  bekannt.  Nach  einer 
Einleitung,  welche  die  bisherigen  Erörterungen  über  das  Programmwesen  nnd 
deren  Mangel  bespricht,  dann  das  Verhalten  der  Behörden  zur  Sache  darlegt, 
entwickelt  der  Verf  seinen  Standpunkt  und  gibt  hierauf  eine  äufserst  dankens- 
werte Zusammenstellung  der  Programm -Bililiographio  von  1824  — 1800,  die 
sich,  obwohl  liier  zum  ersten  Male  unternommen,  durch  grofse  Vollständigkeit 
auszeichnet:  man  wird  nur  wenige  Nachträge  zu  machen  haben.  So  vermisse 
ich  einen  Erlals  der  Oberschulliehörde  zu  Hamburg,  Sektion  II.  J.  Nr  III  at>, 
259S  vom  2ö.  November  1885,  in  dem  die  Direktoren  ersucht  werden,  für  die 
Folge  die  Verfasser  der  Abhandlungen  zur  Beifügung  ihres  ausgeschriebenen 
Vornamens  (Rufnamens)  auf  dem  Titclblatte  des  Programms  und  in  der  Ueber- 
schrift  der  Abhandlung  veranl.a.ssen  zu  wollen.  Solchen  Familiennamen,  welche 
häufiger  vorziikomnien  |itiegen,  seien  diu  sämtlichen  Vornamen  beiznfügen. 
Die  Macht  der  Gewohnheit  ist  grofs;  man  werfe  nur  einen  Blick  auf  das  Titel- 
blatt der  seit  dem  Erlasse  in  Hamburg  erschienenen  Programme  und  man 
wird  sehen,  dafa  er  die  ilim  gebührende  Berücksichtigung  wiederholt  nicht 
gefunden  hat.  Der  zweite  Teil  handelt  in  der  umfassendsten  Weise  vom 
Programmwesen.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  werden  die  gesetz- 
lichen Bestimmungen  erörtert,  cs  wird  eine  Uebersicht  über  die  Diskussion 
io  Fachkreisen  gegeben  und  die  Zweckmäfsigkeit  der  Beilagen  zu  den  Jahres- 
berichten dargelegt.  ’)  Daran  schliefst  sicli  ein  Verzeichnis  ausgcwählter  Pro- 
gr.amme  von  l'>24— 1807,  das  die  Seiten  323  410,  709—711  lllllt,  also  einen 
nicht  unerheblichen  Bruchteil  des  ganzen  Werkes  ausmacht.  Es  ist,  soweit 
ich  diu  Titel  auf  ihre  Richtigkeit  bin  geprüft  habe,  anerkennenswert  korrekt. 
Zu  bessern  ist  z.  B.  S.  320  Seyffert,  nicht  lateinische  Prosa  ins  Deutsche, 
sondern  umgekehrt,  lateinische  prosaische  Ucbcrsetzungen , S.  335  L.adewig, 
Neustrelitz  Ibä.H,  nicht  1854,  S.  343  Baumeister,  an  die  Eltern  unserer  Schüler, 
nicht  au  die  Eltern  und  Schüler,  ebenda  Grnmme  IS71,  nicht  1872,  S.  344 
Boberfag,  F.,  nicht  E.  wie  aufser  S.  420  überall,  S 352  Gron,  de  oraculia  Sipbniis 
edit.,  S.  389  Mayscr,  1888,  nicht  1886,  ebenda  Oeri,  Verszahlensysteme,  nicht 
Verssysteme , S.  388  Grnmme,  nicht  RG.  sondern  G,  S.  405  Paul,  nicht  Gg. 
Meyer,  S.  4u7  Karl,  nicht  Paul  llirzcl.  U.  hat  bei  der  Zusammenstellung  un- 
gemeinen Fleifs  aufgewendet  und  entschiedenes  Geschick  bekundet,  aber  der 
ohnehin  starke  Umläng  des  Ruches  ist  dadurch  noch  um  reichlich  fünf  Bugen 
stärker  gew-orden;  und  dafs  das  Verzeichnis  grofsen  Nutzen  stiften  wird,  ist 
mir  trotz  der  Worte  des  Verf  (Abschnitt:  Praktischer  Nutzen  des  Verzeich- 
nisses) zweifelhaft.  Zum  Nachschlagen  ist  es  infolge  seiner  ^nzen  Anlage 
zu  unbequem  und  raubt  zu  viel  Zeit,  denn  man  mufs,  um  die  gewünschte 


I)  S.  i6g  Ay  fehlen  bei  der  Aufzählung  der  am  Tauschverkehr  teilnehmenden 
Anstalten  Oesterreichs  das  Gymnasium  zu  Horn,  das  zu  den  Schotten  wie  das  der 
Theresianischen  Akademie  zu  Wien  und  die  Landes-Oberrealschule  zu  Graz.  Die 
Bemerkung  darüber  auf  S.  767  ist  danach  zu  berichtigen.  Auch  die  3.  Anmerkung 
auf  S.  tyo  bedarf  der  Richtigstellung. 
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Literatur  zueanimen  zu  bekommen,  an  vielen  Stellen  nacbacblagen , ganz  ab- 
gesehen davon,  dafs  fllr  die  Jahre,  für  welche  keine  besonderen  Verzeichnisse 
vorliegeo,  sie  etwas  spärlich  gegeben  ist.  Gut  wäre  es  Übrigens  gewesen, 
wenn  U.  nucli  öfter  als  es  geschehen  ist  auf  die  aus  den  Programmen  er- 
wachsenen Werke  hingewiesen  hätte.  Ist  es  auch  nicht  zu  lengncn,  dals 
Kräfte  ersten  Ranges  sich  an  der  Progmuimliteratur  beteiligt  haben,  so  scheint 
mir  U.  gelegentlich  die  Grenzen  gar  zu  weit  gezogen  zu  haben  und  .Schulmänner 
fünften  und  sechsten  Hanges  dazu  zu  rechnen,  die  gewifs  ganz  tüchtig  in  ihrer 
Art  sind  oder  gewesen  sind,  ohne  doch  Hervorragendes  geleistet  zu  haben. 
Dur  ganze  Abschnitt  ist,  wie  das  Ittich  überhaupt,  zu  breit  nnd  bringt  der 
Wiederholnngeu  zu  viel.  Kin  entschiedener  Irrtnin  liegt  S.  44s  vor,  wo  be- 
hauptet wird,  dafs  in  den  meisten  mitteldeutschen  Kleinstaaten  auch  schon  in 
früheren  Jahrzehnten,  noch  ehe  die  Agitation  gegen  die  Abhandlungen  begann, 
die  Beteiligung  an  der  „Programmproduktion*  nie  besonders  stark  gewesen 
sei.  V'or  mir  liegen  die  Programme  des  Gymnasiums  zu  Rudolstadt  von  IS3tS 
bis  Ihhfi.  Sie  enthalten  regelmäfsig  Abhandlungen,  darunter  solche,  die  in 
den  betreffenden  Kreisen  die  ihnen  gebührende  Achtung  erfahren  haben,  z.  B. 
die  editio  princeps  der  Orestis  tragoedia,  mit  Ausnahme  des  Jahres  I^iä,  da 
IbCl  aus  besonderem  Anlafs  zwei  Abhandlungen  geliefert  waren.  Fs  gehört 
zu  den  Seltenheiten,  dafs  in  früheren  Jahren  ein  thüringisches  Gymnasium 
den  Jahresberichten  keine  Abhandlung  beilegte.  Im  Eifer,  seiner  Sache  zn 
dienen,  reklamiert  U.  S.  472  A2  eine  Anzahl  bedeutender  Gelehrter  für  das 
Gymna.sium.  Aber  A.  Dieterich  hat  nur  das  Probejahr  abgeleistet,  II.  v.  Arnim 
und  A.  Gercke  haben  nicht  unmittelbar  aus  der  Schulpraxis,  sondern  erst  nach 
ihrer  Habilitation  eine  Berufung  an  eine  L'niversität  erhalten.  0.  Erdmann 
war  doch  Germauistj  nicht  Philosoph.  Unter  den  Oberlehrern,  die  neben  ihrem 
Bernfsamte  akademiscne  oder  andere  bevorzugte  .Stellungen  versehen  oder 
versahen,  wird  .S.  473  A2  E.  Drerup  genannt,  er  ist  Jedoch  nie  als  Gymnasial- 
lehrer tätig  gewesen.  Der  Abschnitt  von  der  Nutzbannichung  der  Programme 
(S.  4!tt>ff.)  hellt  mit  vollem  Recht  hervor,  dafs  die  Eigenart  in  der  Versendung 
der  bayerischen  Schulschriften  nicht  zu  billigen,  die  Lieferung  anch  der  Jahres- 
berichte nicht  nur  der  Vollanstalteu , sondern  such  der  Progymnasien  und 
Realschulen  wünschenswert  sei.  l'eubncr  gibt  bekanntlich  an:  „die  bayrischen 
Programme  werden  sämtlich  an  diejenigen  Schulen  gesandt,  welche  eine 
Abhandlung  geliefert  und  alle  Programme  oder  alle  Abhandlungen  verlangt 
haben.  Der  Rest  steht  den  Schulen , welche  gewählt  und  eine  Abhandlung 
geliefert  haben,  und  in  letzter  Linie  den  übrigen  Schulen  zur  Auswahl  zur 
Verfügung,  soweit  der  Vorrat  reicht*.  Mich  wundert  cs,  dafs  U.  diese  etwas 
engherzige  Art  (die  österreichischen  Programme  erhalten  die  Kleinstaaten 
überhaupt  nicht),  die  natürlich  nicht  Teiibner  zur  lAst  gelegt  werden  soll, 
nicht  in  den  Kreis  seiner  Besprechung  gezogen  hat.  Ich  meinerseits  bedaure 
anch  herzlich,  dafs  die  wissenschaftlichen  Abhandlungen  der  bayerischen  Pro- 
gymnasien und  Realschulen  Uberhanpt  nicht  in  den  Tauschverkehr  gelangen, 
es  sind  darunter  oft  solche,  die  eine  weitere  Verbreitung  verdienen  als  sie 
ihnen  jetzt  zuteil  wird.  Dem  Abschnitt  über  den  Tauschverkehr  reiht  sich 
ein  solcher  über  die  bibliographische  Bearbeitung  an,  der  des  Beachtenswerten 
vieles  enthält.  Die  Forderung  des  Verf.,  dafs  die  Titel  der  Programmabhand- 
lungen Jeder  .Schule  seit  deren  Gründung,  bei  den  älteren  mindestens  von 
1()24,  Isüo  1 usf.  ab  in  jedem  .Iahte  in  Jedem  Jahresberichte  nnd,  wo  Ab- 
handlung und  Jahresbericht  getrennt  ausgegeben  werden,  in  beiden  (!)  in 
chronologischer  Folge  abzudrucken  seien , halte  ich  für  unausführbar  der  be- 
deutenden Kosten  wegen,  die  dem  an  und  für  sich  oft  knappen  Etat  einzelner 
Anstalten  erwachsen  würden.  Der  Herstellung  einer  (icsamtbibliographic  von 
l*>25— I87.S  redet  U.  energisch  das  Wort.  .Sie  ist  in  hohem  Grade  wünschens- 
wert. aber  es  sind  dabei  Schwierigkeiten  zu  überwinden  (die  finanzielle  Regelung 
rechne  ich  nicht),  die  nicht  nur  „die  notorische  Milswirtschaft  in  nicht  wenigen 
Programmbibliotheken“  vernraacht.  Sehr  eingehend  entwickelt  der  Verf.  die 
Notwendigkeit  der  Jahresberichte.  In  allen  wesentlichen  Punkten  wird  man 
seinen  Ausführungen  beistimmen.  Ich  versage  es  mir  Jedoch,  näher  auf  diesen 
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Abschnitt  einzngehen,  da  er  dem  Interessenkreise  des  Zentralblatts  ferner 
liegt,  nnd  weise  nur  auf  die  berechtigten  Fordernngen  hin,  die  S.  612  betreffs 
des  Zuwachsverzeichnisses  der  l.ehrerbibliothek  gestellt  werden.  Der  dritte 
Abschnitt  des  Buches  handeit  von  der  Prugramuibibliothek.  Die  Bedeutung 
derselben  fiir  den  bühercn  Lchrerstand  wird  in  kiarer  Weise  dargeiegt,  die 
Gründe  für  die  UnvulistUndigkeit  ddt  I’rogrammsammlung  an  manchen  An- 
stalten werden  gut  auseinandergesetzt  und  p^issende  Mittel  zur  Abhilfe  vor- 
geschlagen. Der  Wunsch,  es  möchten  auch  die  V^erwalter  der  Schiilbiblio- 
theken  in  weiterem  Umfange,  ais  es  schon  geschieht,  von  den  Fortschritten 
in  der  Einrichtung  und  Verwaltung  der  grofsen  wissenschaftlichen  und  selbst 
der  Volksbibliotheken  Kenntnis  nehmen,  ist  nur  zu  gerechtfertigt.  Kurse 
aller  Art  für  Weiterbildung  der  Lehrer  an  höheren  Scmolen  sind  neuerdings 
vielfach  eingerichtet,  an  eine  Unterweisung  derselben  auf  dem  Gebiete  des 
Bibliothekswesens  hat  wohl  noch  keine  Behörde  gedacht,  obwohi  doch  jede 
höhere  Schule  eine  wenn  auch  noch  so  kleine  Bibliothek  besitzt')  Was  U. 
in  diesem  Abschnitte  gibt,  verdient  die  vollste  Beachtung  der  Verwalter  einer 
Bibliothek  und  sollte  aufs  eingehendste  von  ihnen  studiert  werden.  Er  spricht 
von  der  Behandlung  der  Teubuerschen  Sendungen,  der  zu  freien  Handhabung 
des  Ansieibeverfahrens  bei  den  Programmen,  von  der  Art  der  Anfbewabmng, 
von  den  RaumverhUltnissen  und  von  der  Einordnung  wie  von  der  Katalogi- 
sierung der  .Schulschriften.  Besondere  Abschnitte  sind  der  Frage,  ob  sie  zirku- 
lieren sollen  oder  nicht,  und  dem  Arbeiten  in  der  Bibliothek  wie  dem  Leih- 
verkehr gewidmet  Vielleicht  geht  er  io  einzeinen  seiner  Fordernngen  etwas 
zu  weit.  Ist  es  ein  berechtigter  Wunsch,  die  vorhandenen  Programmbibiio- 
graphieu  in  der  Programmbibliothek  aufznstellen , so  verspreche  ich  mir  von 
der  Aufstellung  aller  gedruckten  Kataloge  der  Lehrerbibliotheken  in  diesem 
Baume  keinen  besonderen  Nutzen.  Auch  mit  der  Forderung,  die  Programm- 
bibliothek unter  gewissen  Verhäitnissen  einem  eignen  V'orstehcr  zu  unter- 
steilen,  kann  ich  mich  nicht  befreunden.  Bei  der  Einordnung  der  Schriften, 
die  dem  Bibliothekar  viel  Zeit  kostet  und  mit  mancher  Mühe  verknüpft  ist, 
empfiehlt  U,  die  Heranziehung  von  Koiiegen  und  besonders  auch  von  Prt>- 
bandeo,  ich  habe  mit  Schülern  gute  Erfahrungen  gemacht.  Vom  Binden  der 
Programme  rUt  der  Verf.  ab,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  wenigstens  bei  Schul- 
bibliotheken. \'on  den  möglichen  Systemen  der  Einordnung  entscheidet  er 
sich  verständig  genug  weder  für  das  eine  noch  lllr  das  andere  als  das  ab- 
solut bessere,  verlangt  aber  natürlich,  dals  irgend  eine  Ordnung  so  konsequent 
diirchgeflihrt  ist,  dafs  das  Auffinden  eines  bestimmten  Programms  gesichert 
wird.  Mit  einem  vierten  Teil  „Programm  der  Programme.  I.,eitsätze“  schliefst 
das  Werk,  dem  noch  ein  umfassendes  Regster  beigegeben  ist. 

Ich  habe  in  meinem  Berichte  über  Ullrichs  \Verk  wiederholt  den  Ans- 
flihrungcn  des  Verf.  widersprochen  und  auf  einzelnes  hinweisen  müssen,  das 
Ich  nicht  zu  billigen  vermochte,  ich  würde  aber  meiner  Rezensentenpfiieht 
nur  teilweise  genügen,  wenn  ich  nicht  noch  ausdrücklich  darauf  hinwiese, 
dafs  das  Werk  ein  ^'ya  litifiMw  ist.  das  offenbar  auf  jahrelangen  Studien 
beruheud  sich  bei  vollster  Beherrschung  des  Gegenstandes  in  der  ein- 
gehendsten und  gründlichsten  Weise  mit  dem  Programmwesen  beschäftigt 
und  auch  da  Beachtung  verdient,  wo  man  genötigt  ist  einen  Widerspruch  zu 
äufsern.  Ullrichs  Buch  ist  ein  Markstein  auf  dem  Gebiete  des  Programm- 
wesens.  Rud.  Klnssmann. 

Neues  Verzeichnis  der  Kirchen-Bibliothek  in  Arnstadt  i.  Th.  Aufgestellt  von 

Diakonus  E.  Weise.  Arnstadt  I90S.  FUrstl.  Ilofbuchdruckerei  von  Emil 

Frotscher.  IhS  S.  8°. 

Dafs  Arnstadt  eine  stattliche  Kirchenbibliothek  mit  alten  Beständen  bestds, 
wufste  man  aus  den  1746 — 1771  erschienenen  Nachrichten  Uber  dieselbe  von 

I)  Der  Freundlichkeit  der  Redaktion  verdanke  ich  den  Hinweis,  dafs  ein 
solcher  Kursus  jetzt  in  Stockholm  für  schwedische  GymnasialbibUotbekare  statt- 
gefunden hat. 
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J.  Cbr.  Olearius.  Dessen  Schriften  waren  aber  nicht  mehr  imstande,  für  die 
Gegenwart  als  Kataloge  zn  dienen,  wenn  anch  das,  was  später  hinzngekommen 
ist,  nicht  allzu  zahlreich  zn  sein  scheint  im  V'erhältnis  znm  alten  Bestände. 
Da  aber  die  Bibliothek  weiteren  Kreisen  dienen  soll,  hat  Diakonus  Weise 
einen  moderneren  Ansprüchen  liecbnung  tragenden  neuen  Katalog  hergestellt. 
Die  Anordnung  ist  im  allgemeinen  alphabetisch  und  die  Titel  werden,  wenn 
anch  nicht  immer  in  voller  Ausführlichkeit,  doch  nach  bibliographischen  Grund- 
sätzen genau  wiedergegeben.  Der  rein  alphabetische  Teil  umfal'st  anf  1 1 8 Seiten 
ca.  1801)  Titel.  Ihm  folgt  als  Anhang  ein  besonderes  Verzeichnis  der  Luther- 
schriften, das  ca.  Iiitu  einzelne  Nummern  umfafst,  und  bei  dem  der  V'orfasser 
den  Versuch  gemacht  hat,  die  bibliographischen  Angaben  etwas  reichlicher 
zu  gestalten,  ohne  allerdings  den  besonderen  Schwierigkeiten  dieses  Gegen- 
standes ganz  gerecht  zu  werden.  Weitere  Anhänge  verzeiclinen  die  liochzeits- 
schriften,  die  Leicbenpredigten  (beide  nur  nach  biographischen  Gesichts- 
punkten), endlich  54  Inkunabeln  und  4 Handschriften.  Der  mit  unverkennbarer 
Liebe  bearbeitete  Katalog  wird  nicht  nur  seinen  nächstliegenden  Zweck,  der 
praktischen  Benutzung  zu  dienen,  erfiillen,  sondern  anch  für  bibliographische 
Zwecke  wenigstens  als  vorlUnfiges  Ürientierungsmittel  dienen  können. 

K.  H. 


Umschan  und  nene  Nachrichten. 

Aua  Baumrticksichten  müssen  wir  die  für  das  vorliegende  Heft  ver- 
sprochene Uebersicht  Uber  die  neue  Gehaltsordnung  für  die  bayerischen 
Bibliotheken  für  das  Dezemberheft  zuriicklegen.  Wir  hoffen  dann  noch 
einige  andere  Gehaltsordnungen  (inzwischen  ist  bekanntlich  auch  der  preufsische 
Gesetzentwurf  eingebraebt  worden)  hinzufügen  zu  können. 

Berlin.  Der  Umzug  der  Königlichen  Bibliothek  in  den  Neubau 
wird  in  diesem  .labre  nicht  mehr  stattünden,  da  die  in  Betracht  kommenden 
liäume  nicht  rechtzeitig  haben  fertiggestellt  werden  können.  Ein  spätbrer 
Termin  ist  noch  nicht  bestimmt  in  Aussicht  genommen,  doch  wird  er  recht- 
zeitig bekannt  gegeben  werden. 

Das  Kuratorinm  der  Berliner  Stadtbibliothek  und  der  städtischen  Volks- 
bibliotheken  nnd  Lesehallen  beschlofs  io  seiner  September -Sitzung  einige 
wichtige  Antiäge  an  den  Magistrat  zn  steilen.  Es  beantragt,  dab  für  den 
nächsten  Etat  eine  zweite  Kate  von  touuou  M.  für  den  Neubau  der  Stadt- 
bibliothek  als  Baurate  (die  erste  Rate  wurde  znr  Gründung  eines  Fonds  für 
den  Neubau  bewilligt)  eingesetzt  werde  und  schlägt  vor,  den  Neubau  auf 
städtischem  Grundstück  am  Babelsberger  Platz  — im  früheren  Scheunen- 
viertel — zu  errichten.  Anf  Gnind  eines  Schreibens  der  .Schuldeputation, 
wonach  die  Verwaltung  von  Volksbibliotheken  mit  täglichem  Betrieb  nur 
noch  bis  zum  I.  April  von  Lehrpersonal  der  Gemeindescbulen  Übernommen 
werden  darf,  beantragte  das  Kuratorium  in  derselben  Sitzung,  nach  Bedarf 
bibliothekstecbnisch  ausgebildcte  weibliche  Kräfte  anzustellen;  endlich  soll 
eine  weitere  Volksbibliothck,  die  2!).,  im  Wedding  gegründet  werden.  — Die 
Personal-Bibliothek,  die  der  Verband  der  Berliner  S])czialgeschäfte  für  seine 
weiblichen  Angestellten  geschaffen  hat  (s.  Zentralblatt  1!)U*.  .S.  17B),  wurde 
am  1.  Oktober  im  Verbandsburean,  Leipzigerslr.  111,  eröffnet.  Die  Ausgabe 
und  Rücknahme  der  Bücher  erfolgt  woclientäglicli  von  ü— .)  Uhr;  ein  ge- 
druckter Katalog  ist  fertiggestcllt.  Der  Bücherbestand  wurde  durch  frei- 
willige Spenden  der  dem  Verband  ungehörigen  Geschäfte  zusammengebracht. 

Crefeld.  Die  im  Jahre  1899  ins  Leben  gerufene  Stadtbibliothek  zu 
l'refeld  bat  am  I.  April  19()8  ein  im  Mittelpunkte  des  Ortes  gelegenes  eigenes 
Gebäude  erhalten,  io  dem  zugleich  die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen 
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der  Stndt  untergebnebt  sind;  die  BQcherei  bat  nur  das  Erdgescbols  ione. 
Dario  sind  fulgende  Räume  entbalteu;  links  von  der  Haustür  und  dem  Flor 
Bucbbinderei.  Oarderube  und  Lesesaal  mit  Toilette,  rechts  Zimmer  des  Biblio- 
tbekars,  Biicberausleibe  und  Bnreau,  Magazin;  den  Eingang  Termittelt  links 
die  Garderobe,  rechts  die  Ausleihe,  die  Buchbinderei  nod  das  Zimmer  des 
Bibliothekars  liegen  nach  der  Straise  hin.  Hinter  dem  Gebäude  liegt  ein 
kleiner  Hof  mit  der  Privatwoboong  des  Buchbinders,  der  zugleich  das  Amt 
des  Hauswartes  versiebt.  Der  schönste  Raum  des  Ganzen  ist  der  Lesesaal, 
der  zur  Erinnerung  an  Frau  Maria  Anna  Rhudius,  die  hochherzige  Wohl- 
täterin Crefelds,  mit  ihrem  Bilde  gecbmUckt  ist  Er  hat  etwa  15i>  qm  Boden- 
fiäcbe,  eine  gewölbte  Decke  mit  l'i  farbigen  Oberlichtfenstem  und  ist  ganz 
in  massivem  Eichenholz  gehalten;  links  vom  Eingänge  stehen,  in  die  Wand 
eingelassen,  die  Regale  für  die  Handbibliothek,  rechts  die  für  die  Zeitschriften 
und  die  Zeitungen,  io  der  Mitte  4 grol^  {.esetiscbe  mit  zusammen  t>4  ätUhlen; 
der  aufsichtfUhrende  Beamte  bat  seinen  Silz  so,  dafs  er  durch  ein  Schieb- 
fenster mit  dem  Bureau  und  durch  eine  kleine  Tür  mit  dem  Magazin  in 
Verbindung  steht.  Das  BUchermagazin  hat  4 Etagen,  ist  mit  Lipmanscben 
Regalen  und  in  jeder  Etage  mit  1 Arbcitstüsch  ausgestattet  nnd  hat  fUr 
c.  40000  Bände  Raum;  es  empfängt  sein  Licht  teils  von  der  Seite,  teils  von 
oben.  Die  Buchbinderei  verfügt  über  alle  erforderlichen  Maschinen  und  Ge- 
räte. .Sämtliche  Räume  haben  Zeotralheiznng  und  elektrisches  Licht  und  sind 
mit  Lioolenm  belegt.  Geöffnet  ist  die  Bibliothek  Sonntags  von  tO — I nnd 
werktags  von  10— 1 und  von  4 — 10,  die  BUcherausleihe  werktags  von  II  — 1 
und  von  6— S;  der  Zutritt  ist  allen  Personen  gestattet,  die  das  15.  Lebensjahr 
vollendet  haben,  und  vollkommen  frei,  nur  werden  für  jede  I.eihkattc  2o  Pf. 
erhoben.  Das  Personal  besteht  ans  dem  Bibliothekar,  2 Bnreanbeamteo.  einem 
Fräulein,  dem  Buchbinder  (Hauswart)  und  einer  Garderobiere.  In  der  Zeit 
vom  1.  April  bis  zum  ,50.  .September  bat  die  .Anstalt  20428  I.esesaalbesncher 
gehabt  nod  18180  Bände  ansgelieben.  Bahrdt. 

Leverkusen.  Die  Gründung  von  Büchereien  durch  Hüttenwerke, 
Fabriken  nsw.  hat  immer  neue  Fortschritte  zu  verzeichnen  nnd  auch  die 
Fälle  werden  häufiger,  wo  auch  solche  Büchereien  gleich  vou  Anfang  an  einem 
akademisch  wie  bibliotbekstechnisch  gebildeten  Leiter  unterstellt  werden.  So 
haben  die  Farbenfabrikeu  vorm.  Friedr.  Bayer  & Co.  in  Leverkusen  bei  Köln 
eine  Bibliothek  errichtet,  mit  der  noch  eine  Lesehalle  in  dem  Erbolnngsbause 
in  dem  benachbarten  Wiesdorf  verbunden  ist.  Die  Bücherei  zählt  bereits  über 
11  000  Bände.  Sie  hat  keinen  festen  Etat,  die  Vermehrung  wird  aber  rd  KKHI 
Bände  jährlich  betragen.  I,eiter  der  Bücherei  ist  der  Leiter  des  ßildungs- 
wt'sens  der  Fabriken  Dr.  Hugo  C'aspari.  Die  Oeffuungszeit  beträgt  wochen- 
täglicb  5’,  Stunden  (II  — 4 — 7).  Die  unlängst  eröffnete  Lesehalle,  die 
einer  Assistentin  nnterstellt  ist.  ist  wocbentäglich  11  — 12,  12V, — 1',und4 — 10, 
Sonntags  0 — 12,  3 — 10  geöffnet.  Sie  enthält  eine  gut  gewählte  Handbibliothek 
von  800  Bänden  und  Auslage  von  118  Zeitschriften  und  Zeitungen  (jährl. 
Abonnement  1250  — 13oo  M.),  bietet  Platz  für  65  Personen  nnd  gewährt  einen 
durchaus  behaglichen  Aufenthalt  (.Stühle  mit  Armlehnen  usw.). 

München.  Vier  Codices  und  etwa  6o  Haodschriftenfragmcnte , die  sich 
im  Nachlafs  des  verstorbenen  Ludwig  Traube  befanden,  hat  die  Münchener 
Hof-  und  Staatsbibliothek  käuflich  erworben.  Wichtig  ist  darunter  die 
nin  1200  geschriebene  Pergamenthandsebrift,  die  den  einzigen  vollständigen 
Text  der  Acta  Archelai  enthält  und  zu  den  Gruntllagen  der  von  Beeson  be- 
sorgten Ausgabe  der  Acta  in  Bd  16  der  von  der  Kirchenväterkommission  der 
k.  preul'sischcn  Akademie  der  Wis-scnschaflen  herausgegebenen  „Griechischen 
christlichen  Schriftsteller  der  ersten  drei  .l.ahrhnndertc“  gehört,  — Die  übrige 
wissenschaftliche  Bibliothek  Traubes  ist  durch  Schenkung  seiner  Freunde  in 
den  Besitz  der  Zcntraldircktion  der  Monumenta  Germaniae  in  Berlin  Uberge- 
gaiigen,  die  sich  verptlichtet  hat,  die  Bibliothek  als  Ganzes  zu  erhalten  und 
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auf  ihre  WeiterfUbmD^  jährlich  5000  M.  zu  verwenden,  d.  b.  ebensoviel,  als 
in  den  letzten  Jahren  dafUr  ansgegeben  worden  war.  Wie  man  schon  aus 
diesen  Beträgen  schlier$en  kann,  enthält  diu  Bibliothek  die  Literatur  der  von 
Tranbe  gepnegten  Fächer,  besonders  die  der  Paläographie,  der  allgemeinen 
und  Rullurgescbiehte  des  Mittelalters  usw.,  in  einer  V'oilständigkeit,  wie  sie 
in  der  Hand  eines  Privatmannes  wohl  beispiellos  ist.  Sie  enthält  u.  a.  alle 
die  grul'sen  nenen  Faksimile-  Publikationen.  Dazu  kommt  eine  sehr  grofse 
und  dank  der  Sachkenntnis  Traubes  auch  au  Wert  einzig  dastehende  Samm- 
lung von  Einzelphotographien  nach  Handschriften. 

Schweden.  Die  schwedischen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  sind  in 
den  letzten  beiden  .labren  Gegenstand  besonderer  Fürsorge  von  seiten  der 
Kegierung  und  des  Reichstags  gewesen.  Wie  das  Zbl.  schon  früher  mit- 
geteilt bat,  wurde  lOuT  bei  der  Universitätsbibliothek  Uppsala  der  Jahresetat 
für  sächliche  Ausgaben  von  24  000  auf  tiOO'ü  Kronen  erhöht,  aufserdem  die 
Einführung  elektrischer  Beleuchtung  bewilligt,  die  einen  jährlichen  Mehr- 
aufwand von  1200  Kr.  zur  Folge  hat.  lOus  ist  dann  die  Erhöhung  von 
21000  auf  60  000  Kr.  auch  der  Universitätsbibliothek  in  Lund  zuteil  ge- 
worden nnd  gleichzeitig  ist  der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm  der 
Vermehrungsetat  von  .14  000  auf  45  000  Kr.  gesteigert  worden  Wenn  damit 
die  Königliche  Bibliothek  zifferumäfsig  etwas  hinter  den  Uoiversitätsbibliotbeken 
zurUckbIcibt,  so  erklärt  sich  das  daraus,  dals  io  Stockholm  für  diu  medizinische 
Literatur  diu  Bitdiothek  der  medizinischen  Fakultät  und  für  die  naturwissen- 
schaftliche die  der  Akademie  der  Wisseusohaften  cintritt.  Letztere  ist  zwar 
Eigentum  der  Akademie,  steht  aber  den  Forschern  im  ganzen  Laude  wie 
eine  öffentliche  Bibliothek  zur  Verfügung;  ihr  Vermehrungsetat  ist  1006  von 
der  Akademie  ans  eigenen  Mitteln  von  loooo  auf  2.i0oo  Kr.  erhöht  worden. 
Der  Königlichen  Bibliothek  wurden  aufserdem  auf  10-12  Jahre  jährlich 
lOooo  Kr.  zum  Einbinden  älterer  Bestände  und  auf  9 — lo  Jahre  jährlich 
10000  Kr.  für  eine  vollständige  Revision  ihrer  Kataloge  bewilligt. 

Mit  dieser  Erhöhung  der  sächlichen  Fonds,  zu  der  wir  die  schwedischen 
Bibliotheken  aufrichtig  beglückwünschen,  hat  die  des  Personaletats  nicht 
gleichen  Schritt  gehalten.  Was  hier  geschehen  ist,  trägt  ausdrücklich  den 
Charakter  des  Provisorischen ; so  bei  der  Königlichen  Bibliothek  io  Stockholm 
die  Bewilligung  von  2 Bibliothekaren  (=  Abteilungsdirektoren;  einer  davon 
zur  Leitung  der  Katalog-Revision)  und  2 Amauueusen  (=  Bibliothekaren),  io 
Uppsala  1907  Erhöhung  der  Remunerationen  der  Hilfsbibliothekare  von 
.1500  auf  6400  Kr.  und  Bewilligung  von  jährlich  5000  Kr.  für  den  Nachmittags- 
dienst (die  Bibliothek  ist  täglich  von  10—1  und  5— h geöffnet.  Nachmittags 
ohne  Ausleihung),  190s  Bewilligung  von  6000  Kr.  zur  Remunerierung  von 
4 neuen  llilfsbihliothekaren,  und  in  Lund  ebenfalls  Einstellung  von  6000  Kr. 
für  Hilfsbibliothekare  mul  für  den  Nachmittagsdienst.  Wenn  die  vom  nächsten 
Reichstag  erhoffte  und  von  den  drei  grolseu  .Staatsbibliotheken  gemeinsam 
betriebene  endgültige  Regulierung  der  Beamteuzahl  und  der  noch  recht  niedrigen 
Gehälter  nach  Wunsch  zustande  gekommen  ist,  werden  die  schwedischen 
Bibliotheksetats  den  anderen  Regierungen  in  jeder  Beziehung  als  Muster  vor- 
gestellt werden  können. 

I)er  Jahresbericht  der  Universitätsbibliothek  in  l^ppsala  für  1807  ver- 
zeichnet in  der  ausländischen  Abteilung  einen  Zugang  von  166.1  Bänden 
durch  Kauf  und  2929  Händen  durch  Schenkung,  wozu  noch  durch  Tausch 
6128  Universitiits-  und  684  Schulschriften  kamen,  ln  der  .schwedischen  Ab- 
teilang gingen  16554  Bände  und  Hefte  eia  (bekanntlich  erhalten  die  drei 
grofsen  schwedischen  Staatsbibliotheken  je  eiu  PÜiehtexemplar  von  der  ge- 
samten Produktion  des  schwedischen  Buchdrucks).  Der  gesamte  Zuwaelis 
betrug  325  laufende  Meter.  Die  Universität  deponierte  in  der  Bibliothek  die 
ihr  aus  Aulafs  der  Liuue -Feier  zugegangenen  zahlreichen  Adressen  und 
Gaben. 

Der  Bericht  der  Universitätsbibliothek  in  l.und  interes.siert  vor  allem 
wegeu  der  .Mitteilungen  über  den  Umzug  in  das  ueuc  Gebäude,  der,  ab- 
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feaehen  von  einigen  Sonderabteilangen,  in  25  Arbeitstagen  vom  16.  Angnat 
la  13.  September  11)07  stattfand.  Znm  Transport  worden  veracbliefsDare 
Kisten  von  85  cm  I.Un^,  52  cm  Breite  und  32  cm  Hübe  (im  liebten  gemessen) 
verwendet,  in  die  von  Folianten  je  eine  Reibe  gelegt,  von  kleineren  Formaten 
je  2—3  Reihen  gestellt  wurden.  Von  diesen  Kisten  wurden  1ü — II  gleich- 
zeitig befördert  und  es  gingen  täglich  14 — 15  Ladungen  ab.  Vor  der  L'eber- 
fiihrung  worden  die  BUcher  gereini^,  wobei  auf  den  Staubsauger  verzichtet 
und  das  billigere  und  kindlichere  Verfahren  des  „Klopfens“  gewählt  wurde. 
Beim  Umzug  beschäftigt  waren  einscbliorslicb  des  Direktors  Kl  wissen- 
schaftliche Beamte,  2 Bibliotheksdiencr  und  18 — 19  Arbeitsleute;  gearbeitet 
wurde  von  7 — 0' , Uhr  mit  2 Pausen  von  zusammen  2 Stunden.  In  der 
ganzen  Zeit  wurde  die  Bibliothek  fUr  die  Benutzung  in  dem  in  den  Ferien 
üblichen  Mafse  offen  gehalten,  und  zwar  im  alten  Gebäude.  Die  aus  bereits 
umgezogenen  Abteilungen  verlangten  BUcher  wurden  mit  den  Umzngswagen 
dorthin  zurückgebraebt.  Am  25.  September  wurde  der  volle  Betrieb  im 
neuen  Gebäude  eröffnet.  — Der  Zuwachs  der  Bibliothek  im  Jahre  1907 
betrug  1511  Bände  durch  Kauf,  656  durch  Geschenk  und  6648  durch  Tausch, 
darunter  5972  Universitätsschriften.  Die  Mehrzahl  der  geschenkten  Bände 
stammten  aus  dem  Nachlafs  des  verstorbenen  Bibliothekars  F.  £.  Braune, 
aus  dem  die  Erben  eine  freie  Auswahl  verstatteten.  Von  einem  Ungenannten 
erhielt  die  Bibliothek  ein  Geschenk  von  lüoo  Kr.  zum  Ankauf  theolugiscber 
Literatur  aus  England  und  anderen  angelsächsischen  Ländern. 


Nene  Bficher  und  Aufsätze  znm  Bibliotheks-  und  Buchwesen.') 

Znsammengestellt  von  Adalbert  Bortzschansky. 
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Wissenschaften  erstatteten  Referate.)  Zbl.  2.5.  I90s.  S.  450—457. 

Ford,  Worthington  C.  An  old-fashioned  librari.m,  the  late  A.  R.  Spofford. 
Libr.  Journal  33.  1908.  ,S.  356— .358  m.  1 Portr. 


I)  Oie  an  die  Redaktion  cingesandten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet. 
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Fritz,  G.  Das  Volksblbliothekswesen  in  Oberscbleaien.  Nach  einem  anf  der 
Veraammiung  deutscher  Bibliothekare  in  Eisenach  am  12.  Juni  19üS  ge- 
haltenen Vortrage.  Archiv  f.  Volkswohlfahrt  1.  1908.  S.  754 — 758. 
Gerhard,  K.  Die  dentschen  wissenschaftlichen  Bibliotheken.  (Ein  Wort 
der  Abwehr  gegen  einen  Angriff.)  National -Zeitung  1908.  Nr  457  v. 
12.  September. 

0 irand-Mangin,  M.  Les  comitis  d’inspection  et  d'achats  dans  les  biblio- 
theques  municipales.  Bulletin  de  l'association  des  bibIioth4caires  fran(;ais  2. 
1908.  S.  62-H9. 

nillenberg.  lieber  die  Bedeutung  der  Schul-,  Leih-  und  Volksbibliotheken 
hinsichtlich  der  Uebertragnng  ansteckender  Krankheiten.  Zeitschrift  f. 
Medizinalbeamte  21.  1908.  S.  50n— 5o5. 

Jaeschke,  E.  Die  neue  Bibliotheksbewegnng.  Schleswig  - holstein.  Rund- 
schau. 2.  1907/08.  8.657  — 007. 

*Langi6,  Andr£.  Les  bibliotheqnes  pnbliqnes  dans  l’ancienne  Rome  et  dans 
l'empire  romaln.  Prdeide  d’un  conp  d’ocil  rf’trospectif  sur  les  biblio- 
theques  publiqnes  ant^rieures.  These  ...  de  Fribourg  (Snisse).  Fribourg 
(Siiisse)  1908:  Fragniere.  172  S.,  11  Grundrisse. 

L an 8 b erg,  C.  Die  Gliederung  der  schöngeistigen  Literatur.  BlUtter  f. 

Volksbibl.  n.  Lesehallen  9.  1908.  Nr  7/8.  9 io. 
Lucas-Championni^re,  J.  La  d£sinfection  des  livres  ferm6s  et  I’avenir  des 
stirilisations.  Journal  de  m6decine  et  de  chirurne  79.  1908.  S.  321— 326. 
Puttmann,  Hugo.  Theodor  Josef  Lacomblet.  Ein  Erinoemngsblatt  an  seinen 
Eintritt  in  die  Düsseldorfer  Bibliothek  am  24.  September  1808.  Rheinisch- 
Weatfal.  Zeitung.  1908.  Nr  1003  v.  24.  Sept.,  Unterhaltnn^beil. 
Relazione  della  VllI  riunione  della  Societu  Bibliografica  Itmiana.  L’Archi- 
ginnasio  3.  1908.  S.  118  — 137. 

Report  on  Public  Libraries,  Travelling  Libraries  and  Study  Clubs  1907. 
Albany:  New  York  State  Eduo.  Dep.  1908.  S.  621— 648.  627—642.  New 
York  State  Educ.  Dep.  New  York  State  Librarj-.  Division  of  educational 
Extension  Bull.  47,  Pnbl.  Libr.  17. 

Rosenlehner,  August.  Ein  alter  Reorganisationsplan  der  kurpfalzbayrischen 
Huf bibliotheken  (1799).  Zbl.  25.  1908.  S.  433— 445. 

Sorbelli,  A.  Intorno  all’ originc delle  biblioteche  ambulant!.  L’Archiginnasio  3. 
1908.  S.  114— 118. 

Stanford,  C.  'Pbomas.  Presidential  address  delivered  at  tbe  opening  of  the 
31.  annual  meeting  of  tbe  Library  Association  at  Brighton  on  the  25'6  August, 
1908.  Libr.  Assoc.  Record  10.  1908.  S.  432—438. 

Volksbibliotheken.  Mitteilungen  des  Christlichen  Zeitsebriftenvereins. 
Nr  141  = Juli  1908.  S.  (8—12.) 

Volksbibliotheken  und  Lesehallen  in  Böhmen.  (Aus  dem  amtlichen  Katalog 
der  Prager  JubilUumsausstellnng.)  Oesterr.-nngar.  Buchhändler-Corrc- 
spondenz  49.  1908.  S.  503. 

What  shall  libraries  do  about  bad  books.  Contributed  from  various  libraries. 
Libr.  Journal  33.  1908.  S.  349—354. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Aarau.  Katalog  der  Aargauischen  Kantonsbibliothek.  Alphabetischer  Katalog. 
Fortsetzung,  enthaltend  den  Zuwachs  von  1868  — 1908.  lid  6.  G — M. 
Aarau:  G.  Keller  1908.  784  S. 

— Katalog  der  Bibliothek  der  aargauischen  Kantonsschule.  Nachtr.  (1),  Früh- 
jahr 1905  bis  1908.  (Aarau:  II.  R.  Sauerliinder  1908).  17  S. 

Allenstein.  (Katalog  der  Militär-ßUeherei  zu  Allenstein.  1907.  nebst  Nachtr. 

1908.)  (Allenstein):  1907.  08.  XVIII,  831,  216  S.  8",  3 Bl.  4°.  (Autograph.) 
Aschaffenburg.  Renz,  Wendelin.  Die  Inkunabeln  der  Stiftsarchiv -Biblio- 
thek zu  Aschaffenburg.  Programm  d.  Kgl.  humanist.  Gymn.  zu  Asebaffen- 
bnrg  f.  d.  Schuljahre  1907,08  n.  1908,09.  Aschaffenburg  1908:  G.  Werbrun. 
132  S.,  1 Taf. 
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Berlla.  K<'>oieUehe  Bibliutbek  xu  Berlin.  Sjetemnüsehee  Veneichmt  der 
Uafeoden  ZeiucbrifleD.  Juli  Berlin:  Bibliothek.  XU.  3SS  S.  Rart. 

I -M  (Auch  in  S .Sonderheften  nnsfeireben. ) 

— Bounell.  W.  Die  Berliner  Sudibibliotbek,  Mitteilon^en  des  Vereins  t d. 
Oesrbiebte  Berlins  Ibob.  8.  2o7 — JIü. 

— BUcber-Verzeichuis  der  Bersonsl- Bibliothek  des  Verbandes  Berliner  Speiiai- 
Keschäfte.  (Berlin  ItSr**;  W.  Simon)  lä  8. 

Bern.  BiblioKrapbiscbes  Bulletin  der  Scbweixeriscben  landes* Bibliothek 
Bnlletin  bibliu^spbii|ue  de  ia  Bibliutfat-qae  nationale  snisae.  b.  190*. 
Nr  16.  AbKescbl.  d.  16,  Juli  190b.  Bern:  Benteli  190b.  Jg.  (12  Xm) 
zweiseit.  bedr.  5 Fr.,  einseit.  bedr.  6 Fr.,  Aasland  5 bez.  6 M. 

— Btbliotbekskatalog  der  Museamsgesellscbaft  in  Bern.  Febraar  I9«b.  Bern: 
(i.  (irnnan  UH)b.  So6  8. 

Bonn.  Satzungen  (Ur  die  Bibliotheks-Kommission  der  König!.  Unieenität  zu 
Bonn  (vom  81.  März  K'Ob).  Bonn  190b:  2 Bl. 

Breslau.  'Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Stadtbibliutbek  und  des  Stadt- 
archivs zu  Briislau  im  Verwalt  -jahre  1907.  Breslau  19Ub:  Bresl.  Genossen- 
schaCts  Buclidr,  10  8.  Aus:  Breslauer  Statistik  Bd  2b.  II.  2. 

Bromberg.  Stadtbibliutbek  Brumberg.  Benutzungsordnung.  (2.  Ausgabe.., 
Bromberg  1U07:  It.  Kralil.  b 3. 

Biirgdorf  (Schweiz).  Katalog  der  .Stadt-Bibliothek  Bnrgdorf  1908.  Burgdorf: 
K Baumgartner  loob.  11,  256  8. 

Charlottenburg.  Bücherverzeichnis  der  Städtischen  Volksbibliothek  zu 
i;hsrlotlenbiirg.  HauptbUcberei:  VVilmersdorfer  Stra&e  166,167.  Zweig- 
atelle  Ost;  Wormser  Mir.  (ia.  Zweigstelle  West;  Danckelmannstr.  48—49. 
5.  venu.  Aufl.  Sept.  190b.  Charlottenburg  1908:  (A.  Gertz).  VII,  694  8. 

Glausthal.  Verzeichnis  der  der  Bibliothek  der  Kgi.  Bergakademie  zu  Claus- 
thal neu  einverleibten  Werke.  1907  ob.  Clausthal:  190b.  40  8. 

— V^’rzeichuia  der  der  Bibliothek  des  Kgl.  Oberbergamts  zu  Clausthal  neu 
einverleibten  W'erke.  1907,0b.  Clausthal:  190b.  34  8 

Crcl'eld.  llauptkatalog  der  Stndtbibliothek  zu  ('refeld.  Crefeld  1908:  Kramer 
u.  Baum.  Ibb  8. 

Danzig  'Gllnther,  0.  Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  zu 
Danzig  während  des  V^Twaltnngsjahrcs  1907.  Sonderbericht  zu  den  \'er- 
waltungsberiehten  des  Magistrates  zu  Danzig.  Danzig  1908:  .C.Schroth.  10  S. 

Dresden.  (Katalog  der  Bibliothek  des  Kgl.  .Stenographischen  Landesamtes 
Bd  2.  Lief.  7 9.  Enthalten  durch  Zusatz  der  Signaturen  zu  den  Titeln 
ln;  Albert  Schramm,  Handbuch  der  Stenograph.  Literatur  2,  7 — 9.)  Wolfen- 
bllttel  19Ub.  S.  199-  240. 

Erfurt.  ‘Katalog  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Erfurt.  IV.  Zugänge  der 
.lahro  1895—1906  Erfurt  I9U7:  Huebsam.  27  8. 

Frankfurt  a.  .M.  * Stadtbibliotbek  Frankfurt  a.  M.  Katalog  der  Neueren 
Bestände.  Bd  1.  I.  Enzyklopädien.  .Sammelwerke.  Gesammelte  u.  ver- 
mischte Sehrifteu  einzelner  Verfasser.  Zeituugswesen.  Wissenschaftskunde, 
rniversitäten.  Gelehrte  Ge.sellsehaften.  Bibliothekswesen.  11.  Rechts- 
wissenschaft. III.  Staatswissenschaft.  Frankfurt  a.  M.:  Knauer  19ob.  XX, 
36b  S.  2 .M.|  geh.  2,50  M. 

Gera.  Haii,  Hiidolf  Katalog  der  filrstl.  Gymnasial-  und  Landesbihliothek. 
Zur  Feier  des  3uo  jähr.  Bestehens  des  (lymuasium  Rntheneum  1.  A.  des 
filrstl.  Minisleriuins  hearb.  Gera:  II.  Kanitz  190b.  XII,  299  8.  6 M. 

Greifswald,  ‘.lahresbericht  der  Königl.  n.  ruiv.-Bibliothek  zu  Greifswald 
1907.  Greifswald  I9us;  11.  Adler.  15  8.  Aus:  Chronik  der  Universität. 

Hamburg.  Katalog  der  llaiuischriften  der  .''tadtbibliothek  zu  Hamburg.  Bd  3. 
Orientalisehe  Handsohriften  mit  Ausschlufs  der  hebräischen.  T.  1.  Brockel- 
k mami,  Karl.  Die  arabischen,  persisehen,  türkischen,  malaischen,  koptischen, 

^ syriseheii,  äthiopischen  Handsehriften.  Hamburg  190b.  XXI,  246  8. 

VHeid'olhcrg.  Zink,  Georg.  Zur  Frage:  Erfüllen  un.sere  Volksbibliothekea 
Ihre  Aufgaben':'  Sehildernug  der  Ileidelb.  Bileberhalle.)  Der  Türmer  Io. 
1907  0b.  .S.  sj  *-b2i. 
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Laneenberg.  Jahresbericht  der  Städtischen  Volksbücherei  (Geheimrat  Joh. 
Wiih.  Culsman- Stiftung)  zu  Laogenberg.  2.  lUOTjOS.  (I.ADgenberg  litos; 
A,  Forsthoff.)  8 S. 

Leipzig.  *Pelka,  Otto.  Katalog  des  städtischen  Kiinslgewerbe-Musenms  zn 
Leipzig.  Im  Aufträge  der  Direktion  bearb.  Mit  einem  Nachtrag.  Leipzig; 
Mnsenm  I0U8.  309  S. 

— Jahrbuch  der  Musikbibliothek  Peters  f.  1907.  Jg.  14.  Mrsg.  v.  Knd.  Schwartz. 

Leipzig;  C.  F.  Peters  1908.  154  S.  3 M. 

— ilennig,  Gustav.  10  Jahre  Bibilothckarbeit.  Geschichte  einer  Arbeiter- 

bibliothek. Kin  Wegweiser  für  Bibliothekverwaltangen.  Leipzig:  Leipziger 
Buchdr.  Aktienges.  1908.  IV',  39  S.,  2 Taf.  0,40  M. 

Leverkusen.  'Lesehalle  des  Krholnngsbauses  der  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  A Co.  I.eseliallen-Ordnnng  und  Verzeichnis  der  Zeitschriften 
und  Zeitungen.  2.  Ausgabe.  Elberfeld  1908:  Buchdr.  der  Farbenfabriken. 
4 Bl. 

— 'Die  Lesehalle  des  Erholnngshauses  der  Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer 

& Co.  Wiesdorf  1908;  7 S.  Aus:  General -Anzeiger  f.  VViesdorf-Lcvcrkusen. 
Mainz.  'Bericht  Uber  die  .Städtischen  Sammlungen  für  Wissenschaft  und 
Kunst  zu  Mainz  fllr  das  Rechnungsjahr  1906.  (Mainz:  1607).  10  S.  4°. 

(Stadtbibliothek  S.  I — S.)  Aus;  Verwaltungs-Rechenschaft  d.  GroTsh.  Bürger- 
meisterei Mainz. 

Osnabrück.  Bücherverzeichnis  der  Städtischen  Bücher-  und  Lesehalle  zn 
Osnabrück  1908.  Osnabrück  1908:  J.  G.  Kisling.  XI,  388  S. 

Rostock.  (Bericht  Uber  die)  Universitäts-Bibliothek  lUr  die  Zeit  vom  1.  Oktober 
1906,1907.  Jahresbericht  der  Universität  Rostock  2.  1907.  S.  18 — 20. 
Rothenburg  o.  T.  Georgii,  Adolf.  Verzeichnis  der  Wiegendrncke  der  ehe- 
maligen Konsistorialbibliothek  zu  Rothenburg  0.  Tauber.  Beigabe  z Jahres- 
bericht des  K.  Progymn.  Rothenburg  1907(08.  Rothenburg  o.  T.  1908: 
Peter.  20  S. 

St.  Gallen.  Zwei  Aktenstücke  zur  Geschichte  der  Stadtbibliothek  St.  Gallen. 
(Hrsg.  V.  Johannes  Dierauer.)  Der  Vereinigung  Schweizer.  Bibliothekare 
am  II.  April  1908  überreicht  v.  d.  Bibliotheksverwaltung.  St.  Gallen: 
Zollikofer  1908.  8 S.,  1 Taf. 

Wien.  'K  K.  liofbibliothek.  Katalog  der  Aassteilung  von  Einbänden.  VV'ien: 
Bibliothek  (1908).  VT,  197  S. 

Zürich.  Katalog  der  Bibliothek  der  Musenmsgesellschaft  Zürich.  (8.  Aull. 
1902).  Ergänz.  6.  Enih.  die  Erwerbungen  vom  1.  März  I907  bis  zum 
1.  .März  1908.  Zürich;  Zürcher  u.  Furrer  I9u8.  11,  IV,  67  S. 

Aloxandropol.  Ergänzungskatalog  (russ.  Dopolnitel'nyj  katalog)  d.  .Aleksan- 
dropoler  städt,  Bibliotheks- Lesehalle.  Nr  2.  Aleksandropor  1908;  S. 
Samojancc.  148  S. 

Bologna.  Bongiovanni,  Ambrogio.  Le  rare  o poco  nute  edizioni  ebraiche 
dei  sccoli  XV  e XVT  esistenti  nella  Biblioteca  dell’  .Vrehiginnasio.  L'Archi- 
giunasio  3.  1908.  S.  luo— 113. 

— Frati,  Lodovico.  Indice  dei  codici  latini  conservati  nella  r.  Biblioteca  Uni- 

versitaria  di  Bologna.  Studi  italiaui  di  filologia  classica  16.  19u8.  S.  103 
— 432.  (.Schlufa  in  17.  1909.) 

— V'atielli,  Francesco.  Una  mostra  bibliografiea  nella  Biblioteca  dei  Liceo 

Miisicale  di  Bologna.  Bibliotilia  10.  1908,09.  S.  187—202  ni.  15  Abbild. 
Brighton.  Roberts,  Henry  D.  The  Brighton  Public  Library,  .Museums,  and 
Fine  Art  Galleries.  A retrospect.  I.ibr.  Assoc.  Record  10.  1908.  S.  439— 454. 

— Notable  libraries.  Brighton  Public  I.ibrary.  Libr.  World  II.  1908  09. 

S.  93—95. 

Brüssel.  Van  Aerdsehot,  P.  Rapport  sur  l'efat  de  la  Bibliotheiiue  de  la 
Suchte  royale  de  botani(|ue  de  Belgii|tie.  Bulletin  de  la  societe  roy.  de 
botani(|ue  de  Belgique  1908.  S 376  -.890. 

Uarpentras.  Coyecipie,  Ernest.  I.es  bibliotheqiies  coinmuuales  classiWs  et 
la  decisiou  du  Conseil  d'Etat  du  26juin  1908.  (Betrifft  diu  Stadtbibi,  von 
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Cupentrt*.)  Bulletin  de  raasocitdon  des  bibliotbicaire*  fran^ais  2.  190^. 
S.  69  —75. 

Charkov.  Katalog  (russ.)  der  Bibliothek  d.  Charkover  mediz.  Gesellschaft 
(am  1.  Jan.  1907.)  Charkov  I90S:  M Zn'berbere.  Vlll,  294  8. 

Chicago.  Teall,  Gardner  C.  (Senn  Collection,  l.wt  of  inconabula.  List  of 
16>h  centnrv-  medical  books  exhibited  in  the  John  Crerar  Librarv,  Chicago.) 
Bibliotilia  l'o.  1909  09.  S.  214—229.  1 Portr. 

Cbristiania.  *Det  Kgl.  Xorske  Frederiks  Universitet.  Universitets-Biblio- 
thekets  Aarbog  for  1902.  (Darin;  Aarsberetning  for  Beretningsaaret  1.  Juli 
1901  — SO.  Juni  1902  und  Fortegnelse  over  Bibliothekets  Tilvaeit.)  Christi- 
ania:  11.  Asebehung  i Komm.  19<i9.  XI,  9.S,  106  8. 

— Kegister  til  cn  del  norske  tidstkrifter.  Udg.  af  det  Deicbmannske  Bibliothek. 

1.  Topografi.  Kristiania;  X.  W Damm  1906.  192  8.  2 Kr. 

Florenz.  Pavulini,  P.  K 1 manoscritti  indiani  della  Biblioteca  Naziooale 
Centrale  di  Firenze  (non  compresi  nel  c.italogo  dcll’  Aufrecht).  Firenze 
1907;  Tip.  Galileiana.  65  8.  Aus;  Giomale  della  Societa  asiadca  italiana 
20.  1907. 

Freiburg  (Schweiz).  Diesbach,  Max  de.  La  Bibliotbeqne  cantonale  et  nni- 
versitaire  de  Fribourg  (Snisse).  Fribourg;  Fragniere  1907.  9 8.,  3 Taf 
Aus;  Nonvelles  Etrennes  fribourgeoises  de  190». 

Grand  Rapids.  *.S7.  Annual  Report  of  the  Grand  Rapida  Pnblic  Library 
being  tue  5“>  ann.  report  of  the  board  of  library  commissioners  of  the 
City  Ol  Grand  Rapids,  Mich.  For  the  year  April,  1 1907 — March  Sl,  190». 
Grand  Rapids;  190".  141  8.,  I Portr. 

Grenoble.  .Maignien.  Edmond.  Catalogne  des  llvres  et  mannscrits  du  fonds 
danphinois  de  la  Bibliotbeqne  mnnicipale  de  Grenoble  T.  2.  Partie  1. 
Grenoble  19o»;  .Allier.  II,  421  8. 

Haag.  Rouffaer,  G.  P.,  en  \V.  C.  Müller.  Catalogus  der  Koloniale  Bibliotheek 
van  het  Kon.  Institut  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Xed. 
Indie  en  het  Indisch  Genootschsp.  's-Gravenhage;  M.  Nijhoff  190».  IX, 
lu.i3  8. 

Ilaverhill.  *.Annnal  Report  of  the  Trustees  of  the  Haverhill  Public  Library  33. 

for  the  year  end.  Dec.  31«,  1907.  Haverhill.  Maas.  190»;  Nichols  Print.  438. 
Irkntsk.  Katalog  mss.l  d.  Irkntsker  städt.  OffenU.  Bibliothek.  Irkntsk 
19o»;  M.  P.  Dknnev.  130  8. 

Kasan.  Bericht  (russ.  Otiet)  über  d.  Zustand  d.  Kasaner  öff.  Stadt-Bibliothek 
u.  ihrer  Filialabt.  für  d J.  1907.  Kasan  19u»;  Antonov.  33  8. 

Kie  v.  Katalog  (russ.)  der  K.  ('h.  Bunge -Abteilung  in  d.  Bibi.  d.  kais.  Vladimir- 
Univ.  Kiev  19o»;  Kon'ak-Xovickij.  274  8. 

Leeu wurden.  Catalogus  van  de  Buma-bibliotbeek  te  Leenwarden,  bewerkt 
en  nifgegeven  op  last  van  Gedeputeerde  .Statcn  van  Friesland.  Vervolg  5. 
(Tot  31.  December  1906.)  I.eeuwarden;  IV.  Eekhoff  19o».  II.  12»  8.  o.75  Fl. 
I.e  Puy.  La.sronibe.  Adrien,  et  Charles  Godard.  La  Bibliotheqne  mnnicipale 
du  Puy.  Le  Puy  1907;  Peyriller.  2»  8.  Au»;  Memoires  de  la  .Societe 
agricole  et  scien'titique  de  la  Haute  Loire  14. 

London.  A’icteria  and  .Albert  Museum.  Catalogne  of  illuminated  mannscripts. 
P.  2.  Miniatnres,  leaves  and  cnttings.  London;  AVyman  19oS.  1 Sh.  3 d. 

— Board  of  Edncation  (South  Kensington)  Classification  for  works  on  pure 

and  applied  Science  in  the  Science  Library,  Victoria  and  Albert  Mnsenm. 
London;  Ivos,  (Ou  s.  1 Sh.  6 d. 

— Subject  l.bt  of  Works  of  reference,  biograpby.  bibliography.  the  auxiliary 

hisr<irical  Sciences,  etc.,  in  the  Library  of  the  Patent  Office.  London; 
.»tation.  Office  Ivos,  336  8.  6 d.  = Patent  Office  Library.  Subject  Lista 
X.  .8.  As— Be. 

Lüttich.  Defrechenx,  Ch.  Ijl  bibliotheque  popuUire  centrale  a Lif-ge. 

Biblioth.  que  publique  I.  IvO».  8.  12—22. 

Lund.  *iPetersens,  Carl  af.)  Lunds  L’niversitets  Biblioteks  Ärsberättelse. 
I'«i7.  1. und  190»;  11.  Ohl.sson.  16  8.  Aus:  Lnnds  Universitet»  Ärsberättelse. 
1907  — 190». 
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Manchester.  *The  John  Rylands  Ubrary  Manchester.  Catalogue  of  an 
exbibitiun  uf  illnminated  niannscripts , principally  biblical  and  litnrgical, 
exhibited  on  the  occasion  of  the  meeting  of  the  chiirch  congress  in 
October,  I9nb.  Manchester:  University,  London:  Sherratt  a.  Hughes  1908. 
VII,  62  S.,  2 Taf. 

Moskau.  Katalog  (rnss.)  der  Bibliothek  d.  (iesellschaft  früherer  Lehrer  der 
Moskauer  l’rakt.  Akademie  der  Handelswissenschaften.  Moskau  19uS: 
Levenson.  128  ä 

— Katalog  (russ  ) d.  .Moskauer  städt.  Lesehalle  z.  Gedächtnis  A.  S.  Puskins. 

Moskva  190'':  Druck  d.  Arnhoid-Tret  jakovsehen  Tanbstummcnschnle.  1 14  S. 
New  Ilaven.  Report  of  the  librarian  of  Yale  l'niversily  July  1,  1907— June  30, 
1908.  New  Ilaven;  Tuttlc  Morehouse  1908.  43  S.  = Bulletin  of  the  Yale 
University  Ser.  4,  No  ‘J. 

New  York.  List  of  books  in  the  New  York  Public  Library  rclatiug  to  philo- 
sophy.  Bulletin  of  the  N.  Y.  P.  Libr.  12.  1908.  Nr  7 u.  8. 

— List  of  Works  in  the  New  York  Public  Library  relating  to  furnitnre  and 

interior  decoration,  Bulletin  of  the  N.  Y.  P.  Libr.  12.  1908.  S.  531— 562. 
Paris.  Cabaton,  Antoine.  Bibliotbeque  nationale.  Departement  des  manu- 
scrits.  Catalogue  sonimaire  des  mannscrits  sanscrits  et  palls.  Pasc.  2. 
Mss.  palls.  Paris:  E.  Leronx  1908  195  .S. 

— *Bibliotheque  nationale.  Vall6e,  L(on.  Catalogue  des  plana  de  Paris  et 

des  cartes  de  l'lle  de  France,  de  ia  generalite,  de  l'eiection,  de  l'arche- 
vechi,  de  Ia  vicomte,  de  l'iiniversitO,  du  grenier  ä sei  et  de  Ia  conr  des 
aydes  de  Paris,  conservis  ä la  Section  des  Cartes  et  Plans.  Paris:  U. 
Champion  1908.  11,576  8.  20  Fr. 

Pittsburgh.  •Classificd  Catalogue  of  the  Carnegie  Library  of  Pittsburgh 
(Ser.  2.)  1902 — 1900.  ln  two  vol.  Vol.  I.  Geueral  works-philo.sophy- 
religion-sociology-philology- natural  science-nsefui  arts  line  arts-literature. 
Vol.  2.  English  fiction-fiction  in  forcign  langusges-history  and  travel- 
biographv-author  index-subject  Index.  Pittsburgh:  l.ibrary  1908.  IX,  968; 
969—2019  S.  5 8,  Serie  1 u.  2 geh.  17  8. 

St.  Petersburg.  Katalog  (russ.)  d.  Bibliothek  d.  Offizierkasinos  d.  Leib- 
gardegrenadierregiments. Sanktpeterb.  1908:  Oolike  A Wil’borg.  46  S. 
Venedig.  (Frati,  Carlo.)  Bollettinu  bibliografico  Mareiano.  Pnbblicazioni 
recenti  relative  a codiei  o stampe  della  Biblioteca  Mareiana  di  Venezia. 
(Nr  1—30  m.  6.  Abbild.,  wird  fortgcs.)  Bibliotilia  10.  19o8  09.  Disp.  5,6. 
Washington.  Library  of  Congress.  ‘.Select  List  of  references  on  corrupt 
practices  in  elections.  Comp,  under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  Washington: 
Gov.  Print.  Off.  1908.  12  S. 

‘Select  List  of  references  on  workingmen's  Insurance.  General.  United 

States.  Great  Britain.  Gcrmany.  France.  Belgium.  Comp,  under  the 
dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  Washington:  Gov.  Print  Uff.  1908.  28  8. 

'List  of  Works  relating  to  governmcnt  regniation  of  Insurance.  United 

States  and  foreign  countries.  Comp,  under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Grilfin. 
2.  Ed.  Washington;  Gov.  Print.  Uff.  1908.  67  ,S. 

— Smithsonian  Institution.  U.  S.  National  Mu.senm.  Atwood,  Alice  Cary. 

Catalogue  of  the  botanical  library  of  John  Donnell  Smith,  prcs.  in  l'J05 
to  the  Smithsonian  Institution.  Washington:  Gov.  Print.  Uff.  1908.  III, 
94  S.  = Contributions  from  the  U.  S.  National  Herbarium  Vol.  12.  P.  1. 

Schriftwesen  und  Handschriftcnknode. 

Addison,  Julia  de  Wolf.  Illumination  of  books.  In:  Addison.  Arts  and 
crafts  In  the  Middle  Ages.  1908.  S.  326 — 361,  5 Taf. 

Beth,  Ignaz.  Federzeichnungen  der  Ilerpin-Handschrift  in  der  K.  Bibliothek 
zu  Berlin.  Jahrbuch  der  Königl.  Preuls.  Kunstsammlungen  29.  19u8. 
S.  264—275  m.  5 Abb.  n.  2 Taf. 

Bick,  Josef.  Wiener  Palimpseste.  T.  1:  Cod.  Palat.  Vindobonensis  16  olim 
Bobbiensis;  Lucanus,  Pelagonios  ...  M.  6 Taf.  Wien:  A.  Hülder  in 
Komm.  1908.  116  S.  4,20  M.  = Sitzungsberichte  d.  Kais.  Akademie  d.  Wiss. 
in  Wien.  Philos.-hlstor.  Kl.  Bd  159,  Abh.  7. 
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Van  der  Haef^hen,  Victor.  Le  I.iber  Floridas;  les  divers  nianuscrits  6tndi^ 
par  M.  Leopold  Delisle;  les  illustrations  dn  mannscrit  de  Gand  (XII'  siede). 
Revue  de  Tinstruction  pubiique  en  Belgiqiie  51.  190S.  S.  92— UlS. 

Hulin,  Georges.  La  bibie  de  I'hiiippe  le  Ilardi,  bisturiite  par  les  freres  de 
Limbourc:  manuscrit  francais  Nu  Hifi  de  la  Hibliotheque  nationale  a Paris. 
Bulletin  de  la  soci6te  d’hist.  et  d arch6ol.de  Gand  Hi.  I90S.  S.  H>3— 15S. 

Jacubi,  Franz.  .Stadien  zur  Geschichte  der  baverisebeu  Miniatur  des  XI V.  Jahr- 
hunderts. .Mit  14  Abb.  auf  7 Licbtdriicktafeln.  Strafsburg:  .1.  11.  Fd.  Ileitz 
1905.  B4  S.,  7 Taf.  4 M.  = .Studien  z deutsch.  Kiinstgeschiclite  II.  lo2. 

Katalog  (russ.)  der  Jubiläumsausstellung  z.  Krinnerung  an  die  200  Jahre  des 
riiss.  biirgcrl.  Alphabets  1705  — lOob.  Moskau  1905;  .Sjnodaldruck.  27  S. 

Kemmerich,  Max.  Porträtschmuck  in  deutschen  IlandschHften  des  frühen 
Mittelalters.  Zeitschr.  f.  Bilcherfrennde  12.  1905  09.  S.  24S — 252  m.  7 

Abbild,  u.  1 Taf. 

Studien  zur  Palaeographie  und  Papyru.sknnde,  hrsg.  von  C.  Wessely.  5. 
W'essely,  C.  Griechische  Papyrusurkunden  kleineren  Formats.  Ein  Sup- 
plement zu  den  .Sanmilungen  von  Üstraka  und  üeberresten  griechischer 
Tachygraphic.  Lief  2.  Leipzig:  E.  Avenarius  1905.  V 8.  u.  .S.  137 — 307 
in  Aiitogr.  4".  5 M. 

Weinberger,  Wilhelm.  Beiträge  zur  ilandschriftenkunde.  I.  (Die  Biblio- 
iheca  L'orvina  ) Wieu:  A llUlder  in  Komm.  19u8.  59  8.  2 H.  — .Sitzungs- 
berichte d.  Kais.  Akademie  d.  Wiss.  in  Wien.  Philos.-histor.  Kl.  Bd  159, 
Abh.  0. 

Weinberger,  Wilhelm.  Zum  antiken  Bibliotheks-  und  Buchwesen.  Zeitschrift 
f.  d.  osterreich.  Gymnasien  59.  1905.  8.  577—550. 

Buchgewerbe. 

Aladin,  Egmunt.  Zur  Geschichte  des  Buchdrucks  in  der  Türkei.  Vossische 
Zeitung  1905.  Nr  443  u.  449  v.  2u.  u.  24.  September. 

Auerbach,  Herbert.  Die  Lcbensdtiuer  des  Papiers.  Deutsch.  Buch-  u.  Stein- 
drucker  14.  1907  05.  8.1121  — 1125. 

Baudrier.  Bibliogr.aphie  lyonnaise.  liecherches  siir  les  imprimeurs,  libraires, 
rclieurs  et  foudeiirs  de  lettres  de  Lyon  au  XV'l*  siede.  Piibl.  et.  cont. 
par  J.  Baudrier.  S6r.  7.  Lyon:  L.  Brnn,  Paris:  A.  Picard  1905.  454  8, 
5 Taf  2u  Fr. 

Birkedal,  L’tfe.  William  Morris  og  bans  betydning.  Kn  levnetsskildring. 
Kiobenhavn:  8.  Bernsteen  1905  27  8.  4“.  2 Kr.  75. 

Collijn,  Isak,  y Erik  Staaff  Evangelios  e cpistolas  con  sns  exposiciones 
en  romauce.  ((Jedriickt  Salaniauca,  1493).  Introdncclon  bibliografica  y 
literaria.  Skrifter  utgifiia  af  K.  Ilumauistiska  Veteuskaps- Samfundet  1 
Uppsala.  II,  3.  1905.  .8.  V — LXXXVllI,  2 Taf 

Uu  Demi-siecle:  IJimprimerie  typographique  Georges  Bridel  &.  Ci"  de  1557 
ä 1907.  iResume  historique  et  notices  siir  quelques  auteurs.)  (Lausanne: 
G.  Bridel  1905).  11,  11)1  8.,  57  Portr.,  1 Ansicht 

Eckardt,  J.  II.  Zur  Geschichte  des  Buchdrucks  und  Buchhandels  in  Jena 
zur  Klassikerzeit  Börsenblatt  1905.  Nr  210.  212.  214.  217. 

Essling,  (Victor)  Princc  d'.  Etüde  sur  l'art  de  la  graviire  sur  bois  a Venise 
(2).  Les  livres  a Hgiires  venitieus  de  la  fin  du  XV'"  siede  et  du  commen- 
cement  du  XVI".  Premiere  Partie.  T.  2.  Ouvrages  imprim6s  de  1491  ä 
1500  et  letirs  editions  suecessives  )u8i|u'ä  1525.  Flurence:  L.  S.  Ulschki, 
Paris:  II.  Ledere  1905.  50u  8.,  5 ’l'af  2”.  125  L. 

La  Kleur  de  la  .Science  de  Pourtraicture.  Patrons  de  Broderie.  Facon  ara- 
bi(|ue  et  ytslique  par  Francisqiie  Pellegrin  1530.  R6impression  en  fac- 
simile,  avec  iotroductiun  par  Gastun  Migeon.  Paris;  Jean  Schemit  1905. 
5 8.,  62  Bl,  Faks.  4".  36  Fr. 

Hagelstange,  Alfred  Zwei  unbeschriebene  Holzschnitte  aus  der  Bibliothek 
des  Magdeburger  Domgymnasiums.  (15.  Jahrb.)  Jahrbuch  der  Köulgl. 
Preufs.  Kunstsammlungen.  29.  .1905.  8.  223  — 224,  2 ’l’af 

Lepreux,  G.  Lus  imprimeurs  d'Etampes  1705 — 1765.  Bibliographe  moderne 
11.  1907.  8.305—324. 
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Le  Mus6e  du  lirre.  Son  Programme,  son  organisatioo.  ses  premieres  relations, 
typograpbie,  lithu^pbie,  reliure,  Ilbrairie,  biblio);rapbie  . . . Aon.  2. 
moS),  Bruxelles:  Mauun  du  livTe  1(N)8.  4°.  Jg.  (4  Fase.)  12  Fr. 

Printers  and  printing  io  Providence  (1762—1907);  prepared  by  a Committee 
of  Providence  Typograpbical  Union,  l’rovidence:  VV.  Carroll  19US.  212, 
98  S.  2 S. 

Saint-Didier.  Traictc  contenant  les  secrets  du  premicr  livro  snr  l'espSe 
seulc,  mere  de  toutes  armes  . . . Comp,  par  Henry  de  Sainct  Didier.  A 
Paris:  Jean  Mettayer  1573.  (Faksimile- Ausg.)  Paris:  SoeiÄtfe  du  livre 
d'art  (1907).  89  Hl.  u.  Table.  4“.  15  Fr. 

•Schreiber,  W.  L..  u.  Paul  Heitz.  Die  deutschen  .Accipies“  und  Magister 
cum  discipnlis  Holzschnitte  als  Hilfsmittel  zur  Inkunabel- Bestimmung. 
Mit  77  Abbild.  .Strafebiirg;  J.  U.  Ed.  Heitz  1908.  70  S , 77  Bl.  Taf.  10  M. 
= Studien  zur  deutschen  Kunstgeschichte  H.  100. 

Viola,  0.  L'origioe  del  segno  di  paragrafo.  (15.  u.  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts.) Giornale  d.  libreria  21.  1908.  S.  4.33—434,  aus:  1‘Arte  della 
stampa. 

Buchhandel. 

Book  Priees  Current:  A Record  of  the  priccs  at  wbich  books  have  beeu 
Bold  at  auctiou,  from  October,  1907- July  1908,  bccing  the  season  1908. 
Vol.  22.  London:  E.  Stock  1908.  7,  796  S.  27  Sh.  6 d. 

Delzons,  Louis.  La  propriet6  artistique  et  litt^raire  ä la  confirence  de 
Berlin.  Revue  des  deux  .Mondes  Per.  5.  T.  47.  1908.  S.  669 — 691. 

Hamei,  Charles.  De  la  responsabilitä  des  coauteurs  de  dclits  ou  de  quasi- 
delits  civils.  These.  Poitiers  1908:  Bousrez.  135  S. 

Hilgers,  .Joseph.  The  Roman  Index  and  its  latest  historian.  A critical 
review  of  „The  censorship  of  the  Church  of  Rome“  by  George  Haven 
Piitnam.  With  an  introd.  note  by  Arthur  Preufs.  Techny,  111.  1908: 
Society  of  the  Divino  Word.  48  tj.  .\us:  Catholic  Fortnigiitly  Review. 

Koebler,  W.  Theorie  des  I.iteraturwcrts  in  den  wichtigsten  Grundziigen, 
nebst  Tabelle  der  literarischen  Rentabilität,  für  die  praktische  Unterweisung 
aller  Literaturfreunde  aus  nationalökonom.  .Standpunkt  verf.  Gera:  W. 
Koehler  1908.  VII,  38  S.,  1 Fig.  1,50  M. 


Antiquarlatskataloee. 

Baer  & Co.  Frankfurt  a.  .M.  Nr  549:  Anthropologie  u.  Ethnographie  d.  Natur- 
vlilkcr.  8.36  Nrn.  — Nr  556:  Rnfsland.  3036  Nrn.  — Nr  .858:  Mognntiaca. 
123  » Nrn. 

Bertling  Dresden.  Nr  62:  Stiidtean.sichten , Karten,  Pläne,  Bistorienblätter. 
1627  Nrn. 

Borgmeyer  Hildesheini.  Nr  22:  Klassische  Philologie  u.  Altertumskunde. 
Germanistik  Teil  I.  1570  Nrn. 

Boerner  Leipzig.  Erstdrucke.  Nr  10:  Autographen.  53.3  Nrn. 

Breitenstein  Wien.  Nr  57:  Geschichte.  Geographie,  Reisen.  54  Seiten. 
Buchbolz  .Mlinchen.  Nr  46:  Deutsche  Literatur.  2813  Nrn. 

(ieuthner  Paris.  Nr  33:  Empire  Ottoman.  1305  Nrn. 

Graupe  Berlin.  Nr  46:  Deutsche  Literatur  und  Uebersotzungen.  672  Nrn. 
Harrassowitz  Leipzig.  Nr  315:  Der  Islam.  Seine  Geschichte  n.  seine  Be- 
kenner nach  ihrer  Kultur,  Sprache  u.  Literatur  (enth.  d.  Bibi.  d.  t A.  F.  voh 
Mehren).  4015  Nrn. 

Harrwitz  Berlin.  Nr  107  Abt  IV:  Ost-  u.  West-Preufsen.  Schlesien-Posen. 
49  Seiten. 

Uiersemann  Leipzig.  Nr  355:  Prähistorie.  448  Nm.  — Nr  356:  Polonica. 
424  Nrn. 

Lempertz  Bonn.  Anzeiger  Nr  223:  Klass.  Philologie.  Alte  Geschichte.  Griech. 

n.  rUm.  Klassiker  Grammatiken.  Oricntalia.  Bibi.  Asbacb.  1558  Nrn. 
Llibcke  Lübeck.  Nr  38:  Deutsche  Literatur  n.  Sprachwissenschaft  1887  Nrn. 
Lüneburg  München.  Nr  87:  Zoologie.  Anatomie.  Physiologie.  935  Nrn. 
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Mayer  & MQIler  Berlin.  Nr  236:  Philosophie  53  Seiten. 

Meier- .Merhart  Zürich.  Nr  295;  Vermischte*.  Ä31H  Nm. 

Merkel  F'.rlaneen.  Nr  156:  Protestantische  Theoloftie.  4262  Nm. 

Kdm.  Mever  Berlin.  Nr  13:  Porträts  u.  Städteansichten.  1266  Nm. 
liauthe  friedenau-Berlin.  Nr  7:  Preiswertes  Bücherangebot. 

L.  Hosenthals  Ant.  München.  Nr  ns:  Medizin.  Wissenschaft.  ISDO — 19«J0. 
1S54  Nrn. 

Taussig  & Tanssig  Prag.  Nr  I4S;  Die  Mnsik  in  Böhmen.  1469  Nm. 
Teufen  Nachf.  Wien.  Nr  19;  Varia.  Technische  Literatur.  940  Nm. 

Waldau  FUrstenwalde.  Ant.  Anzeiger  Nr  2:  Deutsche  Literatur.  522  Nm. 
Weigel,  ftswsld,  Leipzig.  Nr  130:  Ethnographie.  Geographie.  Reisen.  994  Nm. 
Winter  Dresden.  Nr  132;  Deutsche  u.  ausländische  Literatur.  931  Nm. 


Penionalnacbrichten. 

Berlin  UB.  Dem  Oberbibliothekar  Dr.  August  Blau  wurde  das  Prä- 
dikat I’rofessor  beigelegt.  Der  Bibliothekar  Dr.  Karl  Pretzsch  wurde 
beurlaubt  zur  Umgestaltung  und  kommissarischen  V^crwaltung  der  Bibliothek 
des  Miiiisteriiiins  der  Geistlichen  usw.  Angelegenheiten. 

Bonn  UB.  Dem  bisherigen  Oberhibliothekar  Dr.  Emil  Seelmann 
wurde  der  Rote  Adlerorden  IV'.  Kiasse  verliehen. 

Erfurt  StB.  Dem  Stadtbibliothekar  Prof.  Dr.  Emil  Stange  wurde  der 
Rote  Adlerorden  I\^.  Klasse  verliehen. 

Güttingen  ÜB.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Arthur  Ritter  von 
Vincenti,  geb.  2o.  6.  79  Amberg,  luth.,  stud.  neuere  Philologie  und  Rechts- 
wissen.schait. 

Königsberg  UB.  .Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Arno  Kropat, 
geb.  10.  9.  93  Königsberg,  ev.,  stud.  Theologie,  kiass.  Philologie  und 
Orientalia. 

Marburg  NB.  Der  Hilfsarbeiter  Prof.  Lic.  theol.  Dr.  phil.  Friedrich 
Bosse  wurde  zum  Bibliothekar  an  Posen  KWB  ernannt. 


Bekaniitniaehiinf;. 

Diejenigen  Herren  Volontäre  der  preufsischen  Kibliotheken , deren 
Volontärzeit  im  Kalenderjahre  1909  abläiift,  ersuche  ich,  möglichst 
umgehend  mir  eine  vorläufige  Meldung  darüber  mit  Angabe  der  Ab- 
lanffrist  zugehen  zu  lassen. 

Göttingen,  den  8.  Oktober  1908. 

Der  Vorsitzende  der  Prüfungskommission  für  die 
bibliothekarische  Pachprfifnng. 

Pietschmann. 

Die  Unterzeichnete  V'erwaltung  ist  in  der  Lage,  an  eine  öffentliche 
oder  Instituts- Bibliothek  in  einem  ungebundenen  Exemplar  kostenlos 
abzugeben: 

Abstracts  of  the  Papers  printed  in  the  Philosophical  Transactions 
of  the  Royal  Society  of  London  Vol.  1.  2 und 
Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London  Vol.  4 — 6,  16 — 19, 
23—50,  52—69. 

Reflektanten  wollen  sich  bis  zum  1.  Dezember  melden. 

Königliche  und  Universitäts-Bibliothek  Breslau. 

Verlag  roa  Otto  lituT&MowlU,  Leipzig.  — Druck  too  Ehrhardt  Korroa,  Holla. 
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In  meinem  Verlage  erschien  soeben: 


CODICES  E VATICANIS  SELECTI 

PHOTOTYPICE  EXPRESSl 

lUSSU  PII  pp.  X 

VOLUMEN  IX: 


CASSII  DIONIS 
COCCEIANI 

Historiarum  Romauaruiii  Lib.  LXXIX.  LXXX 

QUAE  SüPERSUNT 

CODEX  VATIOANUS  GRAECUS  1288 

30  Facsimile-Tafeln  in  fol.  Mit  einer  Einleitung  von  IG  Seiten. 
Gebunden  im  Stile  der  Bibliothek  der  HereUgo  von  Aitenips. 

■ Preis:  40  Mark  = 50  Pres  = SS 


Der  Codex  Vaticanns  1288  ist  eine  der  ältesten  griecbiscbon  Pcrgament- 
nandscbrifteo,  die  auf  uns  gekommen  sind.  Er  reicht  io  der  l'at  bis  znm 
5.  Jahrhundert  xiirUck,  ist  also  kaum  S Jahrhunderte  jünger  als  der  berühmte 
Verfasser  sellwt,  von  dessen  Werk  er  uns  Buch  last  v<illständlg  und 
Teile  des  darauffolgenden  erlialten  hat.  Seine  Uocialschrift  welteifrrt  an 
Scbüoheit  mit  der  berühmten  V'atikaoischeo  Bibel,  sowie  mit  den  Codices 
Sinaitious,  Sarravianus  und  Alexandrious  und  Ubertrifft  ohne  Zweifel  den  Wiener 
Dioscorides.  Unglücklicherweise  ist  jedoch  der  Codex  Vaticanus  in  recht 
schlechter  Verfassung  und  scheint  trotz  aller  Vorsichtsmassregeln  weiterer 
Zerstörung  oud  vielleicht  völliger  Vernichtung  preisgegebeo  zu  sein.  Die 
Direktion  der  Apostollscben  Bibliothek  hat  es  deshalb  für  ihre  PBicht  ge- 
halten, die  gefährdeten  Pergamentblätter  pbototypisch  vervicirältigco  zu 
lassen  in  einer  beschränkten  Anzahl  von  Exemplaren,  welche  das  kostbare 
Original  nach  seinem  Kiiiu  zu  ersetzen  bestimmt  sind. 

Der  Wert  der  Publikation  wird  noch  erhobt  durch  die  belgefüglo 
phototypische  Ueprodoktion  von  2 Seiten  des  griechischen  Palimpsest  2U0I  A 
der  Vaticana,  von  dessen  Uncialscbrift  bisher  kein  Farsimile  verüffeotlicht  war. 

Der  ansschliessliche  Verlag  dieser  neuen  Publikation,  für  welche  die 
wissenschaftliche  Welt  der  Hochherzigkeit  Sr.  Heiligkeit  des  Papstes  Pius  X. 
zu  Dank  verpflichtet  ist,  wnrde  io  meine  Hände  gelegt.  Exemplare  können 
sowohl  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  als  auch  direkt  von  mir  bezogen 
werden. 

Schoo  jetzt  erlaube  ich  mir  darauf  hiozuwelsen,  dass  demnächst  in  der 
gleichen  Weise  folgende  Codices  Vaticaoi  bei  mir  zur  Veröffentlichung  ge- 
fangen werden: 

Vol.  XI:  GIULIANO  DA  SAN  OALLOS.  Skizzenbueb,  aus 
der  Barberioi-Blbliotbek.  138  Tafeln  mit  einer  Einleitung 
von  Professor  Hülsen.  Preis  ca.  M.  SOu. — 

Vol. XIII:  PALEOÜKAFIA  MUSICALE  VATICANA.  Kelches, 
alle  Länder  und  Zeiten  umfassendes  Material  der  Neumco- 
knnde  der  Vatikanischen  Bibliothek.  130  Tafeln  mit 
einer  Einleitnng  von  Mr.  Mariott  Bannistcr,  H.  A. 

• Preis  ca.  M.  200. — 

Otto  llurrossowitz:  Leipzig. 


Nener  Verlag  Ton  Otto  Harrassowitz  in  Letprig, 


Eichler,  Ferd.  Dte  deutsche  Bibel  des  Erasmus  Stratter  lo  der  Uei- 
veisitiits-Bibliutbck  zu  Grsz.  Eine  Untersuchung  zur  Geschichte  des  Buch- 
wesens im  15.  Jahrhundert.  Mit  9 zum  Teii  kolurierten  Tafeln.  — In  Vor- 
bereitnng. 

Der  Verfasser  behandelt  die  fast  unbeachtet  gebliebene  Salzburger 
Prachtliandscbrift  v.  J.  I1S9  mit  79  grüfscren  Miniaturen,  deren  Haler  in  der 
Kunstgescliichte  bisher  su  gut  wie  nubrkanut  war.  Er  prüft  die  Uandschrift 
selbst,  wie  vor  allen  Dingen  die  Minlaiuron,  und  kommt  zu  neuen  nnd 
interessanten  Aufschlüssen.  Diu  beigegebeucu  farbigen  Tafeln  cei^n  Ab- 
bildungen der  Miniaturen  selber  und  fordern  zur  Nachprüfung  der  crbalteoen 
Resultate  auf. 


Jahrbuch  der  BQcherpreise.  Atphabetische  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  auf  den  europäischen  Auktionen  (mit  Ansschlufs  der  englisehea) 
verkauRcn  Bücher  mit  den  erzielten  Preisen.  Bearbeitet  von  C.  Beck. 
Jahrgang:  19U6.  2S7  .Seiten.  Preis  gebunden  M.  8.— 

Jahrgang:  1907.  414  Seiten.  Preis  gebunden  M.  II.— 

„Die  freundliche  Aufnahme,  die  der  erste  Jahrgang  des  vorliegenden 
Jahrbuches  gefunden  hat,  ermutig  mich,  dasselbe  auch  für  das  verdossene 
Jahr  zu  bearbeiten,  und  zwar  mit  tunlichster  Berücksichtigung  der  ansge- 
sprochenen Wünsche  und  Vorschläge  für  eine  bessere  Aosgrstaltnng.  Iw 
dem  Bearbeiter  derartige  V'orschläge,  sei  es  direkt,  sei  es  in  Bespreäinngen, 
in  grober  Anzahl  zngingen,  darf  ab  ein  erfreuliches  Zeichen  dafür  angesMin 
weraen,  dab  das  „Jahrbuch  der  BUcherpreUe“  einem  wiiklicben  B^ürfhb 
entgegenkam.  Alien  Wünschen  gerecht  zu  werden,  war  natürlich  nicht 
möglich,  denn  nicht  selten  bewegen  sie  sich  gerade  io  entgegeogesetster 
Kiebtuog.  Alle  Anregungen  und  Vorschläge  sind  aber  sorgfältig  in  Erwägung 
gezogen  worden.  Auf  einen  fast  einstimmig  geäuberten  Wunsch  möge  be- 
sonders bingewiesen  sein:  den  Wunsch,  die  Preisgrenze  von  10  M.  nach  unten 
nicht  streng  eiozuhalten,  und  die  ältere  l.iteratur  des  Iß  und  IT.  Jahrhunderts 
möglichst  vollständig  zu  berücksichtigen.  Dies  ist  in  vorliegendem  Jahrgang 
geschehen  — treilieu  auf  Kosten  des  Umfangs,  denn  während  der  erste  Band 
nur  237  Seiten  umfabte,  enthält  der  zweite  414  Seiten,  was  eine  mäfsige  Er- 
höhung des  Prebes  unumgänglich  nötig  machte.  Allen  denen,  welche  mir 
Anregung  zur  besseren  Ausgestaltung  des  Werkes  gt'gcbeo  haben,  spreche 
ich  meinen  Dank  aus.“  — Aus  dem  Vorwort, 

„Dieses  Jalirbueh  ist  sorgfältig  gearßeitet  und  übersichtlich,  es  wird 
sich  ab  tinentbehrlicbes  Hilfsmittel  für  die  l.eiter  aller  gröberen  Bibliolhekea 
und  Lesehallen  erweisen,  nicht  allein  für  den  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch 
um  zahlreiche  Aufragen  von  seiten  des  Publikums  zu  befriedigen.“  — Blätter 
für  Volksbibliothoken  VTil,  9 — 10,8.  168. 


Jahrbuch  der  Deutschen  llibliotheken.  nersg.  vom  Verein 
Deutscher  Bibliothekare.  Jahrg.  VI  (luuT).  H.  3.60 

Früher  erschienen  Jahrg.  I (1902)  M.  4. — ; II  (1903)  M.  3.40;  III  (1904) 
M.  3.60;  IV  (190.S)  .M.3.20;  V^  (1906)  M.  3.2ii,  die  auch  einzeln  noch  zur  Ver- 
fügung stehen.  — Jahrgang  Vll  bt  im  Druck. 

Seit  seinem  Erscheinru  bt  das  Jahrbuch  durch  seine  praktische  An- 
ordnung zu  einem  gern  benutzten  Nachschlagewerk  für  Bibliothekare  geworden, 
dessen  Nützlichkeit  die  Aoerkennnng  der  in  Frage  kommenden  Kreise  ge- 
funden bat. 


Mit  drei  Beilagen  von  der  Aktien-fiesellsrhaft  Fritzsche  io  Leipsig 
(ZeUel-Katalog-Einricutnngen),  Kiidolf  Haupt  in  Leipzig  (Sammlung  biblio- 
tbekawbsenschafüicher  Arbeiten)  und  Georg  Wigand  in  Leipzig  (Leathem). 

Draok  vun  Khrh»rdt  Kura«,  lUUe  y. 
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iDhilt: 

Zar  VoUaoJaog  d«a  9$.  Johrgiagi  vom  lierootgtbar.  8.  — MakoUlor’Vortcbaog 

von  K.  Utablar.  8.  S9&-~644.  — Ein  prenbizcbor  Krtab  Ober  die  Üehandlnng  minder 
wiobtigar  Dmokeeohen.  0.  — Nroe  Oehaltaordnangen  (DayerB,  Baden,  Kgr.  äoobeen, 

Prenfeeo).  8.  0I7~&56.  — Kleine  UitteilengeD.  8.  SA5  658.  — Literatarbericbte  and  An* 
soigan.  8.  $69— MO.  — Uinaoban  and  nene  Nachrichten.  8.  MO— $66.  — Nene  BBoher 
und  Aafiltoe  tom  BibUoth^o*  and  Bnehweacn.  8.  $0$— $79.  — AnüqaorUtakataloga. 
8.  $79.  — Penonolnachrichten.  8.  $90.  — AnkOndigung.  8.  $80. 
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Gescblossen  am  22.  Kovember  1008. 


Zar  gefälligen  Beachtung! 

Im  letzteu  Jahrzelint  sind  die  Uerstcliniigskosteo  aller  Dmckwerke, 
besunders  aber  der  Zeitscbriftea,  furtnährend  und  unaofbaltsam  ^stiegen. 
Auch  das  Z.  f.  B.-W.  bat  bieruoter  zu  leideu  gehabt,  sodals  Einaabmeo  und 
Ausgaben  schon  seit  längerer  Zeit  sich  ungünstig  verschoben  haben.  Soll 
die  Zeitschrift  den  an  sie  zu  stellenden  Ansprüchen  auch  ferner  gerecht 
werden,  so  ist  es  notwendig,  den  l’reis  um  ein  Geringes  zu  erhüben,  wie 
dies  bei  fast  allen  wLssenschaftlichen  Zeitschriften  schon  längst  geschehen 
ist.  Die  Vcriagsbandlung  bittet  daher  alle  bisherigen  Abonnenten  auch  vom 
neuen  Jahrgang  ab  bei  einem  Preise  von  IH  M.  jährlich  dem  Zentralblatt 
ihr  Wohlwollen  zu  bewahren. 


Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sonderabzüge  ihrer  Beiträge  nnberechnet;  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  voransgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  dentlich 
kundgeben. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  s.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nnr 
im  Falle  der  betreflende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  nmfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilnngcn  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  lieft  in  1 Exemplar 
unbcrccbnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr,  Schwenke,  Berlin  W 30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  Ji,  bei  Abschriften  16 

Die  Herren  Mitarbeiter  werden  im  eigienen  Interesse 
dringend  gebeten,  die  Manuskripte  druckfertig  einzuseuden. 
Unkosten,  welehc  durch  nnehtriigliche  Aendernngen,  Zus&tze 
u.  dergl.  entstehen,  werden  den  Herren  Verfassern  berechnet. 
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Zur  ToIIeiidung  des  25.  Jahrgangs. 

In  dem  Programm,  das  der  Begründer  des  Zentralblatts  vor 
25  Jahren  dem  ersten  Heft  vorausschickte,  bezeichnete  er  als  Aufgabe 
der  nenen  Zeitschrift,  die  Umgestaltungen,  die  sich  damals  auf  dem 
Gebiet  des  deutschen  Bibliothekswesens  angebabnt  hatten,  in  ihrer 
Entwicklung  zu  begleiten,  allseitig  zu  beleuchten  und  zu  fördern.  Das 
Zentr.alhlatt  sollte  alle  bibliothekswissenschaftlichon  wie  technischen 
und  organisatorischen  Fragen  einer  sachlichen  und  vorurteilsfreien 
Prüfung  und  Darstellung  unterziehen.  Wer  die  nunmehr  vorliegenden 
25  Jahrgänge  überschaut,  wird  zugestehen,  dafs  dieses  Programm  red- 
lich eingehalten  worden  ist.  Beim  Durcbblättern  werden  ihm  die 
einzelnen  Phasen  der  Entwicklung  wieder  lebendig  werden,  wenn  er 
sie  selbst  miterlebt  hat,  und  wenn  er  sie  nicht  durciigemacht  hat,  wird 
er  nicht  nur  ein  Bild  der  tatsächlichen  Vorgänge  erhalten,  sondern 
auch  verfolgen  können,  wie  die  einzelnen  Fragen,  die  inzwischen  eine 
Lösung  gefunden  haben,  aufgotaucht  sind  und  wie  so  manche  Probleme, 
an  denen  wir  heute  noch  arbeiten,  schon  vor  Jahrzehnten  die  Gemüter 
beschäftigt  haben. 

Ich  brauche  nicht  zu  versichern,  dafs  das  Zcntralblatt  auch  weiter 
bemüht  sein  wird  im  gleichen  Sinne  zu  arbeiten.  Die  Spezialisierung, 
die  ein  hervorstechender  Zug  in  der  heutigen  Entwicklung  des 
wissenschaftlichen  Zeitschriftenwesens  ist,  hat  zwar  auch  unser  Gebiet 
nicht  unberührt  gelassen:  für  die  Volksbibliollicken  und  Lesehallen 
hat  sich  ein  eigenes  trefflich  geleitetes  Organ  abgezweigt,  so  dafs  sich 
das  Zentralblatt  jetzt  ganz  dem  engeren  Kreis  der  wi.ssenschaftlichcn 
Bibliotheken  widmen  kann,  aber  auf  diesem  Gebiet  liegt  eine  Fülle 
alter  und  neuer  Probleme  vor,  die  der  Lösung  harien.  Icli  nenne 
nur  die  Frage  der  ausreichenden  Dotation,  der  Verbilligung  und 
Zentralisierung  der  Katalogarbeiten,  die  Frage  des  Benutzungsdienstes, 
die  neuerdings  durch  die  abfällige  Kritik  eines  Amerikaners  in  der 
Frankfurter  Zeitung  (sie  hat  in  der  New  Yorker  „Nation“  ein  vergröbertes 
Echo  gefunden)  uns  wieder  nahe  gelegt  worden  ist.  Irre  ich  nicht,  so 
ist  mit  dem  den  heutigen  Anforderungen  niclit  mehr  entsprechenden 
Tempo  des  Betriebs  ein  Umstand  berührt,  der  das  Publikum  den  grofsen 
Bibliotheken  entfremdet  und  den  Spezialbibliotheken  in  die  Arme 
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Zur  Vollcndunp  dus  25.  .lalirgangs 


treibt.  Mit  den  in  der  Hauptsache  apologetischen  und  negativen  Er- 
widerungen, die  zwei  deutsche  Bihliotliekare  veröffentlicht  haben,  ist 
die  Sache  keinesfalls  abgetan  und  auch  die  Ansätze  zn  einer  positiven 
Lösung,  die  H.  Schnorr  von  Carolsfcld  und  der  Unterzeichnete  im 
Jahrgang  1900  des  Zentralblatts  vorgetragen  haben  (S.  104  ff.  489  ff.), 
bedürfen  einer  weiteren  Ansfahrnng  und  Erörterung.  Die  Facbgenosscn 
werden  sich  ein  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  gerade  dieser  Frage 
energisch  nachgehen  und  Erfahrungen  und  Vorschläge  im  Zentral  hlatt 
veröffentlichen.  Die  Frage  der  Heranziehung  und  Fesselung  der  Be- 
nutzer, die  in  den  amerikanischen  Fachzeitschriften  eine  so  grofse 
Rolle  spielt  und  in  eine  uns  fremdartig  anmutende  Betriebsamkeit  ans- 
läuft, sollte  auch  bei  uns  lebhafter  erörtert  werden,  denn  nur  getragen 
vom  Interesse  eines  grofsen  Kreises,  das  habe  ich  auch  schon  an 
anderer  Stelle  ausgesprochen,  können  unsere  Bibliotheken  gedeihen. 

Man  möge  das  nicht  als  unnötige  Nachahmung  fremden  Beispiels 
von  der  Hand  wei.sen.  Es  ist  immer  gute  deutsche  Gewohnheit  ge- 
wesen, die  Augen  für  das,  was  bei  anderen  Nationen  geschieht,  offen 
zu  halten  und  die  entsprechenden  Lehren  daraus  zu  ziehen.  In  diesem 
Sinne  hat  es  das  Zentralblatt  stets  für  seine  Aufgabe  gehalten  die 
bibliothekarischen  V'orgänge  im  Auslande  aufmerksam  zn  verfolgen, 
und  ich  glaube,  dafs  seine  Berichterstattung  nach  dieser  Seite  voll- 
ständiger gewesen  ist  als  in  irgend  einer  anderen  bibliothekarischen 
Zeitschrift.  Freilich  wird  cs  immer  schwieriger,  zumal  bei  dem  An- 
wachsen der  ausländischen  Fachliteratur,  die  wesentlichen  Züge  herans- 
zuschälen. 

Die  Theorie  des  Bibliothekswesens  reicht  tief  in  andere  Fächer 
hinein,  und  so  hat  sich  auch  das  Zentralblatt  nicht  auf  die  Organisation 
und  Geschichte  der  Bibliotheken  beschränkt,  sondern  von  vorn  herein 
die  Förderung  der  bibliographischen  und  literarischen  Wissenschaft 
ausdrücklich  mit  in  sein  Programm  anfgenommen.  Neben  einigen 
glänzenden  Exkursionen  in  das  allgemein -literarische  Gebiet,  die 
dem  ausgebreiteten  Intercssenkrcise  und  den  vielen  persönlichen  Be- 
ziehungen Hartwigs  zu  danken  waren,  ist  es  namentlich  die  Geschichte 
des  Buchwesens  und  die  Bibliographie  im  engeren  Sinne  gewesen,  die 
ihre  Vertretung  im  Zentralblatt  gefunden  haben,  als  diejenigen  Fächer, 
die  am  unmittelbarsten  aus  dem  Material  der  Bibliotheken  schöpfen 
und  seiner  Bearbeitung  wieder  zu  gute  kommen.  Je  mehr  die  oben 
erwähnte  Spezialisierung  sich  geltend  macht,  um  so  notwendiger  er- 
weist sich  eine  Beschränkung  auf  diese  beiden  Fächer,  die  Ja  als  in- 
tegrierende Bestandteile  der  bibliothekarischen  Berufsbildung  anerkannt 
sind.  Auch  in  Zukunft  wird  die  Geschichte  des  Buchwesens  im  Zentral- 
blatt möglichste  PHege  finden.  Leider  gestatten  weder  sein  Format 
noch  seine  Mittel  eine  ausgedehntere  Verwendung  der  Illustration. 

Das  Zentralblatt  enthält  die  Arbeit  fast  eines  Menschenaltcrs. 
Dessen  wird  man  inne,  wenn  man  die  Liste  der  Mitarbeiter  am  ersten 
Band  durchgeht:  weit  über  die  Hälfte  der  Namen  müssen  mit  einem 
Kreuz  gezeichnet  werden.  Der  Begründer  und  langjährige  Heransgeber, 
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0.  Hartwig,  der  ein  gutes  Teil  seiner  Lebensarbeit  an  diese  Aufgabe 
gewendet  hat,  bat  die  Niederlegnng  der  Redaktion  nach  Schlnfs  des 
20.  Jahrgangs  nnr  wenige  Wochen  überlebt.  Von  den  Mit.arbeitern  am 
ersten  Bande,  die  nicht  mehr  nnter  uns  sind,  nenne  ich  Chilovi, 
Alb.  Dnnckor,  Dziatzko,  Eyssenhardt,  E.  Förstemann,  v.  Geb- 
hardt, A.  Hofmeister,  Kerler,  r.d.  Linde,  K.  K.  Müller,  Zange- 
meister, von  den  Lebenden  anfser  dem  Mitherausgeber  des  Jahr- 
gangs, Karl  Schulz,  nur  die  Senioren  Wilmanns,  Brambach,  Franz 
Falk,  der  wie  zu  mehreren  Heften  des  1.  Jahrgangs  so  zn  diesem 
vorliegenden  Heft  beigetragen  hat.  Mögen  alle  die,  welche  am  Zentral- 
blatt mitgearbeitet  haben  und  die  diese  Zeilen  lesen,  des  herzlichen 
Dankes  der  Redaktion  versichert  sein,  nicht  zum  wenigsten  diejenigen, 
die  es  anf  sich  genommen  haben,  die  Leser  Uber  die  Neuerscheinungen 
auf  bestimmten  Gebieten  anf  dem  lanfenden  zu  halten.  Ein  besonderer 
Dank  gebührt  noch  denen,  die  als  Gehilfen  des  früheren  und  jetzigen 
Herausgebers  eine  Fülle  von  Kleinarbeit  verrichtet  haben,  meist  ohne 
dafs  ihre  Namen  sehr  in  die  Erscheinung  getreten  sind.  Es  ist  mir 
ein  Bedürfnis,  diesen  Dank  insbesunders  meinem  jetzigen  getreuen  Mit- 
arbeiter und  Kollegen  Prof,  llortzschansky  auszudrücken. 

Endlich  wollen  wir  dessen  nicht  vergessen,  der  diese  ganzen 
25  J.ahre  hindurch  das  Zentralblatt  unter  seinen  .Schutz  genommen  und 
es  mit  sachverständigem  Interesse  und  lebhafter  Teilnahme  gepflegt 
hat,  seines  Verlegers  Otto  Harrassowitz.  Es  ist  ihm  sehr  unlieb,  dafs 
er  auf  dem  Umschlag  dieses  Heftes  die  Abonnenten  mit  der  Not- 
wendigkeit bekannt  machen  mufs,  den  Preis  des  Zentralblatts  zn  er- 
höhen. Die  Abonnenten,  die  ja  das  solide  Fundament  einer  Zeitschrift 
bilden  und  von  denen  viele  dieses  25Jahresfest  mitfeiern,  werden,  so 
hoflen  Verlag  und  Redaktion,  sich  den  zwingenden  Gründen  nicht  ver- 
schliefsen  und  dem  Zentralblatt  auch  weiter  tren  bleiben.  P.  S. 


Makiilatnr-  Forschung. 

Anf  die  Tatsache  ist  wiederholt  schon  hingewiesen  worden,  dafs 
zn  der  Zeit,  als  die  ältesten  Druckerzeugnisse  entstanden  sind,  das 
Papier  noch  ein  ziemlich  kostspieliger  Stoff  gewesen  ist.  Wir  wissen 
das  sowohl  aus  unmittelbaren  Angaben  über  Papierpreise,  besonders 
aber  wird  uns  die  Tatsache  in  überzeugender  Weise  dadurch  vor 
Augen  geführt,  dafs  wir  sehen,  mit  welcher  aufscrordcntlichen  Spar- 
samkeit die  Drucker  der  Frühzeit  mit  ihrem  Papiere  nmgegangen  sind. 
Haben  sie  doch  gelegentlich  die  Mühe  nicht  gescheut,  ganze  Seiten, 
ja  ganze  Bogen,  die  durch  einen  unglücklichen  Zufall  nieht  gut  im 
Druck  ausgefallen  waren,  mühselig  mit  der  Feder  n.achznbessern,  nnr 
um  das  Papier  vor  dem  Schicksal  des  Verworfen-Werdens  zu  behüten. 

Neben  den  Buchdruckern  waren  es  vor  allem  die  Buchbinder,  die 
zn  ihren  Arbeiten  das  Papier  nötig  hatten,  und  auch  ihre  Praxis  gibt 
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uns  zahlreiche  Belege  dafür,  wie  sie  bemüht  waren,  sparsam  mit  dem 
tenern  Materiale  umzugehen.  Die  alten  Bücher  aus  dem  15.  und  ans 
dem  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts  sind  im  allgemeinen  mit  einem  ge- 
wissen Luxus  gebunden  worden.  Die  kräftigen  llolzdeckel.  mit  denen 
man  das  Buch  nach  aufsen  schützte,  sind  in  den  weitaus  meisten 
Fällen  ganz  mit  Leder  überzogen,  in  dieses  Leder  sind  nicht  ohne 
Betätigung  eine.«  gewissen  künstlerischen  Sinnes  mannigfaltige  Figuren 
mit  Hilfe  von  Stempeln  eingeprefst  und  zu  gefälligen  Mnstem  ver- 
einigt. Vielfach  sind  diese  Deckel  noch  durch  Beschläge  von  Metall, 
Buckel  von  Holz,  Horn  oder  Metall  u.  a.  m.  ebenso  sehr  geschmückt, 
als  gegen  Verletzung  durch  Reibung  auf  ihren  Unterlagen  geschützt. 
Im  Innern  hat  ursprünglich  wohl  niemals  der  rohe  Holzdeckel  blank 
dagelegen,  .sondern  er  ist  mit  den  übergreifenden  Streifen  des  Leder- 
beznges  durch  ein  eingeklebtes  l’apierblatt  dem  Blick  entzogen,  und 
frühzeitig  ist  auch  schon  der  Brauch  geübt  worden,  neben  dem  in  den 
Deckel  eingeleimten  Blatte,  dem  Spiegel,  das  Buch  durch  ein  Vorsetz- 
blatt vor  der  unmittelbaren  Berührung  mit  seiner  Hülle  zu  schützen. 

7.U  diesen  Spiegeln  und  Vorsätzen  brauchte  also  auch  der  Buchbinder 
l’apier  oder  ähnliche  Stoffe,  und  bei  deren  verhältnismäfsiger  Kostbarkeit 
hat  auch  er  sich  bemüht,  sparsam  mit  den  Schreibstoffen  nmzngehen, 
eine  Sparsamkeit,  die  dadurch  freilich  in  ein  für  unsere  Bücher  sammelnde 
Zeit  fast  unverständliches  Licht  gerückt  wird,  dafs  sie,  um  die  Ausgabe 
für  neues  Material  der  Gattung  zu  sparen,  dazu  verschritt,  sich  das 
Material  zu  nutze  zu  machen,  das  schon  einmal  zu  einem  verwandten 
Zwecke  gedient  hatte,  dafs  sie  beschriebenes  und  bedrucktes  Material 
verwendete,  und  damit  Handschriften  oder  Bücher  zerstörte,  nm  neue 
Bücher  und  Handschriften  mit  ihren  Resten  zu  .schützen. 

Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  wir  den  alten  Buchbindern 
dankbar  oder  ob  wir  ilinen  böse  sein  sollen  wegen  dieser  Praxis. 
Unzweifelhaft  ist  manche  alte  Pergamenthaudschrift,  die  für  uns  heute 
einen  ganz  unschätzbaren  Wert  besitzen  würde,  dadurch  zu  Grunde 
gegangen,  dafs  eine  Zeit,  der  eine  in  modernerer  lesbarer  Form  ge- 
■schriebene  Abschrift  willkommener  war,  als  die  durch  langen  Gebrauch 
vielleicht  abgenutzten  und  unansebnlich  gewordenen  Originale,  diese 
der  Vernichtung  überantwortete,  nachdem  sie  in  jenen  einen  Ersatz 
gefunden  zu  haben  meinte.  Wir  dürfen  aber  nicht  vergessen,  dafs 
die  Mifsachtung,  der  die  alten  äiifserlich  schlecht  gewordenen  Codices 
verfallen  waren,  eine  von  der  Praxis  des  Buchbinders  völlig  unab- 
hängige Tatsache  gewesen  ist,  und  wir  müssen  annchmen,  dafs  ein 
sehr  grofser  Teil  alter,  durch  Ersatz  oder  durch  Wechsel  des  Zeit- 
geschmackes überflüssig  gewordener  Hund.schriften  ein  noch  weit  kläg- 
licheres  Ende  gefunden  bat,  als  dafs  er  zu  Einbänden  verarbeitet 
worden  ist. ' Die  Tatsache,  dafs  uns  doch  immerhin  durch  die  alten 
Buchbinder  eine  recht  erhebliche  Menge  von  Bruchstücken  eines  älteren 
Literaturbestandes  erhalten  worden  ist,  mufs  entschieden  in  die  Wag- 
schalo  geworfen  werden  gegen  eine  verallgemeinernde  V'ernrteilnng 
dieser  buchbinderischen  Praxis.  Ohne  diese  wäre  uns  wahrscheinlich 
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weder  das  Fragment  vom  Weltgericht  noch  der  astronomische 
Kalender  für  144k,  noch  manche  andere  wertvolle  Urkunde  erhalten 
geblieben.  Zu  welchen  wertvollen  Ergebnissen  schliefslich  selbst 
spärliche  Bruchstücke  führen  können,  die  auf  diese  Weise  der  Nach- 
welt erhalten  w orden  sind,  dafür  sind  die  Traubcschen  Untersuchungen 
des  Bamberger  Liviuscodex  ein  besonders  einleuchtendes  Beispiel. 

Für  Jeden,  der  mit  solchen  alten  Einbänden  einigermafsen  vertraut 
geworden  ist,  ist  es  eine  bekannte  Tatsache,  dafs  in  gar  nicht  seltenen 
Fällen  heutzutage  die  Makulatur,  welche  dem  Buchbinder  zum  Aus- 
kleiden seines  Bandes  gedient  hat,  mehr  wert  ist,  als  das  ganze  übrige 
Buch.  Die  Arbeiten  der  Kommission  für  den  Gesamtkatalug  der 
Wiegendrucke  haben  das  wieder  einmal  in  einem  besonders  weiten 
Umfange  erkennen  lassen. 

Es  gibt  ganze  Gattungen  von  Erzengni.ssen  des  Frühdrucks,  die 
uns  im  wesentlichen  nur  auf  diese  Weise  erhalten  worden  sind.  Von 
den  hnnderttansenden  von  Ablafsbriefen,  die  ans  den  verschiedensten 
Anläfsen  im  15.  Jahrhundert  und  bis  weit  in  das  Iß.  hinein  gedruckt 
worden  sind,  hat  sich  nur  ganz  vereinzelt  einmal  ein  Exemplar  in  die 
Akten  eines  geistlichen  Prozesses  verirrt.  Die  hunderte  von  Exem- 
plaren. die  wir  von  dieser  Gattung  von  Druckwerken  heute  schon 
wieder  kennen,  danken  fast  ohne  Ausnahme  ihre  Erhaltung  dem  Um- 
stande, dafs  das  einseitig  bedruckte  Pergament  oder  Papier  dem  Buch- 
binder eine  willkommene  Möglichkeit  gewährte,  billig  erworbene  Beste 
statt  neuen  Materiales  zu  seinen  Arbeiten  zu  verwenden. 

-Vehnlich  ist  es  den  Kalendern  und  den  sie  begleitenden  kleinen 
Flugschriften,  den  Jahres-Praktiken  gegangen.  Was  wir  von  Einblatt- 
kalendern des  15.  Jahrhunderts  kennen  — es  sind  das  schon  Uber 
250  verschiedene  Ausgaben,  von  denen  allerdings  nur  eine  kleine 
Anzahl  in  einer  Mehrheit  von  Exemplaren  sich  erhalten  hat  — ist 
wohl  ausnahmslos  aus  Buchdeckeln  losgelöst  worden.  Da  die  Kalender- 
blätter meist  ein  ziemlich  grofses  Format  aufweisen,  so  eigneten  sie 
sich  besonders  zum  Anskleben  der  Spiegel  in  den  Grofsfoliobänden, 
wie  sie  die  Inkiinabclperiode  noch  in  beträchtlicher  Menge  zutage  ge- 
fördert hat.  Die  vierbändige  Strafsburger  Bibel  allein  hat  einer  ganzen 
Anzahl  von  Kalendern  durch  die  Jahrhunderte  hindurch  als  schützen- 
des Asyl  gedient.  Bei  kleineren  Formaten  sind  die  grofsen  Kalender- 
blätter nicht  selten  in  der  Weise  verwendet,  dafs  sie  in  der  Mitte 
durchgeschnitten,  und  Je  zur  Hälfte  im  vorderen  und  hinteren  Deckel 
eingeklebt  wurden.  Vielfach  ist  es  aber  nicht  die  unbedruckte  Kflck- 
>eitc,  die  der  Buchbinder  sich  zu  nutze  gemacht  hat;  es  scheint  viel- 
mehr, als  seien  der  mehrfarbige  Druck  und  die  auf  den  Kalendern 
reichlich  vorkommenden  Holzschnitte  als  ein  Schmuck  des  Einbandes 
empfunden  worden.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Kalender  ist  mit 
der  leeren  Seite  aufgeleimt  und  kehrt  die  Bildseite  dem  Be- 
schauer zu. 

Wie  bei  den  Kalendern,  .so  liegt  auch  bei  den  Jahrespniktiken 
wohl  in  ihrer  kurzfristigen  praktischen  Bedeutung  — bei  starker  Pro- 
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duktion  — der  Grund,  warum  ihrer  so  viele  als  Makulatur  in  die 
Hände  der  Hnchbinder  gekommen  sind.  Hier  liegt  allerdings  die  Sache 
schon  so,  dafs  uns  Prognostika  in  erheblicher  Menge  auch  als  Uiieher 
erhalten  geblieben  sind.  Ihr  Umfang  belief  sich  selten  auf  mehr  als 
8 Seiten  in  4",  trotzdem  sind  von  den  kleinen  Heften  recht  viele  auf 
uns  gekommen.  Und  doch  sind  die  erhaltenen  nur  ein  Bruchteil  von 
denen,  die  einst  kursiert  haben,  denn  die  Fragmente,  die  wir  finden 
und  denen  wir  glücklicherweise  recht  oft  das  Geheimnis  zu  ent- 
locken vermögen,  wo  und  für  welches  Jahr  sie  hergesteilt  worden 
sind,  verraten  uns  eine  ganz  überraschend  umfängliche  Literatur  dieser 
Gattung.  Und  da  zur  Verkleidung  eines  Foliobandes  gewöhnlichen 
Formales  je  zwei  Quartblätter  für  den  Vorder-  nnd  Hinterdecke!  nötig 
waren,  so  sind  die  Fragmente  meist  umfänglich  genug,  um  einiger- 
mafsen  das  Original  zu  rekonstruieren.  Die  Titelblätter  der  Praktiken 
waren  vielfach,  wie  die  Kalenderblätter,  mit  Holzschnitten  verziert, 
nnd  so  findet  man  öfters  auch  diese  fast  wie  zum  Schmucke  der  Ein- 
banddeckel angewendet. 

So  vielfach  uns  nun  auch  die  Kalender  und  Praktiken  nnd  andere 
Kleindrücke  in  den  Einbänden  der  Bücher  begegnen,  so  ist  es  doch 
eine  wenn  auch  nicht  sehr  seltene  Ansnahmc,  dafs  die  vom  Buchbinder 
verwendete  Makulatur  uns  die  Wiederherstellung  ganzer  bibliographischer 
Einheiten  gestattet.  Weit  häufiger  dagegen  liegt  der  Fall  so,  dafs  nur 
einzelne  Bogen  umfänglicherer  Werke  in  die  Buchdeckel  nnd  mit 
diesen  auf  uns  gekommen  sind.  Es  gibt  eine  Anzahl  bestimmter 
Druckerzeugnisse,  von  denen  offenbar  erhebliche  Reste  ihren  Weg  in 
die  Werkstätten  der  Buchbinder  gefunden  haben.  Das  gilt  z.  B.  von 
einigen  älteren  juristischen  Drucken  des  Peter  Schöffer,  und  zwar  so- 
wohl von  Pergament-  wie  von  Papierexemplaren,  deren  grofse  zwei- 
spaltig bedruckte  Seiten  uns  recht  oft  aus  den  Deckeln  alter  Bücher 
cntgegcnleuchten.  *)  Es  gibt  auch  eine  als  Buch  bisher  noch  nirgends 
nachgewiesene  Ausgabe  des  Doctrinale  des  Alexander  de  Villadei  — 
vielleicht  auch  nur  des  ersten  Teiles  davon  — mit  11  durchschossenen 
Zeilen  auf  der  Seite,  gedruckt  mit  den  Typen  des  Druckers  B.  R. 
(Berthold  Ruppel?)  der  das  Remi.ssorium  und  Weichbild  gedruckt  hat 
(GfT.  1907.  Taf.  32),  von  der  oft  ganze  Doppelblätter  zu  8 Seiten 
eingeklebt  sind  in  den  Spiegel  gröfserer  und  kleinerer  Folianten.  Ich 
kenne  bereits  wenigstens  ein  halbes  Dutzend  von  Bibliotheken  Deutsch- 
lands und  des  Auslandes,  in  denen  solche  Fragmente  gefunden 
worden  sind. 

Wenn  es  bis  jetzt  noch  nicht  allzu  oft  gelungen  ist,  in  den  von 
den  Buchbindern  verwendeten  Papierresten  unbekannte  Druckerzeug- 
nisse der  FrUhzeit,  aufser  den  oben  erwähnten  Kleindrucken  in  allen 

r Dafs  moderne  Antiquare  in  Ubnlichcr  Weise  die  Einbäude  kleiner 
Frühdrucke  überzogen  haben,  diu  sie  aus  Sammelbändcn  der  alten  Zeit  cut- 
nomuien  haben,  um  ihucn  ein  altehrwürdiges  Aeulseres  zu  geben,  hat  natürlich 
mit  der  frühen  Verwendung  alter  Drucke  durch  alte  Buchbinder  nichts  ge- 
meinsam. 
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ihren  Kategorien,  nachznweisen,  so  liegt  das  natflrlich  hauptsächlich  in 
der  Schwierigkeit  der  Untersuchnng.  Auch  ein  geübter  Inkunabel- 
forscher wird  nur  in  seltenen  Fällen  beim  Anblick  eines  beliebigen 
als  Buchbinder-Makulatur  verwendeten  Blattes,  auch  wenn  er  darin 
altehrwürdige  Typen  der  Frühdruckzeit  erkennt,  zu  sagen  imstande 
sein,  welchem  literarischen  Erzeugnisse  oder  gar  welcher  Ausgabe  des- 
selben das  Fragment  zugehdren  müsse.  Gemeiniglich  ist  es  immer 
nur  der  Spezialist  eines  besonderen  eng  umgrenzten  Gebietes,  der, 
wenn  ihm  ein  solches  Fragment  vor  Augen  kommt,  es  nach  seiner 
literarischen  und  drucktechnischen  Bedeutung  richtig  einzuschätzen  in 
der  Lage  sein  wird.  Dem  besonderen  Umstande,  dafs  einerseits  die 
Buchbinder  ans  Lübecks  Frühzeit  in  ganz  besonders  umfänglicher 
Weise  sich  zur  Ausstattung  ihrer  Einbände  Makulatur  von  lübischen 
Buchdruckern  zu  nutze  gemacht  haben,  und  dafs  auf  der  anderen  Seite 
gerade  der  Lübecker  Frühdruck  in  der  bevorzugten  Lage  gewesen  i.st, 
dafs  seine  Erforscher  — H.  O.  Lauge-Kopenhagen  und  J.Collijn-Uppsala 
— fast  alle  Bibliotheken  des  Kontinentes  bereisen  und  auf  ihre  Be- 
stände an  Lübecker  Inkunabeln  untersuchen  konnten,  haben  wir  es 
zu  danken,  dafs  wir  schon  jetzt  eine  ziemlich  erhebliche  Anzahl  von 
Lübecker  Druckerzeugnissen  kennen,  die  als  Ganzes  anscheinend  völlig 
verloren  gegangen  sind,  von  denen  sich  aber,  oft  an  verschiedenen 
Stellen,  fragmentarische  Beste  erhalten  haben,  die  wenigstens  zur  Er- 
gründung ihrer  literarischen  und  typographischen  Individualität  aus- 
reichend gewesen  sind. 

Schon  einmal  im  19.  Jahrhundert  i.st  in  den  meisten  gröfseren 
Bibliotheken  Deutschlands  mit  ziemlichem  Nachdruck  auf  Beste  alter 
Handschriften  und  Drucke  gefahndet  worden,  die  sich  in  und  an  den 
alten  Einbänden  erhalten  hatten.  Als  Zeugnis  davon  besitzen 
viele  dieser  Institute  umfängliche  Konvolute  besonders  von  Bruchstücken 
von  Pergamenthandschriften,  und  einzelne  Bibliotheken  haben  mit 
feinem  ästhetischen  Empfinden  daraus  Sammlungen  von  Ilandschriften- 
und  Druckproben  zusammengestellt.  Freilich  steht  hier  nicht  immer 
der  Wert  dessen,  was  so  sorgsam  verwahrt  worden  ist,  im  richtigen 
V'erhältnis  zu  der  darauf  verwandten  Mühe,  und  doch  finden  sich  in 
sulchen  Fragmenten  - Sammlungen  für  den  Kenner  gelegentlich  ganz 
aufserordcntliche  Ueberraschungen. 

In  neuerer  Zeit  dagegen  ist  in  den  meisten  öffentlichen  Biblio- 
theken gegenüber  den  in  den  alten  Einbänden  befindlichen  Fragmenten 
eine  andere  Prasis  befolgt  worden.  Man  hat  sich  vielfach  aus  Pietät 
gegen  die  alten  Einbände  auf  den  Standpunkt  gestellt,  auch  das  zu- 
fällige Beiwerk  des  alten  Bandes,  wie  es  die  vom  Buchbinder  ver- 
wendete handschriftliche  oder  gedruckte  Makulatur  vorstellt,  als  in- 
tegrierenden Bestandteil  des  Buches  anzusehen,  und  sie  deshalb  mög- 
lichst unberührt  in  ihrem  alten  Zustande  zu  belassen. 

Es  liegt  die.>-em  Standpunkte  ohne  Zweifel  eine  berechtigte  Idee 
zu  Grunde.  Wer  jemal.s  Gelcg'enheit  gehabt  hat,  in  gröfserer  Anzahl 
wohlcrhaltenc  Einbände  aus  der  Frühdruckzeit  zu  Händen  zu  be- 
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kommen,  und  sie  auf  ihre  technische  Eigenart:  die  Pressung  des  Leders, 
die  Ausstattung  mit  Schliefsen  und  Beschlägen  in  all  der  Mannig- 
faltigkeit ihrer  Muster  und  Materialien  zu  studieren,  der  wird  es  ohne 
Zweifel  als  eine  Barbarei  empfinden,  dafs  die  grofsen  Sammler  des  IS. 
und  1!).  Jahrhunderts  geradezn  einen  Stolz  darein  gesetzt  haben,  ihre 
kostbaren  Wiegendrucke  des  alten,  vielleicht  etwas  fadenscheinig  ge- 
wordenen Gewandes  zu  entkleiden,  und  sie  dafür  in  kostbares  farbiges 
Saftianleder  mit  reicher  Goldpressung  einzubinden.  Mit  volicm  Recht 
beklagen  wir  es,  dafs  uns  dadurch  für  die  Geschichte  des  Buchein- 
bandes ohne  Zweifel  ein  sehr  umfängliches  und  vermutlich  höchst 
kostbares  Material  verloren  gegangen  ist,  dom  man  leider  erst  zu  spät 
eine  eingehendere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  angefangen  hat.  Und 
was  mag  dabei  erst  an  unscheinbareren  Zeugnissen  alter  Urucktätigkeit 
verloren  gegangen  sein! 

Fis  ist  gewifs  eine  vöiiig  berechtigte  F'ordernng,  dafs  das  alte  Buch, 
wenn  immer  es  möglich  ist,  auch  änfserlich  in  seinem  alten  Gewände 
soll  erhalten  werden,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  es  an  Wert 
verliert,  wenn  es  desselben  beraubt  wird.  •)  Aber  diese  historische 
Pietät  mufs  doch  auch  ihre  Greuze  haben.  Schon  heute  wird  es  wohl 
kaum  jemand  befürworten  wollen,  ein  Buch,  das  in  ein  Blatt  der  alten 
Schöfferschen  Pergament-Psalterien  gebunden  ist,  ans  Hochachtung  für 
die  historischen  Gegebenheiten  darin  zn  belassen.  Auch  heute  schon 
wird  kaum  jemand  die  fragmentarischen  Blätter  der  Donate  in  den 
Typen  der  3ti-  und  42-zeiligen  Bibel  in  den  alten  Bänden  stecken 
lassen,  in  denen  sie  der  alte  Buchbinder  zu  unserem  Glücke  verwendet 
und  vor  endgiltigem  Untergänge  gerettet  hat.  Hier  erkennt  heute 
schon  jedermann  bereitwillig  an,  dafs  das  wissenschaftliche  Interesse, 
das  sich  an  solche  Blätter  knüpft,  wichtiger  ist,  als  die  Pietät  gegen- 
über dem  alten  Bande. 

Glücklicherweise  ist  ja  die  Verwendung,  welche  die  liandschriften- 
uud  Drnckfragmente  durch  die  alten  Buchbinder  gefunden  haben, 
eine  solche,  dafs  die  Interessen  der  Pietät  gegen  das  alte  Buch  eigent- 
lich nicht  mit  denen  der  F'ragmentcn-Erforschnng  kollidieren.  In  den 
verhältnismäfsig  seltenen  F'ällen,  in  denen  Buchbinder  einer  ziemlich 
späten  Zeit  ganze  Pappdeckel  auf  die  Weise  hergestellt  haben,  dafs 
sie  eine  Menge  von  .Makulaturbogen  aufeinander  geleimt  haben  — 
diesem  Schicksale  sind  gelegentlich  in  der  Tat  auch  Inkunabeln 
verfallen  — sind  die  ganzen  F'.inbände  so  minderwertig,  dafs  ihrer 
Erhaltung  kaum  jemand  das  Wort  reden  wird,  ln  den  weitaus  meisten 
F’ällen  ist  jedoch  das,  was  unser  wi-ssenschaftliches  Interesse  zn  er- 


1)  In  diesem  Sinue  ist  I)r.  Leidinger-München  kürzlich  lebhaft  für  die  Be- 
lassung  des  bildlichen  .Schmuckes  in  den  alten  Fünbänden  eingetreten.  Wenn 
ich  ihm  auch  nicht  ganz  uneingeschränkt  beiptlichten  kann,  so  möchte  ich 
doch  betonen,  dafs  die  rein  bildlichen  Darstellungen,  die  von  Anfang  an  mit 
Bewulstsein  zur  Zierde  de.s  F’.inbandcs  verwendet  worden  sind,  sich  von  dem 
(tegenstande  meiner  .Vustührnngen , der  Buchbinder- Makulatur,  wesentlich 
unterscheiden,  und  von  ihnen  nicht  getroffen  werden  sollen. 
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regen  imstande  ist,  nur  ein  so  nebensächlicher  Bestandteil  des  Bandes, 
dafs  dieser  kaum  an  seinem  altehnrilrdigen  Acnfseren  Schaden  zu 
leiden  braucht,  wenn  wir  unser  Forscherinteresse  befriedigen.  Denn 
das  Aenfsere  des  Bandes  wird  ganz  unberührt  bleiben  davon,  dafs  wir 
aus  den  Spiegeln  der  Deckel,  aus  der  Unterlegung  der  Heftfäden  oder 
der  Bünde  die  Fragmente  alter  Handscliriften  und  Drucke  lösen,  die 
sich  darin  befinden.  Fs  ist  doch  keinfflwegs  zutreffend,  dafs  dieses 
wissenschaftliche  Interesse  auch  dann  befriedigt  werden  kann,  wenn 
die  Fragmente  an  ihrem  Platze  bleiben.  Es  wird  behauptet,  man 
brauche  nur  ein  Verzeichnis  der  Bände  anznlegen,  in  denen  sich  solche 
Fragmente  beßnden  — mit  hinreichender  Charakterisierung  derselben 
soweit  eine  solche  möglich  ist  — um  der  Wissenschaft  denselben 
Dienst  zu  leisten,  wie  mit  deren  Loslösnng.  Das  Verfahren  wird  aber, 
selbst  wenn  es  möglich  wäre,  es  mit  einiger  wissenschaftlicher  Gründ- 
lichkeit durchznführen,  was  meines  Wi.ssens  noch  nirgends  versucht 
worden  i.st,  stets  nur  ein  dürftiger  Notbehelf  bleiben.  Dem  Forscher 
wird  auf  diese  Wei.se  ein  rascher  Ueberblick  ganz  unmöglich  gemacht. 
Da  es  sich  aber  bei  diesen  Nachforschungen  doch  immer  darum 
handeln  wird,  aus  der  grofsen  Menge  von  Bruchstücken  einmal  möglichst 
rasch  da»  herauszusondern,  was  unter  den  jeweiligen  Forschungs-Ge- 
sichtspunkten zunächst  nur  in  Frage  kommen  kann,  so  ergibt  sich  ohne 
weiteres,  wie  hinderlich  das  Belassen  der  Fragmente  an  ihrem  Platze 
ist.  Dazu  kommt,  dafs  die  Fragmente  doch  in  der  Mehrzahl  den 

Deckeln  aufgeklebt  sind:  man  kann  also,  wenn  sie  nicht  abgelöst 
werden,  nur  eine  Seite  derselben  studieren.  Alle  die  Blätter,  die  nur 
einseitig  bedruckt,  aber  mit  der  Drnckseite  aufgcklebt  sind,  sind  dann 
überhaupt  nicht  zu  enträtseln.  Endlich  aber  erleben  wir  es  keines- 
wegs selten,  dafs  sich  in  Bänden,  die  mit  Druckmakulatnr  ansgekicbt 
sind,  unter  der  ersten  Lage  noch  eine  zweite,  manchmal  sogar  eine 
dritte  Lage  von  Fragmenten  findet. 

Diejenigen,  die  für  das  Belassen  der  Fragmente  in  den  Einbänden 
eintreten,  berufen  sich  besonders  darauf,  dafs  die  Blätter  vielfach  alte 
Signaturen  und  oft  auch  andere  für  die  Geschichte  des  Buches  intcr- 
e.'Sante  Vermerke  tragen.  Aber  auch  in  diesen  Fällen  steht  doch  ein 
Interesse  gegen  das  andere.  Gewifs  wird  niemand  dem  Verfahren  das 
Wort  reden,  ein  völlig  minderwertiges  Fragment  auch  dann  ans  dem 
Buche  zu  entfernen,  wenn  es  einen  wertvollen  Eintrag  trägt.  Aber 
erstens  erfordert  es,  sobald  die  Fragmente  eine  sorgfältige  systematische 
Ordnung  erfahren,  nur  geringe  Mühe,  die  frühere  Zusammengehörigkeit 
leichtverständlich  festznlegen,  zweitens  aber  wird  es  in  vielen  Fällen 
einen  vollgiltigen  Ersatz  gewähren,  wenn  die  Einträge  abschriftlich 
bei  dem  Bande  erhalten  werden. 

Ein  besonders  beachtenswertes  Moment  bei  der  Behandlung  der 
ganzen  Frage  ist  das,  dafs  das  Sammeln  der  Fragmente  nur  dann  seine 
erschöpfende  wissen.schaftliche  Bedeutung  gewinnen  kann,  wenn  es  auf 
der  breitc.sten  Grundlage  systematisch  betrieben  wird.  Ich  glaube  das 
am  besten  an  einem  Beispiele  verständlich  machen  zu  können.  In  den 
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liänden,  welche  der  KöDiglichen  Bibliothek  in  Berlin  ans  der  König- 
lichen Bibliothek  in  Hrfart  zngeflossen  sind,  haben  sieh  zwei  Blätter 
mit  mittelhochdeutschen  V'ersen  des  Ilartmann  von  Aue  gefnnden,  die 
eine  bisher  unbekannte  Fassung  der  betreffenden  Stellen  darbieten,  ein 
Fund  ohne  Zweifel  von  eminenter  wissenschaftlicher  Bedentnng.  Der 
Buchbinder,  der  den  Krfiirter  Band  herstellte,  hat  aber  nach  aller 
Wahrscheinlichkeit  nicht  nur  die  wenigen  Streifen  der  mittelhoch- 
deutschen Handschrift  besessen,  die  hier  zum  V'orschein  gekommen 
sind.  Es  wäre  wohl  ein  völlig  aussichtsloses  Bemflhen,  auch  wenn 
wir  einmal  werden  feststellen  können,  aus  welcher  Buchbinder-Werk- 
stätte dieser  Band  hervorgegangen  ist,  dann  in  anderen  Bibliotheken 
nach  Einbänden  gleichen  Ursprungs  zu  snehen,  um  zu  ermitteln,  ob 
in  denselben  sich  weitere  Bruchstllcke  dieser  deutschen  Handschrift 
finden.  Wenn  aber,  wie  ich  es  als  unbedingt  wünschenswert  erachten 
möchte,  alle  Bibliotheken  angewiesen  wären,  auf  alle  solche  Druck- 
und  Handschriftenfragmente  zu  fahnden,  sie  sorgfältig  aus  den  Ein- 
bänden zu  lösen,  und  sie  nach  bestimmten,  auch  einem  Laien  leicht 
verständlichen  (lesichts|iunkten  zu  ordnen,')  so  müfsten  sich  mit  Leichtig- 
keit zusammengehörige  Dinge,  soweit  sie  überhaupt  erhalten  sind,  anch 
wieder  zusammen  tinden  lassen. 

I)  Die  in  den  älteren  Fraguiootensammlungoo  vielfach  durebgeftihrte 
Scheidung  von  Pergament-  und  Papierbruclistücken  ist  an  sich  wissenschaft- 
lich wenig  berechtigt.  Nur  insofern,  als  das  Pergament  der  historisch  ältere 
.ScbTcib.stolT  ist,  sonach  die  Pergamentfragmente  handschriftlicher  Codices 
möglicherweise  einer  früheren  Zeit  augehören  könnten,  hat  die  Trennung  nach 
dem  Materiale  wenigstens  für  die  Mauusktipte  auch  einen  praktischen  Wert 
Für  die  Drucke  möchte  ich  sie  jedenfalls  nicht  empfehlen  Vielfach  wird  sic 
allerdings  auch  da  sich  mit  sachlicheren  Urdnuiigsgesichtspunkten  decken. 
Von  den  Pergamentdrucken  gehört  ein  erheblicher  Teil  der  liturgischen 
Literatur  an,  und  diese,  be.sonders  die  an  ihren  grol'sen  Drucktypen  leicht  er- 
keunbaren  .Missalblätter  bilden  allerdings  eine  besonders  umfangreiche  Frag- 
menteugruppe,  deren  Aussonderung  durchgängig  mit  geringer  Mühe  zu  be- 
werkstelligen sein  wird. 

Für  Handschriften  und  Drnckfraginento  empfiehlt  sich  Jedenfalls  unbe- 
dingt eine  .Sonderung  nach  der  .Sprache  der  Te.\te.  Wir  trennen  damit  ohne 
weiteres  die  Erzeugnisse  der  gelehrten  Literatur  — in  dem  allgemein  gütigen 
Latein  - von  der  mehr  volkstümlichen  in  den  Landessprachen,  deren  Wert 
gemeiniglich  aurserordentlicb  viel  höher  zu  veranschlagen  sein  wird. 

ln  den  gröfseren  Bibliotheken  wird  es  wohl  immer  möglich  sein,  die  so 
obertiächlich  getrennten  Gruppen  noch  in  weitere  Unterabteilungen  — bei 
den  Handschriften  am  zweckmäfsigsten  nach  der  Kufstehuugszeit,  bei  den 
Drucken  nach  dem  s.achlichen  Inhalte  — aufzulösen.  Besonders  empfiehlt  es 
sich,  die  stark  überwuchernde  Masse  der  theologi.schen  Erbauungsliteratur  ab- 
znsonderu.  die  auch  für  den  1-aieu  an  den  biblischen  Zitaten  leicht  erkennbar 
ist.  Etwas  mehr  Uebung  wird  es  schon  erfordern,  die  Reste  der  oben  er- 
wähnten Prognostika  und  kalendarischen  Erzeugnisse  herauszuschälen,  aber 
auch  da  dient  die  auf  jeder  .Seite  sich  wiederholende  Erwähnung  der  Gestirne 
.als  ein  leicht  einzuprägendes  Kriterium.  Wie  weit  eine  eingehendere  Ordnung 
darüber  hinaus  noch  möglich  ist,  wird  hauptsächlich  von  dem  betreffenden 
Bearbeiter  abhängen.  Jedenfalls  aber  möchte  ich  nur  davor  warnen,  eine  zu 
weitgehende  Trennung  der  Fragmente  nach  wissenschaftlichen  Gesichts- 
punkten vornehmen  zu  wollen,  wenn  damit  nicht  eine  besonders  geeignete 
kraft  betraut  werden  kann. 
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U:irü  ia  den  erhaltenen  Brnchstficken,  sowolil  handschriftlichen 
als  gedruckten,  eine  gewaltige  Masse  von  wissenschaftlichen  Kinzcl- 
notizen  steckt,  aus  der  wir  ohne  allen  Zweifel  eine  ganz  erhebliche 
Menge  von  neuen  Erfahrungen  machen  könnten,  das  mufs  jedem  cin- 
lenchtcn,  der  die  Reihe  der  Funde  überblickt,  die  durch  die  Inventari- 
sierung der  Inkunabeln  in  den  öflentlichen  Bibliotheken  Deutschlands 
in  den  letzten  Jahren  gemacht  worden  sind.  Die  Inventarisiernngs- 
arbeit  berührt  aber  nur  einen  Bruchteil  der  Bestände,  auf  die  sich 
eine  Untersuchung  erstrecken  mUfstc.  Die  mit  der  Arbeit  betrauten 
Bibliothekare  sind  zudem  doch  zunächst  nur  auf  dem  Gebiete  des 
Frühdruckes  eigentliche  Fachmänner  und  können  sich  nicht  anmafsen, 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Handschriften  usw.  immer  zu  einer  richtigen 
Einschätzung  der  Fragmente  imstande  zu  sein.  Aber  gerade  aus  dem 
V'ielcn,  was  unsere  Arbeit  uns  hat  finden  lassen,  ist  die  Ueberzeugung 
hervorgegangen,  dafs  dieses  Fahnden  nach  Fragmenten,  das  vielen  nur 
wie  eine  sportsmäfsig  betriebene  Liebhaberei  erscheinen  mag,  wohl 
dazu  angetan  sein  dürfte,  nns  noch  manche  bedeutende  und  wertvolle 
Erkenntnis  zu  eröffnen,  manche  freudige  Uebcrraschung  zu  bereiten. 
Die  Vorbedingung  dazu  ist  allerdings,  dafs  die  Nachforschungen 
systematisch  betrieben,  und  dafs  ihre  Ergebnisse  einheitlich  nach  be- 
stimmten methodischen  Gesichtspunkten  behandelt  werden.  Dann  wird 
cs  weit  weniger  darauf  ankommen,  dafs  die  Untersuchungen  in  kurzer 
Zeit  Uber  grofsc  Bestände  ausgedehnt  werden,  als  darauf,  dafs  die 
Einzelfunde  an  irgend  eine  Zentralstelle  gemeldet,  und  von  dieser  aus, 
soweit  Ergebnisse  erwartet  werden  dürfen,  fachmännischer  Bearbeitung 
zngeführt  werden. 

Vorraussetzung  für  eine  solche  Organisation  ist  aber,  dafs  man  im 
allgemeinen  den  Gesichtspunkt  anerkennt,  dafs  die  von  den  alten 
Buchbindern  als  Makulatur  verwendeten  Handschriften  und  Drucke  ge- 
sammelt zu  werden  verdienen,  und  auch  so  gesammelt  werden  müssen, 
dafs  sie  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  in  vollem  Umfange  leicht 
zugänglich  sind.  Das  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn  sie  von  den 
Einbänden,  mit  denen  sie  ein  Zufall  in  V’erbindung  gebracht  hat,  ge- 
löst werden.  Das  mag  mit  tunlichster  Schonung  der  kostbaren  alten 
Bände  geschehen,  die  durch  die  Jahrhunderte  hindurch  ihre  treuen 
Behüter  gegen  Unglück  und  Unverstand  gewesen  sind.  Jetzt  aber,  wo 
ernstliche  wissenschaftliche  Forschung  aus  diesen  Kesten  neue  Grund- 
lagen zur  Erweiterung  unserer  literarischen  Kenntnisse  zu  gewinnen 
sich  anschicken  will,  wäre  es  eine  mifsver.standene  Pietät,  wenn  man 
sie  nicht  voll  und  ganz  der  Forschung  zur  Verfügung  stellen  wollte. 

Zum  Schlnfs  möchte  ich  noch  das  V'erfahreu  kurz  darstellen,  nach 
welchem  die  Druckfragmente  aus  den  Bücherdeckein  auch  ohne  die 
Hilfe  eines  Buchbinders  — von  dem  immer  zu  befürchten  ist,  dafs  er 
nicht  die  genügende  Sorgfalt  auf  die  immerhin  zeitraubende  Mani- 
pulation verwenden  wird  — losgelöst  werden  können. 

Es  empfiehlt  sich,  den  Rücken  des  Bandes  auf  ein  Stück  Holz, 
ev.  auch  einen  Band  kleinen  Formates  etwas  erhöht  so  zu  legen,  dafs 
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der  Deckel,  aue  dem  die  Ablösung  vorgenommen  vrcrden  soll,  etwas 
abwärts  geneigt  zu  liegen  kommt.  Den  anderen  Deckel  mit  der  Masse 
des  Bandes  lehnt  man  aufrecht  an  eine  Wand  oder  dergl.,  indem  man 
cv.  das  llerabfallcn  der  ersten  Lagen  dnreh  ZnsammenschnOren  des 
Bandes  verhindert.  Man  bedeckt  dann  das  zu  lösende  Blatt  vollständig 
mit  einem  weifsen  Löschkarton,  der  wiederholt  verwendet  werden 
kann,  und  bringt  mit  einem  Schwamme  so  viel  Wasser  darauf,  bis  der 
Karton  in  allen  Teilen  vollkommen  vollgesaugt  ist,  und  das  tlbertlQssigc 
Wasser  an  der  schräg  liegenden  Anfsenkante  abtropft.  Bei  bedruckten 
Fragmenten  kann  man  unbedenklich  warmes,  meist  heifses  Wasser  ver- 
wenden. Selbst  die  Farben,  die  im  15.  und  IC.  Jahrhundert  zum 
Kolorieren  der  Holzschnitte  verwendet  worden  sind,  halten  meist  diese 
Behandlung  ans,  der  geringe  Teil  der  Farbe,  der  sich  im  Wasser  etwa 
löst,  wird  von  dem  Löschkarton  aiifgenommen,  .so  dafs  bei  einiger 
Sorgfalt  kaum  Flecke  entstehen  können.  Bei  den  alleriltesten  Drnck- 
werken,  deren  Druckerschwärze  besonders  löslich  ist.  mnfs  man  aller- 
dings mit  sehr  grofser  Vorsicht  — nicht  zu  nafs  und  nicht  warm  — 
arbeiten.  Ebenso  mnfs  man  bei  Handschriften  in  jedem  Falle  die 
Haltbarkeit  der  Tinte  erst  erproben.  Pergament  darf  nur  mit  ganz 
kaltem  Wasser  behandelt  werden,  da  es  in  warmem  vollkommen  zn- 
sammensebrumpft. 

Die  Befenchtung  wird  so  lange  fortgesetzt,  bis  das  zu  lösende 
Fragment  sich  an  den  Ecken  leicht  abhebt.  Dann  erfafst  man  es  mit 
dem  Löschkarton  zusammen  — - er  dient  dem  erweichten  Papier  als 
Stütze  und  ermöglicht  es.  alle  durch  Zerreifsen,  Wurmfrafs  nsw.  defekt 
gewordenen  Stellen  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  zu  lassen  — und 
zieht  das  Blatt  unter  event.  Nachhilfe  mit  einem  Messer,  dessen  Schärfe 
aber  stets  gegen  den  Holzdeckel  gerichtet  bleiben  mufs,  hernnter. 

Das  gelöste  Blatt  wird  auf  einen  anderen  Löschkarton  nmgelegt, 
und  event.  zwischen  Löschpapier  getrocknet.  Pergament  mnfs  stets 
unter  Pressung  getrocknet  werden,  damit  es  glatt  bleibt.  Der  Band 
mufs  sorgfältig  abgetrocknet  werden;  der  feuchte  Holzdeckel  ist  mit 
mehreren  Lagen  Löschpapicr  zu  bedecken,  dann  aber  bis  zu  völliger 
Austrocknung  zu  pressen,  da  sonst  das  Holz  leicht  sich  wirft  und  springt. 

Berlin.  Konrad  Häbler. 

Kill  preiilsisclier  Erlafs  über  die 
Itehandliing  minder  tiirhiiger  Druetüsaehen. 

Seitdem  die  Bücherproduktion  sich  ins  Massenliafte  entwickelt  hat, 
gehen  die  Erzeugnisse  der  Buchdruckerpresse,  die  in  Buch-  oder 
Broschürenform  erscheinen,  nach  Ziel  und  Wert  so  weit  auseinander, 
dafs  es  nicht  mehr  möglich  oder  mindestens  nicht  mehr  zweckmäfsig 
ist.  ihnen  allen  eine  ganz  gleichniäfsige  bibliothekarische  Behandlung 
angedeiben  zu  lassen.  Auch  wer  von  der  Notwendigkeit  überzeugt  ist, 
alle  mit  derselben  Sorgfalt  aufzubewabren,  um  nichts  zn  zerstören, 
was  für  die  Geistes-  und  Kulturgeschichte  irgend  eine  Bedeutung  ge- 


Digiiized  by  Google 


Ein  preußischer  Erlafs 


545 


winnen  könnte,  wird  sich  doch  der  Einsicht  nicht  verschliefsen,  dafs 
ein  Teil  davon  für  den  gegenwärtigen  Zweck  der  wissenschaftlichen 
Bibliotheken  nicht  in  Betracht  kommt,  ja  dafs  diesen  die  Erfflllung 
ihrer  Aufgabe  erschwert  wird,  wenn  die  alphabetischen  und  die  Sach- 
kataloge von  der  Masse  der  untergeordneten  Tageserzeugnisse  über- 
schwemmt werden  und  die  Uebersicht  über  das  wissenschaftlich  Wert- 
volle dadurch  verdunkelt  wird.  Auswahl  ist  hier  ebenso  am  Platze 
wie  in  der  Bibliographie.  Beim  Bflcherkanf  tritt  sie  ans  naheliegenden 
Gründen  von  selbst  ein,  aber  auch  bei  der  Literatur,  die  den  Biblio- 
theken pflichtmäfsig  oder  freiwillig  zugeht,  sollte  sie  geübt  werden. 
Freilich  nicht  in  der  Weise,  wie  es  an  manchen  Stellen  bis  über  die 
Mitte  des  10.  Jahrhunderts  geschehen  zu  sein  scheint:  so  manche 
Bibliothek  mnfs  jetzt  für  teures  Geld  kaufen,  was  sie  einst  als 
PHichtexemplar  hätte  einziehen  oder  aufbewahren  sollen.  Aber  mit 
der  uns  jetzt  selbstverständlich  scheinenden  PHicht  der  Aufbewahrung 
ist  doch  nur  die  weitere  verknüpft,  jede  Schrift  so  zu  verzeichnen, 
dafs  sie  identißziert  und  bei  eintretendem  Bedürfnis  gefunden  werden 
kann.  Die  eingehendere  und  namentlich  die  systematische  Katalogi- 
sierung mag  man  bei  den  Schriften  untergeordneter  Art  getrost  der 
Zukunft  überlassen. 

Diesen  Eindruck  wird  wohl  jeder  gehabt  haben,  der  die  Zugangs- 
liste der  preufsischen  Bibliotheken,  die  Berliner  Titcldrucke,  regel- 
mäfsig  verfolgt  bat,  und  noch  mehr,  wer  Gelegenheit  hat  die  Real- 
kataloge der  Königlichen  Bibliothek  zu  benutzen.  Durch  die  nach- 
stehende Verordnung,  die  auf  Antrag  des  Beirats  für  Bibliotheks- 
angelegenheiten vom  Preufsischen  Ministerium  der  geistlichen  nsw. 
Angelegenheiten  erlassen  worden  ist,  wird  hier  die  Möglichkeit  einer 
Erleichterung  geschaffen,  die  überall  als  wohltätig  empfunden  werden 
dürfte,  und  die  doch  der  Zukunft  und  den  Gesichtspunkten,  die  sie 
bei  der  Benutzung  jener  IJteratur  etwa  geltend  machen  wird,  nicht 
vorgreift.  Natürlich  sind  die  Grenzen  für  das  Ausscheiden  des  Minder- 
wichtigen nicht  scharf  und  konsequent  zu  ziehen;  aber  es  wäre  ver- 
kehrt nur  aus  diesem  Grunde  in  der  bisherigen  Weise  weiterznarbeiten, 
während  sich  mehr  als  je  das  Bedürfnis  geltend  macht,  sich  auf  das 
Wesentliche  zu  konzentrieren  und  überflüssige  Pedanterien  abzu- 
sebneiden. 

Es  hätte  nahe  gelegen,  die  Titel,  um  die  es  sich  hier  handelt,  ganz 
ans  den  Titeldrucken  wegzulassen,  wie  das  z.  B.  die  Pariser  National- 
bibliothek in  ihrem  Bulletin  von  Jeher  tut.  Indessen  verbot  dies  die 
Rücksicht  auf  den  Gesamtkatalog,  dessen  Grundlage  die  Titeldrucke 
sind ; auch  werden  doch  selbst  für  die  summarischere  Katalogisierung 
mehrere  Titelkopien  gebraucht.  Es  ist  deshalb  der  Druck  einer  be- 
sonderen abgekürzten  Serie  angeordnet,  deren  Numerierung  sich  durch 
vorgesetztes  N(ebenserie)  von  der  Hauptserie  unterscheiden  wird.  Sie 
soll  in  kleiner  Auflage  hergestellt  und  nur  an  die  am  Gesamtkatalog 
beteiligten  Bibliotheken  abgegeben  werden. 

Natürlich  ist  der  Inhalt  der  Verordnung,  soweit  er  sich  auf  die 
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Aufnahme  für  den  alphabeti.srhen  Katalog  bezieht,  auch  in  die  Nen- 
ausgabe  der  Instruktionen  von  1896  aufgenommcn,  die  sich  jetzt  im 
Drnck  befindet  und  voraussichtlich  Anfang  1909  ansgegeben  werden 
wird. 

Erlafs  Ober  die  Behandlung  minder  wichtiger  Drucksachen. 

1. 

För  gewisse  Druckerzeugnisse  der  laufenden  Literatur,  haupt- 
sächlich l’tlichtlieferungen,  die  von  den  Bibliotheken  pflichtmafsig  ge- 
sammelt werden,  die  aber  für  ihre  wissenschaftlichen  Zwecke  gegen- 
wärtig nicht  oder  nur  in  geringem  Grade  in  Betracht  kommen,  ist  eine 
vereinfachte  Art  der  Katalogisierung  und  Aufbewahrung  gestattet,  die 
auch  auf  die  älteren  Bestände  der  Bibliotheken  an  den  in  § 2 unter 
a bis  k bezeichneten  Schriften  ausgedehnt  werden  kann. 

2. 

Dahin  gehören  namentlich  folgende  Arten  von  Schriften; 

a)  Lehrmittel  für  Schulen  und  andere  Anstalten  mit  schulmäfsigem 
Betrieb  oder  für  den  Selbstunterricht. 

b)  Handbücher  und  Leitfaden  zur  Erwerbung  elementarer  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  (darunter  auch  Sportliteratur),  Ratgeber  für  be- 
stimmte Lebenslagen,  Verhältnisse  nsw. 

c)  Ilanswirtsehaftliche  Literatur  ohne  wissenschaftliches  Interesse. 

d)  Volkstümlich  belehrende  Schriften  aus  allen  Gebieten,  namentlich 
die  rechtlichen,  naturwissenschaftlichen  und  medizinisch-hygienischen 
Inhalts. 

e)  Instruktionsbücher  für  die  Hand  der  Unteroffiziere  und  Mannschaften. 

f)  Schriften  abergläubischen  und  okkulten  Inhalts. 

g)  Minderwertige  Unterhaltungsliteratur,  Gelegenheitsdichtnngen,  Lieder 
für  gesellige  Zwecke  n.  ä. 

h)  Jngendschriften  und  Bilderbücher. 

i)  Gebet-  und  Erbauungsbücher  und  andere  Schriften  und  Traktate 
aszetischen  und  moralischen  Inhalts,  Einzeldrucke  von  Predigten. 

k)  Kleine  Schriften  von  rein  örtlichem  Interesse  ohne  historisch-topo- 
graphischen Wert,  wie  Schriften  von  Vereinen,  Erwerbsgesellschaften 
usw.,  Berichte  über  Festlichkeiten,  Ausstellungskataloge  und  dergl. 

3. 

Bei  der  Aufnahme  dieser  Schriften  für  den  alph.abetischen  Katalog 
treten  folgende  Erleichterungen  ein: 

a)  Der  Name  des  Verfassers  wird  vorangestellt. 

b)  Personalangaben  zum  Verf.assernamen  werden  nur  ausnahmsweise 
gesetzt. 

c)  Zusätze  zum  Sachtitel  werden  nur  aufgenommen,  soweit  zur  Unter- 
scheidung nötig. 

d)  Beigabenvermerke  bleiben  fort. 

e)  Druckfehler  werden  stillschweigend  verbessert. 

f)  Nebentitcl  werden  nicht  berücksichtigt. 
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g)  Die  Zahl  der  Verweisungen  wird  tunlichst  beschrlinkt;  namentlich 
wird  hei  Schriften  mit  Verfasserangabe  von  Herausgebern  und  Vor- 
rednern nicht  verwiesen. 

h)  Verschiedene  Auflagen  einer  Schrift  können  auf  demselben  Zettel 
vereinigt  werden. 

4. 

In  den  Titeldrncken  werden  diese  Schriften  in  der  vorbezeich- 
neten  Kürzung  als  besondere  Nebenserie  in  beschränkter  Auflage  und 
in  monatlichen  Zwischenräumen  gedruckt,  jedoch  mit  Ausschlufs  der 
in  § 2 unter  k angeführten,  deren  Verzeichnung  den  einzelnen  Biblio- 
theken überlassen  bleibt. 

5. 

Wo  neben  dem  alphabetischen  Zettelkatalog  ein  alphabetischer 
Bandkatalüg  geführt  wird,  genügt  Aufnahme  in  den  ersteren.  Wo  nur 
ein  .alphabetischer  Bandkatalog  besteht,  können  die  betreffenden  Titel 
zu  einem  besonderen  Alphabet  auf  Zetteln  zosammengestellt  werden. 

ß. 

Von  der  Anfaahme  in  den  Realkatalog  kann  abgesehen  werden. 
Die  Königliche  Bibliothek  aber  soll  die  Benutznngsmöglichkeit  durch 
einen  Schlagwortkatalog  sicher  stellen.  Die  Aufbewahrung  der  Schriften 
kann  gesondert  nach  einem  mechanischen  Prinzip  (z.  B.  Accessions- 
nummer)  erfolgen. 

7. 

Nicht  nach  den  angegebenen  Regeln  behandelt  werden  die  in 
die  angeführten  Kategorien  ballenden  periodischen  Veröffentlichungen 
und  Serienwerke,  doch  kann  bei  ihnen  auf  die  durch  die  Instruktion 
vorgeschriebene  Aufnahme  der  einzelnen  Bestandteile  entweder  ganz 
verzichtet  werden  oder  wenigstens  die  verkürzte  Aufnahme  eintreten. 

8. 

Es  bleibt  Vorbehalten  Schriften  der  in  § 2 bezeichneten  Arten 
aus  Rücksicht  auf  den  behandelten  Gegenstand,  die  Behandlungsart 
oder  den  V'erfasser  von  vornherein  vollständig  zu  katalogisieren  oder 
später,  sobald  das  Bedürfnis  sich  zeigt,  diese  Katalogisierung  nach- 
znholen. 

9. 

Analog  können  die  amtlichen  Drucksachen  von  geringem  Um- 
fang und  lokaler  Bedeutung  behandelt  werden,  doch  bleiben  sie  von 
den  Titeldrucken  ausgeschlossen,  weil  die  Herstellung  eines  Jahres- 
verzeichnisses in  Aussicht  genommen  ist. 


Neue  Giehaltsordnungeu. 

1.  Bayern. 

ln  Nr.  59  des  „Gesetz-  und  Verordnungsblattes  für  das  Königreich 
Bayern“  ist  das  neue  bayrische  Beamtengesetz  vom  Iß.  August  1908 
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Bibliothekar  der  UB  Erlangen  .'i36u  „ 645  4U05 

Sekretäre  1.  Kl.  der  HB  .1360  „ 525  3S85 

Sekretäre  2.  Kl.  der  HB,  Sekretäre  der  2280  nach  dem  3.  n.  5.  Jahre  je  360,  dann  nach  jo  360  2640 

UB  Mllncben  u.  Wiiriburg  5 Jahren  ISO 

Sekretär  der  UB  Erlangen  2280  ebenso  315  2595 
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veröffentlicht  worden.  In  diesem  neuen  Ge>eti  ist  der  bisherige  Unter- 
schied zwischen  pragmatischen  nnd  Dichtpragmatischen  Beamten  anf- 
gehohen  und  fQr  die  sämtlichen  Staatsbeamten  ein  einheitliches  Recht 
geschaffen.  i)ie  damit  verbundene  nene  tiehaltsordnnng  bringit  eine 
nicht  unwesentliche  Verbcssernng  der  Gehalts  Verhältnisse,  die  weniger 
in  den  Anfangsgehältern  als  in  den  bedeutend  günstiger  gestalteten 
Alterszulagen  in  die  Erscheinung  tritt.  Die  bisherigen  nicht  pensions- 
fähigen  Zulagen  zum  Gehalt  (WuhDungsgeldzuschnfs)  kommen  in  Weg- 
fall, ebenso  bei  der  Pensionierung  der  Anspruch  auf  den  vollen  Gehalt 
nach  vollendetem  70.  I>ebcnsjahre.  Der  Ruhegehalt,  den  der  unwider- 
rufliche Beamte  im  Falle  seiner  Versetzung  in  den  Ruhestand  in  Zu- 
kunft zu  beanspruchen  hat,  beträgt  innerhalb  der  ersten  zehn  Dien.st- 
jahre  35  vom  Hundert  nnd  steigt  mit  dem  Antritt  jedes  weiteren 
Dienstjahres  bis  zum  Eintritt  in  das  20.  Dienstjahr  jährlich  um  2 vom 
Hundert,  von  da  an  jährlich  um  1 vom  Hnndert  des  pensionsfähigen 
Diensteinkommens  nnd  darf  75  vom  Hundert  nicht  übersteigen.  Die 
Versetzung  in  den  Ruhestand  kann  ohne  weitere  Gründe  nach  voll- 
endetem 65.  Eebensjahre  (bisher  70.  Lebensjahr  oder  40.  Dienstjahr) 
von  dem  Beamten  beantragt,  in  Zukunft  aber  auch  von  diesem  Zeit- 
punkt ab  von  der  Regierung  verfügt  werden. 

In  der  Gehaltsordnung  sind  sämtliche  etatsmäfsigen  Staatsbeamten 
in  30  Klassen  eingereiht.  Für  die  Bibliothekbeamten  ergibt  sich  dabei 
gegenüber  den  bisherigen  komplizierten  und  unübersichtlichen  Ab- 
stufungen eine  anfserordentliche  Vereinfachung.  Neu  ist  dabei  be- 
sonders die  Festsetzung  von  vier  Abteil nngsvorständen  an  der  Münchner 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek.  Diese  Abteilnngsvorstände  ("bisher  ein 
Oberbibliothekar  und  drei  Bibliothekare)  und  die  Vorstände  der  Uni- 
versitätsbibliotheken werden  aber  nicht  wie  in  Preufsen  den  Titel 
Direktor,  sondern  Oberbibliothekar  führen.  Als  , Bibliothekare“  werden 
die  bisherigen  Kustoden  und  Sekretäre  1.  Klasse  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek, sowie  die  Bibliothekare  der  Universitätsbibliotheken  und  der 
Technischen  Hochschule  ziisammengefafst,  während  der  bisherige  Biblio- 
thekar (Vorstand)  der  K.  B.  Bamberg  mit  dem  Titel  Oberbibliothekar 
in  eine  höhere  Klasse  gehoben  wird,  ln  Klasse  12  der  Gehalts- 
ordnung, die  normale  Anfangsklasse  der  akademisch  gebildeten  Be- 
amten, sind  als  , Kustoden“  die  bisherigen  Sekretäre  2.  Klasse  der 
Hof-  und  Staatsbibliothek,  die  Sekretäre  der  Universitätsbibliotheken 
und  der  K.  B.  Bamberg  und  die  Assistenten  sämtlicher  genannten 
Bibliotheken  eingereiht  worden.  Der  Titel  „Bibliotheksekretär“  geht 
auf  die  bisherigen  Offizianten  über;  „Kanzlei-Assistent“  entspricht  dem 
bisherigen  Funktionär. 

Die  obigen  beiden  Tabellen  geben  eine  Ucbersicht  der  bisherigen 
nnd  der  neuen  Gehaltsbestimmungen;  der  zweiten  Tabelle  sind  zur 
('harakteristik  der  neuen  Einteilung  auch  Augaben  Uber  gleichgestellte 
Beamte  ans  dem  Verwaltungs-,  Justiz-  nnd  Verkehrsdienst  beigegeben. 
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2.  Baden.  Gehaltsordnang  vom  1.  Jnli  1908. 


hüll« 

Anfang»* 

g^hdlt 

M.  i 

Fl&chic- 

gi-hAlt 

M. 

WohttxmgBv 

gcid 

M. 

VorstUmie  der  LH  und  der 
Iluchschiilblbi.: 

2.  (Untere)  Gehalt.Hkla.sse 
(C,  .3,  e) 

1.  (Obere)  (ieh.altsklasse') 
(B.  1,  c) 

3000 

■1500 

alle  2 Jahre  je  375 
alle  2 Jahre  je  500 

6800 

7800 

1050 

1200 

Bibliothekare : 

3.  Klasse  (D,  1,  g)*) 

2.  Kl.isse  (C,  3,  1} 

I.  Klasse  (C,  2,  m) 

250t) 

3000 

3500 

alle  2 Jahre  je  350 
alle  2 Jahre  je  376 
alle  2 .fahre  je  375 

5100 

5800 

6-100 

<100 

1050 

1050 

Nicht  etat,smäJ'sige  wiss. 
Beamte 

1100 

alle  3 Jahre  je  300 

2500 

— 

Mittlere  Be.amto,  (Ver- 
waltuogsassistoiiten) 

2.  (iehalt.sklasse  (G,  2,  b)’) 
t.  Gchaltskiasse  (E,  3,  a; 
bis  ',i  aller  Stellen) 

1700 

2200 

alle  2 Jahre  je  175 
alle  2 Jahre  je  225 



3000 

3800 

600 

680 

Unterbeamte , (Verwal- 
tungsgehilfen) 

2.  Gebaltsklasse  (J.  3,  b)') 
1.  Gehallsklasse  (J,  1,  a; 
bis  ‘/t  aller  Stellen) 

1400 

1000 

alle  2 Jahre  je  100 
alle  2 Jahre  je  150 

2300 

2000 

450 

450 

Diener  und  Heizer 
2.  Gehaltsklasse  (K,  2,  b) ') 
1.  Gebaltsklasse  (K,  1,  a; 
bis  '/3  aller  Stellen) 

1200 

1300 

alle  2 .Jahre  je  70 
alle  2 Jahre  je  70 

1700 

1900 

400 

400 

1)  Die  Eicrciliong  in  die  I.  Kiasse  crfoigt  entweder  gleich  bei  der  An- 
steiloDg  bez.  Berufung  uder  durch  Befürdernng  nach  Maisgabe  des  Dienst- 
alters. Die  Beförderungszulage  in  die  I.  Klasse  beträgt  300  M. 

2)  Diese  Klasse  soll  rd  der  Stellen  umfassen,  die  beiden  anderen 
Kiassen  je  '/.v  Die  Beförderung  in  Kiasse  2 bez.  1 erfoigt  nach  dem  Dicust- 
aiter;  Befördernngszuiage  Je  250  M. 

3)  Beförderung  in  Kl.  I nach  dem  Dienstalter,  Beförderungszulage  lOo  M. 

4)  Befürdernng  in  Klasse  I nach  dem  Dienstalter.  Beförderungszniage  50  M. 

.5)  Diener  als  Hausmeister  erhaiten  Dienstzniage  bis  zu  150  M. 

6)  Die  ietzte  /.uiage  beträgt  nur  auviei  wie  zur  Erreichung  des  Ilüchst- 
gehaits  fehlt.  _ 


.'5.  Sachsen. 

Durch  das  von  beiden  Kammern  genehmigte  Beamtenbesoldnngs- 
gesetz  sind  für  das  Personal  von  Dresden  KB  und  Leipzig  UB  die  in 
der  folgenden  Tabelle  enthaltenen  Sätze  (Wirkung  vom  1.  Januar  1909 

38» 
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ab)  eingeftthrt  worden.  Aus  formellen  OrQnden  mnfs  die  Neuordnung 
nochmals  dem  Landtag  vorgelegt  werden,  sie  erhält,  wie  der  sächsische 
Etat  Oberhaupt,  erst  durch  den  Landtagsabschied  gesetzliche  Geltung. 
Aendeningen  sind  aber  wohl  als  ausgeschlossen  zu  betrachten,  und 
deshalb  brauchen  wir  die  formelle  Erledigung  nicht  abznwarten.  Wir 
haben  den  Entwurf  för  die  Neuordnung  (s.  o.  S.  272)  bereits  besprochen 
und  es  darf  aus  der  Tabelle  festgestellt  werden,  dafs  der  Landtag  die 
Neuordnung  gegen  den  Entwurf  verbessert  hat.  Im  einzelnen: 
Dresden  KB:  der  Direktor  steigt  im  Anfangsgehalte  von  5100  auf 
6000  M.,  im  Endgehalte  von  8100  auf  0300  M.;  die  Oberbibliothekare 
von  5600  auf  6000  und  von  6000  auf  7200  M. ; die  Bibliothekare 
steigen  im  Gndgehalte  von  5600  auf  6600,  dafür  fällt  das  Anfangs- 
gehalt von  3600  auf  3000  M.;  die  Assistenten,  bisher  2800  bis  4400, 
zukünftig  3000 — 4800  M.  Leipzig  L'B:  Direktor  bisher  8400 — 9600, 
zukünftig  8400  — 10500;  Oberbibliothekare,  Bibliothekare  und  Kustoden 
bisher  2800—6000  M.,  vom  1.  Juli  1908  ab  2800—6600  M.  Von 
1909  ab  getrennt,  Oberbibliothekare  6000 — 7200,  Bibliothekare  und 
Kustoden  3000—6600  M.  Assistenten  bisher  1500 — 2400  M. ; vom 
1.  7.  bis  31.  12.  1908  1800-2400  M.;  ab  1.  1.  1909  1800—3000  M. 
Wohnungsgeld:  für  alle  Bibliotheksbeamten  mit  akademischer  Vor- 
bildung 480,  wenn  das  Gehalt  3600  M.  nicht  erreicht,  nur  360  M. 

Königreich  Sachsen.  Gehaltsordnung  vom  1.  Januar  1909. 


Anf«ngn> 

Kelmlt 

3jAhr.  Zuligen 

Eotl* 

g«halt 

M. 

Wulmun^gcid 

Direktor  Leipzig  Uli 

S40I) 

3X700 

10  500 

4 so 

Direktor  Dresden  KU 

f.noo 

6 X 060 

0300 

4S0 

Oberbihliothekare  KB 
und  UU 

tiUUU 

2 X 600 

7200 

4 SO 

Bibliothekare  KB, 
Bibliothekare  und 
Kustoden  UB 

.soon 

6 X 600 

6600 

4S0,  bei  weni- 
ger .als  3600 
Gehalt  360 

Assistenten  KB 

3000 

1X450 

4b00 

4S0,  bei  weni- 
ger als  3600 
Gehalt  360 

Assistenten  UB 

ibOü 

nach  2, 4, 6,  SJ.thren 
je  300 

3000 

36» 

.Sekretär  UB 

2700 

5 X 300 

4200 

360 

.Sekretäre  KB 

2400 

4 X 300 

3600 

30» 

Kanzlist  KB  und  UB 

l!SÜÜ 

nach  2, 4,  6 Jahren 
je  200,  nach  0 und 
12.1shrenje.300 

3000 

300 

Aufseher  KB,  Auf- 
wärter UB 

1300 

4X  100 

i 

1700 

SO  + 360  Woh- 
)inugs-,lleiznngs- 
u.  Belcuchtnngs- 
Entacbädigang. 
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4.  Prenfsen. 

Nachdem  dem  prenfsischen  Abgeordnetenhaose  die  allgemeine  Be- 
soIdungBvorlage  zugegangen  ist,  kann  die  künftige  Oestaltnng  der  Ge- 
hälter des  Personals  der  Bibliotheken  hier  mitgeteilt  werden,  obgleich 
im  einzelnen  Aenderungen  seitens  des  Landtags,  wenn  auch  nicht 
wahrscheinlich,  so  doch  immer  noch  möglich  sind.  Bei  der  Neuordnung 
der  Gehälter  ist  das  Bestreben  zu  erkennen,  die  Zahl  der  Gehalts- 
klassen  zu  verringern.  Diese  Verringernng  ist  nicht  mechanisch  vor- 
genommen worden,  sondern  es  ist  in  der  Ansetzung  der  Anfangs- 
gebälter  und  der  Gestaltung  der  Zulagen  den  Verschiedenheiten  der 
Beamtenkategorien  mit  gleicher  Vorbildung  Rechnung  getragen  worden, 
während  das  Endgchalt  fttr  diese  Kategorien  dasselbe  ist.  So  sollen, 
wie  schon  zum  1.  April  1908  die  Richter,  mit  den  Oberlehrern  nun 
anch  die  Bibliothekare  das  Endgehalt  der  Regierungsräte  (7300  M.) 
erreichen,  nnd  da  die  Abteilungsdirektoren  der  KB  und  die  Direktoren 
der  UBB  ihr  bisheriges  Endgehalt  von  7200  M.  behalten,  wird  in  Zu- 
kunft also  das  Endgehalt  der  Bibliothekare  dem  der  Direktoren  gleich 
sein.  Diese  beträchtliche  Erhöhung  des  Endgehalts  der  Bibliothekare, 
die  bisher  nur  bis  6000  M.  kamen,  ist  aber  nur  dadurch  zu  erreichen 
gewesen,  dafs  das  bisherige  Anfangsgehalt  von  2700  M.  nnd  die 
Dauer  bis  zur  Erreichung  des  Kndgehalts  beibehalten  wurde;  die  Höbe 
der  dreijährigen  Zulagen  (3  mal  je  700,  4 mal  je  600  M.)  darf  wohl 
als  genügender  Ausgleich  betrachtet  werden.  Die  Direktoren,  abge- 
sehen von  den  Einzelgehältern  in  Klasse  53,26  nnd  53,37  wie  der 
besondern  Stellung  von  Klasse  52,23  der  folgenden  Tabelle,  haben 
umgekehrt  das  bisherige  Endgehalt  behalten,  erreichen  es  aber  in 
kürzerer  Zeit:  die  Abteilnngs- Direktoren  der  KB  in  6 (bisher  9) 
Jahren,  die  Direktoren  der  UBB  in  9 (bisher  15)  Jahren,  letztere  unter 
Erhöhung  des  Anfangsgebaltes  von  4800  auf  5400  M.  Von  den 
mittleren  Beamten  steigen  die  Sekretäre  im  Anfangs-  wie  Endgehalt 
um  je  300  M.  (vgl.  jedoch  die  Anmerkung  3 zur  Tabelle),  die  Ex- 
pedienten erreichen  bei  gleichbleibendem  Anfangsgehalt  ein  um  600  M. 
erhöhtes  Endgehalt.  Die  Unterbeamten  endlich  steigen  im  Anfangs- 
wie  im  Endgehalt  um  je  200  .M.  Die  Remunerationen  der  Ililfs- 
bibliothekare  sind  in  dem  Gesetzentwürfe  nicht  besonders  angegeben, 
doch  darf  im  Hinblick  anf  die  Gleichstellung  der  Bibliotheksdirektoren 
und  Gyninasialdirektoren,  der  Bibliothekare  und  der  Oberlehrer,  wohl 
als  sicher  angeuommen  werden,  dafs  die  in  dem  neuen  Normaletat  für 
die  höheren  Unterricht.sanstaltcn  für  die  Hilfslehrer  angeführten  Sätze 
auch  für  die  llilfsbibliothekarc  gelten;  sie  sind  dem  entsprechend  in 
die  nachstehende  Tabelle  eingesetzt. 

Das  Wohnnngsgeld  der  höheren  und  mittleren  Beamten  wird  (wie 
im  Reiche)  um  50  Prozent,  das  der  Unterbeamten  um  33  > j Prozent 
erhöht;  einschliefslich  der  Erhöhung,  die  die  Unterbeamten  schon  1906 
erhielten,  ist  ihr  Wohnungsgeld  damit  verdoppelt  worden.  Freilich 
mufs  zugefügt  werden,  dafs  wenn  die  Reichsvorlage  über  die  neue 
Klasseneinteilung  der  Orte  unverändert  Gesetz  wird,  in  sehr  vielen  Fällen 
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die  anscheinend  erhebliche  Erhöhung  des  Wohnungsgeldes  infolge  der 
Versetzung  zahlreicher  Städte  in  eine  niedere  Servisklasse  den  Be- 
amten nur  eine  geringe  wirkliche  Mehreinnahme  gewährt.  Nach  dem 
Gesetzentwürfe  würden  erhalten:  die  Beamten  der  Berliner  Anstalten 
(Servisklasse  A)  in  der  zweiten  und  dritten  Rangklasse  1800  M.,  in 
der  vierten  und  fünften  (Abteilungsdirektoren  KB,  Direktoren  der 
UB  nsw.,  Bibliothekare)  1350  M.,  mittlere  Beamte  810,  Unterbeamte 


Uebersicht  der  Gehälter  nach  dem  preufsischen  Entwurf. 


Stelle 

u«- 

halU* 

kl»M 

■Qm 

■EH 

End- 

gehalt 

M. 

|B 

Generaldirektor  KB 
(NA) 

.')3,20 

6000 

— 

6000 

isoo 

Erster  Direktor  KB 

53,37 

9000 

— 

9000 

1800 

Direktor  d B.d.  Knnst- 
gewerbe-Mus.') 

52,23 

bis  6000  M.,  Durchschnitt  7250  M. 

1350 

Abt.-Direktoren  KB 

44 

6000 

• 2x600 

7200 

1350 

Direktoren  der  BB  der 
Universitäten,  d.  Ab- 
geordneten- u.llerren- 
nauses 

43 

5400 

3x600 

7200 

720—1350 

Bibliothekare:  KB,  BB 
d.  Universität,,  Techn. 
Hochschulen,  Museen, 
des  Abgeordnetenh., 
der  Akademie,  des 
Oriental.  Seminars,  ev. 
des  Kunstgewerbe  • 
Museums’) 

3S 

2700 

3x700,  4x600 

7200 

720—1350 

llilfsbibliothekare 

2100 

nach  1 Jahr2400, 
nach  2 Jahr.  2700 

n.  4 Jahren 
3000 

— 

Obersekretär  KB 

53,21 

4500,  dazu  (künftig  furtfallend) 
300  M.  pensionsfäb.  Zulage 

810 

Sekretäre’) 

21b 

2100 

3x400,4x300 

4500 

450—810 

Expedienten,  Biiresu- 
assistent  der  KB 

12a 

lö50 

5x250,2x200 

3300 

450-  SIO 

Unterbeamte 

4a 

1200 

dazu  ev( 
Z 

1 X SO,  6 X 70 
ent.  nicht  pensiui 
ulagen  bis  200  M 

1700 

usfähige 

220—480 

1)  Nicht  nach  Dieustaltersstufen  aufsteigendes  Gehalt;  bisher  den 
Direkteren  der  UBB,  jetzt  den  Abt.-Dir.  der  Museen  gleichgestellt. 

2)  Die  Bibliothekare  des  Knnstgewerbe-.Museums  ( Direktorialassistentcn) 
zählen  zu  den  Direktorialassistentcn  der  Museen.  Von  diesen  sollen  21 
(Klasse  .’)2,SI  ein  nicht  nach  Dienstaltersstufen  aufsteigendes  Gehalt  von 
2100 — 4S00  M.  beziehen;  19  Stellen  dagegen  werden  in  Kustodeustelleu  mit 
dem  Gehalt  von  Klasse  SS  nnigcwandelt. 

3)  Die  vor  I.  4.  1S97  in  Berlin  augcstellten  Beamten  erhalten  Ibl  ü — 4SU0  M.; 
Zulagen : 3 x äÜO,  1 x 300,  3 x 400  M. 
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480  M. ; in  Servisklasse  B (Bonn,  Breslan,  Kiel,  Königsberg)  Direktoren 
nnd  Bibliothekare  990,  mittlere  Beamte  650,  Unterbeamte  360  M. ; in 
Servisklasse  C (Halle,  Münster)  Direktoren  nnd  Bibliothekare  810, 
mittlere  Beamte  540,  Unterbeamte  290  M.;  in  Servisklasse  D (Göttingen, 
Greifswald,  Marburg)  Direktoren  nnd  Bibliothekare  720,  mittlere  Be- 
amte 450,  Unterbeamte  220  M.  Pensionsfhhig  sind  von  dem  Wohnungs- 
gelde  ohne  Unterschied  der  Amtsstelle  bei  den  Beamten  der  zweiten 
und  dritten  Kangklasse  1 188,  bei  den  übrigen  Direktoren  und  allen 
Bibliothekaren  900,  bei  den  mittleren  Beamten  536  und  bei  den  Unter- 
beamten 300  M. 

Die  Erhöhung  aller  Dienstbezüge  erfolgt  mit  Rückwirkung  vom 
1.  April  1908  ab. 


Kleine  Mitteilungen. 

Neues  von  der  Bibliothek  in  Ephesos,  ln  dun  Jahresheften  des 
Oesterreichischen  Archäologischen  Institutes  in  Wien  Bd  9,  II.  1.  S.  llb — 135 
gibt  Wilhelm  Wilburg  Uber  die  genaue  architektonische  Aufnahme  der 
vielen  Bruchstücke  von  der  Bibliothek  in  Ephesos,  die  es  ermöglicht  deren 
Fassade  fast  lückenlos  zu  rekonstruieren,  einen  kurzen  Bericht.  Für  Einzel- 
heiten verweist  er  auf  die  später  folgende  zusammenfassende  Arbeit  über 
die  Bibliothek,  die  wir  hoffentlich  recht  bald  erhalten,  ln  Ergänzung  des 
Referates  in  Bd  24  dieser  Zeitschrift  .S.  llStf.  gebe  ich  hier  die  wichtigsten 
Resultate  von  Wilbergs  Arbeit  — Die  Fassade  bestand  aus  zwei  Stockwerken. 
Vor  der  Fassadenwaud  lag  eine  Front  von  acht  Säulen,  im  Obergeschofs  wie 
im  Untergeschüfs,  dunen  auf  der  Waud  ebenso  viele  Pilaster  entsprachen. 
Die  Höhe  der  Säulen  des  unteren  Geschosses  betrug  (Postament,  Basis, 
Schaft  und  Kapitell)  7 m.  Von  diesen  acht  Säulen  waren  die  erste  und  zweite, 
dritte  und  vierte,  fünfte  und  sechste,  siebente  und  achte  durch  das  Gebälk, 
dessen  Höhe  rund  1,50  m betrug,  gekuppelt,  und  es  bildeten  sich  so  vier 
durch  Kasscltendeckeii  geschlossene  iidikulaartige  Vorbauten  oder  Tabernakel, 
deren  Wandnischen  vier  Statuen  zierten:  AVäuoi',  ’A'.viurijH'i  AVäboi', 

’.lyrrij  hii.ooi-,  livroia  liii.oov,  zwischen  denen  die  drei  Durchgänge  in  den 
Innenraum  der  Bibliothek  lagen.  Der  Vorsprung  der  Tabernakel  vor  der 
Rückwand  der  F:tssade  betrug,  an  der  untersten  Arehitravfascie  gemessen, 
2,27  ni.  L’eher  Jede  Säule  des  rutergeschosses  kam  eine  im  Obergeschofs 
zu  stehen,  ihre  Höhe  betrug  (Basis,  Schaft,  Kajiitell)  4,96  m.  Aber  nicht  wie 
im  L'ntergeschofs  waren  die  erste  und  zweite,  daun  die  dritte  und  vierte  usw., 
sondern  die  zweite  und  dritte,  die  vierte  und  fünfte  und  die  sechste  und 
siebente  Säule  zuaammengefafst , während  die  erste  und  aehte  frei  stehen 
blieben,  und  sich  das  vtdlständige  Gebälk,  dessen  Höhe  rund  1,20  m betrug, 
über  ihnen  verkröpfte.  Es  bildeten  sich  also  statt  vier  nur  drei  Tabernakel, 
die  durch  Giebel,  einen  eckigen  in  der  Mitte  und  je  einen  runden  an  den 
Seilen,  abgeschlossen  und  ebenso  wie  im  Untergeschofs  kassetiiert  gedeckt 
waten,  und  zwei  ,del.achierte“  Säulen.  — Von  den  Türen  des  Untergeschosses 
war  die  niiltelslo.  unter  Abrechnung  einer  niedrigen  .Schwelle,  im  I.iehteu 
4,60  m hoch  uuil  2 m breit.  Da.s  Verhältnis  geht  etwas  über  dius  übliche  von 
I : 2 hinaus,  und  hiernach  sind  auch  die  sonst  nicht  feststehenden  Höhen  der 
Seitentüren  rekonstruiert  (rund  3,70  in).  Feber  den  Türen  befanden  sich 
durch  .Maruiorgitter  verschlossene  Fenster  (Breite  des  Fensters  über  der 
.Mittelliir  rund  1,90  m,  Höhe  rund  O.oii  m,  Höhe  der  Fenster  über  den  Seiten- 
tUren  etwa  1,75  m).  lui  Obergeschofs  higen  in  der  Achse  der  'Türen  des 
Untergeschosses  in  den  drei  'Tabernakeln  drei  Fenster,  im  Uchleu  etwa 
1,50  m breit  und  2,10  m hoch.  Ihr  unterer  Rahmen  lag  ungefähr  0,75  m Uber 
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dem  Absclilufs  des  Gebälkes  des  Untergeschosses.  Sie  waren  durch  Eisen- 
gitter verschlossen.  Zur  V'ervullständigung  des  ganzen  Aufbaues  der  Fassade 
fehlt  jetzt  nur  noch  die  in  der  Rekonstniktion  angenommene  niedrige  Attika; 
bis  jetzt  konnte  unter  dem  aufgefundenen  .Material  nichts  als  ziigehürig  er- 
kanut  werden,  jedoch  ist  die  Annahme  von  16  m als  GesamthUhe  der  Fassade 
gesichert.  — Diese  Rekonstruktion  der  Fassade  veransoh-aulicht  Wilberg 
durch  einen  Aufrifs  (Fig.  24)  und  eine  perspektivische  Ansicht  (Fig.  25).  Wir 
erhalten  ferner  einen  neuen  Grundrifs  (Fig.  22)  und  eine  neue  Gesamtansicht 
der  Ruine  von  vorn  nach  einer  Photographie  (Fig.  21),  die  einen  sehr  viel 
besseren  Einblick  in  das  Innere  gewährt  als  die  früher  gegebene,  halb  von 
der  Seite  genommene.  Leider  hat  sich  für  die  innere  Einteilung  des  Saales 
nichts  wesentlich  Neues  ergeben;  da  von  dem  Gebälk  auch  nicht  ein  Stein 
mehr  erhalten  ist,  sind  wir  überhaupt  für  die  Ausgestaltung  des  Innenraumes 
ganz  aut  Vermutungen  angewiesen.  Dafs  das  in  Nienianns  Rekonstruktion 
der  Innenansicht  angenommene  Oberlicht  in  Wegfall  kommt,  da  Fenster  und 
Türen  genügend  Lieht  in  den  nicht  übermäfsig  tiefen  (1U.92  m)  Saal  einliefsen, 
hat  Heberdey  bereits  Jabresh.  IX,  Beibl.  Sp.  59  bemerkt.  Auch  glaube  ich, 
dafs  durch  die  Rekonstruktion  der  Fassade  die  Annahme,  dafs  sieb  im  Innern 
drei  Büchi-rgeschossc  befunden  hätten,  hinfällig  wird.  Der  Boden  des  dritten 
würde  bei  einer  Geschofshöhe  von  5 m (vgl.  Zbl.  f Bw.  24.  S.  119)  in  der 
Höhe  des  oberen  Drittels  der  Fenster  des  Obergeschosses  gelegen  haben, 
die  Beleuchtung  also  eine  völlig  ungenügende  gewesen  sein.  Die  Stand- 
flächen der  Innensäulen  auf  dem  durchlaufenden  Sockel  vor  den  Büclieruischcn 
sind  durch  Dübcliöcher  und  Aufschniirungslinien  genau  gesichert,  sie  stehen 
sehr  viel  enger  als  in  Niemanns  Rekonstruktion  der  Innenansicht.  E.  J. 


i 


Ergänznngeti  zur  Bibliotheca  Laureshameusis.  Im  26.  Beiheft 
zum  Zbl.  f Bw.  (1902)  habe  ich  neben  der  Bibliothek  des  Klosters  Fulda  die 
Bibliothek  des  Klosters  Lorsch  nach  Entstehung,  Verschleppung,  dermaligem 
Verbleib  usw.  dargestellt.  Teils  weitere  Studien,  teils  Rezensionen  haben  be- 
achtenswerte Beiträge  ergeben,  welche  ich  an  dieser  Stelle  den  Freunden  der 
Vergangenheit  des  durch  seine  Hllchersammlung  so  hochberUhmteu  Klosters 
Lorsch  zur  Kenntnis  gebe.  Ich  folge  dabei  den  .Seiten  des  angeführten  Bei- 
hefts zum  Zbl.  von  Seite  53  an 

S.  53.  Ghantilly.  Des  hier  verwahrten  .Sakramentars  gedenkt  die  Fest- 
schrift der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  zu  Trier,  znr  Feier  ihres 
100jährigen  Bestehens  herausgegeben  am  10.  April  1901,  nämlich  der  Praller 
Egberts  von  Trier,  llisl -krit.  Untersuchung  von  II.  V,  .Saucrland ; kunstge- 
schichtliche  Untersuchung  von  II  Ila.seU>lf,  S.  77.  dazu  Tafel  51  Sr.  I und  2 
Ferner:  Chantilly,  Le  cabinct  des  livres  mss  I.  Paris  lOOii.  S.  3S. 

.S.  5.5  .luvcualhaudschrift  in  Montpellier.  L.  Traube  im  Anzeiger  Bir 
deutsches  Altertum  und  deutsche  Literatur  XXIX,  I.  2 (tlkt.  190.3)  bemerkt 
•S  964:  Gottliebs  .Cufsatz  über  den  Montepessulanus  des  .luvetial  und  Gurlitts 
über  die  Ueberlieferungsge.schichte  der  Cicerouiauischeu  Briefe  hätten  weitere 
Ausbeute  ergehen. 


.S.  55.  Rom.  Vat.  Pal.  S.  l.  5.  St.  Beissel,  Geschichte  der  Evangclienbücher 
in  der  ersten  Hälfte  des  Mittelalters.  Freih.  1906.  S.  96. 

N.  56.  Rom  Vat.  Pal.  5o.  Beissel  a.  a.  ().  S 179— 1S2  (lege  Lorsch  loco 
Lorch).  Die  Trierer  Festschrift  von  19ul  nennt  S.  125  diesen  Palatiiicodex 
,ein  Prachtstück  des  karolingisehen  Stils.“  Taf.  61.  Nr.  1.  — Den  Elfenbein- 
dcckel  im  .Museo  Sacro  beluindclt  A Rossi,  La  coperta  eburnea  delP  cvan- 
gcliario  di  Lorsch  nella  biblioteea  (Pal.  lat  50)  in  Bessarionc  VI  (1904). 
Beissel  .S.  303.  Note  3:  „Die  vatikanische  T afel  ist  in  jüngster  Zeit  von  Fälschern 
naehgeahmt,  in  den  Kunsthandel  gebracht  und  an  Museen  verkauft  worden.“ 
S.  60  Rom.  Vat.  Pal.  220.  Der  Bienensegen.  Ein  Faksimile  desselben 
nahm  auf  meine  Veranlassnng  Dr.  Anselm  Salzer  in  seine  Illustrierte  Geschichte 
der  deutschen  Literatur  (München,  Allg.  Verl.-Gesellsehaft)  .S.  20  atif 

S.  63.  Boin.  Vat.  Pal  4“5.  Lorscher  Beichte,  wovon  ein  Faksimile  in 
Saizer  als  Beil.  4. 
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S.  63.  Rom.  V»t.  Pal.  468,  fehlt  bei  mir,  ist  ein  Rituale  Mog.  S.  XV. 
Stevenson,  Codd.  pal.  lat.  1, 1 59.  Freiburger  kath.  Kirchenblatt  1 893,  Nr.  1 3.  S.  243. 

8.61.  Rom.  Pal.  574.  Traube,  Nomina  sacra  (19(17)  S.  220  Uber  die 
KUrzung  nT  niTi  in  dieser  Handschrift. 

S.  65.  Rom.  Vat.  Pal.  822.  Siehe  die  iateinische  Uebersetzung  des  Kufin, 
bearbeitet  von  Mommsen,  2.  Teil.  Leipzig  1908.  Da  Momnisen  während  des 
Drnckes  starb,  fUhrte  E.  Schwartz  die  Arbeit  weiter-,  die  Koliation  des  Pal. 
822  bat  Herr  O.  Mercati  übernommen  und  in  die  Druckbogen  eingetragen. 
Hist.  Jahrbuch  1908.  S.  144.  145. 

S.  68.  Rum.  Vat.  Pal.  1449  von  mir  Übersehen.  Herr  Mercati  machte  mich 
bei  meiner  Anwesenheit  in  der  Vaticana  (1903)  aufmerksam  auf  die  hier- 
stchende  Visio  Esdre,  welche  er  in  den  Note  di  letteratura  biblica  e cristiana 
antica.  Roma  1901.  S.  76  behandelt  batte. 

S.  69.  Rom.  Vat.  Pal.  1547  Uber  die  KUrzung  a dco  und  spu  sno  siehe 
Traube  a.  a.  0.  8.  52.  167. 

_S.  70.  Rom.  \'at.  l’al.  1746.  Ars  grammatica  Donati.  Im  Jahre  1899  er- 
schien: Ars  Donati  quam  Paulus  Diacunus  exposuit,  nunc  primum  ex  Cod. 
Vat.  Pal.  1746  monachi  archicoenubii  Muntis  Casini  in  luccm  proferunt.  Fix 
Typugrapheo  archicoenob.  .Moutis  Casini  1899.  30  S.  fol.  mit  Faks.;  ein 

Exemplar  Überreichte  mir  1903  in  Rom  der  Prior  Armelii,  welcher  die  Vor- 
rede dazu  geschrieben. 

8.  75.  Wien,  Hofbibi.  cod.  lat  515.  In  Monumenta  palaeographica  ed. 
Chruust,  I.  Abt.  .Ser.  I.  Taf.  5:  Wiener  Fragment  der  in  Lorsch  795/96  ge- 
schriebenen Annales  I.anresbamenses. 

S,  75.  Wien,  Hofb.  Journal  of  theological  Stndies  III  (902)  585  Note  2: 
C.  H.  Turner:  .^tudents  of  St  Cyprian  to  whom  Codex  L {=  cod.  V'indob.  962) 
is  so  important,  will  bc  surprised  to  6nd,  that  Dr.  Falk  has  not  inclnded  it 
in  the  list  of  existing  I.orsch  MSS.  given  in  his  lieiträge  . . . Ferner:  In  the 
upper  margin  of  tho  same  page  (first  leave  not  being  mimbered.  verso)  a 
later  hand  has  »ritten:  Codex  eccle  Lanrissens. 

Kl.-Wintcrnhcim.  F.  Falk. 

Die  Palimpseste  der  Wiener  Hofbibliothek  beabsichtigt  Dr.  Josef 
B i c k in  geschlossener  F olge  herauszugeben.  Dcu  A nfang  macht  er  (Sitzungsber. 
d.  Wieuer  Akad.  Ph.-hist.  Kl.  Bd  159.  Abb.  7)  mit  dem  aus  Bobbio  stammenden 
Cod.  Pal.  Vinci.  16.  Ans  seinem  V'orwort  heben  wir  folgenden  Satz  heraus; 
„Durc“  Versuche  mit  farbigen  Unterlagen,  wobei  ein  tiefes  .Schwarz  und 
ein  gesättigtes  ( (ränge  sich  am  besten  bewährten,  und  durch  Anwendung  ver- 
schiedeuer  Beleuchtung  — bei  schwierigen  .Stellen  auch  durch  Bestreichen 
mit  Aether  — gelang  es,  sonohl  im  bisher  belesenen  Verbesserungen  auzu- 
bringeu  und  LUckeu  anszufUllen,  als  auch  bisher  gänzlich  Unbekanntes  neu 
zustande  zu  bringen.  Die  Hilfe  der  Photographie,  selbst  nach  dem  Ver- 
fahren von  Pringsheim  und  (iradenwitz,  versagte  hier  vollständig.  Die  An- 
wendung von  chemischen  Keagentieu  war  bei  der  Kostbarkeit  der  Handschrift 
natürlich  ausgeschlossen,  doch  hätten  auch  Chemikalien  an  den  Stellen,  an 
denen  die  oben  erwähnten  Mittel  versagten,  gewifs  zu  keinem  Erfolge  ge- 
führt, da  dort  eben  keine  Spur  von  'l'intc  mehr  vorhanden  ist.“ 

Ungarns  Mitwirkung  am  Weltkatalog  der  Inkunabeln.  Als  ich 
ira  ersten  lieft  I9U6  der  Magyar  Könyvszemle  die  deutschen  Vorarbeiten 
znm  (lesamtkatalog  der  Wiegendrucke  skizzierte,  beschlofs  ich  meinen  -\uf- 
satz  mit  dem  Wunsche,  es  möge  auch  Ungarn  seinen  Anteil  an  der  Arbeit 
nehmen  und  für  di«  Herausgabe  eines  (!esaiiitverzeichnis.ses  der  in  Ungarn 
sich  befindenden  Wiegendrnekc  sorgen.  Die  Magyar  Minerva  weist  in 
ihrem  3.  Jahrgang«  aus  125  Bibliotheken  ca.  7000  Bde  Wiegendrucke  auf, 
deren  einheitlicher  Kat;ilng  nach  den  (iriiudsät-zen  der  deutschen  Kommission 
und  mit  besonderer  KUcksicht  auf  die  Provenienz  der  vorhandenen  Exemplare 
redigiert,  seiner  Zeit  in  den  Weltkatalog  eiuzuverleibeu  wäre.  Als  den  natlir- 
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liehen  Vollstrecker  dieser  Arbeit  bezeichnete  ich  das  ungarische  Oberinspektorat 
der  Mnseen  und  Bibliotheken,  das  sich  in  seinen  Satzungen  eben  das  Ver- 
zeichnen des  im  Lande  sich  vorhndenden  gesamten  Museen-  und  Ribliothekcn- 
Matcrials  als  eine  Hauptaufgabe  gesteckt  hat.  Um  das  allgemeine  Interesse 
an  dieser  Sache  zu  wecken,  verfocht  ich  dieseibe  Ansicht  auch  in  einem 
Zeitnngsfeuilleton  und  zwar  nicht  ohne  Krfulg.  Universitätsprofussur  Ludwig 
Katona,  der  bekannte  Forscher  der  mittelalterlichen  Literatur,  nahm  sich  jetzt 
nämlich  der  Sache  an  und  legte  sie  in  einer  wohl  motivierten  Eingabe  der 
am  2tl.  Juni  1907  in  l’ecs  abgehalteuen  Geueralversammlung  des  ungarischen 
Bundes  der  Museen  und  Bibliotheken  vor.  Der  Rund  nahm  den  Antrag  an 
und  ersuchte  das  oberinspektorat,  Mittel  und  Wege  zu  suchen,  um  den  Ge- 
samtkatalog der  in  ungarischen  Bibliotheken  vorhandenen  Inkunabeln  zu  ver- 
fertigen. 

Das  ungarische  Oberinspektorat  der  Museen  und  Bibliotheken  zeigte  sich 
bereit,  das  Verzeichnis  verfertigen  zu  lassen,  und  machte  io  einem  Bericht  an 
die  diesjährige  Generalversammlung  des  Bundes  io  Szombatbely  seinen  Stand- 
punkt klar.  Laut  des  Berichtes  wird  der  Antrag  Professor  Katooas  seitens 
des  Oberinspektorats  erheblich  erweitert.  Die  Zeitgrenzc  des  za  verfertigenden 
lukiinabel- Repertoriums  wurde  nämlich  bis  zum  Jahre  1526  hinausgescooben. 
mit  der  Begründung,  dafs  eine  lange  Reihe  für  Ungarn  besonders  wichtiger 
Publikationen  gerade  im  ersten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  erschienen  ist, 
und  mit  dem  Jahre  der  Mohueser  Niederlage  eine  bestimmte  Epoche  der 
ungarischen  Geschichte  zum  Abschliifs  kommt.  Dafs  dieses  Abweichen  vom 
Plaue  des  deutschen  Gesanitkataloges  aus  dem  Gesichtspunkte  des  einst  zu 
verfertigenden  Weltkataloges  bedenklich  erscheint,  liegt  auf  der  Hand,  ob  es 
aus  nationalen  Rücksichten  berechtigt  ist.  mag  dahingestellt  bleiben.  Es  ge- 
nüge, kurz  auf  das  bekannte  Werk  Szabds  (Regi  magyar  könyvtur)  zu  ver- 
weisen, das  die  auf  Ungarn  bezüglichen  ausländischen  Publikationen  grüfsteo- 
teils  verzeichnet  and  zwar  mit  der  Angabe  jener  Bibliotheken,  wo  Exemplare 
seines  Wissens  Vorkommen. 

Eine  andere  Erweiterung  des  ursprünglichen  Planes  besteht  darin , dafs 
mit  dem  Inkunabel-Verzeichnis  Hand  in  Hand  auch  die  Katalogisierung 
der  mittelaltcriielien  Handschriften  aller  ungarischen  Bibliotheken  gefordert 
wurde,  ebenfalls  bis  zum  Jahre  1526  fortgefUhrt.  Diese  letzte  Verfügung 
können  wir  nur  mit  der  gröfsten  Freude  begrüfsen,  da  die  wertvollen  hand- 
schriftlichen Schätze  auch  der  gröfsten  ungarischen  Bibliotheken  bis  jetzt  gar 
nicht,  oder  iu  ganz  unzulänglicher  Weise  verzeichnet  sind  und  ihre  volle 
wissenschaftliche  Ausbeutung  daher  fast  unmöglich  erscheint. 

Allein  unsere  Freude  wird  etwas  getrübt  durch  die  Art  und  Weise,  auf 
welche  das  Oiierinspeklorat  diese  grolsen  Aufgaben  zu  lösen  sucht.  Statt 
einer  Kommission  will  es  die  ganze  Riesenarbeit  einem  einzigen  Manne  auf 
die  Schultern  wälzen,  der  obendrein  mit  der  V'erwaltnng  eines  unserer  be- 
deutendsten Provinzialmuseen  arg  in  Anspruch  genommen  wird.  Der  Mini- 
stcrialkommissar  des  Obernngariseheu  .Museuius  zu  Kassa,  Herr  Elemer  Varju 
ist  gewifs  einer  der  bcstgcbildeteu  Kenner  des  inkunabclwesens  und  der 
mittelalterlichen  liandscbrifteu  in  Ungarn,  und  seine  umfassenden  Kenntnisse 
auf  diesem  Gebiete  bezeichnen  ihn  wie  keinen  zweiten  zur  Leitung  der  ge- 
planten Unternehniungen.  Die  kolossale  Arbeit  aber,  die  das  Durchsuchen 
von  beiläufg  l.iü  Bibliotheken  und  die  wissenschaftliche  Katalogisierung  ihrer 
einschlägigen  Bestände  bedeutet,  kann  ein  einziger  Mann,  so  tatkräftig  er 
auch  sein  mag,  blofs  durch  das  angestrengte  BemUhen  seines  ganzen  Lebens 
bewältigen  und  dann  auch  mir  iu  dem  Falle,  wenn  er  aller  anderweitigen 
Tätigkeit  enthoben  ist.  Kann  das  Uberinspektorat  Herrn  V.arju  diese  .Mufse 
erwirken,  so  können  wir  d.as  Zustandekommen  der  gcplanicn  Kataloge  mit 
Zuversicht  erwarten;  ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  miifs  die  Arbeit  dem 
einheitlichen  Zusammenwirken  eiucr  gröfseren  Kommission  anvertraut  werden, 
soll  sie  in  absehbarer  Zeit  durchgefübrt  werden. 

Budapest,  National-.Museiim.  Dr.  Paul  Giilyäs. 
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Literaturberichte  und  Anzeigen. 

Guido  des  savants,  des  litt6rateurs  et  des  artistes  dans  les  bibliothequcs  de 

Paris.  Par  un  vieiix  bibliothecaire  (A I fred  Franklin).  Paris,  Leipzig: 

II.  Weiter  l'JOS.  VIII,  219  S.,  1 Faks.  5°.  5 Fr. 

Der  Pariser  BibliutbekenfUhrer,  auf  dessen  Ankündigung  wir  bereits  hin- 
wiesen (s.  o.  S.  419)  liegt  nun  vor;  der  Verfasser  ist,  wie  die  Vorrede  zeigt, 
der  langjährige  Bibliothekar  der  Mazariue  (jetzt  Admiuistratenr  honoraire  dieser 
Bibliothek)  Alfred  Franklin,  der  die  aufgeoommencn  Bibliotheken  sämtlich 
selbst  aufgesucht  bat,  um  ein  möglichst  gesichertes  Material  zu  gewinnen.  Er 
ist  bernntergegangen  bis  zu  den  Sammlungen  von  15üu  Bänden,  ohne  natür- 
lich gerade  bei  den  kleineren  Bibliotheken  unbedingte  Vollständigkeit  erreichen 
zu  können.  Der  Grad  der  Zugänglichkeit  für  allgemeine  Benutzung  hat  bei 
der  Aufnahme  keine  Bolle  gespielt  und  mit  Recht:  nicht  alle  aufgenommenen 
Bibliotheken  sind  Utfentlicb  im  strengen  Sinne  des  Wortes,  viele  „ont  rL>pudi£ 
cette  disposition  g^n^reuse  (die  OeÄTentlicbkeit)  . . . dont  les  avantages  sont 
aujourd'hni  bien  loiu  de  compenser  les  dangers“,  aber  auch  in  den  Büchereien, 
die  bestimmungsmiifsig  der  Allgemeinheit  nicht  zugänglich  sind,  wird  „toute 
personne  seriense,  poursuivant  un  but  serieux“  nicht  auf  Schwierigkeiten 
stolscn.  Die  Ordnung  der  Bibliotheken  ist  dieselbe  wie  im  Annuaire  des 
bibliotheiiues  (vgl.  o.  S.  4tiä),  doch  ist  die  Nationalbibliothek  such  io  das 
Alphabet  eingeordnet.  Bei  den  einzelnen  Bibliotheken  ist  angegeben  der  Titel 
und  die  Adresse,  es  folgen  ganz  kurze  Angaben  über  Entstehungszeit  und 
Geschichte,  Bändezahl,  Zngänglichkeit  bezw.  Kreis  der  Benutzer,  denen  die 
Sammlung  dienen  soll,  Oeffnungszelten,  endlich  der  Name  des  leitenden  Biblio- 
thekars. Bei  den  Büchereien,  die  zu  einem  Universitätsiostitute  u.  dcrgl.  ge- 
hören, ist  aufserdem  ein  kurzes  Verzeichnis  der  Materien  angegeben,  Uber  die 
in  dem  Institute  regelmäfsige  Vorträge  geholten  werden.  Dagegen  hat  Franklin 
meist  davon  abgesehen,  das  Sammcigebiet  der  einzelnen  Bibliotheken  anzu- 
fübren;  das  sei  bei  den  Uoiversalbibliotheken  untunlich,  bei  den  Spezialbiblio- 
theken unnötig,  weil  aus  dem  Namen  der  Anstalten  ersichtlich.  Dafs  er  selbst 
doch  Ausnahmen  macht,  zeigt,  dal's  das  eben  nicht  überall  der  Fall  ist.  Hier 
hätte  man  wohl  gern  etwas  mehr,  und  auch  Angaben  der  gedruckten  Literatur 
Uber  die  Bibliotheken  wären  sehr  erwünscht  gewesen,  hätten  freiiieh  Umfang 
und  Preis  des  Buches  stark  steifen  lassen.  So  knapp  die  Angaben  des 
Franklinschen  Führers  aber  auch  sind  (Nationalbibliothek  nur  Vit  Seiten),  das 
Notwendigste  bieten  sie  überall.  Ein  Anhang  enthält  die  Bibliotheken  der 
Ecoles  municip.ales  siipdrieures  und  professionelles,  der  Etablissements  hospi- 
taliers,  der  Lycf'cs  oationaux  und  diu  Volksbibliotlieken,  deren  Leserzahl  über 
je  14  9(111  beträgt.  Endlich  sei  auf  die  Einleitung  hingewiesen,  die  eine  sehr 
lesenswerte  knappe  Geschichte  des  Bibliothekswesens  in  Paris  enthält.  Eine 
Faksimilebeigabe  zeigt  ein  Blatt  des  Bibliothekskatalogs  der  Sorbonne  von 
1338,  dessen  Vorrede  mit  den  Worten,  die  gut  als  .Motto  für  das  Franklinsehe 
Buch  dienen  können,  beginnt:  .Sapieutia  ab.scondita  et  thesaurus  invisus  que 
utilitas  in  utrisque?  D:us  Register,  das  den  Schlnls  bildet,  enthält  in  einem 
Alphabet  die  Namen  der  Bibliotheken,  wie  die  der  in  den  historischen  Nach- 
richten und  in  der  Vorrede  genannten  Personen,  Urte  usw.  nnd  die  Materien 
der  Vorträge  der  Institute.  A.  II ortzsebansky. 

Die  Rulandsebe  Ilandscbriftensammlung  in  der  vatikanischen  Bibliothek  zu 

Rom  von  Dr.  Th.  J.  Scherg.  ln:  Archiv  des  historischen  Vereins  von 

Unterfranken  nnd  Aschatfenburg.  49.  lid.  (1997).  S.  159 — 199. 

Dr.  Anton  Ruland,  der  am  s.  Januar  ls74  verstorbene  Oberbibliothekar  der 
Universitätsbibliothek  WUrzburg,  vermachte  durch  Testament  seine  reichhaltige 
Bücher-  und  Ilandscliriften.sammlung  der  vatikaui.schcn  Bibliothek  zu  Rom. 
Da  dieses  l.cgat  fast  durchweg  aus  wertvollen  (Biellenwerken  zur  fränkischen 
bezw.  Würzburger  Gesehichtc  besi.and,  ist  ein  solcher  Verlust  für  die  deutsche 
Wissenschaft  sehr  zu  beklagen  und  ruft  die  Erinnerung  au  ein  ähnliches  Er- 
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eignis  za  AnfiuiK  des  17.  Jahrhanderts  wach,  ich  meine  die  Verschenknog  der 
berllbmten  Uel^lberger  Palatina  nach  Rom  Eine  gewisse  Verbitterung  mnis 
den  sonst  .so  verdienstvollen  Würzburger  Gelehrten,  der,  nrsprtinglich 
katholischer  Pfarrer,  Uber  ein  Vierteljahrhnndert  in  bayerischen  Bibliotheks- 
diensten stand,  zn  jenem  sonderbaren  Schritt  bewogen  haben.  Ein  bedaner- 
licber  Umstand  kommt  noch  hinzn.  Der  Testamentsvollstrecker  Kalands. 
Dr.  Leltschnh,  spUter  Bibliothekar  in  Bamberg,  fand  in  der  ninterlassenscbaft 
des  Verstorbenen  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Drucken  und  Uandschriften, 
welche  dem  Erblasser  nicht  als  Eigentnm  gebürten,  sondern  ans  I’farr-  und 
anderen  Bibliotheken  entliehen  waren.  Auch  diese  fremden  BUcherschatze 
wurden  von  Leitsebuh  nach  Rom  Übersandt  und  können  von  dort  nicht  mehr 
herausgegeben  werden.  Mit  der  Kulandseben  Schenkung  wnfste  man  in  Rom 
zunächst  nichts  anzufangen.  Beamte  mit  hinlänglichen  Kenntnissen  der 
deutschen  Sprache  und  Wissenschaft  waren  damals,  wie  Scherg  bemerkt, 
nicht  Vorhanden.  Sodann  hatte  der  Testamentsvollstrecker  die  Spreu  vom 
W’eizen  nicht  geschieden  und  eine  Menge  wertloser  Makulatur  wie  Schul- 
schreibhefte n.  dergl.  der  vatikanischen  Bibliotnek  zugehen  lassen.  So  blieben 
die  Kisten  mit  Kulands  Nachlafs  Jahrzehnte  hindurch  unbeachtet  liegen,  bis 
endlich  unser  Landsmann  P.  Ehrle,  der  jetzige  Bibliothekar  der  Vatikans,  die 
Schenkung  des  deutschen  Kollegen  sichten  und  katalogisieren  liel'a  Die 
Druckwerke  sind  nunmehr  in  der  Leonina,  der  ..Nachscblagebibliothek“,  die 
Handschriften  in  der  eigentlichen  Vaticana  anfgestellt  und  stehen  so  der 
wissenschaftlichen  Forschung  offen.  Dies  in  Kürze  die  Geschichte  der 
Kulandschen  Stiftung  nach  Sebergs  trefflicher  und  unparteiischer  Schilderung. 
Auf  mehrere  kleine  Exkurse  und  die  Lebensskizze  Rnlands  folgt  daselbst, 
nach  Nummern  (=  Sr.  lOOtiO  - 1 1 15u  der  vatikanischen  Manuskripte)  geordnet, 
der  Katalog  der  llandschriften.s.ammlung,  welcher  von  P.  Konrad  Eubel, 
einem  Würzburger  Franziskaner,  angefertigt  ist.  Scherg  gibt  sodann  diesen 
Katalog  noch  einmal  in  systematischer  Ordnung  and  bringt  noch  einen  kleinen 
Nachtrag  von  Sachen,  die  im  offiziellen  Verzeichnis  nicht  spezifiziert  sind. 
Hoffentlich  wird  Schergs  Artikel  dazu  beitrageu,  den  Blick  der  Wissenschaft 
auf  die  in  Rom  vergrabenen  ilandschriftenschätze  Rulands  zn  lenken,  dtunit 
diese,  wenn  anch  der  Heimat  entrissen,  reichliche  Früchte  für  die  fränkische 
Lokalforscbuug  zeitigen. 

München.  M.  Philipp. 


Umsrhan  und  neue  Nachrichten. 

Berlin.  Im  Anschlufs  an  Geigers  Referat  Uber  die  bekannten  Mifsslände 
im  Dis.sertationenwesen  hatte  die  liamberger  Bibliothekarversammlung  das 
darauf  bezügliche  .Material  der  Geueraldirektion  der  Köuiglichen  Bibliothek 
zur  weiteren  Verwendung  überwiesen.  Von  dieser  Anregung  ausgehend  hat 
der  preufsische  Beirat  für  Bibliotheksangelegeuhaiten  an  die  Fakultäten  der 
reiehsdeutschen  Universitäten  eine  vom  Bibliotheksdirektor  A.  Schulze  in 
Königsberg  ausgearbeitete  Denkschrift  gerichtet,  im  Anschlufs  an  die  zur  Ab- 
hilfe folgende  .Mafsregeln  vorgeschlagen  werden:  1.  Die  Dissertationen  sollen  in 
dem  Umfange,  in  dem  sic  zur  Beurteilung  eingereicht  sind,  auch  gedruckt 
werden  und  in  den  Austausch  kommen.  2.  Jede  Dissertation,  die  aufser  in 
der  amtlichen  Form  noch  in  anderer  Weise  oder  an  anderer  .''teile  veröffent- 
licht wird,  ist  auch  dort  auf  dem  Titelblatt  als  Lthssertation  kenntlich  zu 
machen  und  mit  dom  Namen  der  approbierenden  Fakultät  zu  versehen, 
ö.  Die  eiugelieferten  Dissi-rtatiouen,  die  Sonderabdriieke  aus  Zeitschriften 
sind,  s(dleu  die  genaue  Bezeichnung  der  Herkunft  enthalten  und  die  Paginierung 
der  Zeitschrift,  entweiler  allein  oder  neben  der  Sonder|iaginieruug,  tragen; 
diejenigen  Dissertationen,  die  zugleich  als  Bestandteile  einer  Serie  erscheinen, 
sind  in  demselben  Umfang  und  mit  allem  Zubehör  (Titel  und  Umschlag  der 
Serie)  einziiliefern.  4.  Dis|)e'>s  von  der  Einlieferung  der  nötigen  ,\iizahl  Tansch- 
e.xemiilarc  wird  iiielit  erteilt. 
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Die  Bibliothek  des  Instituts  für  GärnnjfSKe werbe  in  Berlin  (N.  (15 
Seestrafse)  hat  kürzlich  den  Katalog  ihrer  Bestände  im  Druck  veröffentlicht. 
.Sie  ist  zur  Benutzung  an  Ort  und  Stelle  wie  für  den  Leihverkehr  täglich  von 
' »lü— ’ii3  und  au  den  Wochentagen,  an  welchen  im  .Seminar  für  Braugewerbe 
Vorlesungen  stattfinden,  abends  von  (i— !»  Uhr  geöffnet.  Zur  Verleihung  an 
Nichtbeamte  (aiisgenoiumeu  die  Teilnehmer  der  Kurse  nsw.)  ist  allerdings  die 
besondere  Genehmigung  des  BUchereivorstehers  nötig.  Der  Katalog  enthält 
ein  alphabetisches  und  ein  systematisches  Verzeichnis.  Wie  aus  dem  letzteren 
ersichtlich,  sind  aufser  der  Literatur  der  gärungsteehnischen  Gewerbe  auch  die 
naturwissenscbaftlicheu  Ililfswisaenscliaften,  dazu  Landwirtschaft  usw.  vertreten, 
die  Zeitschriften  aus  allen  Gebieten  bilden  eine  Abteilung  für  sich;  Brauerei 
und  Brennerei  ist  allein  durch  5*  Zeitschriften  vertreten,  von  denen  .12  aufser- 
halb  des  deutschen  Keiclies  erscheinen.  Ob  und  wie  weit  sie  vollständig 
vorhanden  sind,  ist  aus  dem  Kataloge  freilich  vielfacii  nicht  ersichtlich.  Mehr 
als  eine  davon  — was  von  den  Büchern  natürlich  ebenso  gilt  — dürfte  ander- 
weitig in  Berlin  kaum  zu  finden  sein,  was  schon  daraus  hervorgeht,  dals  das 
Heicbs-Patentauit  ein  häufiger  Benutzer  ist. 

Die  Idsher  nur  den  Mitgliedern  zugängliche  Bibliothek  des  Berliner 
Tonkünstler-Vcrcins  (BUluwstr.  Sl)  wird  demnächst  eine  öffentliche 
Bücherei.  Musikalien  und  Bücher  sollen  an  alle  Einwohner  Grofs-Bertins  ver- 
liehen werden,  die  sieh  genügend  answeisen.  Vorhcrbestellnng  wird  nicht 
verlangt,  Ausleihe  täglich  (auch  .Sonntag.s)  II  — 12  Uhr. 

Die  Vereinigung  bibliothekarisch  arbeitender  Frauen  hat  den 
Bericht  über  das  erste  volle  Vereinsjabr  (Oktober  lüUi  Os)  fertig  gestellt.  Die 
Zahl  der  .Mitglieder  ist  auf  I4i>  gestiegen,  darunter  zwei  aulserordcntliehe, 
durch  Verheiratung  aus  der  bibliothekarischen  Tätigkeit  ausgcschicdenc.  Das 
Geschäftslokal  der  Vereinigung  befindet  sich  im  f'rauenklub  von  IllOO, 
Berlin  W.,  Potsdamerstr.  125.  Die  von  der  Vereinigung  geschaffene  Stellen- 
vermittlung wurde  von  44  Damen,  worunter  21  Mitglieder,  in  Anspruch  ge- 
nommen; von  Bibliotheken  und  ähnlichen  Instituten  gingen  2U  .Stellenangebote 
ein,  12  Bewerberinnen  erhielten  .Stclinngen.  Durch  Fragebogen  wurden 
statistische  Uehersiebten  Uber  Arbeitszeit,  Gehalt,  Urlaub  nsw.  gewonnen,  die 
z.  Z.  BO  Bibliotheken  umfas.sen. 

Frankfurt  a.  M.  Von  der  .Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  sind 
mehrere  V'eröffentlichnngen  zu  verzeichnen.  Die  Drucklegung  des  Healkatalogs 
der  neueren  Bestände  — Uber  den  Plan  selbst  und  die  zeitliche  Begrenzung 
s.  Zbl.  24.  1911".  8.  131  — ist  So  gefördert  worden,  dafs  der  erste  Band  aus- 
gegeben werden  konnte,  s.  o.  8.  52ii.  Kr  enthält  die  Enzyklopädien,  Sammel- 
werke, gesammelte  und  vermischte  Schriften  einzelner  Verfasser  usw.,  dazu 
noch  Kechtswissenschaft  und  .Staatswissenschaft.  Diu  Systematik  erscheint 
fUr  den  Bestand  ausreichend  gegliedert  und  klar.  Der  Druck  ist  zweispaltig 
und  nicht  nur  gefällig  sondern  besonders  gut  lesbar.  Die  .Standortsbezeich- 
nungen sind  kursiv  gesetzt  und,  wo  Platz  war,  an  das  Ende  der  letzten  Zeile 
gerückt,  sonst  in  besondere  Zeile  gesetzt;  sie  beben  sich  so  sehr  klar  ab. 
Wenn  die  noch  ausslehenden  Bände  erschienen  sein  werden,  wird  die  Frank- 
furter .Stadtbibliothek  au  ihrem  gedruckten  Realkatalog  ein  beneidenswertes 
Arbeitswerkzeng  besitzen.  — Die  zweite  Veröffentlichung  ist  der  Bericht  Uber 
die  Gründung  der  amerikanischen  Abteiluug  von  1905  OS  |s.  n.  8.  3(17),  aus 
dem  wir  einige  Angaben  entnehmen.  Die  Gründung  erfolgte  auf  Anregung 
des  Oberbürgermeisters  Dr.  Adickes,  die  Griiudungsarbeiten  lagen  io  der 
Band  eines  Komitees,  in  dom  der  Uherbürgermeister  den  Vorsitz,  der  Direktor 
der  Btadtbibliothek  das  Schriftführeramt  übernahm.  Der  Geschäftsausschufs 
des  Komitees  setzte  sich  mit  einer  grofsen  Zahl  von  Behörden  und  100  Kor- 
porationen in  den  Vereinigten  Staaten  in  Verbindung  und  erlangte  von  ihnen 
die  Zuweisung  ihrer  Veröffentlichungen,  ln  der  Mehrzahl  der  Fälle  wurde 
die  Gegengabe  der  in  Frankfurt  erscheinenden  Veröffentlichungen  der  Be- 
hörden und  Gesellschaften  verlangt,  was  durch  das  Entgegenkommen  des 
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Ma^^istrats,  der  Handelgkainmer,  des  Freien  DeuUchen  lluchatifta  nsw.  errnS);- 
licht  wurde.  Der  Finanzaussrhnfs  des  Komitees  aber  brachte  durch  frei- 
willige Gaben  Uber  4UUU0  M.  zur  lieschalfung  der  mir  auf  burhhändleriscbem 
Wege  erhältlichen  amerikanischen  I.iteratur  auf.  Die  Anschatfungen  erfolgten 
nacli  einem  festen  Flaue : cs  war  zunächst  das  Notwendigste  und  Wertvollste 
herbeiznschatfen,  das  zum  Stadium  der  Knlturgeschichte,  der  politischen  und 
wirtschaftlichen  Entwicklung  und  des  Kcchtsicbcns  in  Nordamerika  erforder- 
lich ist  (schöne  I.iteratur  usw.  sammelt  in  Frankfurt  auf  Gnind  der  Ab- 
machungen unter  den  Frankfurter  Kibliotheken  die  Kothschildsche,  Medizin 
und  Naturwissenschaften  die  Senckenbergische  Bibliothek  in  erster  Linie). 
Insgesamt  wurden  bis  Ende  Mai  I'.miü  lümi  Bände  fUr  die  amerikanische  Ab- 
teilung gekauft.  1700  Bände  geschenkt,  die  fUr  den  Ankauf  verfügbaren 
Mittel  bis  auf  7000  M.  ausgegeben.  Dazu  kommen  noch  die  im  alten  Bestände 
schon  vorhandenen  Americana;  34  amerikanische  Zeitschriften  liegen  im  Lese- 
s.aal  auf,  ohne  die  in  ganzen  Bünden  eingehenden,  die  gleich  gebunden  werden. 
Die  Einrichtuug  und  Katalogisierung  der  Abteilnng  Übernahm  unter  der  Ober- 
leitung des  Direktors  der  Bibliothekar  I>r.  Ilohenemser. 

■Strafshurg.  Dem  eingehenden  Berichte  der  Stadtbibliothek  für  1907 
entnehmen  wir  die  folgenden  Mitteilungen.  Die  Stadtbibliotbek  nimmt  bei 
ihren  Käufen  darauf  Hilcksicht,  ob  die  betr.  Werke  schon  in  der  Volksbiblio- 
thek  vorhanden  sind  und  umgekehrt.  Um  die  Verständigung  darüber  zu  er- 
leichtern , wurde  der  Stadtbibliothekar  in  den  Aussebufs  des  Vereins  Volks- 
bibliothek gewählt.  Von  der  Volksbibliothek  wurden  auch  Werke,  die  ihr 
geschenkt  waren,  aber  .als  für  sie  nicht  geeignet  angesehen  werden  mnfsten. 
an  die  Stadtbibliothek  abgegeben,  die  dafilr  der  Volksbibliothek  30  Bände 
neuerer  Belletristik  zuwies.  Am  1 0.  September  1907  wurden  die  neuen  Bänm- 
licbkeiten  eröffnet,  zugleich  die  Oeffnungszeit  des  i.esesaals  von  2 — 5 auf 
2 — b erstreckt  und  sofort  verdreifachte  sich  der  Besuch  des  Lesesaals.  Es 
tiniiet  eine  Unterscheidung  der  Benutzer  statt,  je  nachdem  sie  die  Bibliothek 
zu  wissenschaltlichen  Zwecken  oder  zur  Unterhaltung  und  allgemeinen  Be- 
lehrung aufsuchen.  Erstcre  (I0”„)  haben  das  Recht,  eine  gröbere  Anzahl 
Bücher  auf  einmal  zu  entleihen  nnd  drei  Monate  zu  behalten,  letztere  dürfen 
höchstens  zwei  Bände  gleichzeitig  haben  und  die  Leihfrist  beträgt  filr  sie 
zwei  Monate.  Wie  schon  früher  wurde  auch  im  Berichtsjahre  eine  gröfsere 
Zahl  empfehlenswerter  Bücher  (etwa  lOOU  Bände)  im  Ansleibzimmer  zum  so- 
fortigen Entleihen  bereit  gehalten.  Eine  am  24.  März  angestellte  Stichprobe 
ergab  das  interessante  Resultat,  dals  03  aller  an  diesem  Tage  ansgeliebenen 
Werke  dieser  Au.swahlsamnilung  angehörten.  Die  Revision  der  Bestände  und 
Verbesserung  der  Kataloge  (vgl.  a.  Zbl.  24.  1907.  8.  178  und  503)  wurden  fort- 
gesetzt. Insbesondere  erstreckte  sieh  die  Revision  auf  die  Broschüren  der 
Abteilungen  Literatur  und  Alsatiea,  die  ganze  Abteilung  Fhilosophie,  Päda- 
gogik, Kunst  nsw.  und  etwa  die  Hälfte  der  Ilandscbrifteuabteilnng. 

Oesterreich.  Ueber  die  Absicht,  die  .Studienbibliothek  zu  Linz  dem 
Stifte  KremsmUnster  abziinehmen  und  st.iatlich  zu  verwalten,  haben  wir  vor 
einigen  .Monaten  berichtet  (vgl.  o.  S.  177).  In  den  Mitteilungen  des  öster- 
reichischen Vereins  für  Bibliothekswesen  (12.  1908.  H.  2 3)  luindelt  nun  Prof. 
Dr.  Konrad  Schiffmann,  der  seit  dem  1.  Juli  1909  mit  der  provisorischen 
Leitung  der  Ainstalt  beauftr.agt  ist,  ausführlich  Uber  diese  Bibliothek,  wobei 
er  in  der  ILauptsachc  auf  den  Akten  und  den  .Aufzeichnungen  des  sehr  ver- 
dienten ehemaligen  Bihliotheksschrcibers  L.  Christlbaucr  fiifst.  Der  Eingang 
des  Artikeis  lautet:  „Ueber  der  Tür  des  Lesezimmers  der  Studienbibliofhek 
in  Linz  stand  einst  zu  le.sen:  ‘/'i/iji  Ve-Tpefoc.  Man  hat  später  diese  Auf- 
schrift übcrtiincht.  Mit  Recht,  denn  sie  war  schon  einige  Jahrzehnte  nach 
der  Eröffnung  der  Bibliothek  eine  Ironie.“  Auf  die  Geschichte  der  Anstalt 
soll  hier  nicht  im  einzelnen  eingegangen  werden,  nur  eine  charakteristische 
Entscheidung  Josephs  II.  sei  daraus  mitgeteilt.  1776  sollten  die  Landstände 
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die  Verwaltung  der  Anstalt  Übernehmen  und  verlangten  dafür  eine  Pauschal- 
summe von  45  000  Fl , fllr  neue  Kepositorien  nebst  Galerie  4000  Fl.  Der  Kaiser 
bemerkte  dazu,  die  VVissenscbaften  seien  nicht  durch  kostbare  Bücherkästen, 
sunderu  durch  guten  Unterricht,  Anschaffung  zweckmäfsiger  Bücher  und 
patriotische  Aneilerung  emporzuhringen.  Schiffmann  schliefst  seinen  Artikel 

— einen  anstührlicheu  Bericht  Uber  den  derzeitigen  Zustand  der  Bibliothek 
behält  er  sich  vor  mit  einem  eindringlichen  Appell  an  die  Öberösterreichischen 
Keichsratsabgeordneten,  im  Namen  des  Landes  ob  der  F^nns  Abhilfe  zu  fordern. 

— Von  zwei  wcitcrim  Arbeiten  in  dem  angeOihrten  Doppelhefte  bringt  die 
eine  das  Verzeichnis  der  Wiegendrucke  des  Stiftes  llerzogcnbnrg,  die 
andere,  aus  der  Feder  des  Amanueusis  Kunlze,  die  Beschreibung  des  Um- 
baus der  Krakauer  Universitätsbibliothek.  \'on  der  erstcren  sei  hier  nur  er- 
wähnt, dafs  auch  dieses  Inkunabelverzeichuis  hauptsächlich  F'ranz  Keininger, 
Konsistorialrat  und  Professor  zu  St.  Pölten,  verdankt  wird,  dessen  V'crzeichnis 
der  Linzer  Inkunabeln  in  dem  vorhergehenden  Hefte  derselben  Zeitschrift  er- 
schien (s.  o.  8.  2S1).  Auf  den  Umbau  der  Krakauer  Bibliothek  kommen  wir 
im  nächsten  Hefte  zurück.  — Kndlich  sei  aus  dem  Inhalte  der  „Mitteilungen“ 
noch  erwähnt,  dafs  auch  in  Oesterreich  über  die  PIlichtexemplare  und  zwar 
das  PHichteiemplarrccht  der  Wiener  Hofbibliothek  debattiert  wird,  und 
zwar  ist  es  diesmal  ein  Streit  zwischen  Bibliothekaren.  Von  der  einen  Seite 
wird  behauptet,  die  Hofbibliothek,  die  streng  genommen  nicht  staatlich  ist, 
habe  kein  Hecht  auf  Pflicbtliefcrungcn ; es  müsse  eine  staatliche  Zentralstelle 
6ir  die  PHichtexemplare  geschaffen  werden.  Von  der  anderen  Seite  wird 
betont,  dafs  diese  staatliche  Zentralstelle  eben  nicht  vorhanden  ist,  dafs  die 
Ilofbibliuthek  ihre  Stelle  einnimuit,  und  dafs  cs  zurzeit  aus  Rücksicht  aut 
die  Bestrebungen  im  Buchhandel  mifslich  sei,  au  den  bestehenden  Plficht- 
exeiuplarverhältnisseu  zu  rütteln;  aufserdem  werde  die  Aenderung  eine  Zer- 
splitterung der  Bestände  zur  F'olge  haben.  Die  richtigere  Taktik  dürfte  bei 
den  Verteidigern  des  derzeitigen  Zustandes  zu  hndeu  sein. 

FIngland.  Im  neuen  Heft  des  Bulletin  der  John  Rylands  Library 
in  Manchester  widmet  der  Bibliothekar  Herr  Guppy  der  am  4.  Februar 
im  fi.^.  Lebensjahre  verstorbenen  .Mrs.  Fhiriqueta  Augustina  Rylands  einen 
w.armeu  Nachruf.  Die  ausgezeichnete,  tätige,  .aber  am  liebsten  in  der  Stille 
wirkende  F’rau  hat  von  ihrem  Reichtum  den  edelsten  Gebrauch  gemacht,  in- 
dem sie  zum  Andenken  an  ihren  Isss  verstorbenen  G.atten  die  Bibliothek 
stiftete,  die  heute  durch  ihren  Reichtum  an  alten  Bücherschätzen  mit  an 
erster  .Stelle  steht.  Zu  der  unvergleichlichen  Sammlung  des  Lord  Spencer 
(Bihliotheca  Althorpiaua),  die  ISKt,  als  das  prächtige  Bibliotheksgebändc 
bereits  im  Bau  war,  für  5 .Millionen  M.  erworben  wurde,  hat  Mrs.  Rylands  auch 
n.ach  Eröffnung  der  Bibliothek  jährlich  grufse  Geschenke  hinzugefügt,  das 
gröfste  lUOl  durch  F>werbung  der  überaus  wertvollen  (ioon  Nummern  um- 
fassenden Handschriftensanimlung  des  F'arl  of  Crawford  (Bibliotheea  Linde- 
siana),  die  ein  würdiges  Gegenstück  zu  den  alten  Drucken  Lord  Spencers 
bildet.  Unter  den  mittelalterlichen  Handschriften  der  Sammlung  befinden 
sich  kostbare  Stücke  der  Miniaturmalerei  und  nicht  weniger  als  30  mit  Fllfen- 
bein  und  .Steinen  geschmückte  Prachtbändc.  in  deren  Besitz  die  .lohn  Rylands 
Bibliothek  gleich  hinter  der  Bibliothcque  Nationale  und  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek in  München  rangiert.  Dazu  kommt  eine  grofse  .Sammlung 
griechischer  und  ägyptischer  Papyri,  das  F’r.agment  eines  Pergamentcodex 
der  Odyssee,  aus  dom  3.  .lahrhundert,  etwa  2000  persische,  armenische  und 
türkische  Handschriften,  koptische  Papyri  und  Pergamenthandschriften  vom 
.S.-- lli, , Jahrhundert  usw.  Zur  Herstellung  beschreibender  Verzeichnisse  hatte 
Mrs.  Rylands  schon  Mafsregeln  getroffen  uml  ein  'feil  der  Kataloge  geht  der 
Drucklegnng  entgegen.  In  ihrem  Test.ament  hat  sic  ihre  frühere  Stiftung  noch 
um  ein  Kaiiital  von  2o0  0oo  £ vermehrt,  wodurch  das  jährliche  Fönkommen 
der  Bibliothek  sich  auf  über  21  000  £ erhöht.  Aufserdem  hat  sie  ihr  ihre 
kostbare  Privatbüchersammlung  vermacht,  die  an  modernen  Luxusdrucken, 
Faksimile  werken  usw.  besonders  reich  bt.  Das  Heft  des  Bulletin  bt  mit 
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einer  Abbildung;  der  Statue  geachniiickt.  die  vor  einem  Jalir  in  der  Bibliothek 
als  Gegenstück  zu  der  des  Mr.  Julin  liyland  anfgestellt  worden  ist.  Ks  ent- 
hält aufserdem  den  Bericht  der  Bibliothek  Uber  das  letzte  Jahr,  das  Ver- 
zeichnis der  erworbenen  Bücher  und  der  gehaltenen  Zeitschriften.  Die 
InkunalteI.sauimlung  wurde  um  lUO  Drucke  vermehrt.  — Kineo  Begriff  von 
dem  Heiehlum  der  oben  berührten  Handschrifteusammlung  gibt  der  Katalog 
einer  Ausstellung,  welche  die  Bibliothek  aus  Anlafs  der  Tagung  des  Kirchen- 
kongre.sses  im  Oktober  I9ti)s  veranstaltet  hat.  Er  enthält  nach  einer  sehr 
guten  orientierenden  Einleitnng  die  Beschreibung  von  lud  nandschriften  und 
Einbänden.  Unter  den  Stücken  deutschen  Ursprungs  befindet  sich  (was  auch 
sonst  bekannt  ist)  ein  Evangeliar,  das  für  Otto  den  Grolsen  geschrieben  ist. 

Italien.  Für  die  italienischen  Staat.sbibUutheken  ist  unter  dem  S.  August 
d.  J.  ein  neues  I.eihreglement  (Uegolamento  per  il  prestito)  erlassen  worden, 
das  gegenüber  dem  von  IhSti  durchweg  f’ortschritte  aufweist.  Wir  teilen 
vorläufig  die  wichtigsten  Aeuderiingen  mit.  Ganz  neu  und  filr  Fremde,  die  sich 
in  Italien  .aufhallen,  wichtig  ist  die  .Möglichkeit,  gegen  Ilioterlegnng  einer  Geld- 
summe zum  Entleihen  von  Büchern  zngelassen  zu  werden.  Die  Hohe  des 
Depositums  richtet  sieh  nach  dem  Wert  der  zu  entleihenden  Bücher.  Beim 
I.eihverkchr  der  nicht  staatlichen  Bibliotheken  mit  den  staatlichen  ist  die  Be- 
stimmung aufgehoben,  nach  der  sie  immer  nur  mit  einer  bestimmten  .Staats- 
bibliothek in  VT'rbindung  gesetzt  wurden.  Besonders  wichtig  ist,  dafs  die 
Ausleihung  von  Handschriften  und  Seltenheiten  an  eine  andere  italienische 
Bibliothek  (abgesehen  natürlich  von  den  unversendb.aren  Stücken  von  höchstem 
Wert)  nicht  mehr  der  Genehmigung  des  Ministers  bedarf,  sondern  vom  Biblio- 
theksvorsland  selbst  bewilligt  wird.  Die  Versendung  geschieht  unter  Porto- 
freiheit  und  mit  einer  nominellen  Versicherung  von  loO  Lire,  zugleich  ist  die 
.Sendung  aber  bei  einer  Versichernngsgesellschaft  mit  einer  vom  Bibliotheks- 
vorsland  zu  bestimmenden  Summe  zu  versichern.  Endlich  ist  auch  der  direkte 
internationale  Leihverkehr,  ohne  Dazwischentreten  des  Ministers  nnd 
des  diplomatischen  Dienstes,  im  Prinzip  bewilligt,  er  tritt  aber  erst  io  Kraft, 
wenn  die  bezüglichen  Vereinbarungen  zwischen  den  verschiedenen  Staaten 
getroffen  sind,  „il  ehe  importerä  nn  periodo  dl  tempo  certamente  non  breve“, 
wie  es  in  einem  begleitenden  Erlasse  des  Ministers  heilst.  Immerhin  dürfen 
wir  schon  jetzt  unserer  grofaen  Freude  über  diesen  Akt  der  Liberalität  Aus- 
druck geben.  Hofl'cntlich  fällt  nur  das  Verzeichnis  der  nicht  versendbaren 
Haudschrifleu  und  U'imelien,  d.as  die  Bibliotheksvorstände  aufstellen  sollen, 
nicht  so  aus,  dafs  die  Wohltat  wieder  illusorisch  wird. 

Im  letzten  Heft  der  Uivista  delle  biblioteche  wird  die  interessante  Fr^e 
der  Bibliotheksgebühreu  beh.andelt.  Um  den  Bibliotheken  die  unbedingt 
niitigen  Mittel  zu  schaffen,  schlägt  Demetrio  Picozzi,  Beamter  der  Biblio- 
teca  Braidese  ln  Mailand,  vor,  von  den  Benutzern  eine  Gebühr  in  der  Form 
eines  Eintrittsgeldes  von  10  Centesimi  für  den  Tag  zu  erheben.  Den  Ertrag 
berechnet  er  auf  I2ooi,0  Lire.  Er  meint,  dadurch  würden  nur  die  be.sser 
Situierten  betroffen  und  es  sei  ein  gewisser  Ausgleich  für  die  Vorteile,  welche 
die  in  oder  bei  der  Bibliotheksstadt  Wohnenden  haben  gegenüber  denen,  die 
sich  weit  ab  von  den  Zentren  des  wissenschaftlichen  Lebens  befinden  Dagegen 
wendet  der  Herausgeber  der  Hivista  Guido  Biagi  ein,  dafs  der  Eintritt  in 
die  Bibliothek  und  zu  den  im  allgemeinen  Lesesaal  aufgestellten  Nachsehlage- 
büchern frei  sein  mlls.se,  schon  weil  die  Bibliotheken  als  öffentliche  begründet 
nnd  ihnen  unter  dieser  Voraussetzung  Zuwendungen  gemacht  seien.  Er  kommt 
auf  seinen  früheren,  auch  von  Picozzi  angeführten  Vorschlag  zurück,  die  be- 
sonderen Leistungen  iler  Bibliothek  mit  einer  Gebühr  zu  belegen  und  damit 
die  privilegierten  Benutzer  zu  treffen.  Er  schlägt  vor  1.  eine  Gebühr  von 
5 Centesimi  auf  jeden  Empfangsschein  bei  Benutzung  innerhalb  der  Bibliothek 
Izu  erheben  durch  Aufkleben  einer  .Stempelmarke  analog  der  italienischen 
Quittiingssteucr  ; 2.  durch  eine  entsprechende  Gebühr  von  20  Centesimi  bei 
Entleihiing  nach  Haus;  3.  eine  (noch  nicht  näher  formulierte)  Gebühr  fUr  Be- 
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nutzuog  der  riaU  riservata.  Den  Ertrag  vun  I und  2 veranschlagt  er  auf  01  000  Lire. 
Uebrigens  sollte,  sagt  er,  auch  die  zeitraubende  Beantwortung  der  Anfragen 
einer  (lebilbr  unterworfen  werden,  die  sich  immer  mehr  häufen  und  denen 
sehr  oft  die  Anfragenden  (darunter  die  Deutschen)  kein  Uiiekporto  beifügten, 
ais  ob  cs  noch  kein  internationales  Postwertzeichen  gäbe.  .Seibstverständlich 
sei  cs  besser,  von  ali  diesen  (lebUhren  abznsehen  unter  der  Vuraussetznng, 
dals  der  .Staat  die  genügenden  Mittel  für  die  Bibliotheken  bewillige.  .Sei 
das  ausgeschlossen,  so  müsse  man  den  Mut  haben  die  Gebühren  einzuführen. 
Sie  abzulebneo,  nur  um  „liberal*  zu  sein,  und  dabei  den  Bibliutheksdieost  zn 
ruinieren,  sei  die  schlechteste  Politik. 

Der  rührige  Deiter  der  Biblioteca  Marciana  in  Venedig,  Carlo  Frati, 
hatte  bald  nach  der  Uebernahme  seines  Amtes  den  Plan  gefafst,  zwei  V'er- 
Offeutlichungen  ins  l.ebeu  zu  rufen,  die  sich  gegenseitig  ergänzend,  die  Schätze 
der  Bibliothek  bekannt  machen  sollten;  erstens  die  Drucklegung  der  llaud- 
scbriflenkataloge  und  zweitens  eine  ZeiUschrift,  die  unter  dem  Titel  Miscellanea 
Marciana  alles  das  bringen  sollte,  was  in  die  Kataloge  nicht  aufgenommen 
werden  konnte.  Für  das  erste  Unternehmen  fand  Frati  die  Unterstützung  des 
Vorgesetzten  Ministers,  es  wurde  beschlossen  Kat.aloge  der  Handschriften  zn 
drucken  und  zwar  der  italienischen,  der  lateinischen,  die  bei  Valentineili  fehlen, 
und  der  griechischen.  Der  erste  Band  des  Katalogs  der  italienischen  Hand- 
schriften ist  auch  schon  unter  der  Presse.  Dem  zweiten  Unternehmen  stellten 
sich  aber  nicht  zu  überwindende  Schwierigkeiten  entgegen.  Frati  verzichtete 
deshalb  auf  die  selbständige  Zeitschrift  und  hat  dafür  in  der  Biblioülla  (s.  o. 
S.  520)  begonnen,  neuere  l.iteratur  über  Handschriften  oder  Drucke  der  Mar- 
ciana znsammeniustellen.  Der  Anfang  dieses  .Rollettino  bibliografico  Mar- 
ciano“  führt  dreifsig  Verüffentlichiingen  auf  und  bringt  sechs  Abbildungen  von 
Miniaturen,  Einbänden  usw.  Es  ist  immerhin  bedauerlich,  dafs  das  .Material 
durch  diese  Form  der  Drucklegung  so  zerstreut  wird,  denn  gewifs  wird  das 
Bollcttino  bibliogratico  Marciano  sich  durch  mehrere  Jahrgänge  der  Biblinülia 
hinziehn.  Immerhin  ist  es  besser,  die  Verüffentlichnng  erfolgt  in  einer  un- 
bequemen Form,  als  dals  sie  ganz  unterbleibt,  und  wenn  eine  gröCsere  Keihe 
vun  Folgen  erst  erschienen  ist,  wird  die  Zusammenfassung  in  Buchform  doch 
zu  erreiclien  sein. 
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Zusammengestellt  von  Adalbert  Hortzschansky. 
Allgemeine  Schriften. 

For  Booklover  and  Friend.  A Kalendar  für  lOtiU.  Uoudon:  .Simpkin  1908. 
1 Sb.,  in  Lcderbd  2 Sh.  0 d. 

Die  Bllcherwelt.  Zeitschrift  für  Bibliotheks- und  Bücherwesen.  Hrsg,  vom 
V'ereine  vom  hl.  Karl  Borromäus  in  Bonn.  (Red.;  II.  Herz).  Jg.  6.  lH08i09. 
Nr  1.  Oktober  1008.  (Bonn;  J.  P.  Bachem  io  Komm.  1908).  Jg.  (12  Nrn) 
2,50  M. 

Bulletin.  .Soeiäti  des  Bibliophiles  beiges  si'aute  ä Moos.  Bulletin  I.  Fase.  I. 
Muns  1908;  Dequesne-Masquillier. 

* S a m m 1 u n g bibliotliekswissenschaftlicher  Arbeiten.  Begründet  von  Karl 
Dziatzko.  Fortgeführt  u.  hrsg.  von  Konr.  Haebler.  11.  24  = 2.  Ser.  II.  7. 
Helmult,  Hans  F.  Kritisches  Verzeichnis  der  Briefe  der  Herzogin  Elisabeth 
Charlotte  von  Orleans  . . . Leipzig;  K.  Haupt  1909.  227  S.  12  M. 


l)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet. 
XXV.  IZ.  J9 
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Bibliothekewesen  im  allgemeinen. 

Albaret,  A.  Salle  de  lecture  et  librairie  pupulaire.  Reforme  sociale  2S. 
190h.  Nr  67  V.  1.  Okt. 

Anderssun,  Aksel.  Der  internationale  Druckschriften-Loihverkehr  zwischen 
den  Hihliolheken.  Referat  erstattet  in  der  s.  Sektion  des  Internationalen 
Kongresses  fUr  historische  Wissenschaften.  ZbL  25.  19ut>.  S.  501—515. 
Bailey,  Liberty  Uyde.  Library  work  for  rural  communities.  Libr.  Journal  3S. 
190s.  S.  3S1— 5S5. 

(Bestiiuuinngen  Uber  die  Ve.reinfachnng  der  Katalogisierung  nnd  Anf- 
bewahrung  von  Druckerzeugnissen,  die  Tiir  wissenschaftliche  Zwecke  nicht 
oder  nur  in  geringem  Grade  in  Betracht  kommen).  (Burg  I90S:  A. 
liopfer.)  2 Bl. 

Biagi,  Guido.  Tasse  sulP  uso  dei  libri  delle  biblioteche.  Rivista  d.  biblio- 
teche  19.  1908.  S.  119—124. 

Das  Bibliothekswesen  auf  dem  Internationalen  Kongreis  für  historische 
Wissenschaften  in  Berlin.  Zbl.  25.  1908.  8.  489—493. 

Briggs,  Walter  B.  The  public  library  and  tbe  city  govemment,  or  what 

?ubiic  libraries  sbould  do  for  municipal  departments  and  of6cials.  Libr. 
ournal  33.  1908.  8.  385—390. 

*Catalog  rules,  anthor  and  title  entries.  C'ompiled  by  committees  of  the 
American  i.ibrary  .Association  and  the  (British)  Library  Association. 
American  edition.  Boston,  Maas.:  Amer.  Libr,  Assoc.  1908.  XVI,  88  8. 
Kscher,H.  Zum  .Schweizerischen  Gesamtkatalog.  Aus  dem  io  der  8.  .Sektion 
des  Internationalen  Kongresses  fUr  historische  Wissenschaften  erstatteten 
Referate.  Zbl.  25.  1908.  8.  493—  497. 

•Körslag  tili  loneregleringar  für  Kungl.  Biblioteket  samt  für  Universitets- 
bibliotekeo  i Uppsala  och  Lund.  L'nderd.inig  framställniog  af  Ufverbiblio- 
thekaren  vid  Kungl.  Biblioteket  samt  Bibliotckarierna  vid  Universiteten 
i Uppsala  och  Lund  den  II.  (.iktober  1908.  Stockholm  1908:  P.  A. 
Norstedt.  60  8. 

Griffin,  A.  P.  C.  The  printed  Catalog  Cards  of  the  Library  of  Congress 
and  their  Distribution.  Zbl.  25.  19o8.  8.  497 — 5oO. 

Ileidenhain.  A.  Ueber  die  Ausbildung  für  den  Dienst  öffentlicher  Biblio- 
theken. Blätter  f.  Volksbibl.  n.  Lesehallen  9.  1908.  S.  193  — 199. 

Henry,  W.  E The  library  as  educational  eqnipment.  Public  Libraries  13. 
1908.  8 291—294. 

Kothe,  (Wilh.)  Bibliotheken.  Staatslexikoo.  3.  And.  Bd  1.  Freiburg  l B. 
1908.  Sp.  891  — 900. 

The  I.ibrary  Association  Conference  (st  Brighton.  V'on  J.  B).  Librarv 
N.  8.  9.  1908.  8.  410-421. 

Le  Librerie  per  uso  dei  marinai.  (Von  V.  B.  G.)  Rivista  d.  biblioteche  19. 
1908.  ,S.  124— 127. 

Lisiecki,  Arkadynaz.  Jak  praeuwad  dla  czytclni  ludowych.  Wedlug  nstaw 
T C.  L.  oraz  regulaminu  lila  Komitetöw  powiatowych  podat  . . . czlonck 
Glownego  Zarzadu  T.  C.  L,  w Poznanin.  (Wie  soll  man  für  Volkslesc- 
ballen  arbeiten?  Nach  den  Statuten  der  Gesellschaft  für  Volkslesehallen 
und  den  Ordnungen  für  die  Kreiskomittes.)  Poznan:  T.  C.  L.  1908.  63  S. 
0,50  M. 

A List  of  medical  libraries  (of  the  World).  Chicago:  American  Med  Asso- 
ciation lous.  II  8. 

Paton,  J.  B.  Public  libraries  and  tbe  national  home-reading  nnlon.  Libr. 
Assoc.  Record  10.  1908.  S.  488—497. 

Picozzi,  Demetrio.  Per  le  nostre  biblioteche.  (Tasse.)  Rivista  d.  biblioteche 
19.  1908.  8.116  — 119. 

Regolamento  per  il  prestito  dei  libri  e dei  manoscritti.  Bollettino  uf6ciale 
dei  ministero  delf  istrnzione  ptibblica  35.  1908.  Vol.  2.  S.  3598 — 3623. 
Richter,  P.  E.  Der  Gedanke  einer  deutschen  Reichsbibliothek  vor  2s  Jahren. 
Börsenblatt  1908.  3.  12  575—77. 
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Rosenbere,  Ida.  Directing  the  taste  of  casnal  readers.  Public  Libraries  13. 
1908.  S.  29J— 299 

Schluss,  Aus  der  Volks-  und  Schlilerbibliuthekenbewegung  in  Ungarn. 
Bllcherwelt  5.  1907  08.  S.  189 — 192. 

Schmidt,  Benno.  Korporations- und  Seminar-Bibliotheken.  Praktische  Winke. 

Volkswirtschaft!.  Blätter  7,  1908.  S.  3o9 — 3U. 

Schnitze,  Krnst.  Krankenhaus -BUcheruien.  Archiv  f.  Volks  Wohlfahrt  1. 
1908.  S.  813— 819. 

Schwenke,  P.  Friedrich  Althoff  f.  (Behandelt  seine  Beziehungen  zum 
Bibliothekswesen  in  Preufsen.)  Zbl.  25.  1908.  S.  485— 489. 

Sorbelli,  Albano.  Per  il  catalogo  degli  iueuuabuli  dclle  bibliotechc  d' Italia. 
L’ Archiginnasio  3.  1908.  S.  109  — 172. 

Steiff,  Karl.  Hibliutbeken.  In:  Herzog  Karl  Eugen  von  Württemberg  und 
seine  Zeit.  H.  lOu.  II.  1908.  S.  27.7— 281. 

Stubbe,  Christian.  Eine  Heimatbibliothek  für  S.  M.  S.  „Schleswig-Holstein“. 

Kiel  1908:  A.  F.  Jensen.  ISS.  Ans:  Heimat,  Jg.  1908. 

WMiat  sball  libraries  do  abont  bad  books.  Contrib.  from  varioiw  libraries.  II. 
Libr.  Journal  33.  1908.  Nr  10. 

Winkelmann,  Juh.  Berichte  Uber  badische  V'ulksbibliotheken.  BUcher- 
welt  5.  1907,08.  S.  211—215. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Banz.  Hefs,  Wilhelm.  Ueber  einen  alten  Himmelsglobus.  Ein  Beitrag  zur 
Bibliotheks-  und  Klostergeschichte  Altfrankens.  Zeitsebr.  f.  Bücher- 
freunde 12.  190S;09.  Bd  2.  S.  257-277.  Mit  6 Ahb. 

Berlin.  Harnack,  A.  Ein  kulturgeschichtliches  Werk  und  ein  bibliotheka- 
risches Hilfsmittel.  (Alphabetisches  und  systematisches  Verzeichnis  der 
laufenden  Zeitschriften  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin.  Juli  1908.) 
Der  Tag  1908.  Nr  339  v.  21.  Oktober. 

— Erwerbungen  der  Bibliothek  des  Hauses  der  Abgeordneten  I.  J.  1907. 

Berlin  1908:  W.  Greve.  104  S. 

— “Katalog  der  Bücherei  des  Instituts  für  Gärungsgewcrbc.  Berlin  1908. 

(Abgeschlossen  am  1.  Oktober.)  Berlin:  Institut.  VllI,  204  S. 

— •Reiche,  (Berthold).  Die  Bibliothek  der  Korporation  der  Kaufmannschaft 

von  Berlin.  (Berlin:  1908).  16  S. 

— BUcher -Verzeichnis  der  Sektion  Mark  Brandenburg  (des  D.  u.  Oe.  Alpen- 

Vereins).  Nachtrag.  1.  2.  1.  Okt.  1907.  1.  Okt.  1908.  (Berlin:  1908.) 
S.  49—59. 

Bromberg.  *Mitteilnngen  aus  der  Stadtbibliuthek  Brumberg.  Hrsg.:  Georg 
Minde-Ponet.  Jg.  2 (d.  i.  3).  Nr  1.  Oktober  1908.  Broraberg:  Mittler  1908. 
Jg.  (12  Nrn)  1,75  M. 

Dessau.  Kleinschmidt,  Arthur.  Katalog  der  Historischen  Hilfswissenschaften, 
der  Allgemeinen  und  der  Alten  Geschichte  der  Herzoglichen  Hofbibliu- 
thek  zu  Dessau.  Dessau  I90S:  Buchdr.  Gutenberg  XV,  115S. 
Frankfurt  .a.  M.  “Die  Amerikanische  Abteilung  der  Sradtbibliothek  Frank- 
furt a.  M.  Bericht  Uber  ihre  Gründung  und  Entwickelung  1906 — 19u8. 
Frankfurt  a.  M.  190S:  Englert  n.  Schlosser.  12  S. 
llerzugenbu  rg.  (Ueininger,  Franz).  Die  Wiegendrucke  der  Sliftsbibliothek 
Herzogeubnrg,  Mitteil,  d.  Oesterr.  Vereins  f.  Bw.  12.  1908.  8.  109—127. 
Kiel.  1.  Nachtrag  zum  Katalog  der  Hauptbibliothek  des  Bildung.swesens  der 
Marine,  enthaltend  die  in  Zugang  gekommenen  Bücher  vom  1.  April  1907 
bis  31.  Juli  1908.  Kiel  19o8:  C.  Schaidt.  VIII,  68  8. 

Königsberg.  Verzeichnis  der  in  der  Bibliothek  der  Handwerkskammer  zu 
Königsberg  i.  Pr.  vorhandenen  Bücher  und  Zeitschriften.  (Königsberg 
1908:  K Leiipold.)  16  8. 

Leipzig.  Katalog  der  neuphilologischen  Zentralbibliothek.  2.  Aufl.  Leipzig; 
Seele  1908.  X,  103  8.  1,30  M. 

Linz.  Schiffmann,  Konrad.  Die  K.  K.  Studienbibliothek  in  Linz.  Mitteil.  d. 
Oesterr.  Vereins  f.  Bw.  12.  190b.  S.  67 — 108. 

39* 
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SL  Margen.  Krebs,  Engelbert.  St  Märnn  and  seine  Bibliothek.  (Ver- 
brannt am  12.  .September  1907.)  Freiburger  Diöcesan -Archiv  X.  F.  9. 
l»oh.  S.  316-32i 

Strafsbarg.  'Jahresbericht  der  .Stadtbibliothek  für  das  Rechnungsjahr  I907. 
(Stra&burg;  I90S).  5 S.  4*. 

Trogen.  Marti,  A.  Ueber  die  Entstehung  der  ippenzellischen  Kantons- 
bibliothek. Zeitschrift  C .Schweizer.  Statistik  44.  19>)s.  S.  3t>9 — 3~X 
Wien.  Üüublier,  0.  Die  Wiener  Uufbibliothek  und  die  Pilichteiemplare. 
.Mitteil.  d.  (testerr.  Vereins  f.  Bw.  12.  1908.  S.  195 — 197. 

— 'Katalog  der  iJandbibliotheken  des  Katalonimmers  und  des  Lesesaales  der 

K.  K.  rniversitäts-Bibliothek  in  Wien.  Hrsg.  L A.  des  K.  K.  Ministeriums 
ftlr  Knltiis  und  Unterricht  unter  der  Leiuing  von  Wilb.  Uaas.  2.  Ausg. 
Wien:  Gerold  190S.  447  S.  4,50  M.  Auch  in  6 Sonderheften  ansgegeben. 

— 'Verwaltungabericht  der  k.  k,  Universitäts-Bibliothek  in  Wien  nebst  einem 

knrzen  Abrifs  ihrer  (ieschichte.  Veröffentlicht  von  der  Bibliotbeksvor- 
stehnng.  Bericht  1:  Venvalinngsjahr  l'.H)6  7.  Wien  19o8:  K.  k.  Hof-  u. 
Staatsdruckerei.  39  S. 

Zürich.  Zuwacbsverzeicbnis  der  Bibliotheken  in  Zürich.  Jg.  II.  19o7. 
(jnartal  2— 4.  Zürich:  Bericbthans  1907.  1908.  141,104,159  $.  Je  0,50  Fr. 

Bagnacavallo.  Mas-sandi,  Ignazio.  Indicc  degli  incunabuli  della  Biblio- 
tcca  comunale  di  Bagnacavailo.  L’ Archiginnasio  3.  I9<i8.  S.  172  — 176. 
Bobbio.  Cipidla,  Carlo.  Attorno  alle  antiche  bibliotecbe  di  Bobbio.  Rivista 
storica  bencdettina.  3.  1908.  .S  561  — 580. 

Bologna.  .Sorbelii,  A.  Indice  degli  incunabuli  della  Biblioteca  comunale 
deir  Archiginnasio.  L’ Archiginnasio  3.  1908.  Nr  3,4.  5. 

Boiton.  Notable  librarics.  Bolton,  l.ibr.  World  11.  1908,09.  S.  139  — 143 
m 4 Abb. 

Boston.  'Annual  Report  of  tbe  Trustees  of  the  Public  Library  of  the  City 
of  Boston.  50.  1907—1908.  Boston  19ü8:  Municip.  Print.  Office  116$., 
4 Taf. 

Brooklyn  Fritz,  Margarethe.  Die  Bibliotliekarinnenschnle  und  die  Biblio- 
thek des  Pratt  Institute  in  Brooklyn,  New  York.  Blätter  f.  Volksbibl.  n. 
Lesehallen  9.  1908.  S.  199—202. 

Brüssel.  Clonservatuire  royal  de  Musique  de  Bm.xelles.  Wotqnenne,  Alfred. 
Catalogue  de  la  Bibliotheque  Vol.  3.  (Nos  8212 — 12170.)  Bruxelles 
19U8:  Coosemans.  596  8.  18  Fr. 

Budapest.  Verteay,  Eugene,  lai  Collection  des  afficbes  de  spectacle  de 
Funcsy  dans  la  Bibliotheque  du  Musf-e  national  hongroia.  Magyar 
Könyvszemle  16.  1908.  S.  201—222. 

— Verzeichnis  der  für  die  Bibliothek  der  Königl.  uni^achen  Reichsanstalt 

für  Meteorologie  und  F>dmaguctismus  1.  J.  1907  als  Geschenk  erhaltenen 
und  durch  Ankauf  erworbenen  Bücher.  (Zugl.  Forts,  des  Namen-  und 
Hachreg.  der  Bibliothek.  Auch  mit  magyarischen  Titel.)  Budapest;  J. 
llcisler  1908.  5o  S. 

— La  Bibliotheque  du  l'Universitf-  royale  hongroise  de  Budapest  en  1906. 

Magyar  Könyvszemle  16.  1908.  S.  250—260. 

Calcntta.  Ilrlshikesa  SilstrT  and  ^iva  Chandra  Gui  (Nr  25:  and  Nllamani 
Cakravartti).  A desc.riptive  Catalogne  of  Sanskrit  mannscripts  in  the 
Library  of  the  Calcutta  Sanskrit  College.  Prep,  under  the  orders  of  the 
governmeut  of  Bengal.  No  22—25.  = Vol.  IX.  Astrology  a.  astronomy 
mannscripts.  Vol.  X.  Medicine  manuscripts.  Vol.  X (d.  i.  XI)  Vai'tinava 
literatures  manuscripts.  Calcutta  1906,1908:  J.  N.  Banerjee.  180,  II^  86; 
152  S.  6 M. 

Cardiff.  Ballinger,  John.  A municipal  library  and  its  public.  IV.  The 
referencc  library.  Library  N.  S.  9.  1908.  S.  353—368. 

— City  of  Cardiff  public  librarios.  Catalogue  of  books  on  philosophy  ln  tbe 

Central  Library.  Cardifir:  Library  1908.  75  S. 


Digilized  by  Google 


Neue  BQcher  and  AoisStse  zum  BIbltotheks-  and  Bachweien  569 


Epbosus.  W'ilberK,  Wilhelm.  Die  Fassade  der  Bibliothek  in  Ephesns. 
Jahreahefte  d.  Oesterreich.  Archäol.  Institutes  in  Wien.  II.  19U!$.  S.  IIS 
—135  m.  Abb.  21—34. 

Genus.  Ferretto,  Arturo.  Un  inventariu  di  libri  e di  arredi  della  chiesa  di 
S.  Stefano,  fatto  nel  1327.  Kivista  storica  benedettina  3.  190S.  S.  4S!I — 494. 
Irkutsk.  Katalog  (russ.)  d.  Irkutsker  städt.  Uff.  Bibliothek.  Naturwiss., 
Geopaphie.  Irkntsk  190S:  M.  P.  Okunev.  73  S. 

Kiev.  Rogluvskij,  A.  S.  Systemat.  Katalog  (russ.)  d.  Bücher  d.  Bibliothek 
d.  Kiever  geistl.  Akademie.  Bd  3.  Geschickte.  Hefts.  Kiev  190S:  I.  I. 
Korbunov.  220  S.  1,70  Hub. 

— Alphabetisches  Verzeichnis  (russ.  ukazatel')  d.  Autoren  znm  Ilanptkatalog 

d.  Kiever  städt.  Uff.  Bibliothek  für  1S06 — 1903.  Kiev  I90S;  I.  N.  Kuenerev. 
52  S. 

— Katalog  (russ.)  der  Bücher,  die  in  d.  Student.  Abteilung  d.  Bibliothek  d. 

kais.  Wladimir-Universit.  1907  hiozugekummen  sind.  Kiev  190S:  Koreak- 
Novickij.  62  S. 

Krakau.  Kuntze,  E.  Die  K.  K.  Jagellonische  Universitäts- Bibliothek  in 
Krakau.  Mittcii.  d.  Oesterr.  Vereins  f.  Bw.  12.  I90S.  S.  IST— 195,  m.  1 
Grundrifs. 

London.  Thomas,  II.  The  Cervantes  Collection  in  the  British  Mnseum. 
Library.  N.  S.  9.  19oS.  S.  429— 443. 

— Gulyis,  Paul.  Un  cabinet  de  lecture  scientifique:  la  London  Library. 

Mag}’ar  KUnyvszemle.  16.  190S.  S.  223— 23o. 

Mailand.  Ancona,  Annibale.  Inaugurando  le  blblioteche  popolari  di  Greco 
Milanese.  Discorso  tenuto  il  14  giugno  190S.  Milano  19oS:  Uuiversitä 

popolare.  22  S.  0,2o  L.  = Blblioteca  di  coltura  populäre  No  2. 

— Pupilli,  Orcste.  Catalogo  della  biblioteca.  R.  .Scuola  superiore  di  medi- 

cina  veterinaria  in  Milano.  Milano  I90S:  Tip.  Agraria.  311  S. 
Manchester.  'Bulletin  uf  the  John  Rylands  Library,  Manchester.  Vol.  I. 
Nr  6.  October  I90S.  Manchester:  Sherratt  a.  Hughes.  351 — 46S  S.,  I Taf. 

— Some  famous  libraries.  Guppy,  Henry.  The  John  Rylands  Library, 

Manchester.  The  Bibliophile  2.  190S.  S.  62—69  mit  7 Abb.  n.  1 Tafel. 

— Some  famous  libraries.  Guppy,  Henry.  The  John  Rylands  Library, 

Manchester.  The  Bibliophile  2.  I90S.  S.  137 — 146  m.  9 Abb.  u.  1 Taf. 
(Wird  fortges.) 

Melbonrne.  'Victoria.  Report  of  the  Trustees  of  the  Public  Library, 
Museums,  and  National  Gallery  of  Victoria,  for  1907  witb  a Statement  of 
incumc  and  expenditure  für  the  hnancial  ycar  1906 — 7.  Melbourne  I90S: 
J.  Kemp.  41  S. 

Miskolcz.  Katalog  der  Bibliothek  dos  militärwissenschaftlichen  und  Kasino- 
Vereines  in  Miskolcz  I90S.  Miskolcz;  Laszlo-uyomda  I90S.  3h  S. 
Neu-.Sandez.  Rzcpiiiski,  .Stani.sfaw.  Monety  i rekopisy  gabineta  archeulug. 

c.  k.  gimnazyum  w Nowym  Saczu.  (.Münzen  u.  Hass.  d.  archäol.  Kabinetts 

d.  Gymnas.  zu  Neu-Saudez.)  Nowy  Sacz  190h:  J.  K.  Jakubowski.  74  S. 
l,.io  Kr.  .\us:  .Sprawozdania  gimnäzyaluego. 

Nischnijnovgorod  Verzeichnis  (russ  Spisok)  d.  Bücher  aus  d.  2.  Nachtrag 
z.  Katalog  d.  Nizuijnovgoroder  städt.  ötf.  Bibliothek  tilr  1907.  N.-Novgorod 
190h:  G.  Iskol’dskij.  Ih  S. 

Odessa.  Bericht  (Russ.  Otcet)  d.  Odessaer  öffentl.  Bibliothek  für  d.  J.  1907. 
ndessa  190h;  P.  S.  Rubem'ik.  17  S. 

Paris.  '(Franklin,  Alfred.)  Guido  des  .savants,  des  litterateurs  et  des  artistes 
dans  les  bibliotheipies  de  Paris  Par  nn  vieux  bibliotbecaire.  Paris:  II. 
Weiter  190h.  VH,  219  S.,  1 Tat.  5 Fr. 

— Ministire  de  l’instruction  publique  . . . Catalogue  general  des  livTes  ini- 

primes  de  hl  ßibliotheque  nationale.  Auteurs.  T.  34.  Crest-Czyszkowski. 
S5.  Da-Daudeteau.  Paris:  Impr.  uat.  190h.  Il5h,  1254  Sp.  Je  12,50  I'r. 

— Bibliotheipie  nationale.  Dep.  des  luiprimes.  Ihirringer,  George  A.  Cata- 

logne  de  l'histoire  de  l'Amerii|Ue.  lll.  Paris:  1907.  736  S.,  'Fable.  4“. 

(Autogr.) 
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Paris.  Bibliothcque  nationale.  Ddp.  des  Imprim^s.  Catalogue  de  I'histoire  de 
France.  Table  gdnerale  alphabetiqne  des  onvrages  anonymes.  I.  Table 
des  nums  de  personnes.  T.  2.  (D — K.)  3.  I. — M.  Paris:  (o.  J.)  und  löOT. 
670,  7S8  S.  4°.  Autogr. 

— Platunis  Codex  Parisinns  A.  Oeuvres  philosophiques  de  Platon.  Facsimild 
cn  phutotypie  d la  grandeur  exacte  de  l'orfginal  du  Ms.  Grec  1807  de  la 
liibliotheque  nationale,  publid  sons  les  auspices  du  Ministdre  de  l'lostruction 
Publ.  et  des  Beaux  Arts  et  de  l'Institut  de  France.  T.  1.  2.  Paris: 
E.  Leronx  19ti8.  5 S.,  344  Bl.  Taf.  2”.  400  Fr. 

Pittsburgh.  *Annual  Reports  to  the  board  of  trustees  of  the  Carnegie 
Library  of  Pittsburgh,  12»>,  for  the  year  end.  January  31,  1008.  Pittsburgh: 
Carnegie  Libr.  lOoH.  123  S.  4 Tat. 

Sinai.  Szcepaiiski,  Ks.  Wfadyslaw.  W Bibliotece  Synajskiej.  Przeglad 
powszechny  98.  1908.  8.483—494. 

Szegodin.  Katalog  der  Regimentsbibliothek  1907.  K.  n.  K.  Infanterieregi- 
ment Freiherr  von  Fejdrvary  No  46.  Szeged:  L.  Engel  1008.  57  S. 

Schriftwesen  und  Handschriftenkunde. 

Andrd.  Les  manuscrits  de  ia  reine  Christine  de  Suede.  (Etüde  eritiqne.) 
Paris  1008;  Impr.  nationale.  15  S. 

*Terzo  Ccntenario  della  nascita  di  Evangelista  Torricelli.  1608  — 1908.  Due 
insigni  Autografi  di  Galileo  Galilei  e di  Evangelista  Torricelli.  A 
Facsimile  dagli  original!  della  Biblioteca  nazionale  centrale  di  Firenze. 
Omaggio  della  Biblioteca  al  secondo  congresso  della  Societa  italiana  per 
11  progresso  delle  scienzc.  Firenze  nell’  ottobre  del  1908.  Firenze  1008: 
Ofticina  del.  r.  Istitnto  geogr.  militare.  4 Bl , 7 Bl.  Faks.,  1 Portr.  4“. 
Birt_,  Tb.  Nachträgliches  zur  Biichrolie  in  der  Kunst.  Jahrbuch  d.  Kais. 

Deutsch.  Archäol.  Instituts  23.  1908.  8.  112—124. 

C(znbek),  J(an)  Rijkopisy  bibliotek!  hr.  Branickicb  w Snebej.  (Ildss.  der 
Bibliothek  der  Grafen  Branicki.)  Przcwodnik  bibliograficzny  31.  1008. 

Nr  6—1». 

Delisle,  L6opold.  Un  manuscrit  de  la  Catliedrale  de  Mende  perdu  et  retronv6. 
Les  uiiracles  de  Saint  Privat.  Journal  des  .Savants.  N.  S.  6.  1008.  S.  50.5 
—512. 

Ilermanin,  Frederico.  Di  alciine  miniature  della  Biblioteea  Vaticana  con 
scene  deirantico  Studio  Bolognese  nel  Treccuto.  Vita  del  Arte  1.  1009. 
S.  100—120. 

llortis,  Attilio.  Di  alcnni  codici  che  Niccolo  Anziani  dimostro  scritti  o 
ininiati  per  Mattia  Corvino  re  d’üngheria.  Archeografo  triestino  Ser.  3. 
Vol.  4.  1908.  S.  297—306. 

Meutz,  Arthur.  Die  griechische  Tachygraphie  im  cod.  Paris,  gr.  3032.  Archiv 
f.  Stenographie  50.  1008.  S.  193  — 100. 

Oniont,  Henri.  Catalogue  de  manuscrits  de  la  Bibliothcque  de  M.  Pierpont 
Morgan  ä New  York.  Bibliotlieque  de  Fecole  des  chartes  69.  10U8. 

S.  412—422. 

Ilistorical  M.anuscripts  Commission.  Report  on  the  mannscripts  of  J.  B. 
Fortescue,  preserved  at  Dropmore.  \'ol.  VI.  (V'orr.  Walter  Fitzpatrick.) 
Dublin:  Station.  Office  1008.  LXIV,  521  S.  2 Sh.  6 d. 

Soden,  Hans  von.  Eine  jüngst  erworbene  Cyprianhandschrift  der  Kgl.  Biblio- 
thek zu  Berlin.  Zbl.  25.  1008.  S.  515—517. 

Buchgewerbe. 

Be  adle,  Clayton.  Chapters  on  paper  making.  Vol.  5,  concerning  the  theory 
and  practice  of  beating.  London;  Lockwood  lOUS.  100  S.  5 Sh. 
Davenport,  Cvrill.  Bindings  in  Velvet.  Book -Lovers  Magazine  8.  1008. 
S.  126  — 131  m.  5 Abb. 

Esdaile,  Katharine.  English  book  illustration  in  the  eightecuth  Century. 
(Wird  fotlgcs.)  The  Bibliophile  2.  10»8.  S.  114—123  m.  14  Abb. 
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Grcgg,  W.  W.  On  certain  false  dates  in  Shakespearian  Quartos.  II.  Library 
N.  S.  9.  1908.  S.  381—409  m.  2 Taf. 

JagKurd,  William.  Printing:  Its  birth  and  growth  With  ill.  facsim.  of  the 
Gntenberg  Bible  and  portrait  of  t'axton.  Uvcrjjool:  Shakespeare  Press 
1908.  16  S.,  2 Taf.  1 Sh.  6 d. 

Kuegler,  Ilans.  Basler  Biichermarkcn  bis  zum  Jahre  1550.  (Wird  furtgcs.) 

Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  12.  1908  09.  H.  6.  7.  8 m.  20  Abb. 

Lange,  H.  0.  Der  Drucker  Johann  Limbnrg  in  MUnstcr.  Beiträge  zur  In- 
kunabelkunde  hrsg.  v.  d.  Gesellschaft  f.  Typeukunde  des  XV.Jahrh.  3. 
(Hierzu  Taf.  73  der  V'erliffentlichungen).  (I,eipzig:  K.  Haupt  1908).  2 Bl.  4°. 
Leidinger,  Georg.  Die  Einzel-Melallschnittc  (Schrotblätter)  des  15.  Jahr- 
hunderts in  der  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  München.  Mit  erl.  Text. 
Stral'sbnrg:  J.  H.  Ed.  Heitz  1908  23  S , 45  Tal.  2“.  In  Mappe  40  M.  = 
Einblattdrucke  des  15.  Jahrhnnderts. 

Maier,  August  Bichard.  Ein  seltenes  Breviarium  Constantiense  von  ca  1490. 

Ereibnrger  Diözesan -Archiv  N.  F.  9.  1908.  S.  312 — 316. 

Mitteilnngen  der  Gesellschaft  für  Typenkunde  des  XV.  Jahrhunderts. 

1908;  1.  (Leipzig;  R.  Haupt  1908).  4 Bl.  4“. 

Molsdurf,  Wilhelm.  Formschnitto  des  15.  Jahrhunderts  aus  der  Sammlung 
Schreiber.  Stral'sburg;  J.  H.  Ed.  Heitz  1908.  12  S , 22  Taf.  2“.  In  Mappe 
35  M.  = Einblattdrucke  des  15.  Jahrhunderts. 

Plihon,  J.  L'imprimcrie  ä Lamballe  avant  et  pendant  la  r^volution.  Bulletin 
arch^ul.  de  l’Association  bretonne.  Ser.  3.  T.  26.  1908.  S.  134 — Li6. 
Puppenberg,  Felix.  Buchkunst.  Mit  zahlr.  V'ollbildem,  z.  T.  in  Tondmek 
und  vielen  Vignetten  und  Zierleisten.  Berlin;  Marquardt  1908.  152  S. 

3 M , in  Leder  gcb.  5 M.  — Die  Kunst.  Sammlung  illustr.  Monographien 
Bd  57  n.  58. 

Sauer,  0.  loi  reliure.  Conference  donn^e  a la  Maison  du  livre.  Bruxelles 
1908;  J.  E.  Goossens.  13  S.,  7 Taf. 

Sighinolfi,  Lino.  1 mappamondi  di  Taddeo  Crivelli  e la  stampa  bologneso 
dclla  Coamografia  di  Tolomeo.  Con  5 facsim.  (Bologna,  Domin.  de 
Upis.)  Bibliofilia  10.  1908,09.  S.  241— 269. 

Steiner,  Emanuel.  Die  Bedeutung  des  Bucheinbandes  als  dekoratives  Moment. 

Zeitschr.  f Bücherfreunde  12.  1908  i>9.  Bd  2.  S.  278  — 282  m.  2 Abb. 
Veröffentlichungen  der  Gesellschaft  für  Typenkunde  dcsXV.  JahrhunderLs. 
Vol.  2.  1908.  Fa.sc.  I.  1.  A.  d.  Ges.  hrsg.  v.  Victor  Madsen.  Leipzig;  R. 
Haupt  1908.  Tafel— 90.  2". 

Westheim,  Paul.  Plakate  aus  der  deutschen  Vergangenheit.  Zeitschr.  f. 

Bücherfreunde  12.  19o8  09.  Bd  2.  S.  299 — 315,  21  Abb. 

Zoll,  Th.  BUcherfeinde  im  Tierreich.  Arena  1908.  S.  387—340,  4 Abb. 

Buchhandel. 

American  Book-Priccs  Current  .\  rccord  of  books,  manuscripts,  and 
autographs  sold  at  anetion  in  New  York,  Boston,  and  Philadel|iida,  from 
•Sept.  I,  1907  to  Sept.  I,  1908,  with  the  prices  realized.  Compiled  from 
the  Auctioneers'  Catal<igue  by  Luther  S.  Livingston.  (Vol.  14).  London: 
11  Stevens,  New  York:  Dodd  1908.  6 S. 

Eingabe  des  Vorstandes  des  Börsenvereins  zur  II.  Internationalen  Konferenz 
(Berlin,  Oktober  1908)  zur  Revision  der  Berner  Uchereinkiinft  vom  9.  Sep- 
tember 1886,  betr.  die  Bildung  eines  internationalen  Verbandes  zum  Schutze 
von  Werken  der  Literatur  und  Kunst.  Börsenblatt  1908.  S.  11481—84. 
Elster,  Ale.xander.  Der  Kezensionsvertrag  und  die  Rechtsverhältnisse  des 
Rezeusionsexeiu])lars.  Archiv  f.  bürgerliches  Recht.  32.  1908.  8.341—360. 
Esdaile,  Katharine.  Literary  subseription  lists  of  the  eighteenth  Century. 
The  Bibliophile  2.  1908.  8.  70—72. 

Legislation,  traites  et  diiree  des  delais  de  protection  en  matiere  de  pro- 
priete  littiraire  et  artistique  daus  tous  les  pays.  Droit  d'Auteur  21.  1908. 
8.  122—131. 
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Lübeck,  K.  Die  Hamburger  Zensur  und  der  Deutsche  Bond.  Histor.-polit. 

Blütter  f.  d.  kathul.  Deutschland  142.  1908.  S.  355—366. 
Pflichtexemplare  an  Bibliotheken  in  Sachsen.  Gutachten  der  Handels- 
kammer zu  Leipzig  über  die  geplante  Einfllbrnng  von  Pfiichtexemplaren 
für  Bibliotheken  im  Königreich  Sachsen.  Börsenblstt  1908.  S.  11568—73. 
Cungres  international  des  6diteurs.  Sixieme  session,  Madrid  26—30  Mai  1008. 

Rapports.  Madrid;  Asoc.  d.  libreria  de  Espaäa  1908.  298,  9,  7 S.  5 Pes. 
Kennefahrt,  H.  Der  Rechtsschutz  des  Briefes  in  der  Schweiz.  Basel: 
Helbing  u.  Llcbtenbabn  1908.  VII,  126  S.  2 M. 

RUthlisberger,  Ernst.  Der  nene  deutsch -belgische  Literarvertrag  vom 
16.  Uktober  1907  und  seine  Anslegnng.  Börsenblatt  1908.  S.  9783—88. 

— Die  Sonder -Literarvertriige  des  Deutschen  Reiches  ansgelegt.  Bern:  A. 

Francke  1909.  VIII,  135  S.  3 M. 

Schmidt,  Rudolf.  Deutsche  Buchhändler,  Deutsche  Buchdrucker.  Beiträge 
zu  einer  Firmengeschichte  des  deutschen  Buchgewerbes.  Unter  Subvention 
des  Börsenvereins  der  Deutschen  Buchhändler  zu  Leipzig  brsg.  Bd  5. 
Piistet-Vahlen.  Eberswalde:  R.  Schmidt  I90S.  S.  777— 966.  4 M. 

Skai,  Georg  von.  Deutsche  Literatur  in  Amerika.  (Copyright  betr.)  Zu- 
kunft 1908.  Nr  49.  S.  345— 351. 

Steiget,  Ernst.  Zur  Berichtigung  irriger  Anschauungen  Uber  das  amerika- 
nische Urheberrechtsgesetz.  Börsenblatt  1908.  Nr  2o2.  2o3. 

— Das  amerikanische  Urheberrecht  und  seine  Kritiker.  Noch  eine  Plauderei. 

Börsenbl.  1908.  S.  10962—65. 

Waldmann,  Ernst.  Beiträge  zur  Geschichte  des  französischen  Verlagsbuch- 
handels. 2.  Die  Firma  Plon-Nourrit  et  Cie.  Börsenblatt  1908.  8.  9671—75. 
Das  Zitatiu nsreeb t von  Abbildungen.  (Gesetz  vom  16.  Juni  1601  §23, 
Gesetz  vom  9.  Januar  1007  § 19.)  Börsenblatt  1908.  S.  10071 — 77. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Arnold,  E.  M.  Das  deutsche  Zeitungswesen  zur  Zeit  Napoleons.  National- 
Zeitung  1908.  Sonntags-Beil.  Nr  40  v.  4.  Oktober. 

Brnnhuber,  Robert.  Das  deutsche  Zeitnngswesen.  Leipzig;  G.  J.  Göschen 
1908.  172  8.  0.8O  M.  = Sammlung  Göschen  400. 

Hofstaettur,  Walther.  Das  Deutsche  Museum  (1776  — 1788)  und  das  Neue 
Deutsche  Museum  (1789—1791).  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Zeitschriften  im  18.  Jahrhundert.  Leipzig:  R.  Voigtländer  1908.  IX,  2.37  S. 
0 M.  = Probefahrten.  Erstlingsarbeiten  aus  d.  Deutsch.  Seminar  in 
Leipzig.  Bd  12. 

Paalzow,  Hans.  Der  Plan  eines  Reicbszeitungsmuseunis.  Die  Woche  1908. 
U.  IS.  S.  1864-1866. 

Perugini,  Mark.  An  eighteentb  ccntuiy  occult  magazine  and  a query  as  to 
William  Blake.  (The  Conjurors  Magazine,  London,  ITOI — 1792.)  The 
Bibliophile  2.  1908.  S,  86—89,  m.  1 Faks. 

Pöllmann,  Ansgar.  Deutsche  Witzblätter.  Randglossen.  I.  Biicfaerwelt 
6.  1908,09.  S.  25-29. 

Röthiisberger,  Ernst.  Urheberrecht  und  Zeitungsiohalt.  Bern;  StämpÜi 
1908.  84  S.  1,80  M.  = Abhandlungen  zum  schweizerischen  Recht  II.  27. 
Sclineideck,  Gustav  Heinrich.  J.  G.  A.  Wirths  Preisverein  1832,33.  Der  Zeit- 
geist. Beibl.  z.  Berliner  Tageblatt  1908.  Nr  36  u.  37  v.  7.  n.  14.  September. 
Spahn,  Martin.  Die  Presse  als  Quelle  der  neuesten  Geschichte  und  ihre 
gegenwärtigen  Benutzuiigsmöglichkeiten.  Internat.  Wochenschrift  f.  Wiss. 
Kunst  II.  Technik  2.  1908.  Nr  37.  38. 

Trieloff,  Otto  P.  Die  Entstehung  der  Rezensionen  in  den  Frankfurter  Ge- 
lehrten-Anzeigen  vom  Jahre  1772.  Münster:  H.  Schöningh  1908.  VII, 
140  S.  2,80  M.  = Miinsterische  Beiträge  z.  neuer.  Literaturgesch.  H.  7. 
VVondriucr,  Karl  Georg.  Die  „Zeitung  für  Einsiedler“.  (Erschienen  vom 
1.  April  bis  zum  30.  August  1808.)  National-Zeitung  1908.  Nr  455  v.  23.  Sept. 
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Allgemeine  and  Nationalbibliographie. 

Biagi.  Gnido.  La  conferenza  internazionale  di  bibliografia  e documentazione. 
Uelaziune  a.  S.  E.  11  MInlstro  della  Pubblica  Istrazione.  Rivista  d.  biblio- 
teche  19,  1908.  S.  105—116. 

Biagt,  Gaidü.  Relazione  al  Miniatro  della  Pabblica  Istruzione  della  con- 
ferenza interoazlonale  di  bibliograiia  e doenmentazione  teoutaai  a Bruxelles 
nei  giurni  10  ed  II  lugliu  1908.  Bollettino  ufficiale  del  ministcro  dell'  istrn- 
zione  pubblica.  :i5.  1908.  Vol.  2.  S.  3381  — 3393. 

Duff,  Gordon.  On  describlug  old  books.  The  Bibliophile  2.  1908.  S.  18—21. 

Deutschland.  Bibliographie  der  dentschen  Zeitschriften -Literatur.  Ilalb- 
monatliches  Verzeichnis  von  Aufsätzen  ans  deutschen  Zeitungen  in  sach- 
lich-alphabetischer Anordnnng.  Red.  u.  Verl.:  Felix  Dietrich.  Mit  Beibl.: 
Die  bibliographisch-literarische  Auskunft  Red.;  M Grolig.  I.  Nr.  t.  5.  X. 
1908.  Jährlich  24  M.,  für  Abonn  der  Bibliographie  2u  M. 

— Binrichs'  Ilalbjahrs- Katalog  der  im  dentschen  Buchhandel  erschienenen 

BUcher,  Zeitschriften,  Landkarten  usw.  Mit  Registern  nach  Stichwörtern 
und  Wissenschaften,  Voranzeigen  von  Neuigkeiten  . . . 220.  Forts. 

1908.  1.  Halbjahr,  T.  I.  2.  Leipzig;  J.  C.  llinrichs  1908.  536,  181  S.  9,30  M. 

— Jahres-Verzeichnis  der  an  den  deutschen  Schulanstalten  erschienenen  Ab- 

handlnngen.  19.  1907.  Berlin;  Behrend  1908.  111,  60  S.  Einseit.  u. 
zweiseit.  gedruckt  je  1,20  M.,  beides  zusammen  2 M. 

— Bibliographischer  Monatsbericht  Uber  neu  erschienene  Schul-,  üniversitäts- 

nnd  Hochschulschriften.  Unter  Mitwirkung  verschiedener  Universitäts- 
behörden  und  Technisch.  Hochschulen  hrsg.  v.  d.  Zentralstelle  fllr  Disser- 
tationen u.  Programme  der  Buchh.  Gnst.  Fock.  Jg.  20.  1908  09.  Nr  1. 

I.  Oktober  1008.  Leipzig;  G.  Fock  1908.  Jg.  (12  Nm  u.  Reg.)  3,50  M. 
Frankreich.  Catalogne  g6n6ral  de  la  librairie  francaise,  continnation  de 

l’ouvrage  d'Otto  Lorenz.  T.  18.  Red.  par  D.  Jordell.  Fase.  3.  Devez- 
Hyvert.  Paris;  Nilsson  19o8.  cpl.  fUr  T.  18  u.  19.  75  Fr. 

Indien.  Bengal  Library  Catalogue  of  books  for  the  hrst  quarter  end.  the 
31  st  March  1908.  (Galcutta);  1908.  2°.  = Appendix  to  the  Calcutta  Gazette. 

— Birma.  Quartcriy  ('atalogne  of  books  for  the  first  quarter  ending  the 

31  st  March  1908.  Rangoon;  (Print,  by  Order  of  the  Gov.  of  Burma)  1908.  2“. 

— l'atalogne  of  books  rcgistcred  io  the  Central  Provinces  during  (the  quarter 

end.  31  st  March)  19os  linder  Act  XX\'  of  1807  as  amended  by  Act  X of 
1890.  Nagpur;  1908.  2“. 

— Catalogue  of  Books  registered  in  the  Punjab  ander  Act  XXV  of  1867  . . . 

during  the  quarter  end.  31  st  March  1907.  — quarter  end.  31  st  March  1908. 
(l,ahore;  1907.08)  2". 

Norwegen,  ilalvorsen,  J,  B.  Norsk  Forfatter-Lexikon  1814—1880.  Paa 
grundlag  af  J.  E.  Krafts  og  Chr.  Langes  „Norsk  Forfatter-Lexikon  1814 
— 1856“  samlel,  redig.  og  udgivet  med  nnderstottelse  af  Statskassen. 

II.  66.  Wiuther-Oyen.  liedig.  af  Haivdau  Koht.  Kristiania;  Norsko 

Forlagsforen.  19os.  8.  657 — 751  m.  'l'itelbl.  zu  Bd  6.  1,65  Kr. 

— HaufT,  Seliner.  Stikords-Katalog  over  norsk  literatur  1883  — 1907.  li.  1. 

Kristiania;  Norsk  bokhaudler-medhjälper-forcning,  J.  W.  Cappelen  i Kumm. 
1908.  Ib.S.  2 Kr.  (Vollst.  in  ca.  6 H.) 

Rufsland.  Bibliographische  Rundschau  (ross.  Obozreuic).  Verzeichnis  d. 
Rezensionen  n.  krit.  Abhandlungen  in  Journalen.  Zeitungen  u.  Sammel- 
werken Uber  i.  J.  1908  erschienene  Bücher.  Sanktpeterb. ; S.  Skirnmnt 
1908.  32  S.  10  Kop. 

Schweden.  Svensk  Bok-Katalog  für  aren  1901  — 1905.  Stockholm;  J.  Marcus 
1908.  341  .S.  4«  (8“).  26, .50  Kr. 

— Bj’gden,  I.eonard.  Svenskt  Anonym-och  Pseudonym-Lexikon.  Bibliugrafisk 

torteekniug  öfver  iippdiigad  anonymer  och  pseudonymer  i den  svenska 
litteraturen.  H.  12  (=  Bd  2 ; 3).  Uppsala  1907p)8;  Akadem.  Boktr.  Sp.  193 
— 288.  - Skrifter  ulgifna  af  svenska  Litteratursällskapet  17  ; 10. 
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Schweiz.  Jahresverzeichnis  der  Schweizerischen  Universitätsschriftec  I90C 
— 1907.  Catalogue  des  i^riis  acad^miqnes  snisses  1906  — 1907.  Basel 
1907;  Schweighanser.  113  S.  2 Fr. 

Spanien.  Kuletin  de  la  libreria  (pnblicaciun  mensnal).  Ohras  antitr^  y 
uiodcrnas.  Libreria  de  la  Vda  4 Hijos  de  MuriUo.  Aüo  36.  Nüm.  I. 
Juli»  de  190S.  Madrid:  Murilbi  19os.  Jg.  i Pea , Ausland  S Fr. 
Slovcnisch.  Melich,  Jean.  Nonvclles  cuntribntions  ä la  bibliographie  de 
notre  litteratiire  slovene.  Magjar  Künyvszemle  16.  1»0S.  S.  231—245. 
Ungarn.  Iji  litteratnre  pi'riodiqne  hongruise  en  1907.  1.  Keresziy,  Etienne. 
I,es  jonruau.v.  2.  Ilurväth,  Ignace.  I,es  revues  Magyar  Künyvszemle  16. 
lOOs.  Snppleiucnt.  21  S. 

Vereinigte  Staaten.  The  Publishers’  Trade  List  annnal  1909.  Year  36. 
New  York:  Publ,  Weekly  190S.  5640  S.  4“.  2 S. 

Fachbibliographie. 

Archäologie.  Gruppe,  0.  Bericht  Uber  die  Literatur  zur  antiken  .Mytho- 
logie and  Religionsgeschichte  aus  den  Jahren  169^ — 1905.  Leipzig:  (>. 
K.  Keisland  lOns.  652  S.  = Jahresbericht  üb.  d.  Fortschritte  d.  klass. 
Altertumswiss.  Snppl.-Bd  137. 

Erziehung  u.  Unterricht  Ministero  delta  Pnbblica  Istnizione.  Lcgis- 
lazione  scolastica  cumparata.  Uibliografia  del  1905.  BollettiDO  ufficiale 
del  ministero  . . . Anno  35.  1909.  Suppl.  XX,  4o5  S. 

— The  Publishers'  Weekly  American  edoeational  I.ist,  19o'>.  Xew  York;  Pnbl. 

Weekly  1908.  130  S,  0,50  S. 

Geschichte.  Baier,  Hermann.  Badische  Geschichtsliteratnr  d.  J.  1907.  Eeitschr. 
f.  d.  Geschichte  d.  Oberrheins  N.  F.  23.  19o8.  S.  513 — 562. 

— Bibliogr^hie  geographii|ue  anntielle  1907.  l'ubliee  sous  la  direction  de 

Louis  Kavencau.  Paris;  A.  Colin  1908.  336  S.  Annales  de  gtograpbie 
17.  1908.  Xo95. 

— Cubham,  Claude  Oclaval.  An  attempt  at  a bibliography  of  Cyprus.  5‘8edifion. 

In:  Cobham,  Excerpta  Cypris.  Cambridge  1908.  S.  481  — 518. 

— Dieserud,  Jnul.  The  scope  and  cuutent  of  the  Science  of  anthropology. 

Historical  review,  librart*  ciassitication,  and  select  annotated  bibliography: 
with  a list  of  the  chief  publicatiuns  of  leading  anthropulogical  societirs 
and  museums.  London:  Kegan  Paul  19o8.  8 Sh.  6 d. 

— Griffin,  Gr.ace  Gardner.  Writings  on  American  history,  1906.  A biblio- 

graphy. New  York:  Macmillan  1908.  XVI,  186  ,S.  2,50  S. 

— ileckscher,  J.  Nachtrag  und  Ergänzungen  zu:  die  Literatur  des  grofsen 

Brandes  in  Ilambtirg  vom  5.  bis  8.  Mai  1842.  F'in  bibliographischer  Ver- 
such. Zeitschrift  d.  Vereins  f.  Hamburg.  Geschichte.  Bd  12.  1908. 

.S.  65-94  (1904);  463-497  (1908). 

— Ilettler,  Augimt.  Archivaliachc  Bibliographie.  Archivalischer  Almanach  2. 

1908  09.  S.  127  — 140. 

— Ibanez  Marin.  Bibliografia  de  la  guerra  de  la  indepcndencia.  Madrid  1908; 

Kevista  tecnica  de  infanteria  y caballeria.  80  S.  4“.  2 i’es. 

— Repertoire  general  de  hio-bibliographie  bretonne  fonde  par  Rene  Kerviler 

. . . contin.  par  Chauftier.  Fase.  48.  vCirel-Gne“).  Rennes:  J.  Plihou  1908, 
S.  161  — 320.  5 Fr. 

— KircheLsen,  Friedrich  M.  Bibliographie  des  Napoleonischen  Zeitalters  cin- 

schliefslich  der  Vereinigten  Sttaten  von  Nordamerika.  Bd  1.  Berlin: 
E S.  Mittler  1908.  XI.VIII,  412  S.  12, 5o  M. 

— Zibrt,  t'enek.  Bibliogratie  i'cski  bistorie.  L>.  4.  Svaz.  2.  II  Zpracov:ini 

(1618  — 1621).  Cis.  4188  — 8073.  Prag;  Bursik.  Akad,  Frantiska  Josefa 
1908.  241  — 480,  II  S.  2,75  M. 

Medizin  u.  Naturwiss.  Bibliographia  physiologica  (Beibl.  z.  ZeutraUdatt  f. 
l’hysi(dogie)  hrsg.  vom  Concilinm  bibliographicum  in  Zilrich  unter  der  Red. 
v.  .loh.  Strobl.  .Ser.  3.  Bd  4.  (lOos.oo).  Nr  1.  Leipzig  u.  Wien;  F.  Deuticke 
U'08.  Jg.  (4  Nrn)  12  M.,  filr  Abonnenten  des  Zeutralblatt  gratis. 
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Medizin  u.  Natarwise.  Bibliograpbia  zoologica  (diario  „Zoolonacher  An- 
zeiger“ adnexa),  condita  ab  J.  Viel.  Carns,  ed.  sub  ’cura  Hero.  Havilard 
Kield.  Vol.  1».  (Ann.  I909.)  Bog.  1/2.  Leipzig:  W.  Engelniaou  lOU*«. 
Vol.  12  M. 

— Bibliographie  anatomiqnc.  Revue  dea  travaux  en  langne  francaiae.  Ana- 

tomie-hiatologie-embryologie-anthropologie.  Publid*  80U8  la  dircction  de 
M.  A.  Nicolaa.  T.  IS^  faac.  1.  190b.  (5.  Aug.)  Paris,  Nancy:  Berger- 

Levrault.  Tome  12  Pr. 

— Bibliographie  der  psycho-physiologiachen  Literatur  d.  J.  1906,  m.  Unterstllta. 

V.  U.  C.  Warren  zusammengest.  v.  K.  L.  Schäfer.  Leipzig;  J.  A.  Barth  190b. 
S.  329—471.  4 M.  Aus:  Zeitschr.  f.  Peychol.  u.  Physiol.  d.  Sinnesorgane. 

— International  Catalogue  of  Scientific  Llterature.  Ann.  issue  6.  B.  Mechanics. 

105  S.  10  Sb.,  6 d.  F.  Meteorology  includ.  terrestrial  Magnetism.  2.57  S. 
15  Sh.  G.  Mineralogy.  2518.  16  Sh.  6 d.  0.  Anatomy.  31S  S.  15  Sh. 
London:  Barrison,  Berlin:  Friedländer  190b. 

— Clayton,  Cuthbert  E.  A.  Liste  of  medical  references  and  their  Compilation. 

(A  brief  description  of  the  use  of  the  Catalogue  of  the  Surgeon-ticnerals 
Office,  Washingtou,  and  of  the  Index  Mcdicus  in  the  preparation  of  medical 
bibliographies  and  lists  of  references.)  London : Sherratt  a.  Hughes  1 90S.  1 3 S. 

— Lucas,  Richard.  Bibliographie  der  radioaktiven  Steile.  Hamburg  u.  Leipzig: 

L.  Vossl9i  S.  »2  S.  3 M. 

.Musik.  Ernst  Challier's  grofser  Lieder-Katalog.  Nachtr.  12,  entb.  die  neuen 
Erscheinungen  vom  Juli  1906  bis  zum  Juli  190b,  sowie  eine  Anzahl  älterer, 
bisher  noch  nicht  aufgenommener  Lieder.  Giefsen:  E.  Challier  190b. 
S.  2015-2146.  5 M. 

— Prosniz,  Adolf.  Handbuch  der  Klavier -Literatur.  HLstor.  krit.  Uebersicht. 

(1).  1450 — 1930.  2.,  verb.  11.  verm.  Anfl.  (2).  1930 — 1904.  VV'ien : L.  Döblinger 
190b.  1907.  X.XII,  167;  XLIV,  179  S.  Je  4 M. 

— Schwartz,  Rudolf.  Verzeichnis  der  in  allen  Kulturländern  i.  J.  1907  er- 

schienenen Bücher  und  Schriften  Uber  Musik.  Jahrbuch  d.  Musikbibi. 
Peters.  14.  1907.  Lcipz.  IbOb.  S.  111-154. 

— Verzeichnis  der  im  Jahre  1907  erschienenen  .Musikalien,  auch  musikalischen 

Schriften  und  Abbildungen  mit  Anzeige  der  Verleger  und  Preise.  In 
alphabet.  Ordnung  nebst  systemat.  geordneter  Uebersicht.  Jg.  5b  oder 
9.  Reihe  Jg.  4 Leipzig:  F.  Hofmeister  190b.  230,  IV,  74  S.  22  M , auf 
Schreibpapier  25  M. 

Philosophie.  Levi,  A.,  e B.  Varisco.  Saggio  di  una  bibliografia  filosofica 
italiaua  Compilato  sotto  gli  aiispici  della  sucictii  filosofica  italiana. 
Bidogna-Modena:  A.  F.  Formiggiui  1909.  XII,  143  S.  = Bibliotcca  di  filo- 
sofia  e di  pedagogia 

— Verzeichn  8 der  vom  Juli  1904  bis  Juli  190b  in  Deutschland  erschienenen 

philosophischen  Literatur  und  der  bedeiiteuderen  Werke  in  englischer 
iiud  französischer  Sprache.  Hrsg,  zum  111.  internationalen  Kongrefs  fUr 
Philosophie,  Heidelberg.  Heidelberg:  VVeifs  190b.  5b  S.  0,50  M. 
Rechts-  n.  •Staatswiss.  Haensel,  Paul.  Bibliographie  raisonnt'm  de  la 
Science  des  fiuances.  (.\iich  mit  russ.  Titel.)  Tolkouyj  ukazatel’  k 
glavnejsim  socinenijam  v russkoj  i inostr.annuj  fiuausovoj  literature.  Vyp.  l. 
.iaro.slHvl' 190b:  Tip.  Gubernsk.  Pravlenija.  IV,  lloS.  4“.  6o  Kop. 

— Ulivart,  .Mari|uis  d'.  Bibliographie  du  droit  international.  Essai  du  C'ata- 

logue  d une  Ribliutbe(|ue  de  Droit  international  . . . r.d.  2.,  revisee  et  mise 
ä Jour.  Auguientee  d une  table  des  autenrs  et  d’une  table  des  matieres. 
3«  Fase.,  I.  (=  Sui)pl.  2.,  2 D6c.  1906  — 31.  Juill.  190b.)  Paris;  A.  Pedone 
190b.  S.  71.3—970,  XXll  S.,  cpl.  25  Fr. 

Sprachen  n.  Litt.  Gyulai,  Angustu.s.  Bibliography  of  Engtlsh  authors 
Works  trauslate<l  into  hungarian  language.  (1620  — 1909.)  Budapest;  A. 
Fritz  19ob.  49  8. 

— Ilermaunsson,  Halldor.  Bibliography  of  the  Icelandic  sagas  and  luinor 

tales.  Ithaca,  N.  V.;  t'ornell  luivcrsity  lyü>.  120  S.  1 S.  = Islaudica 
ed.  by  G.  W.  Harris.  \'oL  1. 
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Sprachen  n.  Litt  llorluc,  Pierre,  et  Georges  Harinet  Bibliographie  de  la 
B^-ntaxe  dn  fran^als  (lb40— 1905).  Lyon:  A.  Key,  Paris:  A,  Picard  1909. 
XI,  3'.!0  S.  = Annalcs  de  l’Universiti  de  Lyon.  N.  8.  II.  Droit,  I.ettres. 
Fase.  20. 

— Orientalischer  Literaturbericht.  Bd  1.  II.  1.  Oktober  1908.  Leipzig:  R, 

Haupt  1908.  Jg.  (4—6  Hefte)  S M. 

— Borges,  K.,  A.  Marx  u.  Salomon  A.  Rosanes.  Verzeichnis  der  hebr.  Bücher, 

welche  bis  1520  iu  der  Türkei  gedruckt  wnrden.  In:  Rosaoes,  Geschichte 
der  Juden  in  der  Türkei  (1).  1907.  S.  85— ‘>8.  231—2.52. 

— Vaganay,  Hugues.  Les  romans  de  chevalerie  Italiens  d'inspiration  espagnole. 

(Forts,  ans  Bd  9.  1907/08  u.  Schlufs.)  Bibliofilia  10.  1908  09.  Disp.  4 6. 

— Vurgey.  Bibliugraphia  esihetica.  Repertoire  general  des  travaux  d'6stbctii(ue. 

Bruxelles:  Institut  internat.  de  bibhographie  1908.  102  8.  = Bibliographia 
universalis.  Publ.  cooper.  de  l'Institiit  internat.  de  bibliographie  No  44. 
Technologie.  Bibliographie  generale  des  indnstrics  ü domicile.  .Snppienient 
i la  publication:  Les  Industries  a domicile  en  Belgique.  Bruxelles:  A. 
Dewit  1908.  VIH,  301  S.  3 Fr. 

— Branner,  J.  t'asper.  A bibliograpby  of  clays  and  the  ceramic  arts.  Colntnbns, 

O.:  Atnerican  Ceramic  Society  1906  (1908).  451  S.  2 S. 

— Call,  VV.  Timothy.  The  literatnre  of  checkers;  embraciog  all  the  books, 

pamphlets,  aud  magazines  oo  the  game  of  English  draughts,  commonly 
knowo  as  checken.  (Hawthorne,  N.  J.:  C.  M.  Potterdoo)  1909.  Ohne 
Pag.  I S. 

— Ferguson,  John.  Bibliographical  notes  on  histories  of  inventions  and  b<K>ks 

of  secreta.  (5.  Suppl.)  Transactions  of  the  Glasgow  Archaeol.  Society 
N.  S.  Vol.  .5.  P.  3.  1908.  S.  125— 185. 

Theologie.  Grabowski,  Tadeusz.  Literatura  Aryaftska  w Polsce  1560 — 1660. 
Krakow:  Kslcg.  .Spoiki  wydawu.  polsk.  1909.  VIII,  498  3. 

— Bibliographie  der  theologischen  Uteratur  f.  d.  .1.  I907.  Hrsg.  v.  G.  Krüger 

u.  W.  Koehler.  Lief.  1.  2.  Leipzig:  .M.  Heinsius  1908.  S.  I — 160.  Je  1 M. 
Aus:  Theol.  Jahresbericht. 

— Lebedev,  A.  A.  (rnss.)  Die  russ.  theolog.  Literatur  1888  — 92.  .^aratov  190S: 

Pressebnnd.  175  .8.  Aus:  Saratower  gcistl.  Bote  (Vestnik). 

— Rieder,  Karl.  Die  kirehcngeschichtliche  Literatur  Badens  i.  J.  1906  u.  1907. 

Freiburger  Diözesan-Archiv  N.  F.  9.  1908.  8.  329—373. 

Lokale  Bibliographie. 

Pfalz.  Häberle,  Daniel.  Pfälzische  Bibliographie  1.  Die  geologische  Lite- 
ratur der  Hheinpfalz  vor  1820  und  nach  1880  bis  z.  J.  1907  cinschl.;  chrono- 
logisch geordnet,  nebst  Nachtr.  u.  Ergänz,  zu  dem  von  A.  Leppla  hrsg. 
Literatnr-Verzcichnis  von  1820  — 1880  . . . Mit  Autoren-  Orts-  u.  .Sach- 
register Heidelberg:  F).  Carlebach  1908.  igl  S.  3 M.  Aus:  Mitteilungen 
der  Pollichia. 

Wales.  Cardiff  (Wales)  Public  Library.  Bibliography  of  Wales:  a record  of 
books  in  Welsh  or  rclating  to  Wales.  No  25.  July  1908.  (Cardiff:  Library) 
1908.  12  S. 

Württemberg.  Steiff,  Karl.  Württembergischc  Literatur  v.  J.  1906.  Württemb. 
Jahrbücher  f Statistik  n.  Landeskunde  1907  (Stuttg.  1908).  S.  V— XIX. 

Personale  Bibliographie. 

Bcnllcy.  Bartholomcw,  A.  T.  Richard  Bentley,  D.  D.  A bibliography'  of 
his  Works  and  of  all  the  litcrature  called  forth  by  his  acta  or  bis  writings. 
With  an  introd.  by  J.  W.  Clark,  ('.ambridgo:  Bowes  1908.  XIX,  llöS., 
4 Taf.  4°.  Geb.  7 Sh.  6 d. 

Chaucer.  Hammond,  FAeanor  Prescott.  Chaucer.  A bibliographical  manual. 

New  York:  Macuiillan  1908.  X,  579  S.  3 S. 

Cyncwnlf  Jansen,  Karl.  Die  Schriften  zu  und  über  Cynewulf  uach  der 
Zeitfolge.  luaug.-Diss.  Bonn:  P.  Haustein  1907.  53  3. 
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Elisabeth  Charlotte  v.  d.  Pfalz.  Helmolt.  Hans  F.  Versuch  einer  Liselotte- 
ßibliuKraphic.  Sammlung  bibliothekswiss.  Arbeiten  H.  24.  (II.  Ser.  '). 
l'JOS.  S.  199—227. 

Emerson.  Cooke,  G.  W.  Bibliography  of  R.  W.  Emerson.  Boston;  Honghton 
1909.  IX,  340  S.  5 S. 

Fried.  Verzeichnis  von  1000  Zeitungs-Artikeln  Alfred  H.  Fried’s  zur  Friedens- 
bewegung (bis  März  1909).  Nach  Materien  geordnet,  mit  bibiiograph. 
Nachweisen...  Berlin:  Friedenswarte  1909.  90  S. 

Goethe.  Bibliographie.  (Joethe-.Iahrbueh  29.  1908.  S.  215 — 2H0. 

— Beneke,  Otto.  Die  ersten  Ausgaben  des  Götz  von  Berlichingen.  (Güttingen): 

1909.  8 8.  = Göttinger  Beiträge  zur  Goethe-Bibliographie  3. 

— Johann  Wolfgang  von  Goethe  im  Mittelpunkte  seiner  Zeit.  Verzeichnis 

der  Goethe-Sammlung  H.  Lempertz  scn.  f.  Köln  1908.  Köln;  J.  M.  Heberle 
1909.  X,  103  8. 

Gdngora.  Foulch6-Delbosc,  R.  Bibliographie  de  Göngora.  Revue  his- 
panique  19.  1908.  S.  7.9  — 101,  1 Portr, 

Iljärne.  Grape,  Anders.  Bidrag  tili  en  njäme-bibliografi.  SystematLsk  för- 
teckning  öfver  Prof.  Harald  Iljärnes  intill  2/5  1908  utgifna  skrilter.  Uistor. 
Studier  tillägn.  Prof  Harald  Iljärne.  Uppsala  19'i8.  S.  I— XXIV. 
Hirsch.  Eisemanu,  Heinrich.  Bibliographie  der  Werke,  Schriften  und  Auf- 
sätze Samson  Raphael  Hirsch’s.  Frankfurt  a.  M.:  J.  Kanffmann  1908.  6 S. 
4°.  I M.  Aus;  Israelit. 

Holvoake.  Goss,  Charles  W.  F.  Doscriptive  Bibliography  of  George  Jacob 
ilolyoake.  London:  Crowtber  a.  Goodman  1908.  5 Sh.,  auf  breitem  Papier 
10  Sh. 

Lyser.  Hirsch,  Friedrich  E.  Verzeichnis  der  Werke  J.  P.  Th.  Lysers.  Zeitschr. 

f.  Bücherfreunde  12.  1909  09.  Bd  2.  ,8.  230—243. 

Molina.  Catalogo  razonado  del  teatro  de  Tirso  de  Molina.  Ediciones, 
rclundiciones  4 iuiitaciones  . . . Tirso  de  Molina,  Comedias,  por  Eiuilio 
Cotarelo  y Mori.  T.  2.  1907.  8.  I— XLVl. 

Oskar  König  von  Schweden.  'Almquist,  Joh.  Ax.  Hans  Majestät  Konung 
Oscar  Hs  genom  trycket  utgifna  skrilter.  .Stockholm  1909;  Norstedt.  57  S. 
De  Peyster,  Allaben,  Frank.  (Bibliography  of  the  publisbed  writings  of 
John  Watts  de  Peyster,  1834  — 1904.)  In:  Allaben,  Frank.  Jobn  Watts 
de  Peyster.  Vol.  2.  1909.  S.  209—320. 

Platen.  Fasola,  C.  Giovanni  Gherardo  De  Rossi  e August  von  Platen  e bibllo- 
grafia  Plateniana.  Rivista  di  letteratura  tedesca  2.  1908.  S. 223 — 240. 
Praetorius.  Hayn,  Hugo.  Johauu  Praetorius  und  seine  Werke.  Fon  Bei- 
trag zur  Kuriositätenliteratur.  Zeitschr.  f Bücherfreunde  12.  1908/09. 

Bd  1.  S.  78— 97,  ein  Porträt. 

Prinsterer.  De  Vries,  T.  Mr.  G.  Groen  van  Prinsterer.  Een  bibiiographie. 

Utrecht:  F\  Wcntzel  1909.  IV,  XXVIII,  301  S.,  1 F'aks. 

Rousseau.  Schiff,  Mario.  IMitions  et  traductions  italiennes  des  oeuvres 
de  Jean-Jacques  Rousseau  (Suite).  Revue  d.  bibliotheques  19.  1909. 
S.  9—39. 

Schiller.  Arnstein,  Oscar.  Bibliographie  der  Schiller-Literatur  1905.  Berlin: 
B.  Behr  1909.  46  S.  4°.  Aus:  Jahresberichte  f neuere  deutsche  Literatur- 
geschichte. 

— Fasola,  C.  Bibliograha  Schilleriana.  Rivista  di  letteratura  tedesca  2. 

1909.  S.  104—201. 

Tassoni.  Rossi,  Giorgio.  Saggio  di  tina  bibliogratia  ragionata  dclle  opere 
di  Alessandro  Tassoni,  con  uu  discorso  sugli  scritti  editi  ed  inediti  di  lui. 
F’asc.  1.  Bologna;  N.  Zanichelll  1908.  F'ase.  1 u.  2.  6 L. 

Vico.  Croce,  Benedetto.  Supplemcnto  alla  bibliografia  Vichiana.  Atti  d. 

Accademia  Pontaniana  37.  2.  Ser.  12.  1997.  Memoria  10.  34  S. 

Wolf  Müller,  Paul.  Hugo  Wolf.  Verzeichnis  seiner  Werke.  Mit  einer  Ein- 
führung. Leipzig:  C.  F.  Peters  (1908).  61  8. 
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Bibliophilie. 

Almsck,  E.  Book  plates.  With  42  illustrations.  Chicago:  A.  C.  Mc  Clurg 
190b.  VllI,  IbO  S.  1 S.  = Littic  büoks  on  art. 

Bargum,  6.  Schwedische  Exlibris.  Exlibris,  Buchkunst  u.  angewandte 
Craphik  18.  IMOS.  S.  53 — 5t!  m.  5 Abb.  u.  1 Taf. 

Behr,  F.  Das  Exlibris  des  Fridericus  .Stapbyliis.  (Kl.  Jahrh.)  Exlibris, 
Buchkunst  u.  angewandte  Graphik  18.  1908.  S.  40—41,  I Tal. 

Bibliothek  Knaake.  Katalog  der  Sammlungen  von  Keformationssebriften 
des  Begründers  der  Weimarer  Lutberausgabe  J.  K.  F\  Knaake.  ln  tl  Ab- 
teilungen nebst  Kegister.  Leipzig:  0,  Weigel  1908.  122,  130,  153,  121, 
89  S.  Geb.  12  M. 

Braungart,  Richard.  Hanns  Bastanier.  Exlibris,  Buchkunst  und  angewandte 
Graphik  18.  1908.  S 1—8,  6 Abbild.,  I Taf. 

Burton,  J.  Hill.  The  bookhuntcr.  Ed.  by  J.  Herbert  Slater.  New  York: 
Dutton  1908.  Vlll,  200  S.  1 S. 

Catalogue  of  manuseripts  and  early  printed  books  from  the  libraries  of 
William  Morris,  Richard  Bennett,  Bertram,  fuurtb  Earl  of  Ashburnham, 
and  other  sources,  now  forming  portiou  of  the  Library  of  J.  Pierpont 
Morgan.  [11. | Early  Printed  Books.  Vol.  1.  Vorr.  Alfred  W.  Pollard.  Xylo- 
gra^ica,  Germany  and  Switzerland.  Vol.  2.  Italy  and  part  of  France. 
Vol.  3.  France  (ciid),  the  Netherlands,  Spain,  a.  England.  lAtndon  1907: 
Chiswick  Press.  XIV,  251  S.,  3 Taf.;  V,  275  S.,  1 Taf.;  VI,  278  S.,  2 Taf.  2». 

Catalogue  de  la  bibliollu-que  musicale  de  M.  J.  B.  Weckerlin,  biblioth^caire 
du  Con.servatoire  national  de  musique  de  Paris.  Paris  1908;  E.  Morel. 
II,  8ß  S.  4». 

•Cavalieri.  Catalogue  des  livres  composant  la  Bibliotheqne  de  M.  Giuseppe 
Cavalieri  a F'errara.  Florence:  T.  de  Marinis  I90s.  524  S.,  8 Taf.  25  L. 

Ettinger,  Paul.  Pidnisehe  Exlibris.  Exlibris,  Buchkunst  u.  angewandte 
Graphik  18.  1908.  S 41  — 52,  mit  7 Faks. 

Fage,  R.  En  grand  seigneur  bibliophile,  Henri  de  la  Tour  d'Auvcrgne, 
Vicomte  de  Tnrenne.  Paris  1908:  Impr.  nat.  15  S 

(lulyas,  Paul.  Nouvelles  Stüdes  ^trangeres  sur  la  bibliotheque  du  roi  Mathias. 
(Av.  1 Vignette).  Magyar  Köuyvszemle  16.  1908.  S.  193—200. 

Hints  on  book-plate  collecting.  By  an  old  collector.  (Gez  W.  U.  K.  W.) 
Journal  of  the  Ex-Libris  Society  18.  1908.  S.  71 — 70. 

Hnnuewell,  James  Frothingham.  Cullectors:  an  address  read  to  the  Club 
of  Odd  Volumes  at  its  annual  meeting,  Boston,  December  18,  1907.  Boston: 
Club  1908.  32  S.  Privat,  priuted. 

Katalog  (russ.  der  Bücher  u.  Zeitschriften  d.  Bibliothek  A.  V.  Lazarevskijs 
in  d.  .Stadt  Gateino.  Gateino  19uS:  Nejman.  267  S. 

Kekule  von  Stradonitz,  Stephan.  Ein  .bibliophiler“  Adelsabenteurer  der 
Neuzeit.  (Demetrius  Rhodokanakis.)  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  12. 
1908,09.  Bd  1.  S.  173—199  mit  6 Abb.  u.  1 Taf. 

Killing,  Joseph.  Kirchenmusikalische  Schätze  der  Bibliothek  des  Abbate 
Furtunato  Santini.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  kathol.  Kirchenmusik 
in  Italien.  T.  I.  Das  sechzehnte  Jahrhundert.  luaug.-Diss.  v.  Berlin. 
(Münster)  1908:  (Aschendorff).  71  S. 

Kunz,  Otto.  Exlibris  des  16.  Jahrhunderts  in  der  K.  K.  Studienbibliothek 
Salzburg.  Exlibris,  Buchkunst  und  angewandte  Graphik  18.  1908.  S.  37 
—39,  2 Taf. 

Las  Navas,  Conde  de.  De  libros.  (Menudencias).  Tercer  limön  de  la 
Biblioteca  amarilla  y verde.  Madrid  19os:  Fortanet.  275  S.  5 Pes. 

Leppmanu,  Franz.  Das  Jahrhundert  des  Buches.  National -Zeitung  1908. 
Sonntags-Beil.  Nr  32  v.  9.  August. 

Lissengrez,  L.  de.  La  bibliotheqne  de  Brunetiere.  Revue  d.  biblioth^quea 
et  archives  de  Belgique  6.  1908.  S.  188 — 2o5. 

Lumachi,  F.  Una  celebre  mistificazione  bibliografica.  (1840,  Katalog  der 
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Bibliothek  des  Cuote  Fortsas,  eio  Scherz  des  belgiscben  Bibliophilen 
Renier  Chalon.)  Giumale  d.  librrria  21.  IDOS.  S.  .190  402. 

Peter,  Alfred.  Kx-Libris.  Mit  einer  Einfiibriing  von  Richard  BrauoKart. 

Basel:  Buchdr.  Bertschi  I90S.  0 Bl , 20  Bl.  Taf.,  1 Porliit.  Geb.  1«  M. 
Quantin,  Leon.  Ex-libris  beraldiqiies  anonymes.  Ser.  1.  Paris:  Em.  Pani 
et  Guillemin  1907.  XII,  293  S.  25  Fr. 

Raisin,  Fred.  Ex-libris  Zar  Ijitiben.  (17.  u.  19.  Jahrh.)  Rivista  del  collegio 
araldieo  0.  190S.  S.  032-633  m 5 Abb. 

Schinidknnz,  Hans.  Die  Privatbibliothek.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde 
12.  1909,09.  Bd  2.  S.  331— 335. 

Schiiddckupf,  Karl.  Heber  die  Neuordnung  und  Katalogisiernng  von 
Goethes  Bibliothek.  Zbl.  23.  1909.  S.  SSO — 3S2. 

Vicaire,  Georges.  Manuel  de  l'amateur  de  livres  du  XIX«  siede.  1901 
— 1993.  Pref.  de  Manrice  Tourneiux.  Fase.  19.  (Sable— Sardon.)  Paris; 
A.  Rouquetto  1908.  394  Sp.  10  Fr. 

Wheeler,  Harold  F.  B.  Book-plates  of  Celebrities.  The  Bibliophile  2.  1909. 
S.  8—17  m.  11  Abb. 

Zivnv,  Lad.  J.  Bohemian  book-plates.  Past  and  present.  Junmal  of  tho 
Ex-Libris  Society  18.  1908.  S.  101—105  mit  8 Abb. 
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Alicke  Dresden.  Nr  77:  Goethe  und  Schiller.  420  Nrn. 

Breitenstein  Wien.  Nr  65:  Kultur-  u.  Sittenge-schichte.  50  Seiten. 

G logau  jiiD.,  M.  Hamburg.  Nr71:  Werke  aus  versch.  Wissensch.  3433  Nrn. 
Harrassowitz  Leipzig.  Nr  316:  Deutsche  Sprache  und  Alterthunisknnde. 
2183  Nrn.  — Nr  317;  Der  christliche  Orient  und  die  Levante,  Byzanz, 
.Mittel-  und  Nengriecbenlaud.  Ca.  3150  Nrn. 

Uarrwitz  Berlin,  Nr  107,  Abt.  III:  Provinz  Brandenburg,  Berlin.  51  Seiten. 
Henrici  Berlin.  Nrl:  Auswahl  schöner,  dekorativer  Porträts.  335  Nrn. 
Huber  Salzburg.  Salzburger  Bücherfreund  Nr  I:  617  Nrn. 

Kampffmeyer  Berlin.  Nr  452:  Geschichte,  Militärwissenschaften,  Vedks- 
wirtschau.  104  Seiten. 

Kerler  Ulm.  Nr  372:  Deutsch -franz.- engl.  Belletristik  (Bibliothek  des  f 
Barons  von  Friedenthal).  5136  Nru.  — Nr  373;  Jurisprudenz.  1909  Nrn. 
Levi  Stuttgart.  Nr  176:  Bücher  aus  allen  Fächern.  1043  Nrn. 

Liebiscb  Leipzig.  Nr  165;  Staats-  uud  V'ölkerrecht.  4242  Nrn.  — Nr  166: 
Politische  Oekononiie.  3574  Nrn.  — Nr  167;  BUcherschatz  des  evangel. 
Pfarrers  u.  Lehrers.  10161  Nrn.  — Nr  188;  Deutsche  Literatur  von  1751) 
bis  zu  Goethes  Tode.  3000  Nrn. 

Lipsius  & Tischer  Kiel.  Kieler  Bücherfreund  Nr  17:  Deutsche  Literatur. 

915  Nm.  — Nr  91;  Medizin.  2523  Nrn. 

Dr.  Lüneburgs  Sort.  München.  Nr  97;  Zoologie.  Anatomie.  Physiologie. 

935  Nrn.  — Nr  99:  Land-  und  Forstwirtschaft.  Gartenbau.  1629  Nrn. 
Prager  Berlin.  Nr  177;  Rechtsgeschichte.  2169  Nrn. 

Schöningh  Osnabrück.  Nr  91:  Kunstgeschichte.  1957  Nrn.  — Nr  96:  Holz- 
schnitte. Lithographien.  Alte  Drucke.  9S2  Nrn. 

Stark  München.  Anzeiger.  Nr  16:  Deutsche  Literatur.  522  Nrn. 
Stenderhüff  Hildesheim.  Nr  23:  Bibliotheca  theologica.  2417  Nrn.  — 
Nr  24:  Belletristik.  Geschichte.  1360  Nrn.  (Bibliothek  des  f Schulrat 
Dr.  A.  Beck,  Ileiligenstadt.) 

Süddeutsches  Antiijuariat  München.  Nr  106:  Griech.  u.  latein.  Sprache 
n,  Literatur.  2664  Nrn. 

Trän k e r Leipzig.  Astrononiia.  Astrologia.  988  Nrn. 

VOlckers  Verl.  Frankfurt.  Nr  273;  Städteansichten.  V.  Teil.  Nr  5698 — 7966. 
Weigel,  Oswald,  Leipzig.  Nr  131;  Curiosa.  577  Nrn. 
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Personalnachrichten. 

Berlin  KB.  Der  Generaldirektor  Wirkt  Geb.  Ober-Reg.-Rat  Prof.  I>.  Dr. 
Adolf  Harnack  wurde  von  der  acbwedischen  .\kadeniie  der  sehönen  Wiasen- 
arbaften,  Geachicbte  und  Altertnmskunde  in  Stockbolni  r.um  auawärtigen  Mit- 
gliede  gewählt.  Der  llilfsbibliothekar  Dr  Rndolf  Seippel  wurde  zniii  Biblio- 
thekar ernannt,  der  Hilfsbibliothekar  Dr.  Otto  Vanselow  an  Berlin  UB  be- 
nrlanbt,  der  Assistent  Dr.  Gotthuld  Weil  an  Bonn  UB  versetzt. 

Berlin  UB.  Der  llilfsbibliothekar  Dr.  Georg  Leyh  wurde  mit  der 
kommissarischen  Verwaltung  der  Bibliothek  des  Preuls.  Historischen  Institnts 
in  Rom  beanftragt. 

Preiburg  ÜB.  Der  Hilfsarbeiter  Dr.  Wilhelm  Hopf  wurde  zum  Biblio- 
thekar an  Rostock  UB  ernannt 

Güttingen  UB.  Der  Hilfsbibliothekar  Dr.  Konrad  Müller  erhielt 
seitens  der  philosophischen  Pakuliät  der  Univ.  Güttingen  die  Venia  legendi 
Ihr  Mathematik.  Der  Assistent  Dr.  Kurt  Wiernszowski  wurde  in  gleicher 
Eigenschaft  an  Marburg  UB  versetzt. 

Greifswald  UB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Wilhelm  Drexler  wurde  das 
Prädikat  Professor  beigelegt. 

Königsberg  UB.  Der  Volontär  Dr.  Arno  Kropat  schied  aus  dem 
Dienste  aus. 

München  HB.  Der  geprüfte  Praktikant  Dr.  Joh.  Georg  Eeimeister 
wurde  zum  Assistenten  ernannt,  der  Assistent  Dr.  Walter  Fischer  zum 
Sekretär  an  München  UB  ernannt. 

München  UB.  Der  Bibliothekar  Dr  Georg  Wolff  wurde  zum  Vorstand 
und  Gberbibliothekar,  der  mit  dem  Titel  Bibliothekar  ansgestattete  Sekretär 
Dr.  Christian  Ruepprecht  zum  Bibliothekar  ernannt.  Als  Praktikant  trat  | 
ein  Friedrich  Buck,  geb.  Zf».  5.  SK  Ellingen  b.  WeiCscnburg  i.  B.,  prot.,  ] 
stud.  klass.  Philologie. 

Wiesbaden  LB.  Der  Bibliothekar  Dr  Gottfried  Zedier  wurde  zum 
Oborbibliothekar  ernannt,  der  Hilfsarbeiter  Dr.  Konrad  l’lath  wurde  zum 
lliil'shibliotbekar  an  Berlin  KB  ernannt  unter  Beurlaubung  an  Wiesbaden  LB. 

Wien  HB.  Der  Vize-Direktor  k.  k.  Regierungsrat  Karl  Göttmann 
starb  am  2j.  Oktober.  Den  Kustoden  erster  Klasse  Ferdinand  Mencik 
und  Dr.  Heinrich  von  Lenk  zu  Burgheim  und  Gansheim  wurde  Titel 
und  t'barakter  als  Regierungsrat  beigelegt. 

Krakau  UB.  Der  durch  seine  Bibliographien  bekannte  ehemalige  Direktor 
Hofrat  Dr.  Karl  F^strcicher  starb  am  3o.  September. 

Bern  LB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Joh.  Bernoulli  trat  von  seinem  Amte 
zurück. 


AnkOndlganj^. 

Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  wird  vom  Jahrgang  1909  ab 
von  ihren  Tifcidrticken  („Verzeichnis  der  aus  der  neu  erschienenen 
Literatur  erworbenen  Druckschriften“)  mit  Ansschlufs  der  „minder 
wichtigen  Drucksachen“  (vgl.  oben  8.  544 ff.)  eine  Ausgabe  auf 
Zetteln  des  internationalen  Formats  von  7*  jxl2','j  cm  ver- 
anstalten. Vorläufig  ist  es  nicht  möglich  diese  Druckzettel  nach  Aus- 
wahl iibzugeben.  es  wird  aber  ein  Abonnement  auf  die  ganze 
Reihe  zum  Grundpreise  von  1 Pfennig  für  den  Zettel  eröffnet.  Ueber 
weitere  Einzelheiten  wird  ein  Prospekt  Auskunft  geben,  den  man  ver- 
langen wolle.  Eine  unentgeltliche  Abgabe  der  Zetteldrucke  ist  aus- 
geschlossen. 

V«rUg  TOD  Otto  HDrrMMwiU,  Loipilg.  — Druck  too  Ehrhardt  KarrM,  HalU. 
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datant  de  1494.  En  efFec,  le  caraftere  dom  il  faic  11 
n’a  pu  exercer  fon  mutier  avant  1497. 

A coup  för  intöreflantes  font  les  confld^rations  fi 
16'  fiecle,  dont  l’auteur  r^imprime  jufque  cinq  for 
originales.  On  lira  ä ce  propos  combien  de  difficul 
dües  k la  vari^tö  des  caraft^res  de  mdme  efpece  et  b 
fouvent  une  confufion  des  afTortiments  divers,  et  une 
l’intention  du  fondeur-graveur. 

Dans  le  chapitre  relatif  au  17«  fiecle,  relevons  fp^( 
„typographique”  qu’il  convient  d’alligner  aux  6ditions  c 
fp^cimens  des  caraftöres  permettent,  d’apr^s  lui,  de  i 
de  rares  exceptions  pres,  ces  Elzeviers  n’ont  pas  po(T6d( 
et6  fondeurs;  que  leurs  6ditions,  examin^es  d'un  oeil 
ne  fe  diftinguent  aucunement  de  celles  de  plufleurs  < 
pr^dileftion  des  amateurs  de  livres  pour  les  publicati' 
titre  fe  porter  für  les  livres  fortis  des  preflTes  de  Joai 
la  typographie  n^erlandaife,  un  rang  fup^rieur  ä ceh 
Nous  mentionnerons  encore  que,  guid6  par  une  6ti 
a reconnu  que  Daniel  Elzevier  a di^  pofT^der  ä Am 
fous  fa  direftion  perfonnelle. 

Bien  que  les  recherches  de  Monfieur  Ensched^  H 
de  fa  colledlion  typographique,  il  n’a  pas  n^glig^  ce 
für  laiton.  II  reproduit  dans  fon  ouvrage  quinze  all 
nombre  6gal  d’initiales  du  18'.  La  page  annex^e  ai 
nombre,  il  s’en  trouve  qui  excellent  par  la  beaut^  d 
möme,  les  anciennes  vignettes  ne  font  pas  oublieös.  , 
de  ces  vignettes,  des  17«  et  18'  lindes,  dans  l’ötat  * 
c’eft  ä dire  fr^quemment  uffes  et  d6t6rior6es;  nulle  | 
A propos  du  18'  fi^cle  l’auteur  s’arröte  plus  lonj 
graveurs  Flf.ischman  et  Rosart  pere.  Du  premic- ' 
73  afTortiments;  le  fecond,  qui  s’ötablit  en  174 

— * * ■ "y  jOOgU 


age  prouve  que  cet  imprimeur  d’Anvers 


r les  caraftöres  n^erlandais  d’^critiire  du 
cs  difFörentes,  coulöes  dans  les  matrices 
ds  le  compofiteur  d’alors  devait  vaincre, 
l’abondance  des  ligacures;  il  cn  rdfultait 
maniere  d’opdrer  encidrcment  oppofde  h 

iaiemcnt  Topinion  de  rauceur  für  la  valeur 
es  fameux  Elzeviers  de  Leyde,  Quelques 
onclure  avec  une  abfolue  certitude,  qu’ä 
‘d’alTortiments  en  propre;  qu’il  n’ont  jamais 
expert  dans  la  technique  de  rimprimerie, 
e leiirs  confrdres  de  la  mdme  dpoque.  La 
ms  clzdviricnnes  devrait  donc  äplusjiifte 
Blaeu,  qui  fans  contredit  occupait,  dans 
i des  imprimeurs  de  Leyde. 
de  technique  des  caraftdres  grecs,  l’auteur 
Icrdam,  entre  i67oet  1675,  une  fonderie 


rapportent  furtoiit  aux  anciennes  matrices 
>endant  les  anciennes  gravures  für  bois  ou 
jrtiments  d’initiales  du  17<:  ficcle,  et  un 
prdfent  profpeftus  montre  que,  dans  Ic 
I deflin  et  la  vigueur  de  rexdcution.  De 
.,’ouvrage  renfermc  la  rdiinpreffion  de  655 
dine  Oll  fe  trouvent  les  gravures  originales, 
>art  on  ne  leur  a fait  fubir  de  rdparations. 
ueraent,  comme  de  jufte,  ä l’oeuvre  des 
oui  travailla  de  1729  k 1768,  il  nous  rede 
” et  mourut  k Bruxelles  en  1777, 
5; *• -«tV' 


Diü 


CONDITIONS  r 


„Fonderies  de  caraft^res 
XV'  au  XIX'  fiöcle,  notia 
donn^es  de  la  colleftion  i 
Zonen  ä Haarlem,  par  Ci 
parait  en  un  volume  de  450  pages 
profpeftus. 

Tous  les  exemplaires  font  imprim 
relids,  foit  en  teile  artiftique,  foit  e 
Les  fers  de  la  couverture  ont  ei 
Le  prix  de  l’exemplaire,  en  teile  ( 
Mk  100,—,  £ 5/—,  I 24,—)  en  ci 
Mk  150, — , £ 7/10,  $ 36, — ). 
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et  leur  mat^riel  dans  les  Pays-Bas  du 
hiftorique  principalement  d’apr^s  les 
^pographique  de  Joh.  Enschede  en 
. Enschede” 

environ,  en  grand  format  in-4°,  comme  le  prdfent 

s für  papier  de  Hollande  ä la  cuve,  et  fe  vendent 
cuir  ou  parchemin. 

: empruntds  ä des  motifs  de  reliure  du  i8'  fiecle. 
ciftique,  eft  de  6o  florins  de  Hollande  (frs  1 25, — , 
r ou  parchemin,  au  choix,  90  florins  (^frs  185, — , 


'’OUSCRIPTION. 


In  dem  ('emelnschafHichen  Verlag  der  antenelclmeten  Firmen  erscheint  soeben: 

Th.  W.  «Inyiiboll 

Handbuch  des  Islamischen  Gesetzes 

nach  der  Lehre  der  Schafi'itischen  Schule 
nebst  einer  allgemeinen  Einleitung 
Lieferung  1 

(Einleitung  und  Erste  Abteilung) 

Preis  pro  komplett  (2  Lieferungen)  Mark  9. — . 

Das  bucbbedeutsame  Werk,  das  zum  ersten  Male  eine  umfassende 
und  erschöpfende  Darsteliung  des  gesamten  islamischen 
Rechts  bringt,  wird  zwei  Teile  umfassen,  denen  eine  allgemeine  Einleitung 
Uber  die  geschichtliche  Entwickelung  des  islamischen  Gesetzes  und  der  Fikb- 
Schulen  vorausgebt.  Der  Inhalt  der  beiden  Teile  gliedert  sich,  wie  folgt: 

Erste  Abteilung:  Kultns  und  rituelle  Verpflichtungen.  (Das  ritu- 
elle Gebet;  die  Zakät-Steuer;  das  Kasten  im  Monat  liamadän  und  die  Übrigen 
periodischen  Fasten-  und  Feiertage;  die  Pilgerfahrt;  die  religiösen  Bräuche 
und  Feierlichkeiten  im  häuslichen  Leben  der  Mnslimeu ; die  rituelle  Reinheit.) 

Zweite  Abteilung:  Vorschriften  juridischer  und  politischer 
Art  (Das  Familienrecht  bei  den  alten  Arabern  und  im  Isläm;  Ehe;  Erb- 
recht, Bklaven,  Sachen-  und  Obligationenrecht;  Strafrecht  im  Heidentum  und 
Islam;  Imamatfrage;  heiliger  Krieg  gegen  die  Ungläubigen;  Rechte  von  Nicht- 
Muhammedanern  im  Gebiete  des  Islam  u.  s.  w. ; Reiter  und  ausfilbrlicho 
Literatur-Nachweise.) 

Die  zweite  Abteilung  des  Werkes,  das  im  Ganzen  etwa  20  Bogen 
umfassen  wird,  soll  Anfang  nächsten  Jahres  erscheinen,  und  wird  den  Äb- 
nebmem  der  ersten  Ueferung  unbereebnet  als  Rest  nachgeliefert. 

EMYKLOPAEDEE  DES  ISLAM 

GEOGRAPHISCHES,  ETHNOGRAPHISCHES 
UND  BIOGRAPHISCHES  WÖRTERBUCH  DER 
MDHAMMEDANISCHEN  VÖLKER 

MIT  UNTERSTÜTZUNG  DER  INTERNATIONALEN  VEREINIGUNG 

DER  AKADEMIEN  DER  WTSSENSCHAFTEN 
UND  IM  VEREIN  MIT  HERVORRAGENDEN  ORIENTALISTEN 
IlERAUSGEGEBEN  VON 

Dr.M.Th.HOUTSMA  u.nd  A.  SCH A ADE 

Lieferung  1 und  2 

Subskriptionspreis  pro  Lieferung  Mark  3..50. 

Das  mit  Unterstützang  der  Internationalen  Vereinigung  der  Akademien 
der  Wissenschaften  und  im  Verein  mit  namhaften  Orientalisten  hcrausgcgcbenc 
Werk  soll  einem  seit  langer  Zeit  empfundenen  Mangel  abhelfen.  Es  soll  den 
weitestgehenden  Anforderungen  der  orientalischen  Forschung  gerecht  werden 
und  als  eine  Art  Thesaurus  alles  auf  den  Islam  bezügliche,  bisher  erforschte 
Material  io  sich  vereinigen  So  werden  in  diesem  wichtigen  Spezial-Nach- 
schlagewerke die  Namen  aller  Personen,  die  sich  io  der  Vorgeschichte  des 
Islam  nnd  während  der  13  Jahrhunderte  seiner  Existenz  besonders  aus- 
gezeichnet haben;  die  Namen  der  Uioder,  io  denen  der  Islam  die  herrschende 
Religion  ist  oder  einst  war;  die  Namen  der  durch  besondere  Ereignisse 
wichtigen  Städte  und  Gegenden;  sowie  alle  Dinge,  diu  sich  auf  Religion  und 
Kultur  der  verschiedenen  muhammedanischen  Völker  beziehen,  unter  Beifügung 
möglichst  vollständiger  Literaturnachweise  ihre  eingehende  Würdigung  önden. 

Das  Werk  erscheint  In  Lieferungen  von  )s  4 Bogen  in  Lexikon-Oktav  zum 
Subskrlplionspreise  von  je  M.  3.50.  Der  Umlang  ist  auf  etwa  45  Lieferungen  ver- 
anschlagt; je  15  Lieferungen  bilden  einen  Band.  Als  Erscheinungszeit  sind 
tO  bis  12  Jahre  In  Aussicht  genommen,  sodals  das  grolse  Werk  voraussichtlich 
Im  Jahre  1920  vollständig  vorllegen  wird. 

Buchhandlung  und  Driickerri 

Otto  Harra.ssowitz:  Leipzig,  roriii.  E.  J.  lirill:  Leideu. 
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Für  die 

Bibliothek  der  Köuiglichen  Geologischen  Laudesanstnit  a.  d. 
Königlichen  Bergakademie  zu  Berlin  N.  4,  luvalidenstr.  44, 

wird  za  müglicbgt  sofortigem  Antritt  ein 

Hilf  sblbliotlictkar, 

der  bereits  Uber  einige  Erfahrung  ioi  Bibliothekswesen  Terfügt,  gesnrht. 
Bewerbungen  sind  unter  Angabe  des  bisherigeu  Bildungsganges  sowie  Bei- 
fügung von  Zeugnissen  an  den  Unterzeiehueten  zu  richten. 

Der  Direktor  der  Königlichen  Geologischen  Lehranstalt. 

Beyschlag. 


Soeben  erschienen: 

Katalog  XXXTIII: 

Kiographlen.  Ileutsche  (ieschlrbte.  Deutsche  Literatur  (darunter  Erst- 
ausgaben). Alte  LlUckwuuschkarten.  Kalender,  Almauache,  Taschen- 
bücher. Silhouetten.  .Stammbücher.  Thuriugica  und  Saxunlca.  Allerlei. 
Katalog  umsonst  und  portofrei. 

Ankauf  ganzer  Bibliotheken,  wie  auch  einzelner  Werke  von  Werk 

Gotha.  M.  Uauptvogel,  Antiquariat. 


Soeben  erschien: 

Die  deutsche  Bibel  des  Erasmus  Streiter 

in  der  rnirersitäts-Bibliothek  zu  Graz 

Eine  Untersuchung  zur  Geschichte  des  Buchwesens  im  XV.  Jahrhundert 

von 

Ferdinand  Eichler 

XI.  152  Seiten,  gr.  8°.  Mit  9 Tafeln  (1  culorierten). 

Preis  M.  6.—. 

In  dem  Bestreben,  die  geistigen  Wandlnngen,  die  sich  beim  Uebergang 
von  der  handschriftlichen  zur  gedruckten  L'eberlieferung  vollzogen,  fUr  den 
Bereich  der  westeuropäischen  Kultur  eingehender  zu  verfolgen,  trat  der  auf 
diesem  Gebiete  bestens  bekannte  Verfasser  au  die  Untersuchung  der  Stratter- 
schen  Bibel  vom  Staudpuukte  der  Buchweseuforschung  heran  und  gelangte 
dabei  zu  neuen  und  iuteres.sauten  Autsehliissen.  Zugleich  bildet  seine  Unter- 
suchung einen  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte  der  ehemaligen  Uofbibliothek 
in  Graz,  die  zu  den  w'ertvullsten  Bilcbersammlungen  des  1 8.  Jahrhunderts  in 
luneroeaterreieli  gebürte.  Die  Strattersclie  Bibel  gelangte  achon  vor  der 
Auflösung  der  Bibliothek  an  die  Jesuiten  in  Salzburg. 

Die  bisher  fast  unbeachtet  gebliebene  Prachthaiidschrifl  von  U69  ist 
mit  79  grülseren  Miniaturen  geschmllckt,  deren  Sctiünheit  aus  den  dem  Buche 
heigefUgten  9 Tafeln  hervorleucbtet.  Wenn  auch  schon  H.  Janitschek  in  der 
„Geschichte  der  deutschen  Malerei'  und  nach  ihm  G.  F^be  in  seinem  deutschen 
(’icerone  auf  den  hohen  Wert  dieser  Miniaturen  bingewiesen  haben,  so  ist  cs 
doch  erst  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung  gelungen  zu  einem  gewisser- 
malseu  abschliefseuden  Urteil  Uber  sie  zu  gelangen. 

T..eipzig;.  Otto  Harx-assowitac. 


Mit  einer  Beilage:  Fusebed^,  funderies  de  eharacterrs. 

Druck  vun  ElirliAitlt  Karra»,  Halle  a.  8. 
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